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Vorwort. 


Der Befriedigung, mit welcher ich dieſen Band ber 
von befähigter Freundeshand fortgefehten Gefchichte 
Großbritanniens dem Publicum überreichen darf, follte 
vieleicht die Wehmuth ganz weichen, mit welcher ich 
mich von ber ferneren Theilnahme an biefem Werke, 
wie früher gegen den Herrn Herauögeber, fo jetzt auch 
Öffentlich losſagen muß. Doc meine ich jedenfalls vie⸗ 
Ien ferner ftehenden Freunden und Leſern, welchen bie 
erſten Bände dieſes Werkes zufagten und welde fo 
Häufig denjenigm an die Beendigung gemahnt haben, 
deffen jugendliche Studien und Neigung, fowie mande 
äußere Lebenöverhältniffe die Fortfeßung deffelben er- 
warten ließen, ich glaube diefen das Bekenntniß fchul- 
dig zu fein, daß ed mir fehr ſchwer geworden ift auf 
meine unvertilgbare Hoffnung, das begonnene Werk 
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ſelbſt weiter geſtalten zu dürfen, zu verzichten, und daß 
meine Abneigung, daffelbe aufzugeben, manche Jahre 
hindurch die wefentliche Urfache der Verzögerung einer 
Übertragung beffelben an andere gewefen if. Mög 
mir zu meiner Entſchuldigung ein kurzer Rückblick auf 
den Lebensgang und die Verhältniſſe geſtattet werden, 
welche mich zu dem Verlaſſen einer Aufgabe führten, 
in welcher ich meinen Lebensberuf gefunden zu habar 
einft ſelbſt hoffte. 


Die Vorarbeiten, welche ic nach dem Abfchlufe 
des zweiten Bandes dieſer Gefchichte zum folgenden 
machte, gaben mir die Überzeugung, daß ein neuer Be 
ſuch Englands theild der Titerarifchen Hülfsmittel wegen, 
theild um eine eigene Anfhauung mancher mir biöher 
unbefannten Gegenden zu gewinnen, unerläßtih fei. Im 
Sommer 1836 ward mir dazu bie erwünfchte Muße 
und dadurch die Begünſtigung des erfrenlichften Auf- 
enthaltd und Verkehrs in London, fo wie einer zben fo 
angenehmen ald Tehrreichen Reife in England and Ir— 
land. Ich Lehrte heim neu durchdrungen von ber An- 
fiht, daß die Geſchichte weniger Länder fo anziehend 
ift, als die des vielgefegneten Englands, daß ſelten dem 
Gefhihtöforfcher fo viel Anlaß zu den anziehendften 
Unterfuhungen und Aufklärungen, welche bier häufiger 
wie fonft von Wichtigkeit für das Stmatöleben find, 
geboten wird, und daß es flets ein werbienflliches Be— 
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ſtreben fein werbe, die enblofe Waffe des Hiftorifchen 
Stoffes für bie Zeitgenoffen prüfend zu ſichten und die 
Refultate leicht überſichtlich und eindringlich darzuſtellen. 
Im Hamburg Hatte unterbeffen die Erſcheinung des 
Frankfurter Urkundenbuches meines verehrten Freundes 
des Hrn. Dr. Friedrich Böhmer bei einigen vater- 
landiſch gefinnten und hochgebildeten Männern ben 
Wunſch erwet, ein ähnliches Werk für Hamburg zu 
befigen, wie ſchon früher anzuregen ich felbft mich bis— 
her vergeblich bemüht hatte. So fehr bie desfalls an 
mich ergangene Aufforderung des Senates der Ausar- 
beitung ber englifchen Gefchichte entgegentrat, fo glaubte 
ih fie doch nicht ablehnen und bie fpäter vieleicht nicht 
wieder zu findende Bereitwilligkeit zur Unterftügung bes 
Drudes durch den Staat verfäumen zu dürfen. Die 
Hoffnung, mit dieſer Arbeit gleichzeitig jenes groͤßere 
Thema ausarbeiten zu koͤnnen, wurde vereitelt durch ben 
erfrenlichen Umfang und die wachſende Bebeutung, welche 
das hamburgiſche Urkundenbuch befonderd durch die Auf⸗ 
findung des erzbiſchoflich hamburgiſch⸗ bremiſchen Archives 
und verwandter älterer Documente gewann. Die Boll- 
endung des erften Bandes des Urkundenbuches ward 
jedoch vielfach gehemmt, fowohl durch größere amtliche 
Arbeiten, als auch durch die 1839 gefchehene Stiftung 
des Bereind für hamburgiſche Gefchichte, welchem meine 
tätige Theilnahme zu entziehen weber meine Gefin- 
mung, noch melne amtliche Stellung mir geftatteten. 
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Dadurch warb die Entftehung mehrerer geſchichtlicher, 
fo wie rechts⸗ und Viterarhiftorifcher Arbeiten veranlaßt 
und gefördert, welche umfangreicher wurden, ald anfäng- 
lich beabfichtigt war. Ald im Frühjahr 1842 der erfte 
Band des hamburger Urkundenbuches vollendet war, 
ſchien die Zeit für mich gekommen, der englifhen Ge— 
fgichte meine Muße wieder zuzuwenden, ald der große 
Brand mit dem Stadtarchive viele meiner bort ber 
größeren Sicherheit wegen bingebrachten hanbfehriftlichen 
Arbeiten zerftörte. Die Herftellung des Archives aus 
den geretteten Theilen deſſelben und anderes, in einer 
Zeit, wo noch weniger wie in den gewöhnlichen Ver— 
hältniffen, kein Bürger cd ablehnen wollte, ungewöhn- 
liche Arbeiten zu übernehmen, machte es mir derzeit 
unmöglich, zu jener größeren literarifchen Arbeit zurüd- 
zukehren, und mußte ich mic) begnügen, die oben an- 
gebeuteten früher begonnenen Arbeiten zu Ende zu füh- 
ven. Doc war dad Hauptwerk. nieht aus den Augen 
verloren. Aus den Studien zur Gefchichte des Königs 
Heinrich IL, des Erobererd von Irland, waren, die in 
Erf und Gruberd Encyclopädie 1845 abgedrudten 
Abhandlungen über die Geſchichte und Statiftit Ickends, 
deſſen Sprache und Literatur entftanden, und andere 
Spuren ähnlicher Studien werden Freunden unb. lite 
rarifchen Genoffen aus anderen meiner Schriften nicht 
unbefannt fein. Sie werben daraus erkennen, wie leb- 
baft in mir das Intereſſe für die ſchon Lange unter- 
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brochene Arbeit geblieben war, ald im Februar 1848 
der Berluſt eines und die mit jenem verknüpfte Schwä- 
Yung des anderen Auges, abgefehen von ſchweren Lei: 
den der nächftfolgenden Jahre, mich zwangen, auf die 
Fortfeßung des Geſchichtswerkes völlig zu verzichten, 
obſchon diejenigen Abſchnitte deſſelben und die Gegen- 
ſtãnde, um beren willen ich daffelbe vorzüglich begon- 
nen hatte, wie die Verfaſſungen Englands, Taum be⸗ 
rührt waren, ober, wie das Zeitalter König Hein: 
richs VOL und der Königin Elifabeth, noch fehr fern 
logen. Leider feheint für mich ber Zeitpunkt heranzu- 
tũcken, wo ber Ausdrud Augenſchwäche nur fehr un 
ägenklidy gebraucht werden dürfte, während um große 
literatiſche Arbeiten auszuführen, wie bei fo vielen Lei: 
den Auguftin Thierry bewunberungswürdig fie ge- 
leiſtet, ober ber treffliche William H. Prefcott, 
wir jebenfalld die geeigneten Umgebungen fehlen, fowie 
die durch den fpäteren Gintritt des Übeld erfehwerte 
Angewöhnung, ohne dad eigene Augenlicht zu Tefen und 
# ſchreiben. " 


Je ſchwerer ed mir geworben ift auf, wenn auch 
wicht vermeffene doch kühne Lebenöpläne, welche fo 
vieleß vereinigen wollten, zu verzichten, deſto mehr er= 
freut es mich, für das englifche Geſchichtswerk einen 
fo ausgezeichneten Bearbeiter gefunden zu haben, als 
er fi in der-Perfon des Hrn. Dr. Reinhold Pauli 
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dargeboten hat. Durch feine hanſeatiſche Herkunft dem 
Verſtändniſſe näher geruͤckt, als in der Regel andere 
Deutfche ed find, ein begabter Jünger der hiftorifchen 
Schule Deutſchlands, haben ihn feine Schickſale in 
verfchiebene Gegenden Englands und Schottlands ge- 
führt, wo er unter manchen günftigen Berhältniffen 
Großbritannien und feine Geſchichte kennen lermte. Sein 
Buch über Älfred den Großen hat fih als eine ge= 
diegene Leiftung nicht nur ben Beifall ber Geſchichts- 
Eundigen Deutſchlands erworben, fondern auch ben 
ſchwierigeren der Gngländer,, welche jedes Verdieuſt 
des Fremden anzuerkennen bereit find, nur nicht wenn 
er ihre Gefhichte und nationalen Imftitutionen beur- 
theilen will; es hat bereitö zwei Überfegungen fowie 
eine populäre Bearbeitung gefunden. Der Verfaſſer 
bat nicht nur feit manchen Jahren in England gelebt, 
fondern weilt noch felbft dort, Tebiglich feinen Hiftori- 
ſchen Studien ſich widmend, was für fein Werk ſich 
um fo wichtiger"erweift, da die von ber früheren Re- 
cord-Commiffion gedrudten Urkunden mit ber Regie 
rung des Köngs Johann aufhören und feit biefer 
Zeit der Gefchichtöforfcher die meiften Documente in 
den englifchen Archiven felbft aufzufuchen hat. Auch 
die dem vorliegenden Bande nächftfolgenden Perioden, 
für welche fo viel Material in England ungebrudt 
liegt, gedenkt der Verfaſſer noch dort auszuarbeiten. 
Für die Zeit der Reformation und die ſpätere find ber 
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Quellen ſehr viel mehr gedruckt, was fich auch in eini- 
gen deutſchen Bibliotheken in reicher Sammlung ver» 
eint findet. 


Man wird biefem Bande vermuthlich keinen Vor- 
wurf machen wollen, ald etwa den, daß er für vier 
Regierungen, wenn fie gleich zufammen über ein Jahr: 
hundert währten, zu viel Raum in Anſpruch nimmt. 
Wenn aber der Gefchichtfhreiber unmittelbar aus ber 
teichften Fülle von Documenten und gleichzeitigen Chro⸗ 
niken geſchoͤpft, um ein Jahrhundert, in welches er fich 
beinahe wie ein Zeitgenoffe hineingelebt hat, barzuftel: 
len, in lebensfriſcher Erzählung das ber Überlieferung 
Vürdige wiedergeben will und zugleich den Forberun- 
gen hiftorifcher Kritit genügt werden fol, welche bie 
Quellen aller Eindrüde und Berichte kennen und durch 
die vom Berichterftatter gegebenen Auszüge ſich in jene 
verfeßen und mittelft eigener Prüfung diefe beglau- 
bigen will, fo Tann und darf er wahrlich den Raum 
miht zu fehr befchränten. Wer würde auch in unferer 
Etsatengefihichte nur fuchen, was er in hundert klei⸗ 
nen Abriffen der Gefchichte Englands bereits findet, 
welche und aber immer verlaſſen, fobald höhere For⸗ 
derungen geftellt und tagen aufgeworfen werben, bie 
jedem Geſchichtsfreunde unferer Zeit ein Bebürfniß und 
geläufig find? Niemand wird aber verkennen wollen, 
daß bie vier Regierungen, welche den Inhalt ded vor 
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liegenden · Bandes bilden, reich an anziehenden, wenig 
verftandenen ober kaum bekannten Perfönlichkeiten, noch 
bedeutender ald die Epoche, in welcher Sachſen und 
Normänner zu dem Engländer verſchmolzen find, zu 
den wichtigſten in der Gefchichte Englands gehören; 
diejenige Heinrichs IL, welche durch die Kämpfe des 
Königs mit Frankreich, noch mehr durch diejenigen 
mit dem Papftthum einen europäifchen Charakter trägt, 
des Richard Löwenherz, weldhem der Nimbus groß- 
artiger Kitterlichkeit und eigenthümlichen Mißgefhides 
eine befondere Anziehung verfhafft, des Johann ohne 
Land, deſſen Fehler England zur dauerhafteften Ber 
gründung ſeines conftitutionellen Geifted zu nußen 
wußte, und Heinrichs III., unter deſſen langjähriger 
Herrſchaft neben dem höheren Adel auch die Gemei- 
nen, befonderd der Bürgerftand emporzublühen begon- 
nen haben. Alle dieſe Regierungen haben für uns 
noch das befondere Intereffe, daß unter ihnen enge 
"Verbindungen und vielfache Verhandlungen mit ben 
deutfchen Reiche, deflen Fürften und Bürgern ftatt- 
fanden, deren Bahrnehmung und Schilderung erft beim 
forgfältigen Eingehen auf die Einzelheiten einer jeden 
möglich wurde. 


Der Antheil, welchen ich durch meine Vorarbeiten 
an dieſem Bande habe nehmen koͤnnen, ift nur ein 
hoöchſt geringer. Der wefentliche Theil berfelben be- 
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fleht entweder in Auffägen, welche die folgenden Pe- 
tioden betreffen, wie die Entwidelung ber Verfaſſung 
ber Gemeinen und ber Städte u. a., oder es find Col- 
lectaneen, durch Riederzeichnungen verknüpft, welche dem 
Dritten, dem die vollſtändigen Quellen felbft zur Hand 
find, wenig nügen können. Was über die Gefchichte 
Heinrichs U. fertig da lag, habe ih ‚Hrn. Dr. Pauli 
mitgetheilt, nachdem ich fein Manufcript gelefen, und 
ihm die Einhaltung des von ihm weniger Beachteten 
überlaffen. Wo es thunlich und erheblich ſchien, iſt 
dergleichen mit meiner Initiale bemerkt, an anderen 
geringfuͤgigen Bemerkungen und Citaten jedoch auf 
meinen Wunſch unterblieben. Die Handſchrift über 
beide letzteren Regierungen durchzuſehen haben mich 
meine Kränklichkeit und eine dadurch bedingte Bade— 
reife leider verhindert: ich bin nur ihr erfter und einer 


der aufmerkfamften Lefer gewefen. 


So möge benn jeßt diefer Band der Geſchichte 
Großbritanniens den Lefern der Staatengefchichte bie- 
felbe Freude bereiten, welche er mir gewährt hat, und 
fie mit dem Tangen Verzuge des Erfcheinend verföhnen. 
Möge dem wohlverdienten Verfaſſer eine günftige Aufe 
nahme bei feinen Landsleuten werben und mögen Eng- 
länder durch daſſelbe dazu geleitet werben, bei ähn- 
lichen Leiftungen, nicht durch Buchhändler und ihre 
Söldner irre geführt, mit der ihnen fonft üblichen Un- 
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parteilichkeit zu urtheilen. Mir aber würbe es ein rei⸗ 
Ger Erfag für bie aufgegebenen Hoffnungen und Pläne 
fein, dieſes Buch fowie jegt in meinem Sinne bis an 
das Ende fortgeführt zu fehen, und meine Bände nur 
als die Anfänge von Dr. R. Pauli's Werke betrachten 
zu koͤnnen. i ö 

Blankeneſe, den 2. October 1858. 


J. M. Lappenberg. 
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Gene Mutter, die verwittwete Kaiferin, hatte ihm die Ror ⸗ 
mandie, dad Stammland feiner Ahnen, befchirmt und err 
halten; der Tod feined Vaters, Gottfried Mantagenet, hatte 
in im Jahre 1150 bereits zum Herrn von’ Anjou und 
Reine gemacht; und zwei Jahre darauf hatte ihm feine 
Bermählung mit Eleonore, der reihen Erbin von Poiten 
und Baseogne, der gefchiebenen Königin Ludwigs VII, 
die größten Stüde des alten Aquitaniens zugeführt. Die: 
fer glänzenden Vereinigung zufammenhängender Befigungen 
hatte er neben ber Standhaftigkeit feiner Mutter Mathilde 
und ihrer Anhänger den Abſchluß des Vertrags vom 
Jahre 1153 zu verdanken, dem gemäß er seit, ohne von 
Pauli, Geſchichte Englands. II. 


2 Neunte Abtheilung. 


Neuem in England den Bürgerkrieg anzufachen, den erledig- 
ten Thron befteigen konnte. 

Glücklicher ausgerüftet mit allen materiellen Hilfsmit- 

teln und mit vielen vortrefflichen Eigenfchaften des Geiftes 
begann felten ein Fürſt feine hohe Laufbahn. Es ift die 
Aufgabe der Schilderung feines Lebens, darzuthun wie er 
jene zu benugen verflanden, und wie dieſe während einer 
Iangen Regierung ſich entwidelt haben und zur Geltung ge- 
langt find, Der "SHyupiag iſt das. zwölfte Jahrhundert; 
die beiden vornehmſten Bewegungen des Geiftes jener Zeit 
reihen auch mit tief «ingreifendem Einfluſſe bis nach Eng- 
land hinũber: in dem großen Rampfe zwiſchen ber geifklichen 
und weltlichen Macht fo gut wie in ber Ausbilbung des 
feudalen Weſens des Staats war es Heinrich beſchieden eine 
merfwürdige Rolle zu fpielen. 

Heinrich, nachdem er, zwanzigjährig, den Frieden mie 
dem Könige von Frankreich und deſſen verbündeten Fürſten 
bergeftellt, mit feinem eigenen Bruber fich verfühnt und mie 
König Stephan fi günfligft verglichen hatte, war unab- 
läffig bemüht gewefen, in feinen Provinzen die ihm gebüh- 
tende Macht zu erlangen. Gin Auffland in Guienne zwang 
ihn Dſtern 1154 nad) Frankreich zurũckzukehren. Es gelang 
ihm jedoch bald biefen zu unterbrüden, und er befcpäftigte ſich 
nunmehr zu Rouen vorzüglich damit die herzoglichen Erbgüter 
in ber Normandie wieder einzuziehen, welde fein Water, 
oft hilfebedurftig, verliehen und verpfändet hatte Es ge» 
laug ihm jept (im Auguſt) durch Liſt und geheudjelte Une 
terwürfigkeit vom König Ludwig den Frieden und, gegen 
Zahlung ‚von 2000 Dark Kriegskoſten und Auslagen, von 
damfelben Die vielbegehtten Burgen Vernon und Neufmarché 
wieder zu erhalten’). Auch leiſtete er wirklich dem Könige 
nach wenigen. Monaten, als er felbft von einer heftigen 


y Robarti de Monte Ckronioa apıd Pertz 88. rer. Germ. 
VI, 503. 504. Historia Ludovici VII. (apud Bouquet T. XII, p. 127). 
Videns versutus ille dux Normannorum, quod potentissimo regt Lu- 
dovico nullatenus resistere posset, ad similitudinem dolosae volpis, 
converlt se ad refugium selitae fraudis. Siquidem fingens etc. 
Rappenberg, Me. zum 3. Bande. 
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Krankheit kaum genefen war, einen wichtigen Dienſt, indem 
® für ihn die Unruhen im Vexin mit gewaffneter Hand 
mterdrũckte (im Detober) und einen Vergleich mit Gofcelin 
Creſpin bewirkte. Diefe treue oder Muge Politik belohnte 
ſich bald. Gr war mit der Belagerung der Burg Thevigny 
beſchãftigt, als die Boten mit ber Mähre von König 
Stephans raſchem Tode herbeieilten. Nach kurzer Bera 
thung mit der Kaiſerin, feiner Mutter, beſchloß er mit feinen 
Brüdern, Gottfried und Wilhelm, und von normanniſchen 
Bifhöfen und KRittern begleitet, fogleih nach England zu 
gehen, während König Ludwig, anflatt diefe Zeiten zur 
Berſtärkung der Töniglichen Macht zu benugen, ſorglos nach 
St. Jago de Compoſtella wallfahrtete. 

Die nothwendigſten Vorbereitungen und RKüſtungen zu 
der Reiſe und die erſten Winterſtürme hielten den jungen 
dũrſten, den heftige Begier nach der Beſitergreifung der 
nenen Krone drängen mochte, im Hafen von Barfleur zurück. 
ER cm 7. Dec. konnte er endlich in England bei Rewforeft 
landen und zu Bincheſter unverzüglich die Huldigung ber 
ihn erwartenden WVaſallen entgegennehmen. Am Sonntage 
vor Beihnachten; den 19. Dec. '), wurde er zu Weſtmiuſter 
vom Erzbifchofe Theobald von Canterbury, deffen Treue für 
ihn und fein Haus er fon feit lange erprobt hatte, im 
Beifein zweier Erzbifchöfe, Rouen und York, vierzehn 
Bithöfe, des Grafen Dietrich von Flandern und der Barone 
feiner Reiche auf das Feierlichſte gefalbt und gekrönt. Auch 
Eicmore empfing die Krone einer Königin von England; 
des Volk aber rief: es lebe der König! ’) 

Die Krönmgöfeftlichleiten fielen beinahe mit Weihnad« 
ken zufammen, bie der König in der Abtei Bermondscn ’) 
in Surrey, Sonden gegenüber, beging. Hier pflog er wit 


H Rad. de Diceto col.539. Roberti de Monte Chronica 
me 504 Triveti Annales 32. DU; Krönung fand fhatt: Bomi- 
nica ante Natiritatem Domini XIV. cal. Jan. Gervas. Dorob. col. 
1376, den Lingard II, p. 100 (ed. 1849) allein neben ‚Bronton 
ütict, hat irrig XVI. cal. Jan. 

2 Gailielm. Neubr. Ih. I, a 1. 

3) Gerras.Le. : 
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den verfammelten Großen, die von dem neum Herrfcher Ab⸗ 
ſtellung fo vieler Übelftände erwarteten, den erſten Rath. 
Ale ließen fich ihre Freiheiten und Gerechtſame beftätigen, 
wie fie biefelben unter Heinrich I. befeflen; den Bürgern 
von London erneuerte er ihren Freibrief). Vor allen Din- 
gen aber handelte es fi um die Beruhigung des Landes 
durch Vertreibung der nach Beute umberftreifenden flandri- 
ſchen Sdldnerſcharen und um Zerflörung der in ben jüng · 
ſten Kriegsfahren entftandenen Raubburgen. Gegen bie 
erfteren wurde ein Beſchluß erlaflen, nach welchem alle frem⸗ 
den Söldlinge bis zu einem gegebenen Tage in ihre Heimath 
zurückkehren follten; bie angebrohte Züchtigung hatte ben 
gewünfcten Erfolg, jene Banden, die einft unter det An« 
führung Wilhelms von Ypern ſchrecklich gehauft, räumten 
eitigft das Land . 

Der gegen bie zahlreichen Feſtungen gerichtete Beſchluß 
erforderte indeß größere Anftvengungen und ben Aufbruch 
des Königs felbft gegen die zahlreichen Parteigänger, die 
fi hartnädig behaupten zu wollen ſchienen. Auch lag es 
nicht allein. im Intereffe feiner neuen Unterthanen, die von . 
Heinrich zuverſichtlich hofften, daß er Frieden und Gerech- 
tigkeit. wieber berftellen und nach den beliebten Gefegen fei= 
nes Großvaters regieren werde, ber König felbft hatte erſtens 
das Anrecht der neuen Dynaftie überall nad «Kräften zur 
Geltung zu bringen und ferner die vielen von feinem Wor- 
Hänger -forsgegebenen königlichen Befigungen nebft den da» 
durch verloren gegangenen Einkünften ‚wieder einzutreiben *). 
Diefe befanden ſich meiftens in den Händen jener Ritter, 
die von ihren Raubneflern aus das ganze Land in Verwir- 
zung „gebracht hatten. Heinrich begann nun in England, 
ſewie kürzlich in der Normandie, alle Städte, Burgen, Dür- 
fer und Ländereien, welche unter feines Großvaters Regie- 


D) Ro im Jahre 1154, Houard Anciennes loix II, 363. 

N Guil. Neubr. Gervas. I. c. Milpelm von Hpern ſelbſt 
war fihon im Jahre 1153 nach Flandern zurückgekehrt, dgl. Lappen 
berg II, &. 360. 

3) Guil. Neubr. IF, 3. Urkunde, worin die Gefege Heinrichs 1. 
beftätigt werden in Statutes of the Realm (Record Com.) I, p. 4. 
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mung einſt der Krone gehört haften, ohne. auf Stephans 
Batiiyungsurlunden Rüdficht zu nehmen, wieder an fein 
Haus zuräetzubringen, um feine Anhänger damit zu beloh⸗ 
mean unb neue zu gewinnen’). Indem ed Heinrich ſich alfo 
angelegen .fein ließ, überall die Verhältniffe vor der Regie 
rung König Stephans ald allein zu Recht beſtehend anzu 
erkennen, mußten feine großentheild neu ernannten richter- 
lichen Beamten die flrenge Beobachtung der alten Gefege 
bewachen; er ſelbſt aber verfammelte mittlerweile ein Heer 
um fi, um die Burgen, jene letzten Reſte des Bürger 
kriege, mit Gewalt zu zerftören. 

Die norböftlichden Gegenden des Reichs, beſonders York- 
ſhite, behaupteten fi unter bem Grafen Wilhelm von Albe ⸗ 
marle faft unabhängig. Gegen ihn umb fein feftes Schloß 
Scarborough waren die erften Bewegungen bes Könige ger 
richtet. Grollend, aber ohnmädhtig, der rechtmäßigen Gewalt 
entgegemzutreten, unterwarf ſich der ſtolze Baron und gab 
die widerrechtlich an ſich gebrachten Befigungen heraus. Die 
trefflich gelegene Burg’) ließ Heinrich auch fernerhin in 
ihrem fen Zuftande erhalten. 

Rod im Februar’) brach er von York auf und zog 
in die Grafſchaft Nottingham, um den Earl Wilhelm Per 
veril, der einft den Grafen Ranulf von Chefter dur Gift 
ans dem Wege geräumt hatte‘), und jet bem Könige aus» 
weichend ſich in einem Klofter verſteckt Hielt, zu züchtigen. 
Mein noch che Heinrich feinen Schlupfwinkel erreichte, ger 
lang es Wilhelm mit Zurücklaſſung feiner vollgefpeicherten 
Ghlöffer übers Meer zu entflichen. 

Kurz darauf fand eine zweite Verfammlung der Gro- 
beim Könige flatt, deren Mafregeln namentlich gegen 
die wiberfpänftigen Barone im weftlichen England gerichtet 
geweſen zu fein feinen, und die zunächft die Unterwerfung 
des Grafen Roger von Hereford, Milo's Sohn, zur Folge 


F 


1) Zappenberg, Ms. zum 3. Bande. 

N &. die Beſchrelbung derfelben bei Guil. Neubr. I, 3. 
3) Zeit und &eihenfolge bei Gervas. I. c. 

4) Lappenberg, Geſchichte von England II, S. 365. 
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hatten. Moger, ber eine Zeitlang auf die Feſtigkeit feiner 
Schloſſer an den walifer Marken trogend zu widerſtehen 
meinte, gab zuletzt dem Zureben feines Verwandten, Gil- 
bert Foliot, damals Biſchof von Hereford, nach und Fieferte 
dem Könige zu Dftern die Burgen aus. Hugo Mortimer 
behauptete ſich hinter den Mauern von Bridgnorth, Gleobury 
und Wigmore; doch reichten wenige Tage Belagerung der 
erften Feſte hin, um den Wafallen zu unterwerfen und feine 
Raubnefter zu zerftören '). 

Auf demfelben Zuge ließ Heinrich auch den König Mal- 
colm von Schottland nöthigen, ihm die. Grafſchaften Nor 
thumberland, Eumberland und Weflmorland, die einft fein 
Großvater David von Heinrich I. zum Zehn erhalten, heraus» 
zugeben und flatt ihrer Huntingdon, worauf der Schotte 
durch feine Abftammung von Waltheof alte Erbanſprüche 
hatte, ald Lehn zu empfangen’). 

Große Gefahr wäre dem jungen Könige leicht aus dem 
Widerſtande des Biſchofs Heinrich von Wincheſter erwachſen, 
der ſich in den Erwartungen auf die Dankbarkeit der Kai- 
ferin und ihres Sohnes, für die er lange gewirkt hafte, 
getäufcht fah. Doch war die Stimmung im Lande zu gün- 
flig für den König, ald daß jener mächtige, aber unbelichte 
Prälat fie zu erfhättern vermochte. Er ſandte daher feine 
Schaͤtze durch den Abt von Windefter nach Elugny, wohin 
er bald heimlich folgte, indem er dem Könige feine ſechs 
neuen Burgen zur Schleifung überließ). Der Biſchof hatte 
einft zu Clugny die Tonſur empfangen und war dem Kloffer 
ſtets zugethan geblieben. Der Papft, ber König von Franke 
reich, der burgundiſche Adel hatten ihn eingeladen, nach 
Cugny zu kommen und ſich des Stiftes, da fein Abt Peter 
der Ehrwürbige, einft ber Freund Abälards und der treffe 
lichſten und gebifdetften Zeitgenofien, ben weltlichen Interef« 
fen nicht genügt hatte, mit Rath und That anzunehmen. 
Wirklich verwandte der Bifchof feine englifchen Schäge dazu, 


1) Gervas. 1377. 1378 und Guil. Neubr. II, 4. 
2) Guil. Neubr. I, 4. 
3) Rob. de Monte. Rad, de Die.Lc. 
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des Kiofter von Schulden zu befreien, feine Beſthungen zu 
amweitern und ein Heer von Mönchen zu unterhalten. Er 
blieb Dort auch nad) dem Tode feines Lehrers, des ehrwür · 
digen Petrus, und die Befehle König Heinrichs, die drin» 
genbften Aufforberungen ber. englifchen Geiſtlichkeit vermoch · 
ten ihn nicht während der “folgenden fieben Jahre fi) von 
dem ihm fo angenehmen Kloſterleben Toszureißen ’). 

Nach feiner Rückkehr non dem raſch vollendeten Feldzuge 
ließ der König auf einer am 10. April zu Wallingford abe 
gehaltenen Verfammlung’) fi und feinen Erben den Eid 
der Treue ſchwoͤren; zunaͤchſt feinem älteften Sohne Wil- 
helm, und follte biefer dahinſcheiden, dem zweiten Heinrich, 
den Eleonore ihm jüngft am 28. Febr. im Thurme zu 
London geboren hatte. 

Das merkwürdige Zuſammentreffen, daB wenige Tage 
vor der Krönung Heinrichs, am 2. Dec. 1154 der einzige 
geborene Engländer, der je den päpflihen Stuhl beftiegen, 
Ritelaus Breakſpeare ald Habrian IV. zum Papft erhoben 

wer, begann bereits im Laufe des erſten Jahres feinen wich · 
tigen Einſiaß zu äußern. Das neu erwählte Haupt der 
Eriſtenheit erließ an feinen jungen Landsmann eine berühmt 
geworbene Bulle, worin ihm zu Nug und Frommen ber 
tömifchen Kirche die Eroberung Irlands bewilligt und an« 
ampfoblen wirb. Es ift nicht Mar, ob Heinrich darum un 
mittelbar nad; feiner Shronbefeigung angehalten hatte, doch 
wird es ſehr wahrſcheinlich aus Außerungen des Johann 
won Salisbury®), der fi unter den Gefandten Heinrichs 
an den ihm perfönlich befreundeten Papft befand: Duck 
ein fo kühnes Unternehmen gebachte Heinrich ſich aller un« 


1) Francisc. de Rivo in Bibliotheca Cluniac. col. 1651. Epp- 
Joh. Sarisb. 98. 99. 101. Lappenberg, Ms. zum 3. Bande. 

I) Dies ift die legte der von Lingard II, p. 100 aufgeführten 
beei Berfammlungen, auf die aber Eeineswegs bie verſchiedenen Hand» 
kungen des Königs in der Art zu vertheilen find, wie jener Sqhriftſteller 
a gethan hat. Im Übrigen vgl Gervas. Rad. de Die. I. c. und 
Trivet. p. 37 nad Rob. de Monte. «, 

3) Polycraticus VII, 3. Metalegicus IV, 42. vgl. auch 
Roger de Wendover II, 381. 
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rubögen Elemente zu erledigen, die ihm feine neue Herr⸗ 
ſchaft gefährden könnten; it Werbindung mit dem Biſchof 
von Rom follte gleichſam ein Kreuzzug gegen anders Glaͤu⸗ 
bige unternommen werben. Schon auf einem Zage, dem 
der König zu Michaelis 1155 in. Windhefter hielt, bat 
er diefe Angelegenheit zur Sprache gebracht, doch nöthigten 
‘ihn damals der abrathende Wiberfpruch feiner Mutter der 
Kaiferin und näher Tiegende, bringenbere Verhãltniſſe einſt⸗ 
weilen davon abzuſtehen ). 

Es waren zunächft feine weitläufigen Beſitzungen auf 
dem Feſtlande, welche die Aufmerkſamkeit Heinrichs für eine 
Reihe von Jahren vornehmlich in Anfpruch nahmen: die 
größere Beruhigung und Abrundung derfelben, fo wie das 
Verhältniß zu feinem Lehnsherrn, dem Könige von Frankreich. 

Erbanſprüche, die fein Bruder Gottfried auf Anjou zu 

1156 Haben vermeinte, riefen ihn gleich im Jahre 1156 in die 
dortigen Gegenden. Auch wenn es keineswegs ficher iſt, 
daß ihr Water Plantagenet in feinem Teſtamente die ger 
heime Beftimmung getroffen, daß, wenn ber ältefte Sohn 
die engliſche Krone erlange, dem zweiten das wäterliche Erbe 
zufallen follte, fo widerſtand Gottfried doch jedem Verſuche 
zur friedlichen Ausfühnung mit dem Bruder, der vom Gra- 
fen Dietrich von Flandern ausging, bis Heinrich ihm bie 
Burgen von Chinon, Loudun und Mirebeau mit Gewalt 
nahm, von denen aus als ihm gehörig Gottfried auch die 
Grafſchaften Anjou, Maine und Zouraine zu bezwingen 
getrachtet hatte. Hierauf mußte er ſich nun allerdings zu 
einem Vertrage bequemen, in welchem ihm Heinrich das 
Schloß Loudun nebft einem Jahrgelde von 1000 Pfund Eng · 
liſcher und 2000 Pfund Anjou Währung zufiherte?); und 


1) Trivet. p. 40. 

9) Guil. Neubr. II, 7. Rob. de Monte p. 505. Erſterer 
erzählt die fabelpafte Gefcichte von dem Teſtamente Plantagenets, aus 
dem Heinrich erft nach des Water Tode erfahren habe, wozu er ſich 
eidlich im Voraus verpflichtet. Bon diefem Schwure habe ihn der neue 
Yapft auf fein Anſuchen entbunden. Gewiß ift, daß Heinrich die An- 
fprüche feines Bruders zu fürchten hatte und die bezeichnete Summe 
nicht für zu hoch erachtete, um ihn abzufinden. Johann von Galis« 
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de König ließ es feitierfäts geſchehen, daß ihn bie Bürger 
dir Stadt Nantes in ber Bretagne zit ihrem Grafen erkoren, 
aachdem fie ſich von dem Grafen Hoel losgeſagt. "Der Herr 
der Rormandie hatte fein Augenmerk längft auf jened Her 
zogthum gerichtet; es konnte ihm daher nur damit gedient 
kin, wenn ein Mitglied feiner Familie dem Grafen Gonan IV. 
von Richmond gegenüber fich dort feftzufegen trachtete. 

Wahrend dieſes erfien Beſuchs der Normandie, der fi 

auch bis nach Aquitanien und der Gascogne erſtreckte, ver 
ſicherte fich Heinrich der Treue aller feiner Unterthanen dar 
ſelbſt und Leiftete für feine ſämmtlichen franzöfifchen Befigun- 
gen dem Könige Ludwig die fhuldige Huldigung). Bald 
nach Dftern begab er fi nach England zurüd, wo er im 
Laufe des folgenden Jahres an den Grenzen im Norden und 
Beten befchäftigt war. Kirchliche Angelegenheiten haupf 
ſechlich wurden auf einer Reichöverfammlung zu Northampton 
verhandelt ?). 

König Malcolm von Schottland, fein vornehmfter Va ⸗ 
ſal, deſſen Großvater König David I. ald Heinrichs Oheim 
biefem einft viel Gutes erwiefen’), hatte fi) biöher fern ges 
halten. Unter Stephans Regierung hatte er ſich die nörd- 
lichen Srafſchaften Northumberland mit Lothian, Weftmor- 
land und GSumberland, ſammt ben feften Plägen Newcaſtle, 
Bamborough, Edinburgh und Carlisle ganz angeeignet. Er 
verfland ſich endlich auf einer Zufammenkunft zu Chefter 
ar Herausgabe ber Burgen, die jene Gegenden beherrſchten, 
Exfiste, Rewcaftle und Bamborough, und huldigte feinem 
„ hasheren für Huntingbon, das ihm diefer verliehen, unter 
Buaficherung feiner eigenen Titel‘). Won directen Anfprüchen 


burg Ep. 123 erwähnt die Schenkung Gottfrieds Plantagenet an feinen 
Feeiten Sohn. 

1) Roger. de Hoveden p. #1. Gervas. I. c. Heintich 
wog nach Süden gegen Limoges und bis Bordeaur, Anonymi Chron. 
& 1156 ap. Bouquet. Recueil. T. XII, p. 121. 

D Gervan.l.c. 

3) Lappenberg II, 360. 

4) &o wird fih Hoved. p. 401 erklären lafien: homo suns 
devenit eodem modo, quo avus suus fuerat homo veteris Henrici, 
salvis omnibus dignitatibus suis. 


10 Rounte Wtheilung. 


des engliſchen Königs auf bie Veſitzungen bes. Schotten 
kann noch Feine Rede feinz ed war vielmehr das Verhältniß 
zu den fehottifihen Herefchern als Lehnsleuten in Huntinge 
bon, das er Zeit Lebens feft zu beobachten. hatte. 

Um Diefelbe Zeit vertrüg ſich Heinrich auch mit Wil- 
beim, bem Gohne des verftorbenen Königs, der ald Erbe 
Wilhelms von Warenne die Grafſchaft Surrey beſaß; er lie⸗ 
ferte jet feine Burgen, wie Pevenfey und Norwich, aus 
und feinem Vorgange ſcheint auch Hugo Bigod gefolgt zu 
fein. Graf Dietrih von Flandern, der mit feiner Gemahlin 
nach dem heiligen Grabe pilgerte, befahl feinen Sohn Phi« 
lipp der Obhut des nun im vollen Befige feine Macht er- 
ſcheinenden Königs von England’). 

Nur ein ‚Meiner, Aber faft unbefiegbarer Feind machte 
ihm an feiner wetlichen Grenze viel zu fchaffen. Die Kelb- 
züge feiner Vorfahren gegen bie Waltfer hatten dieſes zähe 
Bergvolk, fo fehr es ſich auch durch innere Zwiftigfeiten 
ſchwãchte, nie unterworfen. Normännifche Ritter hatten ſich 
einzelne Diftrifte angeeignet, doch ihre Groberungen nie ſehr 
ausbehnen, oft Baum bewahren können. Während der machte 
Iofen Herrſchaft Kbnig Stephans hatte ſich unter ben wali« 
fiſchen Fürſtengeſchlechtern ein engeres Zufammenhalten ge= 
bildet. Kraft, Haß und Hoffnung waren neu genährt. Die 
fühticäfte Spige von Wales in Pembrofefhire war den Eng- 
lãndern durch die flämifchen Goloniften erhalten, welche durch 
einige ihrer im Anfange von Heinrichs Regierung aus Eng- 
land entfernten Landsleute vermuthlich verflärkt wurben 9. 
Auch Maboc ap Meredith, Fürſt von Powys, fügte fih der 
englifchen Herrſchaft. Deren eifrigfter Feind aber war ber 
Fuͤrſt von Nordwales, Owen Gwynneth, deſſen Bruder Cab- 
walladyr wegen ber Ermordung eines füdwalififhen Prinzen 
von feinem Bruder verbannt am Hofe König Heinrich lebte, 
und dur die Verwandten feiner Gemahlin, aus dem Ge- 
ſchlechte ber Clare, den König zu einem Kriegszuge gegen 
feine Landsleute anreizte. Vermuthlich verlangte Heinrich 

1) Rob. de Monte p. 506. 

9) Welsh Chronicle bei Caradoc, History of Wales p. 139 
ed. Liwyd. 1832. 
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wa den waliſiſchen Fuͤrſten eine zu ſtrengerer Unterwürfig · 
kit führende Huldigung als bisher geleiſtet war), welche 
fe im Vertrauen auf ihre Berge, Felsſchluchten und oft er⸗ 
xcebte Gewandtheit verweigerten. Er rüdte nun um Mitt 
fommer 1157°) mit einem fehr ftarken Heere, zu welchem je 1157 
wei Ritter einen geftellt und die Geiftlichkeit ein bebeuten- 
deutended Scutagium gezahlt hatte, von Chefter nach Flint 
fhire, wo ihn Dwen hinter den Mauern von Bafingwerk 
ja erwarten ſchien ). 
Doch die wilden Bergbewohner wußten das Heer ge⸗ 

ſchikt in unwegſame Schluchten und Hohlwege zu locken 
und mit empfindlichem Verluſte zurückzutreiben. Schon waren 
mehrere vornehme Anführer, Euſtache ber Alte und Robert 
de Courtnay gefallen und Graf Heinrich von Efler, der die 
iniglihe Standarte trug, hatte, biefelbe wegwerfend und 
des Könige Tod ausrufend, an der Spige feiner Abtheilung 
ſchimpfliche Flucht ergriffen, als es dem Könige mit Mühe 
gang, das Heer aus ber ſchlimmſten Gefahr zu ziehen. 
Endüich durch die Drohung, Wales vom Meere aus angrei« 
fen zu wollen, ſowie durch die Anlage mehrerer Grenzfchlöffer, 
wie Bafingwer? und Ruthlan, nöthigte er die widerfpänftie 
gen Häuptlinge zur Ruhe‘). Auch errichtete er in Flint 
fhize ein befeftigtes Haus für die Templer, bie ihm. in Eng« 
land wie auf dem Feſtlande am Hofe und im Felde dienten®). 


1) Guil Neubrig. U, 5. dum vel ille rex aliquid insolitum 
pe potentiam ab eis (Walensibus) exigeret. 

2) Pfingften, den 9. Mai, hielt er einen Hoftag zu Bury St. 
@sumds. Chron. Monast. de Bello (ed. Angl. Christ. London 1846) 
8. \ 

3) Robert. de Monte I. c. Das Scutagium war ſchon im 
derigen Sabre ausgefchrieben. Joh. Saresb. Ep. 128 vom Jahre 
1156. Rot. Mag. Pip. a. 1156 gedenkt des Scutagii militum abbatis 
de Certeseia, de Westmonssterio, de Rameseia. Lappenberg, Ms. 
zum 3. Bande. 

4) Guil. Neubr. I, 5 ift Hauptquelle, doch vergl. wegen der 
det Caradoc of Llancarvan, p. 160., Rob. de Monte p. 506 
und wegen der Eingelnheiten Jocelin de Brakelonde (Camden 8o- 
Gety 1840) p. 50— 57. 

5) Lappenborg II, &. 279. Rad dem Rot. Mag. Pip. a. 1156 
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Wegen: der ſtets wechfelnden Sorge für die Ruhe und 
Sicherheit feiner Reiche zu beiden Seiten des Kanald erfah- 
zen wir in den erſten Regierungsiahren des Könige nur 
wenig von ben inneren Zuftänden Englands, von den Grund- 
zügen ber Verwaltung und Rechtöpflege und von den Män- 
nern, die damit befraut waren. Nur ſpärliche urkundliche 

Nachrichten find aus ber Zeit vor dem Beginne von Hein- 
richs eigener gefeßgeberifcher Tätigkeit vorhanden. Ein 
merkwürdige Beifpiel jedoch gewährt der Hochverrathspro - 
ceß, ber jenem Grafen von Effer gemacht wurde. Robert 
von Montfort zieh ihm im Jahre 1163, als man abermals 

gegen Wales fechten mußte, vor dem ritterlichen Ehrenge- 
richte der Feigheit und nöthigte ihn dem damals allein herr= 
ſchenden Brauche gemäß zum Zweilampf. Durch feine Be 
fiegung wurde er der Schuld überwiefen und mit neuer 

Schande bedeckt. Der König aber, in defien Hand nun Gut 

und Leben des Unglüdlichen lag, geftattete ihm, letzteres als 

Mönd in feiner neugeftifteten Abtei Reading zu enden, wer 

niger aus Schonung für den einft mächtigen Baron, als 
weil er ſelbſt ſchon damals mit der beliebten Art der Ent- 
ſcheidung durch das Duell nicht mehr einverflanden fein 
mochte’). Diefer Fall fteht aber vereinzelt da und gewährt 
uns feinen Aufſchluß über Verhältniffe und Perfönlichkeiten. 

Ber dem Gerichte vorgeſeſſen, welche Große an dem engeren 

Rathe des Königs Theil nahmen‘), und welchen Händen 

die Regentfchaft anvertraut gewefen, fo oft der König in 
feinen‘ überfeeifchen Landen abweiend war, läßt fi für die 
erſten Jahre nicht immer mit Beftimmtheit nachweifen. Doch 


f&eint in ganz England damals eine Eleemosyna noviter constituta 
für die Tempelritter eingefammelt zu fein. 

D Rad. de Dic. 535. Guil, Neubr.1.c. Gervas. 1380 und 
befonders Jocelin in feiner für die Sittengeſchichte der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts ungemein wichtigen Ehronit von Bury St. 
Eomunds. Trivet p. 53. 

D) Graf Robert von Leicefter war 1154 Großrichter. Madox Hi- 
story of the Exchequer I, 34. II, 138. 394. Rijard de Luci exe 
ſcheint Bald darauf. Foss, Judges of England 1848, I, p. 264. 
Deinrich von Efier ift 1156 unter den fahrenden Richkern. Ibid, p. 233. 
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begegnet man bereits. in biefer Zeit‘) ber rafch emporfleigen- 
dm Geſtalt Beckets als vornehmften Rathgebers des Kö⸗ 
aigs und mit dem Siegel bes Großkanzlers betraut, deſſen 
Unpeung und frühere Geſchichte kurz gefaßt folgende ifl. 
Thomas Bedet, für feine Zeit die bebeutendfte Perfün- 
lichteit gegenüber ber des Königs, war der Sohn Gilberts, 
eines angefehenen Bürgers von London, und-feiner Ehefrau 
Nathilde ). Der ſchon von feinem Vater geführte Beiname 
Beet bekundet eher normännifche als fächfiiche Abſtam ⸗ 
mung”). Er wurde zu London am 21. Dec., dem Zage 


1) Der befte Chronologe Trivet. p. 43 fagt: hoc anno (1157) 
Thomas Londinüi cancellarius regis eficitur. Hoveden gibt dafr 
fibe Jahr. Herbert de Bosham, Vita Sti Thomas I, p. 30 ed. 
Gilles, fagt, er fei Erzbiſchof geworden (1162) jam in aula annis quin- 
gae cancellariae functus officio. Thomas cancellarius erfcheint im 
Chronicon Monssterii de Bello a. 1157 p. 85. Rad; Gervas. 1377 
aber hat Heinrich nad; feiner Thronbeſteig gms nichts Gitigered zu thun, 
8 auf den Math des Erzbifchofs Theob: der für die Tugend des 
Fagenhliigen Herrſchers vaͤterlichſt beforgt geweſen, den talentvollen Geift- 
Eden zu feinem Kanzler zu machen, der bie Höflinge mit ſolchem Er⸗ 
folge Befeitigt habe, ut in brevi regis rector efficeretur et quasi ma- 
gister. Gervaf. konunt aber dennoch der Wahrheit am nächften. Der 
Rotulus Magnus Pipae (Schatzkammerurkunden) ift für das erfte Re 
gierungsjahr Heinrichs IT. leider verloren; vom zweiten am aber findet 
Eh darin der Name Beckets als Kanzler. Jedenfalls hat Feiner vor 
m diefe Würde bekleidet. Foss, Judges of England I, 196, 

2) Rogeri de Pontin. Vita St. Thom. Cant. ed. Giles. I. 
*92.7Joh. Saresb. Vita ibid. p. 319. Wilh. Fitz Steph. Vita 
WL p. 183 verfihert, der Vater fei einmal Sheriff (Vicecomes) von 
tabon geweſen. 

3) Darum fagt aud eine anonyme Vita (MS. zu Lambeth) bei 
Giles IH, p. 73. Gilbertus quidam cognomento Becket, patria Ro- 
temagensis — feine Ahnen feien, wie viele ihrer Landsleute, nach der 
Eroberung aus der Normandie herlibergefommen, vergl. au Wilh. 
Pitz Steph. I, p. 184. Eigenthümlich freilich und faft wieder fäch- 
Fi Plingt der Vorname in dem altfranzöfifchen Gedichte des Guernes 
del Punt St. Maxence, Ms. Harl. 270 fol. 4: 

Egilebert Beket fu sis pere apelez. 
Bergl. Beckers Ausgabe in Abhandlungen der berl. Akad. 1844, Egi- 
lebert. Es ift-befannt, wie Thierry, Conguete de l’Angleterre, den 
Bedet irrig zum Sachſen und Borkämpfer des Sachſenthums macht. 
homas feloft fagt, Ep. 130 ed. Giles, in feinem Streite mit Kor 
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des Apofteld Thomas, vieleicht im Jahre 1118’) geboren 
und nach den durch mönchiſche Erdichtung vielfach getrübten 
Quellen über fein Leben war die Stunde feiner Geburt von 
Wundern mandherlei Art verkündet und begleitet. Ja, die 
bichterifche Anlage feines Stammes verräth ſich in dem Ro- 
man, der feinem Water ift angefabelt worden. Gilbert ſei 
ins gelobte Rand gezogen und habe fich dort in ber Gefan- 
genfchaft eines Emird mit der ſchönen Tochter beffelben heim- 
lich vermählt. Sie habe Chriftin werden und mit ihm in 
feine Heimath entflichen wollen; er aber habe ſich allein da- 
vongemacht, und fie, von Herzendangft getrieben, fei ihm 
über Land und Meer nachgefolgt, allein im Stande London, 
Kondon! und bafelbft angelommen in ben Straßen nur Gil- 
bert, Gilbert! zu erfragen. In &t. Paul endlich fei fie ge- 
tauft und mit dem Geliebten getraut worden’). In den 


liot, dem Bifchofe von London, generis mei radicem et progenitores 
in medio concivium suorum habitantes neo omnino infimi. Bergl. 
Edw. Grim Vita S. Thomae. fig Stephen erzählt, Thomas fei wie 
der Erzbiſchof Iheobald: ortu Normannus et circa Tiercii villam 
(Tiercheville), de equestri ordine, natu vieinus. Die Berwandtihaft 
mit Theobald bezeugt au Fig Stephen: „Gilbertus cum domino 
archipraesule de propinquitate et genere loquebatur.“ Die eıfte 
urkundliche Erwähnung des Familiennamens kommt vor im 3. 1180 
Manzer de Becket f. Rotul. Scaccarii Normanniae T.I, p. CXVIIL 
et p. 79. Unter dem König Johann findet fih Wilhelm Bedet in 
ber Rormandie (Rotuli Normannide T.I, p. 57), Adam und Wil 
helm Bedet in England, Magnus Rotulus Cancellarii de a. II. 
R. Johannis p. 140 et 182. Rot. Lit. Pat. 125°, a. 1214 Gewafe 
und Richard Becket von der Infel Jerſey. Es ſcheint jedenfalls unrich · 
tig, wenn Edw. Grim meint, daß Beet ein dem Thomas in feiner 
Sugend gegebener Spottname fei, weshalb er ihn p. 75 in der Anrede 
der den Märtyrer verhöhnenden Mörder anwendet. 8.) 

1) Rad Gervas. 1383. an. 1163, quadragesimo circiter aeta- 
tis suae anno, wäre er erſt 1122 geboren. (Herbert Vita St. Thom. I, 
p- 3. ed. Giles, fagt, er fei um Pfingften 1162 ungefähr 44 Jahre 
alt geweſen; alfo ift Ihomas 1117 oder 1118 geboren, und war 44%, 
Jahr alt, wenn wir annehmen dürfen, daß er am Tage des Apoſtels 
Thomas geboren ift. 

9) & der fog. Primus Quadrilogus (Paris. 1495) bei Giles IT, 
p. 183 fi und Bromton col. 1052 fi. ®gl. Wharton History of 


Das Haus Alantagenet. 15 


Bern des allerkatholiſcheſten Rartyrers ſoll demnach heid- 
aiſches Blut geronnen haben. Die Gründe laſſen fich leicht 
kerausfühlen, weshalb die meiften fo erfinberifchen Lebens · 
beſchreiber von diefer wahrhaften Dichtung nichts wiſſen. 
Es iſt aber ſicher, daß Thomas ſeine frühſte Erziehung 
in den Schulen feiner Vaterſtadt und in dem Kloſter Mer- 
ton unter dem Prior RobertzBayle empfing. Frühzeitig 
wigte er ſich Iernbegierig und für alle Unterweifung empfäng« 
Gh; allein auch Ritt und Jagb wurden bei einem reichen 
und vornehmen Freunde feines Vaters Richerius de Aquila 
(de TAigle in &ufler) fleißig geübt. ine wunderbare 
Lebensrettung fol den von den mühfamen Studien ſich 
fhon abwendenden Jüngling zu ben früheren Planen zurüd« 
geführt haben und ein Verhältniß zu einem angefehenen 
Verwandten Osbern, Sheriff von London, ald Schreiber und 
Rehuungsführer während der unruhigſten drei Jahre jener 
Stadt unter ber Regierung bed Königs Stephan führte den 
Lüngling ungeahnbet auf die Bahn der Staatsgeſchäfte. 
Späterhin trat er in den Haushalt des Erzbiſchofs Theo- 
bald von Canterbury ein, zu bem fein Water Beziehungen 
hatte. Bein unfreundliches Verhältniß zu dem Archidiakonus 
Roger be Pont lEvesque, der fpäter ald Erzbiſchof von 
York fi ihm als einer feiner entfchiedenen Gegner erwies, 
PU ihn zweimal zur Flucht getrieben haben, doch kehrte er 
jchesmal in den Schuß feined milden Herrn zurüd, der ſich 
des gefcheiten jungen Mannes frefflich bediente und ihn einige 
Wal fogar zu Sendungen nad) Rom verwandte, zunächft um 
. Ümdie Legation über England vom Papfte Cöleftin II. (1143) 
#8 erwirken, wo er aber auch fpäter bie päpftliche Bulle gegen 
die Krönung Euflaches, des Sohnes König Stephans, beim 
dapft Eugenius IM. durchgefegt haben fol. Sein gefälli- 
ges Äußere und zuverliffige Tüchtigkeit kamen ihm überall 
zu GStatten. Obwohl er nur bie erften Weihen der Kirche 
empfangen, bebachte ihn ber ihm gewogene Erzbifchof den- 
noch reichlich mit Pfründen in Drford, London und Lincoln, 
Kaglish peetry T. I, deſſen Proben einer desfallfigen Ballade jedod 
wit fo alt find, wie er meint. Andere fiche in Ritsons Balada und in 
Jamieson’s Popular songs T. II. 


16 . Reunte Mbtheilung. 


ließ ihn eine Zeit lang zu Paris, Bologna und Aurerre Das 
kanoniſche Recht ftubiren und machte ihn im Jahre 1154, 
als Roger die Provinz York erhielt, zu deſſen Nachfolger im 
Archidiakonat von Canterbury und zum Probft von Bever- 
ley). So gewann er in ber Gunſt feines alt "werdenden 
Herrn täglih am Einfluß; auch feine eigenen, keineswegs 
unbebeutenden Mittel mochte er, ſchon damals nicht mehr 
frei von Ehrgeiz, a weltlichen Sweden fo. gut wie geiftfichen 
verwenden. 

Er war demnach, als Heinrich gelrbnt wurde, ſchon 
ein Mann von großem öffentlichen Anſehen, und es kann 
nicht Tange gedauert haben, bis biefer auf ihn aufmerkſam 
wurde und ihm auf die Empfehlung. bed Primas und ein- 
genommen von feinen glänzenden Eigenfchaften die hohe 
Stelle des Kanzlers übertrug‘). Roch freilich präfibirte die⸗ 
fer hohe Würbenträger des Reichs weder dem großen Rathe 
noch bem oberſten Gerichtöhofe, er arbeitete aber ald ausführ 
render Rath bed Königs, der das Siegel bewahrte und zu 
allen Verhandlungen Zutritt hatte, beides in geiftlichen wie 
in weltlichen Angelegenheiten’). Um feinem Range gemäß 


D) Vitae Grim p. 7. Rog. de Pont. p. 95-100. Wilh. F. St. 
p. 183—186. Gervas. 1376. 

2) Seine Gegner befhuldigen ihn, er felbft habe Alles aufgeboten 
und kein Geld gefpart, um biefe Würde zu erlangen. Epist. Gilb. 
Fol. 194 ed. Giles.' (Lord Lyttleton hat auf biefes Schreiben, wel» 
ches in den vaticaniſchen und anderen Handfehriften der Briefe des Tho— 
mas fehlend, von ihm in einer Handſchrift der Bibl. Cotton. gefunden 
ift, ein fo großes Gewicht gelegt, daß er auf daffelbe feine ganze Anz 
ficht vom Charakter des Thomas begründet. Doch erklärt ex felbſt, daß 
die Zahlung einer Summe für jenes Amt, wie fie bei anderen Kanzleien 
aus den Rechnungsbüchern der Schagkammer fi ergibt, bei Thomas 
nicht nachzuweiſen ift. 2.) 

3) Die einzelnen Rechte und Pflichten finden ſich aufgeführt bei 
Wilh, F. St. p. 186: Cancellarii Angliae dignitas est, ut secundus 
a rege in regno habeatur; ut altern parte sigilli regii, quod et ad 
ejus pertinet custodiam, propria signet mandata; ut capella regis 
in ipsius sit dispositione et cura; ut vacantes archiepiscopatus, 
episcopatus, abbatias et baronias, cadentes in manu regis, ipse su— 
seipiat et conservet; ut omnibus regis adsit conciliis; ut etiam nom 
vocatus accedat; ut omnia sigilliferi regii clerici sui manu signen- 
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geich den erfien Baronen des Landes in Glanz und Reich ⸗ 
Aum Leben zu Fönnen, übertrug ihm der König die Schloß« 
keuptmannfhaft des Thurmes von London und ber Burgen 
son Eye und Berkhamſtead mit bem Rechte eines Gefolges 
son 140 Gewaffneten. Die daher fließenden reichlichen Ein ⸗ 
Hinfte verwandte Thomas, der weltlichen Prunk keineswegs 
verachtete, nach Art eines fröhlichen Ebelmannd: er ver- 
ſchmaͤhte die Jagd nicht mit Falken und Hunden, fein Haus 
Mwärmte beftändig von Gäften, feine Zifche beugten ſich 
unter der Wucht ber Gaftmähler, die man in goldenen und 
lbernen Gefäßen auftrug. Freigebig und wohlthätig gegen 
Um und Reich, hörte man feine Tugenden und feine Groß- 
muth überall preifen'). Bei aller diefer verſchwenderiſchen 
Vracht aber Läßt fich nirgends nachweiſen, daß ber Kanzler 
ihren fhäblichen Einflüffen und Verfuhungen nachgegeben 
und fih mit Makeln behaftet habe, Die bem zukünftigen Kir 
chenfürſten zur Schande hätten gereichen müflen. Ein afcer 
tier Zug war ihm ſchon damals eigen, wie er auf der 
anderen Seite auch fpäterhin bei aller feiner Religiofität der. 
Seachtung weltlicher Dinge ſtets zugethan blich ). 

Der junge König aber fühlte fi durch das geiftreiche 
and glänzende Weſen Beckets mächtig angezogen; und in« 
dem er ihm bie Aufficht über die Erziehung feines jugend · 
Ehen Thronfolgers Heinrich — denn Wilhelm war im Jahre 
1156 geftorben — übertrug, zauberte er felber nicht bei fei- 
= yrunffihenben Kanzler. wohl unangemeldet als Gaſt zu 


tur, emnia cancellarii consilio disponantur: item ut, suffragantibus 
per Dei gratiam vitae meritis, non morlatur, nisi archiepiscopus 
aut episcopus, si voluerit. Inde est, quod cancellaria emenda non 
ex. Der Lord high-chancellor hat heute noch die Verwaltung der 
Tqengũter unter ſich. 

D) Wilh. F. St. p. 188 fi. 

I) Die eifrigften Gegner Fönnen ihm Feine Unfittlichkeit nachſagen. 
Bein Charakter ift, obwohl einfeitig, uekundfih am beften gefaßt vom 
Froude, Remains, second series vol. II, p. 561 und 572, der als 
#ühender highehurchman oft blindlings, oft gerecht über Papft und 
Cegbifchof wie Über die Gegner geurtheilt Hat. Bon der liberalen Kir 
enpaztei kommt ein vortrefflicher, fehr beachtenswerther Auffag im Eng- 
ish Review Vol. VI (1846) p. 37 u. p. 370. cf. Vol. XIX (1853) p. 63. 
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erſcheinen, mit ihm auf die Jagd zu reifen ober allerhand 
wigige Kurzweil zu treiben’). Er fühlte ſich ſelbſt glüdtih 
in dem Anſehen, das dieſer genoß. 

Bald boten jedoch die Verhältniffe in den überfeeifchen 
Ländern dem Kanzler Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit zu 
entwideln und im Dienfte feines Königs thätig zu fein. 
Nachdem biefer noch zweimal zu Lincoln und zu Borcefter‘) 
in Begleitung feiner Gemahlin ein Krönungdfeft gefeiert, 

1158 richtete er im Jahre 1158 feine Aufmerkſamkeit wieder vor 
nehmlich auf die Angelegenheiten feiner überfeeifchen Ber 
figungen. Der fo eben erfolgte Tod feines Bruders Gott 
fried i) wird hierzu ohne Zweifel die Veranlaſſung geweſen 
fein. Er war entfchloffen, deſſen Anrecht auf Nantes zu 
dem feinigen zu machen; fein Lehnsherr Ludwig VII. konnte 
aber mit biefen neuen Gebietderweiterungen feines bereits 
übermächtigen Vaſallen nur ſchlecht zufrieden fein. Heinrich, 
der immer ben Weg friedliche Verhandlungen der Entfchei- 
bung durch das Schwert vorzog, zögerte nicht Becket zu fei- 
nem Bevollmãchtigten zu machen und ihn mit dem Auftrage 
zur Abfchliefung ‚eines Heirathsbundes zwiſchen feinem jun« 
gen Sohne und Margareta, der Furz zuvor geborenen Zoch 
ter Ludwig's, Übers Meer zu ſenden ). Während er ſelbſt 
Anftalten traf zu einem längeren Zuge nach der Normandie 
und Aquitanien, begab ſich fein Kanzler nach Parid mit 
einem Gefolge und Reiſeaufwand, die die Bewunderung der 
Zeitgenoflen bervorriefen. 

Zweihunbert und fünfzig Knaben in geordneter Schar 


D Wilh. F. St. p. 190—192. 

2) Rad. de Dice. 531 nennt nur legteres. Hoveden hat beides, 
aber das Feſt zu Worcefter, was unmögli ift, unter dem Jahre 1150. 
Guil. Neubr. II, 9 apud Lincolniam coronatus est in natali Do- 
minico, non quidem intra moenia, credo propter vetustam illam 
superstitionem, quam rex Stephanus laudabiliter contemsit atque 
derisit, sed in vico suburbano. @gl. Sappenberg, Geſchicte von Eng» 
land II, &. 358. 

3) Er ftarb am 26. Juli nad) dem Ma. Reg. Suec. 323 de Rob. 
de Monte bei Bouquet 88. rer. Gall. XUL p. 300. 8gl. Pertz, 
rer. Germ. 88. VI, p. 507. 

4) Rad. de Dic. 531. vgl. Guil. Neubr. II, 24. 
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eiffneten ben Zug, Iuflige Wellwelfen fingend; ihnen folg« 
in bie Jagdmente des Kanglers und auf acht fehmer bela- 
denen, von je fünf Pferden gezogenen Wagen die Kapelle, 
Kühe, Keller und Garderobe, von großen Hunden gehütet 
3wölf Saumroffe trugen ähnliche Geräthichaften, Geld und 
Roftbarfeiten zum täglichen Gebrauche und zu Gefchenten. 
Dben auf den Ballen faß ein Affe und ergößte das Volk 
mit feinen Fratzen. Hieran ſchloſſen fih in langem Zuge 
die Knappen mit ben Schilden und Streitroſſen der Ritter, 
unge Edelknaben, Falkner und der Troß der Diener ded 
Haushalts. Endlich kamen die Ritter und Geiſtlichen, paar 
weife nebeneinander reitend, und zulegt ihr Herr ſelbſt in 
vertraulichen GBefpräche mit einigen Begleitern. Es moch ⸗ 
tem 200 zu Pferde fein, deren glänzende Erſcheinung die 
Anwohner der Strafe, die fie zogen, vor die Thüre lockte 
Wan trante kaum feinen Augen, daß dies nur der Kanzler 
Ki; welche Macht und Reichtum mußte erfl der König von 
Exgland entfalten! 

Mit ächt franzoͤfiſcher Höflichkeit empfirg Ludwig dieſe 
üppige Gefandtfihaft und wies ihr das Haus der Templer 
in Paris zur Herbeige an, mit dem Gebote, ihnen alle Be 
dürfniffe auf das freigebigfte und nicht gegen Geld zu rei- 
den. Allein Thomas, ber dies vernommen, wollte fich nichts 
vergeben und hatte heimlich in der Umgegend feinen Unter 
heit verſchwenderiſch einkaufen laſſen. Jeder, mit dem er 
we in Berührung kam, wurde mit reichen Geſchenken ber 
beit, wor allen aber wurben die Lehrer und Schüler ber 
Sehen pariſer Schule ausgezeichnet‘). Nachdem er endlich 
finen Auftrag, den Zweck alles folchen Aufwandes, volftän- 
dig ausgeführt, nahm er Urlaub von Ludwig und z0g davon 
finem Herrn entgegen. 

Heinrich, der ſich im Auguſt) in England eingeſchifft, 

H Urs aus Wilh. F. St. p. 196200, der, wie gewiſſenlos und 
sbächtig er auch mandmal erſcheinen muß, als Sittenſchilderer der 
Beit Peinesweg6 ũberſehen werben darf. Er kann unmöglich den Prunk 
des Kanzlers erdichtet haben, da ihm durchaus. nicht daran gelegen war, 
dem Erzbiſchofe, dem er blindlings ergeben, Beranlaffung zu Beſchul⸗ 
Nigungen umd Angriffen zu bereiten. 

3) Vigilia Assumptionis 8. Marine, 14. Xug., Ms. Reg. Suec. 
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war inzwifchen in ber Normandie erfchienen. Auf einer Zur 
fammenktunft mit dem franzöſiſchen Könige am Fluſſe Epte, 
Donnerötag ben 22. Aug., ſchloß er einen vorläufigen Ver ⸗ 
trag ab über die Verheirathung ihrer Kinder. Im GSeptem« 
ber begleitete er Ludwig nad; der Hauptftadt, um fi von 
ihm und der Königin Conſtance, die ihm ihr Schloß ein« 
räumten und für die Zeit im Kiofter der Jungfrau lebten, 
ehrenvoll bewirthen zu Taflen und die junge Prinzeffin ent» 
gegenzunehmeh, die er ber Pflege und Bewachung des Groß- 
richters der Normandie, Robert von Reufbourg, anvertraute ). 
Hierauf wurde es ihm möglich, auf Grund der duch Ber 
dets Geſandtſchaft erlangten Zuftimmung, daß er als Ge- 
neſchall des franzöfifchen Königs in die Bretagne einrüden 
dürfe”), feine inzwiſchen bei Argentan zufammengezogenen 
Streitkräfte gegen jenes Land zu wenden, um ben Erbfolge 
flreit zwiſchen Conan und dem Grafen Eudo von Penthienre 
zu ſchlichten. Schon zu Michaelis begab fih Conan nad 
Avranches, wo ſich ded Königs Lager befand, und überlieferte 
Nontes ſammt ber dazu gehörenden Grafſchaft. Heinrich 
309 bierauf über die Xoire, wo er dem Grafen von Thouars, 
ber einft mit feinem Bruder verbündet "gewefen, feine Burg 
abnahm. Im November begab fih Ludwig VIL durch die Roc» 
mandie auf eine Pilgerfahrt nah Mont- Michel und wurde 
zu Nantes von Heinrich mit allen ihm gebührenden Ehren 


399 des Rob, de Monte bei Bouquet XII, p. 300. Pertz, VI, 
p- 507. 

)) Trivet. p. 44 nad Rob. de Monte p. 507. Der Bertrag 
enthielt die Beftimmungen: Lubwig fol das Verin, das dem jungen 
Heinrich zum Lehn ertheilt ift, einftweilen in Gewahrſam behalten. 
Stirbt Heinrich vor der Heirath, fo foll ein jüngerer Bruder die Hand 
der Margareta erhalten, falls Heinrich IL. derfelben in England die 
Stadt Lincoln, 1000 Pfund und 300 Ritter und in der Normandie die 
Stabt Avranches, zwei Burgen, ebenfo viel Geld und 300 Ritter zur 
Mitgift ertheilen will 

2) Gervas. 1380. ut quasi senescallus regis Frrancorum intraret 
Britanniam et quosdam ibidem inter se inquietos et funebre bellum 
exercentes coram se vocaret et pacificaret, et quem inveniret re- 
bellem violenter coerceret. Über das Zrucfeßamt des Grafen vom 
Anjou vgl. Hugo de Cleeriis apud Bouquet XII, 493. 2, 
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apfangen und über Rouen, Can, Baieur und wieber bie 
a die Grenze zurüdgeleitet '). 

Nachdem Heinrich während des Decembers noch mit den 
Angelegenheiten der Normandie befchäftigt gewefen und fi 
mit feinem Nachbar Theobald V. von Blois vertragen, wandte 
a fi) nach feinen Ländern im Süden Frankreichs und erfuhr 
bald, daß ihm auch dort wie überall auf dem Feſtlande bie 
Interefien Ludwigs feindlich entgegentreten müßten. 

Der Grund aber zu beftändig genähtten Zwiſtigkeiten 
wit dem Könige von Frankreich lag dort in gewiſſen Ver 
widelungen in Betreff der reichen Erbſchaft Eleonorens, 
deren Verluſt Ludwig VII. viel ſchwerer verſchmerzte als 
den ber befcholtenen Gemahlin ſelbſt. Ihr Großvater Wil: 
helm IX., Graf von Poitou und Herzog von Aquitanien, 
in verſchwenderiſcher Herr, hatte einft, als ex ſich bei feiner 
Rüftung zum Kreuzzuge in großer Geldnoth befand, die mit 
feine Gemahlin erheirathete reiche Stadt und Grafſchaft 

Zonloufe an ben Oheim feiner $rau, den Grafen Raimund 
von St. Giles, verpfändet. Sein Sohn Wilhelm X., der 
Bater Eleonorend, und biefe felbft befanden ſich nicht in 
ben Umftänden, das Pfand auszulöfen. Raimund V. von 
St. Giles, der Enkel jenes früheren, war Graf von Tou- . 
louſe, während Eleonore nacheinander auf dem franzöfifchen 
und auf dem englifchen Throne faß. Solange fie Gemahlin 
didwigs VI. war, unterließ diefer nicht in ihrem Namen 
Wine Änſprüche auf die Grafſchaft geltend zu machen; nad« 
de er aber von ihr gefchieden war und ihr Erbe an das 
Hans Plantagenet fallen fah, verband er ſich eng mit Rai ⸗ 
mund, der feine Schweſter Conftance, die Wittwe Euſtaches, 
m Gemahlin nahm und jeden Antrag Heinrichs zu einem 
friedlichen Vergleiche, auf feine Verbindung mit Frankreich 
terfrauend, von fih wies’). 

1) Dos zweite Mb. des Rob. de Monte ift Hauptquelle, vgl. 
Trivet. Gervas. 1. c. Bei diefer Gelegenheit ift vermuthlich von 
den beiben Monarchen der Plan zu einem gemeinſchaftlichen Kreuzzuge 
nad) Spanien verabredet worden, den Papft Habrian durch ein eigenes 
Gendfihreiben bei Bouquet XV, p. 689 Hinberte. 

D Guil. Neubr. II, 10. Idem rex (Ludovicus) uxoris nomine 
Telosam repetit ....- Verum quum posten celebrato inter regem 
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Diefer fah keinen andern Ausweg als bie Aufprüche 
Eleonorend mit Gewalt durchzuſeten. Gegen Frühlingsan- 
1159 fang des Jahres 1159 rüftete er ein großes Heer zu feinem 
Zuge’; Die Schwierigkeit, feine in England anfäfligen Ba- 
zone und Dienfipflichtigen Vaſallen ſich in Perfon auf feinen 
überfeeifchen Feldzügen folgen zu laflen, und die allmälige 
Umgeſtaltung des feudalen Kriegsweſens nöthigten den Abe 
nig bei Diefer Gelegenheit, wie es heißt auf den Rath feir 
ned Kanzlers, ſtatt des perfönlichen Ritterdienftes von allen 
feinen Vaſallen in England ein Schildgeld zu erheben und 
mit demfelben, das fi) auf eine Summe von 180,000 Pfund 
Silbers belaufen haben fol, ein Söldnerheer zu unterhalten‘). 


Brancerum et uxorem ejus divortio, endem ad nuptias regis trans- 
innet Anglorum, mota est rursum quaestio super Tolosa justis ho- 
redibus resignanda. Befonders Mar finden ſich die Erbſchafteverhaͤlt ⸗ 
niffe auseinandergefegt bei Rob. de Monte p. 509. 510, dem Tri- 
vet. p. 46. 47. folgt. Die Provenzalen freilich wollen die Anſprüche 
der Herzöge von Aquitanien auf Toulouſe nicht gelten Laflen und bezwei - 
fein die Hchtheit der Erzählung bei Wilhelm und Robert, ſ. Dom 
' Vaissete, Abreg6 de l'histoire göndrale de Languedoc, II, p. 22. 
1) Medıante autem quadragerima. Dftern fiel auf den 19. Apri. 
‚ 2) Gervas. 1391. Rex enutagum de Anglia accepit, cujus 
summa fuit centum milia et quater viginti milia Hbrarum argentä; 
gl. Dialogus de Scaccario I, 9 bei Madox Exch. Vol. U Dice 
Kriegöfteuer, deren Druck befonders auf die Afterlehnsleute fallen mußte, 
beftand nun in voller Kraft bis zur Magna Charta. Bedet wird vom 
Silbert von London Ep. Gil. Fol. 194 (ed. Giles) angelagt, die Idee 
zum Scutagium und Beranlaffung zur harten Bedrüdung der Geiſtlich⸗ 
Zeit gegeben zu haben. Lingard IL p. 131 erflärt jenen Brief freilich 
für untergeſchoben, ſcheut ſich aber nicht die allein dorther entlehnte 
Rachricht Über das Seutagium ſriuſchweigend in feinen Tat 
men. (Die Vorwürfe, welche gegen Thomas in diefer Angelegenheit er« 
hoben werden, feinen mir wenig begründet. Das Scutagium (scild- 
penig) war nur. eine Ablöfung in Gelde für den perfönfihen Kriege- 
bienft der Hinterfaffen, welche lediglich als eine Bergünftigung geflattet 
wurde. Schon unter König Henry L zahlte der Abt von Ramfep eine 
Summe für die von der Abtei nicht geftellten Leute; auch den Biſchof 
von Durham und felbft Laien finden wir fo Begünftigt, ſ. 31 Henr. I. 
Rotul. magn. pipae p. 47 und dafelbft die Gelber für auxilium mi- 
litum p. 198190. 153. 159. Das erfle Soutagium, weldes König 
Heinrich IL den Praͤlaten 1156 auferlegte, fand einigen Widerſpruch, 
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Dies hinderte aber nicht, daß dennoch viele hohe Herren, ber 
Enig Malcolm von Schottland, der mit 45 Schiffen in ber 
Rormandie ankam, ein waliſer Fürft, Wilhelm von Bou- 
legne, Wilhelm von Trancheville, Graf Raimund von Bar- 
triona unb manche andere zu ihm ſtießen. Mit Ichterem, 
der als Eidem Ramiros von Aragon, jenes ſeltfamen Mön 
des, welcher ſich nur fo lange zur Annahme der Krone hafte 
bewegen Lafien, bis er eine Tochter erzeugt und aufgezogen, 
das nördliche Spanien und die Provence beherrfchte und mit 
den Grafen von St. Gite in Urfehde lebte, war Heinrich 
bereits zuvor fm Schloffe Blaye an der Garomme ein Freund- 
Kaftsbündniß eingegangen. Gr hatte fich darin der Hand 
Berengaries, der jungen Sochter deſſelben, für feinen erft 
kurz zuvor geborenen Sohn Richard verfichert, für den be 
reits Damals fehon Poitou und Guienne beſtimmt wären’). 


dad) der Geheimſchreiber des Erzbifchefs Aheobald felbſt ſchrieb, daß 
Ve Umentbehtlächteit diefer Abgabe dargelegt fei, [. Johann. Sarisb, 
Bpist. 198. Gin Brief, welchen der Erzbiſchof Theobald in feinen leg 
ten Jahren angeblid) an den König richtete, um dieſem mitzutheilen, daß 
er, von Reue ergriffen, die von ſeinem Bruder, dem Archidiakonus, ein: 
gefüheten ſchlechten Gebräuche, und namentlich die Consuetudo de se- 
cundis auxillis aufzuheben gelobt habe, darf nicht, wie geſchehen, auf 
Beet und das Gdjildgeld bezogen ıberben. Aber an den König Sana 
dieſer * nicht gerichtet fein, weil dieſen der Erzbiſchof nicht gedutt 
ht. Sein Bruder war Walter, welcher das Archidiafonat zu Eanter- 
berg biß zum Zahre 1147 bekleidete. Der Erzbiſchof, früher von Schul: 
Wen gedrückt, hatte feine Untergebenen durch feine Officianten fehr ger 
Wabert und nunmehr Über die feiner Kirche verlichene Befreiung eine 
Ockuade ausgeftellt. Das Schreiben aber war ohne Bidelfel an Thomas 
Beta, den damaligen Archidiakonus, gerichtet, welchet feinen von det 
grchten Abgabe ihm zukommenden Antheil begehrte: ihm, aber nicht 
dem Könige, konnte Iheobald verſprechen, daß, falls er genefe, durch 
fine Hand, d. h. dur; Erteilung erledigter Präbenden, der Herr für 
ie fo forgen werbe, das er feiner geringen Beifteuer nicht beddefe. 
Beine ErHärung findet eine Beſtaͤtigung in einem Briefe des Joh: ven 
Gufishurg an den Kanglet (Ep. 113), in welchem er dieſet Angelegen · 
heit Burg erwähnt: Dominus noster (Cantuariensis) propriara ecelet 
siarum vobis subieet. prasospit ausiliem ete. Dom Brial bezieht 
biefes irrig auf die Propflei Beverley, welche zum Erzbiethum York ge: 
&) 


1) Guil Neubr. Gervas. Trivetl.c. 


F 
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Mit ſolchen Bundesgenoſſen brach der König von Eng- 
land gegen Toulouſe auf. Es ſcheint, als ob er nicht ver- 
muthet hätte, daß Zubwig trog der friedlichen Zuſammen ⸗ 
künfte, Die er wieberholt mit ihm gehabt‘), auf den Hülfe- 
ruf feines Schwagers fich felbft mit Zuzug nad) Zouloufe 
begeben und Hinter den Mauern fihern würde. Genug, 
als er vor der Stadt erſchien, vernahm er die Kunde von 
der Anweſenheit des Königs von Frankreich, und Zweifel 
begannen in ihm ſich zw erheben, ob er mit Gewalt ber 
Waffen feinem Lehnsherren entgegentreten ſollte. Becket, 
der ſich an der Spitze einer Schar von 700 Rittern im 
Heere befand und an ben kriegeriſchen Begebenheiten eifrigen 
Antheil nahm, fol ihn zur Gefangennehmung Ludwigs an ⸗ 
geftachelt Haben ). Doch Heinrich zögertes er befchränkte ſich 
darauf, die Stadt von Mitte Sommer bis zum Feſte Aller ⸗ 
beiligen zu belagern, und nachdem er in wenig nüglicher 
Beife feine koſtbaren Mittel in Meinen Gefechten und in 
der Eroberung des Marktplages Cahors und einiger benadh- 
barter Burgen vergeubet hatte, wieder nach der Normandie 
abzuziehen. Während der Kanzler zu Pferde in Helm und 
Harniſch den Rüdzug über die Garonne bedte) und für 
die Befeftigung und Vertheibigungfvon Cahors Sorge trug, 
eroberte und zerflörte Heinrich auf feinem Marfche alle Bur- 
gen, bie dem Könige von Frankreich huldigten, wodurch er 


1) Ms. Reg. Suec. 322. Rob. de Monte, p. 508. 

2) & Wilh. F. St. p. 200. Johann von Salisbury, damals ſei⸗ 
nem Freunde Becket ſchon ganz ergeben, widmet ihm fein Bud Poly- 
craticus de nugis curialium, während diefer vor den Mauern von 
Zouloufe liegt: Dum tamen Tolosam cingitis, ista aggressus sum; Joh. 
Sarisb. Opp. IH, p. 10 ed. Giles. 

3) Gervas. Wilh. F. St. 1. c. und Herbert de Bosham 
(Giles 8. Th. C. VI) p. 20. Sehr lebendig und authentiſch ift bie 
Schilderung des Guernes del Punt St. Maxence, ber den Kan 
ler ſelbſt gefehen, in dem Gedicht auf das Leben des St, Thomas, Ms. 
Harl. 370. fol. 8: 

Par assalt prist chasteals, motes & fermetez, 

E burcs & viles arst 6 assail citez, 

Sur son destrier ert del bon hauberc armez.... 
E eo’! vi franceis plusurs feis chevalchier. 
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defen zu einem Waffenftilifiende vom Decanber bis zum 
Deeieinigkeitöfefte des nächften Jahres nöthigte). Auf der 
Heimkehr ſtarb Wilhelm von Boulogne, der einzige über 
lebende Sohn feines Vorgängers Stephan, dem Heinrich 
feine Befigungen in England und in der Normandie unger 
hindert gelaflen Hatte. Die übrigen. Zürften trennten ſich; 
auch König Malcolm Tehrte, nachdem er Heereöfolge geleiftet 
und von Heinrich zu Zourd zum Ritter geſchlagen worden, 
was dieſer ihm im vorigen Jahre zu Garlisle verweigert 
hatte, in feine Heimath zurüd’). Ludwig beftätigte dem Kö- 
nige von England ferner ale Rechte des Grafen von Poir 
tou, mit Ausnahme von Touloufe, worüber dem Grafen von 
St Giles ein Waffenftinftand auf ein Jahr bewilligt wurbe. 
Die Stabt Cahors jedoch, fowie was Heinrich von den Graf 
fhaften Zouloufe und Cahors zur Zeit des Friedensfchluſſes 
beſaß, verblieb demfelben, und wollfe ſich der König von Frant« 
reich darum nicht einmiſchen, fald Raimund V. diefe Fri 
deribeſtimmung verlegen follte. Wenn aber die Grafen von 
Barrelona und Bidorre ihre Fehde gegen denfelben fortfegen 
wollten, fo gelobte Heinrich fie innerhalb bes gebachten Waf- 
fenſtillſtands nicht zu unterflügen ’). 

Obwohl nun bereits im Mai 1160 auf Grund des Waf · 
fenſtillſtandes zwifchen ben beiden Königen ein Friede ‚ger 
ſchloſſen worden, brach der alte Hader doch bei der naͤchſten 
Veranlaflung von neuem wieber aus. Gonftance, die Kb» 
wigin von Frankreich und Tochter Alonfos VII. von Cafti- 
Gen, war geftorben, und Ludwig, dem ed fehr um männliche 
echkommenſchaft zu thun war, ging innerhalb 14 Tagen 
nach ihrem Tode feine dritte Ehe mit Adele, der Schweiter 
Theobalds V. von Blois ein‘). Diefe Verbindung mit 
jenem ihm feindlich gefinnten Haufe mußte Heinrich gefähr- 


D Trivet. p. 40. 

9) Rad. de Dic. 531. Hoveden p. 491. 492. Chron. de 
Mailros ed. J. Stevenson (Bannstyne Club 1835) p. 76. 

3) Urkunde bei Lyttelton II, 518. Memoires de l’Acaddmie 
des Inscript. tome 43. p. 368 und Bouquet XVI, 21. 

4 Trivet. p. 49, Rad. de Dic. 532. non observato tempore 
tuetus, infra qaintum decimum diem. 
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lich erſcheinen. Ex ſaͤumte daher auch nicht einen Schlag 
Dagegen zu führen ımd nunmehr die zweijährige Margareta, 
bie fi) bereits in feiner Gewalt befand, mit feinem fieben- 
jãhrigen Sohne Heinrich zu vermählen'). Er that dies under 
der Zuftimmung zweier Legaten, Heinrichs von Pifa und 
Silhelms von Pavia, die ſich Bamald dringend um feine 
Gunft für den neuerwählten Papft bewarben. Durch die am 
2. Rov. zu Neufbourg volzogene Verbindung nöthigte er bie 
Tempelherren, welchen die Burgen im Xerin anvertraut 
waren, ihm Giſors, Neufle und Neufchatel auszulieferm *). 
Über Diefe raſche That entbrannte natürtich ber Zorn des 
Könige von Frankreich, und in Verbindung mit feinem 
Schwager, dom Grafen: Theobald, begann er bie Fehde von 
neuem. Letzterer geduchte dem Könige von England Hinter 
den Mauern der Burg Chaument Trotz bieten zu laſſen; 
aber Heinrich, zu dem nun auch fein tapferer Kanzler wie- 
der. geftoßen war, rückte eilig beran und zwang die Burg 
in wenigen Tagen zur Übergabe’). Heinrich ficherte fh 
darauf durch Anlage neuer Feſtungen, während die Waf- 

1161 fin von Weihnachten 519 Oftern 1161 ruhten. Ludwig, 
von Theobald getrieben, rückte alsdann abermals aus; doch 
Ta eb zu feinen ernfifichen Feindfeligkeiten, und beide Kö 
nige begnügten fh, die vom Papfle angetragene Wermit- 
eekumg ge, worauf Heinrich fi nach Aquitanien 
begab 


D Gervas. Trivet.l. c. 

2) Herbert, Vita St. Thomae Cant. I, p. ® ed. Giles. Ep. 
Armul& Lexor.23. Guil. Neubr. II, 24. Rege olim Stepkano 
tamultibus Angllcis occupato Comes Andegavensis invasit obti- 
nuitque Normanniam praeter Gisorcium et duo alla quasi mppen- 
dentia castella quae in potestatem regis Francorum cesserunt. 
Hiernach ſcheint es wahrfcpeinlih, daß bie Burgen ehemals innerhalb 
der Grenzen der Normandie gelegen. Auch Trivet. fagt: quas con- 
stat ad ducatum Normanniae pertinere. Hoveden p. 492 gibt den 
ausführlicften Bericht aber irrig, unter dem Jahre 1161. Wgl. Rad. 
de Dic.l.c. 

3) Rob. de Monte p. 5ll. Rad. de Dic.l. c. 


4) Trivet. p. 50. 51. Briel, 88. vor. Gall. XV, 701. Bel. 
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ſchen aber machten ſich höhere Angelegenheiten 
„ in weichen beibe Fürſten wenigflend bisweilen ge- 
xinſame Sache machen, aber auch ebenfo oft feindlich gegen« 
ander hanbeln follten. 

Der große nun faft hunbertiährige Kampf zwifchen ber 
sberfben geiftlichen und weltlichen Macht war mit neuer Wuth 
wider aus ausgebrochen : die Schaubühne war in Deutfchland 
web Italien, auf der ſich Die num immer ſchärfer gefonderten 
— de6 Kaiferk und bes Papflıs, Bald vereimgeit, BaTb 
in geößenen Maffen wm eine hervorragende Perfönlichkeit ge» 
Mut umberkeitten. Hier focht man für-die Anerkenmung 
uch der weltlichen Macht des Papfttyums und für die Un 
ebhãngigkeit und Per jeder Meinen ſtaatlichen Ger 
memfchaft; bort galt es, die Anſprüche Karls des Großen 
uns der Ditonen noch einmal in ganzer Kraft zu erheben. 
Cine —— wie die Friedrich Barbaroſſas, der von 
der Ioee der Macht und Größe des Kaiſerthums in ihrer 
weiteten Ausdehnung befeelt war, mußte nothwendigerweiſe 

ine jener großen Krifen herbeiführen, die Freund ımd Feind 
und die Nachbarn zu allen Seiten in ihren Strudel mit 


N 


Sineinzuziehen pflegen. Die Bewegung war biedmal eine 
viel allgemeinere als zur Zeit Gregors VII.zʒ der ganze Weſten 
Europas Bonnte ſich ihrer Einfläfle nicht erwehren, und Eng- 
kb ganz beſonders war beftimmt, einen höchſt merkwürdi · 
gen Antheil daran zu nehmen. 

Der. geofe Hohenflaufe hatte, wie ſchon vor ihm bie 
Wien Kaifer und andere feiner Vorgänger, die Be 
ichungen zu England nicht vernachläfftgt, wozu er eine be 
ſendere Veranlaffung in ben gemeinſchaftlichen Verhältniffen 
zum tömifchen Stuhle fand. . Er hatte fehon vor einigen 
Jahren verſucht, mit König Heinrich engere Verbindungen 
anzufnüpfen und ihm die freundfchaftlichflen Werfiherungen 
mit Gefchenten durch eine Geſandtſchaft dargebracht. Der 


BRymer Bosdera (ed. nova) I, pars I, p. 31, Schreiben Alerander's IH, 
wegen Husföhnung der beiden Könige, das freilich erft aus dem folgenden 
Sabre datiert, Much mit Raimund von Touloufe wurde im Auguſt 1162 
Friede gemacht, Dom de Vic et Dom Yaissete, Hiteire generaie:de 
Languedoc ed. 1840. IV, p. 180. 
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König erwiederte beides und feine Abgeordneten Mag. Her- 
bert von Bosham und Wilhelm erſchienen im Jahre 1157 
auf dem Reichstage zu Würzburg, um fie zu überbringen. 
Des Königs unbefchränkte Verehrung für die Kaiſerkrone 
ſpricht fein Schreiben fo deutlich aus, daß es dadurch auf 
fpätere Vorfälle manches Licht wirft und verhäugnißvolle 
Anmaßungen zu rechtfertigen ſcheint). Als der Papſt Ha- 
drian IV. am 30. Aug. 1159 geflorben war, glaubte bex 
Kaifer, daß die Stunde gekommen fei, um das ſtaatskluge 
und weife Einvernehmen Englands und Frankreichs zu be⸗ 
nugen, und fanbte an die Könige von England und Frank- 
reich den Bifhof von Pavia, Petrus, um in biefer An- 
gelegenheit eine gemeinfhaftliche Anſicht zwiſchen den drei 
Monarchen zu bewirken. Diefe großartige Politik wurde 
aber nicht verſtanden und konnte nicht geltend gemacht werben. 

Auf dem bald darauf (5. Febr. 1160) gehaltenen ſtür⸗ 
mifchen Conclave wählten die Cardinäle ihren entſchieden 
welfifch gefinnten Genoflen, Roland Bandineli, zum Papft 
ald Alerander III., während die Baiferliche Partei den Gar» 
Dinal Detavian als Victor IV. erhob. Auf Betrieb des Kai« 
ſers ſelbſt hielten die ihm zugethanen Geiſtlichen ſeiner deut · 
ſchen und italieniſchen Reiche im nächſten Jahre ein Concil 
zu Pavia, auf dem Alexander Ill. und fein Anhang ver 
dammt wurben. Während diefer ſich einflweilen zum Könige 
von Sicifien flüchtete, fandte Friedrich feinen Kanzler Rei 
nald an feine Nachbarn von Frankreich und England mit 
dem Erfuchen, daß fie fich für feinen Papft erflären möge 
ten”). Aber die Abgefandten Aleranders, die drei Earbinäle 


1) (Der König fhrieb: regnum nosttum et quicquid nostrae 
ubique subjicitur ditioni vobis exponimus et vestrae committimus 
potestati, ut ad vestrum nutum omnia disponantur et in omnibus 
vestri fiat voluntas imperü.. Vobis, qui dignitate praceminetis 
imperandi codat auctoritas, nobis non deerit, voluntas obsequendi. 
f. Radevicus de gestis Friderici 1.1. c. 7. Über bie Handelsgefgicht: 
Ken — dgl. Geſchichte des hanfiſchen Stahlhofes zu Lon ⸗ 

on. 2 

D (Reinalds Sqhreiben über feine Miffion ſ. in Concil. Ger- 
maniae ed. Schannat.et Hartsheim T. II. p. 1. Joh. Ba- 
zieb. ep. 63. 2.) 
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heinrich von Pifa, Johann von Neapel und Wilhelm von 
Yavia hatten fich bereits nach Frankreich begeben und feßten 
auf dem im Jahre 1161 zu Toulouſe gehaltenen Concile, 
dem die beiden Könige in Perfon beimohnten, gegen bie 
chenfalls anmwefenden Boten Detavians durch, daß Alerander 
von Ludwig und Heinrich anerkannt und ihm jeglicher Schug 
sugefihert wurde‘). 

Diefer Beſchluß der beiden mädtigften Könige im weft 
lichen Europa, zur Erhaltung des einen Dberhauptes der tö- 
miſchen Kirche einmüthig zufammenwirken zu wollen, follte 
trot der Verfuche, die vom Kaifer ausgingen, um den ſchwa ⸗ 
Gen König von Frankreich abfpänftig zu machen, entfcheidend 
werben für den Ausgang des Kampfes zwifchen der Taifer« 
lichen und päpfllichen Gewalt. Einer Einladung des Kai- 
ſers, mit ihm und dem Könige von Frankreich zur Bera- 
Mung wegen ber päpfllichen Angelegenheiten auf St. Io« 
hannis 1162 zu Laons zufammenzutommen, war Heinrich 
wicht gefolgt. Dagegen vereinte er fih mit König Ludwig, 
den Papft Alerander, welcher in der Hoffnung auf den 
Schutz beider Monarchen nach Montpellier gelommen war, 
zu Chateaurour in Berry mit aller dem Statthalter Chrifti 
gebührenben äußeren CEhrerbietung zu empfangen. Beide 
Nonarchen gingen zu den Seiten des Roſſes, auf welchem 
der Papft ritt, und hielten die Zügel, bis fie diefen zu dem 
w feinem Empfange bereiteten Zelte geleitet hatten. . 

Wohl gab es in der Folgezeit, ald ein Zweig dieſes 

Streites ſich nach England herüber erſtreckte, bedenkliche 
Uugenblide, in denen es möglich ſchien, daß auch Hein- 
rich IL. fich der Partei de Gegenpapfted zuwenden und Bun- 
desgenofle der Staufen werben könnte. Allein verfchiebene 
weientliche Umftände bewirkten, daß ber König von England, 
obwohl er ſich mit der höchſten Kirchengewalt feines Reiche 
überwarf, dennoch am Papfte Roms fefthielt. 

inrich war noch auf feinen Zelbzügen in Frankreich 
begriffen, als ein Ereigniß eintrat, welches die eben berührte 
Entwidelung der Dinge herbeiführen follte. 

H Guil. Neubr. II, 9. Chron. Mont. ser. a. 1159 bei Men- 
ken 88. T. II 165. 
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Theobald, ber Erzbiſchof von Canterbury, nachdem er 
22 Jahre hzindurch das Primat von England verwaltet 
hatte, war am 18. Aprit 1619 geſtorben.über ein gan- 
zes Jahr blieb der erzbifchöfticge Stuhl undefegt. Die Ab- 
weienheit des Königs in feinen überſeriſchen Banden und 
der Vortheil, den er aus der Vacanz zog, indem während 
der Dauer berfelben die Einfünfte des Primats in feine 
Schatzkammer floflen, vergdgerten die Neuwahl. Schon Zeit 
genofien haben in ber Hige des bald darauf ausbrechenden 
Streites die Schuld hauptſaͤchlich dem Umſtande zufchreiben 
wollen, daß der Gedanke, den Thomas Beet zum Metropo- 
liten zu machen, bei einer gewiflen Partei der Geiſtlichteit 
bartnädigen Widerſtand gefunden habe’). Docd dem war 
noch keineswegs fo. Vielmehr ift die Geſchichte der Wahl, 
bie, wie alle übrigen in jener Zeit, nicht frei war von Eifer 
fucht unter den Betheiligten und von Gewaltſamkeit von 
Seiten des Königs, einfach folgende. 

König Heinrich hegte unmittelbar nach dem Tode Theo · 
balds den Wunſch, feinen Kanzler in jene erhabene Stelle 
eingefegt zu fehen. Thomas Becket war nicht nur für ben 
geiftlihen Stand erzogen und glänzte in ben Augen aller 
Welt durch Geift und hohes Anfehen; fondern der politiſch 
umfihtige König ſchmeichelte fih ohne Frage mit dem ge 
beimen Gedanken, daß ber Günftling auch als Erzbiſchof 
fein vertrauter Freund bleiben und fernerhin zur Entwicke 
lung ber geiftfi—hen und weltlichen Macht feines Königreichs 
mitwirken werde. Heinrich felbft gab den Anſtoß zur Wahl, 
deren Ausgang ihm fo viel Argerniß und Gefahr bringen 

1162 folte. Zu Anfang ded Jahres 1162 fandte er den Kanzler 
nad England mit dem Auftrage, in feiner Abweſenheit die 
nothwendigen Regierungsgefhäfte zu erledigen, zu denen 
namentlich bie Anerkennung Heinrichs des Jüngeren durch 
die Barone des Reichs gehörte. Daneben gab aber der Kö« 
nig durch Diefe Miffion auch feinen Entſchluß zu erkennen, 


D) Gervas. 1381. 

2) Dies wird hauptſaͤchlich von Lord Eyttelton History of Henry IT., 
book IH und Appendix auf Grund zweier Briefe aus dem Sahre 1166 
verfochten; dagegen Froude p. 582 fi. 
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NG er der Vacanz ein Enbe machen wolle, denn kurz darauf, im 
Konat Mei, erfhienen in Canterbury als königliche Abger 
habte die Bifcöfe von Cheſter, Ereter und Rocheſter, der 
Abt von Battleabbey und der Großrichter Richard de Luci, und 
forderten im Namen des Königs dad Gapitel der Chriſtus⸗ 
Kirche zus Canterbury auf, unverzüglich auf einer Synode der 
hoben Geiſtlichkeit der Provinz zu London zu erfheinen, wo ⸗ 
bie Wahl eines neuen Erzbiſchofs flattfinden follte. 

Zunge Türft, vide Barone und die meiften Bifhöfe fan» 


die Mön che a als dad Gapisel der Kathebrale von Canterbury, 
ſich ftets bei dieſer Gelegenheit das vornehmſte Wahlrecht 
anzueignen ſtrebten. Außerdem ſuchte Gilbert Foliot, da⸗ 
mals nach Biſchof von Hereford, die Wahl Beckets zu ber 
freiten. Auch ift es möglich, daß bie alte Kaiferin Mar 
Wilde verfucht habe, ihren Sohn von feinem Vorfage abzu- 
bringen. Thomas Bedet wurde jedoch zum Erzbiſchof von 
Canterbury erwählt‘). Died geſchah im Sefectorium von 
Betwinfer; Heinrich von Wincheſter, der fi unlängft 
wieder mit dem Könige vertragen, verfünbete die Wahl. 
Kurz derauf begab ſich die Werfammlung nach Canterbury, 
wo der Reuerwählte, der damals in feinem 44. Lebensjahre 
ſtand, am Sonnabend der Woche nach Pfingften, den 2. 
Juni, vom Biſchofe von Rocheſter zum Priefter und Tags 
rauf, am Sonntage Zrinitatis, zum Erzbiſchof geweiht 
werde, nicht ohne vorhergegangenen Streit, wer in ber 
Umefemheit des Exzbifchofs von York und während der Var 
am im Bisthume von London diefe beiden Kischenfärften 
ia ihren hoben Pflichten vertreten follte. 

H Die beiden vollgültigften Zeugen find? Gervas. 1381 — 1383, 
der allerdings blinblings für feinen Erzbiſchof eifert, aber zur Beit der 
Eonferration Bedets ais Mönch ind Klofter trat (vgl. 1418); und Ra- 
dulf de Diceto, der Archidiakon von London, 533, der es faft ebenfo 
eifrig mit dem Könige hält. Erſterer ſpricht von multis et variis de 
dectione facienda oensertis sarmonibus. Madulf fagt: nemine 
recismante electus est in archiepiscopum. gl. aud) Grim Vita bei 
Giles I, p. 14. Rog. Pont. p. 108 ff. und Wilh. F. 8t.p. 202. 
Die Lebensbefgreiber aber derwiſchen die Thatſachen, und die Briefe 
behandeln den Begenfland polemiic. 


Hs 
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&o war denn der Weltmann Priefter, und der Kanzler 
Erzbiſchof geworben. Es mußte bald zu Zage kommen, ob 
diefer Wechſel im Innern der Seele Bedetd gerechtfertigt 
war, und ob er fi mit ben Charakteren und Ereigniſſen 
der Zeit vertragen würde. 

Thomas hat einen Augenblick gezaudert, als ihm der 
König ſelbſt die Erhebung zum Erzbiſchof antrug. Er war 
Aug genug, um den unvermeidlichen Bruch mit ihm vor« 
auszufehen. In Scherz und Ernft fträubte er fidh eine Weile, 
bis das eindringliche Zureden des gerade anweſenden päpfte 
lichen Legaten, Heinrich von Pifa, ihn zur Annahme bewo · 

. gen und auch die Schwierigkeiten hinweggeräumt haben fol, 
die der Wahl des noch nicht zum Priefter Geweihten im Wege 
geftanden ’). Nachdem er aber mit feinem Zweifel abge 
ſchloſſen und ohne heftigen Widerftand erwählt worden war, 
fand ihm auch feine Hanblungsweife fefl. Zunächft ließ er 
durch Johann von Salisbury dem Papfte Alerander DI. feine 
Wahl anzeigen und erhielt von diefem, der um biefelbe Zeit 
in Frankreich eingetroffen war, das Pallium nebft Zuficher 
rung ber Rechte des Metropoliten. In feinem Leben aber 
war er eifrigft bemüht, den Wechſel möglichſt ſtark anzudeu« 
ten. Es verlautete bald, daß er unter dem Pallium das 
Möncögewand bed heiligen Benedict trage, daß er ſich geie 
$ele und fleißig bete. Wenn feine Tafel auch fernerhin für 
den glänzenden Haudhalt reich befegt blieb, fo faftete ber 
Kirchenfürft ſelbſt, koſtete nur vom Wein und lebte mäßig 
nur von einigen Leckerbiſſen. Statt des kriegeriſchen Gefol- 
ges werden Bettler und Scharen von Hülfsbebürftigen zu 
Safte geladen. Almofen fpenden und Eifer für die ortho- 
dore Lehre gegenüber der Gleichgültigkeit und Kegerei treten 
an die Stelle ehemaliger Verſchwendung und geil 
Spiels‘). Geſchickt verſtand er es, durch Geheimthun die 
Aufmerkſamkeit zu reizen. Die Anlagen des Mannes, ber 
weltliche Größe liebte und beftändig nad; weltlicher Macht 
firebte, kamen ihm dabei trefflich zu Hülfe. 

1) Rog. Pont. p. 108. Joh. Saresb. Vita ibid. p. 329. 

2) Sämmtlihe Lebensbefchreiber des Quadrilogus und die einzels 
nen ſchildern diefen Wandel auf das Ausführficfte bis zum Überorug, 
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Er Hatte die Weihnachtömefle im Dome von &t. Paul 
m London gefeiert. Der König, deſſen Wunfch es geweſen, 
dabei zugegen zu fein, war durch wibrige Winde in der Nor- 
mandie zurüdgehalten worden und konnte fi erſt im An ⸗ 
fange des Jahres 1163 mit der Königin, die ihn ein Jahr 1163 
hindurch begleitet hatte, in Cherbourg einſchiffen ). Tho ⸗ 
mas empfing feinen Heren in Southampton; ed war das 
legte Mal, daß er von ihm ben Kuß bes Friedens erhielt, 
denn obwohl fie noch einmal einträchtig mehrere dringende 
Gefchäfte erledigten ’), fo war der Keim zur Spaltung doch 
bereitS vorhanden. Der Erzbifchof hatte ſogleich nach feiner 
Einfegung dad Amt des Kanzlers niedergelegt und dem Kö- 
nig daB Großfiegel überfandt. Auch die Schlöffer, die er 
inne gehabt, hatte er dem jungen Heinrich und dem Groß 
tihter auögeliefert und war von ihnen dagegen jeber Ver« 
entwortlichfeit ledig erflärt werben. Der König hatte ihm 
foger woch zur Dedung feiner Schulden einige Gelder vor- 
achdofien. Unmittelbar nach der Rückkehr Heinrichs jedoch 
wurde von Perfonen, die beiden nahe gefommen fein müflen, 
eine Entfremdung wahrgenommen’). „ 

Einftweilen aber fammelten fi) die Elemente zum Aus- 
bruch. Da war denn vor allen Dingen die Anwefenheit 
Aleranders, des Papſtes ber Gardinäle, in Frankreich und 
fine Handlungsweife in Angelegenheiten ber Kirche von Ber 
deitung. Mit zäher Hartnädigkeit hielt er an den Anfprüs 
den des einzigen Oberhaupts der Chriftenheit und an der 
Sctendmachung ber orthodoren Lehre Roms fefl. Er, der 
Sebannte, den der mächtigfte Here des Abendlandes ver- 


1) Gervan. 1383. Herbert (Giles vol. VI) p. 87 fagt, der 
Knig fei zurüdigefehrt cito post Salvatoris natalicios dies. Rob. 
de Monte p. 513 und Trivet p. 53. mense Januario. 

3) In diefe Zeit fallen bie beiden Verträge Über ein Breundfchafts- 
künbniß mit den Grafen Dietrich und Philipp von Klandern (Rymer, 
Foedera I, 22. 23.). Der eine ift von Thom. Cant. Arch., von Hein» 
a von Effer und anderen Großen unterzeichnet. . 

3) Rad. de Dic. 534, der den König am 25. San. 1163 in Eng- 
\nd landen Läßt, erwähnt Heinrichs Wunfch, wie Friedrich Barbarofia 
de Erzbtfhöfe von Mainz und Köln zu Kanzlern habe, auch den Tho ⸗ 
mas behalten zu koͤnnen, vgl. 537. 
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folgte, veranftaltete in der dritten Woche des Mai 1163 zu 
Xoirs ein glänzendes Concil, auf dem er feinen Gegner 
Bictor IV. abermals bannte, das Verbot der Simonie wie- 
derum nachdrücklich einfdärfte und vor allen Dingen Maß«- 
regeln gegen bie in Südfrankreich um fich greifende Ketzerei 
der Albigenfer und Publicaner anorbnete‘). Diefe Sekte, 
die gegen bie vorgefchriebenen katholiſchen Sakramente der 
Zaufe, des Abendmahls und der Ehe fehwer verftieh, hatte 
fich bis nad) Spanien, Italien und Deutſchland verbreitet. 
@inige dreißig ihrer Anhänger unter einem gewiſſen Ger- 
hard waren aus Deutfhland nad) England gelommen. Hein- 
rich II. ließ fie auf einer Verſammlung der Bifhöfe zu Orforb 
außfragen und ald Ketzer brandmarken und geißeln. Die bäue- 
riſchen Leute hatten es zu keinem Anhange bringen können. 
Es erregte aber Erftaunen, als fie während ber Züchtigung 
durch die Straßen ſchritten und fangen: Selig feid ihr, wenn 
euch ‚die Menfchen haſſen undgwerfolgen ). 

Vermuthlic im Anfe an bie gegen biefe Sekte ge= 
richteten Maßregeln hatte König Heinrih ben Erzbiſchof 
ı Thomas nebft einer Anzahl feiner Guffragane auf das 
Concil nach Tours geſchickt. Der Papft erzeigte ihm bei 
feiner Ankunft ungewöhnlihe Ehren, hieß ihn zu feiner 
Rechten figen und entließ ihn mit dem Kuß des Friedens, 
als er heimkehrte °). 

Um diefelbe Zeit war Gilbert Foliot von feinem Bis- 
thum Hereforb nach bem von London verfegt worden. Zu 
Elugny in ſtrenger Drdensregel erzogen und fehr gelehre, 
zeichnete ex ſich Durch ein mufterhaftes Leben aus, und feine 
Talente · verfprachen, daß er das Zutrauen, welches er genoß, 
im vollſten Maße rechtfertigen werde. Der König ſelbſt rich⸗ 


D) Guil. Neubr. II, 14. 15. Rad. de Dic. 535. Trivet. 
p- 54. Capitula concili Alexandri III. habiti Turonis bei Giles 
8. Th. II, p. 21 f. 
9) Bgl. Guil. Neubr. II, 13. 
3) Rad. de Dic. 535. Gervas. 1384. Das Gerüät, Thomas, 
der feine Wahl für unkanoniſch gehalten, habe feine Würde insgeheim 
in bie Hände des Papftes gelegt und fie von dieſem zurüdempfangen 
Guil. Neubr. II, 16), ift wohl aus fpäteren @reigniffen fibertragen. 
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iete ein Schreiben an ihn, in bem er ihn und fid wegen 
finer Wahl beglũckwünſcht). Obwohl Gilbert bereits zu- 
u ald Beckets Widerſacher aufgetreten fein mag, fo follte 
doch erſt feine Erhebung zum Bifchof von London ihre beie 
derfeitigen Intereſſen in Anftoß bringen. Gilbert, ein enfe 
ſchloſſener aber heftiger Charakter, ſtand gewiflermaßen an 
der Spige der religiöfen Partei, der damals ein nicht un- 
beträchtlicher Theil der hohen Geiftlichkeit angehörte. Becket 
dagegen verrieth fogleich das Verlangen, nur bie weltliche 
Naht; feines Standes anftreben zu wollen, und fuchte ſich 
zu dem Zwede befonderd auf den nieberen Klerus zu fügen, 
den er aus feiner gebrüdten Stellung zu erheben bemüht 
war”). 

Bei diefem Begehren war es unausbleiblich, daß er mit 
dem Könige, der bereits auögedehnte Plane wegen Herftellung 
einer befleren Rechtspflege und feharfer Sonderung der geifl- 
Tiden von der weltlichen Gerichtöbarkeit hegte, unfanft zur 
(ommentreffen und diefem den Bifchof von London als Bun- 

deögenofien zuführen mußte. 

Die erfte feindfelige Bewegung, die den König bereits 
bei feiner Heimkehr vom Feſtlande verflimmt haben mag, 
geſchah von Thomas, der auf Grund bervorgezogener Urkun- 
den nicht nur bie Burg von Rocheſter und einige liegende 
Gründe, ald dem Sitze von Canterbury gehörig, unmittelbar 
vom Könige, fondern von einigen Baronen die Lehnspflicht, 
wa Grafen Glare 3. B. Huldigung wegen des Schlofies 
Zubridge und ebenfo wegen des Lehns des Wilhelms von 
Roh beanfpruchte‘). Sein Verlangen follte ihm nicht fo Leicht 
gewährt werben; denn während der König Anflalten traf, 
iym zu begegnen, leiſteten bie Barone geradezu Wiberftand‘). 

D Gervas. 1384. Mense Januario translatus est. Rad. de 
Die. 535, IIL Kal. Mali (April 28). Giles 8. Th. C. Vol V. Pre- 
ice XI, der nichts thut als abdruden und fich dennoch eine hiſtoriſche 
Benerkung erlaubt, fagt, man wife nicht, wann Gilbert Viſchof von 
en geworden. CA. Ep. Gilb. Fol. MT. (Bd. Giles.) 

3) Gewig ein richtiger Bil von Froude I. c. p. 38. 

3) Herbert, p. 83. 86, auf den fi Gervas. 1384. beruft, fept 
Nies vor Stüdfehe des Königs an. 

4) Sxaf Elare erwiberte: totum illud feodum — iliteri 
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Diefe Angelegenheiten fcheinen zuerft zur Sprache ge= 
tommen zu fein während eines Hoftags, ben Heinrich zu 
Woodſtock hielt, auf dem auch der König von Schottland 
und einige walifer Fürſten erfchienen, um ihm und feinem 
jungen Sohne zu huldigen. Es handelte fih um die Feſt ⸗ 
fegung ber von jeder Hufe an die königlichen Sheriff zu 
leiftenden Abgabe. Der Erzbifchof, der bereitd auf einer 
früheren Verfammlung zum nicht geringen Verdruß des Kö- 
nigs die Rechte und Freiheiten der Kirche gegen die könig- 
lichen geltend gemacht hatte, that gegen die gewaltfame Exhe- 
bung von zwei Schillingen von der Hufe Einfprud, und als 
der König gereizt „bei den Augen Gottes’ ſchwor, er wolle 
fie von feinen Ländereien haben, verweigerte er fie geradezy'). 

Kurz darauf, auf einer Verfammlung zu Weftminfter, 
wurde der Streit auf ein weit gefährlichered Gebiet hinüber ⸗ 
gefpielt ). Der König war längft empört über die gelinde, 
an Straflofigkeit grenzende Behandlung, die mah Verbrechern 
aus dem geiftlihen Stande werden Tief. Auf Grund des 
zum großen Theil auf den falfchen Decretalen beruhenden 
kanoniſchen Recht fand den weltlichen Herren in folden 
Fällen kein Urteil zus auch follten die von der Kirche Ge» 
weihten nicht an ihrem Leibe gezüchtigt und nur mit Buße 
und Pügerfchaft belegt werden Tönnen. Die Folge war, daß 
Unzucht und Mord fehr häufig von Geiſtlichen begangen wur» 
den. Mehr ald hundert folen ſich allein feit dem Regie» 
rungbantritte Heinrichs II. diefer ſchweren Verbrechen: fhul- 
dig gemacht haben’). Ein Fall befonderd, noch aus den 


et publicis persolvendis regem potius attendisse quam archiepis- 
copum. Moß fträubte ſich ebenfalls, Rad. de Die, 536. 

1) Rad. de Dic. . c. gibt Zeit (Kal. Jul.) und Ort (Wood- 
stock). Der Ort und die Einzelnheiten der merkwüͤrdigen Verhandlung 
finden fi) bei Rog. Pont p- 112—114, einem der nüchternften unter 
den Biographen. 

2) Rad. de Dic. XI. Kal. Aug. apud Westmonasterium. Rog. 
Pont. apud Londonias. Der Drt und der Gegenftand ber einzelnen 
raſch aufeinanderfolgenden Bufammenkünfte find bisher nie ſcharf gefon- 
dert worden. 

3) Wilh. F. St. p. 213. Gin folder Kal in Scarborough brachte 
ben König in Berührung mit Johann, dem damaligen Schagmeifter von 
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Ziten bed Erzbiſchofs Theobald, hatte den ganzen Zorn des 
Snigs erregt. und in ihm den Entſchluß reifen laflen, die 
Grege zur Entſcheidung zu bringen. Gin Domherr von 
Bedford, Philipp de Brois'), hatte einen Mord begangen; 
amd obwohl ihn fein Bifchof zur Rechenſchaft gezogen, war 
die Sache dennoch bisher vertufcht worden. Auf dem Ge 
tichtstage zu Dunftaple nannte ihn aber der reifende Rich · 
ter des Königs, Simon Fig-Peter, einen Mörder, worauf 
fh der Angeklagte in Schimpfreden gegen ben Richter er- 
ging. Darüber beklagte fich diefer, und der König wollte 
unverzüglich das Urtheil fällen, ald Thomas einwarf: „Laien 
Sanen feinen Geiftlichen richten”, und den Angelagten vor 
feinem geiftlichen Gerichtöhofe zu Canterbury auf zwei Jahre 
zum Verlufte feiner Pfründe verurtheilen Tief). Als der 
König dies vernahm, fühlte er fich tief in feiner Ehre ge⸗ 
käntt. Die vielen Neider und Feinde, die Bedet am Hofe 
hatte, ſchürten das Feuer, und Heinrich feihft erhigte mit . 
großer Heftigkeit die Erörterungen, als er vom Erzbifchofe 
von neuem Widerftand erfahren und ſich nun an die einzel» 
nen Bifcöfe mit der Frage wandte, ob fie gefonnen feien, 
bie alten Gewohnheiten, worunter er an die von feinem 
Großvater beftätigten, zum Theil uralten fächfifhen Geſetze 
denken mochte, denen die neueren Feinheiten des Fanonifchen 
Rechts noch unbekannt waren, fernerhin zu beobachten? Diefe 
Trage, beren Bedeutung Heinrich in ähnlicher Weife zuerft 
a Yquitanien erprobt hatte, brachte die Sache nun in Eng- 
land zur Entſcheidung. Es war als ob die geifllichen Herren 
ijt weit reichendes Ziel fehr wohl bemerkt hätten: alle nach ⸗ 


Gef. Diefer war Baum Biſchof von Poitiers geworden, als Heinrich 
in das geifkliche Bericht feiner Diöcefe eingriff, Juni 1163. Bol. den 
Brief Zohanns in Epp. Th. ed. Giles, worin er fi) bei feinem Freunde, 
dem Erzbiſchof, beſchwert. Cf. Guil. Neubr. II, 16, der deutlich an 
gt, daß die Biſchöͤfe felten ihre Pflicht gethan. 

1) Rog. Pont. p. 114. Wilh. F. St p. 214. Rad. de 
Die. 537. 

3) Borzüglip nach Roger, der den koͤniglichen Michter auf der 
Berfammlung zu Weſtminſter erfcpeinen läßt, die aber erft zur Behand: 
kung der allgemeinen Frage berufen wird. Wal, Gervan, 1384 
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einander erwiberten, fie wollten jenen Gewohnheiten nadje 
tommen, unter Wahrung der Rechte ihres Standes und ber 
Kirche‘). Nur der einzige Hilarius, Biſchof von ChHichefter, 
wagte ed, die Gewalt des Königs unbedingt anzuerfennen. 
Die Berufung aber auf das in jenen Tagen eben mächtig 
zur Geltung kommende Ausnahmerccht ſprach deutlich genug 
aus, daß es darauf abgefehen war, die fämmtlichen Mitglie» 
der des geiftlichen Standes auch in den bisher gebräuchlichen 
Zählen dem weltlichen Richter zu entziehen. 

Heinrich, der Baum erwartet hatte, daß faft der gefammte 
Klerus ihm Widerftand leiften würde, geriet in nicht ge= 
ringe Aufwallung: ohne Antwort brach er zornig die Ver- . 
handlungen ab und verlieh London ). Er wußte aber, daß 
es befonderd in England eine mächtige Partei unter ber 
Geiſtlichkeit gab, auf deren Beiftand er folhen Anmaßungen 
gegerrüber rechnen Tonnte. Die natürlichen Feinde eines jeden 
ehrgeizigen Erzbiſchofs von Canterbury waren der Erzbiſchof 
von York, der durch die Bedeutung feines Sites mächtige 
Biſchof von London und der Abt von St. Auguftin zu Can - 
terbury, eiferfüchtig auf bie erceptionellen Vorrechte ber äl- 
teften geiftlihen Genofienfchaft in England. Alle drei be 
anſpruchten eine gewiſſe Unabhängigkeit vom Primate. Es 
konnte dem Könige nicht ſchwer fallen, die Männer, welche 
gegenwärtig dieſe Würden beBfeibeten, und unter Denen Roger 
von York ein alter Gegner Bedets, und Glarembald, der 
neugewählte Abt von St. Auguſtin, von diefem nicht aner» 
kannt war, gegen ihn zu vereinen. Außerbem ließ fein Ver» 
haltniß zum Papfte Merander wenigftens Vermittelung hof 
fen. Der Bifchof Arnulf von Lifieux, den dieſer nach Eng« 
land gefandt, fchien völlig ben Anfichten des Königs zu 
Hußigen’). Neben ihm war der Abt Philipp de Eleemo- 


1) Das in dieſem Streite berüpmt gewordene: salvo ordine suo et 
jure ecclesiae. Gervas. 1385. 

9) Gervas. 1385. Hoved. 492 nennt den Drt nicht, beſchreibt 
aber die Verhandlung. 

3) Rach Hoved. 493 und Grim Vita p. 25 hat er dem Könige 
angerathen, Roger von York und andere Bifhöfe von Thomas abfpän- 
ſtig zu machen. 
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Ima als päpftliher Nuntius thätig, den Streit gütlich zu 
Mlichten. Biſchöfe und andere Geiſtliche neigten fih taglich 
mehr zum Könige hin. 

Solchen Verhältniffen gegenüber und vieleicht mit uf 
gem Worbehalte, von Freunden wie dem Grafen von Ven ⸗ 
deme und Robert von Melun überredet, und vom Abte Phi- 
Kipp, der einen Auftrag des Papftes vorwies, beftimmt '), 
erklãrte fih Thomas zum Nachgeben bereit. Er begab fi 
zum Könige nad Woodſtock und verfprah auf Treu und 
Glauben ) ohne weitere Bedingung dad alte Herkommen zu 
befolgen. 

Der König, eiferfüchtig auf das Anfehen feiner Perfon 
und im erfolge des Kampfes ſtets bemüht, daſſelbe vor den 
Augen der Belt zu wahren, war nicht wenig erfreut, den 
Gegner fih beugen zu fehen. Eine Verföhnung hatte des⸗ 
halb aber nicht flattgefunden; niemals konnte er ihm wieder 
trauen; ihm ſelbſt reiften feine Plane raſch zur Ausführung. 

& war ihm vor allen Dingen darum zu thun, in urkund« 
licher Form die Grenzen zwiſchen feiner eigenen unb..der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit zu ziehen und bie beleibigenben 
Unfprüde der Iegteren zurückzudrängen. Die Übergriffe is 
das beiderfeitige Bebiet waren immer häufiger geworben; und 
hätte damals ein ſchwacher Fürſt auf dem Throne Englands 
geilen, gewiß zum unabfehbaren Schaben ber königlichen 
Gewalt. Während der Erzbifchof nicht zuließ, daß gemeine 
Babrecher aus dem geiftlichen Stande von dem weltlichen 
Rihter zur Rechenſchaft gezogen wurden, trug er fein Ber 
denken, Laien, von denen er ſich beleidigt glaubte, trotzdem 
deß fie Lehnöleute der Krone waren, eigenmächtig zu excom⸗ 
wuniciren’). Es war, ald ob Thomas gleichſam darnach 


1) Hoved. 493 läßt ihn im Auftrage des Papfte und ſaͤmmtlicher 
Eardinäle den Erzbiſchof auffordern, die Geſetze sine aligua conditione 
anzunehmen. lerander II. Tann das aber nie befohlen haben Rach 
Gervas. hatte Heinrich die Cardinäle verfihert, daß er nichts vom 
Lachtheile der Kirche beabfichtige. 5 

2) bona de, Hoved, p. 403. Rah Herbert, p.118 traf er 
tem König in Drford. Rog. Pont. p. 113 hat Bogpfted, on 

3) ©. den Fal des Ritters Wilhelm, der dem Erzbiſchofe das Par 
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getrachtet hätte, unmittelbar nad) feiner Erhebung auf den 
erzbiſchoflichen Stuhl alle Streitfälle diefer Art and Licht 
zu ziehen. Heinrich aber, der ald Friedensſtifter den Thron 
beftiegen und einer ſchrecklichen Anarchie gegenüber Recht und 
Geſetz wieder zur Geltung zu bringen hatte, glaubte ſich ber 
rufen, auch auf dem gefährlichen geiftlichen Gebiete den dro- 
benden Anmaßungen entgegenzutreten. Er traf Anflalten 
zu feiner erften geſetzgeberiſchen That. 

1164 Im Januar des Jahres 1164’) ließ er eine Zufammen« 
kunft der hohen Geiftlichleit und der Barone des Reihe 
nad Glarendon, einem Föniglichen Landfige in Wiltfhire, 
auöfchreiben, zu dem Zwecke, um die Gerechtſame des Landes 
gemeinfchaftlich zu beftimmen und Geiſtliche fo gut wie Laien 
zur Anerkennung zu nöthigen. Der Erzbiſchof, der inzwi ⸗ 
ſchen nicht unthätig geweſen und feines Nachgebend wegen 
bereit die Abfolution des Papftes nachgeſucht hatte, erſchien 
noch einmal, umgeben von feinen Suffraganen. Er erflärte, 
aus Schwäche in jener Zufage von Woodſtock gefündigt zu 
haben, und daß er bei der Refervation der Rechte feines 
Standes und der Kirche beharren müſſe. Dies Verfahren, 
das man im gewöhnlichen Leben ald Wortbrüchigkeit bezeich- 
net, hatte von Geiten bed Königs, der num den Zorn nit 
mehr zurüchielt, fcharfe und entſchiedene Maßregeln zur 
Folge. Bon den Biſchöfen begannen einige offen zur könig · 
lichen Partei überzugehen, einige zogen ſich ganz aus dem 
Streite, diejenigen, die im Geheimen Beckets Freunde waren, 
fingen an die Vermittler zu fpielen. Viele Verfuche wurden 
gemacht, ihn von feinem hartnädigen Entſchluſſe abzubrin- 
gen. Die Bifchöfe von Salisbury und Norwich, die Gra- 
fen von Leiceſter und Cornwall, und die Templer Richard 
von Haſtings und Toſty von &t. Dmer, die ald Bürgen 
tronat von Eyneford ftreitig machte. Rad. de Dic. 536. Wilh. F. 
St. p. 208. 

D Gervas. In festivitate 8. Hilarli (Jan. 13). Rad. de Dic. 
VIIL Kal. Februsrii post immensos tractatus rex tandem ad hoc 
animas praelatorum inflexit. Das wäre 25. Ian. Das Gremplar ber 
Gonftitutionen im Ms. Cott. Claud. B. IL fol. 26 hat quarto die ante 
Porificationem 8. Mariae (Jan. 29), alfo den Sag, an dem die Ber 
Handlungen geſchlofſen. 
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der Mitgift der franzöfiſchen Prinzeſſin zum Hofſtaate des 
Königs gehörten, begaben fi) der Reihe nad) zu ihm und 
beſchworen ihn unter Thränen, er folle ſich der Geiſtlichkeit 
und des Friedens im Reiche erbarmen und, wo ed nur auf 
Borte anfomme, zum Nachgeben entichließen '). Ihren drin 
genden Bitten und der drohenden Friegerifchen Umgebung — 
denn am Hofe des Königs drängten ſich Scharen Gewaff- 
neter — ſchien er noch einmal zu weichen‘). Mehrere der 
wichtigſten Punkte waren bereits berathen, und der Erz ⸗ 
biſchof Hatte ſich immer mit feiner Unkenntniß über das alte 
Herkommen entſchuldigt, ald er am Abende bat, die Ver- 
Handlungen für die Nacht abzubreden’). Der flürmifche 
Tag ſchien gütlih zu enden. Als aber am folgenden More 
gen bie Berathung fortgefegt und die alten Gewohnheiten, 
die fogenannten 16 Conftifutionen von Clarendon, welche 
der König inzwifchen von feinen rechtskundigen Baronen, 
namentlich von Richard de Luci und Jocelin von Baliol‘) 
hatte aufzeichnen laſſen, endlich vorgelegt wurben, damit die 
Biſchofe durch Beidrüdung ihres Siegels ihre Zuftimmung 
zu benfelben befundeten, verweigerte ed Thomas allein. Die 
Bifhöfe glaubten fi von ihm vercathen. 

Jene Urkunde, die in drei Eremplaren, für den König 
und bie beiden Erzbifchöfe, ausgeftellt war, enthält aber 
mehrere wichtige Beftimmungen, aus deren unparteitfcher 
Betrachtung allein fich dad zweideutige Benchmen bed Tho- 
ws und die Unmöglichkeit, den Streit zu einem friedlichen 
Ente zu bringen, entwideln läßt. 


1) Gervas. 1386. Hoved. p. 493. 

I) Das fagt Gervaf. ganz deutlih: promisit in verbo sacer- 
detali de plano se velle avitas consuetudines custodire. ®gl. Her- 
bert p. 114. se obligat, quod videlicet regias consuetudines foret 
ebservaturus bona fide, verbo illo suppresso, scilicet salvo ordine. 

3) Herbert 115. Veram quum pleraeque jam fuerunt ex- 

etc. Derfelbe fagt ausdrlicklich, daß die „recognitio“ der ein» 
jinen Urtifel gleichzeitig mit der Berathung ftattfand, wodurch Lin- 
zurd II, p. 130 widerlegt wird, nad; welchem der König mit den fer 
tigen Eonftitutionen bis am zweiten Tage zurückgehalten hätte. 

4) Die deshalb fpäterhin gebannt werden, Ep. Th. 5. ed: Giles: 
ksereticarum illarum pravitatem fabrieatores. 
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Die größte Mehrzahl diefer Verordnungen, die Num- 
mern 1, 3, 5--10, 13—-15 '), handelt von der Entfcheidung 
in Proceffen gegen Geiftliche, zwifchen Geiftlichen und Laien, 
von ber Stellung der Geiftlichen zu ihren weltlichen Lehns- 
herren und der Lehnsleute des Königs zu dem geiftlichen Ger 
richte. Überall ift die Abficht Heinrichs zu erkennen, den 
weltlichen Richter. mitwirken zu fehen, damit der wirklich 
Schuldige zur Strafe gezogen werde. Die Competenz ber 
beiden Gerichtöhöfe, ohne einen oder den andern gänzlich aus» 
zuſchließen, will er ſtreng geſondert haben. Ein überführter 
Verbrecher geiftlichen Standes, während deſſen Verhör vor 
dem geiftlichen Gerichte ein Abgefandter des weltlichen Rich- 
ters zugegen fein fol, darf von ber Kirche ferner nicht ges 
fgägt werden (3). Lehnsmannen des Königs follen nur 
nach vorhergegangener Unterfuchung und mit Genehmigung 
des Königs oder feines Richterd gebannt werden bürfen (7). 
In zweifelhaften Zälen, wo Niemand anlagen will (6), 
ober wo ein Grundſtück zugleich von ber Kirche und als 
Zaienlehen beanfprucht wird (9), fol der Sheriff 12 achtbare 
Leute aus der Nachbarfihaft berufen, fie einfchwören und vor 
dem geiftlichen Gericht das Urtheil fällen laſſen. Wenn Ap ⸗ 
pellationen vergeblich an den Archidiakon, von diefem an den 
Bifchof, und vom Biſchof an den Erzbifchof gegangen find 
(&), und wenn ſich Lehnsleute oder ihre Mannen dem geiſt · 
lichen Gerichte entziehen, fobaß diefes fie nicht erreichen kann 
(13), fo fol der König entfcheiden. 

In den übrigen Artikeln wird ferner feftgefegt: Kein 
Würdenträger der Kirche.und des Reichs fol ohne Erlaub ⸗ 
niß des Königs außer Landes gehen, ober während feiner 
Abweienheit Etwas zum Nachtheil des Reichs beginnen bür- 
fen (4). Kirchen, die zum Lehen des Königs gehören, follen 
fernerhin nicht ſtets ohne Zuftimmung deſſelben vergeben wer« 

1) Sie ſtehen bei Gervas. 1386— 1388; doch noßftändiger mit 
Angabe der Ramen aller geiftlichen und weltlichen Barone, die bei der 
Recognition zugegen gewelen, bei Lord Lyttelton Appendix to book 
II, N. II aus Ms. Cotton. Claud. B. II. fol. 9. Ganz verfhieden 
davon ift die fogenannte Affife von Elarendon, eine wichtige Berordnung 
Über das Eivilverfahren, die auf derfelben Verſammlung gegeben,” aber 
erft im Sabre 1176 zu Rorthampton beftätigt worden ift. 
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dm dürfen (2). Erzbifchöfe, Bifchöfe und alle unmittelbaren 
kehnsleute des Königs find diefem vor feinem Gerichtshofe 
wegen ihres Lehens Rechenschaft ſchuldig; auch find fie, wie 
alle übrigen Barone, Beifiger deffelben, nur nicht wenn es 
fh um Capitalftrafen handelt (11)'). Die Einkünfte ere 
Ibigter Erzbiöthümer, Bisthümer und Abfeien fallen an die 
Binigliche Schagfammer, bis die Zeit zur Wahl gelommen 
if, die in des Königs Kapelle und unter feiner Zuſtimmung 
ir alle weltliche Belehnung, unter 
'andes, ald dem Lehnsherrn Hul- 
Söhne von Hörigen follen nicht 
n für Die Kirche geweiht werden 


nkte in jenen berühmten Verord⸗ 

einen Seite dad Streben der för 

ung von läftigen Schranken, auf 

irdige Abficht nicht zu verfennen 

vorzubeugen und ſtrenge Gerech⸗ 

Nachwelt hat fie bald billigend, 

Der Erzbifhof, gegen den fie 

ft fein Verdammungsurtheil über 

er Überlieferung °) geiff er befon- 

8 und 12 an; er wollte die der 

dem weltlichen Richter ganz und 

er Fönne er That nur ein 

: er, und bafür forge die Kirche. 

mmunication glaubte er fih an⸗ 

maßen zu dürfen. Vor alem aber mußte ihm die Aufficht 

über die Wahl zu den geiftlichen Stellen zuwiber fein, jener 

Borbehalt der Inveftitur, deren volle Bedeutung Heinrich 

gleich feinen fränfifchen Namensvettern fehr wohl erkannte, 

obgleich er ausbrüdtich bei diefem Punkte die Beibehaltung 
der Wahrung des geiſtlichen Standes duldete: 


1) Was Heute noch von den Biſchöfen im Oberhauſe gilt. 

2) Froude l. c. p. 32 fagt mit Recht, daß diefer Artikel perfon- 
5 gegen Becket gerichtet war, auf deſſen Seite bie Geiftlichkeit niederer 
derkunft ftand. 

3) Herbert, p. 116—121. 
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Von nicht geringer Bedeutung aber if es, daß Thomas 
die Verordnungen ded Königs nachweislich durchaus nicht 
als Neuerungen befämpfte: er wagte es nicht, dem Alter und 
der Begründung einer jeden einzelnen Beſtimmung nachzu · 
forfchen, fondern räumte vielmehr offen feine Unkenntniß bes 
bisherigen kanoniſchen Brauche in England ein‘) und griff 
fie allein auf Grund des von Gregor VII. und feinen Nach ⸗ 
folgern erfämpften und von Gration gelehrten Tanonifchen 
Rechts an. Seine ihm blindlings ergebenen Anhänger und 
Xebensbefchreiber haben ebenfalls nicht an ber hiftorifchen Be- 
gründung zu zweifeln gewagt und haben fi) durch Schmäh- 
worte nur Blößen gegeben‘). Die Verfuhe Neuerer, den 
Widerftand des Erzbiſchofs zu rechtfertigen, find nicht viel 
glüdlicher gewefen‘), denn entweder hatten der Eroberer und 
feine Söhne bereits ähnliche Statuten gegeben, auf die nach 
dem eigenthümlichen normännifchen Brauche der König nur 
zurüdzufommen hatte, um fie ald Gefege zu beflätigen‘); ober 
was 8 Neuerung erfchien, war in der angelfächfiichen Kirche 
einft Herfommen gewefen und folte nun wieder ins Xeben 
treten. Heinrich zog bie volksthümlichen altgermanifchen In« 
ftitute wieder hervor und gedachte durch fie den prieflerlichen 
Übermuth zu zügeln. Es wird nicht erwähnt, daß Thomas 

‚ Dagegen befonderö geeifert habe; aber die 12 gefchworenen 
rechtlichen Leute aus der Nachbarſchaft, ald die Urtheilsfinder 
im geiftlihen Gericht, können ihm unmöglich gefallen haben. 


1) Herbert, p. 115 interloquutus est se nec esse de antiquio- 
ribus regni, ut pristinas regum consuetudines sciret, nec in archie- 
piscopatu diu fuisse, unde et dicebat se hescire de his, 

9) Gervas. 1380 nennt fie veteres actus et pravitates; Rog. 
Pont. p. 116 veterum regum abusiones. 

3) Lingard II, p. 132 ff. 

4) Wilh. F. St. p. 216, ber fich in einer edit möndifgen Die- 
teibe ergeht, fagt: sed scriptae nunquam prius fuerant, nec etiam 
omnino fuerant in regno Angliae hae consuetudines. der daß fie 
nicht gefehrieben waren, ift gerade die Eigenthümlichkeit des engliſchen 
Customary law, das vor die Beit juriftifcher Erinnerung (legal memory) 
faͤllt, die heutzutage mit dem erften Jahre Richards I. beginnt. Hein- 
rich gedachte in den Eonftitutionen von Elavendon das Gewohnheitsreht 
zum Statutenrecht zu machen. 
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das in Englands Boden feft wurzelnde ſãchſiſche Rechtsher⸗ 
Inmmen geriet) mit den Decretalen aneinander; ein Streit 
wiſchen zwei fo heterogenen Elementen konnte nun und nim« 
mermebr, außer durch Gewalt, geſchlichtet werden. 

Als der König dem Erzbiſchof ein Eremplar der Sta- 
taten einhändigen ließ und ihn aufforberte, fein Siegel bei- 
zudrücken, fträubte er ſich eine Weile; es ift aber keine Frage, 
daß er bad Document angenommen und befiegelt hat’). Die 
übrigen Bifhöfe nahmen in Betreff der Anerkennung der 
Conſtitutionen eine abwartende Stellung ein; die königlich 
gefinnten behaupteten fpäterhin geradezu, fie fein von Thor 
mas in ihrem Widerftanbe verlaffen worden. Sein beflän- 
diged Schwanken gab ihren fpäteren Handlungen jedenfalls 
änen Schein von Recht 7). 

Die Verſammlung brach auf. Thomas begab ſich zuerſt 
nach Bincheſter und zeigte vor feiner Umgebung Reue und 
Zerknirſchung über fein Benehmen auf dem Reichstage. 

Behreab er Sorge trug, Alexander II., der zu Sens in 
Frankreich Hof hielt, von Allem in Kenntniß zu feßen, 
ftellte er fleißig Bußübungen an und enthielt fih 40 Zage 
lang des Dienftes am Altar, bis ber Papft, der inzwifchen 
die Conſtitutionen gelefen und verdammt, ihn von feinen 
bisherigen Handlungen abfolvirte’). Darauf hat er zweimal 
von Rommey aus den Verſuch gemacht, heimlich übers Meer 
zu entfliehen; aber als Wind und Wetter ihn daran verhin« 
Verten, glaubte er Gott zu gehorchen und ftand davon ab. 
dierauf, von Unruhe getrieben, nahte er fi abermals dem 


1) Das geht aus einer Vergleihung bes Gervafius mit Herbert 
hervox. Wilh. F. St. p. 217 fagt ganz Mar: adquievit assensu et 
ia verbo veritatis stipulatione et sigillorum suorum impressione. 
Wand Johann von Salisbury (Ep. Joh. Saresb. 225 ed. Giles) 
f&reibt im Jahre 1167: Pollicitationem Clarendonae, ad quam de | 
consilio episcoporum impulsus est, purgare non possum, quia non 
feerat utique facienda: sed offensum confessio diluit, accepta so- 
lemniter poenitentia a summo pontifice, qui perversas illas consue- 
tadines multis audientibus auctoritatesapostolica condemnarit. 

2) Ep. Gilb. Fol. 194. 

3) Gervas. 1388. Herbert p. 131. Hoved. p. 48. Dur 
Brief Alexanders Ep. Th. 101. 
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Könige, der wiederum in Woodſtock weilte. Er wurde kalt 
empfangen und mußte von Heinrich, ber von feiner Abficht 
zu entfliehen gehört hatte, bittern Spott mit Anfpielung auf 
den vierten Artikel der Conſtitutionen vernehmen '). 

So ging der Sommer des Jahres 1164 mit fruchtlofen 
Verſuchen hin, den Zrieden wiederherzuftellen. Im Auftrage 
bes Papftes fuchte die Geiftlichkeit der Normandie durch den 
Erzbifchof von Rouen und den Biſchof von Evreur bei Hein- 
rich zu vermitteln. Der König verlangte Dagegen von Aleran« 
der die Beftätigung der Eonftitutionen von Clarendon. Um 
dies zu betreiben, ſchickte er feine Kaplane Johann von Dre 
ford und Gottfried Ridel, den Nachfolger Beckets im Archi⸗ 
diafonat von Canterbury, nad) Sens, durch die er außerdem 
die Ernennung bes Erzbiſchofs von York zum papſtlichen 
Legaten für England zu erlangen hoffte. Doc Alerander, 
der fehr gut wußte, welchen Mitftreiter er in Thomas hatte, 
Tonnte weder jene Conftitutionen anerkennen, noch den Riva- 
len des Erzbifchofs von Canterbury zu deſſen Richter machen. 
Allein auch Heinrich wollte er fih nicht verfeinden, fondern 
ihn vielmehr durch alle Mittel von ben eigenen Gegnern in 
Deutſchland und Italien entfernt halten. Er ermahnte daher 
den Erzbifchof befonnen zu fein und übertrug die Legation 
auf den König felbft, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorber 
halte, auf Grund derfelben nichts zum Nachtheil der Kirche 
von Canterbury unternehmen zu wollen‘). Heinrich fandte 
das Schreiben, das dieſe Ernennung enthielt, entrüflet an 
ben Papft zurück ). Er wollte volfländige Unterwerfung 
feines Gegners; da alle Vermittelung fcheiterte, beſchloß er 
wieberum felbft anzugreifen. 

Auf Donnerötag, den 8. Det.‘), Tieß er abermals eine Ver- 


1) & Herbert, p. 131. 139. Gervas. 1388. 1389. Rab 
Wilb. F. St. p. 218 ging Thomas zuerft nach Woodftod, wurde aber 
wicht vorgelafien. Dann erft begab er fi) nad Ganterbury und von 
Ronmey, dem erzbifchöflichen Landfige, aus zweimal aufs Meer. Rad. 
de Dic. 537 erwähnt nur einen Verſuch. 

9) Ep. Th. 196. 199. 370. 

3) Gervas. Hoved.l. c. 

4) Herbert, Wilh. F. 8t. und Rad. de Dic, (nah Wilh. 
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kunmlung der geiftlichen und weltlichen Barone auf das kö ⸗ 
siöliche Schloß von Northampton berufen. Der Erzbifhof 
aber war bereits auf Dienftag den 6. vorgeladen. Als er 
aſchien, war der König eben auf die Jagd gegangen. Erft 
em nächften Tage durfte er zu ihm eintreten. Der Kuß bed 
Friedens wurde ihm nicht gewährt. Thomas begann bit 
Unterrebung mit der Beſchwerde über einen Abdeligen, ber 
An für Die Begleiter des Erzbifchofs eingerichtetes Hofpiz 
untehtmäßigerweife in Befig genommen. Es wurde ihm 
Abhũlfe verfprochen. Darauf mußte er fi) gefallen laſſen, 
über fein eigenes Benehmen in einer Angelegenheit zur Rechen 
ſchaft gezogen zu werden, die allerdings zweideutig erfcheint. 
Er hatte einem Beamten ber Töniglihen Schaglammer, Jo ⸗ 
dann dem Marfchall, der vom Erzbiſchof in feinem Gerichte 
die Herausgabe eined Stück Landes gefordert, Fein Urtheil 
gewährt, indem er behauptete, jener habe faͤlſchlich anſtatt 
auf dem Evangelium auf einem Troparium') den Eid geleiftet, 
dab das Grundftü nicht ber Kirche gehöre. Der Marſchall 
Yatte darauf vom Könige eine Vorladung des Erzbifchofs vor 
den Eoniglichen Gerichtshof erlangt. Als Bedet aber nicht 
erſchien, war Heinrichs Zorn erwedt: er ließ ihn durch ben 
Sheriff von Kent vorladen, felbft wollte er ihn in feinem 
Briefe mehr begrüßen. Jetzt endlich hatte er fich eingefun« 
den. Der König kündigte ihm an, daß dieſe Sache am fol- 
genden Tage verhandelt werben ſolle und daß er für heute 
in feine Herberge zurückkehren möge. 

So faßen denn am Donnerötage, den 8. Det., fänmte 


F. St. p. 237) find Yugenzeugen für das Eoncil von Rorthampton. 
Die beiden erften geben die Verhandlungen ausführlih; Gervas. folgt 
weißt dem erfteren. Die Beitbeftimmung für die einzelnen Tage muß 
Denfalls aus beiden zuſammen entnommen werden. Rah Wilh. F. 
8t. 218 waren fie Octava S. Michaelis, feria tertia befchieden: Diens- 
tag acht Tage nach Michaelis (Sept. 29.) fiel a. 1164 auf den 6. Det. 
Herbert p. 134 läßt die Gefchäfte erft feria quints, sexta ante beati 
Cailzti papae et martyris natalicium (Dct. 14.), alfo Donnerstag, den 
8, Det., begimen. Gervas. 1389 die tertia ante festum 8. Cı 
October 11 ift falſch. Rad. de Dic. III. Id. Oct, (Det. 13) nennt 
zur den legten Tag. 

1) Sammlung von Meßgefüngen, vgl. English Review VI, p. 71. 
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liche Barone, weltliche und geiftliche, über den Erzbiſchof von 
Canterbury, den erften Pair des Reich, zu Gericht und er- 
kannten auf Verlangen des Königs, daß das gegen ihn be= 
gangene Verbrechen, Bruch der Lehnspflicht, durch feinen 
Vorwand entfhuldigt und mit fehwerer Strafe zu ahnden 
fei. Die ganze bewegliche Habe bes Erzbiſchofs wurde 
ald der Gnade des Königs verfallen erflärt, er aber flatt 
deflen, wie e8 Brauch war, mit einer Buße von 500 Pfund 
beiegt). Gegen dieſes harte Urtheil erhob Thomas Einſpruch 
und wandte fich entrüftet an die Biſchöfe. Diefe aber nah- 
men ſich feiner nicht an, fondern flritten fi mit dem welt- 
lichen Adel darüber, wen es zulomme, das Urtheil zu ver» 
künden. Sie fcheuten ſich ihren Oberhirten zu verurtheilen 
und meinten: fie fäßen bier nicht als geiftliched Gericht, fon- 
dern einzig und allein in ihrer Eigenfchaft als Reichsbarone. 
Endlich aber mußte fih Heinrih von Winchefter, fo ſchwer 
es ihm wurde, dazu verftehen. Als die Bifchöfe darauf 
wegen Milderung des Urtheild an den König zu petitioni« 
en befchloffen, weigerte fih Gilbert von London zu unter 
zeichnen. 

So weit erfolgreich, gebachte der König mit ferneren An- 
Hagen den Prälaten in feiner weltlichen Eigenſchaft gänzlich 
zu vernichten. Cr verlangte von ihm die Rüdzahlung von 
300 Pfunden, die er ihm einft auf die Burgen von Eye und 
Berkhamftead geliehen. Thomas, der died Geld nur im Aus« 
bau ber Befeftigungen und allein im Dienfte des Königs 
verwendet zu haben verficherte, war abgeneigt, deshalb zu 
proceffiren, fondern ftelte Bürgen für die Wiedererfattung. 

So endete der erfte Tag. Am folgenden wurden! noch 
fehwerere Forderungen an ihn gerichtet. Als Kanzler hatte 
er rinſt für den Feldzug gegen Touloufe 500 Mark aufge 
nommen unb eine gleiche Summe war er unter Bürgfchaft 
des Königs einem Juden ſchuldig geblieben. Thomas pro ⸗ 
teftirte: es fei ein Geſchenk geweſen, er fei wegen diefer For 
derungen nicht geladen worden, auch fei die nicht der Ort, 

1) Wilh. F. St. p. 218— 221. Bei Herbert p. 135 fehlt die 


Erzählung der beiden vorhergehenden Tage. Bol. Grim p. 40 und 
Gervas.l.c. 
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derüber zu entſcheiden. Heinrich, der feſt entſchloſſen war, 
Une, was er dem Kanzler einſt nachgeſehen, jetzt gegen ben 
Kirchenfürften zu richten, verlangte mit der höhnenden Be 
mertung, daß ihm ja am geſtrigen Tage fein Vermögen ab» 
alannt fei, eine fihere Caution, widrigenfalls ihm mit Ger 
fangenfchaft gedroht wurde. Endlich fanden fi Bürgen, 
aber im Unfrieden ging man auseinander. Die Ritter und 
Barone, die des Königs Sinn erkannten, befuchten fernerhin 
den Erzbifchof nicht mehr in feiner Herberge '). 

Am Sonnabend follte der Schlag geführt werben, mit 
dem Heinrich den verhaßten Gegner zu vernichten meinte. 
Er verlangte von ihm ausführliche Rechenſchaft wegen ber 
Verwaltung, die er ald Kanzler über die erledigten Bisthüs 
mer, Abteien, Baronien und andere Zehen”), fowie über die 
genen ihm vom Könige ertheilten Beneficien geführt hafte. 
Er ſollte wegen ber Einkünfte und der Verwendung von 
etwa 30,000 Mark Auskunft ertheilen. Über ein fo unge 
rechtes Verlangen verflummte mit Recht die ganze Curie. 
Heimich von Winchefter, der ſtets für feinen Erzbifchof am 
entſchiedenſten aufgetreten, machte einen vergeblichen Verfuch, 
den König durch eine Abſchlagsſumme von 2000 Mark zu 
befriedigen’). Darauf zog fich die Geiftlichkeit, die fehr wohl 
merkte, wie fehr ihre ganze weltliche Stellung in der Perfon 
des Dberhaupts ber englifchen Kirche bedroht war, zur ab- 
gefonderten Berathung zurüd; die Biſchöfe und die Hbte 
hatten jede ihre eigene Kammer. -In der Kammer der erfte- 
ren erfolgte eine heftige Wechſelrede. Die Feinde des Erz- 
bifchofs, befonderd Gilbert von London und Hilarius von 
Chicheſter waren unbarmberzig genug in ihren Angriffen und 

D) et ex illa die amplius ad hospitium ejus non venerunt 
eum videre barones, ut alüi milites, intellecto regis animo. Wilh. 
F. St. p. 222. Diefer Autor zieht aber ſchon die Verhandlungen des 
folgenden Tags herüber. Herbert p. 136, 137, der die Tage am ger 
naueften auseinanderhält, fpricht dagegen nur von einer Korderung von 
500 Pfund Güber, die der König dem Kanzler geliehen. Ebenſo 

ervas. 
° 9) quorum omnium cancellarius tunc custodiam habuerat. Her- 


dert p. 137. 
3) Wilh. F. St. p. 222. 
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‚verlangten laut und dringend, der Angeklagte habe dem Kb 
nig nachzugeben, er folle durch feine Hartnädigkeit ferner 
der ganzen Kirche nicht Gefahr bereiten. Andere flritten für 
ihn; befonders machte der Bifchof von Wincheſter die volle 
Ungerechtigkeit dee Maßregel geltend, indem Thomas unmit- 
telbar nach feiner Wahl zum Erzbifchof vom Prinzen Hein- 
rich und Richard de Luci jeder Verantwortlichkeit wegen fei- 
ner Amtöführung ald Kanzler überhoben war’). Dem flimmte 
die Mehrzahl der Biſchöfe bei und appellirte an den König. 
Der Adel aber nahm ſich diefer Appellation nicht an, da fie 
gegen den König und feinen Großrichter gerichtet war, und 
es ihm keineswegs erwiefen ſchien, daß der König felbft zu 
jener Enthebung von aller Verantwortung feine Zuftimmung 
gegeben’). Der Tag ging zu Ende, und es war zwifchen 
den beiden Hälften der Verfammlung noch zu feinerlei Ent- 
fheidung gekommen, ald Thomas durd die Grafen von Lei« 
cefter und Cornwall um Vertagung der Verhandlungen nach · 
fügen ließ 

Am Sonntage fand Feine Verfammlung flatt, und der 
Erzbiſchof verließ feine Herberge nicht. Demungeachtet war 
man geſchäftig hin und her’). 

Am Montage fah fi der Erzbiſchof genöthigt, wegen 
eines alten Übels ‘), das ihm plöglich befallen, das Haus zu 
hüten. Der König, welcher Verdacht fhöpfte, er wolle ſich 
dem Gerichte entziehen, fandte mehrere Hofbeamte in feine 
Wohnung. Diefen und dem Zeugniffe der Bifchöfe glaubte 
er endlich, daß es Feine Verſtellung fei. 


1) Rad) Herbert, Wilh. F. St. und Gervas. 1390, ber für 
diefe Verhandlung am eigentpümlicften ift und befondere Radrihten 
gehabt haben muß. 

2) Sed proceres licet adversus eos processerit appellatio, et 
sub anathemate prohibiti in patrem et judicem suum ferre 
sententiam. Rad. de Dic. 537. 

3) Quinta dies, quae et dominioa erat, tota cenciliis dedita 
est. Wilh. F. St. p. 29. 

4) Gravissime illa quae iliaca dicitur percussus passione. Her- 
bert p. 138. Siquidem renes ejus frigore et dolore contremuerunt. 
Wilh. F. St. p. 224. 
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Früh Morgens am Dienflag, den 13. Det., fanden fi 
de Bifchöfe zu einer abgefonderten Sigung beim Erzbiſchof 
an und wagten noch einmal ihn zum unbedingten Nachgeben 
in den Willen des Königs zu bereben. Er aber, ſchwach 
and angegriffen wie er war, raffte fih auf und richtete eine 
ändringliche Rebe an fie: ob fie wirklich beabfichtigten, ihn 
im weltlichen Gericht zu verurtheilen; es käme ihnen viel- 
mehr zu, eine geiftliche Züchtigung über die Gegner zu ver- 
hängen. Nur wenige gaben ihm Beweiſe ihres Beiſtandes. 
Bald hernach brachen fie auf, um ſich zu Hofe zu begeben, 
denn die Stunde der allgemeinen Verfammlung kam heran’). 
Thomas aber rüftete fi) zu dem Gange; auf welchem er mit 
allem Glanze feiner Würde den Gegenfag zu völliger Ent- 
ſcheidung bringen wollte. Zuerft hielt er, nicht ohne Bebeu- 
tung und zum Verdruß feiner Gegner, die Meſſe über die 
Leidensgefchichte des Protomartyrs Stephanus: „Etenim se- 
derum principes“. Darauf gedachte er, bekleidet mit der 
Veacht der erzbifchöftichen Gewänder, barfuß, als um das 
Heil der Kirche flehend, und mit dem Kreuze in der Hand, 
fi dem Könige zu nahen. Er unterließ es jedoch auf den 
Rath feiner Freunde und ritt an den Hof in feiner gewöhn* 
lichen Kleidung. Nachdem er aber vom Pferde geftiegen, 
nahm er feinem Gaplan Alerander Llewellyn das Kreuz ab 
und ſchritt zum Thore hinein. Dort traf er auf den Bifchof 
von London und andere feiner Suffragane. Diefer, erflaunt 
über den Anblick, verfuchte vergeblich als fein Dekan ſich des 
Kreuzes zu bemädtigen und fragte ihn um die Bedeutung 
nes folchen Aufzugs. „Ich weiß, was ich thue“, erwiberte 
Thomas, „und was ich mir felbft und ber Kirche Englands 
ſchuldig bin.“ „Wenn aber ber König fo wie du das 
Kreuz fein Schwert führen wi, fo wird das nicht ein Zeis 
sen des Friedens fein,” war die Antwort Gilberts ’). 

Kurz darauf wurden die Bifhöfe vor den König gela- 
den. Roger von York trat zulegt ein und führte im Trotz 
gegen päpftliche Gebote ebenfalls fein Kreuz mit fih. In- 


1) Herbert p. 139—141. Gervas. 1391. 
3) Wilı F. St. p. 39. 
4* 
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zwifchen faß der Angeklagte allein da mit feinen Getreuen, 
unter benen fi) Herbert von Bosham und Wilhelm Fig- 
Stephan befanden. Einige weinten, andere forderten ihn 
auf, die Waffen der Ercommunication zu ergreifen. Er aber. 
ſchwieg und fah das Kreuz an. 

Bald darauf Fehrten die Bifchöfe zurüd. Sie wünſch⸗ 
ten nicht die Kirche zerftört zu fehen und hatten auf Milde- 
rung jenes erften Urtheild und auf Herabfegung deſſelben 
auf die landesgebräuchliche Straffumme, die in Kent nicht 
höher ald 40 Schilling angefeht war, angetragen). Auch 
zeigten fie dem Könige an, daß ber Erzbifchof ihnen mit 
Hinweifung auf Appellation an ben Papft unterfagt habe, 
in weltlichen Dingen über ihn zu richten. 

Aufgebracht darüber fandte Heinrich jet feine Ritter 
an ihn ab mit ber Anfrage, ober der Urheber dieſes Ver⸗ 
bots, und ob er gefonnen fei, die Beftimmungen von Cla- 
rendon zu halten. Thomas aber, figend und den Blid auf 
das Crucifix geheftet, gemeflen und würdig, richtete feine 
Rebe an die Bifchöfe und an die verfammelten Grafen und 
Barone. Er fei dem Könige ald Lehnsmann Treue ſchuldig; 
die habe er ſtets gehalten, er wifle fih vollkommen rein. 
Nur in einer Sade, ber Johann Marſchalls, fei er vorge 
fordert, auf die übrigen Anlagen brauche er nicht zu ante 
worten. Wenn er im Dienfte des Könige Schulden gemacht, 
fo bereue er dies nicht; aber Bürgen für dad Vergangene 
könne er nicht ftellen. Und endlich geftche er offen, daß er 
fi und die Kirche allein unter den Schug Gottes und des 
Papſtes ftelle. Die Bewegung war groß, die diefe. Worte 
hervorbrachten. Waffen Flirten, und von Gefängniß und 
Tod war die Rede. Einige liefen zum Könige, um ihm 
die Worte bed Erzbiſchofs zu hinterbringen ; andere hörte 
man lauf fagen: König Wilhelm habe einft anders mit den 
Geiftlichen verfahren, er habe feinen eigenen rebelliſchen Bru- 
der, Bifhof Ddo, und Stigand, den Erzbiſchof von Ganter- 
bury, zu faffen gewußt; aud Gottfried von Anjou, der alte 


1) In Cantia quadraginta solidi conatituti sunt taliter condem- 
natis, Wilh. F. St. p. 230. 
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Mantagenet, habe feine Geiſtlichkeit mit derfelben eifernen 
Hand im Zaume gehalten '). Der König, aufs: Höchſte er» 
bittert, forderte nun den Urtheilsſpruch; die Biſchöfe follten 
ihn verfünden. Sie fträubten ſich wie am erften Tage, doch 
machten fie noch einen Verfuh, das Außerſte abzuwehren. 
Uber Hilarius, der vor allen das Wort führte, berief ſich fo 
heftig auf die Gefege des Königs, daß Thomas die Gültig. 
keit derfelben mit faft noch größerer Entfchiedenheit ald bie- 
der zurückwies. 

Nach einer abermaligen Berathung mit dem Könige 
entfhulbigte Diefer die Bifchöfes der hochbejahrte Graf Ro- 
bert von Keicefter, ber dem Erzbifchof von früheren Zeiten her 
zugethan war, hatte Den Auftrag erhalten, ihm das Urtheil 
zu verfünden. Betrübt und mit Thränen im Auge begann 
er eben zu ſprechen, als Hilarius feinem Feinde fehabenfroh 
zurief: jegt folle er fein Urtheil vernehmen! und Bedet ihm 
in die Rebe fiel: „wie könnt ihr mich richten, den ihr 
wit gehört habt, und der an einen höheren Richter appel« 
fit. Ih werde euer Urtheil nicht anhören. Dir, Graf Lei⸗ 
cefter, Befehle ich, daß Du es nicht wageft, deinen geiftlichen 
Vater zu richten.” Damit erhob er fi und ſchritt würbes 
voll, Die Rechte auf das Kreuz ftügend, durch die Halle der 
Thüre zu. Rings um ihn aber fchrien fie, und vor allen 
ein Ritter Robert de Broc und Graf Hamelin, des Rs 
nigs natürlicher Bruder: „da geht der Verräther, der Mein« 
edige!”’?) Noch einmal ftand er ſtill und ſprach drohend: 
„könnte ich Kriegswaffen führen, ich würde mich fogleih 
von ber Anklage des Verraths zu reinigen wiflen.” Darauf 
kehrte er heim wie er gekommen. Das Volt in den Strafen 
fl auf die Knie und bat um feinen Segen’). 

In der Herberge bei der Kirche St. Andreas angelangt, 
nahm er mit feinem Haushalt das Abendeflen ein. Vielen, 
Rittern und Geiftlichen, gab er darauf die Erlaubniß, ihn 


1) &. die höchſt lebendige Schilderung bei Wilh. F. St. p. 23: 
N Grim p. 41. Rog. Pont. p. 142. 
3) Befonders nad Wilh. F. St. mit Benugung von Herbert 
P 146—148 und Gervas. 1392. 139, 
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zu verlaflen. Nachdem er die Vefper gehalten und mit den 
wenigen Getreuen, die ihm geblieben, in der Historia tripar- 
tita des Caffiodorus die Gefchichte von der Verfolgung des 
Liberius gelefen '), ſandte er ſpät Abends noch die Bifchöfe 
von Rocefter, Worcefter und Hereford zum König mit der 
Bitte, ihm ſicheres Geleit zur Reife außer Landes zu gewähr 
ren. Sie fanden Heinrich in guter Laune; er ließ ihm aber 
eswidern: morgen folle ihm die Antwort werben. 
Das gefiel dem Erzbifchof leineswegs. Er gab Befehl, 
ihm fein Bett der Sicherheit wegen in der Kirche zu bereis 
Jatte er feine Abficht kundgethaͤn, und 
ch, war er unter dem Schuge eines 
t nur drei Begleitern heimlich aus 
Nur die nothdürftigften Zeichen fei- 
nter dem Mönchsgewande mit fi; 
tte er nach Canterbury geſchickt, um 
tbehülflich zu fein. B 
e, ben 14. Oct., fam die Kunde da · 
voller Verſammlung, die eiligſt be 
ıe Berathung ſtatt. Man beſchloß, 
unverzüglich eine zahlreiche Geſandtſchaft an den Papſt zu 
ſchicken, damit auch die Biſchöfe gegen den Erzbiſchof appel- 
liren möchten. Die Wahl fiel, wie es ſich erwarten ließ, faft 
nur auf Gegner des Erzbifchofs: Roger von York, die Bi- 
ſchöfe von London, Ereter, Worcefter, Chichefler, drei Ea- 
‚ unter ihnen Johann von Orford, des 
er Rathgeber in der ganzen Angelegenheit, 
wei Barone fhidten fich ſogleich zur Reife 
1. Nachdem man fi) noch wegen eines 
die Walifer geeinigt hatte, wurde dieſer 
denfwürdige Reichstag entlaffen ’). 
Inzwifchen floh der Erzbifchof unter dem Namen bes 
Bruders Chriftian’) über Lincoln, Bofton, Sempringham 


1) Herbert p. 150. 

9) Wilh. F. St. 237. 288: Gervas. 1308. 1394. 

3) Rad) Grim p. 48 und Rog. de Hoved. p. 405 nannte er 
fi. Bruder Derman. 
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durch Die Marfch meift die Küſte entlang nach Kent, indem 
a bei Zage ein Unterfommen in Zellen und Klöftern fand 
und nur Nachts reifte. Mehrmals war er in Gefahr erkannt 
zu werben. Von Eaſtrey aus, einem Landgute von Canter ⸗ 
burg, wo er act Tage im Verſteck gelegen, begab er ſich 
nah Sandwich und fchiffte fih von dort in der Nacht des 
2. Nov. auf einem gebrechlichen Nachen nad) Flandern ein. 
In derſelben Nacht fuhr die Gefandtfchaft über‘). Bei Die, 
eine Meile von Gravelingen, flieg er and Land. Das Ges 
rücht von feinem Kommen war ihm bereits vorhergegangen; 
Graf Philipp von Flandern, der Bundesgenoſſe des Königs, 
war durch Richard de Luci davon in Kenntniß geſetzt. Tho⸗ 
mas mußte beöhalb in der Verkleidung weiter reifen. Aber 
die Möndye von Gleirmareid und von St. Dmer erkannten 
ihn und nahmen ihn freudig auf. In der Abtei St. Bertin 
ſtieß Herbert mit einigen rafch zufammengerafften Schätzen 
wm ihm). Jedoch erkannt von Richard de Luci, der ihn 
vergeblich zur Heimkehr zu bewegen fuchte, und im Bereiche 
des Grafen von Zlandern, bei dem er des Geleited wegen 
hatte anfragen laſſen, konnte er ſich nicht ſicher fühlens er 
zeifte daher heimlich weiter nach Soiſſons, wo er das Gebiet 
des Königs von Frankreich betrat und von Ludwig felbft 
begrüßt wurde, 

Diefem Eonnte nicht leicht ein Gaft erwünfchter kom ⸗ 
men. Es war nicht mehr der Kanzler, der einft gegen ihn 
gefochten, es war der Erzbiſchof, der mit feinem eigenen 
Herrn gebrochen. Heinrich6" Gefandte, Gilbert Foliot, Ri- 
qhard von Jicheſter und Graf Wilhelm von Arundel, bie 
den König in Gompiegne trafen und im Auftrage ihres 
Herrn Ausweifung des Verräthers und Beiſtand gegen ihn 
beim Papfte verlangten, wurden daher zwar höflich, aber 
abſchlãgig befchieden, nicht ohne feinen Spott von Seiten 
des Königs: ihm fei nichts bekannt von Verrath, auch wille 


1) Wilh. F. St. p-238. Eademque die, commemorationis sci- 
bicet fidelium defunctorum. Herbert p. 163. Die vero Animarum 
nocte param ante diem. IV. Non. Nov. Gervas. 1393. 

9) Herbert p. 167. Rog. Pont. p. 147. Beide, vorzüglich 
der Ieptere, find die ſicherſten Gewährsmänner während des Exils. 
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er nicht, wer ben Erzbiſchof abfegen könne). Während er 
diefem auf feine Anfrage den, Föniglihen Schu zufihern 
ließ, eilten beide Parteien an den päpftlichen Hof nad) Gens, 
um bort ihre Angelegenheit zur Sprache zu bringen. 

Papft Alerander I. war ein Mann, deſſen große Stärke 
in ber Ausdauer lag, mit der er das Ende ſchwieriger Ver- 
widelungen abzuwarten und die Schwächen ber ftreitigen 
Parteien liſtig zu benugen verftand, um ohne große Opfer 
einen vollftändigen Sieg über den Gegner zu erringen. Von 
feinem fiheren Erile aus war feine Aufmerffamkeit ungetheilt 
auf Italien und England gerichtet. Dort fanden feine An- 
gelegenheiten ſchon viel befler, denn Victor IV. war nit 
lange zuvor (im April) geflorben und fein unrehtmäßiger 
Nachfolger Paſchalis II. erfreute fih nicht mehr deſſelben 
Anhangs. Über den Streit des Erzbiſchofs von Canterbury 
mit dem Könige aber war Alerander fetd auf das genauefte 
unterrichtet. Beckets Freunde in Frankreich waren zahlreich, 
und Johann von Salisbury, ber eifrigfte und gefchäftigfte fei« 
ner Vertheidiger, hatte bereits im Herbft 1163 gleich nach der 
Verfammlung zu Weftminfter ſich vor dem Zorne Heinrichs 
nach Paris begeben müſſen. Diefer dur Talent und Bil« 
dung merfwürdige Mann hatte alle feine Kräfte zur Durch« 
führung der römifchen Hierarchie dem Dienfte Beckets ges 
weiht. Unermüdlich und vorfihtig war er für ihn beim 
Papfte, bei den Bifchöfen und an den Höfen der weltlichen 
Großen thätig. In einem ausgedehnten Briefwechſel), der 
noch heute vorhanden ift, wußte er von allen Seiten die 
wichtigfte Information zu fammeln und diefe für feine Aufe 
gabe nußbar zu machen. Kür Thomas wurde er fehr bald 
der unentbehrlicäfte Ratgeber, der ihm neue Blicke eröff« 
nete, oder wenn biefen Heftigfeit und blinder Eifer fortzu- 
reißen drohten, zur VBefonnenheit und milderen Worten er 
mahnte. Von diefer Hülfe zog Alerander den größten Vor» 


1) Rog. Pont. p. 149. 150. Herbert. p. 170— 173, 177. 
Gervas. 139. 

9) Gedrudt in Biblioth. SS. Patr. Vol. XII. Biele Briefe ftchen 
im Quadrilogus und vollftändig in Joannis Saresb. Opp- omnia 
od. Gilen. 
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Beil. Es war ihm aber in feiner Lage unmöglich, trotz der 
drohenden Anzeichen mit dem Könige von England zu bres 
den; fein Hof zu Send bedurfte dringend bed von dorther 
äingehenden Peteröpfennigs. Mit großer Behutfamkeit und 
feiner Politik trachtete er daher darnach, ſich durch den Streit 
hindurchzuwinden. 

Bald nach ihrem Beſuche am franzöſiſchen Hofe trafen 
die Boten Heinrichs zu Sens ein. Alexander empfing ſie 
umgeben von feinen Gardinälen. Die Biſchöfe eröffneten 
die Anlage gegen ihren Oberhirten; Gilbert ließ ſich von 
feiner Heftigkeit hinreißen und mußte den Tadel des Pap« 
Red vernehmen. Hierauf begann der Graf Arundel in feiner 
Rutterfprache ') den Eifer feines Herrn zu rühmen, mit dem 
derfelbe unabläffig für das Beſte deö heiligen Waters bemüht 
gewefen. Der Erzbifchof aber habe die Ehre des Königs be 
leidigt, indem er den Frieden gebrochen und, nachdem er mit 
dem Kreuze in der Hand ihn herausgefordert, heimlich aus 
tem Lande gewichen fei. Im Auftrage des Königs erflehten 
fie asdann, daß ihm der Papft mit Umgehung feiner Ap- 
pellation zurüdfenden und Legaten ſchicken wolle, um zwi⸗ 
fen ihm und dem Könige zu entſcheiden). Der Papft 
verweigerte Beides: er wollte, indem er den Mann aufgab, 
der für ihn fteitt, feine eigene Sache nicht vernichten, noch 
glaubte er ſich der ziemlich allgemein befannten Beſtechlich- 
keit der Cardinäle anvertrauen zu dürfen’). Die Gefandten, 
denen dieſe Antwort wenig gefiel, und die bereit$ von dem 
Herannahen des verhaßten Erzbifchofs vernahmen, gefrauten 


1) eleganter sed in lingua sua. Gervas. p. 1306. 

2) Herbert p. 1714—176. Gervas. p. 1396. 

3) Diefer gedenken mehrere der kirchlichſten Zeugen. Rog. Pont. 
9.151. 152. sciens Cardinalium judicia non esse gratuita..... Wil- 
kelmus namque Papiensis, qui unus erat ex majoribus Cardinalibus, 
regi per omnia fovebat caeterosque Cardinales ut regi foverent in- 
duzerat, sed non gratis. Nach Wilh. F. St. p. 241 verfuchte der 
Graf Arundel fogar den Papft felbft im Geheimen mit dem Anerbieten 
Heinrich, den Peterspfennig zu erhöhen, der bisher nur von den Höri« 
gen (adscriptis glebae) entrichtet. worden, fpäterhin aber jeder Feuer ⸗ 
ſtelle im Keiche auferlegt werden ſollte. 
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fich nicht, ihm vor dem Papfte zu begegnen, und kehrten nach 
England zurück. Zu Weihnachtsabend ftatteten fie ihrem 
Herrn, den fie zu Marlborough trafen, Bericht ab’). Hein 
rich beging das Feſt damit, daß er ſaͤmmtliche Angehörigen 
und die ganze geiftliche und weltliche Dienerfchaft und Greund- 
ſchaft des Erzbiſchofs aus Canterbury und feinen Gütern 
vertreiben ließ, ihre Habe einzog und die Verwaltung ber 
Einkünfte des Primats in feine eigenen Hände nahm. Ra- 
aulf de Broc, der perfönliche Feind Beckets, hatte vornehm ⸗ 
lich Theil an der Verwaltung ber eingezogenen Güter und 
an der Ausführung der Befehle des Königs. Scharen von 
flüchtigen Angehörigen, Männer, Weiber und Kinder ver 
tündeten in Frankreich dies graufame Verfahren und fanden 
dafelbft gaftliche Aufnahme und ein mitleidiged Almoſen ). 

Vier Tage nach den Boten bed Königs war Becket mit 
einem zahlreichen Gefolge am päpftlichen Hofe eingetroffen’). 
Die Cardinäle ritten ihm vor dad Thor entgegen, nicht 
ohne Rührung war der Empfang beim Papſte. Es fand 
fi) unter feinen Anhängern jedoch Niemand, der den Muth 
gehabt hätte, feine Sache öffentlich gegen den König zu 
verfechten. Er befchloß daher es felbft zu thun. Am fol 
genden Tage, wo er feierlichft vom Papfte im Condave em- 
pfangen wurde, erfchien er mit feinem Gremplar der Confti« 
tutionen von Clarendon in der Hand. Er verwies auf die 
Gewaltfamkeit und Ungerechtigkeit diefer Verordnungen, ver 
nahm darauf demüthig, wie ber Papft es rügte, daß er ihnen 
auch nur auf Yugenblide gewichen fei, und ftellte, indem er 
zum Zeichen feinen Ring überreichte, dem heiligen Vater fein 
Erzbisthum zurück. Doch der belobte ihn nun wegen ber 
Appellation und Tieß ihm feinen apoftolifchen Zroft ange 
deihen. In der Berathung, die darauf mit den Gardinälen 
erfolgte, erflärten ſich mehrere und namentlich Wilhelm von 
Pavia, ber dem Könige Heinrich verpflichtet war, gegen bie 


1) Ad vigiliam sequentis natalis Domini. Wilh. F. St. p. 249. 

2) Wilh. F. St. p. 242. 43. Gervas. 1398 zu Anfang des 
Zahres 1165. " 

3) Quarto deinde die venit Senonas. Rog. Pont. p. 152. 
Quarto die sequenti. Hoveden p. 496. 
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Handlungsweife Beckets, aber feine eigene Vertheidigung 
and die Gunft des Papſtes für feinen muthigften Streiter 
trugen über die anders benfenden den Sieg davon. Feier ⸗ 
lichſt wurde ihm bie Abfolution ertheilt, feine Würde zurück · 
eftattet und die Unterftügung der römifchen Kirche zugefagt. 
Am Andreastage, den 30. Nov., begab er fih, nachdem er 
den Segen bed heiligen Vaters empfangen, in das burgun- 
diſche Klofter Pontigny, das ihm der Papft zum Aufenthalte 
angewiefen. 

Heinrich aber, der nun Ruhe zu haben meinte, begann 
wieber fi um andere Dinge zu kümmern. In ben Faſten 


1165 ging er nad) der Normandie und hatte bald nach Oftern 1165 


wu Giſors eine Zuſammenkunft mit dem Könige von Frank · 
ti. Wir wiffen nit, was fie verhandelt haben, doch ift 
gewiß auch vom Erzbiſchof die Rebe geweien. Ein ſtrenges 
Verbot wurde von Heinrich erlaflen gegen die Einführung 

" päpfllicher Bullen und Schreiben des Erzbifchofs nach Eng- 
land, fowie gegen die Reifen der Geiftlichen '). 

Noch in der Normandie traf den König eine Geſandt ⸗ 
ſchaft des Kaifers, durch welche dieſer für einen ſeiner Söhne 
und für den Sachſenherzog Heinrich den Löwen um zwei 
Tochter Heinrichs anhielt. Eine ſolche Sendung in dieſem 
Augenblid konnte nicht ohne Bedeutung fein’). Sie ging 
auch nach England hinüber und wurde dort feierlichft zu 
Beftminfter empfangen. Der Erzbiſchof von Köln, Reinald 
von Daflel, der an ihrer Spige ftand, war einer der eifrig- 
km Anhänger Barbarofias und vom Papfte Tängft gebannt. 
Ron fheute fi) daher mit ihm und andern Schismatikern 
in zu nahe Berührung zu fommen und reinigte die Altäre, 
an denen fie die Meffe gehalten‘). Es ifk aber Feine Frage, 
daß Heinrich, um Alerander IH. mit feinem Abfalle zu bes 
drohen, mit dem Erzbifchof von Köln in Verbindung getre- 
km € ex ſchrieb ihm, daß er bie Abficht Habe, eine Gefandt- 


1) Rog. de Hoveden p. 496. Ep. Gilb. Fol. 482. vgl. Ep. 
Th. 373. . 

9) Rab. de Monte p. 5l4. Rog. de Hov. p. 496. 

3) Rad, de Dic. 539. 
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ſchaft nah Rom zu ſchicken, und ließ feine Abgeordneten Io» 
bann von Drfordb und Richard von Itchefter ſowohl über die 
Heirath als über fein Verhältniß zum Papfte unmittelbar 
mit ihm verhandeln‘). Weiter aber fheint er nicht ger 
gangen zu fein. Auch Alerander betrachtete dies noch nicht 
als eine Herausforderung; ihm war es dringend um dad eng 
liſche Geld zu thun, zumal da er fidh eben anſchickte, nach 
Italien zurüdzufehren, wo die Welfen dem Hohenftaufen 
einen entfchiebenen Widerfland zu bieten begannen. Im 
Sommer begab fid) der Papft über Süfenntreig und Sici- 
lien nah Rom’). 
"Während bed Reſtes des Jahres 1165 war Heinrichs 
Aufmerkſamkeit befonderd auf feine keltiſchen Nachbarn ger 
“richtet. Feindſeligkeiten an der walifer Grenze, wo man ber 
ftändig unter den Waffen fand, hatten ihn plöglich aus der 
Normandie zurüdgerufen. Irgend ein Privatverbrechen hatte 
den Kampf der Racen von neuem entzündet. Owen Gwyn ⸗ 
ned mit den nördlichen und Rhys ap Gryffyth mit den füb- 
lichen Clans Hatten einen wilden Rachezug unternommen. 
Um dies zu rächen, führte Heinrich felbft ein Heer herbei 
und trieb Die Feinde fiegreich vor ſich ber; fobald er aber 
tiefer eindrang in ihre durch Regen und Moraſt unweg ⸗ 
famen Bergſchluchten, erfuhr er abermals die Unmöglichkeit, 
fie hinter ihren Felſen zu befiegen. Eilig und ohne Hoffe 
nung,. burch diefe Unternehmung die Grenze auf die Dauer 
zu beruhigen, zog er ſich nach Chefter zurüd und rächte ſich 
graufam an den Gefangenen, den Söhnen und Töchtern der 
Waliferfürften, denen er die Augen außreißen und Nafen und 
Ohren abfchneiden Lie’). 

Um diefelbe Zeit war König Malcolm IV. von Schott 
Iand, der lange an ſchmerzlichen Krankheiten gelitten, aber 


1) Heinrich an Reginald,; Ep- Gilb..Fol. 483. Bol. Bedst an 
den Papft und an die Suffragane Ep. Th. 5. 73. 

D Vol. Aleranders und Gilberts Correfpondenz Über den 
Peteröpfennig, Ep. Th. 292. Ep. Gilb. Fol. 174 cf. Rob. de " 
Monte, 514. 

3) Rog. de Hov. p. 500. Girald. Itin. Cambr. I, 10. Ca- 
zadoc, History of Wales p. 174. Chron. de Mailros p. 79. 
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den engliſchen Anfprüchen gegenüber ſtets das Recht der Un« 
abhängigkeit bewahrt hatte, geflorben und zu Dunfermeline 
beigefegt. Sein Bruder Wilhelm war ber Erbe der Krone‘). 
Seine Schwefter war an den Grafen Conan,’ den Zürften 
ber Bretagne, verheirathet. In diefem keltiſchen Lande vor 
allen geflalteten ſich die Verhältniffe für den König von 
England immer günftiger. Die berzogliche Linie war dem 
Ausfterben nahe. Neben Conan, der feine Mutter Bertha 
beerbt hatte, erhob Odo von Porhoet Anfprüche, Die bei dem 
Könige von Frankreich Unterftügung fanden. Conan, dem 
man bereits Nantes, die vorzüglichfte Stadt feines Landes, 
abgenommen, war. ein ſchwacher Fürft, der fein Anfehen 
gegen bie haberfüchtigen Großen nicht aufrecht zu erhalten 
verftand. Seine Tochter Conſtance war die einzige Erbin. 
Er ſelbſt feheint den König von England um Hülfe ange 
rufen zu haben, ber nicht fäumte, zu Anfang des Jahres 
1166 zu erſcheinen. Dem vornehmften Gegner, Radulf von 
Zougeres, nahm er feine Burg ab und traf darauf mit Co- 
nan ein wichtiges Übereintommen, nach welchem fein adjt- 
jähriger Sohn Gottfried mit Conftance verlobt und zum 
Erben der ganzen Bretagne, mit einfhweiliger Ausnahme der 
nördlichen Grafſchaft Guingamp, erflärt wurde. Er ſelbſt 
aber nahm thatfächlich die Regierung des Herzogthums in 
feine Hand, zerftörte die Schlöffer der auffägigen Batone 
unb empfing überall die Huldigung ’). 

In der Normandie, wo die Königin, feine Gemahlin, 
bereits feit dem vorigen Jahre verweilte, hielt er darauf am 
3. Rai?) eine große Verfammlung der Bifchöfe aller feiner 
überfeeifchen Reiche, auf welcher in Nachahmung des Königs 
von Frankreih zum Beſten des Reichs von Jerufalem eine 
Steuer auf fünf Jahre von aller liegenden und fahrenden 


1) Guil. Neubr. I, 18. 19. Ge murde gekrönt Der. 4. 1165. 
e£ Chron. de Mailros p. 80. 

3) Wilh. Neubr. II, 18. Rob. de Monte p. 515. Trivet. 
58. Rad. de Dic. 539. 547. vgl. Ep. Th. 347. 

3) tercia feria post Dominicam, qua cantatur Misericordia Do- 
mini, die Urkunde felbft bei Gervas. 1309, Sol. Rob. de Monte. 
Trivet. ibid. Rad. de Dic. 547. 548. 
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Habe ausgeſchrieben wurde, mit Zufiherung von Ablaß für 
alle, welche willig geben würben. 

Der Schutz, den ber geflüchtete Erzbifchof beim Könige 
von Frankreich genoß, und eine Reihe von Fehden nöthig- 
ten Heinrich für die nächften Jahre feinen Hof in der Nor 
mandie zu halten’). Die Beziehungen zu feinen Nachbarn 
und Lehnsleuten befchäftigten ihn unausgeſetzt während des 
Reſtes des Jahres 1166’). Zu Weihnachten war er in Poi⸗ 
tou, wohin er auch feinen äfteften Sohn Heinrich hatte kom ⸗ 

1167 men laſſen. Nach Oftern brach er mit einem Heere nad 
der Auvergne auf, um den Grafen Wilhelm, feinen Lehns- 
mann, zu züchtigen, ber einen Neffen, den jüngeren Grafen 
der Auvergne,- enterbt und fi für den König von Franke 
reich erflärt hatte. Bald darauf erfchien eine andere Ver- 
anlaffung zu erneutem Zwiſt mit dem letzteren. Ludwig ver 
Iangte nämlich im Einverftändnig mit dem Erzbifhof von 
Tours die in Poitou für Paläftina gefammelten Almofen 
durch feine Boten dorthin einzufenden. Heinrich, der dies 
nicht zugeben Eonnte, eilte zu Anfang Juni?) zu einer Zu⸗ 
fammentunft mit Ludwig ind Vexin. Aber der Stoff zu 
Streitigkeiten war zu ſtark und ein Vergleich unmöglich. 
An den Grenzen ber Normandie entbrannte daher bie. alte 
Fehde wieder, und beide Fürſten hielten fie eine Zeit lang 
durch ihre Gegenwart angefacht. Man eilte hinüber herüber, 
trieb Beute ein und verbrannte Dörfer und neu angelegte 
Burgen. Die Straßen waren unficher und wegen des Rrie- 
ges Feine Pferde zur Reife zu haben‘). Die Grafen von 
Zlandern und Boulogne drohten fogar mit einer Landung 
in England ; doch wurden die Gemüther bald durch Die 
Wachſamkeit des Richard de Luci beruhigt’). Erſt im 


1) Auch Wilhelm von Schottland war gezwungen, ihm dorthin zu 
folgen, Rog. de Hov. p. 505. 

2) Ep. Th. 344. 347. 

3) In octavis Pentecostes, 1167 4. Juni. Rob. de Monte 
p- 516. 

4) Zpomas an den Cardinal Wilhelm von Pavic, Ep. Th. 66. 

5) Gervas. 1409, 
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Luguft wurde bis zu dem naͤchſten Dftern ein Waffenftill- 
Rand gefchloffen. 

Heinrich benußte denfelden, um bie Grafſchaft Leon in 
der Bretagne, deren Inhaber, Guihumar, ihm bisher noch 
widerftanden, zu unterwerfen. Noch hielt er fich daſelbſt 
auf, als ihn die Nachricht von dem am 10. Sept. erfolgten 
Ableben feiner Mutter, der Kaiferin Mathilde, erreichte. Er 
fanmte nicht ihr, die einft neben dem legten Galier auf 
dem kaiſerlichen Throne gefeflen, und der er zunächfi bie 
Krone von England verdankte, ein feierliche® Begräbniß im 
Mofter Bec zu bereiten und aus der reichen Hinterlaffen- 
ſchaft dad Andenken diefer Frau zu ehren’). Während die 
Königin Eleonore fi nach England zurüdbegeben, um da- 
iR am Weihnachtsabend ihren jüngften Sohn, Johann, 
gu gebären, feierte der König das Feſt in großer Hofhaltung 

M Urgentan, von wo er feine Tochter Mathilde mit pracht« 
er Auöfteuer und zahlreicher Begleitung nach Deutfchland 
fandte, um bafelbft dem Herzoge Heinrich von Sachſen ver · 
mählt zu werben. 

In den erften Monaten des Jahres 1168 rief ihn ein 1168 
weit verzweigter Aufſtand des Adeld von Poiton nad Gü- 
den. Graf Albert de Ia Marche, Graf Wilhelm von An« 
goufeme, Aimar von Lufignan und deſſen Brüder, Robert 
und Hugo, fengten und brannten im Lande umber, vertrauend _ 
auf den Beiſtand des Königs von Frankreich. Heinrih aber - 
Vemächtigte fich der Burg von Rufignan und fuchte von dort 
aus die Schlöffer der Rebellen zu brechen. Rachdem er fei« 
ne Gemahlin und dem Grafen Patrid von Salisbury die 
Beiterführung dieſes Krieges übertragen, eilte er felbft zu 
Anfang April?) nach der Normandie, um den Waffenſtill ⸗ 
Rand mit dem Könige von Frankreich zu verlängern und 
diefen wegen feiner Verbindung mit den Baronen Pottous 
mr Rede zu flellen. Obwohl Ludwig ſich unrechtmäßig wel- 
gerte, die von jenen ihm geftelten Bürgen ihrer Treue an 

i auszuliefern, und obwohl Graf Patrick ſoeben von 


H Rob. de Monte p. 516. Trivet. p. 60. 
3) In Octavis Paschae, 7. April. Bol. Gervas. 1403. 
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ihnen liſtig überfallen und erſchlagen worden war, fo kam 
man doch über eine Verlängerung ber Waffenruhe überein. 
Inzwiſchen waren neue Empörungen in ber Bretagne, be 
ſonders von Ddo von Porhoet und den Grafen Dliver und 
Roland von Dinan angeregt, zu überwältigen. Heinrich fah 
fi genöthigt, verheerend einzufallen und die Burgen ber 
Aufftändifchen mit Gewalt zu nehmen. Zur feftgefeßten Zeit 
traf er jedoch wieder zu La Ferté Bernard in Maine mit 
dem Könige von Frankreich zufammen, um einen Frieden zu 
befchließen. Allein die Klagen feiner Feinde, der aufftändi- 
ſchen Bretagner und Aquitanier, waren mächtiger. Sie hate 
ten Ludwig ihre Bürgen geftellt und drangen darauf, daß, 
ohne ihre Bewilligung Feine Übereinkunft zu Stande käme. 
So brachen die Händel denn abermald aus und währten bis 
an den Schluß des Jahres‘), Der König von England 
war in der That einen Augenblid fo fehr bebrängt, daß feine 
geifttihen Gegner, mit denen die Unterhandlungen bald ab- 
gebrochen, bald wieder aufgenommen wurden, bereitd zu ju- 
bein begannen). Doc Heinrich wußte fih zu wehren und 
jedem Angriff zu begegnen. 

1169 Endlih am 6. Jan. 1169°) wurde zu Montmirail aber» 
mals ein Friede gefchloffen. Zum Zeichen des guten Ein- 
verftändniffes ließ Heinrich feinen älteften Sohn dem Kö— 
nige von Frankreich, feinem Schwiegervater, nun auch für 
Anjou und die Bretagne, und Richard für Aquitanien hul« 
digen. Der junge Heinrich erhielt zugleich die Würde eines 
Seneſchalls von Frankreich, die einft von König Robert I. 
an die Grafen von Anjou verliehen war. Als folder that 


- 1) Continuata est decertatio usque ad adrentum Domini. Rob. 
de Monte p. 517. Trivet. 61-63. Ep. Joh. Saresb. 244. 246 
enthalten ſchlimme Anſchuldigungen gegen Heinrich. 

2) Pictavorum et Britonum proceres, domino regi (Ludorico) 
confoederati, ei (Henrico) texuerunt inextricabilem labyrinthum. 
Jam enim sic arctatus est, ut nemo videat, qua via possit evadere, 
Heißt es in einem Briefe an ben Papft. Ep. Th. 332. 

3) In Epiphania Domini. Rob. de Monte p. 518. Gervas. 
1404. Auch Raimund von Zouloufe fühnt fid) mit Heinrich aus. Vic. 
et Vaissete, Hist. gener. de Languedoc, IV, 243. 
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a kurz darauf’) Dienfte an der Tafel König Ludwigs zu 
Paris. Während im Norden alfo die Ruhe hergeftellt war, 
vertraute der König feinen Söhnen Heinrih und Gottfried 
den Schub und die Verwaltung der Rormandie und Bre 
tagne und brach felbft mit feinen Reifigen nach Süden auf. 
Diefed Mal ging der Zug bis in die Gascogne und war 
fo erfolgreih, daß bis zum Auguft alle Gegner, darunter 
andy bie Grafen von Angouleme und Marche ſich unterwar- 
fen. Die Weihnachten feierte Heinrich zu Nantes, umgeben 
von ben Großen ber Bretagne, und in den Faſten 1170 ber 
gab er ſich nad) einer vierjährigen Abwefenheit nad) England 
wrüd?). 


1170 


Seine Abſicht war weniger, duch diefen Beſuch Mip-, 


brauchen und Mängeln abzuhelfen — Richard de Lud hatte 
ihn in ber Zwifchenzeit Präftig vertreten — ed war vielmehr 
der Streit mit dem Erzbifchofe, der feinem Anfehen immer 
deohenber wurbe und in England, wo die meiften Anhänger 
der duiglichen Partei ſich bereit im Bann befanden, die 
Gemütyer in befländiger Aufregung erhielt. Der Verlauf 
der Verhandlungen mit Thomas, die oft von der Stellung 
der beiben Könige. zueinander abhingen, war mittlerweile, 
ohne zu einem beftimmten Ergebniffe zu führen, folgender 
genden). 

Der Papft war im Herbſt 1165 glücklich nad) Italien 
zerũckgekehrt und von feinen Anhängern freudig empfangen 
werden. uUnterdeſſen war aber auch Kaifer Friedrich nicht 
wiffig gewefen. Auf einem Reichötage, der zu Pfingften 
in Würzburg‘) gehalten wurde, nöfhigte er feine Bifchöfe 
dem von ihm eingefehten Papfte Pafchalis TIL. zu ſchwören 


1) In Porificatione B. Mariae, 2. Febr. Rob. de Montelc. 
Bal. De origine Comitum Andegav. ap. Bouquet, XI, 636. 

I) Rob. de Montel.c. Trivet. p. 8—65. 

3) Es ift unmöglich, den Fortgang des Streites, Über den die Le: 
Vensbefchreiber des St. Thomas und eine mehr als 1000 Briefe ſtarke 
Eorrefpondenz ausführlich handeln, überall bis in das Einzelnfte zu ver 
folgen; doch fol auf Grund der merkwürdigften Urkunden von feinen 
widtigften Wendungen kurz berichtet werden. 

H Bol. von Raumer, Gefchichte der dobenoſen u, 198. 

Pauli, Geſchichte Englands. TIL. 
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und den Krieg gegen Alerander mit allen Kräften fortzu 
ſetzen). Es war auf diefer Verfammlung, wo Reinalb von 
Köln aus England zurüdkehrend, in Begleitung der eng- 
liſchen Gefandten Johanns von Drford und Richards von 
Ilcheſter, erfhien und den übertriebenften Bericht von den 
Zuficherungen des Königs erftattete, der mit mehr ald 50 
Bifhöfen auf die Seite des Gegenpapftes überzufreten bereit 
fei?). Auch die Außerungen der englifhen Boten Tiefen 
mancherlei erwarten. Als die Kunde hiervon an den fran« 
zöſiſchen Hof, nach Pontigny und zum Lateran fam, war bie 
Beftürzung überall Feine. geringe. Der Papft fuchte durch 
die feanzöfifchen Erzbifchöfe auf Heinrich einzuwirken, ihn 
vor fo bedenklichen Schritten zu warnen und fi) mit Bedet 
zu verföhnen). Thomas aber ging feinen eigenen Weg. 
Der Papft war ihm glei von Anfang an zu vorſichtig; 
nit frei von Rachfucht und durch die graufamen Maßregeln 
gegen fih und die Seinigen auf dad Empfindlichfte gereizt, 
hätte er gern unverzüglich Die ganze Fülle apoftolifcher Strafe 
über feine Gegner bereinbrechen fehen. Um nicht ganz ohn ⸗ 
1166 mädtig zu fein, ließ er fi vom Papfte zu Anfang 1166 
die Legation ald Stellvertreter St. Peters für die gefammte 
Provinz übertragen‘). Won feiner Zelle zu Pontigny aus, 
anſcheinend allein mit froftreichen Bußübungen und dem 
Studium des kanoniſchen Rechts befchäftigt, war er vermit- 
telft feiner getreuen Boten, die liſtig Heinrichs Wachſamkeit 
zu bintergehen wußten, beftändig bemüht, bei feinen Anhän« 


1) Ep. Gilb. Fol. 5ll. Ausſchreiben des Kaifer data Wiche- 
burch cal. Juli. 

9) Plures quam nos sumus ad obedientiam apostolici nostri 
conquisivi quos ei rex Anglorum numero quinquaginta et plures 
juxta domini imperatoris beneplacitum exhibebit, auß einem gleihh« 
zeitigen Briefe Aleranders II. Ep. Th. 379. Bgl. Ep. Gilb. Fol. 
513, Friedrich an den Abt von Stablo. 

3) Ep. Th. 251. Wlerander an den Erzbiſchof von Rouen, La- 
terani XVII. Kal Jun. (1166); es heißt darin von Deinrich mit Ber 
forgniß: etei non fuerit in schisma lapsus. 

4) Ep. Th. 208. dat. Anagni, VII. Id. Oct. (1165) 281. dat. 
Laterani V. Non. Maii (1165), worin ber Papft die englifchen Biſchöͤfe 
wegen ber Pfrlnden von Canterbury verantwortlich macht. 
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" gen dad Feuer zu ſchüren. Er verfhmähte es auch nicht, 
af den König felbft Einfluß auszuüben. Während Bruder 
Ricolaus von Rouen die alte Kaiferin Mathilde für die Sache 
des Erzbiſchofs zu gewinnen trachtet, fie aber nur hartnädig 
und beharrlich in der Vertheidigung ihres Sohnes findet‘), 
ſchreibt Thomas felbft wiederholt an diefen, bald jämmerlich, 
bald drohend; er ermahnt ihn als feinen geiftlichen Sohn 
und erinnert ihn an die Verheifungen ’), die er in feinem 
Krönungseide befhworen. Der König würdigte ihn Feiner 
Antwort. 

Sein Vertrauen war nicht wieder zu gewinnen. Ihm 
war allein darum zu thun, den Gegner gänzlich zu vernich- 
ten. Er fah ein, daß eine Verbindung mit dem Kaifer und 
fein Übertritt zum Gegenpapft dies nicht erleichterten; auch 
wollten die engliſchen Bifchöfe nicht Schismatiker werben. 
Er ſelbſt hatte ernfte Bedenken dagegen ’). Auf das fchärfite 
ließ er indeflen die einmal beſchloſſenen Maßregeln wegen 
der Reifen der Geiftlicden und der Correfpondenz mit dem 
Papfte ausführen und reiste dadurch wieder den Erzbifchof 
zu immer fanatiſcheren Handlungen. Diefer aber, da er den 
Papft noch nicht überzeugen kann, fucht durch Vermittelung 
der Gardinäle die Erlaubniß zu erlangen, die franzöfifchen 
Länder Heinrichs mit dem Interdict zu belegen; er wifle, 
das werde feinen Starrfinn brechen“). Als Legat für feine 

D S. den merkwürdigen Brief des Nicolaus an Thomas, Ep. 
Th 346: er habe der Kaiferin, omnibus ejectis a thalamo, die Eon- 
Hitztionen von Elarendon vorgelefen und franzöfifh erklärt: mulier de 
gexere tyrannorum est et quasdam approbabat. 

2) Ep. Th. 178. 179. 180. Im der zweiten heißt e8: et po- 
suistis scriptam (professionem) super altare apud Westmonasterium 
de servanda ecclesine Dei libertate sus, quando consecratus estis 
et inanctus in regem a praedecessore nostro. 

3) Erzbifhof Rotrowi von Rouen an Cardinal Heinrich, Ep. Th. 
3%. Immo coerti sumus quod in illos qualibuscungue de matri- 
monio pactionibus, licet Teutonici per hoc laborarent in triduum, 
wibil unquam concedere voluit, nisi praeeunte in omnibus fidelitate 
demini papae et ecclesiae et regis Franciae. 

4) Ep. Th. 97. Scimus autem et certum habemus, quod ob- 
stinatio regis citissime frangeretur, si in terram ejus cismarinam 
districta sententia poneretur. 

5* 
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Provinz aber verfährt er unabhängig. Vom Biſchof Jocer 
Kin und dem Gapitel von Salisbury fordert er unter An« 
drohung des Banns Rechenfchaft, weil fie Johann von Dr⸗ 
ford, den Kegergenofien, der das Schisma in Deutſchland 
wieber belebt habe, zum Dekan ihrer Kirche gemacht‘). Gleich 
darauf aber macht er vollen Gebrauch von der ihm übertra- 
genen Gewalt. In einem einzigen Atte gebachte er Öffent- 
Nic feine Feinde zu verurtheilen und den König mit gleicher 
Strafe zu bedrohen. Am Tage nad Himmelfahrt, den 3. 
Juniꝰ, begab er ſich nach dem eine Zagereife von Pontigny 
gelegenen Orte Vezelai, hielt dort am Sonntage in der Mag- 
dalenenkirche felbft die Mefle, verdammte in einer an bie ver⸗ 
fammelte Gemeine gerichteten Anfprache zuerft die einzelnen 
Conſtitutionen von Clarendon und veröffentlichte Darauf eine 
Liſte von Ercommunicationen, in der fi Johann von Dr- 
ford und Richard von Ilcheſter wegen ihrer Verhandlungen 
mit den Kaiferlichen, Richard de Luci und Jocelin de Ba- 
Hot als Recognitoren ber Gonftitutionen, und Ranulf de Broc 
und andere wegen ber Befchlagnahme der Güter von Gan- 
terbury befanden). &ie waren ſämmtlich Rathgeber und 
Vertraute des Königs, der Hierdurch ihres Einfluſſes beraube 
werden follte. Die Kunde von diefer Handlung flog rafch 
durch bie franzöfifchen Länder nach der Normandie und Eng- 
land. Ste fand die verfchiebenartigfte Aufnahme und gab 
zu eigenthümlichen Gerüchten Anlaß. Die alte Kaiferin 
lachte bei der Nachricht und meinte, jene Männer wären alle 
fängft excommunicirt; das Wolf erwartete zuverſichtlich, am 
Tage Maria Magdalenas werde König Heinrich gebannt 
werden; und bei Hofe zu Paris ſprach man die Vermuthung 
aus, Ludwig werbe ben vertriebenen Erzbifchof zu feinem 
Kanzler mahen‘). In England aber wurden Anftalten zum 
Widerftande getroffen. 

D) Ep. Th. 146. 149. 

D) Dies Datum geben Ep. Joh. Saresb. ed. Giles 145 und 
Rad. de Die. 539. Herbert p. 229 dagegen hat: videlicet festo 
beatae Mariae Magdalenae (Juli 22), und läßt nur ein edietum com- 
minatorium gegen den König verlefen werden. Ihm folgt Gerras. 1400. 

3) Womas an den Papft, Ep. 5. 

4) Ep. Th. 347. Nicolaus von Rouen an Thomas. Die Worte: 
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Die Bifhöfe und Übte' hielten zu London eine Ver- 
fmmlung und richteten Schreiben an den Papft und an 
Thomas ‘), in denen fie ſich über die Suſpenſion des Bi. 
ſchofs von Salisbury und über die dem Lande und dem Kö- 
ige angebrohte Strafe des Interdictd und der Eycommuni« 
cation ernft beffagten, zugleich aber beim Papfte bis zum 
Himmelsfahrtötage näcften Jahres Appellation einlegten, 
wodurch bis dahin jeder Vergleich mit dem Erzbiſchof bin- 
ausgeſchoben wurde. Bei diefer Gelegenheit iſt denn auch 
der berühmte Brief des Biſchofs von London an Thomas’), 
die große Anklageſchrift wegen aller feiner bisherigen Hand« 
langen verfaßt worden, deſſen Echtheit Durch die Verſuche, 
Re wegzuleugnen, nur noch mehr befefligt worden iſt. Der 
Erzbiſchof antwortet ſcharf an Gilbert und die englifche Geiſt · 
lichkeit und fordert fie auf, feine Ercommunication, die in« 
woifchen auch vom Papfte beftätigt worden, zur Ausführung 
zu bringen’). Zu gleicher Zeit unterläßt er nicht, feine Rechte 


ali quoque conjectant, quod in festo 8. Wariae Magdalenae in 
regis persenam sententiam proferetis, Fönnten zur Annahme einer 
zweimaligen Handlung zu Bezelai Beranlaffung geben. 

1) Ep. Gilb. Fol. 436. 437. 

9) Ep. Gilb. Fol. 194 fehlt im Tert des Ma. Vatican. 1220, im 
Iader aber findet fi der Anfang: Multiplicem nobis et diffusam late 
materiam fogar zweimal. Der Brief fteht jedod in allen Übrigen wich ⸗ 
tigen Handſchriften, befonders in dem Me. Cotton. Claud. B. II des 
Witifchen Mufeums und in zwei Handfriften zu Oxford chronologiſch 
a feiner Stelle ald Ep. 126. Lord Lyttelton History of Henry II, 
Appendix III, hat das Verdienſt, ihn zuerſt wieder hervorgezogen zu 
haben, und triumphirt mit Recht Über feinen Fund. Berington, 
History of the reign of Henry II., Richard I. and John, App. I, 
1770, ein Katolit, ſuchte die Echtheit zu leugnen: der Brief ſei zu bit- 
ter umd rede might die Wahrheit. Auffallend ift indeß nur feine große 
Länge. Er kommt aber eben von ber anderen Seite und bringt Dinge 
bei, die bisher Niemand auszuſprechen gewagt. Alle hiſtoriſchen An ⸗ 
Enfpfungspuntte find vollkommen ſicher: Richard de Luci ift ſoeben ges 
bannt, und dem Könige von Frankreich ift kurz zuvor Prinz Philipp 
geboren. Die Freunde des Papftes freili hatten alle Urſache, den 
Brief zu vertilgen, der ihrem Heiligen Unredlichkeit und Verrath nach ⸗ 


3) Ep. Th. 130. 132. 74. 230.. 
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als Kirchenfürft geltend zu machen; er erfährt, daß der Bi— 
ſchof von London die Einkünfte von Canterbury in den für 
niglichen Schatz einliefert, und nachdem er ſich vergeblich an 
Gottfried Ridel, den Archidiakon von Canterbury, um die 
Überfendung feines. Eigenthums gewendet, bannt er auch 
diefen ). 

Indeffen hatte Heinrich, bei dem die normännifche Geift- 
lichkeit vergebliche Vermittelungsverſuche gemacht, einen neuen 
Schlag erfonnen. Da Pontigny, wo Thomas beherbergt 
wurde, ein Eiftercienferklofter war, bedrohte er den ganzen 
Orden, ber in feinen Ländern reich begütert war, mit Ein- 
ziehung feines Vermögens, falls der Erzbiſchof von dort nicht 
auögefrieben würde. Das regelmäßige Drdenscapitel, das 
am 15. Sept. zu Citeaux zufammentrat, fandte den Abt Gil- 
bert, Biſchof von Pavia, und einige andere feiner Würden- 
träger nad Pontigny, um den Erzbifhof von Canterbury 
von diefer Drohung in Kenntniß zu feßen‘). Diefer glaubte 
feinen bisherigen Wohlthätern nicht Werberben bereiten zu 
dürfen und ſchickte fich fogleih an, ald Bettler fortzuwan ⸗ 
dern. Doch Ludwig VI. ließ ihn nicht fallen und fagte ihm 
den bisher von dem Giftercienfern gewährten Unterhalt zu. 
&o begab er fih denn zu Anfang Novemberd nach Sens in 
das Kofler der heiligen Columba’). Hier Iebte er wie er 
zu Pontigny gethan, indem er feine Zeit mit Lefen und Be- 
ten hinbrachte, aber auch mit der Kortführung feines Streits 
viel befchäftigt war. Eine beträchtlihe Schar Kreunde und 
Geſinnungsgenoſſen war ihm beftändig zur Seite, Englän- 
der und Franzoſen, aber auch Italiener, befonderd orthadoxe 


D) Ep. Th. 344. 86. 87. cf. Ep. Gilb. Fol. 374. 

2) Herbert p. 235. Ad generale illud capitulum cisterciense, 
quod in Septembri proximo die S. Crucis, ut mon est, celebratur. 
cf. Gervas. 1401. Guernes’ Vie St. Thomas ed. J. Bekker 1838. 
4l. b. 22: 

tuit li blanc abe de ca e de la mer 
chascun tierz an se solent ä Cistaus asembler. 

3) Gervas. 1401. circa diem festum 8. Martini. cf. Rad. de 
Dic. 547. Rog. Pont. 156. Senonisque apud 8. Columbam reli- 
quum tempus exilii sui rege omnia necessaria ministrante peregit. 
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Smbarden. Die meiſten von ihnen fliegen fpäterhin hoch 
anpor in Firchlichen Amtern )). 

Mittlerweile begann aber auch die Appellation von Lon« 
den zu wirken. Der König hatte die Mafregel zu der ſei⸗ 
nigen gemacht und gab den Gefandten der Bifchöfe, Die fi 
nah Rom begaben, den Johann von Drford bei. In dem- 
felben Briefe, in dem er dem Papfte von den neueften Ber 
folgungen berichtet, fleht Thomas ihm dringend an, jenen 
Ketzerfreund, den Gebannten, der das Zeichen des Thiers 
auf feiner Stirne trage, nicht anzuhören?). Aber vergebens 
fledt er ſich Hinter die ihm zugefhanen Cardinäle Hyacinth 
und Bofo’). Alexander II. empfängt nicht nur gegen Ende 
des Jahres die Gefandten, fondern — ob beftochen oder auf 
die Zufage, bie Gonftitutionen von Clarendon fallen zu laſſen, 
bleibt ungewiß‘) — geht auch auf den Vorfchlag des Kö- 
nigs ein und ernennt die Gardinäle Wilhelm und Otto zu 
feinen Legaten für die diesfeitigen Länder Heinrichs. Gr 
wigt Died Thomas an mit der Bitte, dem Wilhelm von 

Payia zu vertrauen). Diefer aber mußte durch die Wen- 
bung, welche die Dinge nahmen, nicht wenig in Beforgniß 
geratgen, zumal da im Anfange des Jahres 1167 Johann 1167 
von DOrfordb aus Rom zurüdkehrte und weit und breit rühmte, 
er habe jegt Alles erlangt, weshalb er geſchickt worden, nicht 
zur die 2egation, fondern die Ungültigkeitderflärung ber Er- 
ommunicationen von Vezelai und feine eigene Beftätigung 
«s Dekan von Salisbury“). War dies auch nur bedin- 
gungöweife von Alerander verfprochen worden, fo Tonnte 
Thomas unmöglich etwas Gutes daher erwarten. Der Bir 
ſchof von Hereford, ber fich zu ihm begeben wollte, mußte 


H &. lib. VIE von Herberts Vita, Catalogus eruditorum 8. 
Thomae p. 31— 371. 

9) Ep. Th. 4. 

3) Ep. Th. 37. 50. 

4) Ep. Gilb. Fol. 466. Der Biſchof von Poitiers an Thomas. 

5) Ep. Th. 209. 309. Alexander an Heinrich (XII. Kal. Jan.) 
215 an Thomas. Bol. 266. 311. 

6) Ep. Th. W. Thomas an Johann von Canterbury, feinen Ge: 
fandten in om. Ep. 355. Magifter Lombardus an den Papft. 
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dem Befehle Johauns von Drford gehorchen und geloben, 
nicht außer Landes zu gehen und ber Gitation des Erzbiſchofs 
Beine Folge zu leiften. Mit tiefem Mißtrauen ficht Thomas 
daher der Ankunft der Regaten entgegen, zu wieberholten 
Malen gibt er dies dem Papfte und feinen Anhängern zu 
verſtehen; und ald Wilhelm von Pavia im Frühling 1167 
endlich zu Paris erfheint, trägt er allerdings Sorge, wie 
es die Höflichkeit erfordert, ihm entgegenzureiten, erklärt 
ihm aber fehriftlih, daß er ihn nicht für den Mann halte, 
der im Stande fei, die Sache zu einem guten Ende zu 
führen ). 

Allerdings verging eine geraume Zeit, ehe es zu Ber 
hanblungen Tom. König Ludwig machte den Legaten an« 
fange Schwierigkeiten ; die Verſuche derfelben, einzeln an 
den Höfen ber Normandie und Frankreichs zu wirken, blie- 
ben fruchtlos, und nad) England erſtreckte fih ihre Vollmacht 
gar nicht. Auch war der Termin, den fi Die englifchen 
Bifchöfe beim Papfte erbeten hatten, Tängft abgelaufen, fo 
daß Thomas in feinem vollen Rechte zu fein meinte, wenn 
er das Land abermald mit dem Interdicte bedrohte und gegen 
einige, wie den Bifchof von London, bereits ben Bann aus« 
ſprach. Einftweilen aber unterfagen ihm die Legaten Beides 
und fordern ihn auf unter Zufage ficheren Geleitd am Mar- 
tindtage vor ihnen zu erfcheinen ). Während er noch eine 
Woche Aufihub erhielt, hatten die Carbinäle in Taen eine 
Zufammenkunft mit König Heinrich, auf der diefer fi vor⸗ 
nehmlich über die Keindfchaft de Königs von Frankreich und 
des Grafen von Flandern beflagte, die er allein dem Erz« 
bifchofe zu danken habe’). Die Cardinäle hielten dies dem 
Angeklagten vor, der fih am 18. Nov. Sonnabends an der 


2) Ep. Th. 6. 51.66. Ep. 64 an Wilhelm: Non credimus, vos 
ad hacc (ad terminandas quaestiones inter regem Angliae et nos) 
venisse, nec certe vos ad hoc suscipimus multis ex causis, quas 
loco et tempore opportuno manifestabimus. Johann von Galisbury, 
Ep. Joh. Saresb. 220, tadelt dies als ſchaͤdlichen Eifer und ift Ber: 
anlaffung, daß diefer Brief nicht abgeſchickt wird. 

9) Ep. Gilb. Fol. 408. 

3) Ep. Gilb. Fol 404. Bericht der Cardinaͤle an den Papft. 
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mmannifchen Grenze zwiſchen Gifors und Zrie unter fran ⸗ 
lem Schutze pünktlich eingefunden hatte. Thomas bes 
iugte ihnen dagegen feine Bereitwilligkeit, fi demüthig zu 

. Darauf legten fie ihm aber zwei Kragen vor: 
eb er gefonnen fei, den Gebräuchen, die feine Vorgänger dem 
Könige gegenüber beobachtet hätten, gefreu zu bleiben; und 
ob er ihr Urtheil anerkennen werde. Auf die erfle Frage, 
bei der er fogar die Verlefung der verhaßten Gonftitutionen 
anhören mußte, erwiderte er, wie er immer gethan, mit fei- 
mem „salvo ordine nostro“. Gegen bie andere proteſtirte er 
geradezu '). Er wollte keine Richter anerkennen, die mög- 
lcherweiſe gegen ihn entfcheiden könnten. 

Acht Tage darauf, Sonntag den 26. Nov., trafen die 
Gardinäle wieder zu Argentan mit dem Könige zufammen, 
wo fi) inzwifchen auch die Erzbifchöfe von Rouen und York, 
die Bifhöfe von Baieur, London, Worcefter, Salisbury, 
Chicheſter und eine große Menge hoher Geifklichkeit einge: 
funden Hatten. Tags darauf fand die erfle Sitzung flatt, 
die Heinrich bereits nach zwei Stunden mit dem Ausrufe 
verließ: „Gott bewahre mich vor einem Cardinalel” Zwei 
Zage hindurdy bemühten ſich die Bifchöfe vergebens, einen 
Vergleich zu bewerkſtelligen. Mittwoch, den 29. früh Mor- 
gend”), begab fi der König mit Falken und Hunden auf 
die Jagd und wandte der ganzen Angelegenheit wiederum 
den Rüden. Eine Entfceidung wurde dadurch unmöglich; 
doch verfäumten die englifhen Bifhöfe in der am felben 
Tage gehaltenen Verfammlung nicht, den päpftlihen Ge 
ſandten nod einmal alle Klagepunkte vorzuhalten, unter 
denen auch die alte Straffchuld, die fie Died Mal auf 44,000 
Dart Silber angaben, nicht vergeflen wurde. Gilbert ſprach 
im Ramen feiner Brüder und kündigte an, daß fie zum 
zweiten Male an den Papft appelliren würden. Dienflag, 
den 5. Dec, verabfchiedeten fich die Cardinäle beim Könige, 
der ihnen deutlich zu verftchen gab, fie möchten ihn von dem 


1) Ep. Th. 7. Xhomas an den Papft.- Ep. Joh. Saresb. 227. 
Bel. Gervas. 1402. 

9) Ep. Th. 381. Bericht an Thomas: in vigilia 8. Andreae rex 
sammo dilucnlo surrexit etc. 
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Erzbifchof erlöfen. Beide Theile entfandten darauf von neuem 
Boten an den Papſt). Wilhelms und Dttos Bericht war 
indeß wenig vortheilhaft für den Exzbifchofs fie kehrten heim 
ohne Ausficht zum Frieden’). Indeflen waren doch bie Er- 
communicirten in England durch fie bedingungsweife abfol- 
wirt worden. Auch wurde unter ihrer Zuftimmung die Appel- 
lation der Bifchöfe fro der Ränke, welche Bedet hauptſächlich 
durch Johann von Salisbury dagegen in Gang fegen ließ, 
eifrig betrieben. 

1168 So ſchwebte die Sache zu Anfang des Jahres 1168, 
als ein Breve des Papſtes an den König von England ein» 
ging, worin er die Ankunft des Abtes Clarembald von Et. 
Auguſtin zu Canterbury, des Archidiakons Reginald von 
Salisbury und anderer Föniglichen Boten anzeigt und ihm 
fo weit zu willfahren verheißt, daß er den Erzbiſchof fo Tange 
von allem Gebrauche feiner geiftlihen Waffen fufpendirt, bis 
der König ſich mit ihm verfühnt haben werde’). Was Aleran- 
der zu dieſem Schritte des Nachgebens bewogen, ift nicht be= 
kannt. Wahrfcheinlih war es einer feiner fehlauen Griffe, 
denn um die Zeit hatte er vor den inneren Zwiſtigkeiten der 
Italiener Rom wieder‘ verlafien müffen und fih nah Süb- 
italien’begeben. Heinrich aber frohlodte mitten in den Feh⸗ 
den, mit denen ihn gerade damals bie Lige zwifchen Ludwig 
und den Großen der Bretagne und Poitou bedrängte. 

So unerwartet died auch dem Erzbifchofe fein mußte *), 
fo wußte er dennoch einen Ausweg, um den Kampf weiter 
zu führen, wobei er gewiß war, auch vom Papfte nicht ber 
bindert zu werden. . Er erneuerte am Palmfonntage (März 


1) Ep. Th. 382. 

9) Eos autem abrupte et sine spe pacis recedere nec honori 
vestro nec utilitati congruere videbatur, forest der Erzbiſchof von 
Rouen an Heinrih. Ep. Th. 321. 

3) Ep. Th. 305. Xlerander III. an Heinrid:"dedimus i in man- 
datis et omnimodis inhibuimus, ne in te aut in terram tuam, velin 
personas regni tui interdicti sen excommunicationis sententiam, 
donec ipsum in gratiam tuam recipias, et tibi concilietur, proferre 
ulla ratione attentet aut in aliquo gravare praesumat. 

4) Er bittet um Aufhebung der Gufpenfion. Ep. Th. 35. 45. 57. 
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4) feine früheren Ercommunicationen '), deren Aufhebung 
a niemald anerkannt hatte, und bewerkftelligte namentlich 
ne Veröffentlichung des gegen Gilbert von London gefchleue 
derten Bannftrahls, die ihren Eindrud nicht verfehlen Eonnte. 
Einem Geifttichen, Berengar mit Namen, gelang es ſich mit 
mehreren GEremplaren der "Ercommunicationsurfunde nad 
England durchzufchleichen und am Himmelfahrtötage (9. Mai) 
in &t. Paul zu London, als eben das Evangelium gelefen 
war, fie den am Altar fungirenden Prieftern einzuhändigen, 
mit dem Befehl des Papftes und des Erzbifchofs, fie vor 
der Mefle zu Iefen. Er felbft darauf zum Wolke gewandt 
rief: „Wiſſet, Thomas von Canterbury, der Legat des römi- 
ſchen Stuhls, hat Gilbert, den Biſchof von London, in den 
Bann gethan!” Die Bewegung war gewaltig; nur im 
Stillen wurde die Mefle gehalten, und Gilbert, der das 
Schreiben, das ihm von feinen Prieftern übergeben worden, 
nicht mehr zurückweiſen konnte, fah ſich genöthigt, einſtweilen 
von der Ausübung feiner geiſtlichen Functionen abzuſtehen). 
Det Biſchof von, Satisbury, Gottfried Ridel, Richard de 
Ruci, Ranulf de Broc und eine große Menge Geiftlicher und 
Zaien, die fammtlich dem Könige nahe flanden, theilten fein 
2008). Es ift unzweifelhaft, daß Gilbert fein Urtheil ſchwer 
empfunden: er verfehlt. nicht, feinem Könige davon Anzeige 
zu machen; Diefer erwidert aber, er folle auf feinen Schuß 
vertrauen und fich nicht beirren laſſen). Während die ge 
fammte englifhe Geiftlichkeit und vor allen die Äbte von 
Beftminfter, von Ramfey und andere zu feinen Gunften 
fih an ben Papft wenden, dem fie das vorfreffliche Leben 
und Wirken dieſes Kirchenfürften nicht eindringlich genug 
ſchildern Fönnen‘), beſchuldigen ihn auswärtige und befon- 
ders franzöfifche Bifchöfe, die damals mit Thomas viel ver« 


1) una dominica palmarum ....apud Claram vallem. Wilh. F. 
St. p. 35. 

9) Ep. Th. 133. Thomas an Gilbert. 364. Bericht des Magifters 
Bilgelm an Ihomas, womit Wilh. F. St. 257 zu vergleichen. 

3) Ep. Th. 386 enthält das Verzeichniß der Gebannten. 

4) Ep. Gilb. Fol. 268. 276. 277. 493. 

5) Ep. Th. 342. 363. 
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Tehrten, er fei der eigentliche Beförderer des ganzen Bruchs 
gewefen und habe nie etwas Anderes bezweckt, als das Bid- 
thum von London zum Primat von England zu erheben‘). 
Der Papft tadelte einftweilen das Verfahren als eine 
Handlung zu voreiligen Eifers, doch wagte er nicht dagegen 
zu thun’). Er ernannte vielmehr abermals eine Commiſſion, 
die in feinem Namen die beiden ftreitenden Parteien verföh- 
nen follte. Die Prioren Simon von Montdieu, Engelbert 
von Val de St. Pierre und ein Mönch Bernhard von Gram- 
mont wurden mit diefem fehwierigen Gefchäfte befraut. Auf 
der Zufammenkunft, welche die Könige von England und 
1169 Frankreich, um Frieden zu ſchließen, am Drellönigstage 1169 
zu Montmirail abhielten, erſchienen auch diefe. Boten von 
Thomas begleitet. Nachdem man die weltlichen Gefchäfte 
erledigt und Heinrich feine Söhne dem Könige von Frank · 
reich vorgeftellt hatte, erhielt der Erzbiſchof eine Audienz; er 
warf fi vor feinem Heren auf die Knie und bat um Gnade 
zur Ehre Gottes und des Königs. Heinrich, der froh fein 
mochte, mit dem Könige von Frankreich wieder Frieden zu 
haben, nahm Anſtoß an ben Worten feines Gegnerd. Er 
ließ anfragen, ob er ſich ganz feiner Gnade unterwerfe. Tho- 
mas erwiderte, daß ihm die Ehre Gottes und die Vorrechte 
feines Standes ſtets zuerft in Betracht kämen. Die an« 
weienden Geiftlihen und Barone fuchten vergeblih ihn zu 
völligem Nachgeben zu bewegen. Heinrich wurde nicht mit 
ihm verföhnt, und Ludwig war jet genöthigt Fühler gegen 
ihn zu erſcheinen. Die päpftlichen Bevollmächtigten verzwei · 
felten an einer Beilegung des Streites ’). 


1) Ep. Gilb. Fol. 461. Mauricius, Biſchof von Paris, an den 
Papft nennt Gilbert lupus Antichristi in pellibus agninis, und fagt: 
Ausus est etiam gloriari quod archiepiscopatus cathedram Lon- 
doniam transferri faciet, ut civitas, quam ante tempus b, Gre- 
gorüi apostoli archiflaminem dicit habuisse, eadem nunc archiepis- 
copum habeat temporibus Christianis. Dies ein Beifpiel unter vielen. 

2) Ep. Th. 220. lerander an Thomas. XIII. Kal, Juli Be- 
neventi. 

3) Herbert p. 257—269. Ep. Joh. Sar. 284 an den Biſchof 
von Ereter. Ep. Th. 338. 339 die Prioren an den Papft. 
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Beide heile aber waren unabläffig bemüht, den Papft 
af ihre Seite hinüberzuziehen. Bald darauf gelingt es 
dan Geſandten Heinrichs, den Arthidiakonen Reginald von 
GSalisbury und Ranulf von Mandaff, Aterander II. noch - 
mals zur Wbfendung von Legaten zu beflimmen. Im Fe ⸗ 
bruar zeigt er bereit. dem Könige an, daß er hierzu feinen 
Subdiakon Gratian und, den Magifter Vivian auserfehen 
habe’), zwei Männer, deren Wahl dem Erzbifchofe nicht fo 
bedenklich erfcheinen konnte. Am 15. Aug.) liefen ihre Briefe 
bei König Heinrich zu Argentan ein. Am 28. trafen fie 
ſelbſt mit dem Könige zu Damfront zufanmen, der ihnen 
frät Abends mit feinem Sohne Heinrich, unter Hörnerflang 
von der Jagb heimkehrend, noch einen Beſuch abftattete. 
Einige ber gebannten Geiftlihen, wie Ridel und andere, 
verliegen eilig die Stadt. Tags barauf fand bei den Bi- 
föhfen von Rennes und Seez eine lange Gonferenz ftatt. 
Segen Sonnenuntergang trat der König zornig aus dem 
Semach: ber Papft habe ihn niemals hören wollen; „bei 
den Augen Gottes!“ rief er, „ich werde was anders thunl“ 
Otoht nicht, Herr, erwiderte Gratian fanft, „wir fürdten 
Beine Drohungen, benn wir gehören einem Gerichte an, das 
Raifern und Königen zu gebieten pflegt.” Ein folder An- 
fang verhieß wenig Gutes. Hin und her wurde verhandelt. 
Gratian nahm fi aufrichtig des Wertriebenen an, Vivian 
Iemühte ſich Dagegen, den König zur Einfiht zu bringen. 
E ſchien, als ob diefer ſich mit einer Anerkennung der Würde 
feines Königthums und feiner Erben gegenüber den Vorrech ⸗ 
ten bes geiftlichen Standes beruhigen werde’). Als es aber 
Bar wurde, daß dahinter immer nur die Conftitutionen fted- 
ten, drohte der ganze Vermittelungsverſuch wieberum zufam- 


D) Ep. Th. 309. Alerander an Heinrich, Beneventi II. Kal. Mart., “ 
vom Giles nebft einer Reihe darauf bezüglicher Briefe mit Unrecht dem 
Jahre 1168 zugefchrieben, Vol. IV, 340. 

3) In die assumptionis b. Mariae, Ep. Th. Beriöt an Thomas. 

3) Ep. Th. 360. Bivian an Alerander: Qui quum instarent ut 
verbum scilicet Selva dignitate regni sul admitteremus, respondimus: 
Biet ergo verbum regis pariter et verbum Domini, id est, Saloa lber- 
tate ecclesiae. 
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menzubrechen. Heinrich, ber vor allen Dingen zuerft Auf- 
hebung der Etcommunication forderte, zu welchem Iwede er 
wünfchte, daß Vivian ſelbſt ſich nach England begeben ſollte, 
ſchrieb unwillig an den Papſt). Thomas ſah fish allerdings 
genöthigt, die Gebannten einſtweilen bis zum närhflen Mar- 
tinstage zu ſuſpendiren, doch drohte er um dieſelbe Zeit, wenn 
der König nicht vor Lichtmeß (2. Febr.) nächſten Jahres 
nachgebe, fein Land mit dem Interdict zu belegen ’). 

Unter ſolchen Umftänden erforderte es die ganze An« 
firengung der Legaten, noch eine Conferenz zu Stande zu 
bringen. Am 18. Nov. °) fand diefelbe unweit Paris ſtatt. 
Heinrich hielt fih damald beim König Ludwig zu St. Denis 
auf, um mit ihm wegen ber Belehnung feines Sohnes Ri- 
hard mit Aquitanien zu unterhandeln. Obwohl Zriede zwi⸗ 
ſchen ihnen befand, mißtrauten fie einander doch fortwähr 
rend, und Ludwig namentlich unterließ nichts, wodurch der 
Erzbifchof in feinem Widerſtande beftärkt werden konnte. Es 
gelang indeß den Legaten, diefen zur Überreihung einer Per 
tition zu bewegen, in der er den König um fichere Rückkehr 
und Wiedereinfegung in alle feine Amter, Würden und Gü- 
ter anging. Am Montmartre, wo fie ſich trafen, überreichte 
Thomas diefelbe. Heinrich nahm fie gnädig entgegen und 
erklärte, er fei bereit von allen feinen Klagen abzuftehen und 
den Erzbiſchof ficher wieder in Canterbury einziehen zu Iaffen. 
Doch verweigerte er flandhaft ihm den Kuß des Friedens zu 
geben, worauf Thomas, den Warnungen Ludwigs folgend, 
ohne diefe Sicherheit den Verfprehungen Fein Vertrauen 
ſchenkte und in das Hofpiz der Templer in Paris zurück ⸗ 
eilte‘). Heinrich ging nad) der Normandie und traf An« 
flalten, England wieder zu befuchen. 


D) Ep. Gilb. Fol. 490. . 

9) Ep. Th. 385. 81. 163. 157. 

3) In octava b. Martini. Ep. Th. 361. Vivian an Alerander. 

4) Ep. 361. Ep. 109. Thomas an den Erzbiſchof von Sens, der 
beſonders thaͤtig für ihn war. Ep. 92, worin er alle feine alten und 
felbft diejenigen Ländereien, Über die er mit Johann dem Marſchall ge · 
fleitten, aurüdverlangt. Herbert, p. 284—290, daraus Gervas. 
1408. ®gl. Rad. de Dic. 550. 551. 
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Während deffen waren Gilbert Foliot und Goftfried 
Kidel nach Italien gereift, um ſich dafelbft zu verantworten 
ad vom Banne löfen zu laſſen. Wlerander III., der inzwi« 
ſchen den Bericht feiner letzten Legaten empfangen hatte, ber 
auftragte zu Anfang des Jahres 1170 den Erzbiſchof von 
Rouen und ben Biſchof von Nevers den König, der bereits 
Alles zugegeben habe, auch zu der Ertheilung des Kuſſes zu 
bewegen; felbft wenn er die von Thomas zur Heimkehr ger 
forderten 1000 Mark nit bemillige, folle dies Feine Urſache 
fein zu neuem Streit. Wenn er aber innerhalb 40 Tagen 
nach Empfang diefes den Kuß nicht zufage, fo follten alle 
feine Befigungen auf dem Feſtlande mit dem Interdict be 
legt werden. Diefelben Boten erhielten die Vollmacht, alle 
Gebannten, fobald fie ſich unterwerfen würden, zu abfolvie 
ten’). Thomas, der wieber zu Send verweilte, fuchte ben 
lchteren Auftrag mit allen Kräften zu hintertreiben; aber der 
Erbiſchof von Rouen, der auf der Seite des Königs von 
England ſtand, ſprach, ehe er daran werhindert werben Eonnte, 
über Ale, auch über den Biſchof von London, als dieſer auf 
feiner Rüdreife duch Rouen Fam, die Löfung vom Banne 
aus’). 

Noch aber haste Thomas nicht Alles verloren. Er kannte 
den König zu gut und wußte, daß er ihm im Herzen nie 
vergeben und nur auf neues Verderben finnen würde’). 
Heinrich bat die Normandie gerade in ber Zeit — während 
da Faſten 1170 %) — verlaflen, als jene Briefe angefommen 
fin müflen. Es ift aber fein Grund da anzunehmen, daß 


H Ep. 953. Breve des Papſtes, Beneventi XIV Kal. Febr. Ep. 
MT. Directe Anzeige an Heinrich. Ep. 248. 264. 

2) Ep. 333. Mouen an Thomas. Ep. 107. Thomas an Rouen. 

3) Ep. 140. Mit bitteree Feindſchaft inftruirt er den Biſchof von 
Never Über Alles, was er bei den Eonferenzen durchgefegt zu haben 
wänfcgt. Et nisi fallor, vobis pugnandum erit ad bestias.... Sin 
autem viderit quod vos a proposito flectere nequeat, furorem si- 
aulabit inprimis, jurabit et dejerabit, Profew imitabitur. 

4) Er ſchiffte Über Dienftag den 3. März und hatte bei der über 
ſehet einen ſchweren Sturm zu beſtehen. Bened. Petr. p. 2. appli- 
«it apud Portesmutam quinto nonas Martii, feria tertia. 
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dies in der Abſicht geſchehen ſei, dem Interdict in ſeinen 
diesſeitigen Ländern auszuweichen; denn Thomas hatte ja 
auch England bereits damit bedroht und erneuerte jet diefe 
Drohung’). Heinrich eigenes Benehmen wurde fogar im ⸗ 
mer herausfordernder. 

Am Ofterfefte hielt er großen Hof zu Windfor, wohin 
auch der König von Schottland und fein Bruder David 
gefommen waren. Kurz darauf, nachdem er zuvor Reife 
richter zur Unterfuhung durch das ganze Land geſchickt, 
war ein großer Gerichtötag zu London angefegt, wo Hein« 
rich die Sheriffs faft aller Graffchaften wegen ihrer Erpreſ⸗ 
fungen zur Rechenſchaft 308, die meiften von ihnen abfegte 
und die neuen eidlich verpflichtete, künftighin beffere Ver ⸗ 
waltung zu üben"). Bald aber verbreitete fi) von England 
aus die Kunde über Meer, der König fei nach England ge 
gangen, um feinen Sohn Heinrich dafelbft zum Könige Erö- 
nen zu laflen. Thomas nahm dies Amt ausjchließlih für 
fi als Primas von ganz England in Anſpruch, und der 
Papft unterfagte dem Erzbifchof von York ausdrücklich, es 
anftatt des Erzbiſchofs von Canterbury auszuüben). ber 
Heinrich hatte e8 anders befchlofien. Während er den paͤpſt · 
lichen Boten, die ihm angezeigt hatten, daß fie nah Eng- 
land kommen würden, melden ließ, fie möchten ſich nicht nuge 
108 den Gefahren der Seereiſe ausfegen, hatte er auf Sonn« 
tag den 14. Juni‘) eine allgemeine Reichsverſammlung ber 
weltlichen und geiftlichen Barone nach London bernfen und fei« 
nen Sohn aus der Normandie herüberfommen laſſen, während 


1) Ep. Th. 94. 160. 

2) Bened. Petr. p. 3. Bgl. Gervas. 1410. 1411. 

3) Ep. 155. Ihomas an den Biſchof von Worcefter. Ep. 246. 
47. Wlerander an York und Durham, quart. Kal. Mart. Das Datum 
förint ettoas früh. Ep. 244 an York, Laterani Non. April., fol nicht 
Erönen ohne Erlaubniß Canterburys. Vol. Rymer Foedera (Ed. Nova) 
1, 25. Ep. 245, worin vom Papfte an York die unbebingte Erlaubniß 
ertheilt wird, hat Beinerlei Datum und ift ficher untergefchoben. 

4) Gervas. 1412. XVIIL Kal. Jul. Bened. Petr. p. 3 hat 
fälſchlich Dominica sequenti, quae evenit VIII. Kal. Jul. (ftatt XVII) 
scil. Vigilia 88. Viti et Modesti Martyrum et 8. Cresoentiae Vir- 
ginis. Rad. de Die. hat XIIII. Kal. Jul. 
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die junge Gemahlin deffelben, die franzöſiſche Königstochter, 
aGaen bei der Königin Eleonore zurüdgeblieben. Auf Die 
fe Berſammlung flug er feinen Sohn zuerft zum Ritter 
and vermochte darauf Roger von York, begleitet von den 
‚äbrigen ihm zugefhanen Biſchöfen, mitten in der Provinz 
ſeines Rivalen Die Krönung zu vollziehen. Der junge Fürſt 
nahm am folgenden Tage die Huldigung der Barone cnte 
gegen, unter denen fi auch König Wilhelm der Löwe und 
fein Bruder David befanden '). Heinrich I. aber eilte un« 
mittelbar nad dem vollbrachten Schaufpiel, in defien Wir 
tung er ſich nicht verrechnet hatte, nach ber Normandie zurück. 
Der Eindrud war allerdings gewaltig; befonderd beim 
Könige von Frankreich, der von Heinrich fo oft ſchon Hinter» 
fig bintergangen, ſich nun auch in feiner Tochter befhimpft 
ſah und die Waffen wieder zu ergreifen drohte‘). Thomas, 
der im voraus bereitd aus fiherer Duelle von den Vorgängen 
erfahren Hatte”), ſäumte nicht beim Papfte gegen eine folche 
Beuchung feines Rechts mit Hinweifung auf den früheren 
zu feinen Gunften ſprechenden Gebrauch zu proteſtiren. Aleran- 
ber rflärte, Roger habe gegen feinen Befehl gekrönt, doch 
ſele dies niemald ald Prajudiz gegen den Sitz von Canter ⸗ 
buy gelten‘). Mit der Beſtrafung ſchien er noch einen 
Augenblid anzuftehen, während Thomas, allerdings eifriger, 
an York fowie an feinen alten Freund Heinrich von Win- 
cheſter und andere Bifchöfe den Befehl gelangen ließ, fie foll- 
ten innerhalb 15 Tagen über ihre Sprengel das Interdick 
vahängen °). , 
Inzwiſchen ſchien es aber endlich doch zum Zrieden fom« 


1) Gervas. 1412. Rad. de Dic. 552. Bened. Petr. p. 3. 

2) Ep. 9. 

3) Ep. 39, Beriht an ihn. 

4) Ep. 3, Thomas an Wlerander, geht in feinen Beifpielen (pre- 
eedents) nur bis auf Wilhelm den Groberer zurüd, der freilich waͤh ⸗ 
zend der Gefangenfhaft Etigands von Aldred von York gekrönt wurde. 
eL Lappenberg, Geſchichte von England II, S. 67. Auch die Krö 
mung Heinrichs I. durch Gerard von Hereford ſpricht nicht zu feinen 
Genften. Ep. 228 des Pape Antwort. 

5) Ep. 82.185. 95. 161. 

Pauli, Seſchichte Englands. IIL 6 


80 Neunte Abtheilung. 


men zu wollen. Heinrich war jetzt nicht Unwillens, den 
papſtuͤchen Bevollmächtigten Gehör zu geben‘). Gr kam 
mit ihren überein, in der Nähe von Zours, um bie Mitte 
Juli zwiſchen La art! de St. Aubin und Fretville, wo er 
auch ein Gefpräch mit dem Könige von Frankreich zu halten 
beabſichtigte ), nochmals mit dem Erzbifchofe zufammmenzu. 
treffen. Am Donnerstage, den 16. Juli”), begannen bie 
Könige ihre weltlichen Geſchaͤfte zu behandeln, was bis zum 
Diendtage dauerte. Am Magdalenentage, Mittwoch den 22. 
Juli, auf Veranftaltung der vermittelnden Biſchöfe, begeg · 
neten fi) Heimich und Thomas mit zahlreicher Begleitung 
auf freiem Felde. Nor Aller Augen grüßte Heinrich den 
Erzbiſchof zuerft und umarmte ihn.. Darauf ritten fie bei 
feits und verhandelten eine geraume Zeit mit einander‘). 
Nochmals beftätigte Heinrich alle zu Montniattre gethanen 
Verheißungen; Alles wurde zugegeben. Auf des Erzbiſchoft 
Vorſtellungen wegen ber Krönung erwibderte der König, er 
wolle nicht nur die Prinzeffin Margaretha, fondern auch feie 
nen Sohn nochmals von ihm frönen Taflen‘). Nach dieſen 
Worten flieg Thomas eilends vom Pferde und warf fih vor 
feinem Heren auf die Knie. Der aber fprang ab ihn aufe 
zurichten und hielt ihm beim Auffteigen den Bügel. Alles 


3) Der boshaftefte Grund wird ihm bei Wi 
untergelegt: Dictum fuit aliquem dixisse vel 5 
rum de archiepiscopo, ut quid tenetur exclusus? mellus tenebitur 
inclusus quam exclusus. Satisque dietum fuit intelligent, Unde 
et rex ad colloquium de pace festinavit et ibi omnia prius negata, 
quae ab ee petebantar, concessit. Prius tamen filio suo ita subito 
coronato, propter aliquod consequens, quod potuit contingere; et 
si quid mali contigisset, non deberet propter eum puniri regnum, 
cujus ipse rex non enset. Aber Heinrich hörte mit der Krönung feir 
nes Sohnes nicht einen Augenblick auf, König zu fein. 

2) Bened. Petr. p. 5. 

3) Ep. 383, Bericht an Johann von Salisbury, feria V hebdo- 
madae praecedentis festum Magdalenae. 

4) Ep. 25. Tandem itaque nobiscum multa et diu conferens, 
quum nos duo soli fere usque ad vesperam collocuti essemus, se- 
owadum morem famillaritatis antiguae. 

5) Rad Herbert p. 305 gab er auch die Ercommunication Yorke 
ad der Übrigen Bifchöfe zu. 
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ſehlockte bei diefem Anblid’). Auch vom Kufle war aber 
mes die Rebe; body wurde an dem Tage nicht chen fehr 
herauf gebrungen, da Heinrich fi noch durch einen Eid ges 
Iumden erklärte: fein Sohn könne es einfiweilen für ihn 
Gun’), meinte er. Thomas fah in ben folgenden Zagen 
ben König noch zu Tours und zu Amboifes am Ichteren 
Drte machte er während ber Mefle einen Verfuch, den Kuß 
zu erhalten, doch wurben ihm nur Verfprechungen ’). Sei⸗ 
nerſeits war er nicht im Stande, dem Wunſche des Könige 
zu genügen, ihn fogleich nach der Normandie zu begleiten 
unb von dort nad England zu gehen. Er mußte fi zuvor 
von feinem Wohlthäter, dem Könige von Frankreich und von 
dem Ktofter zu Gens verabſchieden; auch erforderte es Zeit, 
86 die Angelegenheiten feiner. Didcefe zu feinem Empfange 
hergeſtellt waren. Heinrich aber Hoffte fpäter mit ihm in 
Rouen zufammenzufreffen und meldete von Chinon aus feis 
wem Sohne bie Verföhnung mit dem Befehle, den Erzbiſchof 
ud ale die Seinigen in ihr Eigenthum wieder einzufegen, 
wie fie eb Drei Monate vor feiner Flucht beſeſſen *). 

Es ſchien wirklich, als ob der Jahre ange Kampf ein 
erfteuliches Ende gefunden. Allein Treue und Glauben 
waren auf Feiner Seite wieder bergeftellt; auch hing ber 
Ausgang noch von verfchiebenen Zufälligkeiten ab. Die bis» 
herigen Verwalter und Infaflen von Canterbury waren nicht 
fo leicht zu bewegen, ihre Sitze freiwillig zu räumen; und 
wen der anderen Seite konnte und wollte Thomas Maße 
tegeln nicht hemmen, bie er felbft mit fo raftlofem Eifer in 
Gang geſetzt. Im Herbſt vielmehr traf vom Papfte Sur 


1) Ep. 38. Wilh. F. St. p- 973 fi. 
9) Ep. B. Ghernes, Vie St, Thomas 51, 21, ber alle dieſe 
als parlemens (collequla) bezeichnet, aber häufig vers 
wirst, fagt, der König habe fon auf der zu Montmartre erklärt: 
„Jo ai jur6“ fait il „que ja nel baiserai, 
baisier cent feiz pur mei & mun fiz le ferai.‘“ 
“ser Wilh. F. St. p. 276. In terra men centies ejus osculabor 
os, manus et pedes. 
3) Wilh, F. St. p. 978. Guernen. 54. 55. 
4) Ep. Gilb. Fol. 497. ef. Rymer Foed. I, 8 


84 Neunte Abtheilung. 


ſpenſion des Erzbiſchofs von York und ber Biſchofe von 
Durham und anderer, fowie der abermalige Bann Londons 
und Salisburys ein. Auch ertheilte Alerander an Thomas 
die Vollmacht, falls Heinrich fernerhin noch Schwierigkeiten 
bereiten folte, über jede Perfon in feiner Provinz bie geifte 
liche Züchtigung verhängen zu können, mit Ausnahme allein 
bes Königs, der Königin und ihrer Göhne '). 

Um diefelbe Zeit meldeten die Boten, welde ber Erz ⸗ 
biſchof nach England gefandt hatte, um feine Ankunft vore 
zubereiten, fie wären am 5. Det. zu Weftminfter*) vom jun. 
gen Könige empfangen worben, ber erflärt habe, bisher nicht 
im Stande gewefen zu fein, den Ranulf de Broc und andere 
aus den Gütern von Canterbury zu entfernen; die Sache 
ſolle jedoch am 15. zur Berathung fommen’). Er möge aber 
vorfihtig fein mit feiner Rüdkehr, ſchrieben fie, auch der 
alte König führe etwas im Schilde in Gemeinſchaft. mit den 
gebannten Bifchöfen, welche die erlebigten Bisthümer mit 
feinen Greaturen befegen ſollten. Der Erzbifchof remonftrirte 
allerdings deshalb beim Könige von England ‘), glaubte ſich 
aber mit den Waffen Gt. Peters ausgerüftet ficher genug; 
und felbft als ihm der König melden ließ, er könne ſich feie 
ner Verabrebung gemäß nicht in Rouen einfinden, um ihn 
nach England zu begleiten, da Ludwig ihn mit einem Ein« 
falle in die Auvergne bebrohe, er fende ihn aber den Johann 
von Drford, den Dekan von Salisbury, zum fichern Geleits- 
mann®), ließ ſich Thomas au durch diefe Hohn ſprechende 
Wahl eine Begleiters nicht mehr abhalten, fondern eifte 


1) Ep. 230. Alerander an Thomas, Verulis IV. Id. Sept. Ep. 
972. An Lonton ic. Ep. 249 an York und Durham, Ferentini XVL 
Kal. Oct. Ep. 227 an Themas. II. Id. Oct, 

2) Ep. 394. die lunae proxima post festum b. Michaelis. 

3) ussignat vobis dominus rex diem Jovis crastinem b. Calixti 
papae. 

4) Ep. 183. 

5) Ep. Gilb. Fol. 498. Heinrih an Thomas. Wilh. F. St.p. 
270. Der König hat allerdings Feindfeligkeiten befürchtet, denn er walls 
fahrtet, nachdem er eine ſchwere Krankheit überftanden, um zu beten, 
nach Rochamadour in Quercy, gewaffnet umd gerüftet, als wenn es ins 
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mb Funbern. Won hier aus fandte er feinen Diener Ds 
km mit ben WBriefen') des Papfted an die Bifhöfe von 
‘Yet, London und Salisbury, von denen er erfahren, daß 
fe den in Dover angefommen. Darauf ſchiffte er ſich ſelbſt 
m Bitfandb ein in Begleitung Johanns und feiner Gaplane 
und Freunde, unter denen fi auch Johann von Salisbury 
befand, und gedachte in Dover zu landen, doch trieb ihn die 
dluth nad Sandwid, wo er auf feinem eigenen Grund und 
Boden am 1. Dec. and Land flieg’). Sogleich kamen ihm 
Gervaſius von Cornhill, der Sheriff von Kent, und Regie 
mb von Barenne mit Friegerifcher Begleitung entgegen 
wo forſchten Den Föniglichen Verordnungen gemäß, ob fremde 
Seiſtlĩche oder verbotene Brieffchaften mit ihm kämen; doch 
anden fie beim Anblid Johanns von Drford ab, ihn an 
der Landung zu verhindern. Bald aber wurbe es dutch fie 
und jene Bifchöfe ruchbar im Lande, der Erzbifchof fei zus 
rũck gekehrt und bringe Feuer und Schwert mit fih*). In« 
yeoilgen zog er weiter nach Canterbury, wo ihn die Mönche 
und die zahlreiche geiftliche und weltliche Einwohnerfchaft 
begeiſtert empfingen und feine Rüdtehr mit Gang und Klang 
feierten. Er füumte nit dem Papfte von feiner Ankunft 
zus berihten‘). Acht Zage fpäter brach er nach London auf, 


Ted ginge. Congregata multitudine armatorum, tam equitum quam 
ad orationem perrexit munitus sicut ad praelium, Rob. de 
Monte p. 519. cf. Bened. Petr. p. 6. 

2) Daß diefe Briefe die eigentliche Urfache feines Märtyrertfums 
warden, if allen Beitgenoffen bekannt geweſen. Keiner aber hat ihn 
wegen feiner unbeiluollen Haft zu tadeln gewagt außer Guil. Neubr. 
H, 35. © nennt die Briefe: factae jam concordiae irritatrices et 
majoris irae provocatrices futuras. Has in Angliam ad suspensio- 
mem episcoporum praemissas ipse sequebatur zelo justitiae ferri- 
das, utrum autem plene secundum scientiam, novit Deus. 

9) Kal Dec. feria tertia, Wilh. F. St. p. 281. Post festum 
%&. Amdrese apostoli secunde tertiove die, in Domini adventu, Her- 
bert p. 315. Kal. Dec. Rad. de Dic. 513. Pridie Kal. Dec. Ger- 
vas. 1413. ®gl. Rog. Pont. p. 158. 

3) Wilh. F. St. p. 382. quod in igne et gladio terram intra- 
verat, regem volebat decoronare, archiepiscopum Eboracensem exr 
“oronarerat. 
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um von dort aus dem jungen Ränige in Woodſtock aufzcwarten. 
Er wurde von dem alten Heinrich von Wincheſter in feinem 
Palaſte zu Southwark beherbergt. Dort traf ihm indeß ein 
beftimmter Befehl des jungen Königs, feines ehemaligen 
Zöglings, den er mit einigen ſchoͤnen Pferden zu beſchenken 
gedachte: er folle nicht zu ipm kommen, fondern ſich fogleich 
nah Ganterbury zurüdbegeben ')., Thomas gehorchtes ex 
mochte wohl merken, daß feine Feinde in England ſtaͤrker 
waren als er. Ranulf de Broc und deffen Angehörige trie ⸗ 
ben inzwifchen in feiner Nähe ihr Unmefen, fie befthimpften 
ihn auf alle Weife, plünderten ein ihm gehöriges Schiff und 
ſchnitten einem feiner Pferde den Schweif ab. Ihr ganzes 
Benehmen ließ nichts Gutes ahnen. Am Weihnachtötage, 
an dem der Erzbifchof felbft zum Wolke prebigte, that er fie 
dafür nochmals in den Bann’). 

Mittlerweile aber bereitete fi die Kataſtrophe, die er 
felbft ſchon feit geraumer Zeit heraufbefchworen hatte. Jene 
drei gebannten Bifchöfe hatten nichts Eiligeres zu thun ge» 
habt, als fih in die Normandie zum Könige zu begeben. 
Sie fanden ihn zu Bur unfern Baieur ), wo er dad Weihe 
nachtsfeſt beging. Dort befpwerten fie fi in den unge 
meflenften Ausbrüden über dab gegen fie gefällte Urtheil und 
reizten durch ihre Erzählung von dem eigenmädtigen Ge=- 
bahren des Erzbifchofs feit feiner‘ Rüdkehr den leicht ent» 
flammten König fo fehr, daß diefer im höchſten Zorn, wie 
er es gewohnt war, bei den Augen Gottes‘) ſchwor, und 
feine Ritter und Getreuen, die fein Brot gegeflen und 
denen er Zeit Lebens fo viel Gutes gethan, anflagte, dag 
fie nicht einmal im Stande wären, ihn von einem ränke 
fühtigen Priefter zu erlöfen‘). Died verzweifelte Wort ver 
nahmen vier feiner Kämmerer, echte Höflinge, wie es ſcheint, 

1) Ep. Joh. Bar. 300. 

9) Wilh. F. Bt. p. 85—280. Herbert p. 3%. 

3) Herbert p. 319. Guernes, Vie Bt. Thomas. 64. &.2. ef. 
Rob. de Monte p. 519. 

4) Par les oilz deut lautete der Echwur in feiner eigenen Eprache. 
Guernes 64. b. 20 und Me. Harl, 250. fol. 16. 


5) Wilhelm von Eanterbury im Quadrilogus II. 11 ed. Lupum 
Brux. 1682. 
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bego von Motvile, Seginalb Fitzurſe, Wilhelm von Tracy) 
mb Dichard der Brite mit Namen. Heimlich ftahlen fie 
fh fort vom Hofe des Königs, der eben Mathe pflog mit 
feinen Beamten, fehten an werfchiedenen Stellen über den 
Ganel und trafen zu Saltwood, ſechs Meilen von Ganter- 
burg, wieder zufammen, wo fie ſich mit Ranulf und Robert 
de Broc und deren Genofien in Verbindung fehten, die ber 
zeit waren, jede Schandthat zu begehen. Wohl fchidte ihnen 
der König Leute nach, die aber konnten fie nicht mehr ein. 
holen. Unterdeſſen weilte Heinrich der jüngere in Wincheſter 
und ließ bie Küfte bewachen ’). 

SFrũh Morgens, den 29. Dec’), machten fich jene vier 
mit ihren Begleitern auf nad) Ganterbury, wo fie im Kloſter 
St. Auguftins, deſſen Abt Elarembald noch immer nicht bes 
Rätigt war, einkehrten. Nachmittags gegen 5 Uhr ritten fie 
gan erzbifhöflichen Palafte zur Stunde, als der Erzbiſchof 
Sm abgegeflen hatte und, während fein Gefinde noch bei 
Kide ſaß, in feiner Kammer mit einigen Beamten Ge 
ſchãfte behandelte?). Thomas begrüßte fie nicht zuerft; doch 
als er fie anfah, hub Fitzurſe an ihn Leidenfchaftlich des Un« 
friedens zu beſchuldigen: er habe die Lehnstreue gebrochen, 
erlläre die Krönung für ungültig und banne diejenigen, die 
fie vollzogen. Ganft erwiderte Thomas, er fei bereit fi 
über alleb zu wwantworten, doch nahm er fein Recht in 
Unſpruch, Verbrecher, die feine Güter befefien, zu bannen. 
Dasapf entſtand ein heftiger Wortwechfel. Gr weigerte ſich 
iene lbelthäter vom Banne zu löſen und hielt feſt an den 


1) &r zeichnet ſchon einen der Verträge Heinrichs mit den Grafen 
von Flandern a. 1163, Rymer I, p. 23. Cie heißen cubicularü bei 
Herbert p. 326 und erſcheinen auch unter den reifenden Richtern. 

9) Wilh. P. St. 2990— 1292. Herbert p. 326. 327. 

H Dos Dotam ſicht aus allen Quellen ganz feit und wird durch 
Wie Ungabe, daf der 29. auf den Dienstag fiel, beftätigt. 

4) Circa diei vesperam, Herbert p. 327. Hora diei erat quasi 
decima Wilh. F. St. p. 204. Hora jam refectionis expleta, Grim 
p 70, der von jegt an als Augenzeuge die defte Quelle für das Mars 
drium wird. Mit ihm ftimmt am meiften Guernes 66 b, der außer» 
dem eine Menge Specialitäten beibringt, die er felbft in Canterbury 
afapren. . 
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Rechten der Kirche. Sie aber riefen das Werderben herab 
auf fein Haupt und ftürzten hinaus, indem fie ben entfeßten 
Möndyen des Dreieinigkeitskiofterd drohten, ihn nicht ent 
fliehen zu laflen, und laut zu den Waffen riefen‘). Wäh- 
rend fie die Waffen anlegten und ihre Genofien durch die 
Straßen tobten, floh die Dienerfchaft des Erzbiſchofs und 
fuchte fi zu verbergen. Er felbft aber wußte, was jeht ger 
fchehen würde, und nicmand vermochte ihn zur Flucht zu 
bewegen. Endlich ſchleppten und fließen ihn die Mönche mit 
Gewalt durch eine Thür, die aus dem Palaſt in die nörd« 
liche Seite des Kreuzgangs führte, beim Gapitelhaufe vor⸗ 
bei, in die Kirche. Dort war die Vefper, die bereits begon- 
nen, durch den Lärm der zum Haupfeingange hereinftürzenben 
Schar von Bürgern und Bewaffneten unterbrochen worden. 
Schon frehledten die Mönde über feine Sicherheit an. hei⸗ 
liger Stätte und wollten vor den herbeieilenden Rittern und 
ihrem Troß die Thären ſchließen, ald Thomas verbot, des 
Heren Haus zur Zeftung zu machen. Die Mönde flogen 
hierauf in das Dunfel und in die vielen Winkel der Kather 
drale. Da brachen jene durch den Kreuzgang herein, und 
Fitzurſe, eine Art in der Hand, rief: „Wo ift der Verräther, 
wo ift der Erzbiſchof?“ Erſt auf den Ichten Ruf erwiderte 
diefer: „Reginald, hier bin ichl“ und fchritt die zum hohen 
Chor führenden Stufen, wo er in dem alten erzbiſchöflichen 
Throne hatte flerben wollen, wieder herab. Doch floh er 
nicht, obwohl ihm die Krypte, die Kapelle St. Blaſius und 
andere Schlupfwinkel offen fanden, fondern gelehnt an eine 
Säule des nördlichen Seitenflägeld, zwiſchen den Kapellen 
der Jungfrau und St. Bencdicts, erwartete er die Mörder. 
Nochmals drangen fie auf Abfolution ; die fei unmöglich, 
antwortete er, er fürchte fie und ihre Schwerter nicht. Vers 
gebens verſuchten fie ihn mit Gewalt von feiner Stellung 
hinwegzureißen, ihr böfes Werk außerhalb der Kirche zu volle 
enden. "Kühn warf er dagegen noch dem Reginald Figurfe 
vor, fo handle er gegen feinen Lehnsheren, dem cr fo manche 
Wohlthat verbanke. Tracy, der wüthend auf ihn eindrang, 


1) Grim p. 72. 73. Wilh, F. St. p. 34397. 
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warf er mit kräftiger Hand zu Boden. Ws ihm Fitzurſe 
mit dem Schwerte die Kappe herabſchlug, erhob er die Hände 
za Gott und den Heiligen und gebachte zu ſterben. Ale 
feine Begleiter waren vor Angft geflohen; ein einziger Mönd, 
uarb Grim mit Namen, ber jüngft aus Cambridge gelom- 
men, um die Brüder in Canterbury zu beſuchen, blieb und 
hielt fih eng an ben Erzbiſchof, bis ber erfte Streich auf 
diefen ihm den Arm abhieb'). Der Erzbiſchof aber, der an 
Kopf und Schultern verwundet worden, empfahl feinen Geift 
in Gottes Hände und fiel auf fein Geſicht aufs Pflafter hin. 
Da holte Wilhelm der Brite weit aud und hieb mit einem 
furchtbaren Streiche ihm die Zonfur herunter, fodaß ber 
Schãdel offengelegt wurde. Das Schwert zerfprang auf dem 
Boden. Nur Morville gebrauchte fein Schwert nit. Er 
“ Aland in der Nähe und hielt das Volk ab. Ein Subdiakon 
aber, Hugo Maucer geheißen, der Genoß der Frevler, ſetzte 
dem Ermordeten den Fuß in den Naden, ſodaß Blut und 
Gehirn davonfprigten. Die Mörder mit ihren Begleitern, 
den Bros und anderen, eilten aldbann aus der Kirche wier 
der in den Palaft und raubten dort die Schäge an Gold, 
Silber und Gewändern; vor allen Dingen aber fuchten fie 
nach dem Urkunden und Privilegien, die fie dem Könige ause 
zuliefern gedachten‘). Plünderung und Schreden herrſchten 
überall. Ein gewaltiger Sturm wüthete in der Nacht, erſt fpü 
thin wurde es mondhell; auch ein Nordlicht war fihtbar®). 


1) Eedem ictu praeciso brachio haec referentis, fagt er ſelbſt 
ia dem von ihm verfaßten Leben p. 77. Gr flieht darauf in die benach⸗ 
harte Kapelle St. Benedicts und ift auch fernerhin Beuge. Wilh. F. 
8t. p. 31. Tunc Johannes Saresberiennis et alii ejus clerici omnes, 
praeter Robertum canonicum et Wilbelmum fiium Stepbani et Ed- 
wardum Grim, qui novus ad eum venerat, praesidia captantes et 
se in tute collocare curantes, relicto ipso, petiverunt al altarla, 
ati lstibula — verdient in Bezug auf den Berfaffer felbft nit vollen 
Glauben. Benedict (f. Kragment feiner Vita bei Giles II. 54 ff) und 
Gervofius whren damals aud in Canterbury. Räheres über Grim ſteht 
Sei Herbert p. 337 und 368. ” 

D Grim p. 70. Bened. bei Giles I, p. @&. Wilh. F. St. 
305. Ep. Joh. Sar. 304. 

3) Passio V. bei Giles II, 177. Wilh. F. St. p. 304 


” Reunte Abthrilung:;, 


Da erſt wagten es die Möndhe den Leichnam aufzu⸗ 
ſuchen, der in feinem Blute ſchwimmend liegen geblieben. 
Am Morgen zeigten ſich die Rörder noch einmal in bee 
Stadt und ſchienen ſich auch des Körpers bemächtigen zu 
wollen. Die Monche eilten daher ihn ſogleich zu beſtatten. 
Wie groß aber war ihr Erſtaunen, als ſie beim Entkleiden 
unter den verſchiedenen erzbiſchoflichen Gewändern Mönds- 
Heidung, ein härenes Hemd und Unterkleid auf dem Leibe 
und die friſchen Spuren beftändiger Büßungen entdedten. 
Keiner hatte das geahnt, nur Robert, der vertrante Caplan, 
und ein Diener, Brun mit Namen, hatten barum gewußt‘) 
Mitten im Schmerz konnten fie fich ber Freude nicht erwehe 
ren; fie legten ihm bie Kleider wieder an mit Ausnahıne 
weniger, die unter dad Volk vertheile wurden, und fegten 
ihn heimlich in der Krypte bei’). 

Raſch verbreitete fich die ſchreckliche Kunde und erregte “ 
überall die größte Beſtürzung, beim jungen Könige, bei, 
Heinrich in der Normandie und beim Papfte, dem ſogleich 
Rachricht gefandt wurde‘). In Canterbury trauerte man 
faſt ein ganzes Jahr hindurch; bis zum Tage des Apoſtels 
Thomas (Dec. 21) feierte man die Meffe ſtill und ohne 
Soden und Geſang. Schon aber begannen Erzaͤhlungen 
umzugehen von ben wunderbaren Heilungen, bie am Grabe 
des Maͤrtyrers geſchehen, und fanden bald auch im Yuslande 
Glauben. 

Heinrich fah ein, welche Macht ſich gegen ihn erhoben, 
und daß er in dem Streite verloren. Für den Kugenbiid 
aber befchäftigten ihn allein die Anfculdigungen, die von 
allen Seiten gegen feine Perfon laut wurden: er habe die 
Mörder ausgefandt, um endlich feinen Gegner zu befeitigen. 
Drei Tage hielt er fich zu Argentan verſchloſſen und nahm 
feine Speife zu fih‘). In lauten Wehklagen befammerte er 


1) Guernes, Vie St. Thomas 46. b. 9. 

2) Grim p. 82. Wilh. F. St. p. 308. 309. cf. Gervas. 1414 
1. 

3) Ep. 330. 350. Der Erzbiſchof von Gens und Graf Theobald 
von Blois an Alerander. 

4) Bened. Peti. p. 13. 
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be Zhat. Dann aber ſchickte er unverzüglich eine Gdandt- 
Haft nach Rom, um fidy dort von dem fehweren Verdachte 
PR veinigen. Mlepander, ber ebenfalls faftete und trauerte, 
empfing diefelbe zuerft fehr ungnäbig. Es war davon die 1171 
er werde am Gründonnerstage') (März 25) den Kür 
in ben Bann thun und alle feine Ränder zu beiben Sei⸗ 
des Weeres mit dem Interdict belegen. Doch einige 
Gerdinäle ließen fi, nicht ohne Beſtechung ), als Vermitt⸗ 
gebrauchen und verſchafften den Boten Zutritt zum Papft- 
lich beglaubigten fie die Unfchuld ihres Heren, und daß 
@ bereit fi, fi) dem päpftlichen Urtheile zu unterwerfen. 
erhielten fie von Alexander die Zufiderung, daß er 
den König und das Land fihonen wolle, daß ex aber ſogleich 
wei Legaten, bie Gardinäle Albert von St. Laurentius im 
Luina und Theobin von St. Vitalid nach ber Rormanbie 
fuben werbe, um eine Unterſuchung anzuftellen °). 
Die Mörder aber und ihre Helferähelfer wurden in ben 

Bern gethen. Heinrich hütete ſich wohl ihnen etwas an ⸗ 
auhaben, er ward zufrieden, fie bem geiftlichen Gerichte zu 
überlafien, das Feine Körperficafe für ihr Verbrechen hatte, 
Ein Jahr fanden fie in Northumberland ‘) Zuflucht, fpäter 
find fie, von aller Welt gemieden, nad Rom gegangen und 
vom Papfke zur Buße ihrer Sünden ins heilige Land ge 
fendt worden, wo fie geftorben fein ſollen ). 


1) Instante igitur quinta feria ante Pascha, in qua de consue- 
todine Romanae ecclesine solet Dominus Papa pablice vel abeol- 
vere, vel excommunicare. Rad. de Dic. 556. 

9) Vix tandem quingentis marcis interpositis. Gerv. 1410. 
891. Muratori 88. rer. Ital. IT, p. 402. 

3) Rad. de Dic. 556. 557. Gervas. 1419. Guil Neubn 
HB, 35. ef. Ep. Gilb. Fol. 469. 

4) Di nihilominus in provincia Nertkanhymbrorum moramı fa- 
oscunt per anaum apud Gmaresburo. Rad. de Dic. 557. Bened. 
Petr. p. 12. Gervas, 1422 will ſogar wiflen, fie fein fpäterhin mit 
dem Könige noch auf die Jagd gegangen: qui tamen in deliciis ve- 
sationum aliquamdiu posten füerant cum ipso commerati. 

5) Guil Neubr. L c. Allein Hugo von Morvile lebt nech in 
Gngland im zweiten Jahre König Johanns, Rot. de Oblatis. 1. Joh. 
& bei Foss Judges 1, p. 280 und Rymer Focd. I, p. Si. 
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Noch im felben Jahre ließen fi) York, London und 
Salisbury durch den damit beauftragten Erzbiſchof von Rouen 
und andere franzöfiiche Bifchöfe vom Banne Iöfen?), nachdem 
fie ſich von aller Mitfhuld an dem Morde gereinigt und auch 
den verhaßten Conftitutionen abgeſchworen. Heinrich aber 
batte Peine Luft, die Ankunft der Legaten in der Rormandie 
abzuwarten. Die Angelegenheiten der Bretagne und der Nor⸗ 
mandie hielten ihn noch eine Weile befchäftigt. In erfterem 
Rande war Graf Conan geftorben, und Gottfried frat nun 
das volftändige Erbe an. In der Normandie ließ Heinrich, 
um feine Einkünfte zu erhöhen, einen genauen Katafter aufe 
nehmen über die Domainen und Lehne, wie fie zu Zeiten 
feines Großvaters Heinrich I. geweſen). Hierauf verließ 
er dad Lond. Am 3. Aug.) landete er in Portsmouth und 
tieß ſogleich mit großer Strenge die alten Verordnungen 
wegen ber reifenden Geiftlichen erneuern, damit keine päpfl» 
liche Bulle ind Land einſchleiche. Nachdem er ſich fo ge- 
fichert glaubte, meinte er einer Gefahr von Rom her und 
dem eigenen Gewiſſen am beften auf einem Eriegerifchen Zuge 
zu entgehen; er nahm plöglic den alten Plan wieder auf 
und wandte fi) nach Irland. 

Auf diefem den Kelten eigenthümlichen Eilande hatten 
bereits feit beinahe vier Jahrhunderten Standinaven gefeflen. 
Es war den Normannen vorbehalten, fie auch hier zu bee 
erben. Irland, dad während eines früheren Abfchnitts des 
Mittelalters durch feinen Glaubenseifer eine kurze Zeit euro» 
pãiſchen und welthiftorifchen Glanzes genoflen, war vor der 
fiegreich emporfommenden Bedeutung des Germanenthums 
bald gewichen und durch die ununterbrochenen Kämpfe feiner 
einheimifchen Zürften, die Anfälle der Oſtmannen und durch 

. bie von Rom getrennte Stellung feiner Kirche in gänzliche 
Bedeutungslofigkeit und tiefes Elend verfunken. 

Die Spaltung in viele Dligarchien, der Fluch aller kel ⸗ 

tiſchen Staaten, hatte beftändig gewüthet, ſoweit man nach 


1) Rad. de Dic. 1. c. Ep. 259. leranber an" Rouen. Tuscul. 
X. Kal. Nov. 5 

D) Rob. de Monte p. 5%. Trivet. p. 68 

3) Bened. Petr. p. %. Gervas. 1419. 
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schhichtlicher Kunde zurüdbliden kann’). Die großen Staa ⸗ 
ta der Inſel Ulſter, Leinfter, Gonnaught und Munſter 
Igen in beftänbiger Fehde und rangen miteinander um bie 
Eire des Oberkonigthums von Zara. Um diefen Preis wur 
den die wildeften Leidenfchaften entzügelt und riſſen Fürſten 
und Wölfer in den Strudel enblofer Verbrechen und wach⸗ 
fender Rohheit hinein. Das alte, jeben Befig in viele Theile 
faltende Erbrecht, der geringe Verkehr mit dem Auslande 
trugen fortwährend zur Vermehrung der Gittenlofigkeit und 
des allgemeinen Elends bei. 

Seit dem Ausgange des echten Jahrhunderts waren von 
Dften ber die erften Sandungen der Dänen und Norweger, 
Dftmannen bei ben Iren, erfolgt. Es dauerte nicht lange, 
fo Herrfchten fie an vielen Plägen der Oſtküſte; befonders in 
den größeren Städten, zu Dublin und WBerford, Waterford 
und Gork faßten fie fehlen Fuß. Nordiſche Sprache und 
Sitte begannen namentlich im Lande Keinfter ſich auszubreie 
ten. Ute Verfuche der Iren, ſich des Keindes auf die Dauer 

zu entlebigen, feheiterten an der eigenen Uneinigfeit und häufig 
geübtem Berrath. Gelbft in der großen Schlacht zu Clon⸗ 
tarf am Charfreitage 1014, wo gewaltige Maflen von Skan ⸗ 
dinaven und Kelten einander gegenüberftanden, bie Iren 
aber einen blutigen Sieg errangen, kam es zu Feiner den 
elten Befigern ber Infel vortheilhaften Entfeidung”). Nur 
die feit der Einführung des Chriſtenthums in ihrer Heimath 
afolgte Abnahme der Verbindung mit derfelben veranlaßte 
während bed folgenden Jahrhunderts ein Sinken der Macht 
der Dſtmannen. Die Dänen, in den von ihnen beſonders 
bewohnten Städten trieben Schiffahrt und Handel und ber 
gannen fogar fih mit den Einheimiſchen zu verſchwagern. 


1) Die Rationalgefiäte Irlands Tann Feine Wbtheilung der enge 
Bifcgen bilden. Cie ift häufig, befenders von Iren, bearbeitet, hat aber 
war felten gediegen Eritifhe Behandlung gefunden. Der befte Wegmwelr 
fer iſt ohne alle Frage Lappenbergs vortrefflicher Auffag in Erſch 
und Grubers Allgemeiner Encyklopaͤdie Set. II. IH. 24, nebft fehr 
geimdlihen Zufammenftellungen über Statiſtik und Sprache. Wir ver 
danken diefer Arbeit im Folgenden Alles. 

D Lappenberg, ©. 40. 
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Ein Oberfürft verſchwindet unter ihnen; ſtatt deſſen erkennen 
fie iriſche Könige, namentlich den von Munſter, als ihre 
Lehnöherren an. Zwiſchen Bunfter und Comnnaught aber 
wurde von neuem und mit größerer Erbitterung als zuvor 
um die Reichsktone geftritten. &ie fiel endlich dem lehteren 
Lande und feinem Yürften Roderit D’Eonmor zu. 

Außer dieſen Kämpfen gewährten die Firchlichen Were 
haͤltniſſe der Infel dem Auslande eine Veranlaffung, einzu⸗ 
greifen. Die Kelten hatten einft das Chriſtenthum ange 
nommen zu einer Zeit, als der Biſchof von Rem nach nicht 
den Anſpruch erheben konnte, der Statthalter Chriſti zu fein. 
Im Laufe der Jahrhunderte hatten bie Iren, erfolgreicher als 
ihre Stammverwandten in Schottland und Wales, die ur 
alten Braͤuche und die Sonderſtellung ihrer Kirche zu ber 

haupten gewußt. Sie hatten ihre eigene Oſterrechnung, flatt 
der römifchen Zonfur eine nationale Urt, das Saar zu tra 
gen; das Gebot des Cölibats der Geiſtlichkeit hatte nie bei 
ihnen durchgegriffen. Diefe erhielt gar Feine Zehnten und 
lebte vielmehr in großer Dürftigkeit. Am ſchmerzlichſten aber 
empfand Rom längft den Mangel eines Peterspfennigs, wie 
er von ber großen britifchen Infel ſtets fo bereitwillig ges 
zahlt wurde. Die Dänen von Dublin, bie um bie Witte 
des zehnten Jahrhunderts, vermuthlich Durch Angelfachfen, 
bekehrt wurden, haben bie erſte geiſtiiche Werbindung mit 
dem Pumate von England geknüpft, und feitbem holen fich 
Bifchöfe von Dublin, Waterforb und Limerid die Weihe vom 
Erzbifchof von Ganterbury '). Wilhelm der Eroberer ſchon 
hegte, wahrſcheinlich mit Zuftimmung Gregors VIL, Pläne 
zur Eroberung Irlands; allein fein Tod verhinderte ihre 
Ausführung‘). Während der Herrſchaft feiner Sohne toat 
Irland dem römiſchen Stuhle immer näher. Zanfranc und 
Anſelm Randen mit einigen irifchen Fürften in Briefwechfel. 
St. Walachias, der Biſchof von Down, ber Freund des hei⸗ 
ligen Bernhard von Glairveaur, war fein Leben hindurch, ber 
ſonders mit Hülfe Innocenz IL, bemüht, bie Kirche feines 


H Lappenberg, €. 62. 
PN Sappenberg, ©. 60 und Geſchichte von Gegend II,.&. 154, 
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Beterlandes der roͤmiſchen zu unterwerfen. Auf der Synode 
RES endlich Lie Papſt Eugen III. den vier Erzbifchhfen Io - 
lends von Armagh, Gafhel, Dublin und Zuam durch feinen 
Legaten Papirius das Pallium ertheilen). So viel war ge 
föchen, als faft gleichzeitig Heinrich II. dem Thron von Eng» 
land und Habrian IV., ein-Engländer, den paãpftüchen Stuhl 
beftiegen. Beide kamen überein, Schritte zur Beſitzergrei⸗ 
fung ber Juſel zu then, und noch im felben Jahre erlich 
der Papft feine berühmte Butleꝰ), in ber er Hibernia und bie 
Iufeln, weiche Chriſtus, die Sonne der Gerechtigkeit, erleuch ⸗ 
tet, als Eigenthum St. Peters in Unfprud nimmt’). Der 
König dat wahrſcheinlich die Sache zuerſt in Anvegung ger 
bracht und durch bie Verheißung des Peteröpfennigd ben 
Papſt zu der Erlaubniß verlodt‘). Er erhält daher den Wufe 
trag, das emtfittlichte Volk der Iren den von Rom anerfanns 
ten Sefegen zu unterwerfen und jene Pflanzftätte von Ras 
Bern und Mißbräuchen auszureuten. Außerdem wird die 
Ainfigrung eines jährlichen Pfennigs und der ber Kirche 
zußchenden Zehnten befonders eingeſchärft ). 

Heimich brachte bereits auf der Reiheverfammlung zu 
Sincheſter im Herdſt 1155 einen Zug nach Irland in Bor 
flag“); doch war er davon abgeftanden, bis fi ihm bie 
iriſchen Zuftände ſelbſt aufbrängten. 


1) Lappenberg, ©. 63. F 

2) Rad. de Dic. 529. Rymer Foedera I, p. 19. 

3) Zehann von Galisbury, der diefe ganze Angelegenheit zwiſchen 
dem Könige von England und feinem Freunde Hadrian IV. zu Stande 
gebracht Hat, fagt Metalog. IV, 42 Omnes insulae de jure an- 
quo ex donatione Constantini, qui eam fundavit et dotavit, di- 
emtur ad ecclesiam Romanam pertinere. 

H Das ift aus den Worten der Bolle: Significasti siquidem-nebis 
etc. und aus Joh. Saresb. 1. c. ad preces mens Henrico concessit 
& dedit Hiberniam jure hereditario possidendam zu entnehmen. 
959) te Hiberniae insulam, ad subdendum illum populum legibus, 
et vicierum plantaria inde extirpanda velle intrare, et de singulis 
demibus annuam unios demarli beato Petro velle solvere pensio- 
wem, et jura ecclesiarum illius terrae illibata et integra oonserrare, 

©) Er Bann daher vie Bulle nicht gut geheim gehalten haben, wie 
Lappenberg ©. 63 meint, 
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Die dortigen Fehden wurden der Anlaß zu dem bisher 
nur aufgeſchobenen Angriff. Diarmait, der König von Leine 
fer, hatte feit einer Reihe von Jahren den Unfrieden ger 
nãhrt. Mit D’Nuark, dem Fürften von Breffny (Leitrim), 
lag er beftändig in Fehde; im Jahre 1152 raubte er dieſem 
fogar Die Gemahlin Devorgile. So lange ſich die einzelnen 
Gtaaten um das Oberkönigthum flritten, konnte diefem Uns 
wefen nicht gefteuert werden. Als aber. Roderik D’Gonnor, 
der letzte von allen irlſchen Fürſten, im Jahre 1166 bie 
Krone von Tara davongetragen, konnte fih Diarmait feiner 
zahlreichen Feinde nicht länger erwehren; fie verbrannten ihm 
feine Hauptftadt Ferns und zwangen ihn, nach England zu 
entfliehen ). Als er im folgenden Jahre 1167 in Begleie 
tung einiger waliſiſchen und anderer Abenteurer, bie fein 
Sohn durch Verheißung von Beute angeworben, nad Ir 
land zurüdkehrte?), fahen fich feine Gegner O’Connor und 
D’Ruark genöthigt, ihm wenigftend ein Stück feines che 
maligen Beſitzthums herauszugeben. Doch der ruhelofe alte 
Fürſt hielt ſich nicht für fiher oder befriedigt genug. Im 
Jahre 1168 begab er fi zum Könige von England, der fi 
damald in Guienne aufhielt. Kür die von Heinrich erhale 
tene Erlaubniß, englifche Abenteurer zur Hülfe werben zu 
dürfen, leiftete er ihm gern einen Lehnseid. Es gelang ihm 
beſonders unter der verwegenen und beutelufligen Ritterſchaft 
an ber walifer Grenze Anhang zu finden. Er felbft legte 
ſich den Winter über im Klofter zu Kerns ind Verfted. Im 
Mai 1169 erfchienen die Halbbrüder Robert Fig» Stephan 
und Morig Fitz ⸗Gerald mit 30 anderen Rittern, 60 Gehar- 
nifchten und 800 Bogenfhügen, die meift der ſiamändiſchen 
Niederlaffung zu Pembroke angehörten, in der Bannoghbai 
und bemächtigten fi in Ubereinftimmung mit Diermait ber 


1) Lappenberg a. a. D. aus den iriſchen Annalen bei O’Con- 
nor 88. rer. Hib. und dem Conquest of Ireland ed. F. Michel and 
Th. Wright, 1837, einem altfeanzöfifhen Gedichte, deſſen Verfaſſer 
feine Rachrichten von Maurice Regan, dem Dolmetfcher (latinier) Diar 
maits, erhalten haben will. 

9) Guil. Neubr. I, 26 und nad ihm aft Bromton 1060, 
vgl, Lappenberg a. a. D., ©. 63 u. 84. 
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Stadt WBerford. Durch Lift wurde alsdann bie Mannſchaft 
des Donald von Dffory ind Treffen gelodt und aufs Grau ⸗ 
fenıfte niebergemegelt. Inzwiſchen dauerte der Zuzug aus 
Sales beftändig fort. Diarmait hatte vor allen auf bie 
Überkunft bed durch feine Tapferkeit berühmten Richard von 
Clare, Grafen Strigul, genannt Strongbow, gerechnet, der 
in Wbentenern und Schlachten alt geworden, verfchmigt und 
kãhn, nad) dem Verluſte feiner Güter anderswo neue zu er 
obern hoffte. Er ſteckte tief in Schulden, und in Folge ſei⸗ 
nes wilden Lebens waren feine Befigthümer in England 
und in der Normandie Tängft an ben König verfallen’). 
Er ſandte einftweilen im Mai 1170 die Ritter Raimund le 
Gro8 und Fig-Gerald mit einer beträhtlihen Anzahl Käm · 
pfer Hinüber, die nicht weit von Waterford Iandeten und in 
Gemeinſchaft mit Hervey von Montmaurice über eine große 
Mehrzahl Feinde einen Sieg davontrugen, den fie damit 
feierten, daß fie 70 angefehene Gefangene vom Felſen von 
Dundoif hinab ind Meer flürzten. Am 25. Aug. erſchien 
Richard ſelbſt. Waterford wurde bald mit Sturm genom- 
men; er feierte darauf feine Wermählung mit Eva, der Toch - 
er und Exbin Diarmaits. Alddann wurde Dublin ange 
griffen und von Milo de Gogan genommen. Hasculf, Res 
ginalds Sohn, der letzte Dänenfürft, entfloh zu Schiffe. So 
viel war geſchehen, als Diarmait, der Landeöverräther, in 
den erften Monaten des Jahres 1171 farb und Richard 1171 
Gtrongbow in fein Erbe eintrat. 

Allein die Rormannen wurden jet auch von ben Ich» 
ten irifchen Verbündeten verlaflen und den Sommer hin ⸗ 
durch ſchwer bebrängt. König Roderik O’Gonnor brachte ein 
großes Heer auf, dem die Icländer aus Vaterlandsliebe und 
flandinavifche Abkömmlinge von Man und andern Infeln 
aus Haß gegen die Normannen zuſtrömten. Dod bie 

der letzteren war flärker. Zwei Monate lang 
beiagerten die Iren Dublin, bis fie der tapfere Gogan zurüd« 
trieb. Noch fchlimmer ging es um Pfingften (16. Mai) dem 
Hasculf, der mit 60 norwegiſchen Schiffen unter Johann 

1) Guil Neubr. I, 26. cf. Rob. de Monte p. 5%. Tri- 
ver p. 68. 

Pauli, Geſchichte Englands. IIL T 
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dem Wütgenden von den Orkneys gekommen war, um Dür 
blin wieder zu erobern. Bein Bundesgenoſſe fiel in ber 
Schlacht; er felbft wurde gefangen und enthauptet. Im 
September wurde auch D’Ruark von Breffny mit ſchwerem 
Verluſte zurückgetrieben '). 

Heinrich II. war inzwiſchen von allen. Vorgängen zeitig 
unterrichtet worden. Nach der Einnahme von WBaterford 
hatte er allen feinen Untertanen den Zuzug nach Irland 
untafegt und den dortigen Rittern bei Strafe des Verluſté 
ihrer Güter zurückzukehren befohlen. Hierdurch mußte Ri- 
hard Strongbow, der fi von allen Seiten gefährdet ſah, 
nicht wenig beunruhigt werben. Ex entfandte nacheinander 
Raimund le Gros und Montmaurice, bie aber beide kein 
Gehör von Heinrich erlangen konnten. Endlich machte er - 
fih felbft auf und traf den König, der kurz zuvor aus der 
Normandie gelommen, zu Newnham in Bloucefterfhire ). 
Nur nad) mehreren vergeblichen Verſuchen gelang ed ihm, 
den Zorn Heinrichs zu befänftigen: er mußte ſich bequemen, 
auf bie Städte Waterforb und Dublin und auf mehrere 
andere Burgen und Häfen zu Gunften bes Königs zu ver- 
sichten und feine übrigen Eroberungen von diefem ald Lehn 
zurückzunehmen. Erſt dann erkannte Heinrich die bisherigen 
Unternehmungen als zu Recht beftehend an, er ließ dem Bra» 
fen alle feine Befigungen zurüderftatten und brach alddann 
auf, um felber Irland zu befuchen ’). 

Mit einem Heere von 500 Rittern und vielen Bogen- 
fügen zog er ungehindert durch Wales, deſſen Fürſten Rhis 
und Owen im Monat Juli‘) Frieden mit ihm gefchloffen, 


. D) £appenberg a. a. ©. auß Girald. Cambr. Exp. Hib. lib. I. 
e. 3—25 ap. Camden, ben IV. Magist. 1189—1171 ap. O’Con- 
ner und Conquest of Ireland v. 1154— 2461. 

N Girald. Cambr. Exp. Hibern. I, 28. 

3) Lappenberg, ©. 65. Aurüftungen waren vom Könige bereits 
in der Kormandie getrofien. Mense Julio (1171) rex congregavit Ba- 
rones suos ad Argentonium, ut ibi tractaretur de profectione sun 
in Hiberniam. Rob. de Monte p.5%0. Rad) ihm Hätten die Boten 
Micpards, die Heinrich zu Argentan trafen, diefen fon damals umge: 


4) Trivet. p. 68. Bgl. Caradoc, History of Wales, a. A171. 
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mb langte am 14. Sept. zu Pembroke (Milford Haven) 
a’). Ein ganzer Monat verging mit Zurüſtung und Ein 
Mifung. Endlich, Sonnabend den 16. Det., lichteten 400 
Ediffe die Anker und landeten am 17. zu Crook, acht Mei- 
Im von Waterford. Am folgenden Morgen zog der König 
feierlich in die Stadt ein’). Hier leiſtete Richard Strong ⸗ 
bew, gegen den bie Irlaänder vergeblich Gerechtigkeit von 
Heinrich erwarteten, Huldigung für das Königreich Leinfter. 
Auch empfing der König dafelbft die Fürſten von Cork, Li⸗ 
merid, Oſſory und anbere, die ihn bereitwillig als ihren 
Dberheren anzuerkennen ſchienen. Roberit D’Connor dar 
gegen erllärte: er fei König und Herr von Irland und 
Einne deshalb nicht kommen. Doc empfing er die Gefand» 
ten Heinrichs, Hugo de Lacy und Wilhelm Fitz · Aldelm, am 
Shannon; und Heinrich, der zumal im Winter Peine Luft 
hatte, ihn hinter feinen Bergen, Mooren und Seen aufzu- 
fugen, begnügte fi mit einer fo kraftloſen Yuldigung ). 
Ulfter allein blieb einftweilen frei von allem engliſchen Einflufle. 

Auch die irifche Geiftlickeit, vier Erzbifhöfe und 29 
Bifhöfe an der Zahl, die im vorhergehenden Jahre in den 
Kämpfen gegen ben Landesverräther Diarmait die patrio« 
tiſche Seite ergriffen hatten, huldigte bafelbft und Leiftete 
igrem neuen Heren den Lehnseid. König Heinrich fäumte 
feinerfeits nicht, ihre Synode, die. am 6. Nov.‘) zu Cafhel 

H Appropinquante itaque exaltatione 8. Crucis rex venit cum 
exercitu suo ad Penbroc in Wallia, Bened. Petr. 37. Aus ihm 
Bromton 1070. 

I) Appropinquante itaque festo 8, Calisti papae (14. Dt.) die 
sabbati sequentis sero naves ascendit cum exercitu suo et in cras- 
dno XVI. Kal. Nor..... applicuit. Bened. Petr. 27. Brom- 
tom 1070. Intravit Hiberniam XV. Kal. Nov. Rad. de Dic. 559. 
Im vigilie 8. Lucae (17. Det.) profecturus in Hiberniam navibus se 
oomamäsit. Rob. de Monte p. 530 und Trivet. p. 69 feinen vom 
Zuge des Einzugs in Waterford ab au rechnen. Girald. Cambr. I, 
30. Circa Kal. Nov. die videlicet 8. Lucae. 

3) Bened. Petr. p.28. Bromton 1070. Rad. de Dic. 559. 
Girald. Cambr. I, 32. 

4) Circa festum 8. Leonardi, Bened. Petr. p. 30. Brom- 
tem 1071. Girald. Cambr. I, 31 läßt den König felbft von Water: ' 
ford nach Lismore und nach Gafhel gehen. 7« 
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zufammentrat, mit feinen Bevollmächtigten, den Caplanen 
Nicolaus und Radulf, Archidiakon von Llandaff, zu beſchicken. 
Auf derfelben wurden unter Vorfig des päpftlihen Legaten, 
des Biſchofs von Lismore, die langjährigen Mißbräuche in 
Zaufe und Ehe abgeftelt, Verordnungen über. Teftamente 
getroffen und die Zehnten ſowie Abgabenfreiheit der Geift- 
lichkeit eingeführt. Hierauf ordnete Heinrich feinen Banner 
träger Wilhelm Fig - Aldelm und den zum Prior von Wal 
lingford ernannten Nicolaus nad Rom ab und ließ fi nad 
Zufiherung des von jedem Haufe in Irland zu Teiftenden 
Peteröpfennigs die Bulle Habrians IV. und feine Erobe 
rung in- einer eigenen Bulle beftätigen.‘). Beide Bullen 

1174 wurden auf einer im Jahre 1174 zu Waterford gehaltenen 
Synode vorgelegt. 

Heinrich begab fih um St. Martini nad Dublin und. 
feierte dafelbft die Weihnachten, die fein Sohn auf feinen 
Befehl zu Baieur in der Normandie beging, Vor den 
Mauern Dublins bei der Kirche des heiligen Andreas hatte 
man ihm einen hölzernen Palaft, ein Meiſterſtück iriſcher 
Baukunft, errichtet, in dem er feine neuen Vaſallen empfing 
und vor ihnen die Pracht des Königs von England entfal- 
tete. Das eroberte Land wurde als Colonie betrachtet und 
mit der Einführung der Gefege des Mutterlanded der An- 

1172 fang gemacht‘). Hier verweilte er bis zum 2. Febr. 1172. 
Seine Anweſenheit in der Normandie wurde immer dringen- 
ber nothwendig, und das Verlangen, den Roderik O’Con- 
nor felbft zu befriegen, mußte aufgegeben werben. Hugo de 
Lacy, dem er die Graffchaft Meath zuſprach und den Befehl 
von Dublin übertrug, wurde zum erſten Statthalter von 
Irland ernannt; Robert Fig- Bernard wurde über Water 
ford und Werforb eingefegts andere Ritter, wie Jean de 
Courcy, erhielten Aufträge, fernere Eroberungen zu machen, 
unb für bie verödeten Städte, befonders für Dublin, wur« 
den englifche Goloniften, namentlih aus Briſtol, herüber- 


1) Bromton 1071. Gervas. 14%. Girald. Cambr. I, 38 
etc. Bol. Lappenberg, ©. 65. Die Bulle bei Rymer Foe- 
dera I, 45. 

N) Bened. Petr. p. 31. Bromton 1079. 
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gaufen '). Am Dftertage, 16. April, ſchiffte er fi zu 
Beterforb ein und erreichte noch fpät Abends Milford; am 
sihften Zage fuhr er weiter bis &t. Davids’). 

So war denn ber erſte Grund gelegt zu der Befignahme 
Idands durch die Schwefterinfel. Abenteurer hatten unter 
Berrat5 und Graufamkeit, den Genoffen bei der Stiftung 
fo mancher Eolonien, die erſte Eroberung vollbracht. Der 
vehtmäßfge Herr jener Ritter hatte fih auf Grund der 
Lehnspflicht den neuen Befig gefichert, den neuen Untertha- 
nem aber Feine Gerechtigkeit angebeihen laſſen. Der Geift 
des Stammhaſſes und der Unterbrüdung, mit dem im Laufe 
der Jahrhunderte die Unterwerfung und Beherrſchung bes 
geiſtvollen Volks der Iren von Geiten Englands fortgefegt 
worben ift, gibt ſich bereit in dieſen Anfängen zu erfennen 
und if neben der Feſſel, welche die unglüdliche Infel num 
auf immer an Rom nüpfte, ſtets mächtig genug gewefen, 
dien Verfuchen der Iren, wieber frei zu werden, gewaltfam 
We degegnen 

An Aufftänden und Beftrebungen, dem Drude der 
Fremden zu entgehen, hat es benn au von Anfang an 
nicht gefehlt. Heinrich hatte kaum den Rüden gewandt, als 
es fih fogleich zeigte, daß feine Gewalt nicht über Leinſter, 
Neath und die Sechäfen an der Oftküfte hinausreichte. Im 
Jahre 1174 brach eine faft allgemeine Empörung aus; erft 
nach Tängeren Kämpfen wurde Roderik von Raimund le 
Gro6 bezwungen, ſchloß aber einen vortheilhaften Frieden 


mit dem Könige von England, ber zu Anfang Detober 1175 1175 


ja Bindſor beftätigt wurde, nach welchem er Herr über alle 
iriſchen Zürften, mit Ausnahme der Heinrich und feinen Rit« 
term gehörigen Gebiete, fein, aber Sorge zur Einbringung 
eines Zributs, eines Zehnten von jeber Hufe, tragen follte‘). 
So bflch denn Alles, was außerhalb der englifchen Mark 
fag, immer noch zu erobern übrig. Raimund le Gros nahm 


1) Lappenberg a. a. D. 

9) Bened. Petr. p. 32. Bromton 1079. Girald. Cambr. 
1, 37. 
" 9) Rymer, Foedera I, p. 41. Oct. 7. 1175. Bened. Petr. 
n 12. . 
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und verlor Limerick zu wiederholten Malen. Jean be Courcy 
gelang es dagegen das Land Ulfter, das von Heinrich ihm 
zugefagt, zu erobern‘). Normännifäpes Recht und Sprache 
galten nur innerhalb jener Mark, dem fpäterhin genannten 

Rande within Ihe pale, jenfeits herrſchten die einheimifchen 
Brehon Geſetze und unaufhörliche, felhftmörberifche Fehde. 

Heinrich war zunãchſt durch die Schreiben der Legaten 
Theodin und Albert, in denen fie von ihm eine Erledigung 
ihrer Miffion forderten, aus Irland zurüdgerufen‘). Richt 
Yange fäumte er auf der Reife, ſchon um Himmelfahrt (Mai 
25) traf er wieder in der Normandie ein’). Nachdem er zu 
Savigny eine vorläufige Unterredung mit den Garbinälen 
gehabt, kam er kurz darauf zu Caen *) mit ihnen zufammen, _ 
um mit ihrer Vermittelung dem Könige von Frankreich für 
die bei der Krönung feines Sohnes ihm zugefügte Beleidi- 
gung Genugthuung zu leiften. Man kam überein, ben jun« 
gen König nebft feiner Gemahlin Margareta fofort nach 

England zu fenden, wo fie beide Sonntag den 27. Aug. °). 
vom Erzbifchof Rotroui von Rouen unter Beiftand mehrerer 
engliſcher und normännifcher Biſchöfe in St. Swithun zu 
Wincheſter gekrönt worden find. Während Heinrich der jün-⸗ 
gere einftweilen in England verblieb, fam der König gegen 
Ende Detobers aus der Bretagne nach Avranches; und am 
Mittwoch, den 27.°), legte er vor den päpftlichen Legaten 
in der Kirche des heiligen Andreas in Gegenwart der ger 
fammten Geiſtlichkeit und des Volks, die Hand auf dem 

1) Lappenberg a. a. D. 

9) Gervas. 1421. proposuerunt legati severias in regem agere. 

3) &0 Bened. Petr. p. 33. Grftaunt Über die Schnelligkeit feir 
nes Beifens hat Ludwig VII. ausgerufen: rex Angliee modo in Hi- 
bernia, modo in Anglia, modo in Normannia volare potius judican- 
dus est quam vel equum, vel navem ascendere. Rad. de Dic. 

. 560. 
P 4) Die Drbnung ber Werhandlungen bei Rob. de Monte p. 521 
und Trivet. p. 70 primo Savigneii, posten Abrincis, tercio Ca- 
domi ftinmt nit mit Bened. und Gervas. 

5) Bened. Petr. p. 33 hat irrig V. Kal. Sept. Der Conntag 
fiel auf VI. Kal, Sept. Gervas.l. c. 

6) V. Kal. Oct, feria IV. festo 88. Cosmae et Damiani Mar- 
tyrum, Bened. Petr. p. 34 cf, Gervas. 1439. 
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Sangelium, einen Eb ab, durch den er ſich von aller Mit- 
Mad an dem Morde des Erzbiſchofs Thomas reinigte. Er 
ſwor aber: die Mörder, die fein unbeſonnenes Wort auf 
gefangen, nicht mehr Haben ereilen zu können; daß er von 
Werander IK und feinen katholiſchen Nachfolgern nicht wei- 
en wolle, den fernern geiftlichen Verkehr mit England nicht 
verhindern, daß er auf drei Jahre das Kreuz nehmen, und 


Gpanien gehn, einftweilen aber den Templern zur Verthei- 
digung des heiligen Grabes 200 Ritter auf ein Jahr fielen 
wolle; daß er allen Angehörigen und Anhängern des gemor- 
beten Erzbifchofs vergeben und fie in ihr Eigenthum umber 
hindert zurüdtegeen laſſen), und daß er die Gonftitutionen 
gegen die Freiheiten der Seiſtlichkeit abſchaffen wolle, falls 
ſoiche während feiner Regierung eingeführt worden feim. - 
Nach diefer Demüthigung, durch die freilich dem Orunde des 
langen Streites kehneswegs vorgebeugt wurde, und nach feier 
Tiger Befiegelung ber Urkunde ertheilten die Cardinaͤle bie 
vipflihe Abfolution und hielten Tags darauf noch eine Sy · 
mode in Dißciplinarfarhen’). Yür England indeß war bie 
Hanptfache noch keineswegs erledigt und kam erſt nach eini ⸗ 
gen Jahren zur Entfceibang. 


1) Es wird einer Schwefter bes Erzbiſchofs gedacht, die vom Kdr 
nige eine Mühle erhält, Guernes, Vie St. Thomas, Bl, 3. Aohand- 
langen der Pönigl. Afadernie zu Berlin 1838. (Johannes, ſiũus Rohe- 
sie, sororle sancti Tiomze erhielt eilf Pfd. &t. aus ber Mühe des 
Königes zu Canterbury, [. The great Roll of the pipe a. 1. Ri- 
eardi I. 1189/90 p. 31. 2.) 

9) Bened. Petr. p. 34-3. Gervas. 1492. Belbe haben 
den Eid ausführlich benugt. S Rymer I, 97. Die Form bei Baro- 
minus XH, 637 und Muratori, 88. r. Itel. II, 463 ift etwas ab- 
weidhend, berechtigt aber nit mit Lingard H, p. 191 deraus eine 
vollftändige Unterwerfung Heinrichs unter die weltliche Macht des Yap- 
Bes in einem andern geheimen Eide abzuleiten. Die Werte: Prastoren 
ego et major filius meus rex jurames quod a domino Alexandro 
papa et catholicis ejus süccessoribus recipiemus et tenebimus reg- 
mum Angliae, et nos et successores nostri in perpetuum nom re- 
potabimus nos Angliae veros reges, donec ipsi nos catholicos reges 
tenuerint, — find vielmehr gegen einen Abfall zu den damaligen Gegen» 
vipften gesichtet. 


.% 
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Einen Monat fpäter ') kam der junge König aus Eng- 
land herüber, fehr wider feinen Willen, auf den ausdrücklichen 
Befehl des Vaters. Während der Abwefenheit des letzteren 
in Irland hatte die Königin Eleonore, die ihrem Gemahle 
feiner Liebſchaften wegen längft entfrembet war, das Herz 
des Sohnes abfpänftig zu machen gewußt’). Die damals 
ſchon vernommenen Einflüfterungen wurben viel gefährlicher, 
als der junge Fürft jegt feinen Schwiegervater, den König 
von Frankreich beſuchte, der Verlangen trug, die Tochter 
wieder zu fehen. Diefer flelte ihm vor, er folle, da er 
nun einmal König fei, von feinem Water England oder die 
Normandie verlangen; werde ihm das verweigert, fo möge 
er bei ihm in Frankreich verbieten. Nicht ohne Grund 
wurde Heinrich beforgt und ließ den Son um Weihnachten 
aus Paris zurädtufen). 

Er feierte das Feft zu Chinon in n Anjou und begab. fih 


1173 zu Anfang des Jahres 1173 in Begleitung feines Sohnes 


nach Montferrat in die Auvergne‘). Hier verlobte er feinen 
jüngften, damals erft fechsiährigen Sohn Johann mit Alice, 
der Exbtochter des in Savoyen angefeflenen Grafen Hum ⸗ 
bert von Maurienne, dem er für diefe Ausficht auf Erweite 
zung feines Gebiets 5000 Mark Silber zahlen ließ‘). Auch 
der König von Aragon und Raimund von &t. Giled waren 
bier erfhienen; zu Limoges, wohin fie ihn begleiteten, fliftete 
er eine Ausföhnung zwifchen ihnen und veranlaßte ben letz ⸗ 
teren endlich, feine Oberhoheit über Zouloufe anzuerkennen 


1) Circa festum omnium Sanctorum (Rob. 1). Bened. Petr. 
p- 37. Gervas. 1424. 

9) Rad. de Dic. 550. Hugo de Saintemore et Radulfus de 
Faie, avunculus reginae Alienor, consilio ut dieitar ejusdem re- 
ginae, regis filii regis animum a patre suo coeperunt avertere. Ba» 
dulf de Faie begleitet den König aber noch nad} der Auvergne und zeich · 
net die dort ausgeftellte Urkunde. 

9) Bened. Petr. p. 37. 

4) Ante Parificationem St. Mariae. Bened. Petr. p. 38. IL. 
Id. Febr. (12. &ebr.) Rad. de Dic. 561. 


5) ©. bie Urkunde bei Rymer I, 38. Bened. Petr. p. 89. 
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mb ihm und feinem Sohne Richard Huldigung und Dienft- 
Wiät zu leiſten ). 

Überall ſchien Friebe zu Berrfchen, nur der Sohn fann , 
uf Zwietracht. Als der Hof von Süden zurückkehrte und 
in Chinon zur Nacht Iag, verließ er heimlich das Sqhloß 
und begab fich in zwei Tagereifen über Aiengon und Argen- 
tan zu Ludwig VL. nach St. Denis, wo er Donnerstags, 
den 8. März, eintraf”). Der Vater ſetzte ihm bis Giſors 
nach, aber immer einen Tag zu fpät.. Er wußte fehr gut, 
was jegt bevorftand, und gab fogleich Befehl zur Befefligung 
aller feiner Grenzfchlöfler in der Rormandie, Bretagne, Ane 
fu, Poitou und fe in England. 

Es dauerte nicht lange, fo brach ein gewaltiger Aufftand 
uud, der fih bald über alle jene Länder verzweigte. Die 
Befhrlichteit deſſelben und die unnatürliche Empörung des 
Sehnes, der bisher von feinem Water eine fo liebevolle Ber 
kanblung und — es ift nicht Mar aus welchen Gränden — 
bereitö die koͤnigliche Krone empfangen hatte‘), veranlaßten 
die kirchich gefinnten Geſchichtſchreiber jener Zeit, das ganze 
über Heinrich hereinbrechende Unglüd dem Zorn des Him- 
mes wegen der Ermordung bes Thomas Becket zuzuſchrei ⸗ 
ben‘). Uber die Kirche war bereits ausgefähnt, und es if 


1) Bel. Dom Vaissete, Abregs de 'Histoire gönsrale de 
Languedoc III, p. 168. Vic et Vaissete, Hist. gäner. de Lan- 
gusdec IV, p- 255. 256. \ 

9) Bened. Petr. p. 47 octava idus Martüi, ferla quinta ante 
Quadragesimam. Rad. de Dic. p. 561 hat X. Kal. Aprilie (März 
M). Bol. Jordan Bantosme’s gleichzeitiges franzöſiſches Reimgedicht 
v. 36. (Chronicle of the war between the English and the Scotch 
in 1173 and 1174, ed. Francisque Michel, for the Surtees 80- 
dety, Paris 1839). . 

3) &6 war in diefem Jahrhunderte vermuthlich eine Sitte, die man 
den deutſchen Kaifern nachahmte. Ludwig VII. krönte feinen Cohn 
Poklipp fo gut wie Friedrich I. den feinigen. 

A) Dies ift befonders die Auffaſſung des Gervafius. Rad. de 
Die. 552 — 567 gibt ein gelehrtes Verzeichniß der Empörungen von 
EShnen gegen ihre Väter aus jũdiſcher und chriſtlicher, alter und neuer 
deit, in der auch Beiſpiele auß ber engliſchen Geſchichte wie der Huf 
("3 gegen feinen Water Üthelwulf nicht fehlen. Silhelm 
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feine Spur vorhanden, daß ſich ihr Groll nachträgkich bei 
biefee Gelegenheit geltend gemacht habe. Alter Haß und 
untilgbare Feindſchaft gegen feinen übermächtigen Wafallen 
trieben vielmehr den franzöfiihen König an, die Zwietracht 
in ber Familie und die unruhigen und unbezwungenen Ele- 
mente in allen Reichen befielben zu einem großen Ausbruch 
geſchickt zu verbinden, der ben Gegner entweber ganz ven 
nichten oder doch in feiner Macht an Band und Reuten be 
trächtlich befchränten folte. 

Schon zu Montferrat hatte Heinrich ber jüngere, als 
fein Vater dem Grafen Humbert die Schlöffer von Chinon, 
Loudon und Mirebeau als Mitgift feiner Tochter zugefage 
hatte, im franzöfifchen Intereffe dagegen proteftirt ’). Ieht 

> trug er &orge, die unzufriedenen Großen in Aquitanien auf 
zuregen und mit Zuftimmung feiner Mutter auch feine Brü« 
der Richard und Gottfried an den framzöfligen Hof kommen 
zu laſſen. Auch Eleonore, die vor allen gegen ihren Gemahl 
Ränte geſchmiedet, war bereits in Mannsfleidern‘) entwichen, 
wurde aber wieber eingebracht: und in enges Gewahrſam ge⸗ 
than. Heinrich II. dagegen, bei dem allein der junge Johann 
verblieb, ließ die Dienerfchaft feines’ ungetreuen Sohnes, bie 
mit dem Giegel befielben zu ihm zurückgekehrt war, mit allen 
feinen Koftbarkeiten großmüthig nach Paris abgehen. Der 
aber verlangte von ihnen einen Eid. gegen feinen Vater, ben 
jcdoch nur drei Leifketen *). 

Ludwig VII. indeffen ließ dem jungen Heinrich, feinem 
Eidam, ein neues Siegel anfertigen und erkannte ihn auf 
einer Reihöverfammlung zu Paris‘), wo die Grafen von 
Zlandern, Boulogne, Trois, Blois und viele andere Großen 
des nördlichen Frankreichs, um ihm zu Huldigen, erſcheinen 


von Rewbury und befonders Benedict, ber freiſte von allen dergleichen 
Entſtellungen und von 1170 ab über 20 Jahre lang der ſicherſte Be 
Fe der englifhen Gefcichte, Halten ſich mehr an die Wirk 

1) Bened. Petr. p. 46. Gervas. 142. 

9) cum mutata veste muliebri. Gervas. 1524. 

3) ©. ihre Namen bei Bened. Petr. p. 49. 

4) Fantosme v. 31 bat St. Denis. 
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maßten, als alleinigen König von England an, gegen deſſen 
Bater ein allgemeiner Krieg befchloffen wurde. Ihnen allen 
afieß der junge König den feinem Water ſchuldigen Zins, 
beiehnte einige foger mit Gütern in England und trat zu 
gleich mit den Schotten in Verbindung, indem er dem Rb- 
nige Wilhelm Northumberland bis an den Tyne, und deſſen 
Bruder David außer Huntingdon auch Gambridgefhire zu- 
fichern ließ). In England ſelbſt erhoben die Grafen Ro- 
bert von Xeicefter, Robert Ferrers (Graf Derby), Hugo 
Bigod, Hugo von Chefter und viele andere bie Waffen, ber 
fonder& in ben öſtlichen und nördlichen Theilen, von wo aus 
fie leicht mit den Vertheidigern berfelben Sache in Flandern 
mb in Schottland in Verbindung bleiben konnten 9. 

Mein Heinrich IL, der Oftern in Alngon feierte, gab 
feine Sache darum keineswegs verloren. Alle feine Burgen 
waren befeftigt; er hatte ſtarke Haufen von Brabanter’) 
Sdldlingen in feinen Dienft genommen und die erfahren 
en Herrführer, wie Hugo de Lacy und felbft den alten Ri 
Yard Strigul, aus Irland berufen‘). 

Zu Ende Juni’) brachen die Feinde von Norden ber 
in die Rormandie ein. Philipp von Flandern führte fies er 
bemächtigte ſich der Burg Aumale nach einer vierzehntägigen 
Belagerung, während welcher fein Bruder Matthäus tödtlich 
verwundet wurbe. Inzwiſchen hatte König Ludwig felbft 
Bernewil zu belagern begonnen, das von Hugo de Lacy und 

0 

1) Bened. Petr. 4033 gibt an die 90 Namen von Grafen ud 
Lbeligen, bie meiftens bekannten Geſchlechtern der Normandie angehören, 
dach befinden fich auch Bretagner wie Radulf von Fougeres und Aauir 
tanier wie Guido von Luſignan darunter. 

D) &. die Schlöſſer, die fie befegt Halten, bei Bened. Petr. p. 55. 

I Guil Neubr. II, 97. Stipendiarias Bribanciorum copias, 
quas Rutas (Routiers) gocant, accessivit. Fantosme v. 67: 

Et ot en sa cumpaigne dis mile Braibengons. 

Auch Bened. Petr. 58 ducens secum Braibancenos suos, de qui- 
bus plus quam decem mille habuit. 

4) Bened. Petr. 56. Rad. de Dic. 572. 

5) Circa festum 88. app. Petri et Paoli. Bened. Petr. 54. 
Suil Neubr. II, 38 Hat Reufchatel anftatt Driencourt. Vol. Ger- 
vas. 1496. 
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Hugo de Beauchamp hinter drei feſten Thürmen auf das 
tapferfte vertheidigt wurbe. Einen ganzen Monat ſchon hat- 
tem die Burfgeſchoſſe vergebens gefpielt, ald Hungersnoth 
unter den Belagerten ausbrach und fie unter feierlichen Eiden 
amb Geifelftelung von beiden Seiten einen breitägigen Wafe 
fenſtillſtand zu ſchließen ſich gendthigt fahen, nach deſſen Ub- 
lauf, wenn Heinrich inzwifchen Feine Hülfe gebracht, fie die 
Stadt übergeben wollten. Diefer rüdte unterdeſſen über 
Conches heran und ordnete am 8. Aug. ') feine Truppen 
unweit Breteuil zur Schlacht. Graf Wilhelm von Arundel, 
der den Oberbefehl führte, hielt eben eine begeifterte Anrede 
an feine normannifchen Kampfgenoflen ), als Boten des 
feanzöfifcen Königs, der Erzbiſchof von Gens, des Königs 
Bruder Robert von Dreur und Graf Theobald erfchienen 
und $riedensverhandlungen antrugen. Heinrich ftand ab 
von der Schlacht und ließ ſich auch den folgenden Tag un- 
geachtet des Ungeftüms feines Heeres durch erheuchelte Wer» 
fprejungen, Frieden zu fchließen, hinhalten, ald man am 
Abend, wo der Termin ablief, der Vigilia des &t. Laurenz, 
Flammen und Rauch von Verneuil her auffteigen fah. Die 
Franzoſen hatten wider Treu und Recht den einen Thurm 
genommen und angeftedt. Darauf machten fie fi) davon. 
Die Brabanter aber waren ſogleich Hinterbrein und jagten 
Ihnen Beute und Gefangene wieber ab; noch am Abend des 
9. Aug. zog Heinrich in Verneuil ein’). 

Nachdem er fih in der Normandie gefihert, wandte er 
fi nach der Bretagne. Hier war beinahe ber ganze Adel 
in Empörung um ben Grafen Hugo von Chefler und Ra- 
dulf von Fougeres geſchart. Trogend auf die fefle Stadt 
Dol erwarteten fie die Brabanter Göldlinge des Königs. 


1) VL IA Aug. Bened. Petr. 58. 

9) Bened. Petr. p. 59 gibt diefelbe: Proceres Normannigenpe 
dlarissimi etc. Es heißt darin: Nemo vobis impune restitit, ferax 
enim Anglia et dives Apulia et Jerusalem famosa et insignis An- 
tiochia, vires vestras expertae, vobis succubuerunt. 

3) Bened. Petr. 60-62. Rah Guil. Neubr. II, 38 wäre 
Heinrich nicht auf die Verhandlungen eingegangen und die Franzoſen 
wären vor Angſt aus dem Lande gewichen. Bol. Rad. de Die. 572. 
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Im offenen Kampfe jedoch, am Montag den 20. Aug.), 
konnten fie der Zapferkeit derfelben nicht widerſtehen und 
alten mit bebeutendem Verluſte in die Burg zurück. Hein- 
rich, fobalb ihn nur die Kunde hiervon in Rouen erreichte, 
warf fich augenblicklich aufs Pferd und traf bereits am Don- 
nerötag vor, Dol ein. Kaum hatte er fein Gefchüg gerichtet, 
als die Belagerten, Sonntag den 26. Aug.?), ſich und die 
Burg auf Gnade und Ungnabe überlieferten. ; An die hun- 
dert armorikaniſche und normännifche Ritter wurden gefan- 
gen genommen. Der Graf von Chefter blieb im Gefängnis 
Robulf erhielt großmüthig Freiheit und Länder zurüd?). 
Mit dem Zalle dieſes einen Grenzorted war das ganze Her- 
zogthum wieber unterworfen. 

Diefer raſche Erfolg fehredte den König von Frankreich 
nicht wenig. Er leitete eine perfönlicde Zuſammenkunft mit 
Henri ein, die Dienftag den 25. Sept.) in der Nähe 
von Gifors flattfand. Noch einmal Heß ſich das Vaterherz 
zum Vergeben bereit finden. Heinrich der jüngere follte mit 
ihm die Hälfte der Einkünfte ber Normandie und feiner 
übrigen Länder theilen und drei normannifche Schlöffer er- 
halten; Richard wurbe bie Hälfte der aquitanifchen Einfünfte 
nebſt vier Burgen in jenem Lande verfprochen, und Gottfried 
ſollte die Bretagne erhalten, ſobald der Papft den Difpens 
zu der Heirath ertheilt haben würde. Die paͤpſtliche Ver- 
mittelung war ganz zu Gunften des Königs von England’). 


1) Bened. Petr. p. 63. XIII. Kal. Sept. feria secunda circa 
ectavas Assumptionis b. Mariae. gl. Rob. de Monte p. 59. 

9) Bened. Petr. p. 64. Proxima die dominica sequente, sci- 
Mcet VIL Kal. Sept. VBol. Rob. de Monte p. 529. Rad deDic. 
Guil Neubr. II. ®. 

3) Fantosme v. 238. 

De Raoul de Feulgiere ferai mes volontez; 
Larrai le tut quite dedenz ces poestez, 
Por itel devise qu'il iert mis afıer. 
ad Guil. Neubr. hätte auf Graf Cheſter die Freiheit erhalten. 

4) Bened. Petr. p. 67. VII. Kal. Oct. feria tertia. 

5) Er hatte ſich voll Schmerz Über bie Rebellion feiner Göhne an 
Wlerander III. gewandt, Rymer I, 29. Rob. de Monte p. 53. 
Archiepiscopus Tarentasiae Petrus cum abbate Cisterciensi Alexan- 
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Aber Ludwig VII. konnte überhaupt nicht leiden, daß die 
Söhne mit bem Vater Frieden machen ſollten). So wur- 
den denn die fruchtloſen Verhandlungen am folgenden Tage 
wieber abgebrochen. 

Mittlerweile wüthete ber Krieg in England und an der 
ſchottiſchen Grenze. Schon im Juli’) hatten Richard de 
Luci, als Großrichter und Statthalter, und Reginalb von 
Cornwall, des Könige Oheim, die Stadt Leicefter belagert 
und bis auf die Burg eingenommen. Ein Einfall der Schot- 
ten rief fie bald nach Norden. Wilhelm der Löwe hatte nach 
jenen ihm von Frankreich ausgemachten Anerbietungen von 
Heinrich Nortgumberland verlangt: er wolle fein gutes Recht 
darauf von einem einzelnen Ritter im Zweikampfe verfechten 
laſſen. Der König von England fchlug dies natürlich rund 
ab und verlangte vielmehr vom Prinzen David als Grafen 
von Huntingbon Heereöfolge zum Kriege in Frankreich. Wil- 
heim, den feine kampfluſtigen Großen von allen Seiten zum 
Kriege drängten, war taub gegen bie Vorflelungen beſonne - 
ner Leute und trat fogleich mit dem franzöfifchen Hofe und 
dem Grafen von Slandern in Verbindung. Nachdem er letz 
teren um eine Maunſchaft Sölblinge angegangen, brach er 
mit einem ſtarken Heere, darunter die Clans von Roß, Mo» 
ray und Angus, über die Grenze. Allein die Burgen von 
Bart, Anwid und Newcaſtle unter Roger d'Eſtuteville, 
Wilhelm de Vesci und Roger Fig Richard hielten tapfer 
und liflig gegen ihn aus. Er ſelbſt verlangte darnach 
Prudhoe, das fefte Schloß Odinels d’Humfranville, den er 
perſonlich hate, zu nehmen. Doch fein Heer weigerte ſich 
eine fo unergibige Belagerung zu beginnen, und feine 
Freunde beredeten ihn, auf Carlisle in Gumberland zu 
ziehen, das von Robert de Vaux vertheibigt wurde; auch 


dro missus a domino papa venit ad regem Franoorum pro refor- 
manda pace inter regem Angliae Henricum et fillum ejus regem 
Junforem. 

1) Bened. Petr. p.67. Sed non fuit de concilio regis Fran- 
cine, quod filli regis hanc pacem cum patre suo facerent. 

2) Circa festum 8. Mariae Magdalena (Su 22). Bened. 
Petr. p. 66. 
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Bewistland fei ihm ja vom jungen Könige verſprochen. 
& hatte die Belagerung bereits eröffnet, al er von dem 
ben Lutis, des Grafen von Cornwall und Hum⸗ 
ᷣceys de Bohun hörte. Eilig zog er fih auf Roxburgh 
zarũck, und die Engländer nahmen durch Plünderung von 
Berwid und eine Verheerung Lothians Rache für den Raub» 
ing ihrer Nachbarn. Ein Waffenſtillſtand bis ind nächſte 
Jahr wurde nod) zeitig genug geſchloſſen, als böfe Nachrich 
ten aus dem Süden kamen '). \ 
Ende Septembers) war Graf Robert von Lei- 
it einem ſtarken Heere Flamländer und in Begleitung 
lin an ber Küfte von Suffolk gelandet’). Im 
Sramlingham wurde er von Hugo Bigod und an« 
Empörern mit offenen Armen empfangen. Vergeblich 
fie die reiche Küftenftadt Dunwich‘) und zogen 
iter nach Norfolk, wo fie Rorwich und das umliegende 
grauſam plünderten‘). Hierauf trennte fih Hugo Bir 
vom Grafen, der gern Leicefter erreichen wollte, aber nicht 
Muth hatte, allein durch Zeindeöland zu ziehen. Seine 
flaudriſchen Truppen aber forderten Schlacht und Beute und 
hatten es befonders auf das reiche Bury &t. Edmunds ab- 
°). Unweit davon, bei Farnham, zogen ihm Bohun 


H Fantosme v. 49— 838 ift der ausführlichfte Gewährsmann. 
&iryr Guil Neubr. II, 30. Rad. de Dic. 573. Es ift auffallend, 
da} Bened. Petr. p. 69 diefen erften ſchottiſchen Feldzug nur andeur 
tet. Er gibt aber den Termin des Waffenftilftandes, St. Hilarius 
(San. 13) 1174. 

9) Rad de Dic. 573, II. Kal. Oct. Bened. Petr. p. 67 fagt, 
ben Greignifien vorgreifend, eirea festum 8. Lucae Evangelistae 
(Bd. 18). B 

3) Rad. de Dic. 573 appulsus est in Suthfole apud Waleto- 
nam. Das Lincoln MS. des Fantosme ed. Michel p. 104 hat 
krwelle (Orwelkaven). 


ati, 
8 


} 


4) Bei Bened. Petr. p. 69 belagert der Graf post festum Om- 
sum Sancterum einen Ort Haghenet. Jedenfalls herrſcht bier eine 
Bexwirrung in den Daten. Rad. de Dic. hat III Id Oct. Hove- 
dem p. 596 ſcheeibt den Benedict mit Auslaffung des verdaͤchtigen Da- 
tms wörtlich ab. 

5) Gervas. 1497. Guil. Neubr. II, 0. 

6) Fantosme v. 1002 fogt von ihnen, fie fein fap alle Meder 
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- und die Grafen von Cornwall, Arundel und Gloucefter mit 
dem Banner des heiligen Edmund entgegen. Sogleich kam 
& zum Kampfes die Gräfin, die mit ihren Juwelen ent 
fliehen wollte, gerieth zuerft in die Gefangenfchaft der Kö- 
niglichen. Ihr Gemahl, gegen den ber Sieg entfchied, und 
viele feiner Ritter wurden gefangen genommen. Die Bauern 
erſchlugen bie $lamländer, wo fie fie fanden, mit Drefch- 
flegeln und Heugabein. Dies geſchah am 16. Da. ’). Die 
vornehmen Gefangenen wurden zum Könige nach der Ror- 
mandie geichidt und dort mit dem Grafen Chefter in Fa⸗ 
laiſe eingefperrt. 

Im November brachte Heinrich die Aufftändifchen in 
"Anfou zur Unterwerfung und feierte darauf Weihnachten zu 
Caen. Mit dem Könige von Frankreich wurde vom Feſte 

1174 St. Hilarius bis nach Dſtern 1174 ein Waffenſtillſtand ger 
ſchloffen ). Friede aber war noch nirgends hergeſtelltz und 
kaum war die rauhe Jahreszeit verftrichen und Oftern (März - 
24) herangelommen, als auf allen Seiten die Feindfeligkeiten 
wieder mit doppelter Wuth ausbrachen. Der junge Heinrich 
machte einen ſchwachen Werfuh an ben Grenzen ber Ror⸗ 
mandie; ber Water aber. überließ dieſes Land einigen getreuen 
Baronen und begab fi) am 30. April, nur von zwei Ge 
führten begleitet, in feine Stammländer”), zuerft nad) Maine, 
dann nach Anjou. Alles eilte ihm begeiftert entgegen, bot 
Xeben und Gut zu feinem Schutze dar und erfüllte jede fei- 
ner Forderungen. Pfingften (Mai 12) war er zu Poitiers, 
von wo er einen Zug gegen die Stadt Gaintes unternahm. 
Die Truppen feines Sohnes Richard, die ſich vergeblich in 
den Kirchen zu vertheibigen fuchten, mußten fi in wenigen 


gewefen: .... H plus furent telier, 

Ne saveient porter armes A lei de chevalier. 
®gl. Rad. de Coggeshale Chron. Anglicanım ap. Martens et 
Durand. Vet. Script. et Mon. Coll. V, p. 800. 

D) Bened. Petr. 70. XVII. Kal. Nov., worauf fi) aud das 
obige Datum circa festum S. Lucae Evangelistae bezieht. Bal. For- 
dun Scotichronicon ed. Goodall. c. 21. p. m. Guil Neubr. 
DO, %. Fantosme v. 881 — 1091. 

9) Bened. Petr. 70 - 72. 

3) Transiens ergo per patriam etc. Rad. de Die, 57. 
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Legen mit den Gchlöffern der Stabt ergeben. Die Re 
gierung des Landes wurde zuverläffigen Händen anvertraut 
und auf dem Rüdzuge zu Anfang Juni‘) unweit der Grenze 
von Anfou die Burg von Ancenis an der Loire genommen 
und befeftigt. In die Normandie zurüdgelehrt, berief ex, 
feine Barone zu einer Beratung nach Lillebonne ?). 

Mittlerweile war es in England an mehreren Drten 
zum Kampfe gelommen. Söldlinge des Grafen Leiceſter 
ſaßen noch in mehreren ſeiner Burgen. Hugo von Ferrers 
und Roger von Mowbray waren neu abgefallen. Der letz ⸗ 
tere verſchanzte ſich auf der Inſel Axholm in Lincolnſhire. 
Hier griff ihn Heinrichs natürlicher Sohn, Gottfried Plan ⸗ 
tagenet, der von feinem Water zum Bifchof von Lincoln dee 
fignirt war, tapfer an und zwang ihn am 12. Mai’) feine 
Feſte zu verlaffen. Als er nach Norden zog, verfolgte er 
ihn befländig und nahm ihm auch in Yorkfhire im Einver- 
Köndaiß mit dem Erzbiſchof Roget mehrere fefte Pläge ab. 
Hugo Bigod plünderte inzwifchen in Norfolk, und andere 
Empörer fielen Nottingham an. 

Im Norden aber fland es am allergefährlichften; dort 
mußte es zur Entfeidung kommen. Zu Anfang Mai‘) 
hatten ſich die Schotten wieder in Bewegung gefehlt. Dar 
vid, der von feinem Bruder die Graffchaft Lennor empfan« 
gen und ihm fogar für Huntingbon gehuldigt hatte, z0g in 
die letztere Gegend und ſtand bald mit den Aufrührern in 
Verbindung. Richard de Luci felbft machte fih um Mitte 
Juni gegen Huntingdon auf und errichtete Schanzen gegen 
die Burg‘). Wilhelm der Löwe aber fiel inzwifchen mit 
einem ſtarken Heere in Northumberland ein, wo der Biſchof 


1) Circa festum S. Barnabae apostoli (Suni 11) Bened. Petr. 82, 

9) Rad. de Dic.l.c. 

3) TUI. Non. Mai Rad. de Dic. 574. Guil. Neubr. II, 31. 
Bened. Petr. 72. 78. Girald. Cambr. Vita Gotfr. Archiep. Ebor. 
apad Wharton Anglia Sacra II, libr. I, cp. 2. 3. 

4) Fantosme v. 1106. Go fud en mai enprès ayril ke l’erbe 
west verdie. 

5) Bened. Petr. 81. Appropinquante autem nativitate 8, Je- 
hennis Baptistae. 

Pauli, Geſchichte Englands, ZI, 8 
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von Durham gemeinfchaftliche Sache mit ihm machte. Aber« 
mals hielt das Schloß Wark muthig aus; dagegen wurbe 
Bamborough erobert und geplündert. Die wilden Bewohner 
von Galloway und die Flamländer, die von Süden her dem 
Heere zuzogen, wetteiferten miteinander in Grauſamkeiten 
gegen die Bewohner bes platten Landes '). Zweimal zog fich 
das fchottifche Heer mit Beute beladen auf Berwick und 
Rorburgh zurüd. Jetzt kam Roger von Mowbray an, und 
nun zog man wieder. gegen Carlisle. Doch abermals blieb” 
die Belagerung fruchtlos. Robert de Waur empfing fpöt- 
tiſch die Boten bes Königs von Schottland und diefer mußte 
fi mit dem Verfprechen begnügen, daß er die Stadt haben 
folle, wenn bis zum Michaelisfeft ihm Feine Hülfe zugefom« 
men’). Allein die Burgen Lidel, Appleby und Brough 
fielen in feine Hände, was die Königlichen, wie Robert de 
Vaux und andere, nicht wenig erfchredte, ſodaß Richard de 
Zuci, deſſen Blick überall war, den zum Biſchof von Win- 
cheſter ernannten Richard von Ilcheſter mit Briefen an den 
König in die Normandie entfandte, um fchleunige Hülfe zu 
erbitten. Er fand Heinrich zu Xillebonne, wie er eben 
Maßregeln zur Reife nach England traf”). 

Inzwifchen verfuchte fih König Wilhelm wieder vergeb- 
lich an Prudhoe in Northumberland. Bald bob er indeß 
die Belagerung auf und 308 gegen Alnwid. Die Einfchlie- 
Fung dieſes Orts überließ er feinen franzöfifchen und flan- 
driſchen Hülfstruppen, die Schotten fengten und brannten 
in dem ungfüdlichen Lande umher, fo lange es noch zu rau- 
ben gab. 

In Yorkfhire aber hatte ſich inzwifchen unter dem tapfern 
Ranulf de Glanville ein Heer gebildet, zu dem alle Verthei ⸗ 
diger der Sache bed Königs fließen. Humfranville führte fie 
bei Newcaftle über den Tyne; am Sonnabend ben 13. Juli *) 


1) Fantosme v. 1145 fi. Bened. Petr. 72. Guil. Neubr. 
Do, 32. 
" 9) Fantonme v. 1375 fi. Bened. Petr. 14. 

3) ©. die lebendige Eiilderung bei Fantonme v. 1520 f. Rad. 
de Die. 576. 

4) Bened. Petr. 76. IU. Id. Jul. feria septine. 
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lemen fie in die Nähe des ſchottiſchen Heeres, das vor Ain- 
wi lag. König Wilhelm hatte einen Angriff erwartet. In 
der Mittagshige hatten er und 500 feiner Ritter die Helme 
«bgenommen und waren zu Tiſch gegangen. Da kamen bie 
Engländer aus einem · Verſteck herangefprengt; ein ritterlicher 
Kampf erfolgte. Doc nachdem König Wilhelm nach tapfer 
er Gegenwehr fih an Ranulf de Glanville hatte ergeben 
mäflen, war feine Sache verloren: mit vielen feiner Ebdel- 
leute wurde er gefangen nach Richmond abgeführt, und der 
Rorden Englands war gerettet '). 

Iuzwifchen hatte fih aud Heinrich I. zur Reife nad 
England angefhidt. Auf mehreren Punkten feines König- 
thums war die größte Gefahr vorhanden. Ludwig VIL und 
feine Verbündeten, die ſich biöher auffallend ruhig verhalten, 
gedachten fo eben einen großen Anſchlag zur Ausführung zu 
bringen. Graf Philipp, dem Kent verfprochen war, und die 
GStafen von Ehartres und Clairmont hatten gefehworen, daß 
fie innerhalb 14 Tagen nach &t. Johannis in England Ian- 
ben wollten. Schon hatte der erfte eine Schar flandrifcher 
Soldlinge vorausgefchidt, die am 14. Juni?) zu Drwell ge 
landet und fogleich auf Norwich gezogen war. Am 12. Juni’) 
traf Heinrich der jüngere bereits mit feiner Begleitung in 
Sitſand ein, um an der Erpedition Theil zu nehmen. Ein 
großes Heer und viele Schiffe fammelten fich bei Gravelingen. 

Es war hoͤchſte Zeit, daß der alte König von England 
der Botfhaft Richards de Luci Folge leiſtete. Nach ⸗ 
dem er für die Vertheidigung der Normandie Sorge ge 
tragen, fhiffte er fih am 7. Juli) in Begleitung ber bei 


1) Am ausführlihften Fantosme v. 17151898. Guil. Neubr. 
H, 33. Bened. Petr. 75. 76. Fordun. c. 22. 

D) Rad. de Dic. 576 hat irtig XVIII Kal. Juni, die gibt es 
aber gar nicht, es muß heißen Juliiz jene Klamländer plündern Norwich 
XIV. Kal. Jul. vgl. Rob. de Monte 795 und Trivet. 78. 

3) Rad. de Dio. 1. c. wieder irrig II. Id. Julti ftatt Junit. Bol. 
Bened. Petr. 81. Adveniente itaque nativitate 8. Joh. Bapt. (Suni 
3%). Matth. Paris p. 129 (ed. Wats), der den Rabulf abfchreibt, 
hat den Fehler in pridie Id, Jul verbeffert. 

4) Bened. Petr. 82 fagt nur circa octavas app. Petri et Pauli 
Guli 6); doch geht aus dem Folgenden hervor, daß ae 7. Zuli war, 

* 
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den Königinnen Eleonore und Margareta, feiner Kinder Jos 
banna und Johann, nebft den gefangenen Grafen von Che 
fler und von Leiceſter und feinen Brabanter Truppen zu 
Barfleur ein. Mitten auf dem Ganale erhob ſich ein ſtarker 
Sturm; und als das Schiff, das den König trug, in gro- 
Ber Gefahr war, flehte diefer zum Himmel: wenn er wirklich 
erfcheine, um Frieden zu fliften, fo möge er auch wohlbehal- 
ten and Land kommen). Montag "Abends, den 8. Juli, 
Tandete er zu Southampton ’).} 

Sein Vorfag ſtand feſt. Er wollte an den Gebeinen 
des Märtyrerd zu Canterbury Buße thun. Ein gemiffe, durch 
die Ereigniffe in ihm erwachte fromme Stimmung, der Geift 
feiner Zeit und die im Jahre zuvor ’) erfolgte Heiligfprehung 
Beckets haben Heinrich zu diefem demüthigen Gchaufpiele 
vermocht. Er beging damit aber außerdem eine Handlung 
ſchlauer Politit, indem er ſich gerade in diefem Augenblide 
vor dem übermächtig werdenden Rufe ded Heiligen beugte. 

Am Zage nach feiner Ankunft machte fih der König 
unter Zaften und Gebet auf den Weg nad Canterbury. 
Freitag, den 12.%), erblidte er von dem Dorfe Herbledown 
aus zuerft die Stadt. Bei dem heute noch dort befindlichen 
von Lanfranc geftifteten Hofpitale flieg er vom Pferde, um 
fein Gebet in der Kirche zu verrichten. Er ging alddann 
zu Zuß weiter bis nah St. Dunftan, der erfien Pfarrkirche 
der Vorftadt. Hier legte er die Schuhe ab umd zog Buß- 


D) Rad. de Dic. 576. 

9) Bened. Petr. 82. In crastino applicuit in Angliam apud 
Suthampton, feria secunda, VIII. Id. Juli. Rad. de Dic. hat wie 
der fätfeplich VIII. Id. Junii, hora diei vesperascente. 

3) Am 15. März 1173, ſ. die paͤpſtliche Eanonifationsurfunde dat. 
Signiae Id. Mart. bei Rymer I, 29. 

4) Guernes Vie St. Thomas 79, 6. 

Al quart an qu’ot suffert li martyrs pasalun, 
al setme meis de l’an (Juinet l’apele l’un) 
vint li reis al martir & satisfactiun, 
al duzime iur, un vendresdi par nun. 
Anſtatt Juinet wird Juliet zu leſen fein. Im Ubrigen ift Guernes, 
Pin vermuthlih damals in Canterbury war, ein ganz vollfommener 
euge. 


Digtized „Google 
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rend alle Glocken Londons läuteten. Schon am folgenden 
Sonntage) wurde ihm die Burg überliefert. Wenige Tage 
fpäter ergab ſich Hugo Bigod mit feinen flandriſchen Göld- 
Tingen. Als der König nach Rorthampton kam, unterwarf 
fich dafelbft Bifhof Hugo von Durham, der kurz zuvor noch 
Truppen aus Zlandern hatte kommen laſſen ). Am 31. Juli 
ergab fi das Schloß von Leicefter, und alle Anhänger des 
Grafen, wie Mowbray, Ferrers und andere legten die Waf- 
fen nieder. Prinz David war auf die Kunde von ber Ge 
fangennehmung feines Bruderd unverzüglich nach Schottland 
geeilt. Er Hatte genug zu thun, das eigene Land zu fchügen, 
denn Uhtred und Gilbert, die Söhne Fergus von Galloway, 
waren unmittelbar nach der Niederlage in Northumberland 
abgefallen und wütheten furchtbar mit ihrem wilden Glan 
gegen Alles, was nur englifcher und franzöſiſcher Abkunft 
war’). , 

Der Gieg Heinrichs aber war volftändig. Der Yuf- 
ftand in England war gänzlich bezwungen. Schon am Don- 
nerstag, den 8. Aug., ſchiffte fich der König wieder nach der 
Normandie ein mit feinen Brabantern und 1000 walifer Bo« 
genſchützen. König Wilhelm, den Ranulf nah Gouthamp- 
ton hatte bringen müffen, und jene beiden Grafen wurden 
erft nach Caen und dann nach Falaiſe geſchickt ‘). 

Ludwig VIL und’ Heinrich der jüngere waren unterdeſſen 
durch die raſchen Bewegungen ded Königs von England an 
der Ausführung ihres Unternehmens gehindert worden. Mit 
allen ihren Streitkräften hatten fie fi) dafür am 22. Juli 
auf Rouen geworfen’). Sie griffen die reihe und wohl« 
befeftigte Hauptſtadt von Norden her an und theilten Dabei 
ihr großes Heer in Drei Wbtheilungen, bie fi) untereinander 


1) Die dominica sequenti, scil. XIV. Kal. Aug. Bened. Petr. 
lc. Rad. de Dic. I. c. defien Daten nicht immer mit Benedicts 
Übereinftimmen. 

9) Bened. Petr. 83. 84. vgl. 76. 

3) Chronica de Mailros ed. Stevenson 1835, p. 87. For- 
dun. c. 22. Bened. Petr. 77. 

4) Bened. Petr. 85. Fantosme 2030— 2067. 

5) Rad. de Dic. 578. 
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blutend zurüdgetrieben. Während am zweiten Tage der Erz ⸗ 
bifhof von Gens und Graf Theobald von Blois fi zu 
Unterhandlungen nach Rouen begaben, fann König Ludwig 
nur auf Entkommen; in der Nacht zum Donnerötag, ben 
14. Aug. '), floh er mit dem Heere und feinen Bundeöge- 
noffen ſchimpflich davon. 

Die Franzoſen aber waren des Tangen Kriegs müde’); 
die Söhne, die eine fo unnatürlihe Empörung gegen den 
Vater begangen, fahen feinen Ausweg, ald Unterwerfung. 
Bu Gifors, wo Heinrich I. und Ludwig VI. am 8. Sept.’) 
perfönlich zufammenfamen, wurde freilich noch vergeblich 
verhandelt. Der König von Frankreich und Heinrich der 
jüngere mußten aber ſchwören, daß fie Richard, der fih 
nach Poitou geworfen, in keinerlei Weife unterflügen woll- 
ten. Der Vater verfolgte indeß feinen Sohn unausgefegt, 
nahm alle feine Schlöffer und empfing ihn, als er endlich 
zu ihm Fam und weinend auf den Knien um Verzeihung 
bat, am 23. Sept.“) wieder zu Gnaden. Bald darauf, Mon« 
tags den 30. Sept.°), zwiſchen Tours und Amboife, fand 
der Friedensſchluß fat. Alle Eroberungen mußten heraus- 
gegeben und dem Könige von England feine Länder zurüd- 
erftattet werden, wie er fie 14 Tage vor Ausbruch bed Kriegs 
befeflen. Ale Gefangenen, deren Heinrih IL allein 969 
Ritter‘) hatte, erhielten die Zreiheit ohne Löſegeldz nur mit 
dem Könige von Schottland und einigen wenigen wurde 


1) Bened. Petr. 87. XIX. Kal. Sept. feria quinta in ipsa 
vigilia Assumptionis b. Mariae. Guil. Neubr. II, 37. 

9) Et ut suae tranquilliteti prospicerent, filios regis Anglo- 
rum ad gratiam patris reducere summopere studuerunt. Rad, de 
Dic. 582. 

3) In nativitate b. Mariae, Bened. Petr. 87. 

4) IX. Kal. Oct. feria secunda, Bened. Petr. 88. 

5) Et in instante festo 8. Michaelis convenerunt ad colloquium 
inter Turonim et Ambasium, et in crastino S. Michaelis, scilicet 
pridie Kal. Oct. feria secunda juvenis rex et fratres sui per con- 
siltum regis Franciae reddiderunt se patsi suo regi Angliae in 
misericordia sus. Bened, Petr. 1. c. ®gl. Rob. de Monte 523. 
Trivet. 79. 

6) Rad. de Die. 583. 
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äufweilen eine Ausnahme gemacht. Heinrich der füngere 
mußte feine Anhänger von der ihm geleifteten Hulbigung 
atsinden und die feinem Bruder Johann in England, An- 
jen und in ber Normandie gemachten Lehen anerkennen. 
Dafür erhielt er zwei Burgen in der Normandie nebft 15,000 
Mund Anjon Währung jährlich zugefihert. Richard bekam 
wei Schlöfe in Poitou nebft der Hälfte der Einkünfte 
jener Grafſchaft, und Gottfried ein Gleiches in der Brer 
tagne. Die beiden jüngeren Söhne ſollten ihrem Vater von 
neuem huldigen und Treue ſchwören; er erließ dies dem älter 
ten aus Achtung vor feiner königlichen Würde '). 

Bald war der unglückliche Wilhelm von Schottland der 
änzige, der noch in Feſſeln lag. Sein Land wurde inzwi · 
fen von fürchterlicher Fehde zerrifien. Die beiden Brüder 
Uptreb und Gilbert befriegten ſich gegenfeitig-und verbreiter 
ten von Galloway aus Mord und Verheerung. Heinrich II. 
fühte vergeblich ihre Unterwerfung zu erzwingen”). Endlich 
gang es den Baronen und der Geiſtlichkeit Schottlands 
mit Heinrich zu Valognes unweit Cherbourg am 8. Der. 
einen Vertrag zu fließen und die Befreiung ihres Königs 
zu erwirken. Am 11. Dec. kehrte diefer in feine Heimat 
zurückꝰ). Dafür mußte er aber mit allen feinen Baronen 
im folgenden Sahre am 10. Aug. zu York erfcheinen und in 
dem dortigen Münfter, der zu Zalaife ausgeftellten Urkunde 
gemäß‘), dem Könige von England und deſſen Sohne als 
fäinen Lehnsherrn Treue ſchwören. Er und fein Bruder 
mußten für Schottland, Galloway und ihre Befigungen 
in England huldigen; die fchottifche Geiſtlichkeit die Ober 
hoheit der englifchen und insbefondere der Kirche von York 

1) Friedensſchluß bei Rymer I, 30. Auch bei Bened. Petr. 
& fi. Bel Rad. de Dic. 1. c. -Guil. Neubr. II, 38. 

D) Er fandte den Chroniſten Roger de Hoveden mit den betzefe 
finden ufträgen an Robert de Vaux, Bened. Petr. 93. 

3) Rad. de Dic. 584. 585. 

4) Rymer I, 3. Bened. Potr. 113 fi. ®gl. Fordun c«. 
24. Cui (Henrico) et omnes ejusdem regni comites et barones, 
rege domino suo, prout tune opportuit, jubente, hominii jure sub- 
dantor et fidelitatis tenore jobligantur. cf. Chron. de Mailros, 
p · 88. 
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anerkennen; bie geiftlichen und weltlichen Barone ſänmut · 
lich huldigen und fih für die Treue ihrer Könige verhür 
gen. Die Schlöffer von Roxburgh, Jedburgh, Berwick, 
Stirling und Edinburgh folten englifchen Befagungen ein 
geräumt werben. Niemald zuvor hatte fich das Königreich 
Schottland vor feinem mächtigen Nachbar fo tief gedemüchigt. 
Heinrich IL, welcher Weihnachten zu Argentan beging, 
1175 bef@äftigte fi zu Anfang des Jahres 1175 mit Entwaff ⸗ 
nung und Beruhigung feiner Provinzen. Richard und Gott 
fried mußten im Auftrage des Vaters in Poitou und in der 
Bretagne ein Gleiches tun. Heinrich der jüngere geleitete 
ihn im Februar) nach Maine und wohnte einer Zufammen- 
kunft mit dem Könige von Frankreich zu Gifors bei. Er 
hörte aber noch immer mehr auf die Einflüfterungen des Ieg« 
‚teren, als daß er feinem Vater volllommnen Gehorfam fchenkte. 
Diefer befahl, er folle ihn während der Faſten zu Caen trefe 
fen, um ihn von dort nad) England zu begleiten. Der Sohn 
weigerte fi) Lange zu kommen; bort werde dad Gefängniß 
fein 2008 fein, ließ ihm Ludwig fagen. Endlich aber er- 
weichte ſich fein Gemüth; zu Bur nahte er fih am I. April 
dem Vater und that eine vollfländige Unterwerfung. Hein 
rich überwand mit Mühe die Rührung, ald er den Sohn 
vor ſich auf den Knien fah’). Nachdem fi Heinrich bald 
nah DOftern auch mit dem Grafen Philipp von Zlandern, 
der Vorbereitungen traf, auf den Kreuzzug zu gehen, aus- 
geſohnt hatte, ging er mit feinem Sohne am 9. Mai’) nach 
Gngland. Zum öffentlichen Zeichen der Verſohnung aßen fie 

am felben Zifche und ſchliefen in einem Bette. 
So hatte denn der König mit Klugheit und Glück bie 


1) Bened. Petr. 95. In Purif. 8. Mariae (Febr. 2)...et in 
festo St. Matthaei (@ept. 21) apostoli habuerunt colloquium apud 
Gisorcium cum rege Franciae, lie$ 8. Mathiae (Behr. 24). 

9) Beoned. Petr. 96. Rad. de Dic. 585. Kal. Apr. apud Bu- 
ram. Rymer I, 39. Venit ad me filius meus rex Henricus apud 
Burum et die Martie prexima ante ramos palmarum — Mpril 1, 
Oftern fiel auf den 18. 

3) VII. Id. Maii, feria sexta, Bened. Petr. 97. VIIL Id Maii,, 
Rad. de Dio. 586. 
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alten Gefahren bewältigt, bie feiner Regierung fo lange 
Jahre gedroht haften. Nicht nur der Angriff des Erbfein- 
de und ber Aufftand der Söhne waren bezwungen; auch in 
dem Kampfe mit der geiftlichen Macht war der König trog 
jener Demüthigung am Grabe des Märtyrerd noch keines ⸗ 
wege unterlegen. 

Seitdem er ſich zu Avranches vor den Legaten des 
Papftes von aller Mitſchuld an dem Morde gereinigt hatte, 
mer ein Stillſtand in jenem Kampfe eingetreten, während 
deſſen die vielen erledigten Bisthümer befegt wurden und 
die engfifche Geiſtlichkeit fich untereinander zankte. Heinrich 
feh fih ſchon genöthigt, auf die großen Vortheile, die aus 
dem längeren Offenhalten jener Stellen für feine Schatzkam ⸗ 
mer floffen, zu verzichten; er ließ die Cardinaͤle Wibert und 
Üeodin, die fo glimpflich mit ihm verfahren, gewähren, als 
fie vor ihrer Abreiſe im Jahre 1173 die englifche Geiſtlich⸗ 
keit aufforderten, unverzüglich zu den Wahlen zu fehreiten ’). 
Bei der Wiederbefehung der ſechs erledigten Bisthümer aber 
mar der mächtige Einfluß des Königs unverkennbar. Män« 
na, die im Streite mit Beet die Vorkämpfer der Lönig« 
hen Partei gewefen und erft kurz zuvor vom Wanne ger 
Gft worden waren, wurden gewählt: Richard · von Ilcheſter, 
bisher Archidiakon von Poitiers, erhielt Wincheſter, Gott 
fried Ridel, der Archidiakon von Canterbury, Ey’). Gott 
ftied P antagenet, des Königs natürlicher Sohn, obwohl er 
dad kanoniſche Alter noch nicht erreicht, wurde für Lincoln 
gewählt”). Als bald darauf auch der alte Biſchof von Nor« 
wid farb, wurde Johann von Orford, de, bereits Dekan 
von Salisbury war, fein Nachfolger ). 

Schwieriger war ed den Nachfolger Beckets zu finden. 
Hier begegneten ſich mehrere entgegengefehte Intereflen; doch 
GB fi dee König auch dabei nichts vergeben. Der Prier 


V Rad. de Dic. 567. 

9) Ibid. 568. Gorvas. 1424. 

3) Rad) Beendigung des Kriegs in Rordengland, 1175, ſchicte ihn 
fein Bater einſtweilen auf die Schule nach Aours. Bened. Petr. 111. 

4) Rad. de Dic. 588. a. 1175 vocatus ad episoopetum ‚VI. 
Kal Deo 
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und die Mönche ded mit der Kathebrale zu Ganterbury ver- 
bundenen Dreieinigkeitöffofters ') behaupteten das ausſchließ ⸗ 
liche Recht zur Wahl des Primaten von England zu be 
figen. Ihnen gegenüber flanden die Bifchöfe der Provinz, 
die außer der Theilnahme an ber Wahl auch die Proclama- 
tion des Gemählten durch den Mund des Biſchofs von Lon- 
don beanfpruchten. Der Hof endlich bildete eine dritte Par- 
tei. Im März 1173 hatte man fi über die Perfon Ro- 
gers, bed Abts von Bec, einigermaßen geeinigt; aber ber 
Erwählte hatte Gründe, die hohe Würde, die ihm angefra« 
gen wurde, auszuſchlagen ). Nach längerem unerfreulichen 
Gezänk, das der König ſich defto ficherer zu Nugen zu ziehen 
wußte, wählte man abermals zu Weſtminſter, Sonntag den 
3. Juni’). Die Mönde konnten ihren Prior nicht durch - 
fegen und mußten fi mit den übrigen Parteien über Ri« 
hard, den Prior von Dover, einen königiſch gefinnten Mann, 
einigen. Als aber kurz darauf die feierliche Inthronifation 
zu Canterbury gefchehen folte‘), trafen Briefe des jüngeren 
Heinrich ein, der damald gegen feinen Vater Krieg führte 
und anzeigen ließ, daß er gegen ben Gewählten beim Papfte 
Einſpruch erhoben. Richard fah fich daher genöthigt, ſelbſt 
nad Rom zu gehen. Dort fließ er lange auf die Intriguen 
Ludwigs VIL, der nur feinen Schwiegerfohn ald König von 
England anerkennen wollte. Als mit dem Anfange des Jah- 
res 1174 Heinrichs I. Sachen immer beffer fanden, fäumte 
Alexander II. nicht mehr, an Richard das Pallium und die 


D) Gervas, ſpricht beftändig als einer diefer Schar. Rad. de 
Die. 568 verurtfilt ihe Zreiben: Odo Prior 8. Trinitatis et sanior 
pars conventus inauditum quiddam de novo coeperunt constanter 
asserere, quod et de suo collegio subrogandus esset antistes, et 
quod esset ab ipsis in publico nominandus. Bened. Petr. 79, da 
mals noch Mönd von Eanterburp, fagt Dagegen einfach: Rex dedit Ri- 
cardo, Priori de Dovera, archiepiscopatum Cantuariae. 

9) Gervas. 1423. Rad. de Dic. 561. 

3) Gervas. 1425. Dominica octavarım Pentecostes III. Non. 
Junii ftimmt vollkommen (Pfingften 1173 fiel auf den 27. Mai). Rad. 
de Die. 568 ift doppelt irtig: pridie non. Juli. 

4) Gervas. |. c. sequente die Sabbati. Rad. de Dic.L c. 
VL Id. Jonü, 
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Vürde des Legaten zu ertheilm. Auch die Schwierigkeiten 
der Damals durch die Bewegungen der Kaiferlichen in Rord« 
italien unficher gemachten Rüdteife wurden überwunden '). 
Der neue Erzbiſchof fand bei feinem Könige, dem er begeg- 
nete, als er eben aus England zurückkehrte und gegen Rouen 
308, freundliche Aufnahme; er hütete fi auch, die noch un. 
eledigten Streitfragen zu berühren, und hielt fich innerhalb 
der Grenzen feines Berufs, indem er die neu ernannten Bi« 
ſchofe weihte und für die Zucht in der Geiſtlichkeit Sorge 
trug. Diefem Gegenftande widmete er eine eigene Synode, 
die am 17. Juni 1175?) zu Weſtminſter gehalten wurde. 
Die dort zu Befchlüffen erhobenen Decrete früherer Concilien 
ud Synoden handeln ohne Ausnahme von disciplinarifchen 
und liturgiſchen Angelegenheiten. 


Jedoch ein neuer Unfriede brach auf diefer Verfammlung . 


as. Die alten Anfprüche des Erzbifchof6 von York waren 
bei der Wiederbefegung von Canterbury abermals laut ger 
worden. Roger reffamirte nicht nur einige Bisthümer von 
Bald und des mittleren Englands als zu feiner Provinz 
gehörig, er glaubte fich auch durch Richard beleidigt, als die 
fer auf einer Rundreife die Mönde von St. Oswald in 


Gtoucefterfhire, die ihm den Gehorfam verweigerten, mit, 


dem Interdict belegt hatte. Er felbft erfchien nicht auf der 
Synode zu Weftminfter, feine Sachwalter aber führten laut 
Beſchwerde für ihn und beanſpruchten das Recht des Erz ⸗ 
biſchofs von Vork, in der Provinz ſeines Rivalen das Kreuz 
vor fih hertragen laſſen zu dürfen, Sie klagten darüber 
beim Papfte in Rom’). 

Es dauerte auch nicht Lange, fo erſchien in England zu 
Ende DOctoberd ein päpftlicher Legat, der Cardinal Hugo Pe- 


D @ervas. 1426. 1428. Rad. de Dic. 570. 579. 580. 581. 
Bol. Bened. Petr. 9. - 

D) Gervas. 1429. XV. Kal. Junü Dominica ante Ascensionem 
Domini ögl. Bened. Petr. 88. Im Jahre 1175 gab es außer dem 
Bisthume von Rorwich noch 12 Abteien zu befegen, weshalb Heinrich 
zu Johannis die Prioren mit je fünf Mönchen dieſer Klöfter zu fih 
nad) DOrford beſchied. Bened. Petr. 100. 

3) Bened. Petr, 9. 106, 


ze 
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troleone. Das Gerücht wollte willen, er fei gekommen, um 
die Scheidung des Königs von feiner Gemahlin Eleonore, 
deren er Längft überbrüffig war und bie bereits feit zwei 
Jahren in ſtrengem Gewahrfam gehalten wurde, zu voll« 
ziehen. Heimich aber that Nicht dergleichen. Er ſuchte 
vielmehr mit Hülfe Hugos zwifchen ben beiden ehrfühtigen 
Prälaten Frieden zu fliften und fie wenigſtens an der Zu- 
fügung gegenfeitigen Schadens zu verhindern '). Auf die 
Dauer gelang ihm dies num freilich nicht. Er ſelbſt aber 
wußte die Anmwefenheit des Legaten zur Durchführung feiner 
eigenen Pläne, die er niemals hatte fallen Iaflen, vortrefflich 
auszubenten. Hugo mußte nämlich helfen bie. flreitigen 
Punkte in einer dem Könige freundlichen Weife zu ſchlichten, 
worüber ſich die mönchiſche Partei nicht wenig entſetzte ). 
Die Eingelnheiten aber ftehen in Verbindung mit der gefeg« 
geberifcgen Thätigkeit Heinrichs IL, die gerade in diefen Jah- 
ren befonderd glanzvoll war. 

Viele Mißbräuche, der eigene Vortheil und die Bebürfe 
niffe einer Zeit, in der ſich die ausgebildeten Beſtandtheile 
des Lehnſtaats in neuen Beziehungen gegenüberftanden, nö- 
thigten Heinrich, fobald ihm Muße gegönnt war, diefelbe 
zu einer befferen Verwaltung feined Königreichs und zu we« 
ſentlichen Neuerungen in der Gerichtöpflege zu verwenden. 
Viele Thatſachen und Urkunden bezeugen, von welcher Be» 
deutung feine lange Regierung in biefer Beziehung ge 
wefen iſt. 

Wie der König im Jahre 1170°) ſchon während ber 
Burgen Anwefenheit in England zur Krönung feined Sohnes 
ein ſcharfes Verfahren gegen viele Barone, hauptſächlich 
gegen die Eryreſſungen der Sheriffs beobachtet hatte, ſo fand 
er es auch im Jahre 1175 na Beendigung des Kriegs nö⸗ 
thig, gegen eine Anzahl von Mißbräuchen einzufchreiten. Vor 
allen war es bie Jagd, in bie während der vergangenen 
Jahre Freund und Feind eigenmädtig eingegriffen hatten. 
Heinrich war entfchloffen, fein Recht auf diefe große Präro» 

D) Gervas. 1433. Bened. Petr. 126. 


N Gervas. Le. Bened. Petr. 18. 
2) ©. oben. 
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gative des normannifchen Königthums mit denfelben Gewalt 
mafregein und berfelben unbarmherzigen Graufamfeit wie 
feine Vorfahren zu behaupten. Faſt der ganze Adel des 
nittleren und nördlichen Englands, Geiſtliche wie Laien, 
wurben in Proceffe verwidelt, da fie das Wild des Königs 
frei getödtet hätten. Ein eigener Gerichtstag wurde zu dies 
fem Zwecke am 1. Aug. zu Nottingham ') abgehalten, wo 
viele der Barone fogar weit über ihre Mittel in Gtrafe ger 
aommen wurben. Wergebens berief der Großrichter Richard 
de Ruci fih zu ihren Gunften auf eine königliche Verord- 
mung, nach welcher während der Zeit der Fehde das Wild 
vom Könige freigegeben worben. Heinrich blieb unerbittlich 
und verlette auch die Geiftlichkeit nicht: wenig durch feine 
Strenge. Auch fernerhin fchenkte er feinen Forften und Wild- 
gehegen eine befondere Pflege. Sie ftanden unter einer eiger 
nm Gerichtöbarkeit, und als im Jahre 1184 Thomas Fig- 
Bernard, der oberſte Korftrichter über ganz England, ftarb, 
wurde dad Land in verfehiedene Forſtdiſtricte getheilt, deren 
jeder einer Sommiffion von zwei Geiftlichen und zwei Rit- 
tern unfergeben wurde. Ihnen wurben je zwei Lönigliche 
Diener beigegeben nebft einer kurzen Verordnung, worin unter 
geſchärfter Strafe die Tödtung des Wildes, Zerftörung des 
Valdes und das unerlaubte Tragen von Waffen verboten 
wurden’). Dennoch ftand es auch in diefer Beziehung umter 
feiner Regierung beffer als zu. Zeiten feines Großvaters ?). 

Andere politifche Angelegenheiten nahmen Heinrich wäh. 
send des Refts des Jahres in Anfpruch; feine Übereinkünfte 
mit den Fürften von Schottland und Irland find bereits 
erwãhnt worben. Auch mit den Häuptlingen der Walifer 
wurde ein Abkommen getroffen. 

Zu Anfang des Jahres 1176*) berief er eine Reich 1176 


1) Bened. Petr. 112. in festo 8. Petri ad Vincula.... impia- 
citavit omnes barones et milites illius patriae de forestis suis. gl. 
Rad de Dic. 587. 

9) ©. die Assisa de Forestis a. 1184 bei Boned. Petr. 417.418, 

3) in puniendis tamen positarum pro feris legem transgresso- . 
zibus avo mitior fuit. Guil. Neubr. III, 26. 

4) Bened. Petr. 130. Ante Purlficationem 8. Marias, «iron 
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verfammlung nach Northampton, die wegen ber babei gepflo= 
genen Verhandlungen und Beftimmungen von großer Wich- 
tigkeit geworben iſt. Mit den Ständen, die bereits deutlich 
gefondert hervortreten, dem jungen Könige, den Grafen, Ba« 
ronen, Rittern und Vaſallen follten die Statuten des Reichs) 
berathen werben. Bereits auf dem Zage zu Clarendon im 
Winter 1164 waren wichtige Reichöbeflimmungen getroffen 
und in eine fogenannte Affife?) zufammengefaßt. Ihr Zweck 
war: den Frieden zu wahren und Gerechtigkeit zu üben’). 
Dieb Attribut der königlichen Würde wurde von Heinrich, 
dee viel abweiend war, nach älterem Brauche unter beftimm- 
sen Vorſchriften auf feine fahrenden Richter (Justitise itine- 
rantes oder errantes, justices of 'eyre) übertragen. Ganz 
England wurde zu diefem Behufe in ſechs Bezirke getheilt 
und für einen jeden drei bemfelben angehörige Richter ein« 
gefest. Zu ihrer Unterweifung wurde dad wichtige Statut 
von Glarendon von neuem berathen, vervollftändigt und 
ſchließlich beſchworen. Die Hauptpunkte defielben aber find: 

1) Bei Criminalverbrechen fol auf den Schwur von 
12 Rittern oder freien Männern‘) ber Nachbarſchaft das 


festum conversionis 3. Pauli (Sanuar 25). Rad. de Dic. 589. Hoc 
autem factum est apud Norbamtunam VII. Kal. Februarii (Jar. 28). 

1) Magnum ibi celebravit concilium de Statutis regni sul. Be- 
ned. Petr.\.c. 

2) ie ift von Anfang an mis ben Eonftitutionen von @laren» 
don verwechfelt worden. &o heißt e8 fchon bei Gervas. 1433 reno- 
"vavit assisam de Clarendonia enmque praecepit obserrari, pro cujus 
execrandis institutis beatus martyr Thomas Cantuariensis usque in 
septennium exulavit, was Lingard II, p. 193 für eine Interpolation 
Hält. Die Affife fteht bei Bened. Petr. 131 und Rog. de Hove- 
den 549. Gine andere Faſſung aus Ms. Bibl. Reg. 14 C. 2. hat Pal- 
Grave abgedrudt in Rise and Progress of the English Common- 
wealth II, p. CLXVID. Diefe hat mehr die Korm einer Inftruction 
und bezieht fi) befonder auf bie Scheidung der Gewalt der Sheriffs 
und der Richter. 

3) Pro paco servanda et justitia tenenda heißt es in der Einlele 
tung. Palgrave 1. c. cf. Dialogus de Scaccario bei Madox History 
of the Exchequer II, p. 349. 

4) Quod per singulos comitatus inquirant per singulos hun- 
Aredos per duodecim legaliores homines de hundredo, et per quatuor 


Das Ha 


Gottesurtheil durchs Wa 
Befchuldigte hierdurch ve 
derer ſchweren Verbrecher 
Strafe der Verbannung 
Img gemeiner Verbreche 
dem Sheriff ) 

2) Ein Geſtändniß 
fpäter vor dem Richter n 

3) In Erbſchaftsſa 
proceſſes, follen die Rich 
kennen ’). 

4) Die Ricter habe 
Hulbigung und den Eid 
dern, eine Verordnung, d 
tuhrs Dringend nothwen 
nicht nachkommen ober b 
ind Reich zurückgekehrt fi 

5) Die Richter über 
Auftrag des Könige‘), 
zu wachen, d. h. auf di 
Heimfall von Lehen, © 
durch Vormundſchaft über 
ſern Winderjähriger u. ſ 

Dieſe Mare und eni 
Grundfägen, die theilmı 
barer Kraft beftchen, un 


legales homines de qualibet 
dieunt. Palgravel.c. 

1) Die Gerichtsbarkeit de 
Höft wahrfgeinlih in Bolı 
Glanville, Tractatus XT 
quae ad Vicecomitem pertit 

9) Justiciae Domini Re 
per Auodecim legales homir 
inde habuit die, qua fuit v 

3) per breve Domini B 

4) intendant tamen prc 
faciendum. 

Pauli, Gedichte Englani 
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Zeiten hinaufreichen, rechtfertigt an dieſer Stelle) ein tieferes 
Eingehen in den Gegenflanb, woran fi eine kurze Darſtel · 
lung des Staats Heinrichs II. anfchließen läßt. 

Das Syſtem der fahrenden Richter, das heute noch 
fo wohlthätig wirkt, war keineswegs neu. Es finden ſich 
Spuren dieſer Übertragung ber Föniglichen Gerichtsgewalt 
unter Wilhelm dem Eroberer und Heinrich J.; fie werden 
bereitö fehr häufig während der erften Regierungsfahre Hein- 
richs I.) und verrathen eine gewifle Regelmäßigkeit in den 
Aunbreifen (Oireuite). Zu Northampton wurde eine feftere 
periobifche Wiederkehr, freilich noch nicht jährlich oder halb» 
jährlich, und eine beftimmte Eintheilung des ganzen König- 
reichs angeorbnet, bie ber heute geltenden noch immer zu 
Grunde Liegt. Diefe weife Einrichtung war aber offenbar 
noch in ihrer Entwidelung begriffen; fie befriedigte ben Kd- 
nig nicht. Bereits im Jahre 1178 ſetzte er anflatt ber 18 
Richter fünf ein, zwei Geiftlihe und drei Laien, bie nicht 
herumreiſen, fondern alle Klagen am Hofe des Könige hören 
ſollten ). Und im Jahre 1179 auf einem zu Windfor ger 

1) From this age we justiy date our form of civil procedure, 
the trial by jury, fagt Hallam, Europe during the Middleages, 
Suppl. Notes (1848) p. 1. 

2) Henric. Hunt. (apud Savjl.) Ab. VI, p. 370. Madox, Hi- 
story of the Exch. I, 98—102. gl. Hallam, I. c. p. 300. Bowyer 
Commentary on the constitutional law of England (das befte auf 
Blackſtones Commentaries gegründete Hülfsbuch zum Studium der 
Geſchichte der engliſchen Verfaffung) ed. II, 1846 p. 258 ift daher nicht 
ganz genau, wenn er fagt: justices in eyre, justiciarüi in itinere, who 
were regularly established, if not first appointed by the parlia- 
ment of Northampton, A. D. 1176. 22 Henry II. Won Bedeutung 
ift das Zeugniß Johanns von Salisbury, der in feinem Polycrati- 
cus (vollendet 1156) V, 15.ed. Giles fpottend fehreibt: Quae vero 
de praesidibus allisque judicibus dicta s&nt, debent et apud pro- 
consules, quos nostrates vulgariter dicunt Justicias esse erranies 
obtinere. Et nomen quidem erroris, etsi non officio, personis tamen, 
eorum convenit, qui euntes post concupiscentias suas, in sectatu 
avaritine et depraedatione popularium a tramite aequltatis aber- 
rant. Bol. V, 16. ° 

3) Bened. Potr. 266. Quinque tantum eligit, duos zeilicet 
olericos et tres Inicos, es erant omnes de privata familie sua.... 
et quod a curia regis non recederent. 
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heltenen Reichstage machte er einen dritten Verfuch. Das 
Sand wurde in vier Bezirke getheilt, für jeden aber fünf 
und felbft ſechs Richter ernannt '), unter denen ſich auch die 
dem Könige feit Alters her vertrauten Bifchöfe befanden. 
Die Sechstheilung hat ſich indeß in der Folge zu behaupten 
gewußt. 

In Verbindung mit diefem Syſteme nun erfcheint zuerft 
bad Inſtitut der Gefchworenen, in einer Geftaltung, die 
allerdings noch fehr verfchieden ift von der heutigen, dem 
Hort und Beiftand des freien Staats, der dieſe aber ihren 
Urfprung verdankt. Es ift ein unſchätzbares Glück, daß 
neben den bürftigen und trodenen Angaben gleichzeitiger 
Geſchichtſchreiber und Urkunden ein in jenen Zeiten entftan- 
denes höchſt merkwürdiges Rechtsbuch vorhanden ift, dem 
der Rechtshiſtoriker den wichtigſten Aufſchluß über dieſen 
Segenftand verdankt, der dem Ranulf de Glanville, der 
wichtigſten Perſoönlichkeit unter den Staatsmännern Hein- 
tb IL, zugeſchriebene Tractatus de legibus et consuetu- 
dieibus regni Angliae’). Diefe Schrift ift ein Beweis, 

H S. ihre Liſte bei Bened. Petr. p. 316. Hoved. p. 591. 

3) Die alten Handferiften tragen feinen Ramen an der Epige: 
Iseipit twactatus de legibus et consuetudinibus regni Angliae, tem- 
pore regis Henriei II. compositus: jusicae gubernacula tenente 
iünstri viro Ranulfo de Glanville, juris regni et antiquarum con- 
soetudinum eo tempore peritissimo. Es gibt aber Fein anderweitiges 
biftorifches Beugniß dafür. Der Einwurf, daß er als Laie Bein Latein 
verftanden Hätte, beweiſt nichts. Bei Rog. de Hoved. p. 600 heißt 
& von ihm: cujus sapientia conditae sunt leges subscriptae, quas 
Anglicanas vooamus, e8 folgt aber eine verberbte Redaction der Gefege 
des Eroberer. Madox, Hist. of the Exch. I, 86. 744 und Hal- 
lam, Middleages II, p. 385 find der alten Annahme über die Ber- 
tafferfcgaft geneigt. Hunter, Fines sive Pedes Finium (Record 
Commission 1835), Preface p. XVI ift dagegen. Die im Tractate 
angeführten Kormeln und Urkunden gehören der Zeit an, wo Glanville 
Justice itinerant und Großrichter war und geben meiftens feinen Ra- 
men. Dos Bud) ift ohne Zweifel innerhalb der Regierung Heinrichs IL, 
wahrſcheinlich in den beiden legten Jahren des Königs geſchrieben, da 
VIII, 2. 3 deutlid, eine Urkunde aus dem Jahre 1187 erwähnt wird. 
Der Tractat ſteht gedrudt bei Houard, Traites sur les coutumes 
Anglo-Normandes, Vol. I und bei Philipps Englifhe Reis: und 
Beistsgeiichte, Vol. II. App- 9* 





N. 
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daß die Jury ihrer Zeit und bie gegenwärtige keineswegs 
diefelbe, wohl aber diefe von jener herzuleiten ifl. Davor 
verſchwinden zugleich die alten Fabeln, daß England feine 
Sefchworenen dem Könige Hfred, den Dänen oder Ror- 
mannen verbanke, zu deren Entflehung bie Zwoöͤlfzahl von 
Richtern, Schöffen oder Zeugen bei den ehemaligen Wolkd- 
gerichten faft aller germaniſchen Stämme die Veranlaflung 
gegeben. Der Vollöftant aber war längft vor dem Lehnd- 
flaate zu Grunde gegangen: an die Stelle des alten Reini⸗ 
gungseides waren einige Zeit lang Gottesurtheil und Zwei- 
Tampf getreten, deren Mängel fi) immer fühlbarer machten. 
As nun auch die Föniglichen Richter die Befugnifle der 
Sheriffs, der Erben ber alten Vorfiger des Gemeindegerichts, 
an fi) brachten, wurde durch ihre indung mit gewiflen 
Elementen diefer alten Volksgerichte Die Entſtehung ber Jury 
möglich’). So behauptete die uralte Vertretung ber Ge 
meinde (Hundertſchaft) durch 12 Männer, die eingefhworen 
ihr Zeugniß abgeben und den Spruch finden helfen mußten, 
aud) fernerhin, jedoch in anderer Weife ihre Geltung. 

Died mußte aber bei ber ſtreng durchgeführten Lehns · 
verfaffung zunächft bei allen Streitigkeiten wegen Land ber 
Zail fein, weshalb auch Die Zahl der Geſchworenen wo möglich 
aus der Ritterf haft genommen wird. Die Einführung diefes, 
die große Affife genannten Gerichtsverfahrens nun iſt Hein» 
rich II. als eine königliche Wohlthat perfönli zu verdan« 
ten?). Der Sheriff erhielt das Amt kraft Föniglichen Aufe 
trags, zuerft vier Ritter der Nachbarſchaft zu Wahlheren zu 
wählen; dieſe erft wählen 12 gefegmäßige Leute, die auf 
ihren Eid ausfagen follen, welche Seite in einem Proceffe 
der Art Recht habe’). Jede Partei kann die ihr verdaͤchti · 

1) Gneift, die Bilbung des Geſchworenengerichts in Deutſchland, 
1849, ©. 39. 

N Glanville, Tractatus II, 7. Est autem magna assisa re- 
‚ale quoddam beneflcium, clementia principis de consilio procerum 
populis inventum, quo vitae hominum et status integritati tam sa- 
lubriter consulitur, ut in jure quod quis in libero soli tenemento 
possidet retinendo duelli casum declinar@ possunt ambiguum. Mol. 
Forsyth, History of trial by Jury 1852, p. 192. 

3) Tract. II, 10. ut per quatuor legales milites de oomitatu 
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gen Perſonlichkeiten zuvor entfernen und durch andere erfegen 
lfien. Auch muß der Spruch der Geſchworenen einfimmig 
fin, ihre Zahl wird fo lange affortiirt, d. 5. durch Hinzu 
fügung anderer ergänzt, bis 12 Männer gleicher Meinung find. 

Dieſes eigenthümliche Verfahren, in dem eine Anzahl 
Männer als Zeugen eidlich ihre Wiſſenſchaft von einer That · 
fache Darthun, zu gleicher Zeit aber dem Richter das Urtheil 
am die Hand geben, erfcheint feit der Werfammlung von Ela» 
rendon häufig und in verfchiedenen Källen und Beziehungen. 
Im königlichen Gerichtshof fo gut wie auf den Zagen der 
durch Das ganze Reich reifenden Richter fuchen Kläger und 
Angeklagte in allen bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten bei dem 
Urtheile ihrer Heimath um Entſcheidung nad '). 

Bei dem ausgedehnten Grundbefig der Geiſtlichkeit war 
& nicht zu vermeiben, daß dieſe, fo ungern fie es auch fehen 
mochte, fich oft zu einer fo volksthümlichen Entfcheidung durch 
Laien bequemen mußte. Schon die Conſtitutionen von Gla- 
vendon laſſen gewiſſe Fälle durch 12 Gefchworene, die vor 
dem geiſtlichen Gerichtshofe erſcheinen, entſchieden werden. 
Auch bier äußert fich der Zuſammenhang der Jury mit der 
Lchnsverfaflung; fie weiß ſich daher auch auf dem Grund 
und Boden ber geiftlichen Barone zu behaupten ’). 

Bann es diefer fegensreichen Einrichtung num auch gar 
bald gelang, bie ſchlechte Aushülfe durch Gottesurtheil und 
Zweilampf aus dem Civilproceſſe zu verdrängen, fo blieb ber 
Beweis im Griminalverfahren doch noch auf längere Zeit hin 
ungeotbnet. Der Zweilampf, defien Bedeutung freilich eben ⸗ 
fans in raſchem Abnehmen begriffen if, erſcheint bier noch 


et de visineto eligantur duodecim milites legales de eodem visi- 
weto, qui super sacramentum suum dicant, uter ltigantium majus 
jus habeat in terra petita. 

1) Tract. IX, I1. in capitali curia vel coram justiciis regis ad 
tales inquisitiones faciendas in diversas regni partes transmissis 
ver juratam patriae sive visineli. 

9) Gervas. 1387, vgl. den merkwürdigen Proceß Über den Markt 
2 Wbingdon bei Palgrave l.c. II, p. CLXXX, bei welder Gelegen ⸗ 
beit eine Jury von 24 Männern erfcheint, und einen Grundbefigproceß 
vom 3. 1191 in der fehr Iefenswerthen Ehronif von Bury St. Edmunds 
von Jocelin de Brakelonde p. 45. ed. Camd. Soc. 
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bisweilen als einzige Entſcheidung; der Fall des Grafen 
Heinrich von Eſſer vom Jahre 1163 ſteht noch in feiner 
ganzen Schroffgeit da. Doch find die Beſtrebungen bed Kö- 
nigs und feiner Zeit auch biergegen gerichtet; in ber zu 
Northampton beflätigten Affife erfcheinen bereits Geſchwo ⸗ 
rene in Strafſachen in Verbindung mit dem als unwirkfam 
erkannten Gottesurtheile ‘). Auch laſſen fi Fälle nachwei ⸗ 
fen, wo biefelbe Jury, welche angeklagt hat, ſchuldig findet’). 
Es dauert aber noch einige Zeit, bis bie Unterfuhung durch 
Vermittelung vpn Geſchworenen über Schuldig und Richt 
ſchuldig zu berfelben allgemeinen Anerkennung gelangt wie 
bei der Zufprechung des Beſitzes. 

Eine fo wichtige Veränderung des gefammten Gerichts« 
weſens, um deren fchöne Früchte England noch von ber 
Gegenwart benieidet wird, kann nicht ohne weile Abſicht und 
Berathung, ohne vorfichtige Verfuche und wohl benugte Exr« 
fahrungen ftattgefunden haben. Darf man auch Heinrich II. 
felbft nicht einen weifen Fürften nennen, fo war er doch groß 
genug, um in feiner Umgebung ſtets bebeutende Männer zu 
ertennen und ſich ihres Raths zum eigenen und zu Eing- 
lands Beſten zu bedienen’). Ihre Zahl ift nicht gering, 
und überall in der Ausbildung des Staats und feiner Dr« 
gane erfcheinen dieſe Männer thätig. Ihr Wert wächſt be- 
fändig; am Ende von ‚Heinrichs fünfunddreißigiähriger Re · 
gierung iſt dieſer Staat ſchon ein ganz anderes viel mehr 

gegliedertes Inſtitut geworden, als das auf reiner Kriegs · 
verfaſſung beruhende Reich des Eroberers geweſen. 

Der Hof ber erſten normanniſchen Könige (Curia Regis), 


1) per commune comitatus et legalium militum patriae. Bgl. 
Forsythl. c. p. 196. Tract. lib. XIV behandelt das Crimmalver. 
fahren in fieben Abtheilungen nur fehr kurz. 

9) Jocelin Chron. p. 68. In Folge einer Schlägerei zwiſchen 
Dienftleuten des Abts und Bürgern von Burg &t. Edmunds auf dem 
Kirchhofe werden die Schuldigen verurtheilt, acceptis juramentis a 
sexdecim legalibus hominibus. gl. Gneift, a. a. ©. &. 46. 47, der 
den ſchwierigen Yusdrud assisa vertitur in juratam durch das-@intrer 
ten der Mecognitoren als Schiedszeugen zu erklären verſucht. 

3) Henry II, a prince not perhaps himself wise, but served by 
wise councillors, Hallam, Supplem. Notes p. 361. 
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der an Verwaltung und Rechtöpflege Theil nahm, beſtand 
urfprüngli aus allen Reichsbaronen (tenentes in capite), 
den Genoſſen der Eroberung. In ihrer Gefammtheit liegen 
die Keime zur Hofbeamtenfhaft, zu ben großen Gerichti: 
böfen, zum Parlammt. Der perfönliche Dienft des Könige, 
die Unmöglichkeit, fletö fein Richteramt felbft ausüben zu 
konnen, und die auf die normannifchen Pairs übergeganger 
nen Rechte der germaniſchen Volksverſammlung nöthigten 
den Fürften zur Theilung und Mittheilung feiner Gewalt. 
Nachdem die Zeiten der exften Genoflenfchaft vorüber waren, 
bildete fi) ber Kreis bed Dienftadels um ben König; bie 
Raſſe des hohen Adels aber, felbft wenn fie biöweilen aufe 
hörten, unnrittelbared Zehn zu halten, bewahrte die Rechte 
der Baronie und darunter das der perfönlicen Einladung 
des Königs (writ) an feinen Hof zur allgemeinen Verſamm ⸗ 
tung (eoneilium eommune), dem Vorläufer des Parlaments 
und des Haufe der Lords im Befonderen. 

Als Beifpiele der allgemeinen Reihöverfammlung dür · 
fen die Tage von Glarendon und Northampton in 1164 und 
von Rorthampton in 1176 gelten. Wichtige Reichsange ⸗ 
legenheiten werben auf ihnen verhandelt. Die Verfammlung 
fist aber auch als höchfte Curie über ihren Paird zu Gericht. 
Der König felbft präfibirt, auögenofmen wenn er ald An« 
Mäger auftritt. Niemand wird Ieugnen innen, daß Becket 
als Pair des Reichs vollfommen gefegmäßig behandelt wor 
den iſt): er felbft rief den Eonflict durch Behauptung fei« 
ner Ausnahmeftellung herbei und trieb ben König zu Ge 
walt und Ungerechtigkeit. Obwohl gerade dieſer Fall eine 
Scheidung zwifchen weltlichen und geiftlichen Baronen durch · 
bliden läßt, fo find diefe beiden Beftandtheile des großen 
Raths doch niemals von einander getrennt worden. Die 
Spuren feiner legislativen Beſchlüſfe find namentlih auf 
dem zweiten Zage von Rorthampton nicht zu verfennen. 

In Heinrichs I. Regierung erſcheint von dieſer Ver⸗ 
fammlung bereit gefondert ein engerer Rath, ber in richter- 
lichen fo gut wie in Verwaltungsangelegenheiten mitwirkt: 


1) Lyttelten, History of Henry 11, book III (Il, p. 379). 
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hier finden fi die erften Anzeichen zur Trermung der ein- 
zelnen Gerihtöhöfe und zur Bildung der Minifterien fpä- 
terer Zeit. Diefer Rath beftcht aus der Schar der hohen 
Regierungs · und Hofbeamten, der Oberrichter, Kanzler, 
Schatzmeiſter, Connetable, Marſchall, Kämmerer und ande 
ver. Alle Haben Sig und Stimme im Schagfammergeriht'), 
ohne Zweifel dem älteften, im zwölften Jahrhunderte bereits-- 
felbftändig ausgebildeten Gerichtshofe. Die eigenthünlicdhe 
Geſtaltung defielben beruht in dem ganzen Wefen des nor ⸗ 
mannifchen Lehnsſtaats, der mit großer Genauigkeit Katafter 
aufnahm und erftaunenswürbige Rechnung über feine Ein« 
künfte führte. Die Vertheilung und Eintreibung berfelben, 
die regelmäßig in zwei Terminen, zu Oftern und Michaelis, 
flatt hatte, war das vornehmfte Gefchäft diefes Staats, und 
dieſem Zwede mußten alle Hofämter fo gut wie die Kichter 
dienen. Auch das Inftitut der fahrenden Richter ift von 
bier auögegangen, urfpränglich um die Givilproceffe in ben 
entfernteren Grafſchaften zum Beſten der Töniglichen Schatz · 
kammer zu führen, und zwar zu einer Zeit, wo ſich bereits 
das Bebürfniß zu erfennen gab, diefem Gerichtöhof, ber bis⸗ 
ber mit dem Könige im Lande umbergezogen, einen beftimm« 
ten Sig zu geben. Nachdem er nämlich eine Turze Zeit in 
Wincheſter gewefen, wurde er dauernd nad) Weſtminſter ver- 
legt. Form und Behandlung der Gefchäfte, Ordnung und 
Geremonial unter den Beifigern haben fi ſchon vollkommen 
fo geftaltet, wie fie auf Jahrhunderte geblieben find’). Hier 
wuiden bie Rechnungen der Sheriffs, fahrenden Richter und 


1) Scaccarium, Exchequer, nad) bem mit einem ſchachbrettartigen 
Tuch bedeckten Rechentiſch genannt. cf. Dialogus de Scaccario I, 1. 
Die Urkunden defielben, der fog. Rotulus Magnus Pipae, find in faft 
ununterbrochener Folge vorhanden vom zweiten Megierungsjahre Hein» 
richs I. an. Doch findet fi ſchon eine einzelne Rolle vom 31. Hein« 
rich I, ein Beweis, daß fie regelmäßig vor dem verzeichnet worden find. 
ef. Magn. Rot. Scaccarii vel Maga. Rot. Pipae 31. reg. Henrici I, 
ed. J. Hunter 1833 (Record Commission). 

3) Der Dialogus de Scaccario ift ein anderes merfwürdiges Denk- 
mal der adminiftrativen und juriftifhen Bildung jener Beit. Höcft 
wahrſcheinlich geſchrieben von Richard Fitz-Rigel, nachherigem Bir 
ſchof von London, bald nach 1178 (vgl. Madox, Hist. ofthe FKxch. II, 
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anderer Töniglichen Beamten geprüft, | eſſe der Krone 
eingeleitet, Strafgelder, Gefälle aller e Scutagium, 
Danegeld ') und viele andere erhoben, und die Verwendung 
ſammtlicher Einkünfte angeordnet. Ferner gehörten Heim- - 
FA von Lehnen, Vormundſchaft und alle übrigen feudalen 
Redyte des Königthums vor dieſes Forum. Maß und Ge- 
wit, Münze, Pfand und Schulden, und der hauptfächlich 
von Juden betriebene Bucher fanden hier Beſtimmung und 
Aburtheilung. Alle Gebiete des Rechtsſtaats Tiefen Hier zu« 
ſammen; darum nehmen auch alle großen Beamten daran 
Theil; und obwohl die Hauptarbeit vom Schagmeifter und 
feinem Schreiber geſchieht, fo läßt doch der Kanzler, ber grö- 
feren Sicherheit wegen, durch feinen Schreiber eine eigene 
Rode führen?) und drüdt ſelbſt das Siegel bei, das nebft 
anderen Kleinodien in ber Schatzkammer aufbewahrt wird. 
Der Gonnetable und Marſchall haben ald Kriegsbeamte des 
Aufgebots wegen, die Kämmerer wegen bes königlichen Haus · 
halis Stimme im Rathe und Einfiht in die Rollen. Eine 
Nede nieerer Umter beforgt den Pförtner- und Kanzlei« 
dienſt, anderen ſteht die Prüfung und Zählung der Münze 
zu Den Ehrenplatz an ber Spitze der vier Bänke aber 
nimmt der Großrichter von England ein, der in Abweſen ⸗ 
heit des Könige überall als deſſen Stellvertreter erfcheint ’). 
Vom Schatzkammergericht aber und vom großen Reichd« 
rathe trennt fi) ebenfalls während Heinrich Regierung fiht- 


sführlich den Gang und alle Bweige des 
it. 
e unter Heinrich IT. vielfach erlaſſen und 
eine Urkunde an die Chriſtuskirche zu 
N Gervas. 1435. 
0. 5. Post hunc (Thesaurarium) re- 
%otuli de Thesauro; post hunc alius 
1: post hunc-Clericus Cancellarii, qui 
ecculta fide semper prospicit, ut rotulus suus alii per singula re- 
spondeat, ut nec Jota unum desit, nec alius sit ordo scribendi. 
29. Rotulus Cancellarii vel Antigraphum Magni Rotuli Pipae de 
% Job. 1833 (Record Commission) Preface V. VI. 
3) Dialog. de Scac. I, 5. Rangordnung und Gefhäfte der ein« 
denen. Bol. I, 3. 





) 
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lich ein eigener oberfter Gerihtähof ab (Court of King’s 
Bench) '), dem bald ausfchließfih die gefammte feubale 
Rechtspflege, Einziehung von Geldftrafen und Klagen im 
Namen ded Königs entweder in eigener Inſtanz ober duch 
Ausfendung fahrender Richter, unter Beihülfe von Gottes · 
urtheilen und Geſchworenen zufiel, und der bereits im Jahre - 
1161 eine laufende Regiftrirung feiner Entſcheidungen beſaß ). 
Nur der Gerichtshof für das gemeine bürgerliche Redt 
(Common Pleas) erſcheint noch nicht als abgefonberte Be 
börde, und nod während ber nädftfolgenden Regierungen 
werben eine große Menge ganz kleinlicher Sachen zwiſchen 
Privatleuten vor der Curia Regis und ſelbſt vor dem Schatz · 
Tammergericht verhandelt. 

So hochwichtig num auch eine fo weſentliche Neugeftal« 
tung des gefammten Verwaltungs» und Gerichtöweiend bes 
Königreichd war, fo darf man doch nicht meinen, daß es 
damals fogleih zum Beſten bed Landes oder gar des Volks, 
daß es frei von groben Mißbräuchen geweſen. Freilich preift 
das dem Ranulf de Glanville zugefchriebene Rechtsbuch) 
Heinrichs Rechtöpflege in faſt panegyriſcher Weile. &o 
ſchreibt aber ein Beamter, der die neuen Inſtitute hat fchafe 


.  D Hallam, Supplem. Notes p. 205, gegen Allen im Edinburgh 
Review Vol. XXXV, und ſich flügend auf Report of the Lords’ Com- 
mittee on the dignity of a Peer, 1819, p. 22, unterfcpeidet dreierlei: 
the common council of the realm; the select council for judicial as 
well as administrative purposes; and the Court of King’s Bench, 
separated from the last in the reign of Henry II, and soon after- 
wards acquiring exclusively the denomination Coria Regis. 

9) Die Rotuli Curiae Regis find regelmäßig vorhanden feit 6. Ri- 
chard I, doc} unter ®. Joh. wird aus 7. Henr. II (1161) citirt, cf. 
Rot. Curiae Regis ed. Palgrave 1835 (Record Comm.) Introd. 
p- D. Rach des Herausgebers fehr wahrſcheinlicher Bermuthung find 
die früheren Rollen verſchwunden, feitdem es Brauch wurde, das erfte 
Sahr Richards I. als Beginn der Beit gefeglihen Gedaͤchtnifſes (legal 
memory) zu betrachten, vgl. Blackſtones Commentaries, Introd. 
p- 76. Ferner find fogenannte Fines,. gewiſſe Aften über Grundbefige 
verhandfungen im Föniglichen Gerichtshofe vorhanden aus 28 35 Henr IE, 
vgl. Fines vel Pedes Finium ed. Hunter 1835 (Rec. Comm.) Pre- 
face p. XXI ff. 

3) Tract. de legibus, Introd, 
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fen helfen, und der, feinem Könige auf das freufte ergeben, 
weiß, daß fie hauptſächlich zu deſſen Wortheil zu wirken 
haben. Die Schatzkammerurkunden entwerfen dagegen ein 
gerade entgegengefeßtes Bild). Herzlos und ungerecht wurbe 
nicht nur in Sachen, wo ber König verfolgte, beftändig die 
Füllung bes Schatzes betrieben, fondern die Richter, befon- 
ders auf Rundreifen, verfuhren und verurtheilten oft aus 
böfer Privatleidenfhaft‘); und Unterthanen gegen Untertha- 
nen konnten nur duch Entrichtung oft gewaltiger Gebüh ⸗ 
ten, bie an Beſtechung grenzten, und welche die beiden Par- 
teien gegen einander boten, von ben Töniglichen Richtern ' 
Gerechtigkeit erlangen. Die Procefle wurden manchmal duch 
immer neue fruchtlofe Verhandlungen ohne Ende hinaudge- 
ſchoben, fodaß wenigftens eine Partei burch die ftetd anwach · 
fenden Koften ermüdet werben mußte”). Es ift faſt wun- 
derbar, daB fich bei den gleichzeitigen Geſchichtſchreibern 
taz ein Wort des Tadels über Rißbraͤuche findet, die all- 
gemein verbreitet gewefen fein müflen ‘). 

Im Vorhergehenden ift bereit von vielen ber hervor. 
tragenden Perfönlichkeiten Die Rebe geweien, die während 
Heinrichs II. Regierung jene wichtigen Amter bekleidet Haben. 
Doch ift Hier der Drt, die vornehmften aus ihren Lebens ⸗ 
nachrichten zufammenzuftellen. Die Laien erfcheinen in der 
Regel zuerſt als reifende Richter oder Sheriffs in den Be- 
zirken, wo fie ein königliches Lehn Halten). Die Geiftlichen 


1) Madox, Hist. of the Exch. I, 4235— 455.1 

2) Der Proceß, den Ranulf de Glanville im I. 1184 gegen &il- 
dert de Plumton führt, wirft auf das edle Gedaͤchtniß des erfleren einen 
fehe nadıtpeiligen Gatten, Bened. Petr. p. 408. 

3) Rlagefihrift eines Richard de Anesty im Jahre 1158 bei Pal- 
grave Rise and Progress II, p. LXXXIV. 

4) ud) zwifgen Seirtigtet und ihren Lehnsleuten werden Pro- 
ceſſe gefchlichtet, coram Ranulpho de Glanvill et sociis suis Justicia- 
rüs domini regis, WgT’horn Chron. 8. August. Cantuar. ap. Twys- 
den X. Script. p. 1838. a. 1185, dod feinen die Mönche meiftens 
sufrieden gewefen zu fein. 

5) Eine ausfüprlige Lifte diefer Justiciae itinerantes findet fih 
aufansmengeftelt in dem vortrefflichen Werke The Judgen of England 
by E. Foss. vol. I, 1848. p. 172 fi. 
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beginnen ihren Dienft al Schreiber in der Schatzkammer 
und im föniglihen Gerichtshof; man findet fie aber auch 
häufig unter den Reiſerichtern. Aus beiden Giaflen hat 
es Heinrich verſtanden, fih Beamte heranzubilden, die fi 
in ben ſchwierigſten Zeiten feiner Regierung, im Kampfe 
mit der Kirchengewalt und während gefährlicher Aufftände 
mit feltener Ausdauer bewährt haben. 

US Großrichter treten ſchon im Jahre 1154 gemein. 
ſchaftlich Graf Robert von Leicefter und Ridard de Luc‘) 
auf. Nach dem Tode des erfleren im Jahre 1167 wird dies 
oberfte Amt von Richard allein bis zu Oſtern 1179 beklei⸗ 
det. Er handelte vollkommen ald Stellvertreter des Königs 
in Krieg und Frieden’), und war ein Mann von entſchie ⸗ 
bener Rechtſchaffenheit und großer Thatkraft, gegen ben 
wegen feines bedeutenden Einfluſſes und feiner feften Stel- 
tung beim Könige der ganze Haß Beckets gerichtet war und 
defien Sturz ihm au mit wieberholtem Bann nicht gelin- 
gen konnte. Am Ende feines Lebens fliftete er, der Welt 
überbrüffig, die Abtei. Weftwood zu Lesnes in Kent, in der 
er ſelbſt als Mönch bereits am 14. Juli 1179 farb’). 

Auf kurze Zeit wurde diefe höchſte Stelle im Reiche 
vom Könige in Commiffion gegeben und zwar an die Bi« 
ſchofe von Wincheſter, Ely und Norwich, jene alten feit 
Jahren erprobten Geiftlichen, Richard von Jlcheſter), Gott 


1) Fons, Judges I, p. 365. Dal. den Proceß des Biſchofs Hila- 
rius von Chicheſter mit dem Abte von Battleabbey, W. de Luc, im 
Zahre 1154, in welchem der Bruder des letteren bereits als einfluß- 
zeidjer Mann erſcheint, Chron. Monast. de Bello p. TI ed. Angl. 
Christ. Lond. 1846. 

M Gervas. 1433. Erat enim praedietus Ricardus in regao 
potentissimus utpote praefectus Angliae, qui sub rege xegni ne- 
gotia disponebat. 

3) Bened. Petr. .p. 316. Rah Gervas. 1445 zieht er ſich 
fon im Jahre 1178 zurüdt, vgl. 1456. Rad. dp Dic. 800. Foss, 
Judges I, p. 264 fi. 

4) Er ift der bebeutendfte, diente zuerft in der Schatkammer, vgl. 
Madox, Hist. of the Exch. II, p. 363, war 1174 Gefandter an 
Deinrich und 1176 Grofricter der Romandie, ef. Foss, Judges I, 
p- 309. 


Digtized „Google 
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wie fein Vorgänger Luci und überlebte feinen König in 
derſelben. 

Die Stelle des Kanzlers von England, der im Range 
auf den Großrichter folgt, nimmt zu Anfang ber Regierung 
bis zum Jahre 1162 Thomas Becket ein, ohne daß es ſich 
nachweiſen läßt, ob er bereitd im Jahre 1155 dazu ernannt 
worben fei. Spuren feiner Amtsthätigkeit als folder find 
mehrere vorhanden’). Nachdem er Erzbiſchof von Ganter- 
bury geworben unb kurz darauf den Kampf gegen feinen 
König eröffnete, hat Heinrich eine Reihe von Jahren hin 
durch dieſe Stelle unbefegt gelafien, bis er im Jahre 1173 
abermals einen Geiftlihen, Adolf von Warneville, einen 
ſchlichten Mann, zum Kanzler machte‘). on der Wirk: 
ſamkeit deſſelben verlautet nichts weiter. Gleichzeitig tritt 
Balter von Goutances ald Siegelbewahrer und Viccekanzler 
auf”). Im Jahre 1181 aber wird des Königs natürlicher 
Sohn, Gottfried Pantagenet, Kanzler, ber bereits feit fie- 
ben Jahren die Einkünfte des Bisthums Lincoln bezog, die 
Weihen aber noch immer nicht empfangen hatte, und als 
der Papft jetzt drängte, ganz zurädtrat. Sein Water erhob 
ihn dafür zum Kanzler des Reichs mit 500 Mark Einkünf- 
ten in England und andern 500 in der Normandie ‘). 


D) &. die Urkunden bei Rymer I, 40, ausgeftellt zu Northamp · 
tem und Sincheſter, 41 zu London und Dover, 42 gu Rorthampton, 
aber leider alle ohne Datum. In dem Proceß des Abts von Battleab: 
bey, der unmittelbar nach der Krönung Heinrichs IT. geführt wurde, 
erſcheint befkändig ein „Cancellarius“, aber anonym. Chron. Monast. 
de Bello, p. 74. Über die Pflichten des Kanzlers ſ. außer Wilh. F. 
8t. Vita St. Thomae p. 186 den Dialog. de Scac. I, c. 5. 

9) Rad. de Dic. 568. Adulfus de Warneville, Rothomagensis 
sacrista, thesaurarius Eboracensis constitutus est Angline cancella- 
rius, qui modum vivendi parum a privato dissimilem, quem prius 
semper habuerat, non immutavit. Zwei mit feinem Ramen zu Lille: 
bonne ausgeftelte Urkunden ftehen bei Dugdale, Monasticon vr, 
1067. 1106. 

3) Bened. Petr. 168. 213. vgl. 293. 226 und Chron. Mon. de 
Bello p. 165. 

4) Bened. Petr. p. 354—356. vgl, Rad. de Dic. 613, Ger- 
van. 1458. 
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Unter den übrigen hohen Beamten ift freilich nicht dem 
Range nach, wohl aber der Bedeutung feines Geſchäfts wegen 
der Schagmeifter zu erwähnen, ald welcher gegen das Ende 
von Heinrichs Regierung Richard Fig-Rigel, fpäterhin Bir 
ſchof von Kondon, ber wahrfcheinliche Werfafler des Dialogs 
über das Schatzkammergericht, fungirte'). Es ift nicht möglich 
aller Kriegs · und Hofbeamten, zu denen ja auch die Mörder 

riffs und fahrenden Richter zu 
eimath und Wirkſamkeit fich oft 
us den zahlreichen Urkunden zu. 


Befigungen de Königs von 

regiert wurden, ift unzweifel- 

ı das Mufter für den englifchen 

m Reiche fuchte Heinrich diefem 

eit zu Zeit war er felbft in den 

und verfammelte ihre Barone 

er feine Söhne mit einem Theile 

eigene Oberherrlichleit aber war 

benz auch bleibt es fehr unge 

e gewefen, in Aquitanien und 

iparb und Gottfrieb Exbfürften- 

Länder wieder von der Verbin- 

e abzulöfen. In ber Rormandie 

erſcheinen eigene Großrichter, die in Abweſenheit de Kö- 

nigs un ähnlich wie in England als feine Statthalter 
handeln 


In Diefe Umrife des weltlichen Staats mußte fih nun 
der geiftliche gewiſſermaßen fügen. Daß dies dem Könige 
gelungen, bafür ift die große Anzahl von Geiſtlichen, die an 


]) Ricardus thesaurarius domini regis, Fines ed. Hunter 
Pref. p. XXI— XXI, 38 —35. Henr. Über fein Amt f. Dial. de 
Bene. I, 0.5. 

D Wühelm de Curci, Justicia Normanniae, ftirbt 11765 Richard, 
der Biſchef von Sinheſter, ift fein Radfolger, Bened. Petr. 152. 
154. Rad. de Dic. 584, Ric. Wint. ep. regis patris tractaturus ne- 
gotia in forensibus et in his quae Ducis Normannorum pertinent 
a4 dignitatem cura sibi totius Normannise deputata. 
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dem Verfaffungswerke Theil genommen und bafür durch 
hohe. Kirchen» und weltliche Amter belohnt worden, fein 
geringer Beweid. Aber aud bie Zeit und die Menſchen 
waren andere geworben. In Rom brauchte man nicht mehr 
zu beforgen, daß England in den Strudel eines Schismas 
Tönne fortgerifien werden; und während auf dem Stuhle 
Beckets ein milde gefinnter Anhänger des Königs faß, hatte 
Alexander IH. nicht angeflanden zur gütigen Beilegung des 
Yangjährigen Streit einen Legaten abzuorbnen, mit dem es 
Henrich nur geringe Mühe koſtete, fich auseinander zu ſetzen. 

Um dieſelbe Zeit nämlich, wo jene wichtigen Beſtim ⸗ 
mungen. von Northampton geftoffen wurden, vielleicht auf 
demfelben Reichstage, kam ber König mit dem Gardinal 
Hugo Petroleone überein: daß fernerhin kein Geiſtlicher eines 
Verbrechens wegen vor ben weltlichen Richter gelaben wer- 
den folle, es fei denn wegen unerlaubter Ausübung ber Jagd 
ober wegen eines Lehns, das einem weltlichen Herrn bienft« 
bar. Gegen beide Ausnahmefälle, derentwegen ja auch zum 
Theil die neuflen Statuten gegeben waren, konnte die Geift- 
Tichkeit ſich nicht flräuben: die Jagd war im Kanon allen 
ihren Mitgliedern verboten, und in England mehr ald an« 
derswo hielt fie Lehn vom Könige und dem hohen Aber. 
Heinrich verſprach ferner: erledigte Bisthümer und Abteien 
nicht länger als ein Jahr unbefegt zu laſſen; und Geiftliche 
nit zum Zweikampfe zwingen zu wollen. Ihm felbft aber 
wurde noch ein wichtiges Zugefländniß gemacht: über die 
Mörder von Geiſtlichen ſollte vor dem Föniglichen Richter 
und vor dem Bifchofe gemeinfcpaftlich entſchieden und die 
felben mit der vollen Strafe der weltlichen Gerichtsbarkeit 
und. dem Verlufte aller ihrer Güter belegt werden '). Die 
Ohnmacht des geiſtlichen Gerichtshofs hatte ſich nirgends 


1) Rad. de Dic. 591. 592 theilt dieſes Concordat mit in einem 
Schreiben Heinrichs an den Papft, wovon der Ehronift fagt: quid ei 
(dem Gardinal) debeat Angiorum ecolesia, cupida libertatis, sequen- 
&s broviculae referat continentia. Die legte wichtige Beftinanung war 
befonders den Bemühungen der Bifhöfe von Wincheſter, Eiy und Ror- 
wid zu verdanken; |. das Schreiben des Erzbiſchofs von Eanterbury an 
diefelben bei Trivet p. 82 ff. 


Das Haus Plantagenet. 185 


greller Fundgegeben, ald bei ber harmlofen Verfolgung der 
Mörder Beckets. Man bequemte ſich jegt bereitwillig, fo 
unfinnige Anfprüche aufzugeben, wie fie jener Märtyrer noch 
fo hartnãckig zum Nachtheile feines Standes feftgehalten hatte. 
Aber diefe wichtigen ragen befchäftigten die Gemüther 
nicht mehr in dem Maße ald chedem. Nur nach äußerlicher 
Racht und weltlihem Range feinen damald die hohen 
Kirchenfürften getrachtet zu haben. Die Herrfchbegier und 
der Ehrgeiz des Erzbifhofs Roger von York machten allein 
e zu Northampton war auch 

ottland in Begleitung feiner 

ch außer dem Lehndeide auch 

tirhe unter die von England 

chotten, das fei niemald ger 

mit Urkunden entgegen, wo ⸗ 

nger barzuthun beabfihtigte'). 

un freilich nichts entſchieden. 

Rom und fuchten ein jeder 

e zu financiellen Sweden in 

nfeln bereiften, Zufiherungen 

meil, das der Legat Vivian 

irgh bielt, ftand der Bifhof 

der Seite Rogers, der jenen 

iner Provinz gehörig in An- 

m Jahre 1180, bei Gelegen- 

Nachfolge im Bisthum St. 

dlichen Königreichs, bekleidete 

von York mit der Legation 

2.2. _ Wilhelm fräubte fi Tange 
gegen ben vom Papfte begünftigten Candidaten, der auch 
mit dem Könige von England auf freundfhaftlichem Buße 
fand, fo daß ber eifrige Roger im Jahre 1181 von feiner 
Gewalt Gebrauch machte, den König bannte und das Land 


1) Bened Petr. p. 136, 137. Dee Kert ift hier fehr lüden» 
Haft und wie es ſcheint abfichtlich verftümmelt; verbum a Scoto quo- 
dam, ut videtur, fere penitus abrasum, bemerft Hearne. 

I) Episcopatns Candidae Case, qui ctiam nominatus est episco- 
patus Witerne (Whitehorn) de Galueis, Bened. Petr. p. 212. 

Pauli, Geſchichte Englands. TIL. 10 
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mit dem Interdict belegte‘). Doc Wilhelm wurde batd 
durch den Tod Rogers von aller Angſt befreit; er föhnte 
fi) mit Rom aus und erhielt die Abſolution“). Nachdem 
er fpäterhin in feinem Streite, der dem mit Becket fehr 
ähnlich zu werden drohte, eine gütliche Abkunft getroffen, 
erhielt er von Clemens IM. Schug gegen bie englifhen An- 
forüche und insbefondere die der Kirche von York, deren 
Forderungen von Gehorſam und Zehnten zurüdgewiefen 
wurden ’). 

Diefe Anmaßungen hatten Ihren Grund in der uralten 
Eiferfucht zwifchen den Erzfprengeln von Canterbury und 
Dork. Während beim Verfall der Teltifchen Kirche der Ein- 
fluß des erftereh fi nicht nur nach Wales, fondern fogar 
nad Irland erftredte, trachtete York darnach, das politifch 
bereitd an England gebundene ſchottiſche Rei auch kirchlich 
beranzuziehen. Das gelang dem Erzbiſchof Roger nun frei- 
üch nicht; er war viel zu haſtig und überhaupt ein Matin, 

der mit Niemandem Freundſchaft halten Eonnte: er machte 
fi Richard fo gut wie Bedet einft zum Gegner. Schon zu 
Northampton gerietb er mit dem Erzbiſchof von Canterbury 
wegen feiner ſchottiſchen Unfprüde in Streit. Als aber ber 
päpftliche Kegat Hugo im Beifein des Königs und ber ge» 
fammten englifchen Geiftlihkeit am 14. März‘) zu Weft- 
minfter eine Synode eröffnete, brach ein Zwiſt ber haͤßlichſten 
Art aus. Roger behauptete, ihm, dem älteren im Amte, 
gebühre zur Rechten des Legaten zu fihen. Kaum hatte er 
aber den Plag eingenommen, als bie Mönde und Diener 
des Erzbifchofs von Canterbury Über ihn herfielen, ihn auf 
die Erde warfen und mit Schlägen und Fußtritten auf das 
Jãmmetrlichſte zurichteten ). Im furchtbaren Tumulte fah 


1) Bened. Petr. p. 346—349. 370. 

9) Ibia. p. 315. 

3) Ibid. p. 510. 528. 

4) Rad. de Dic. 588. Die Dominica, qua cantatur Laetare Je- 
rusalem. Gervas. 1433. Mense Martio circa Median Quadra- 
gesimam. vgl. Bened. Petr. p. 137 fg. . 

5) Gervafius hat feine ganze Freude an der Mißhandlung; die 
Mönde riefen: vade, vade traditor 8. Thomae ! 
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fich der Cardinal genöthigt, die Synode zu fehließen und | 
Anklage, welche der Befhimpfte gegen Richard und name: 
lich gegen Gottfried von Ely an den Papft richtete, zu unt 
Fügen. Doch zeigte ſich auch hier wieber die Feilheit I 
höchſten päpftlichen Beamten. Während York beim Kön: 
Gehör fand, kam Hugo mit Richard überein, für eine Sum 
Geldes die Anklage fallen zu laſſen. Einige Monate fpät 
im Auguft ’), gelang es dem Könige zu Wincheſter, zwiſch 
den beiden Nebenbuhlern Verföhnung zu fliften gegen t 
f fünf Jahre keinerlei Streit zu beginn 

ft hatten bei der Schlichtung ſolchen Habı 

5 und ber erflere ließ diefen gewähren, 

n fi aller Einmiſchung in die Verwaltu 

: enthielten. Hugo kehrte nach Rom zurü 

bald darauf langte Vivian, Legat für Irland, Schottla 
und Norwegen an, ber beſonders in ‚Folge der geheim 
Büufhe König Wilhelms gefandt wurde, und dem Heint 

erſt nach einem Schwure, nicht gegen ihn und fein Re 

unternefmen zu wollen, bie Durchreife geftattete’). 

Eine längere Zeit des Friedens gewährte dem Kön 
Gelegenheit, die Macht feines Reichs und feines Haufes 
nicht geringem Maße zu entfalten. Mit beftändiger U 
merkſamkeit und faft unumfchränkter Gewalt fuhr er fort fi 
Anfehen geltend zu machen. Auf einer Verfammlung, 
zu Michaelis in Windfor gehalten wurde, Tieß er fih 
Burgen aller feiner Barone in England übergeben, u 
ſchonte dabei felbft die des Richard de Ruck nicht‘); im f 
genden Jahre übertrug er den Befehl über die wichtigf 
diefer Schlöffer den tapferften Rittern feines Hofes‘). 
Rorthampton, im Anfange des Jahres 1177, erftattete 
dem Grafen von Chefter alle feine Ränbdereien wieder, behi 
aber die Burg in feinen Händen‘). Mit großer Sorgf 
betrieb er die Aufnahmen feiner Sheiffs und übrigen 8 


1) In Assumptione 8. Dei Genitricis Marlae, Boned. Petr.p.1 

I) Bened. Petr. 144. 18. 

3) Ibid. 152, 155. 

4) Iid. 2. 

5) Iid. 166. - 
10* 
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amten, um feinem Gchage alle Einkünfte zu fihern‘). Dar 
zwiſchen traf er benn auch einmal wieder mit Wilhelm von 
Schottland zufammen und ließ fi von diefem ben wilden 
Gilbert von Galloway, der feinen Bruder Uhtred umgebracht 
hatte, zuführen, um feine Unterwerfung anzunehmen”). Ober 
er befchieb die Fürſten Rhys und David von Süd- unb 
Nord» Wales nebft andern Häuptlingen jenes Landes nad 
Orford, ging Verwandtſchaftsbündniſſe mit ihnen ein, er 
tHeilte ihnen Lehen und ließ fie Treue fhwören®). 

Das Wichtigſte aber in diefer Zeit find die Verbindun- 
gen, die Heinrich unabläffig feiner Familie zu eröffnen trach · 
tete. Die Söhne freilich, denen er früh neben Ausſichten 
auf glänzende Erbſchaften eine gewiſſe Selbſtändigkeit ge« 
währt hatte, Iohnten ihm bie zweideutige und jebenfalld un« 
vorſichtig ertheilte Freiheit ſchlecht. Das Vertrauen zwifchen 
ihm und dem Thronfolger war auf immer verloren. Hein- 
rich der Jüngere fehnte fi) befländig von England hinweg 
an ben franzöfifchen Hof. Zu Anfang des Jahres 1176 
fügte er eine Pilgerfahrt nad Santiago de Compoſtella 
vor, um nur aus ber Hut bed Vater zu entlommen. Doch 
dieſer durchſchaute ihn und war es zufrieden, ald zu Dftern 
Richard und. Gottfried nad; England kamen, um das Feſt 
an feinem Hofe zuzubringen, daß Heinrich feinen Bruber 
Richard nach Poitou begleiten und feine Reife nach Spanien 
fo lange hinausſchieben follte, bis ein neuer Aufftand unter 
den Baronen Aquitaniens unterdrüdt fei‘). 

Mit feinen Töchtern aber ging Heinrich die einflußreich" 
ſten Verbindungen ein. Es ift bereitd erwähnt worden, daß 
fid die ältefte mit Heinrich dem Löwen vermählt hatte, auf 
den gerabe in biefen Tagen bie Augen von ganz Europa 
gerichtet waren. Die zweite, Eleonore, trug feit einigen 
Sahren die Krone von Caſtilien. Es war nach Dftern 1176, 
als vornehme Boten bed Königs Wilhelm II. von Gicilien 


1) Bened. Petr. p. 170. 

9) Ibid. 154. Rex circa festum 8. Dionysii venit usque Fu- 
kingham, et ibidem venit ad eum Willelmus rex Scotiae. 

3) Ibid. 205. " 

4) Ibid. 140. 
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kamen, um um die Hand ber britten, der erſt eilflährigen') 
Sohanne, anzubalten. Die Prinzeffin wurde nach Föniglichem 
Beſchluſſe am 25. Mai einer eigenen Geſandtſchaft übergeben 
und mit einer prachtvollen Ausfteuer von ihren Brüdern 
Heinrich und Richard durch die Normandie und Languedoc 
geleitet, während die Abgefandten des Königs von Sicilien 
am englifhen Hofe verblieben‘). Johann von Norwic führte 
inzwifchen die Braut mit ihrem glänzenden Gefolge über 
die Alpen, mitten durch den Kriegslärm und die Verheerun« 
gen in Norditalien hindurch. Zu Anfang des nächſten Jah 
tes langte man in Palermo an und wurde Nachts unter 
Fadelfchein und in Föniglicher Proceffion empfangen. Balb 
darauf fand die Vermählung ftatt”), ald Beleg eines Freund ⸗ 
ſchaftsbůndniſſes zwifchen den beiden Reichen, deren Herrfcher 
fh der alten Stammverwandtfchaft wohl bewußt geblieben, 
die in ber Kürze noch einmal zur Geltung kommen follte. 

Ungefähr um biefelbe Zeit wurde Heinrich zum Schieds - 
richter zwifchen zwei Königen erwählt, eine Ehre, die er feir 
nen auch im Auslande bekannt gewordenen Bemühungen um 
die Rechtspflege und feinem durch Befigungen und Verwandt» 
ſchaft weit reichenden Einfluffe verdankte. Bein Eidam, 
Wonfo VII. von Caſtilien, und deflen Oheim, König Sancho 
von Ravarra, haften bereitö feit mehreren Jahren in heftiger 
Fehde gelegen wegen einer Anzahl von Schlöffern und Län- 
dereien an ber Grenze, bie einer dem andern entriffen und 
deren untechtmäßiger Befig zu endlofem Schaden Anlaß zu 
geben drohte. Die beiden Fürften hatten endlich ben weifen 
Ausweg ergriffen und waren in einem Vertrage Übereinge- 
tommen, den ganzen Streit dem Könige von England zur 
Entſcheidung vorzulegen und jeder drei Schlöffer als Bürg- 
ſchaft zu flellen, daß fie inzwifchen den Frieden halten woll- 


1) Geboren 1165. Rad. de Dic. 539. 

9) Rad. de Dic. 590. Bened. Petr. 142. 143. 147. 155. 
Bol. Schreiben Wilhelms bei Rad. de Dic. 583. 

3) Über die Reife Rad. de Dic. 595. 506, ferner Bened. Petr. 
199 u. 215, wo auch die Urkunde Wilhelms IL, dat. in urbe Panormi- 
tan, anno D. Inc. 1177, mense Februarü, X. Ind. zu U vgh 
Gervas. 1436. 
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ten’). Mit dem bezüglichen Auftrage begaben ſich die Ge ⸗ 
fandten beider, die Bifhöfe von Palencia und Pampeluna 
an ihrer Spige, nach England. König Heinrih I.) war 
fogleich bereit und traf Anftalten zu feinen größten Gerichts 
tage. Auf den erften Sonntag ber Faſten, den 13. März 
1177 1177, beſchied er ale feine Barone, die hohe Geiſtlichkeit 
und den gefammten Adel zu fi: nad Weſtminſter. Der 
große Rath des Königreichs follte über bie fpanifchen Fürften 
und: ihre Bevollmächtigten zu Gericht figen’). Jedoch bie 
Schwierigkeit, ſich mündlich verftändlich zu machen, führte 
Bald zu dem Befchluffe, daß die beiderfeitigen Klagen und 
Forderungen innerhalb dreier Tage ſchriftlich abgefaßt und 
dem Gerichtöhofe zur Entſcheidung vorgelegt werden follten. 
Un dem fefgefegten Termine wurden bie beiben Documente 
übergeben‘), in denen bie Abſtammung und die alten An« 
fprüche der Könige von Gaflilien und Navarra genau dar« 
gelegt find. Heinrich Tieß biefelben unterſuchen; und nach · 
dem die Boten hatten ſchwören müflen, daß ihre Herren bei 
feinem und feiner Barone Urtheilsſpruch beharren und daß 
fie felbft widrigenfalls mit ihren Leibern dafür haften woll- 
ten, erkannte er und flellte fchriftlich feine Urkunde darüber 
aus: daß Sancho von Navarra feinem Neffen fünf Burgen, 
Kogrofio, Navarrete, Milena, Aptol und Agoſoro; Alonſo 
aber jenem Legin, Portol und bie Burg Godin's zurüder- 
ſtatten und zugleich an Navarra innerhalb zehn Jahren eine 
Schulbforderung von 30000 Maravedis in gleichen Raten 


1) Der Vertrag ſteht bei Bened. Petr. 173—178. facta carta ' 
‘inter Nararas et Lucronium, Aera 1214 (a. 1176) VIII. Kal. Sept. 

2) An feinem Hofe fanden fi) damals viele fremde Geſandten zu · 
fammen. Botſchafter der Kaifer Manuel und Friedrich, des Erzbiſchofs 
von Rheims, des Herzogs von Sachſen, des Grafen von Klandern waren 
alle bei einem Hoftage am 4.Rov. 1176 gegenwärtig. Rad. de Dic. 505. 

3) Bened. Petr. 180. 

4) Sie find erhalten bei Bened. Petr. 182 und 186 und ver 
dienen wegen ber vielen Ramen von Orten und Perfonen, die arg ver« 
ftümmelt find, fo wie wegen der ſpanlſchen Latinitaͤt (3. B. alevese, 
p- 189) eine für die Geſchichte des nördlichen Spaniens gewiß mit 
unerſprießliche Prüfung. 
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a folte. Der ganze hohe Rath unterſchrieh die 

Der Friede war in der That hergeſtellt und es bedurfte 
nicht der Entfeidung durch den Zweikampf, wozu ſich beide 
Parteien, falls bad Urteil bahin aufgefallen, bereit gehalten 
dasten’). Freudig kehrten die Boten in ihre Heimath zurüd 
und kündigten zugleich eine Pilgesfahrt Heinrichs zum Heili- 
gen Jacob an’). 

Unter allen biefen Zriumphen und im Genuffe feiner 
Macht Hatte Heinrich . dennoch auf feine Angehörigen und 
Nachbarn beftändig ein wachfgpies Auge zu richten. Mit 
großem Mißtrauen mußte er namentlid den Grafen Philipp 
son Flandern betrachten, ber auf die Nachricht nom Tode 
des Könige Amalrich vor Serufalem mit Hoffnung auf die 
Rachfolge ins gelobte Land zu ziehen beabfichtigte, und um 
deſſen Nichte König Ludwig für feinen Sohn Philipp an- 
gehalten ‚hatte. Es Iag in Heinrichs Politik, Beides fo lange 
alb möglich zu hintertreiben. Auch ſchob Graf Philipp feinen 
Kreugzug auf ein Jahr hinaus und gelobte, feine Nichten, 
die Töchter, des Grafen Balduin von Hennegeu*), nicht ohne 
Baiftimmung ded Königs von England zu verheirathen. Erſt 
aachdem beide zu Dſtern 1177 gemeinſchaftlich zum ‚Grabe 
beB heiligen Thomas gepilgert, erhielt der Graf die Erlaub- 
niß und eine Beifteuer von 500 Mark Silber zu feiner Reife 
nach Jerufalem‘). 

Bald aber nöthigten ben König feine und feiner Söhne 
Verhältniffe zum Könige von Frankreich wieder an bie Ueber⸗ 


1) Bened. Petr. ANI— 106. Pal. Rymer I, R—H. Rad. 
de Die. 597. . 

® Vegernut .enim dne atrenuigsipi viri et, ut diaebatyr, mirae 
probitatis et audacjae, unys videlicet ex parte regis Castellae et 
alter ex parte regis Navarrae, ad sugcipiendum duellum in Caria 
regis Angline, si adjudicatum faerit, Bened. Petr. 172. " 

3) Gervas. 1435. Bepeg. Petr. 199. 
- 4) Derfelke hatte im Sabre 1172 dem Könige von England ges 
Yulbigt, e£. Gisibert. Montens. Hannonige Chron. ap. Bouquet 
XI, p. 573. 

5) Bened. Petr. 143. 164. 188. 390. 





— — 
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fahrt zu’ denken. Gottfried und Johann waren bei ihm 
gewefen. Letzterer, dad Schoßkind, follte jetzt, ohne daß 
weiter von der Verbindung mit der Tochter bed Grafen von 
Maurienne die Rede geweſen, die reiche Tochter des Grafen 
Wilhelm von Gtoucefter heirathen, falls ber Papft dies der 
nahen Verwandtfchaft wegen zugeben würde‘). Die beiden 
älteften Söhne Hatten in Südfrankreich ihr Wefen getrieben, 
bis König Ludwig plöglich wieder drohend gegen den Water 
auftrat, fo daß diefer nicht fäumte, das längft bereit gehal · 
tene Aufgebot feiner Barone, zu Roß und zu Fuß, bald 
nad Mittfommer nad Wincheſter zu beordern und fih am 
17. Auguft 1177 mit ihnen zu Portsmouth einzufciffen‘). 

Schon feit einiger Zeit nämlich hatte er durch Geſandte 
über die Mitgift verhandeln laſſen, welde feine Söhne 
Heinrih und Richard durch Verheirathung mit Töchtern 
Ludwigs erhalten follten. Kür erfteren nahm er das Vexin 
in Anfpruch und für Richard, der bereits im Jahre 1167 
mit der Prinzeffin Alice verlobt worden’), die Stadt Bourge® 
mit der Graffchaft Berri. Auch verlangte er, daß Marga- 
reta, die fi) ſchwanger zu ihrem Water begeben und dort 
eined Sohnes genas, der bald darauf flarb, in die Norman 
die zurückkehre). Doch der alte König von Frankreich war 
dieſes Mal liſtiger gewefen. Seine Tochter Alice befand fi 
ſchon feit Tängerer Zeit in Heinrichs Hut, ohne daß diefer 
Ernſt machte, fie dem Sohne zu vermählen. Ludwig hatte 
fih daher den Beiftand des päpftlichen Legaten, Peter von 
St. Chryfogonus, zu verfchaffen gewußt, ber unvermuthet 
die Länder des Königs von England mit dem Interdict ber 
drohte, wenn er nicht fogleich feine Einwilligung zur Heirath 
geben würbe?). 

Am 11. Sept. traf Heinrich mit dem Cardinal zu Rouen 
zuſammen, der die Ausführung feiner Drohung fo lange 
hinausſchob, Bis eine Verhandlung mit dem Könige von 


1) Rad. de Dic. 594. Bened. Petr. 152. 

2) Bened. Petr. 218. 242. vgl. 170. 202. Rad. de Dic. 599. 
3) Rad. de Dic. 547. 

4) Bened. Petr. 213. 214. 226. 

5) Ibid. 230. Gervas. 1442. 
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Frankreich flattgehabt haben würde. Dazu kam es denn auch 
fon am 21. Sept.') zwifchen Jory und Nonancourt. Hein 
rich verſprach nochmals, dem Verlangen feineb Lehnöherrn 
nachkommen zu wollen, und flog mit ihm einen Freund ⸗ 
ſchaftsvertrag, deflen einzelne Beftimmungen, obwohl Feine 
Seite die andere mit Aufrichtigfeit behandelte, dennoch für 
die Zolge nie unwichtig find. Die beiden Könige geloben, 
was Heinrich im Herzen nie beabfichtigte und ber alte Ludwig 
nicht im Stande war auszuführen, gemeinſchaftlich auf ben 
Kreuzzug ins gelobte Land zu gehen und alle Vorbereitun« 
gen dazu zu treffen; im der Abwefenheit des einen aber fell 
der andere die Länder deſſelben ſchützen und ihm bei jeder we 
Roth zu Hülfe fein; damit allem Zwifte ein Ende gemacht 
werbe, beftätigen fie fich ihre gegenwärtigen Befigungen, mit 
Ausnahme der Auvergne und Berri; auch über dieſe beiden 
Länder wollen fie nicht Fehde führen, fondern duch eine 
gemeinfchaftliche Commiſſion, zu der jeder drei Biſchöfe und 
drei Laien ernennt, eine Jury von Zwölfen, die auf ihren 
Eid ausfagt, entſcheiden laſſen ). 

Wie locker aber dieſe Verpflichtungen waren, und wie 
keiner ſich ernſtlich durch ſie gebunden erachtete, zeigte ſich 
gleich darauf. Im Jahre 1176 war Radulf von Dol, der 
reichſte Baron in Berri, geſtorben. Die Verwandten deſſel⸗ 
ben hatten ſich feiner Schlöſſer und feiner einzigen Tochter 
bemächtigt, deren Vormundſchaft der König von England 
beanfpruchte. Zu Anfang 1177 Hatte dieſer feinen Sohn 1177 
Henri mit Heeresmacht dorthin abgefandt; kaum hatte er 
mit Audwig darüber verhandelt, fo brach er ferbft auf und 
brachte bie legte Burg nebft der Erbin in feine Hand”). 
Eben fo gewaltſam fuchte er in Betreff der Auvergne zu 


1) Adveniente igitur festo 8. Matthaei apostoli XI. Kal. Oct, 
Bened. Petr. 243. Rad. de Dic. 59. 

2) Qui, inqulsita diligenter hinc inde verltate, tam per se ipsos 
quam per juramenta hominum terrarum illarım, praedicti episcopi 
in verbo veritatis asseverabunt et laici jurabunt quod quaecungue 
eognoverint de jure cujusque nostrum esse, hoc inter nos dicent, 
Ustunbe bei Bened. Petr. 244. Gervas. 1442. 

3) Bened. Petr. 156. 163. 250. 
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verfahren, doch mußte ex ſich bier auf Ludwigs Einwurf zu 
dem Urtheil jener zwölf Großen bequemen, das indeß auf 
fi warten Sieh. Mit dem Grafen non Mare in Poiten 
aber traf er eine Uebereinkunſt, in der biefer ik für eine 
Summe Geldes fein Land überließ, wo er fih ſogleich hul 
digen ließ ). 

Heinrich brachte Weihnachten und Dftery 1178 in An⸗ 
jou zu und gebachte nach England zurückzukehren, indem sr 
feine continentalen Länder mehr zum Schein als in Wirk⸗ 
ligpkeit?) dem Schube des Könige von Frankreich übertrug, 
als ihn die Kegerangelegenheit im füblihen Frankreich neh 
einige Monate lLäuger in der Normandie zu bleiben nötpigte. 
Die Secte der Albigenfer, auch Katharer, Pateriner und 
Publicaner genannt, hatte in immer bedenklicherer Weiſe non 
der Gascogne aus um ſich gegriffen. Graf Raimund von 
Toulouſe hatte ihnen beſonders Widerſtand ‚geboten, doc ſah 
ex ſich gendthigt, die Hülfe ber mächtigen Könige von Eng - 
and und Frankreich anzurufen. Anfangs gedachten diele 
beiden Fürften, ſich felbft dorthin zu begeben; fie hegnügten 
ih aber mit Abſendung eines Unterfuhungsrathes, in wel- 
Gem der päpftliche Legat Petrus, ber Abt Heinrih von 
Elairvaur und der Graf von Zoulonfe die thaͤtigſten Mite 
glieder waren. Die Befchichte diefer erſten Inquifition, bei 
ber die Aufdeckung ber Härefie unter den hbchſten und reich“ 
fien Ständen und das ſchon damals ſich kund gebende Ber 


« bürfniß eines fchlichten, in mande Irrthümer verfallenen 


Volkes, die heiligen Schriften in feiner eigenen Sprache zu 
befigen, beſonders bemerkenswerth find, gehört nicht. hierher ); 
fie wirft nur auf den Charakter Heinrichs H., der fih ber 
Theilnahme an den Unterſuchungen keinckwegs entzog, info 
fern ein günſtiges Licht, als er ſich ber Beſtrafung ber Un« 


1) Bened. Petr. 252. Rad. de Die. 60. 

2) 88 heißt ausdrũcklich: Justicias auas et rectores, de quorum 
hdelitate et prudentia eonfidebat in Normannia at in cpteris tarria 
suis transmarinis constituit. Bened. Petr. 24. 

3) Die englifpen Ehroniften find voll dabon; befonders Benadiet 
theilt die Berichte des Cardinals Petrus und des Abts Heinrich aus · 
führlich mit, p. 258. 975. Ebenſo Hpveden und Bramson.“ 
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glücklichen durch Feuer und Schwert in feinen Landen flanb- 
baft wiberfegte‘). Cr züdtigte fie, wie es einft im Jahre 
1163 in Gngland geſchehen war. Gegen fie ift auch einer 
der Befchlüfje des im Jahre 1179 vom 5. bis 19. März im 
Lateran gehaltenen allgemeinen Concils gerichtet, in welchen 
Alerander HI. überhaupt, nachdem er Herr des Kaiferd ge 
worden und den Gegenpapft Galirtus IH. der Ziara beraubt 
hatte, über alle Fragen, welche damals die römifche Chriften- 
heit bewegten, bie Beflimmungen des Siegers traf. Zu 
diefem Contil hatte er auch durch feine Runtien, Albert von 
Suma und Petrus von ©. Agatha, den Klerus von Eng 
land und Schottland einladen laſſen ). 

Die Ankunft de erfteren vermutlich, ſo wie bie Be 
wegung, in welche die gefammte Geiſtlichkeit der Infel ge 
rieth, vermochte Heinrich IL., fih am Sonnabend ben 15. Juli’) 
1178 nad) England zu begeben, wo er anderthalb Jahre hin« 

durch verweilte und fi; wor allen Dingen bie Verwaltung 
vom Staat und Gerichtsbarkeit angelegen fein ließ. 

Mittlerweile ftanden nicht unwichtige Veränderungen in 
Frankreich bevor. Ludwig VII. war alt und fchwach gewor- 
den; er gebachte feinen fünfzehnjährigen Sohn Philipp, ber 
wicht Geringes verſprach, rönen zu laſſen, und hatte zu dem 
Zwed alle Großwürdenträger feines Reiches auf Himmelfahrt 
Dariä (Aug. 15.)*) 1179 nach Reims beſchieden. Kurz zuvor 1179 
aber erkrankte der junge Prinz gefährlich, und der König, 
dem St. Thomas wieberhelt im Traume erfchienen, hielt es 
für feine Pflicht, der Wiederherſtellung feines Sohnes wegen 


1) Unter dem Zahre 1182 Heißt es bei Rog. de Hoved. p. 618 
arat tanc quando publicani comburebantur in pluribus locis per 
regnum Franciae, quod rex nullo modo fieri permisit in terra sus, 
Ucet ibi essent perplurimi. Auch Yet. 21 der Afffe von Elarendon 
gegen die Aufnahme von Renegati (Publicani) ift nicht fehr ſcharf. 
®gL Palgrave, Rise and Progress II, p. CLXXI. 

2) Bemed. Petr. 265. 270. Rad. de Dic. 609. Die Decrete 
des Eoncils finden fi} bei Bened. 289 und Gervas. 1446, 


3) Idus Juli Sabbato, Bened. Petr. 265. 


M)Bened. Petr. 317, in ipea die Assumptionis b. Virginis 
Mariae, scilicet XXI Kal. Decembris, wofür Septembrie gu lefen. 


hl 
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die Gebeine des Märtyrers anzubeten, und ließ fich ſelbſt Durch 
die Vorftellungen feiner geängftigten Höflinge nicht abhalten, 
die ihm vergebens vor ber Gefahr warnten, welde ihn von 
Seiten des Nebenbuhlerd erwartete, Indeſſen hatte er fi 
nit in Heinrich getäuſcht. Derfelbe hatte ihn bereits feit 
einigen Tagen erwartet, als er am Mittwoch, ben 22. Aug.') 
mit glänzendem Gefolge zu Dover ans Land flieg; am fol 
geuden Tage gab er ihm das Geleit nach Canterbury, um 
bafelbft fein Gebet zu verrichten und dem Gedächtniß des 
Heiligen Toftbare Geſchenke zu machen. Prinz Philipp war 
bereitö in der Geneſung begriffen, als der Vater nach Paris 
heimkehrte, und am 1. Rov. konnte er ihn feierlichft zu 
Rheins krönen laſſen, bei welcher Gelegenheit Heinrich der 
jüngere von England die golbene Krone’) und Philipp von 
Flandern, der jüngft aus Paläftina zurückgekehrt, dad Reichs · 
ſchwert trug. Ludwig VII. felbft aber hatte dem Feſte nicht 
mehr beimohnen können, indem ex kurz nad feiner Rüdkehr 
aus England vom Schlage gerüßrt und auf der rechten 
Seite gelähmt worden war ’). 

Seit dem Beginn ded Jahres 1180 führte König Phi- 
Kipp II. allein die Regierung von Frankreich. Bei feiner 
Jugend aber fiel ed dem herrſchſüchtigen Grafen von $lan» 
dern nicht ſchwer, in den erſten Tagen ausſchließlichen Ein» 
fluß über ihn zu gewinnen, fo daß er feine Mutter, die 
Königin und ihre Verwandtſchaft und Freundſchaft auffällig 
zurüdfegte. Graf Philipp trug Fein Bedenken, feine Nichte 
Elifabeth, bie Tochter des Grafen Balduin von Hennegau *), 
dem jungen Könige zur Gemahlin zu geben und ihm das 
größte Stück der Grafſchaft Flandern als Mitgift zu ver 
beißen. In aller Eile ließ er ihn nochmals mit feiner Ge 


1) XI. Kal. Sept. feria IV. Bened. Petr. 319. vgl Gervas 
1457. Rad. de Dic. 604. 

2) Diefe Iheilnahme wurde in weiten Kreifen bekannt und fogar 
in Liedern befungen: et in ore populorum per Gallias futuris tem- 
poribus reddidit praedicabilem. Rad. de Dic. 608. 

3) Bened. Petr. 3%. 

4) Gisibert Montens. Hannonise Chron. ap. Bouquet 
XII, p. 580. 
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hlin am Himmelfahrtötage zu St. Denis vom Erzbiſchof 
ı Sens Frönen, wogegen ber Erzbifchof von Rheims ver: 
Fi beim Papfte Proteft einlegte. Die Königin Adele 
r und ihr Bruder, Graf Theobald, hatten fich bereits an 
nig Heinrich gewandt; Heinrich ber jüngere hatte dem 
ter perfönlih Bericht erflatten müffen, und ſchon im Aprif 
te fich diefer mit ihm nach der Normandie begeben '). 
ch einigen Verhandlungen durch Richard von Wincheſter 
ı Walter von Coutances gelang es ihm bald, dem Grafen 
| Slandern gegenüber Einfluß auf ben jungen Zürften zu 
innen und in einer Zufammenkunft bei Giſors am 28. 
11”), den Forderungen ber Königin Mutter gemäß, nicht 
ihre Mitgift auögeliefert zu erhalten, fondern auch den 
fen Philipp zu befeltigen, der dem Könige von England 
neuem Treue ſchwören mußte. Zu gleicher Zeit wurde 

Freundſchaftsbũndniß eingegangen, das im Wortlaute 

mit dem vom Jahre 1177 übereinftimmt’). Am 19. Oct. 
0) flarb auch Ludwig VII, und auf einige Jahre war 
inri U. mächtiger in Frankreich als je zuvor. Der junge 
nig fchien fich feine Staatsweisheit allein zum Mufter 
men zu wollen’). 

‚Heinrich II. war bereits feit dem 25. Juli‘) wieder nach 
gland zurückgekehrt, doch eilte er gleich nach dem Tode ' 
wigs VII. hinüber, um nochmals mit dem jungen Könige 
ammenzufommen. Den folgenden Winter und Frühling 
31 brachte er ruhig in der Normandie zu, wo er fih 1181 
nentlich mit der Einführung gleichmäßiger Vertheidigungd- 
kalten in allen feinen Reichen befchäftigte. Der Sommer 
e bereitö herangekommen unb Heinrich machte ſich wieder 


1) Bened, Petr. 324. vgl. 352. Rad. de Dic. 609. 610. 

9) Vigilia Apostolorum, Rad. de Dic. 610. 

3) Bened. Petr. 326. 

9) XIV. Kal. Oct. Bened. Petr. 3%. Rad de Dic. 6ll. 
Kal. Oct. Gervas. 1457. 

5) Rad, de Dic. 611. Ut igitur in administratione regni tanti 
‚ipis informaretur exemplo, de sententia communi domesticorum 
inatior trahebatur, ut praedicti regis consilio se totum supponeret. 

6) VII. Kal. Aug. ibid. 612. 
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auf ben Weg in fein Königreich, als ihn noch an der Meeres · 
küſte ein Bote des Königs von Frankreich einholte, der ihm 
meldete, daß der Graf von Flandern mit einem ſtarken Heere 
in das ftanzdfifche Gebiet eingefallen fei, die Gegend von 
Royon und Senlis verheere und ein Schloß des Grafen von 
Clairmont belagere. Eilig begab fi Heinrich noch einmal 
zum Könige Philipp und Iangte erft nad) getroffene Verab · 
redung am 26. Juli in Portsmouth an’). Er hatte feinen 
Söhnen Heimich, Richard und Gottfried die Unterftügung 
Philipps übertragen, deſſen Lage nicht wenig gefährlich 
wurde, als bie eigenen Dheime, der Erzbiſchof Wilhelm 
von Rheims und die Grafen Theobald und Stephan, aus 
uUnwillen über die englifche Verbindung mit dem Flandrer 
gemeinfchaftlihe Sache machten. Als Heinrich der jüngere 
mit feinen Brabantern heranzog, warf fi Graf Philipp in 
die Feſte Crespi; das umliegende Rand aber wurde unge 
bindert verwüftet und Graf Stephan aus allen feinen Be 
figungen vertrieben”). Der Graf von Flandern wollte fi 
nach dem Tode feiner Gemahlin Elifabeth das Erbe derfelben, 
Vermanbois, nicht nehmen laflen); darüber gerieth Norb» 
frankreich in Bewegung, und eö bedurfte abermald der Ger 
genwart des Königs von England, der zu Anfang des 
1182 Jahres 1182 wieder nach der Normandie fuhr, um Frieden 
zu fliften. Die Fürſten trafen fi bald nach Dſtern zu 
Senlis. Graf Philipp mußte den Friedensbruch mit Uhr 
tretung mehrerer Gebiete büßen, auch mußte er nochmals die 
Verträge, bie er während des Aufftandes im Jahre 1173 
mit Heinrich dem jüngeren eingegangen, für nichtig erflären‘).. 
- Bald darauf war ed, auf einem Zuge nad) Peitou, als 
Heinrich die Nachricht erhielt, fein Eidam, Herzog Heinrich 
ber Löwe, fei mit feiner Gemahlin und feinen Söhnen Hein» 
rich und Dito in ber Normandie angekommen. Die Kunde, 






1) Bened. Petr. 363. 

2) Ibid. 372. Rad, de Dic, 612. Gervad 1459..cf. Tri- 
vet. p. 97. 

3) Bol. Warnkönig, Flandriſche Staats · und Rechtsgeſchichte, I, 
©. 151. 

4) Bened. Petr. 374. Rad. de Dic. 613. Trivet. p. 97. 
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Kaiſer Friedrich ihn für bie durch feine Abtrünnigkeit 
kegnano erlittene Niederlage zu züchtigen begonnen, hatte 
168 im Jahre 1180 den König nicht wenig betrübt’). 
t war der Herzog von Sachſen, nachdem er mehrmals 
eblich vor den kaiſerlichen Reichstag beſchieden, geächtet 
verbannt und aller feiner Befigungen jenes großen welfi« 
a Reichs zwiſchen Rhein und Dftfee bis auf das Meine 
mnſchweig beraubt. Bei feinem mächtigen Gchwieger 
r gedachte er die Zeit des Erild zu verbringen; auch 
nte Heinrich II. nicht, in Gemeinſchaft mit dem Könige 

Frankreich und dem Grafen von Zlandern, ben erzürn · 
Kaifer um Milderung der Gtrafe bittend anzugehen. 
ori I. erließ in Folge davon nicht nur einige Jahre 
Verbannung, fondern erMärte auch die Herzogin unbe» 
dert in ihrer Freiheit und im vollen Genuffe aller ihrer 
igungen. Ihr Water aber wies ihr Argentan zum Auf 
halte an, während ber Herzog fich auf die Wallfahrt zum 
figen Jacob nach Spanien begeben hatte’). 

Bährend Heinrich I. nur mittelbar von ben großen 
opäifchen Bewegungen berührt wurde und feine Macht 
er begründet ſchien, als irgend eines anderen damaligen 
fen, hatte er abermals eine Gefahr zu beftehen, die 
immer war ald der Kampf mit Nebenbuhlern und Kir« 
fürften. Die eigenen Söhne flanden wieberum gegen 

Bater aufs ed ſchien, ald ob ‚alle feine Güte nur Ver ⸗ 
hen in ihnen gefäet hätte. . 

Der erfte Beginn war eine alte Eiferfucht zwifchen 
inrich und Richard, deren Urfprung in früheren Zeiten zu 
jen ift. Richard, früh felbftändiger ald ein anderer 
ter Brüder, fehaltete in dem fernen Aquitanien ziemlich 
h eigenem Gutdünfen. Die wilden Fehden unter den 
tigen Baronen und gegen ihren Lehnherrn ruhten nie 
is, und Niemand ſcheint ein größeres Vergnügen daran 
unden zu Haben als Richard ſelbſt, der fi in Mitten 


1) Bened. Petr. 320. 


9) Did. 376. Rad. de Dic. 614. vgl. Raumer, Hohenftauffen, 
©. 772. Böttiger, Heinrich der Löwe, &. 380 ff. 
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von Treubruch und Hinterlift '), wovon bie Kirber der Tro ⸗ 
badors jener Zeit Zeugen find, zum Mufter des Fquſtrechts 
und des Ritterthums heranbildete. Im Jahre 1176, ald er 
mit dem Grafen von Angouleme und dem Vicomte von 
Limoges in Fehde lag, hatte nach dem Wunſche des Vaters 
fein Bruder Heinrich ihm Hülfe leiſten und fich ebenfalls 
an dieſem Zeitvertreibe ergögen follen. Er wohnte auch der 
Einnahme der Burg Neufchatel bei, begab fich aber glei 
darauf nach der Normandie zurüd, während der Bruder noch 
eine Anzahl Barone in ihren Schlöffern unterwarf, Die er 
ald Gefangene dem Water nach England überſchickte). Zu 
Anfang bes nächften Jahres dehnte Richard feine Züge fogar bis 
nad Bayonne, in das Baskenland, und bis an die Grenzen 
von Navarra aus, wo .er die Straße der Pilger nah St. 
Jacob von Räubern und Wegelagerern reinigte’). Mit dem- 
felben Erfolge befämpfte er im Jahre 1179 den Gottfried 
von Ranchon, deſſen feſtes Schloß Zaileborc er um Himmel» 
fahrt im tapferften Sturm einnahm; aud die Burg Pons 
und ihr Befiger fielen in feine Hände‘). 

Ale diefe Triumphe kränkten den neidifhen Bruder, 
der gleichfalls darnach ftrebte, als die erfte Zierde des Ritter- 
thums zu glänzen, und ber in der That ber erflärte Liebling 
ber Franzoſen war‘). Aber zwifchen ihm und feinem Vater 
herrſchte außerdem beftändig Verdacht. Im Jahre 1176 hatte 


1) Gr felbft erhält den wenig ſchmeichelhaften Beinamen En Oc e 
Nö (Here Ja und Rein) in den Liedern Bertrand de Born, mit dem 
er fi mehr als einmal gerauft hat. 

2) Bened. Petr. 141. 147. vgl. Rad. de Dic. 590. 594. 

3) Bened. Petr. 162. 

4) Ibid. 974, fälfhtih unter dem Jahre 1178, vgl. Rad. de 
Die. 603. Trivet. p. 90 nad Rob. de Monte p. 527. 

5) Qui dum per id temporis (1179) circumquaque Francorum 
limites properus peragrasset regia majestäte seposita, totus est de 
rege translatus in militem; et flexis in gyrum fraenis, in congressi- 
nominis celebritatem favor 
popularis evexit, suorum in computatione gestorum hilarior fama 
senem censuit admirando victorias, quem lapsum in negotio bene- 
fiium adhuc minoris aetatis in integrum restitueret, Rad. de 
Dic. 602. 
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feinen Vicekanzler, der das Treiben des jungen Königs 
feiner Rüdtchr aus Poitou bem Water hatte anzeigen 
len, mit unmenſchlicher Rache behandelt; und im Jahre 
7 vernahm Heinrich durch feine Botſchafter in der Nor 
abie Dinge über den Sohn, die ihm höchlich mißfielen‘). 
Jahre 1182 fland ſchon ein Bruch zwifchen ihnen bevor, 
Heinrich den Sohn von neuem durch große Geldſummen 

ſich feffelte und ihn hierdurch zu verpflichten meinte, auf 
je weiteren Empdrungen zu finnen?). 

Doc im Anfange des Jahres 1183, als Heinrich, um- 1188 
en von feinen Söhnen und der Yamilie Heinrichs bes 
ven, dad Weihnachtöfeft zu Caen gefeiert hatte, follte er 
ft einen neuen Ausbruch befchleunigen. Zu Mans am 
Hahrötage verlangte er, man weiß nicht aus welden 
inden, von Richard und Gottfried, daß fie dem älteren 
ader, ber dem Water von neuem Treue gefihworen, für 
von der Normandie und Anjou abhängigen Herzogthü- 
huldigen follten. Gottfrieb, ben er im Jahre 1178 zu 
podftock mit dem Ritterfchwerte gegürtet und der jegt mit 
Hand der Eonflance aud den Beſitz der Bretagne an« 
‚eben hatte”), war bereit, dem Wunſche des Vaters Folge 
leiſten. Richard aber gab hochfahrend die ſtolze Antwort: 
fei von eben fo ebler Herkunft und brauche dem Bruder 
je zu huldigen. Sei er auch nicht der Erftgeborene, fo 
öre ihm doch die Nachfolge in den mütterlichen Reichen. 
te neue Veranlaflung zum Hader aber war, daß Richard 
Burg Clatrvaur, die zu Anjou gehörte, eigenmachtig ber 
igt hatte und ihre Herausgabe verweigerte. Als er fi 
noch, wie es feine Art war fich anders zu überzeugen, 
terhin zu de Forderungen bereit finden ließ, wollte Hein- 
) der jüngere die Ne Gubigung nicht mehr annehmen. Zornig 
fieß Nidjard den Hof des Waters und ſchioß fi hinter 
te Burgen ein. Die Ritterfchaft von Poiton aber jauchzte 
1) Bened. Petr. 140. 226. 

3) Ibid. 390. 

3) Iid. %6. Rad. de Dic. 608. Bit Daru, Histoire de 
Xagne, I, p. 367. 
Pauli, Seſchichte Englands. TIL. 1 
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über den Hader zwifchen den Brüdern und hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als fi) mit dem jungen Könige in Ver 
bindung zu fegen, denn alle mit einander haßten fie Richard 
feiner Gewaltherrfchaft wegen, von deren frevelhaften Ueber» 
muthe felbft ihre Weiber und Zöchter zu Eoften bekommen ). 

Heinrich II. glaubte noch an die Möglichkeit, den Frie- 
den zu erhalten, und fandte Gottfried nah Aquitanien, um 
die Großen zu befänftigen. Als der Prinz ſich aber verräthe 
riſch für fie erflärte, fchlug ihr Aufftand in hellen Flammen 
auf. Auch Heinrich der jüngere hatte fich unter heuchleriſchen 
Verfiherungen vom Water verabfehiebet, feine Gemahlin 
Margareta an ben franzöfifhen Hof gefandt und war nad 
Limoges gezogen’). Dort war ber Heerd der ganzen Ver- 
ſchwörung; in der Kirche be Heiligen Martial hatten die 
Verbündeten, darunter alle die alten Feinde Richards, die 
Herren von Angoultme, Limoges, Ventador, Zurenme und 
viele andere ſich Treue gelobt. Mit der ganzen Gluth des 
Provengalen war Bertran de Born gefchäftig, das Feuer 
zu füren’). 

Mein der alte König, der bis dahin die Söhne hatte 
gewähren laſſen, wurde Richards wegen beforgt, der ſich 
bisher wie ein Löwe vertheidigt, aber am Ende doch unter 
Tiegen zu müffen ſchien. Während Heinrich der jüngere fei- 


1) Bened. Petr. 382 und 385 wiederholt fich die Erzählung der» 
ſelben Thatſachen offenbar in anderer Geftalt, das zweite Mal über 
jchrieben · Causa discordiae inter regem et filios suos, Der gewiflen 
Hafte Ehromift gibt vermuthlid zwei verſchiedene Berichte. &o ftcht 
denn anftatt: quo peracto (sc. festo Natalis Domini) daß zweite Mal: 
Sacro Sancto Dom. Circumeisionis die, und ftatt der einfachen Huls 
digung wird die Befeftigung jener Burg als Urſache des Zwiſts ger 
nannt; beide Berichte aber Laufen neben einander ber und fchliegen mit 
des alten Königs Bug auf Limoges. Dies ift von Diez, Lehen und 
Werke der Troubadours, ©. 198 ff. Überfchen. Bol. Rad. de Dic. 
617 und das Sirventes Bertrans de Born bei Raynouard, Choix 
des po6sies des Troubadours. IV, 145. 


2) Bened. Petr. 386. 387. 

3) &. die provengalifche Lebensbefchreibung deffelben bei Ray- 
nouard V, p. 883, die aber nicht —8 — if, fondern dem folgenden 
Zahrh. angehört, Diez, a. a. D. S. 606. 
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Vater noch immer den Frieden vorfpiegelte, oft zu ihm 
und zum Zeichen der Eintracht Roß und Waffen bei 
ließ, ober mit ihm an einem Zifche aß und ſich in einem 
en wufch, "brachte Gottfried eine Schar wilder Bra- 
er ind Land, die fogleich ihr verruchtes Unweſen began- 
)- Heuchlerifch behandelte der Sohn noch einmal den 
re, als er ſich weinend vor ihm demüthigte; er verhieß 
rwerfung, bat um Gnade für die aufftändifchen Ritter 
ließ fich ſelbſt das Verſprechen zum Kreuzzuge erfheilen. 
As Heinrich II. aber ſelbſt vor Limoges erſchien, em- 
3 man ihn von ben Mauern der Burg herab mit einem 
regen, von bem mehrere feiner Begleiter getroffen wurden. 
anderes Mal fiel Gottfried die Königlichen heimtückiſch 
des Waffenftinftandes an’). Docd der König von 
land hatte fich bereit mit dem hart bebrängten Richard 
Berbindung gefegt, und auch fein alter Bundeögenoffe, 
nfo II. von Aragon, war zu Hülfe gezogen. Heinrich 
füngere aber, der, eng verbünbet mit Raimund von Tour 
ſe ) Hülfe von Frankreich erwartete und deshalb Limoges 
offen hatte, wurbe plöglih vom Kieber ergriffen‘), in 
Fleden Martel im Lande Duerci fühlte er fein Ende 
nnahen. Er ließ den Vater bitten, zu ihm zu kommen; 
die Kindesliebe, die diefen mächtig ergriff, wurde durch 
Bedenken feiner Umgebung überwunden. Er fandte ihm 
feiner den Erzbifchof von Bordeaux, um Verſöhnung 
hen ihnen zu bewerfftelligen, und ben Ring von feinem 
ger ald Zeichen der väterlichen Liebe. Diefen Füßte der 
in und verfehied am Sonnabend den 11. Juni’). Sein 


1) Bened. Petr. 383. 386. 388 find zu verbinden. Die Bra- 
er, gens sncrilega et ab ecclesia Romana detestabilis verpefteten 
als ganz Frankreich mit Plünderung und vermuthli aud mit 
rein; Kanon V. des Lateraniſchen Concils war auch gegen fie 


— 
9) Bened. Petr. 387. 390. 
3) Vic et Vaissete, Hist. gen. de Languedoc. IV, p. 290. 
4) ex animi rancore in gravem incidit infirmitatem. Bened. 
r. 392. 
5) Guil. Neubr. IH, 7. Bened. Petr. 393. Gervas. 1468. 
. de Monte p. 533. 

ı11* 
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Tod entſchied Alles; denn feiner risterlichen Tugenden wegen 
war er don Freund und Feind geliebt, im Norden und 
Süden feierten ihn die Dichter‘), noch nach feinem Tode 
Briten fi die Städte Mans and Rouen um bie Ehre, 
feine Gebeine deizuſchen, und fprengte man daB Gerücht and’), 
daß an feinem Grabe Wunder gefhähen. 

So gavaltig auch der Schmerz war, der den Water er» 
griff, fo ſäumte er doch nicht, feinen Vortheil zu nugen. 
Limogrs fiel nach Hartnädiger Gegenwehr, der Aufſtand wer 
gebrochen, und eine Burg nad) der anderen mußte ſich er 
geben. Unter ihnen war auch Autafort, die Burg des Zr 
Babont, er Anh ung Verfe fo viel zu der wider 

atürlichen Empbrung des Sohnes beigefragen hatte. Als 
Berteon am 6. Juli bei Einnahme ber Burg’) als Gefen- 
gener vor dem Könige von England erſchien und auf deſſen 
Vorwurf erwiberte, er Habe ben Verſtand verloren feit dem 
Rage, an dem ber tapfere junge König geflocben, ging er 
Frei amss "Heime, fief gerühet, vergich m und Bitherb 
gab ihm ſpäterhin fein Schloß zurück . Dies und feine 


1) &x hieß bei ihnen le jofne reis, Fantosme v. 0. Guernes. 
57, 24. Bei Bertran de Born el joves reis. Auch die Chroniſten 
fagen meiſtens rex juvenis. Er ‘wird Henri el tierz genannt bei 
Wace, Roman de Ron v. 5320. Gervafius von Zilbury, der hm 
feinen Liber facetierum gewidmet, gedenkt feiner nod in Liebe in dem 
an Kaifee Otto IV. dedicicten Bude Otin Imperalia II, c. 2) ap. 
heibaitz 88. rer. Brünsvic. I. p. um 

Rosa formae 

Marcet, perit alter Paris, 

Hector alter occubuit. 

Alter primus, non secundus, 

Ni Troja, huio mundus, 

Et jus omne periit. 
2) Quidam mentiendi libidine atque impudentissima vanitate 
famam late sparserunt, Guil. Neubr. III, 7. vgl. Bened. Petr. 395. 

3) Octava 8. Petri et Pauli App. Godofr. Vig. apud Labbei’ 
Bidl. Mon. I, p. 337. 

4) lo jorn, qu'el valoms joves reis, vostre fills, mori, eu perdi 
lo sen el aber e ia conoissensa, Lebensbeichreibung bei Ray- 
nouard V, 87, vgl. das Sirventes ibid. IL. 183. eine MRitfhul 
wurde fagenhaftz bekannt find die Werfe Dante’s Inferno, XKVHL: 
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erehrung für die Herzogin von Super bewirkten fpäters 
n feinen Uebertritt auf bie andere Sei— 

Nachdem der Friede hergeſtellt und auf Gottfried zum 
ehorfam zurückgekehrt war, eilte Heinrich DL. fi mit König 
ilipp zu vertragen, ber, wie ed zu erwarten war, ben 
ewegungen feined Schwagers nicht fern geflanden hatte. 
verlangte nunmehr die Herauögabe der Mitgift feiner 
rwittweten Schweſter und Giford. Doch Heinrich nahm 
ben alten Künften feine Zuflucht und ließ die Königin 
eonore, bie er zehn Jahre Lang in ſtrengem Gewahrſam 
halten, in Freihrit fegen und zu fi; nach ber Normandie 
men; er habe auf fe, fagte er, jene Mitgift übertragen, 
iſors aber gehöre von Alters ber den Herzdgen ber Rat 
die. Gleichwohl aber fei er fletd bereit, ſich der Ent- 
ebung des feanzöffchen Hofes zu unterwerfen. Am 6 

ecbr.') verhanbelten fie dann u an ber üblichen Gtätte 
rifihen Giſors und Trie; Philipp war es zufrieden, daß 
ine Schweſter, die bald Darauf fi) dem Könige von Ungarn 
ermäblte, mit einem Sahrgehalte von 2700 Pfund Anjow 
Bährung abgefunben wurde, und daß Heinrich Giſors feinem . 
ohne verhieß, ſobald dieſer die Prinzeffin Alice, bie fi 
on feit kanger Zeit zu Wincheſter befand, heivathen würde. 
ee Grund zu ferneren Streitigkeiten war damit aber keines⸗ 
98 befeitigt. 

Auch feinem Sohne Richard gegenüber handelte Heinrich 
e unmeife. Er hatte ben Pringen Johann in Begleitung 
8 Ranulf de Glanville zu fich kommen laſſen und verlangte 
n Richard, er falle dem füngeren Bruder, ber auf alle 
jeife verzogen und bevorzugt war, das Herzogthum Aqui« 
nien ober wenigftens einen Theil deſſelben abtreten. Micharb 
t zuerſt um drei Tage Bedenkzeit, erwiderte aber bald 


Sappi ch’io son Bertram del Bornio, quelli 
Che al re giovane diedi i mal conforti, 
Io feci il padre e il figlio in s& ribelli. 
er Stoff hierzu iſt aus dem provengalifcen Leben entnommen, dgl. 
ieg, Leben und Werke der Kroubabours, S. 191. 


1) Die 8. Nicolai, Bened. Petr. 39. 
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darauf,’ fo lange er lebe, werde er kein Stüd von Aquitanien 
abgeben '). Auch die Angelegenheit des Grafen von Flan- 
dern, der die Herrfchaft von Vermandois beanſpruchte und 
fih zum Verdruß Philipps IL. zum zweiten Male vermähle 
hatte, war noch nicht erledigt. 
So gab es überall Saat zu neuen Kämpfen, als ber 
1184 König fih am 2. Juni 1184 in Begleitung ber Herzogin 
von Sachſen nach England zurüdbegab’). Allerdings ſchien 
es, als follte er endlich nach fo vielen unruhigen Jahren im 
Frieden und im Genuß feiner Macht fein Leben befchließen, 
doch feine Familienpolitik hielt ihn in fleter Bewegung und 
ſollte immer wieder Veranlaffung zA den allergefährlichften 
Zwiftigkeiten geben. 

J Zuerſt war es die Sache ſeines Eidams Heinrichs des 
Zöwen, die in dieſen Tagen zur Entſcheidung kam. Der 
Herzog war bald nach dem Könige herübergekommen und 
hatte ſich mit ſeiner Gemahlin vereint, die ihm in Wincheſter 
feinen Sohn Wilhelm gebar’). Im Kaufe bes Jahres er⸗ 
ſchien aud fein alter Gegner, der Erzbiſchof Philipp von 
Köln in Begleitung des Herzogs von Flandern, und nad 
dem fie ihre Pilgerfahrt zum heiligen Thomas in Canterbury 
vollendet, wurden fie mit nie zuvor gefehener Pracht vom 
ben Bürgern, die ihre ſehr blühenden Hanbelsverbinbungen 
mit den Kölnern zu fchägen wußten, nad) London eingeholt. 
Der fremde Kirchenfürft wurde zuerft in St. Pauls und 
darauf in Weflminfter vom Könige feinem Range gemäß 
empfangen‘). Diefem gelang es, eine Verföhnung zwiſchen 
Heinrich dem Löwen und dem Erzbifchof herbeizuführen, deren 


1) Bened. Petr. 401. 404. 

9) Tbid. 406. Rad. de Dic. 612. 

3) Bened. Petr. 410. Rad. de Dic. 619. @x heißt Wilhelm 
der Engländer. Die Ausgaben für feine Kleidung und Ammen finden 
fi in den Rechnungen des Schatzkammergerichts, Rot. Mag. Pip. 32. 
Hen. II. citirt von Madox, Hist. of the Exch.II, p. 339, note a. t. 

4) In eorum adventu quod ante non vidimus, civitas coronata 
fuit, gaudium, honor et tripudium per omnes civitatis plateas. Rad. 
de Dic. 625. vgl. Abel, die police Bedeutung Kölns, Allgem. 
Monatsfärift, 1892. 
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Betürfniß diefer wegen der einflußreichen Stellung feines 
Speengeld zum Weſten und zu England. und wegen des ge- 
annten Verhältnifies, in dem er jeht zum Kaifer fland, 
bendig empfinden mochte‘). Es Fam nun hauptfächlich 
rauf an, Friedrich I. zu gewinnen: ſchon war die Rede 
won, ben Prinzen Richard mit einer Tochter deſſelben zu 
rmählen, und Heinrich II. fäumte nicht, eine Geſandtſchaft 
ter Hugo von Nonant an ben Papft Lucius und ben 
iferlichen Hof zu ſchicken, deren erfolgreichen Bemühungen 
; zu Verona gelang, den Kaifer zu bewegen, daß er dem 
jerzoge den Reft feiner Verbannung erließ und die Rückkehr 
fein Land geflattete. Schon im Jahre 1185 begab fi 
einrich ber Löwe mit feiner Familie in die Normandie und 
ild darauf nach Deutfchland ’). 

Aber auch auf einer anderen Seite war die Anfnüpfung 
eundſchaftlicher Beziehungen zum Kaifer nicht unwichtig 
ir Heinrich. Philipp von Köln und fein Begleiter, der 
Braf von Slandern, hatten England faum wieder verlafien, 
18 fie, auf die Zuſtimmung Friedrichs bauend, gemeinfchaft- 
ich gegen ben König von Frankreich zu handeln begannen. 
zraf Balduin von Hennegau, Philipps I. Schwiegervater, 
atte eine Burg auf flandrifchem Gebiete befefligt, was jene 
riden ſogleich als hinreichenden Grund zur Zehbe betrachte 
n. Philipp von Köln erſchien felbft gewappnet an ber 
Spige feiner Scharen im Hennegau; doch wurde der Graf 
on Flandern im eigenen Lande hart von ben brabanter 
‚ruppen des Könige von Frankreich bebrängt’). Beide 
Jarteien hatten ſich bereitö um Vermittelung an den König 
on England gewandt. Er hatte ſich zu dieſem Zwecke auch 
jieder im Jahre 1185 nach der Normandie begeben; und 
m 7. Rov. gelang ed ihm zu Aumale, wo fi die Könige 
on Frankreich und England, die Erzbifchöfe von Rheims 
nd Köln und Graf Philipp von Flandern eingefunden 


D Rah Gervas. 1468 Hätte Feine Werföhnung flattgefunden. 
2) Bened. Petr. 412. 417. 432. 436. vgl. Gervas. 1475. 
tad. de Dic. 629. 


3) Bened. Petr. 416. Rad. de Dic. 695, ,, 
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hatten, den Frieden herzuſtellen. Die Beſtätigung deſſelben 
wurde vom Kaiſer eingeholt ). 

Inzwiſchen war Heinrich H. neuer Verdruß mit feinen 
Söhnen erwachſen. In Folge ber thoͤrichten Borberungen, 
die er zu Gunften des Lieblingsfindes an Richerb geftellt 
hatte, waren Gottfried und Johann 1184 mit gewaffneter 
Hand in die Länder des Bruders eingefallen. Kiderd ver- 
galt den Angriff nach Kräften. Der Water trat endlich bar 
zwiſchen und rief fie alle brei zu ſich nach England. Gett- 
fried wurde gleich darauf geflatter, mie Aufträgen nach der 
Normandie zurückzukehren ). KRichard aber, deſſen flörriges 
Weſen und unabhängiger Sinn dem Water beſonders zuwider 
waren, mußte eine Zeit lang bet ihm bleiben. Raum aber 
hatte er ben Hof verlaffen, ald er von neuem fi mit Gott 

1185 fried zu befrtegen begann. Am 16. April 1185 begab fi 
Heinrich ſelbſt nach der Normandie und führte die Königin 
‚mit fi. Er befahl dem Sohne, dieſer ihr Erbe Aquitanien 
auszuliefern, widrigenfalls fie ſich daſſelbe mit Waffengewalt 
nehmen werde. Nach kurzem Bedenken willigte Richard ein, 
legte die Waffen nieder und begab fi an ben Hof bed 
Vaters‘). Er wußte, daß Eleonore, auch ſelbſt nach ihrer 
ſcheinbaren Befreiung, eine Puppe in befien Händen war, 
und daß fie, beren Kiebling er von Anbeginn gewefen, ihm 
niemals jene ſchöne Land, dem er in Sinn und Neigung 
ganz angehörte, vorenthalten würde. 

Gottfried Hatte unterbefien ein unruhiges Leben geführt, 
bald hatte er mit dem Bruder, bald mit dem Water Gtreit. 
Als diefer ihm auf fein Verlangen die Graffchaft Anjou 
nicht geben wollte, was auch in Richards Intereffe war zu 
verhüten, hatte er fi) an ben König von Frankreich gewandt. 
Von Paris aus gedachte er in bie Normandie !einzufallen, 
als ihn eine Krankheit überrafchte, der er am 19. Muguft 
1186 unterlag ). Er wurde zu Paris unter großem Beileib 


1) Rad. de Dic. 629. Bened. Petr. 433. 

9) Bened. Petr. 413. 415. 

3) Ibid. 436. 

4) XIV.KalBept.Rad,deDic.09.vgL.@uilNeubr. EI, 7. Rah 
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x Franzoſen beflatte. Won feiner Gemahlin Gonftence 
interließ er eine Tochter Eleonore, und bald nad feinem 
abe wurde ihm ein Bohn geboren, den ber Großvater nach 
5 benannt haben wollte, dem die Bretagner aber in ber 
aufe den nationalen Namen Arthur gaben’). In feinem 
erzogfhume aber begannen die alten Parteien fogleich wie 
r ihr Umweſen; bie eine rief laut nad der Verbindung 
it Frankreich; eine andere hielt es mit England. Philtpp IE. 
er beanfpruchte augenblidtich die Wormundfchaft über bie 
zaiſen und Das Herzogthum *); und e& bedurfte ber ſchlauſten 
infte Heinriche, die der junge König bereits zu durchfchauen 
gann, und einer Sendung Ranulfs de Glanville, um zu 
rhindern, Daß nicht gleich Darüber ber Krieg zwifchen ihnen 
uhr. Dies mußte Heinrich aber fo lange es möglich 
ar zu vermeiden fuchen. 

In jenen Tagen zog einmal wieber Irland, mit deffen 
jerrwaltung bereits feit einiger Zeit der Name des Prinzen 
ohanm verbunden war, feine Aufmerkſamkeit auf fi. Im 
jahre 1176 war der alte Richard Gtrigul geſtorben. Er 
mterfieß von ber Erbin des Königs von Keinfter ein drei« 
hriges Kind‘) und Heinrich II. konnte jet leicht aller 
efahr vorbeugen, die in der Stiftung eines unabhängigen 
normanniſchen Reichs gelegen haͤtte. Er ernannte zunächft 
m Wilhelm Fitz ⸗Aldelm zu feinem Statthalter‘). Doc 
e Verwaltung diefes Ritters war ſchwach und verderblich, 
eshalb er bereits in Jahresfriſt abgerufen wurde‘). Hugo 
Laseci wußte ſich dagegen bald als die einflußreichfte Per 
alichkeit im engliſchen Irland zu behaupten und auf einige 


er Erzählung hei Bemad. Petr. 451 iſt er im Turnier von Den 
ufen der Pferde zertreten. 

1) Guil Neubr. M, 7, vgl. Bened. Petr. 460. 

9) Est enim Britannia minor de domieio regai Franciae, quam 
x Angliae quodammodo resignaverat, cum praefatum comitem Gau- 
dom sum videlioet filium nna cum uxore sus et terra regis 
ransiae txaderet ditioni, Gervas. 1480. 

3) Rad. de Dic, 589. 

4) Bened. Petr. 154. 

5) Did. 100. vol. 397, 
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Zeit das Amt des Statthalters zu gewinnen. Gleichzeitig 
aber Hatte Heinrich feinem Lieblingsfohne Johann den Titel 
eines Heren von Irland ertheilt; es war fogar fein Wunſch, 
ihn mit Zuftimmung des Papſtes zum Könige ber Infel zu 
machen. Zu Orford im Jahre 1177 mußten bie irifchen 
Biſchöfe und Fürſten dem Prinzen die fhuldige Huldigung 
leiſten und fi) gefallen laſſen, in feinem und feines Vaters 
Namen eine Anzahl Ländereien unter englifchen Adel aus ⸗ 
getheilt zu fehen'). Zwei Jahre fpäter erhoben die Irländer 
einmal Klage gegen die harte Behandlung, die fie von Fitz ⸗ 
Adelm und auch von Hugo de Lasci erfahren, weshalb der 
König dieſe eine Zeit lang aus feinem Rathe entfernte’). 
Erſt im Jahre 1185, nachdem Hugo de Lasci nicht zum 
Verdruffe Heinrich meuchlings ermordet worden, begab ſich 
Johann nach Irland, bei welchem Zuge ihn Girald de Barıy, 
der Gefchichtfchreiber der Eroberung, begleitete. Allein das 
hochmüthige Auftreten des Prinzen und feiner Höflinge ver- 
nichtete alle Erwarkungen, die von einer glänzenden Aus- 
rüftung gehegt wurden. Nach beträchtlichen Verluften kehrte 
er balb wieber nach England zurüd?). Demungeachtet war 
ber englifche Einfluß in raſcher Zunahme begriffen. Die 
Biſchöfe gewöhnten ſich bald, bei Heinrich ihre Beftätigung 
einzuholen, und der Sohn ded Königs Roderic D’Connor 
wurde ald Geifel am englifchen Hofe erzugen‘).. Die Rer 
gierung freilich war noch vielfach unficher, beftändig wurden 
Statthalter abgerufen und neue eingefegt; doch bildete fich 
ganz nach englifchem Mufter bereits ein Schagfammergericht 
mit Oberrichter, Kanzler, Schagmeifter und andern Bei- 
figern; und im ganzen englifchen Gebiete galt englifches 
Recht, von bem Tage an gerechnet, wo Heinrich U. einft in 
England gelandet war‘). 
. 
1) Bened. Petr. 204. 206. 
9 Did. 287. 

” 3) Ibid. 437. 450. Rad. de Die. 66. 09. Guil Neubr. 
IM, 9. Gervas. 1475. Girald. Cambr. Hibern. Expugn. Ub. II, 
ep. 31—35. dgl. Lappenberg a. a. D. S. 66. 

4) Bened. Petr. 353. 
5) Sappenberg, a. a. D. S. 67. 
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In den beiden andern keltiſchen Nachbarländern ver« 
gte Heinrich beftändig biefelbe Politik. Die geographifche, 
m Gebirgen gefchügte Lage geftattete ihm nicht, ebenfalls 

eine Eroberung zu denken. Er fuchte daher den. König 
helm von Schottland auf anderem Wege ald Lehnsmann 
fi zu binden. Einmal waren es bie wilden Zuſtände 
Mloways, die wie eine ſtets offene Wunde ihm immer 
afluß auf das Nachbarland geftatteten. Auch Gilbert, der 
„un des Fergus, war geftorben; Duncan, fein Sohn und 
be, wurde dem Könige von England ald Geifel übergeben. 
ährend befien aber bemächtigte fi) Roland, Uhtreds Sohn, 
: Befigungen beffelben und machte die engliſch · ſchottifche 
enze durch feine Raubzüge unficher.. Im Jahre 1186 1186 
ternahmen beide Könige gemeinfhaftli eine Bewegung 
gen ihn. König Wilhelm, und fein Bruder David ver 
Hten vergeblich, ihn nach Carlisle an den Hof Heinrichs 
bringen; erſt als diefer ihnen den Bifhof Hugo von 
uchem und Ranulf de Glanville beigab, ließ er ſich über 
den. Er mußte nun das eroberte Land herausgeben und 
m Könige von England Treue und Gehorfam ſchwören, 
für Wilhelm und feine Barone ald Bürgen zu haften 
tten '). Auch die Angelegenheit des Bisthums von St. 
idrews war noch keineswegs erledigt. Erſt im Jahre 1188 
fand ſich Wilhelm dazu, den von den Päpften, verworfe 
n Bifchof zu entfernen’). 

Während diefe und ähnliche Umftände keineswegs ber 
acht und Selbfländigkeit Schottlands förderlich waren, 
chte Heinrich den König Wilhelm auch perfönlich ſich näher 
bringen. Im Jahre 1184 hatte biefer um die Hand der 
tathilde, der bereits heirathsfähigen Tochter Heinrichs des 
wen angehalten; Heinrich II. war einer ſolchen Verbindung 
he gewogen, doch mußte er ſich dem Einfpruch des Papftes 
gen, der fie der auf Heinrich I. zurüdgehenden allzunahen 
erwandtſchaft wegen für unftatthaft erklärte. Gtatt deſſen 
er vermählte er ihn am 5. Sept. 1186 zu Woodſtock im 


)) Bened. Petr. 435. 438. 448. 
9) Did. 510, 597. 
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Beifein der engliſchen und ſchottiſchen Barone mit einer an- 
been Enkelin Heinrichs L, Irmingard, der Tochter Richards 
von Beaumont, bei welcher Gelegenheit das Schloß vom 
a als Hochzeitgabe frei gegeben wurde. Auch bie 

GSrafſchaft Huntingbon, bie Wilhelm in Folge bed Kriege 
son 1174 verloren hatte, gab er ihm im. Jahre 1185 trag 
der von andern Seiten erhobenen Anfpräche zurück). Do 
irrte ſich Heinrich, wenn er nun auch große Vortheile von 
dieſer Verbindung erwartete. 4000 Mark Silber hatte ihm 
der Schette für die Rückgabe ber Grenzfeſtungen bereitwillig 
ausgezahlt, auch hatte er von feinem Lande den Zehnten für 
den Kreuzzug verfprochen. Als Heinrich aber im Jahre 1188 
den Bifchof von Durham zur Einforderung deſſelben bevoll⸗ 
mächtigte, wurde ihm zur Antwort, König Wilhelm könne 
Adel und Geifllichkeit nich zu dieſer Abgabe bewegen; auch 
durch einen Schwur ihres Könige würben fie fi nicht dazu 
verpflichtet erachten ’). 

Wales war zu unbebentend, als daß Heinrich bei den 
vielen andern wichtigen Dingen fi) viel um daſſelbe geküm · 
mert haben ſollte. Doc auch fernerhin hatte er die Rän« 
bereien ber Waliſer Häuptlinge buch einen Gtrafzug oder 
"durch Geifelftellung zu züchtigen. Schon iegt wurde «6 
Beaud, bie bortigen —— als Truppen in den aus⸗ 

wärtigen Kriegen zu benugen ° 

—— die lem Vergältniffe verdienen noch einmal 
am Enbe von Heinrichs Regierung eine kurze Betrachtung. 
Ihre politiſche Bedeutung hatten fie ganz verloren; nur bei 
der Wieberbefegung ber erlebigten Bisthümer gab es Zant, 
der duch bie Anmaßung ber Kloſtergeiſtlichkeit meiftens 
widerwärtig ausartete. 

Der Erzbiſchof Eichard von Canterbury war am: 16. 


1) Bened. Petr. 485. 441. 459. cf. Trivet. p. 117. a. 1189, 
tertium autem castrum, quod Puellarum sive Bdenburgum 
vivente adhuc patre pro quodam maritagio fuerat restitutum. Chren. 
de Mailros. p. 94. 

2) Bened. Petr. 514. 


+3) Bid. 408, all, 457. 
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1184 gefterben '). Auf die Nachricht hiervon forberte 
Eutius IH. den Prise und die Monche der Ehriſtus- 
zu Canterbury auf, die Wahl zu beſchleunigen. Statt 
aber thaten diefe ihr Möglichftes, um überall etwas in 
a Weg zu werfen. Vergebens wurde zwiſchen ihnen und 
n Bifchöfen auf Befehl und in Gegenwart des Königs 
Auguſt zu Reading, im Detober zu Windſor, im De 
nber zu Weftminfter verhandelt. Hartnaͤckig verlangten fie 
e Initiative bei der Wahl umd dad Recht der Proclamation 
5 Gaväpiten; and während die Bifchbfe ſich Tängft über 
sen aus ihrer Anzahl, Balduin von Worcefter, geeinigt 
tten, gebehrbeten fie fi) auf die herrſchfüchtigſte Met, fo 
$ der König einmal im Unmuth ausrief, der Prior von 
mterbury wolle in England ein zweiter Papft fein). Die 
ah der Biſchbfe mußte für ungültig erklärt werden, und 
f nachdem die Mönche denfelben Balduin am 16. Dec.) 
ıf den Mitar erhoben, fand biefe häßliche Angelegenheit 
we Erledigung 

In den näcftfolgenden Jahren erhielten York, Lincoln, 
arlisle und andere Diörefen, von benen einige lange Zeit 
nburch unbefegt gewefen, neue Biſchofe, und im Yahre 
87 farb auch der alte Gilbert von London. Bei ber 
teberbefegung diefer Stellen num freilich Tonnten jene Mönche 
ne Theilnahme beanfpruchens fie verfuchten es aber ſchon 
ı Sabre 1184 zu Rocheſter, deſſen Biſchof, den Gapları 
6 Primas, fie nach altem Herlommen mitwählen zu bürfen 
haupteten. Sie hatten fi) aber in Balduin getäuſcht, 
e ein Gegner mönchiſcher Herrſchluſt war und nicht ſäumte 
5 Abt von Canterbury Maßregeln gegen fie zu ergreifen. 


1) Bened Petr. 44. Rad. de Dic. 618. Gervan. 1465. 

D) Gervas. 1468. vgl. Bened. Petr. 411. 413. Der damalige 
äve war Alanus, fpäterhin Abt von Tewkebury, bekannt als Biograph 
et. 

3) Servafius ſchreibt mit fanatiſcher Ausführligkeit, ad cante- 
a Hlorem, gui faturls temporibus eleetioni archiepiscopi debent 
jeresse. Bened. Petr. 415, der nach Gervaf. bei den Verhand ⸗ 
gen qugegen war, färbt kurz und im Töniglihen Sinne, vgl. Rad. 
 Dic. 619. 830. 
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Er unterſagte nicht nur eine Menge zum weltlichen Vortheil 
des Kloſters eingeriffener Mißbräuche, fondern nahm die Ver- 
waltung der reichen Gtiftögüter in bie eigene Hand und 
übertrug fie feinen Dienern. Und als er gar begann feinen 
Lieblingsgedanken zur Ausführung zu bringen, dem St. 
Thomas zu Canterbury eine Kirche mit weltlichen Domberren, 
ein Capitel ohne Kloſtergeiſtlichkeit zu ftiften, ald ein Bol« 
wer? gegen ben Uebermuth ber Mönche, da erhob fi ein 
Streit, der während feines Lebens nicht gefchlichtet wurbe 
und bisweilen felbft dem Staate gefährlich zu werden brohte. 
Die Mönche halten ſich während deſſelben flets an Roms 
der. Erzbifchof achtet aber ihrer Klagen und der Ermahnunge- 
ſchreiben der Päpfte nicht. Heinrich TI., anſcheinend unpar- 
teiiſch und bereit zu vermitteln, ift feine Stüge; Peter von 
Blois erfheint als ein den Mönchen befonders verhaßter 
Rathgeber. Erſt als die Mönche Öffentlich bei Urban IM. 
proteftiren und den. Erzbifchof mit einer päpftlichen Com- 
miffion bedrohen, fchreitet der König ein und läßt meiſtens 
durch Ranulf de Glanville mit ihnen verhandeln, falls er 
nicht felbft, wie es bei feinen häufigen Reifen nun beinahe 
Sitte wurde, einmal nach Ganterbury kommt. Zum großen 
Kummer der Mönche flirbt Urban im Jahre 1187; fie wer- 
den von. Balduin fogleih mit der Ercommunication belegt 
und auf das äußerfte bedrängt, bis Clemens IT. ihnen zu 
Hülfe kommt; doch von feinen Legaten ſtirbt der eine unter 
wegs, der andere getraut ſich nicht übers Meer zu gehen. 
Noch kurz vor Heinrichs II. Tode folte Ranulf de Blanville 
noch, einmal den Streit zu fchlichten fuchen, doch gab er es 
unwillig auf mit dem Ausrufe: jene fähen nur auf Rom 
und würben von Rom vernichtet werben‘). Erft im An- 
fange der nächften Regierung wurde ein keineswegs aus · 
reichender Vergleich herbeigeführt, der in gefährlicheren Zeiten 
und unter wenig weifen Herrſchern nur zu leicht eine Ver- 
anlaffung zu Kirchenzwiſt gab’). Heinrich I. aber machte 

1) Solam Romam quaeritis, sola Roma destruet ven, Gei- 
vas. 1544. 

D Servaf. 1478— 1549 behandelt mit wenigen Unterbrechungen 
faft nichts anders als bie Ginzelnheiten dieſes monaſtiſchen Streits, 
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mit Erzbiſchof Balduin gemeinfchaftliche Sache, und ba 
trugm denn auch bie Päpfte Bedenken, herausfordern gegen 
ün zu verfahren. Wlerander III. war, nachdem er den vier⸗ 
dm Oegenpapft überwunden, im Jahre 1181 geftorben; und 
fin Nachfolger, fo wie die gefammte Chriftenheit, wurden 
bald von einem und demfelben Gedanken gefeflelt, der Hülfe⸗ 
kiftung im gelobten Sande, der wohl im Stande gewefen 
wäre, Ruhe und Frieden im eigenen Haufe zu ftiften, damit 
Ur, die fi) bisher als Freund und Feind entgegengeftanben, 
gemeinfchaftlich gegen Die Saracenen zögen. 

Die elende Regierung von Fürften, die an Geift und 
Xrper gelähmt waren, die Sittenlofigkeit eines verruchten 
Rifdlingsgefchlehts und das Emporkommen des talentvollen 
Sultans Saladin, der gleich mächtig am Nil und zu Dar 
maskus herrſchte, hatten ſchon feit mehreren Jahren das 
Veſtchen eines fo unnatürlichen Staats, wie der von Ieru- 
falm es war, in Frage geftellt. Balduin IV., der Ausfägige, 
farb im Jahre 1184. Saladin’s junge Maft hatte ihn von 
len Seiten hart bebrängt, und in Europa wurden ſchon 
wide Stimmen laut, die aufs neue die Gegenwart zur 
Begifterung für eine allgemeine Kreuzfahrt hinzureißen trade 
teten. Templer und Johanniter, mit apoflolifchen Beglan- 
Sigungsfcgreiben ausgerüftet, zogen damals durch die Stan 
ten des Abendlanded. Sie wurden auch von Heinrich I. 
anpfangen, der, vieleicht eingeben der Pilgerfahrt, die er 
verheißen, fich zu einem unbeflimmten Verſprechen der Hülfe 
leitung bereit finden ließ. Schon am 27. Aprit 1181') 
hatte er mit König Philipp zu St. Remy in der Normandie 
cin darauf bezügůches Gchreiben Alexanders II. berathen, 
doch blieb es einflweilen noch bei Zufagen und bei der Nie 
derlegung eines Schatzes zu Ierufalem durch den König von 
England). Inzwiſchen flieg die Noth Paläftinas beftändig, 
und im Jahre 1184 begaben ſich Heraklius, der Patriarch 


im Heinrichs erfahrene BRegierung zum Gluck keinen politiſchen Charak · 


rl 


1) Bened. Petr. 356. 
9) Iter Hieros. I, 12. ap. Gale vol. I. S. darüber wien, 


Geigiäte der Kreuggüge II, "as. 1.6. 97. 
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won Jeruſalem, und die Großmeiſter ber Templer und Jo⸗ 
hanniter nach Curopa, am bei allen Fürſten ſchlaunige Hälfe 
gu erbitten. Ihre guößte Hoffnung hatten fie auf die Könige 
von Frankteich und England gefegts fie wurden durch ein 
Schreiben des Papfes Lucius IN. an diefelben empfohlen '). 
Zu Anfang des Jahres 1185 langten Herallius und ber 
Sroßmeiſter des Hoſpitals — der Templer war unterwegs 
geſtorben — in England an. König Heinrich I. empfing 
fie gu Reading, wo fie ihm die Gchlüffel Jeruſalems und 
des heiligen Grabes nebft der königlichen Standarte dar- 
beachten und gegen die Uebermacht Saladins um Hülfe 
Westen. Des König beſchied auf den erfien Sonnteg ber 
Faſten, den 18. Märg, eine Reichöverfammiung nach London, 
zu der ſich auch König Wilhelm der Löwe nebft feinem Brubet 
David und den fchottifhen Reichsbaronen einfinden mußte 
Hier yflog man Rath mit dem Patriarchen und beſchloß end · 
ch, ſich des gemeinſchaftlichen Verfahrens wegen auch an 
König Philipp ya wenden. Ginfhweilen nahmen eine Menge 
Barone und Ritter dab Kreuz’). Als Heinrich bald derauf 
mit dem Könige von Frankreich zuſammenkam, beide aber 
son neuem nur Gelb und fireitbare Mannſchaft verhießen, 
mathte fi Haaktius, mißvergnügt Über den Erfolg feiner 
Sendung, auf den Heimweg. Cr hatte gehefft, Heinrich IL 
fäber, ober doch einer feiner ritterlichen Göhne, wirde mit 
im ziehen, und fah nun wohl ein, daß ber König keine 
etliche Abſicht dazu Hefe). 

Berſchiedene Gründe mochten zuſammenwirken, daß Hein» 
rich II. niemals ernſtlich an einen Kreuzzug denken Tonnte. 
Die Zreulsfigkeis der Eühne und das Benehmen bes jungen 


1) Bened, Petr. 425. 429. 

2) Eid. 483—435. Red. de Dic. 695. 

3) Benet. Petr. 437. Gervas. 1474. Guil. Nenbr. II, 
10. 12. 13. Heinrich I. Hatte niemals bie Abſicht, außer Lande zw 
gehen. Schon von feinem Vertrage mit dem Grafen von Maurimne 
im Sabre 1171, aus dem freilich — wir kennen die Gründe nicht — 
Nichts geworden ift, heißt e&, er folle ungültig fein: si Dominus Rex, 
quod Deus avertat, aute in fata oanoesscrit, vel extra terras suas 
profectas fuerit. Ryınez, 1, p. 3 
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Kbaigs von Frankreich, das täglich an Selbſtändigkeit und 
Sicherheit gewann, geftatteten ihm nicht feine Ränder zu 
verlaffen. Auch fein eigenes Alter mußte in Betracht kom- 
men. Um biefelbe Zeit brachen auch ungeachtet ber päpft« 
üchen Sriedensermahnungen Feindfeligkeiten aus. Graf Ri ⸗ 
chard, dem er doch wieder freie Hand gelaflen, war im Jahre 
1186 feinem alten Gegner, dem Grafen Raimund V. von 
St. Giles ins Land gefallen und hatte ihn von Ort zu Drt 
vertrieben ). Diefer wandte ſich eine Zeit lang vergeblich 
an Philipp I., der anfangs darüber mit feinem mächtigen 
Bafallen nit breden wolte. Es mußte Mehrered zufam- 
menfommen, wie auch ein Überfall auf eine kürzlich von ihm 
an der Grenze ber Normandie angelegte Burg’), ehe er fih 
zur Fehde entfchloß. Heinrich II. hatte Weihnachten und den 
Jahresanfang von 1187 in feierlicher Verfammlung zu Bed« 
ford begangen, als ihn die bedrohlichen Verhältniffe am 17. 
Gebr. nach der Normandie riefen’). Hier wurbe er von den 
Grafen von Flandern und Champagne, von feinen Söhnen 
Richard und Johann, dem Erzbifchof Walter von Rouen ‘) 
und anderen empfangen. Nach einer kurz nah Dſtern zu 
Ronancourt gehaltenen fruchtloſen Zufammenkunft mit Kö« 
wig Philipp, wo diefer die Herausgabe der Erbſchaft von 
Berri mig den Städten Iſſoudun und Chateaurour verlangt 
hatte, fam es zum Kriege. Heinrich theilte fein Heer in 
vier Abtheilungen unter dem Befehle feiner Söhne Richard 
und Sohann, des Grafen Wilhelm Albemarle und feines 
Kanzlers Gottfried. Die beiden erfteren hielten in Chateau« 
rour eine Belagerung aus, die Philipp aufgeben mußte, ald 
Heinrich ſelbſt heranzog und ihm eine Feldſchlacht anbot. 
Am 23. Juni, dem Vorabende Johannis des Täufers, flan« 
den die Heere zum Schlagen bereit. Da erfchien die Geifte 
lchkeit im Auftrage des Papſtes Urban, der unter Hinwei · 


1) Bened. Petr. 445. 447. Gervas. 1479. 

9) Bened. Petr. 455. 

3) Bened. Petr. 464. Guil. Neubr. IT, 14. 

A) Bolter von Goutances, einſt Vicekanzler Heinrichs, wurbe im 
Sabre 1183 zum Biſchof von Lincoln und kurze Beit darauf zum Erz · 
bifchof von Rouen erwählt. 

Pauli, Geſchichte Englands. M. 12 
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fung auf den Kreuzzug mit dem Banne drohte, und vermit« 
telte einen Waffenftiuftand, während defien dem Könige von 
Frankreich die Rugnießung einiger der freitigen Burgen zur 
geſprochen wurde‘). Inmitten diefer Verhandlungen berei» 
tete fi) aber wieder für bie Zukunft Verrath und Zwietracht 
Richard, wie es feheint, durch den ränkevollen Grafen Phi ⸗ 
Hipp von Flandern, der Öffentlich auf Heinrichs Seite ftand, 
aber im Geheimen einmal wieder für Philipp II. wirkte, de 
arbeitet, erniedrigte ſich anſcheinend ald Friedensbote nor bem 
Könige von Frankreich”) unb begleitete biefen nach Paris, 
wo fie vor aller Augen ſich als bie beſten Freunde benah- 
men. Heinrich fandte mehrere mal vergeblich nad ihm. Als 
Richard endlich den franzöftfchen Hof verließ, bemächtigte er 
fi zu Chinon ded Schatzes, den fein Water bort bewahrte, 
und ging nad Poitou, um feine Schlöffer zu befeftigen. 
Heinrich Tieß aber nicht ab, ihn zur Reue zu ermahnen, und 
vermochte ihn zuleßt zu ihm nach Anjou zu kommen, wo er 
mit falſchem Gemüthe Treue und Gehorfam gelobte). 

So ftanden die Dinge in Frankreich. Heinrich hatte 
fich gegen Ende des Jahres in die Bretagne begeben, wo 
er Gonftance, die Wittwe feines Sohnes Gottfried, mit Ra» 
aulf dem jüngeren von Chefter vermählte, als fich Die Traum 
kunde von Saladins am 4. Juli 1187 bei Hittin Kata 
Giege über Europa zu verbreiten begann. Die Blüthe ber 
chriſtlichen Ritterfchaft war am See Tiberias gefallen, Kö» 
nig Guido von Rufignan gefangen, das heilige Kreuz ere 
obert. Bald darauf, am 3. Det, wurde auch Ierufalem von 
den Ungläubigen eingenommen. Wilhelm, der Erzbifcgof von 
Tyrus, eilte um Hülfe ins Abendland; Haimerich, Patriarch 
von Antiocien, ſchilderte in einem Schreiben an ben König 


1) Bened. Petr. 486 ff. Rad) Mertzan de Born, Ctrveates bei 
Raynouard IV, 170 bat das englifhe Geld zum Wergleihe mitger 
bolfen. 

D Gervas. 1500. 1501 erzaͤhlt ausfuͤhtlich des Pringen Merrath 
und Heinrichs ſchwachmuthiges Verlangen nad, einem zweijährigen Frie · 
den; doc) ift ihm bei feiner gehäfigen Gefinnung nicht durchweg zu 
trauen. 

3) Bened. Petr. 468. 470. 
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von England die dringende Gefahr des gelobten Landes. 
Peter von Blois wandte ſich gleichfalls von Sicilien aus, 
wo er damals bei Wilhelm IL. weilte, an feinen König '); 
and nach dem Tode Urbans, der vor Kummer geftorben, for ⸗ 
derte Gregor VII. in zwei Schreiben die ganze Chriftenheit 
zur Buße und zur Kreuzesnahme auf, beren Segnungen er 
verkündete. 


Dieſe und ähnliche Nachrichten zündeten wie der Blit 
in ber abenteuerlufligen franzöfiihen und normannifchen 
Ritterwelt. Graf Richard von Poitou war ber erfte, ber 
noch im Jahre 1187 das Kreuz nahm’). Auch König Phie 
lipp, ber bereitö wieder wegen Gifors und feiner Schwefter 
Alice die Fehde hatte beginnen wollen, ließ fi) geneigt fin- 
den, über die Leiden der Chriftenheit mit feinem Gegner zu 
verhandeln. Am 21. Ian. 1188?) trafen ſich die beiden Kö⸗ 
mige, begleitet von ihren Baronen und in Gegenwart des 
Erzbiſchofs von Tyrus, unter der alten Ulme zwiſchen Giſors 
und Xrie, wo bie Herzöge der Normandie fo oft mit ihren 
Eehnsherrn verhandelt hatten. Wie durch ein Wunder ſchien 
aller Hader vergeflen: Ppiligp U. und Heinrich I. nebft allen 
ihren Fürſten, Prälaten und Baronen empfingen aus ben 
Händen der Erzbiſchöfe von Tyrus, Rheims und Rouen das 
Kreuz. Die Sranzofen ſchmückten fi mit rothen, die Eng- 
Kinder mit weißen, die $lamlänber mit grünen Kreuzen ‘). 
Gleich darauf zu Mans ließ Heinrich für alle feine Länder 
den Zehnten zum Kreuzzuge außfchreiben, von dem nur bie 
Theilnehmer ganz, und Waffen, Roß und Kleider der Rit- 
ter, fowie die Geräthe der Geiftlichkeit und alle Juwelen aus ⸗ 
genommen fein folten. Die Erhebung diefer fehr drüdenden 
Gtener wurde der Geiſtlichkeit unter Aufficht königlicher Schatz · 

H Bened. Petr. 477. 503. Ep. Petr. Bles. ed. Giles. 224. 

I) Bened. Petr. 494 vgl. Iter Hieros. I, 17 apud Gale. Der 


1188 


alte König war nicht ganz zufrieden damit und fagte: me inconsulte _ 


rem tam arduam arripere minime debuisti. Guil. Neubr. III, 3. 
3) Die 8. Agnetis Virginis et Martyris XI. Kal. Febr. Bened. 
Petr. 505. vgL Hoveden p. 641. Guil. Brit. Philippis lib. II, 
v. 102 ap. Brial. T. XVIL 
4) Rigordus, De gestis Phil. Aug. ap. Brial XVII, p. 2. 
Rad. de Dic. 636. vgl. Gervan. 1520. 
12* 
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beamten übertragen. In ftreitigen Fällen hatten vier bis 
ſechs Geſchworene über die Schägung des Vermögens zu ent- 
f&heiden '). Zu gleicher Zeit wurden die vom Papft erlafle 
nen Disciplinargefege gegen das Fluchen, den Luxus unb bie 
Unzucht unter den Kreuzfahrern, ſowie über die Erbſchaft 
bei Zobeöfällen, beftätigt und verkündet’). 

Tags darauf, Sonnabend den 26. Zebr.’), fuhr Hein ⸗ 
rich nach England über und begab fi unverzügli nad 
Geddington bei Northampton, wo er die Verordnungen von 
Mans nochmals wiederholen ließ und den Kreuzpredigten des 
Erzbiſchofs Balduin von Canterbury und des Biſchofs Gil- 
bert von Rocheſter beimohnte. Große Scharen feiner Unter 
thanen nahmen bad Kreuz; bed Königs Beamte aber zogen 
durch das. Land und trieben, oft nicht ohne Kerker und Feſ⸗ 
feln*), den Zehnten ein. Für die Städte wurde eine Lifte 
der reichften Eigenthümer angefertigt, die fih der König per= 
ſoönlich vorführen ließ. In London ſchätzte man allein 200, 
in York 100 folcher reichen Bürger. Die Juden mußten be» 
fonderd große Summen geben‘). Jedoch die Weranlaffung 
beiligte in den Augen der Chriftenheit felbft diefe Exprefe 
fungen. . 

Aber es war fehr unfiher, ob die Könige von Franke 
reich und England diefelben ernftlichen Vorbereitungen zum 
Kreuzzuge treffen würden, wie Kaifer Friedrich 1., der in⸗ 
zwiſchen ein großes Heer fammelte und bei feinem Aufbruche 
nad Dften den Herzog von Sachſen nöthigte, da er nicht 
mitziehen wollte, während feiner Abwefenheit abermals zu 
feinem Schwiegervater in die Verbannung zu gehen *). 


1) eligentur de parochia quatuor vel sex viri legitimi, qui ju- 
rati dicant quantitatem illam, quam ille debuisset dixisse. Bened. 
Petr. 497. vgl. Guil. Neubr. IN, 23. Gervas. 1522. 

N Wilken, Geſchichte der Kreuzzlige IV, 19. 

3) Sabbato III. Kal. Feb. Bened. Petr. 499. 

4) Si quos autem invenisset rebelles, statim fecit eos incar- 
eerari et in vinculis teneri, donec ultimum quadrantem persolve- 
xent. Bened. Petr. 500. Gervas. 1529. 

5) ®gl. Madox, History of the Exch. I, %0. 

6) Bened. Petr. 528. 535. vgl. Böttiger, Heinrich der Löwe, 
©. 47-413, 
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In Poiton ſchien es niemals zur Ruhe kommen zu folr 
len. Gottfried von Lufignan und die Herren von Angou« 
Eime und Ranchon lagen ſchon wieder mit dem Grafen Ri« 
dard in Fehde. Es dauerte nicht lange, fo hatte er auch 
mit Raimund von Touloufe einen Strauß. Derfelbe hatte 
nämlich Kaufleute aus Poitou aufgegriffen, mehrere von ihnen 
verflümmelt ober getödtet-und andere ind Gefängniß gewor ⸗ 
fen. Richard freute ſich, als er durch die Gefangennehmung 
ded vertrauten Rathgeberd Raimunds, Peter Seillun mit 
Namen, Race dafür nehmen konnte. Doch der Graf von 
©t. Giles brachte ihm zum 1 Hohn zwei englifche Ritter, Ror 
bert Poer und Radulf Fraſer, auf, als fie auf der Pilgerfahrt 
von Gompoftella heimkehrten. Dem Radulf geftattete er wegen 
ihrer Auslöfung mit Richard zu unterhandein, unter der Ber 
dingung, daß dieſer den Peter Seilun audlicferte. Doc 
Richard erwiderte empört: er wolle lieber Gott und feinen 
Apoftel St. Jacob beleidigen als Löſegeld zahlen für Ddier 
jenigen, die ald Pilger ſchon unverletzlich geweſen ). Ver⸗ 
geblich legte ſich der König von Frankreich ins Mittel, da 
er nicht aus Rückſicht für den König von England und ſei⸗ 
nen Sohn, fondern wegen Unverleglickeit ald Pilger die 
Freilaſſung der Ritter verlangte. Mit Feuer und Schwert 
wurde darauf der Krieg geführt: faft alle Burgen Raimunds 
fielen in die Hand des Prinzen, ſchon ſchickte diefer fih an 
Zouloufe zu belagern. Heinrich II. aber erwibderte auf die 
Hagen Philipps, Richard handle gegen feinen Willen, er 
Eönne ihn nicht rechtfertigen ?). 

Da fland denn ber jugendliche König von Frankreich 
nicht mehr an, den feierlich geſchworenen und mit dem Kreuze 
befiegelten Frieden zu brechen. Unvermuthet fiel er in Berri 
ein und überrumpelte am 16. Juni Chateaurour ’). Er bes 
mächtigte ſich außerdem mehrerer anderen Pläge und hemmte 


1) Bened. Petr. 502. 

2) Ibid. 503. vgl. Rad. de Dic. 639. Gervas.1535. 

3) Quod burgenses reddiderunt ei, Bened. Petr. 507. castel- 
ium quod vocitatur Radulfi prudenter obtinuit, Gervas. 1535, der 
es hochverraͤtheriſch durchweg mit dem Könige von Frankreich hält. Rad. 
de Die. 639. XVL Kal. Jul. intravit latenter. 
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hierdurch bie Bewegungen Kicharde, deſſen Lehnsteute bereits 
auf Philipps Seite überzugehen begannen. Richard ließ ſich 
daher bei feinem Water durch den Erzbiſchof Johann von 
Dublin verantworten: er habe die Fehde mit dem Grafen 
von St. Giles mit Genehmigung des Königs von Fraub⸗ 
reich begonnen, da jener fi) gemweigert, Die Wermittelung 
deffeiden anzunehmen. Heinrich verfuchte darauf Durch Ab⸗ 
fendung des Erzbifchofd Balduin und Hugos von Lincole 
noch eine gütliche Belegung zu bewirken, der Philipp aber 
aus dem Wege ging. Nachdem ‚er den Prinzen Johann vor 
ausgeſchickt, ſchiffte er ſich darauf ſelbſt Sonntags ben 10. 
Juli’) nad) Barfleur ein mit einem ſtarken Haufen Wallfer, 
die ihm Ranulf- be Glanville Hatte zuführen müflen. Im 
der Normandie angekommen, zog er bei Alenson noch ver 
ſchledene Truppen herbei, doch hielt er fie noch eine Zeit lang 
tm Lager und hütete fi den Krieg gegen Philipp IL zu be 
ginnen ). Diefer aber hatte ſich mittlerweile durch eisen 
Einfall, den Richard in das Land Berri gemacht hatte, ge 
nöthigt gefehen, mit Hinterlaffung einer Befagung in Eha- 
teaurour nach Frankreich zurüdzugehen. Won bier aus Ließ 
er durch den Biſchof Philipp von Beauvais die benachbare 
ten Striche der Normandie verwüften. Noch einmal fer 
tigte Heinrich eine Geſandtſchaft ab, beftchend aus dem Erz ⸗ 
biſchof von Rouen und Wilhelm dem Marſchall, bie Ente 
Tgädigung für die Verheerung fordern follten. Hdohnend 
erwiberte Philipp: ex würde nicht tahen, bis er fi ganz 
Berri und das normanniſche Verin unterworfen hätte. Dann 
erſt fagten fie im Namen Heinrichs IL. dem Könige von Frank · 
teil) alß feinem Todfeinde ) urfehde an. Eé war Dienfing, 
dee 80. Aug.‘), als Heinrich die Feindſcligkeiten auf fran» 
* 1) Die Dominica, VI. Id. Juli, Bened. Petr. 508. 

2) Infinitum congtegavit exercitum Anglorum, Marchionum Wa- 
lensium et Armoricanorum. Sed omnes hos iptra Normanniam in 
tentoriis habitantes et intra Franciam irruptiones facere plirimum 
affectantes multis diebus compescuit. Rad. de Dic. 639. Bened. 
Potr. 508. Die Quellen find einftimmig darüber, daß Philipp den 
Rrieden gebrochen. 

3) tamquam inimico mortali suo. Bened. Petr. 510. 

4) Die Martis post decöllationem 8. Johaanis Baptistae, !bid 
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slide Gebiete eröffnete. Richard handelte in Verbindung 
mit ihm, und die Walifer begannen ihre Verheerungen nach 
Käften. Schon am Donnerötag, den I. Gept., ließ Phi- 
Ryp die Herausgabe feiner Eroberungen in Berri anfragen 
und lud zu einer Zufammenkunft in Gifors ein. Beide 
Theile erſchienen dafelbft während eines breitägigen Waffen» 
Kilfkandes. Der König von England und feine Leute Ia- 
gerten unter der Ulme, die Franzoſen in der heißen Sonne. 
Sie mußten darüber vielen Spott ihrer Feinde vernehmen. 
Doc) ihrem Könige war es gar nicht darum zu thun, fi 
mit feinem Gegner zu vertragen. Nach fruchtlofem Hin 
und Herreden vertrieb er die Engländer mit Gewalt und 
ließ zum Zeichen, daß fernerhin bafelbft feine Friedensver ⸗ 
handlungen mehr flattfinden folten, den prachtvollen alten 
Baum umbauen '). Doc bald darauf ſchon mußte ex ſich 
za einer "abermaligen Zufammenkunft bequemen. Die Grar 
fen von Flandern und Champagne und mehrere andere Bar 
zome des nördlichen Frankreichs erflärten ald Kreuzritter in 
fo unkeiligem Kampfe die Waffen nicht führen zu wollen, 
und drangen auf Ausföhnung zwifchen allen, bie fo gut wie 
fie mit dem Kreuze geziert fein. Am 7. Det.) trafen die 
beiden Könige zufammen, doch wiederum vergeblich; Alles 
föeiterte an den hartnädigen Forderungen Philipps, der um 
vorzüglich die Keindfeligkeiten wieder begann und jegt mit 
Kichard in Verbindung getreten war, ber ihm hatte eröffe 
man laſſen, er fei bereit, fih wegen feines Streits mit 
Raimund von Zouloufe*) feiner richterlihen Entſcheidung 
zu unterwerfen. Die Lage des Königs von England be 
gann nun fehr bedenklich zu werden, viele feiner Lehnsleute 


1) Bened. Petr. 517. Rad. de Dic. 639. Guil. Brit. Phi- 
Hppis III, p 102. Gervas. 1536 erwähnt diefer Unterhandlungen 
gar nit, wie es ſcheint aus böswilliger Abſicht; er verfpottet dagegen 
den ofnmädtigen Einfall Heinrichs zus Zeit der Weinernte: vinens ex- 
irpavit, botros conculcavit.. 

2) apud Castellum, in erastino 8. Fidis Virginis, Bened. Petr. 
518. Der Name des Schloſſes ift nit bekannt. 

3) Vic et Vaisset, Hist. gen. de Languedos, V, p. 11-14 
e£. Note p. 399. 
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fannen auf Abfall, vergebens fuchte er fie mit Geld feſtzu ⸗ 
halten, als es den Boten, die hin und her gingen, gelang, 
eine neue Zufammenkunft zu Bonmoulin in der Graffhaft 
Perches am 18. Nov. zu veranftalten. Doch hier follte dem 
alten Könige ein Kummer bereitet werben, ber ihn bald ins 
Grab brachte. Philipp handelte mit Richard in vollem Ein« 
verftändniffe, als er entfchieden Die Vermählung feiner Schwer 
ſter Alice forderte, von ber der böfe Leumund bereits fagte, 
daß Heinrich felbft mit ihr in verbotenem Umgange lebe '). 
Freilich hat der Prinz ſich niemals, weber vor noch nachher, . 
um fie gelümmert, ihm war augenblidiih nur darum zu 
thun, im Reiche ald Nachfolger anerfannt zu werben gegen- 
über den Begünftigungen, die fein Bruder Johann genoß *). 
Darum fiheute er felbft die Verbindung mit dem Landes» 
feinde nicht. Drei Tage dauerten die Verhandlungen: am 
erften fittig und gemäßigt, am zweiten wurde man fon 
‚bigiger, am beiten drohte man mit Scheltworten und geiff 
bereits zu den Schwertern. Allein Heinrich wollte nit, 
felbft von einer fo gefährlichen Verbindung, vor aller Welt 
‘wider feinen Willen gezwungen werben. Da geſchah ed, daß 
Prinz Richard ſich erhob und von feinem Vater die feierliche 
Anerkennung ald Exbe feiner Reiche verlangte, und als dies 
fer es abfchlug, ausrief: „nun fehe ich, es ift wahr, was ich 
nicht glauben wollen!“ Er gürtete fogleih fein Schwert 
ab, Eniete vor Philipp nieder und leiſtete den Eid der Treue 
und Lehnöpfliht). Philipp übertrug ihm dafür Berri und 


D) Guil. Brit. I, p. 636. Bromton 1151. Schon während 
ber Anweſenheit des Eardinals Hugo ging das Gerücht, Heinrich wolle 
ſich von Eleonoren ſcheiden laffen. Lingard II, 234 findet, "darauf als 
auf eine Wahrheit bauend, den Verrath des Sohns gerechtfertigt: The 
interest which Philipp and Richard felt in the situation of Ade- 
Iais naturally connected these two princes. B 

2) eo quod niteretur (Henricus) ut ſama fult coronam regni 
filio suo juniori Johanni imponere. Gervaa. 1. c. 

3) Gervas. 1536. 1537 erzählt ganz genau von dieſer Zuſammen · 
Zunft. Die Mönde von Canterbury ſchickten in ihrer Angelegenheit dar 
mals häufig zum Könige, und ausführliche Nachrichten über das Ungläd 
deffelben waren ihnen ſtets erwünfcht. Bgl. Bened. Petr. 5%. Rad. 
de Dic. 641.. 
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Feb Striche, Die er dem Raimund von St. Giles entriffen 
hatte, wie die Grafſchaft Querci. Nur bid zum Et. Hila- 
rinstage, bem 13. Jan. 1189, wurbe ein Waffenſtillſtand ge» 1189 
ſchloſſen. Auf das Zieffte verlegt, begab fih Heinrich mit 
feinem Sohne, dem Kanzler Gottfried, nach Anjou, wo er 
zu Saumur die legten traurigen Weihnachten feierte. Cine 
Menge feiner Barone waren zu dem freulofen Sohne und 
zum Könige von Frankreich übergegangen ; feine Länder 
ſchmachteten unter der doppelten Xaft, die der Krieg und bie 
Hohe Steuer zum Kreuzzuge ihnen aufgelegt‘). Gleich nach 
Ablauf des Waffenftiliftandes brachen die beiden Verbündeten 
wieder los. Heinrich dagegen, ſchwer gebeugt und Fran, 
ſuchte immer wieder durch feine Boten ben Frieden zu ere 
ringen. Der Erzbiſchof Balduin, der damals wegen bes 
Streits mit den Mönden von Canterbury, einer Angelegen« 
heit, die ebenfald dem alten Könige feine Iegten Tage ver 
bitterte, am Hofe verweilte, verfuchte vergeblich das Herz 
des Sohnes zu bewegen. Der päpftliche Legat, Gardinal 
von Albano, war in Flandern geftorben, nachdem er einen 
ohnmãchtigen Bann gegen Richard ausgeſprochen. Jetzt er 
ſchien ein anderer, der Gardinal Johann von Anagni; auf 
Befehl Giemens II. bebrohte er alle mit dem Banne, bie 
durch Friedensbruch den Kreuzzug behindern würden; aber 
die Perfon der beiden Könige war davon ausgenommen ’). 
Hierdurch nöthigte er fie freilich zu einer Beſprechung, die 
in Gegenwart ihrer zahlreichen Barone in der Pfingſtwoche, 
Zreitag den 16. Juni’), zu La Ferté Bernard gehalten 
wurde. Philipp aber blieb bei allen feinen Zorderungen 
und Richard erflärte auf den Kreuzzug gehen zu wollen, 
auf dem ihn fein Bruder Johann der Sicherheit wegen bes 
gleiten follte. Noch einmal weigerte fi Heinrich unter fol- 
den Bedingungen Frieden zu fehließen. Als Philipp aber 
vom Cardinal mit dem Banne bedroht wurde, fagte er kurz 


1) Bened. Petr. 532. tam per guerras quam per decimas a 
secalo inanditas cf. p. 533. 534. 

9) Bened. Petr. 534. 

9) Ibid. 335. In hebdomada Pentecosten. Gervas. 1543. V. 
14 Jon. B 
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heraus), Mom habe Fein Mecht ihn zu bannen, wenn ee 
trenlofe und auffägige Vaſallen zur Strafe ziche; er babe 
auch wohl ſchon von ben Gterlingen bed Königs von Eng 
land zu often bekommen ?). 

Noch einmal kam es zum Kampfe. La Ferté Bernard 
und andere Burgen wurben genommen. Am Montag, den 
26. Juni, drang Philipp, der einen Scheinmarfch nach Tours 
gemacht hatte, in Mans ein, wo Heinrich wit ben wenigen 
treu gebliebenen Rittern und feinen Waliſern eine Zuflucht 
genommen. Stephan von Zours, der Seneſchall von Union, 
fledte die Vorftadt in Brand, um fich beſſer wehren zu Län, 
nen, und Gottfried von Bruilhun vertheibigte vergeblich Die 
fteinerne Brüde über die Sarthe. Zugleich mit dem flichen 
ben Scharen drangen Die Franzoſen ein. Heinrich, der Greis 
an Leib und Seele gebrochen, verließ in gaͤnzlicher Beftüre 
zung den Drt, wo er bei ben Gebeinen feines Waters ſicher 
zu fein vermeint hatte. Im wilder Flucht zerſtreuten ſich die 
Waliſer. Der alte König erreichte fpäterhin Chinon; balb 
darauf mußte fi auch der fefle Thurm von Mans mit 30 
Bkittern ergeben ’). 

Ein Ort nad dem andern fiel dem Könige von Frank. 
reich in Die Hände; am 30. Juni ergab fi Zours, darauf 
das Schloß St. Martin an ber Loire, am 3. Juli auch Gau 
mur, aus dem Heinrich eben entwichen. Vergeblich ſuchten 
der Herzog Hugo von Burgund, Erzbiſchof Wilhelm von 
Mheims und ber Graf von Flandern den König duch Vor ⸗ 
flelungen in feinem Giegeslaufe zu hemmen. Die ganze 
Bretagne war in Aufftand und hatte feine Verſicherung, 
daß er nur mit ihrer Zuſtimmung Frieden fchließen wolle, 
Nichard und zulegt auch Johann fanden bei ihm‘). Ei 
barmen kannte er nicht. 

1) ut erat breviloguus, Gervas. 1343, der Überhaupt fein ganyes 
Benehmen lobt, satis modeste. 

9) Bened. Petr. 54. 

3) Iid. 543. Guil. Neubr. II, 95, 

4) Rad. de Dic. 645. Bened. Petr. 544 u. 548. Johannes 
Alius, qui mortis suae occasio, immo oausa prascipug fuerat (eo 
quod illum tempore guerrae, cum capta esset civitas Cenomannis, 
reliquerat et inimicis auls adhasserat). 
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In biefer äußerfen Bedrangniß und faſt von Allen ver 
laſſen, ſah ich der alte König, ſchon todttrank, gendthigt, 
am Abende eines fo oft vom Glück begünſtigten Lebens einen 
Ftieden zu unterzeichnen, fo ſchimpflich, wie er ihn nie einem 
Feinde vorgeſchrleben. Er huldigte dem Könige von Frank 
reich von neuem als feinem Lehnöheren; gelsbte die Prin« 
geffen Alice auszuliefern, die während Richards Abweſenheit 
in Peläftina dem Schutze von fünf Rittern übergeben wen 
den ſollte; zugleich follte ber Adel aller feiner Rande fei- 
nem Gohne Richard ſchwören; die abgefallenen Barone füll- 
ten nicht cher zu ihm zurückzukehten brauchen, als im letzten 
Vonat vor der Kreuzfahrt, zu der man in den Faſten bes 
nächften Jahres ſich in Vezelai verfammeln wollte. Yür die 
Herausgabe der eroberten Länder mußte er an Philipp 20,000 
Mark Silber zahlen. Für die getreue Ausführung des Ftie⸗ 
denb follten alle Barone Englands dem Könige von Frank 
reich als Bürgen haften; Mans, Tours und andere Pläge 
Toten als Pfänder in feinen Händen bleiben '). 

Es Heißt, zwei Donnerfähläge feien vom Himme gefah« 
ren, als die Könige dieſen Frieden beſchworen; Heinrich fek 
faſt vom Pferde gefunten. Als auf fein Verlangen ihm 
Philipp die Lifte der abgefallenen Ritter gezeigt, habe er 
den Namen feined ungetreuen Sohnes Johann an ber Gpige 
etblickt und ihn wie Richard verflucht ). 

Nur wenige Tage überlebte Heinrich diefe Schmach. 
Hefliges Sieber, das von einer Wunde feinen Urfprung ges 
nommen, und unausſprechlicher Kummer führten ſchleunig 
feinen Zob herbei. Nur Gottfried, fein natürlicher Sohn, 
ber einzige, ber ihm treu geblieben, fland an feinem Lager. 
Als er feine legte Stunde herannahen fühlte, ließ er ſich 
in bie Kirche tragen, um bort von den anmwefenden Bi- 
ſchoͤfen das Abendmahl zu empfangen. Er flarb am Don- 
nerstag, den 6. Juli, zu Chinon’). Am folgenden Lage 


1) Bened. Petr. 545. Die Friedenturkunde HE außgeftellt zwi · 
ſoen Zoweb und May. Rad. de Die. 645. 

9) Bo Rog. de Hov. 633. 654. Mit der Ichten Erzählung ſtiment 
and) eine ußerung bei Gnil. Neubr. IH, 35. ° 

3) Rog. de Hov. 654. Girald. Cambr. Vita Galfr. Archiep. 





288 Neunte AbtHeilung. 


wurde der Leichnam im offenen Sarge, mit der Krone auf 
dem Haupte, den Handſchuhen, dem goldenen Ringe am 
Zinger- und dem Scepter in der Hand, mit Sporen an ben 
Füßen und gegürtet mit dem Schwerte, nach dem Ronnen« 
Hofter Sontevraud geführt, um dort dem Teſtamente gemäß 
beigefegt zu werben. Unserwegs traf ihn Richard, ber die 
Todesnachricht bereits empfangen. Als er Hinzutrat, begann 

die Leiche aus Naſe und Mund zu bluten. Weinend und 
ſchluchzend folgte ihr der Sohn mit wenigen Begleitern an 
Die Gruft’). 

Das war das Ende eines Fürften, den man mit Recht 
unter die größten Englands rechnen würde, wenn an feiner 
Derfon nicht Makel gehaftet hätten, die, wie fie den Haß 
der Gegner ungebührlich entflammt, auch von den ergeben- 
ſten Freunden nicht ganz verdedt werben konnten. Aus den 
zahlreichen Urtheilen feiner Zeitgenoffen läßt fi ungefähr 
folgendes Bild von ihm entwerfen’). 

Heinrich war ein Mann von mitrlerem Wuchſe; fein 

Gaar war blond und begann erſt bei zunehmendem Alter 
ins Graue überzugehen. Sein Haupt war ſchön gerundet, 
und Nafe und Augen flanden in gutem Ebenmaße. Die 

"Augen waren bei rubigem Gemüthe ſanft und freundlich; 
von Zorn und Leidenfchaft gewedt, Ieuchteten und bligten fie 
wie Feuer. Eine natürliche Anlage zur Beleibtheit gab dem 
Geſichte bald eine rothe, zornige Farbe und verunzierte die 
ganze Geftalt. - Der Nagel eined Zehen war ihm fo fief ins 
Fleiſch gewachfen, daß fein Gang darunter litt. Er hatte 
Bruſt und Beine ſtark ausgebildet. Seine Hände waren 


Ebor. apud Wharton Anglia Sacra H, lib. I. c. 5. Gervas. 1545. 
Guil. Neubr. III, 25. Girald. Cambr., De Instructione Prind- 
pam p. 115 (ed. 1846): fein Übel war ein apostema, quod ei circa 
pudenda ex acutis tumoribus intumuerat, et jam in fistulam conver- 
sum füerat, 

1) Bened. Petr. 546. 547. 

2) Hauptfählih nad) Peter von Slois (Ep. 66 an ben Erzbifchof 
Balter von Palermo gerichtet), der nur Bünftiges von ihm erzäplt, und 
Girald. Cambr. L c. p. 70, der häufig tadelt. Doc iſt dem Wali« 
fer nicht ganz zu trauen, da er ſich in allen feinen Werken häufig ſelbſt 
wiberfpricht. . 
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rauh und hart; nur wenn er den Falken führte, bediente er 
ſich des Handſchuhs. Es war vergeblich, daß er feiner Kbr⸗ 
perbeſchwerde Zeit Lebens durch große Mäßigkeit in Speiſe 
und Zrant, und durch beftändige abhärtende Bewegung vor« 
aubeugen ſuchte ) 

Bei ber Meſſe, die er täglich hörte, bei den Regierungs · 
gefchäften, überall von früh bis Abends pflegte er zu ſtehen, 
obwohl feine Schienen beim Ritt und auf ber Jagd vielfach 
zerfchlagen und geſchunden waren. Man fah ihn figend nur 
zu Pferde und bei der kurzen Mahlzeit. Befand er fich nicht 
auf Feldzügen oder auf feinen faft unaufhörlichen raſchen 
Reifen, fo war die Jagd mit Hunden und Falken fein vor 
nehmfter Zeitvertreib; ſtets führte er Schwert und Spieß in 
der Hand’). . 

Sein Geift war von berfelben feltenen Beweglichkeit, 
ſtets hielt er ihn angefpannt: den Sorgen für die Verwal- 
tung feiner weiten Länder gehörte ber größte Theil feiner 

Zat, und die Stunden der Erholung brachte er im Kreife 
feiner belefenen Geiſtlichen zu, denen er Auge Fragen flelite?). 
Auch der Literatur fland er nicht fern; er verftand mehrere 
Sprachen und redete neben feiner Mutterſprache, der fran- 
zoͤfiſchen, aud Latein‘). Er war in hohem Grabe beredt 
und wußte fi gefällig auszubrüden; wem er nur einmal 
ins Gefiät gefehen, was er nur einmal gehört, vergaß er 
fo leicht nicht wieder). 


D) Et ut hanc naturae injuriam industria reprimeret et miti- 
@ret camnisque vitium animi virtute levaret, bello plusquam in- 
testino tamquam in se conjurans immoderata corpus vexatione tor- 
quebat- Gir. Cambr. p. 70. 

9) Semper in manibus sunt arcus, enses, venabula et sagittae, 
Petr. BL Ep. 66. . 

3) Quotiens enim potest a curis et aollicitudinibus respirare, 
secreta se occupat leetione, aut in cuneo clericorum aliquem nodum 
quaestienis laborat evolvere. Ibid. 

4) Walter Mapes, De nugis corialium V, 6 (Camd. Soc. 1850), 
ein anderer Walifer, fügt kaum glaubli: linguarum omnium quae 
sunt a mari Gallico usque ad Jordanem habens scientiam, Latina 
tantum utens et Gallica. . 

5) Girald. Cambr. p. 7. 
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Sein ganzes Beſtreben war auf bie Erweiterung feiner 
Mocht gerichtet doch ſcheute er den Krieg, fo Lange es nur 
irgend möglich warz zum Eroberer wurbe er felbft nur nach 
langem Zaubern und durch andere in Irland. Seine Politik 
war durchaus frieblich und beöhalb, wie es wicht geleugnet 
werben kaun, vor allen in England geicägt und pepulär. 
Das Ausland fuͤrchtete fie tHeils, theils Hielt es Heinrich für 
einen Selomo. Geine Friedensliebe, der England allerdings 
einige koſtbare Geſchenke verbankt '), beruhte aber weder auf 
reinen Beweggründen, noch wurde fie durch tabellofe Mittel 
gefördert. Er wollte Ruhe und geordnete Verwaltung, vm 
feiner Ginfünfte beflo fiherer zu fein. Im ber gemaltfan- 
fen Art übte er die Rechte des feubalen Herrſchers aus; 
umgeben von Einrichtungen ſtaatsmanniſcher Klugheit, bie 
in ber Zukunft zu Säulen ber Freiheit geworden find, ſchuf 
und benutzte er fie nur ald echter Iprann. Diefe Gewalf 
thätigkeit, mit ber er fih aud ben Klerus zu unterwerfen 
gedachte, brachte feiner Regierung die größte Gefahr im 
Streite mit Bedet, einem Gegner, der ihm an Hartnädige 
Feit und Falſchheit gewachfen war. Heinrich war falſch: 
mehrere Male in ſeinem Leben, vor allem aber im Jahre 
1174, Hatte ihn fein Geſchick fo in bie Enge getrieben, daß 
er fi) unterwerfen, zu wollen ſchien; doch ſchlaue Heuchelei, 
Verſtellung und Überredung ließen ihn immer wieder ben 
Vortheil erringen, bis ihm zulegt die Waffen des Leibes 
unb ber Seele entwunden waren. Niemals befümmerte ihn 
die Wahl der Mittel zur Durchführung feiner Pläne. Bih- 
rend er gerüftet den Franzoſen, den Empörern in den eige- 
nen Zanden und den eigenen Söhnen gegenüberftand, Tieß 
er beftändig unterhandeln und unterflügte dieſe Verhand« 
Tungen, namentlich wenn paͤpſtliche Zegaten dabei mitwirb 
ten, mit klingender Münze. Der Reichtum war überhaupt 
ber große Hebel feiner Politik, und ſelbſt Gegner müffen ge 
ſtehen, baß er neben fo vielfach tadelnswerther Benutzung 
deffelben doch viel Gutes damit geſtiftet daß er für den 

1) Rach Peter von Blois hätte Heinrich außer durch Hecht und 
Ordnung zum Frieden des Volks auch durch feine großartige Gintzeir 
bung von Gelbmitteln beigetragen. 
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Krieden geſorgt, reiche Almoſen geſpendet, einen übermüthi · 
gen Abel erniedrigt und dem heiligen Lande zu Hülfe ge 
tamımen 
Sein ganzes Weſen beftand aus vielfachen Gegenfägen. 
war ein Feind von Krieg und Blutvergießen, und nahm 
bei bevorſtehendem Kriege feine Zuflucht zu Beſtechun ⸗ 
D in ber Gerichtspflege, wo auf Zod hätte erkannt wer 
follen, zur Einziehung bed Vermögens’). &o lange er 
fih in Drangfal befand, war Niemand freundlicher, fühlte 
er fich wieber ganz ficher, Niemand harfcher. Bitter gegen 
Unbezwungene, benahm er ſich gütig, ſobald er fie unterwor« 
fens rauh gegen feine Dienftleute, war er voll Zutraulichkeit 
gegen Fremde. Vor aller Welt pflegte er zu verſchwenden, 
während er im Geheimen fparte. Wen er einmal haßte, ben 
nahm er felten wieber zu Gnaden an; unb wen er einmal 
Tieb gavonnen, bem erlaubte er Vieles ‘). 

Nirgends aber treten feine Lafter und Schwächen greller 
hervor als in feinen ehelichen und häuslichen Verhältniſſen. 
Mldn aus Politik hatte er einft die lüſterne und ränkenolle 
GEieonore geheirathet. Nachdem er acht Kinder mit ihr er 
zengt hatte, befriedigte er feine Luft an anderen Weibern ). 
Seine Zügellofigkeit war allgemein befannt; und aus ihr 
entwickelte ſich das Gerücht, daß er die Braut bed Sohnes für 
ſich bewahrt Hätte. Die befonders in der Sage und Ballade 
bekannte Rofamunde Clifford aber war feine Geliebte in früher 
Zeitz ihre Söhne Wilhelm Langfehwert und Gottfried, ber 
Kanzler, waren geboren vor und gleichzeitig mit feiner Thron. 
befteigung; fie wurden mit feinen älteften rechtmäßigen Söh« 
nen erzogen ). Die Gefhichte weiß nichts von ber Verfol 


1) Girald. Cambr. p. 72. 

9 Guil. Neubr. II, 26. Discrimen sanguinis et mortes homi- 
mam ‚exhorrescens, armis quidem, cum aliter non potuit, sed liben- 
dos pecunia, cum potuit, pacem quaerere studuit, 

9) Das Urteil Aber Heinrich von Effer. 

4 Girald. Cambr. p. 71. 

5) Guil. Neubr. IH, 26. Regina pro tempore suffidienter 
sus, ea desinente pasere, speetando volupteiem apuries fecit. 

© Girsld. Cambr. Vita Gelfr. Arch. I, 1. Sie war im Nonnen 
Hofter Godſtor bei Drfasd beigefegt, und Heiarich ſowie ihr Water hatten 


* 


32357 
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gung ber Roſamunde durch die eiferfüchtige Königin '). Die 
Thaten und die Behandlung der Eleonore aber find im Wor« 
ergebenden erwähnt worden. Won einer ſolchen Mutter 
und einem ſolchen Vater konnten nur Söhne ftammen, bie, 
wie Heinrich, Richard und Gottfried nacheinander väterlide 
Güte und Schwäche mißbrauchten, von feiner Staatskunſt 
fi) abwandten und entweder den Aufreizungen ber Mutter 
oder den Verlodungen der Könige von Frankreich Gehör 
gaben. Leicht erregbare väterliche Liebe und Mißtrauen wirt 
ten auch hier beftändig ſchädlich gegeneinander ?). 

&o halten benn in dem Weſen Heinrichs auf der einen 
Seite Verftand, Talent und Glück, auf der anderen Unver 
fand, Laſter und Unglüd fi die Wage und haben nicht 
geftattet, daß ihm die Geſchichte zu ben großen Herrfchern 
zählte. Doch ift er auch vielfach mißverſtanden, denn wäh. 
end feine Creaturen überſchwenglich in feinem Preife find, 
haben ihn Undankbarkeit und Bosheit ſchon während feines 
Lebens verläftert’). 

Heinrich hat ein Teftament binterlaffen, das bereits im 
Sabre 1182 in voller Reichsverſammlung aufgefegt, und weil 


ihr zum Andenken das Klofter reich beſchenkt. Carta Walteri de Clifford 

-in Dugdale Monasticon IV, p. 366. Die Kürforge Gottfrieds von 
York für diefe Stiftung iſt der einzige Beweis, daß Rofamunde feine 
Mutter war; Bened. Petr. 732. Im Jahre 1191 ließ Biſchof Hugo 
von Lincoln den Sarg aus der Kirche fehaffen. Bened. Petr. 722. 
Mapes, De nugis Curialium p. 228 ed. Th. Wright. Camd. Soc. 
fagt von der Mutter Gottfrieds, den er perſönlich haft: Nomen autem 
Matris ejus Ykenai. 

1) &. die Ballade in Percy’s Relics nad} der Erzählung in Ho- 
linshed’s Chronicle. Bon dem ihr in Woodſtock gebauten Labyrinth 
weiß ſchon Bromton, col. 1151. 

9 Girald. Cambr. p. 73. Unde vel aliquo maritalis copulae 
vineulo vel parentum criminis cujuslibet vindieta, videtur accidere, 
quod nec patris in filios, nec filiorum in parentem, nec fratrum 
inter se est vera concordia. 

3) Guil, Neubr. II, %6, der in liebenswürbiger Weife die guten 
und böfen @eiten abwägt. Rad. Niger bei Wilkins Legg. Sax. p. 
338, der aus perfönlicher Rache gegen den König, ohne fein Leben zu 
ſchildern, nur ſchwarze Anfhuldigungen gegen ihn anhaͤuft. 


Das Hans Blantagenet. 193 


darin befonders das heilige Land bedacht wurde, auch vom 
Papfte mit Unterfhrift und Siegel beflätigt worden war’). 
Daffelbe enthält unter Zuflimmung und Verbürgung der 
Göhne, der Hohen Geiſtlichkeit und des Adels eine ſehr frei» 
gebige Vertheilung feines Schages, und trifft Anordnung über 
Gummen von 41,000 Mark Silber und 500 Mark Gold’). 
Davon find 20,000 Mark in vier gleichen Theilen für die 
Templer und Johanniter, für die Vertheidigung Ierufalems 
und für andere religiöfe Stiftungen eben dafelbft beflimmt. 
Die übrige Maffe fol an Klöfter und Hofpitäler in Eng 
land, der Normandie und Anjon ausgetheilt werden; 5000 
Mark kommen allein auf England und 2000 an die Nonnen 

von Zontevraud. Für die Verheirathung armer Freifrauen 
find 500 Mark Bold angefegt, wovon 300°‘ auf England, und 
je 100 auf die Rormandie und England kommen: Die vier 
Söhne find bei ihrem Eide verpflichtet, über, die getreue Aus · 
führung des Teſtaments ihres Vaters zu wachen. Wer dar 
gegen handelt, wird mit dem Fluche Gottes und ded Königs 
und mit dem Banne der Bifchöfe bedroht. " 

Die weiten Beflgungen auf dem Feſtlande und die 
Stellung Heinrichs zu Paläftina ziehen feine Geſchichte viel- 
fach von der feines Königreiche ab. Vor ‚allen diefen aus» 
wärtigen Interefien erfährt man nur wenig‘ über den da · 


maligen Zuftand Englands und feine® Wolle. Daß dort die 


Kraft und Stärke Heinrichs ſich befand, ift aus feiner gan⸗ 
zen Regierung erfihtlih. Seine Sorge, diefen Zuſtand zu 
wahren und wo möglich noch zu erhöhen, war daher auch 
umgetheilt. An Einrichtungen zum Schutze und zur Ver 


theidigung Englands hat er es nie fehlen laſſen, beſonders 
nachdem er den großen Aufftand von 1173 und 1174 nie 


dergeworfen. Der Ritterdienft war wohl georbnet. Im 
Sabre 1177 Tieß er zweimal die ganze freitbare Ritterfchaft 


zu Pfade und gewaffnet "zum Dienfte auf dem Beftlande 


1) sciatis quod Dominus Papa hanc divisam meam scripto ef si- 
Elle suo confirmavit sub interminatione anathematis. Rymer, Foed. 
L p. 47 ex aut. cod. Ms. penes Remem. Regis fol. I. 

9) Rad. de Dic. 613 Hat irrthũmlich: quadraginta siquidem duo 
mile marcarım argenti, quingentas marcas-auri distribukt. 


Pauli, Seſchichte Englands. ‚II. 13 
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aufbieten '). Allein ſchon Teifteten ihm dort das Stutagium 
und fremde Soͤlbner wie Brahanter, Wapifer und Irlander 
beffere Dienfte. Fuͤr die Vertpeibigung vor Englanh gb 
traf; er in einer. heſonderen Affe’) yam Zahre 1181 folgende 
erwürbige Beftinmungen: 

Bir ein jedes Ritterlehn wich ein Ritter wit Harniſch 
Helm, Shih und Lanze geſtellt. Dieſelbe Verpflihnng 
hahen alle Freien, die Güter oder Einkünfte his zu 16- Mark 
Berth, befigen, Wer bis zu IQ Mark hat, fol fih mit 


Haltberge, Eiſenhut und Ganze verfehen. We Bürger ya 


men bie. zur Moftenführung 
mund zu weraeishnen, Al 
ntwortung — Glen. vu 
ı waren, jemand 

e sr verkaufe, um daſſelbe 


t. deutlich, wie auch die Folt⸗ 
t betrachtet wurde, Bei den 
m be& Könige. nach ber Ber: 
lets eins, grohe Anzahl; non: 
n werden ). Heinrich ſelbin 


Bened. Betr. 170. 292. AB. 
. 2) Aspisa.dp Armis, Rymer, Eoed. L. p- 37.au6:Benad, Betr. 
365. vgl. Rog. de Hov. 614. 
) Wambeis. 
4) Maironiam, Bened. Petr. Maireman, Hoved, anfatt,mare- 
miym; dgl. Lingard If, 240. i ° 
5) Bened Petr. 2]2. a, 1177. Here. enim amnps naves, partumm 
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Weiiente ſich für feine und feiner Familie Überfahrt eines 
damen Königlichen Schiffe, das als Ritterdienſt ſchon von 
den Zeiten Heinrichs 1. ber erblich von einem Ritter geftelt 
mb unterhalten wurde‘). Diefer perfönliche und in gerader 
Kinie forterbende Dienft zus See begann damals ſchon cor ⸗ 
posatio zu werden und fih zu den Privilegien der Barone 
der fünf Häfen (Cinque Ports) an der Südküſte zu ger 
Bakten °) 


Das Vorhandenfein fo vieler Schiffe läßt aber auch auf 
einan aögebrsiteten regen Handel fließen, für den außer 
dem mod; ber Reichthum deu größeren Städte und Die ber 
triebſamen Verbindungen Londons mit dem Auslande, vor 
allem mit Flandern und dem reihen und mächtigen Köln 
zuge. Dad verwandtſchaftliche Verhältnig zu den Welfen 
in Rorddeutſchland, die an der Stadt Köln einen eifrigen 

Verkbüũndaten hatten, tung nicht wenig Dazu bei, daß Hein« 
ti ben Bürgern von Köln ihre Factorei in London beflär 
tigte, fie mit allen ihren Befigungen unter feinen Schug 
nahm und ihnen den Verkauf ihres Weins auf dem Markte 
am London. geftattgse’). 

Außer London blühten aber noch eine Reihe von Städten, 
befanders York, Lynn, Norwich, Bury St. Edmunds und 
andere hauptſãchlich an der Oſtküſte, ſowie Wincheſter“) im 
Süden durch Sechandel und durch den Markt von inländi« 
ſchen Erzeugniſſen Iahendig auf. Städtifche Gorporationen 
wasen. bereitä in dev Bildung: begriffen und fließen mehrfach 
mit den Vorrechten des grunbbefigenden Adels oder der geift- 


maria, Angliae et Normanniae per mandatum regis convenerant apud 
BPortesmutbam et Suthamtoniam ad milites illos tranafretandos cum 
ipso rege. ef. Sir H. Nicolas History of the Royal Navy I, p. 105. 

1) Ministerium meum de Ksnecca mea, cum liberatione quae 
pertiget, in einer Urkunde aus den Jahren 1162— 1169. cf. Dial..de 
&gac- I, c. 6, Rotulug Mag. Pipae a. 1159. 1166. 1176. 1184. Alles 
bei Sir H. Nicolas I, g. 433. 

D) Gentigman's. Magazine Vol. VIII 1837. p. 20. 

3) Lappenberg, Urkundliche Gefchichte des hanſiſchen Stahlhofs 
ia London 1851 &, 6 und Urkunden. I—IV. (a 1157. 1157. 1157.) 

4) Chron. Ricardi Diviensia, De reb. gest. Ric. I. ed, Ste- 
venson (Engl. Hist. Soc.) p. 62. 

. 13* 
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lichen Stifter zufammen. Überall an biefen Drten gab es 
zahlreiche Juden, welche große Reichthümer anfammelten und 
ohne Frage einen bedeutenden Theil des Binnenhandels in 
ihren Händen hatten. Es lag in Heinrichs I. Politik, das 
Zreiben derfelben, fogar zum Nachtheile feiner chriſtlichen 
Unterthanen, zu begünftigen, damit er defto mehr hohe Ab- 
gaben wie bei der Kreuzzugsſteuer und anderen Gelegenhei- 
ten von ihnen eintreiben könne. Sie hatten ihre eigene Ab« 
theilung im Schatzkammergericht ’). 

Der lebhafte Handelsverkehr machte auch die Einführ 
rung einer bequemeren und befleren Münze nothwendig. 
Dafür gedachte Heinrich im Jahre 1180 durch die Herbeir 
rufung eines Münzers aus Tours, Philipp des Aymars 
Sohn zu forgen. Doc mancherlei Klagen erhoben ſich ge 
gen dad Verfahren deſſelben bei der Einziehung des alten, 
oft verfälfchten Geldes und bei dem Ausgeben des neuen. 
Er durfte von Glück fagen, als ihn der König ohne Be- 
ftrafung heimfehren Tief”). Vom Gt. Martind Tage jened 
Jahres an jedoch galt nur die neue Münze. 

Über das damalige Leben in London aber, das alle 
übrigen Städte an Ausdehnung und Reichthum weit über- 
tagte, find verfchiedene Nachrichten aufbewahrt. Die Stadt 
mit ihren Vorflädten hatte damals ſchon dreizehn Kofler» 
irhen und 126 Pfarrgemeinden‘). Gärten und üppige 
Felder umgeben fie; Drinnen zeugt Alles von dem leiblichen 
und geiftigen Wohlfein der Bürger. Die Klofterfchulen find 


1) Guil. Neubr. II, 26. Gentem perfidam et Christianis in- 
imicam, Judaeos scilicet foenerantes propter largiora quae ex eorum 
percipiebat foenerationibus commoda, plus justo farit: in tantum 
ut in Christianos protervi et cervicosi existerent plurimaque eis 
gravamina irrogarent. &ie erhalteri die Erlaubniß, fid vor den Mauern 
der Städte, in denen fie leben, Kirchhöfe anzulegen, Bened. Petr. 
232. Abraham der Jude von London, Yaron det Jude don kincoln bei 
Madox, Hist. of the Exch. I, p. 112. 191. 

2) Rad. de Dic. 611. Bened. Petr. 344. Gervas. 1457. Guil. 
Neubr. III, 5. Madox I. c. 278. 

3) Wilhelm Fig: Stephans Vita St. Thomae p. 172— 18% 
(ed. Giles) gibt eine höchſt merkwürdige Beſchreibung, auß der das 
Kolgende entnommen ift. 
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nᷣhlreich befucht. Ordnung herrfcht überall. Auf dem Markte 
aber, am Fluſſe nahe bei den Schiffen, waltet ftetd Ge 
fhäftigkeit, da drängen fi fremde Kaufleute und Schiffe 
herren, da fieht man unter den Waaren des Auslandes Lede- 
rien und feltene Stoffe aller Art aufgefpeichert. In ben 
Straßen begegnen ſich die zierlichen Roſſe des Ritters mit 
den flarkbeinigen Laftpferden. In den wohlgebauten Häu« 
fan find Gaftfreiheit und Zröhlichkeit einheimifh. Nur zu 
ſtarkes Trinken und häufige Feuersbrünſte flören dies Glück). 
Spiele und Luftbarkeiten find ſchon biefelben wie heutzutage: 
Hahnenfämpfe und Pferderennen, Wettfahrt zu Wafler und 
im Winter Laufen auf dem Eife, und Balfpiel der Jugend. 
Der Geift unter der Iehteren war übermüthig und Fe, und 
gab fogar Anlaß zu Unruhen, die leicht einen Schatten auf das 
zufriedene und muntere Treiben in der Stabt warfen. Die 
jungen Leute reicher und vornehmer Herkunft pflegten Nachts 
lärmend durch die Straßen zu ziehen und bie ruhigen Bür- 
ger zu ſchrecken. Diefer Unfug war fogar in Raub und 
Mord ausgeartet. Bei einem ſolchen Zumulte im Jahre 
1174 war der Räbelöführer Andreas Bucquinte, nachdem 
& bereit die Hand verloren, gefangen genommen und 
dem Großrichter Richard de Luci überliefert worden. Er 
hatte, in der Hoffnung loszukommen, einen reichen Pa- 
teicier, Johann Sener, ald Mitfchuldigen angegeben. Der. 
felbe hatte fi im Gottesurtheile duch das Waſſer nicht 
reinigen fönnen; er wurde ind Gefängniß geworfen; und 
als im Sabre 1177 bei Gelegenheit der großen Reiche« 
verfammlung, auf der die fpanifchen Abgefandten erfchie- 
nen, in einem nächtlichen Auflaufe der Bruder des Grafen 
von Ferrerd von unbefannter Hand ermordet worden, mußte 
Sener für diefe Friedensſtörungen am Galgen büßen, nad« 
dem er dem Könige vergeblich 500 Markt Silber für fein 
Reben geboten ’). 

Um diefelbe Zeit beginnt der Einfluß der Föniglichen 
Gerichtsbarkeit, wie fie fih im ganzen Lande hob, auch in 

1) Solae pestes Londoniae sunt immodica stultorum potatio et 
frequens incendium. Tbid. p- 177. 

9) Bened. Petr. 196-108. 
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London hervorzutreten. Sheriffs von Lonben erſcheinen 
Thon früh in Heinrichs Kegierung, in feinem vierten Jahre 
fogar fünf zur felben Zeit; aus dem Jahre 1188 find bie 
erſien Ramen Hey de Cornhill und Mihard did · Reyner 
erhalten '). 

Im Gegenſatz zu dem materiellen Wohlfein jener Tage 
lãßt fih von der geifligen Bildung im eigentlichen Eriplanb 
nur fehr wenig fagen. Während der Regierung Heinrichs IL. 
ſchien das fähfifche Wefen gänzlich unterzugehn. Die Sprache, 
verachtet und von den Normannen nicht erlernt, wurde fee 
von gebildeten Engländern vernachlaͤſſigt. Eine ſtarke Ir 
fegung ging in ihren Formen vor; von literarifchen Erzeug · 
niffen jener Zeit ift nichts befannt. Kur in gemiffen ſtaat ⸗ 
lichen Einrichtungen hatte fi einiges Leben bewahrt und 
begann unmerklich und fogar von fremder, drädender Here» 
ſchaft gefördert fid wieder zu verbreiten. Wie feinere BA 
dung dagegen fam von außen her: Kunft und Wiſſenſchaft 
waren fremd; bie Erzeugniffe der Iegteren waren in latei ⸗ 
nifcher und franzöfifcher Sprache abgefaßt. Daß der King 
wie im Staate fo auch im ber geſammten geiffigen Bewe ⸗ 
gung der eigentliche Mittelpunkt war, iſt eine keineswegs 
unwichtige Thatſache. Die erften Beifter feiner Seit, Ber 
lehrte und Dichter, find ihm nahe getreten. Zwei mer 
würdige Männer werfen ein Licht auf die doppelſeitige Stel ⸗ 
lung, die der König in dem großen Kampfe des Jahrhum-⸗ 
derts einnahm. Johann von GSalisbury, berühmt als 
und Rechtögelehrter?), deſſen Werke fich durch Selefenheit 
in den Alten und eine ſcharfe Krittt feiner ſcholaſtifchen Bett» 
genoſſen auszeichnen, war einft Heinrichs Wertrauter gewe ⸗ 
fen. Aber gleich beim Ausbruch des Kampfes mit dern 
fland ex ald vertrauteſter Rathgeber unbedenklich auf Selten 
deb Grobifhofs. Siels Hat er ſich als ein geſchieter Wer 
theidiger der Anfprüche Roms bewiefen, der weltlichen Macht 
gegenüber fo guf wie der anders denkenden Geiſtlichkeit Im 


1) De antiquis legibus Liber. Chronica Majorum et Vicecomi- 
eomitum Londoniarum. ed. Camd. Soc. a. 1846, Intr. p. I u.p. I. 

2) Über feine Gelehrfamkeit im roͤmiſchen Met f. von Savigap, 
Geſchichte des rom. Mehts IV, 306-368. 
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vehre 1176 wurde m mit dem Biothum von Chartres bE 
tohnt und ſtatb 1180). Wer Andere iſt Peter von Blois, 
Sehauns Schüler, angeſehen an ben Höfen von Sicilien 
und Ewgland. Gleich gewandt im Ausbruck und Benchmen, 
mußte Heintlch fich ſner treffllch als Secretair zu bebienen 
und ihn als Vertheldiget der ihm ergebenen Kirche zu ber 
ntzen. Beide häben welte Beytehlingen fin Auslande Js- 
Heine Brteft ſind doll Rachrichten Aber Kalſer und Pupſt; 
Peter iſt vertraut mit den Normannen in Sltilien und zeigt 
Tgeilnuhmme für die Lage Palaſtinas. _ Unter Hein 
Geiſtlichkeit erſchelnen als Schriftſteller Bartholbmaͤccs 
ven Tyeter, Gilbert Foliot und Balduin von Canterbuty. 
Untee befi Geſchichtſchreibern iſt der Abt Benediet von Peter⸗ 
doroahh als treuer, getviffentiäfter und ſtinem König ergebener 
Wionift zu erwwähnen, und Wilhelm von Newkury, ber 
eh nach wahrer Gerechtigkeitsllebe auch nach einer Höheren 
Yarkıı In feinen Werke fitebt. Mandif de Glanville und 
Rider von London dürfen nit Hinlängliher Gcwißheit.ald 
jertkifge Schriftſteuer bezelchnet erben. Eigenthlihlicge 
Erfgeinungen find die beiden Walifer, Walter Mapes und 
Girald de Barri. In ihren Schriften herrfcht diefelbe Mi. 
ſchung von Wahrheit uhd Dichfüng, von Gefchichte und 
Zabel, diefelbe Liebe un berfelbe aß, eine Unbeftändigfeit 
und Gedankenſprünge, egenfäge, ie wohl nur den Kelten 
Agentärtfih find. Mapes ge hört recht eigentlich der Re 
gůrung Leinrichs an; er erfdeitit unter ſeinen reifendeh 
deſcheern in Gioceſterſdire #, und iſt Bei aller feiner Be 
—— wind Bertrautheit mit den Gehnern doch fol, 
ein Diener des Könige zu fen’). Girafbild ftcht 

® en und Schriften dem Prinzen Sobahrl näher. 
DU ziveite Hälfte des zwölften Jahrhunderts iſt die 


H Jcrhniles Aivina dlfnniots et mietids 8. Tiomas Cali- 
tensis ecclesiae minister humilis pflegt er fid) zu zeichnen. 
9) Mädox; Hit: of tie Eich. 1, 701 aus Rot. Mäg. Pip. 19. 
Benr. II. vgl. Foss, Judges I, p. 275. 
Dodlinid rei edfete serviebät quidam dlericas, ui vobis 
ai mr een Map. De nugid Car. p. 235. dd. TH. 
Wright. Camd. Soc. 1850. 
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Blüthegeit der mittelalterfichen Dichtung im nörblichen und 
füdlichen Frankreich. Die ausgedehnten Reiche des Königs 
von England brachten diefen mit den Trobabord wie. mit 
den Trouveurs in Berührung. Won jenen wird er und fein 
Haus in ben Kreis der politifchen Tagespoeſie hineingezo · 
gen; Diefe, deren Häupter Wace und Beneit de Et. Maur 
feine perfönlide Gunft ſuchen, feiern dafür zum-Danf bie 
Thaten und den Ruhm feiner normanniſchen Ahnen in lan - 
gen epifchen Gedichten. Ware, in Jerſey geboren, hatte 
Heinrich I., Heinrich U. und deffen Sohn Heinrich gefehen. 
Der König verlieh ihm eine Pfründe zu Baier. Er klagt 
aber über die Kargheit bes jüngeren Heinrich und vollendet 
feinen Roman de Rou, während er fi durch Benoit ber 
vorzugt glaubt‘). Diefen hatte Heinrich IL aufgefordert 
ein ähnliches Gedicht über die Thaten der Herzöge der Nor ⸗ 
mandie zu verfallen, worin er ihm freilich mit fchönen Wor- 
ten huldigt, ihn auch auffordert ftolz über den plebejifchen 
Urfprung feiner Ahnen aus Anjou zu fein”), das jedoch bei 
ber Nachwelt nicht den Preis über feinen Vorgänger davon- 
getragen hat. 


Richard L 
1189 — 119. 


Von ber Beftattung des Vaters hinweg wandte fich 
Graf Richard zu den erften Handlungen feiner Regierung. 
In edelmüthiger Anregung erflärte er die treuen Diener 
feines Waters beibehalten und ihnen nach Verdienft Iohnen 
zu wollen. Alle dagegen, die in den legten Unruhen von 
Heinrich abgefallen und jegt von dem Nachfolger Lohn für 
ihre Verrätherei erwarteten, wurben hart abgewiefen. Nur 
zwei Männer waren von biefem gerechten Verfahren ausge 
ſchloſſen. Der Seneſchall von Anjou, Stephan be Marzai, 


1) Bsl. Roman de Rou ed. Pluquet, II v. 12526 ff. und I, v. 
5115 ff. 

9) Benoit, Chronique des ducs do Normandie, ed. Fr. Michel. 
Paris 1836—44. v. 41711. ff. in Collect. de Docum. ined. sur I’hi- 
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von dem er die Auslieferung der Schlbſſer und Schätze des 
verkorbenen Königs verlangte, wurde graufam gefeflelt und 
iu Bincheſter in den Kerker geworfen '): 30,000 Pfund 
Anjon Währung hatte er ſchon bezahlt, und noch 15,000 
wurden ihm abverlangt. Ein ähnliches Loos traf Ranulf 
de Glanville: er mußte 15,000 Pfund bezahlen und fah fih 
am Abende eines ruhmvollen Lebens mit Undank bedroht’). 
Anfehen und Vertrauen, das beide Männer einft unter Hein« 
rich genoſſen, waren die Weranlaffung zu ihrem Sturze 
Der neue Fürft, der von Staatsklugheit Nicht wußte, der 
zaubte fich ſelbſt des geſchickteſten Beiſtandes. 

Richard eilte alsbald nach Rouen. Zu Seez traf.er die 
Erzbiſchöfe Balduin und Walter und erſuchte fie um ihre 
Abfolution für die gegen den Vater begangenen Sünden 
Am Donnerflag den 20. Juli’) nahm er in Gegenwart des 
Errbifchofs Walter und der Barone ded Herzogthums dem 
alten Brauche gemäß Schwert und Gtandarte der Rom 
wandie vom Altare der Marienkirche. Alsdann erft huldigte 
man ihm ald dem Herzoge, ber fogleih feine Rechte mit 
Austpeilung und Beftätigung von Lehen auszuüben begann. 
einem Bruder Johann, den er gütig empfangen, fidherte 
er alle die ihm vom Vater in England verlichenen Befigun- 
gen nebft der Grafſchaft Moretagne in ber Normandie zu. 
Sein Halbbruber Gottfried folte für den Verluft der Kanz · 
lerwürde mit dem Erzbisthum von York entſchädigt werben. 
Am Sonnabend darauf hatte er-ein Gefpräh mit König 
Philipp, gegen den er feine Anfprüce auf Gifors ‚erhob. 


1) Ricardi Div. Geste Ricardi I. p. 6. ed. Stevenson. 
(Engl. Hist. Soc.) ille magnus et potens, singulariter ferus et domi- 
nus domini sui, captus et conjectus in vincula Wintoniam usque 
pertrakitar. vgl. Bened. Petr. 547. 

N Rad Ricard. Div. p. 7 ſcheint er auch kurze Beit im Ge 
füngniß gewefen zu fein: depotestatus et custodiae traditus, ir sal- 
tem sibi liberum et redire redemit quindecim mille libris argenti. 
Bol. Bened. Petr. 567. Guil. Neubr. IV, 4 läßt ihn freiwillig fein 
Ant nieberlegen: solemniter ergo renuntians minus legitimos habuit 
sucoessores. . 

3) Die 8. Margaretae, feria quinta, XII. Kal, Aug. Bened. 
Petr. 5348. vgl. Rad. de Dic. 646, 
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Einſtwellen über dtaͤngte er nicht, da feihe Verheitathumg 
Mit Atice noch nit vollzogen warß er velſprach feinem 
Eehnsherra vielmehr Pie bie lehten Kriegsläufte noch eine 
Entſchãbigung von 2000 Mark Srerltag außer beri 20;000, 
du denen filh Henrich hatte bequemen mäſſen '). 

Inzwiſchen hatte er aber Auch für die Beſitzucchme fett 
ned Konigreichs Sorge getiagen. Er hatte feine Mutter 
Eitonore, bie bis zum Tode ihre Gemahls mit Burgen Um 
terbrechungen in ſtrengem Gewahrſam gehalten worden, Tot 
gleich in Freiheit ſetzen laſſen und Ihr die Statthaltetfchaft 
von England übertehgen. Won Ihrem Hofe inngeben, Jog 
vie Königin darauf durch das Land ind Meß überall die 
rtſten Gnadenakte des neuen Fürften verkündigen uhb zu 
Eide der Arrue gegen ihn und ſich ſelbſt auffordert. ieh, 
bie wegen Sorflvergehen oder Auf den befonderen Befehl 
Kötig Heneih® und feindd Groprichters im Gefangniß 
tagin, wurde volle Amneſtie zugefichert; diejenigen, die fi 
gegen dis Grfeß Bed andes vergangen’), Dinften einfl: 
weilen frei ausgehen, mußten aber Bürgen finden, daß 
fie ſich ber richterticpen Entfcheidung anterwerfen Yoohteh. 
Seht gemeine Verbrecher hatten dem Thtoiitiedfel eine Se 
mäßigafg ihrer Strafe zu verbanken. Minh bie Hütten Be 
drüchingen, Bie ſich bie Sheriff und dhdere Weänite ettdinbet 
garten, Silben nidyt unbeflraft’). Muf den 8: @ept. ii 
den die Burdne des Reiche zur Krönntig nach Meftmiünfter 


geladen. 

GHerzog Richard, der fi in Begkeilung feines Brd- 
ders Iohann, des Erzbiſchofs Walter und anderer hoher 
Seiſtuchen zu Barfleur eingeſchifft hatte, war berei 

13. Aug.) in England angekonmen. Zu Wincheſter — 


1) Bened. Petr. p. 549. 

9) qui per commnne rectum sunt rötendi, f. die Proclamation 
Sei Bened. Petr. 550. 

I) Bgl. Rad. de Dio. 647. 

4) Benad. Petr. 589. Idus Augustl; dis Dominica post As- 
aumptionem b. Mariae ift gewiß anfe Assumptionem zu leffn; ber 
wäfte Sonntag ſiel dhf det 20. AN. MM. Söpt.) Bei Gervas. 
1549 landet er DI. Id. Aug. 
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er feitrlihft empfangen, za Salisbiny hielt er einen Hoftag, 
uf dem er den von feinem Water hinterlaſſenen Cap abe 
wigen HB und eine Summe von BO,00B Pfund in Golb 
web Eher vorfaud. Langſam zug dr weiter von Ort zu 
Det, bis er zum feftgefehsen Tage in London einttaf'). 
Alle Botbereitungen zur prathtvollen Krbtiung waren 
getroffen. Bet gande Kletus, ber ganze hole Abel von 
Eagkand hatte ſich verfanimelt. Außer Dalduin vorl Guns 
tercury waren noch bie Etzbiſchöfe von Rouen, Dablin und 
de ’y zagegen. Inter ben Grafen erfiheinen Hamtifı von 
artenne, der erft jüngft wieder belthnte Robert von Beiseften, 
Dich ec Darf, der Eidam und Erbe des alten Striguh 
Graf Johaun, Dasid vom Schottland als Graf von Huns 
tingden. Aach Ranmf de Glandllle befindet ſich aoch anter 
von Baroten. . 
Die Proveffion wvurde von der Geiſtlichkeit eröffnet, die 
wich Ihrem Kanye geflpart mit Erutfit, Kerzen, Weihrauch 
und Weilwaffer ben Herzog Rihard mus fein Karhtret 
im Palaf nach Der Ubteikirche won Weſtminſter abhoite 
Noch unter den Biſchofen gingen vie Batone mit brens 
atnben Keezen; ihnen folgten Johann der Matſchall mit 
den großn goidenen Sporen und SGottfried de Luck mit dem 
nigiichen Hute. Alsdann trug Wilhelm Graf Strigul 
des Giepter mit dem Kreuze und Wilhelm Graf Salisbury 
den Stad mit der Taube. Staf David, Graf Johann ih 


1) Seine Begierung als König dor Ehglmd datirt von Sonnta 
von 3. Gepa 1189; di cher roch zu Barfteut ausgeſteten Urkunde 
nennt ee fich aut Dux Nermagnjan et Dominus Angliae; cf. Hardy 
in Arehaeologia XXVIL, p. 107 und Sir Harris Nicolas, Chro- 
mology of Hist. p- 300. . 

2) Der Erzbiſchof Foltmar, der wegen feiner welfiihen Gefin- 
münden nad) verfigiedehen Streitigkeiten in Foige paͤpſtlichen Befehls 
dertrieden worden, Seeta Trevir. Archlep. ap. Briäl. XVm, 616. 
(Bu Yen eriauchten Braten ba der Kıbmung wird auch bed Königi 
Dein, Herzog Heiarich der her, gehört haben, weccher feit einigen 
Monaten mit feinem älteften Sohne Heinrich in England war, wo er 
TE gu Micjaelib blich. Wach feiner Zohtet und feines Sohnes Wil: 
Yen wird dert’ gedache in der Greiit Roi of the Pit LIEB. Sit. 
——— «: Eocuod Moneh. Amold Lab. E. IV. &. 8). 
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der Mitte und der Graf von Leiceſter folgten und trugen 
Schwerter in goldenen Scheiden, die man aus der Schatz⸗ 
kammer entnommen. Sechs Barone trugen die übrigen In- 
fignien und ihnen folgte Wilhelm von Mandeoille, der 
Graf von Albemarle, mit der goldenen Krone. Hinter ihm 
ſchritt Herzog Richard felbft, geleitet von ben Bifchöfen 
von Durham und Bath. Scharen von Geiftlichen und Ri 
ten fchloffen den Zug. Mor dem Hochaltare angelangt, 
ſchwor Richard drei Eide: er ſchwor Ehrfurcht gegen Gott 
und die Kirche, gerechte Regierung über fein Wolf üben 
und alle Mißbräuche befeitigen zu wollen. Dann entklei« 
dete er ſich und Tieß fich die goldenen Sandalen anlegen; 
der Erzbifchof Balduin übergab ihm das Scepter in bie 
Rechte und den Stab in die Linke und falbte ihn; alddann 
wurde er nach der Reihe mit den königlichen Bavändern 
befleidet. Auch Mantel und Sporen waren angelegt; Bal- 
duin reichte ihm das Schwert zur Beflrafung ber Miſſe ⸗ 
thäter gegen die Kirche. So angethan, führte ihn der Erz. 
biſchof zum Altar hinauf und. unterfagte ihm im Namen 
Gottes bie Königswürbe anzunehmen, falls er nicht Eid 
und Gelübbe zu halten gedenke. Richard gelobte es, fo 
wahr ihm Gott Hefe. Hierauf nahm er ſelbſt die Krone 
vom Altar, Die ihm der Erzbiſchof aufs Haupt fegte. Dann 
nahm er unter Vortragung von Kerzen und Schwertern im 
Throne Pag. Nach Abhaltung des feierlichen Hochamts 
mit der Communion geleitete der Zug ben König in vollem 
Krönungsornate heim in feine Wohnung. 

Hier legte er bie ſchweren Gewänder ab und in leide 
teren Kleidern, mit einer leichteren Krone auf dem Haupte, 
fehte er fih zum Krönungsmahle, an dem die ganze Schar 
der Geiftfichen, Grafen und Ritter Theil nahm‘). 

Wider Aller Erwarten wurde das Feſt geftört. In dem 
Haufen der Schauluſtigen hatten ſich auch die vornehmften 
der Juden herbeigebrängt, um ben König an ber Zafel zu 
fehen. Da ein ausbrüdliches Verbot erlaflen war, daf wer 

1) Bened. Petr. 555—566, der fi) felbf unter den übten ber 
fand, p. 556, theilt diefe höchſt merkwürdige Schilderung mit. Bol. 
Bad. de Dic. 647. Roc heutzutage iſt die Beierlichkeit faſt diefelbe, 
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der Juden noch Weiber fich dem Könige bei feiner Krönung 
nahen follten, hielten fih die Wachen für berechtigt, jene 
mit Gewalt hinauszufcaffen und zu mißhandeln. Einige 
wurden getöbtet. Die Kunde hiervon verbreitete fich rafch, 
md in der Stadt erhob fich ein Haufe gegen das feines 
Buchars und feiner Reichthümer wegen verhaßte Geſchlecht. 
Man erbrach und plünderte ihre Häufer, fledte fie in Brand 
und brachte die Befiger um. Als der König am nächſten 
Morgen, an dem die Huldigung ftattfand, verlangte, daß 
die Übelthäter zur Rechenfchaft gezogen würden, wurden drei 
Menfchen gehängt, der eine, weil er einen Chriften beſtoh⸗ 
In, die beiden andern, weil fie bei dem Brande auch Chri⸗ 
ſtenhãuſer angezündet ). 

Ein ſolches Verfahren war nicht geeignet die Wuth zu 
hemmen, die man im ganzen Lande gegen die Juden hegte. 
Es war vergebend und zu fpät, daß Richard firenge Ver⸗ 
erdnungen zum Schutze bed Eigentyums der Juden auß- 
fandte. Der Kreuzfahrergeift und Gelbbedürfniffe kamen der 
Verfolgungstuft zu Hülfe. Bald ahmte man überall das 
Beifpiel der Hauptflabt nad. An einigen Drten, wie zu 
Dunftaple, hielten fih die Verfolgten gefichert durch den 

itt zum Chriftentyume. Im Zebruar 1190 wurden 
die Juden zu Norwich, im März zu Stamford während des 
Jahrmarkts erfchlagen. Am 16. März begann zu York ein 
großes Blutbad. Die wehrlofen Israeliten ſuchten mit Hab 
und Gut in der Burg eine Zuflucht. Als fie aber dem Be- 
fehlshaber derfelben, der ihnen anfangs den Eintritt ger 
ſtattet, den Them nicht wieder ausliefern wollten, fing ein 
wüthender Haufe zu flürmen an. Gheriff und Burgwart 
machten gemeinfchaftliche Sache mit dem Pöbel. In blin- 
der Verzweiflung. befchlofien die Juden ſich gegenfeitig um- 
zubringen. Frailen und Kinder wurden mit dem Mefler 
geſchlachtet, die Männer ftürzten fih mit ihren Schägen in 
die Flammen. Das Volk aber verbrannte al ihr Eigenthum 
und vergaß nicht die Schuldbriefe zu vernichten. Die Ri- 
deisführer entgingen indeß auch hier ber rächenden Gerech 
1) Bened. Petr. 560.561. Rad. de Dic. 647. Guil. Neubr. 
W,1ı “ 





E01 Reunte Abthailung. 


tigkeit. Chnliche Varhrechen fanden zu ynn, Vucy St. 
Edmunds und Lincoln flott’). 

Unter ſolchen Auftritten begann König Richard feing 
Regierung · Die Zůgelloſgleit des Kreuzzugs hatte alle Ge · 
wüther ergriffen. Der, König ſelbſt hatte keinz guderen Ger 
danken, oJ das Gelũbde, hab er der erſte unten den Fürſten 
der Shriftenheit gethan, auf alle Fälle und ohne Aufehung 
der Mittel zu erfüllen. Mit unheilvoller Haft war gr alein 
bemüht alle bringenban Regirrungsgefchäfte zu erledigen yab 
durch, Verlauf fdnpe. Amıter und Gnoden Haufen Golda am 


ſammenzuſcharren. 
An 15. Sept. hielt ex eine Verſanmlung in ber Abtei 
ago wo die unbefegten Bisthüme. und Yhteien meiſt 
en große Summen vengeben wurden. Vichard, ber Schatz 
— wurde Biſchof yon London, Gottfried de Luci von 
Wincheſter. Wilhelm de Longhamp, der bereits in Poiton 
Richards Kanzier gewefen war‘), wurde Biſchof von Erg 
und Großtanzler van England, wofür. er 3000 Pfund Gil 
ber in den koͤniglichen Schatz zahlte’), Durch die Erhebung 
Huberts, des Dekand von York, zum Biſchofe yon, Salia⸗ 
buy follte Gottfried Pantogenet Pag macht werden. 
her vielfache Schwierigkeiten erhoben ſich gegen die Durch⸗ 
führung feiner Wahls bald verlangte ber Erzhifchof von Cam 
terbury das außfchliehliche Recht ihu zu weihen, hafd machte 
das Gapitel von York wegen feiner, unehelichen Geburt Um⸗ 
ſtände. Trotzdem hatte. cr. ſich zum Prieſter weihen, Laffen 
und hatte gemlich gewaltſam Beſitz von fein Wurde ger 
nommen. WS er aber den vom König ernannten Dekan nun 
den. Schagigeifter, won, York nicht inſtalliren ıpplite, wurde 
Ricard zornig, unh, ſproch ihm ale feine Sehen in Cugland 
und in der Normanbig.ch. Ceing Bene, wie der Biſchof 
yon, Durham unb andere, ſuchten ihn beim, dapſte anzußfa« 


‚Rad, de Nic. 651. Bened, Patr. 502.385. Gyil. Naubr, 
I, T-y. —E 1160. 

"9 Ric. Dip. 6. ” 

3) Bened. Petr. 563. Rad. de Dir. 648, ‚Ake: Div. 9.. Aau-⸗ 
helm war bereits Kanzler bei der Krönyng, wie eine vier, Sage fpäter 
außgeftellte Urkunde beweift, Foaa, Jı I, p. 326. 
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gen; allein des Cortdinol Johannes von Mnagni beftätigte 
die Wahl, und Richard ließ ſich bald darauf mit 3099 Ffund 
befänftägen. (x ll dem, Halbbruder das Exzhiätpum und 
eattete * Hy feine weltlichen Vatungen mit allen 
Greipeisen zuüd.'). 

Mit unfinniger Fraigebigkeit hehandelte a auch ſeinen 
Beuber Johann. Derſelbe, der kürzlich wieden eine Menge 
weuss. Vefiguugen, Darunter auch Derbyſhire erhalten ah 
gegen dab Verbot: des Erzbiſchofs Balduin Die Grhtochter 
keh Grafen von Slouceſter geheirathet hatte, ebich un 
wu Gormmah, Desoufbire, Dorfet und Somerſet ). Pie 
Harigin Eleenare empfing außen ber. eigenen noch ale 
Mätgift der Gemahlinnen Heinrichs 1 und Stephans 9. 
Sutdeit am der Regierung während der Dauer de$ Kreuze 
3196 wurde. inheß\ heiben nicht gemährt. Wirpelm von Ey 
war zum Statthalter heſtimmt; er erhielt ein Bünigliches 
Sitgel unb ben Befehl üher den Thurm von London. Guyana 
Yarley der Biſchoß non Durbam und Graf Wilhelm. von 
Wbensstle, wunden zu Großrichtern ernannt an Steige Bar 
weiß de Blaneille, dem die Etlaubniß extheilt mozben, auf 
ben zum gegen zu dürfen ). Graf Wirpelm ſtarh kurz 
derauß in der Normandie Hugo von Ducham gher, der 
5 für 10,008: Pfund dir Graffchaft Rorthumberland mis 
den ihren Sqloſſern hatte verleihen laſſen und. füp: für 
1000 Mark Silber. vom Kreuzzuge losgekauft hatte, trat 
bald dem Kanzler. alt Nebenbuhler entgegen’). Ihm PA 
Sguoß und Park Windſor übergeben. Gottfried Fig- Pate, 
Wähehn Bewer und Hugo Bardolj erlnuften ſich ehrnfans 
Richterftellen‘). So wurde Alles kaͤuflich, Rechte und Freie 


1) Bened, Betr. 553. 563. 565. 569. 577. 578, Girald, Cambr. 
Vita Galfr. Archiep. Ebor. I, 8. 9. 

9) Bened, Petr, 555. 577. Rad. do Dic. 650. 

3) Bencd. Petr. 571. cl. Ric. Div. 15, us; qua⸗ priun,de, Saga, 
vizerat deinceps viveret de proprio. 

O Bened. Petr. 594 

5) Spottend meinte Richard, er verſtehe ep, er nem alten Siſchot 
ER jungen, Gzaten zu mare. Guil, Neubr. IV, 5. 

6) Bened. Petr. 58, Rig, Din, 8, 
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heiten bedroht und dem Reiche der Unfriede bereitet, nur 
um einen Schatz anzuſammeln, größer, als ihn die Vor ⸗ 
fahren beſeſſen), der auf einem tollen Zuge verſchleudert 
werden ſollte. Wer nur Geld gab, erhielt Länder und Im- 
ter. „Hätten fih ein Käufer gefunden, fo hätte ih ihm 
auch London zugeſchlagen“, rief Richard aus’). 

In groͤßter Eile traf er nun Vorbereitungen, um wäh. 
end feiner Abwefenheit die unruhigen Nachbarn im Zaume 
zu halten. Graf Johann mußte mit einem Heere die War 
fifer bedrohen und die Unterwerfung ihrer Häuptlinge ent« 
gegennehmen’). König Wilhelm von Schottland wurbe im 
November aufgefordert fi) unter dem Geleite bes Erzbiſchofs 
Gottfried von York nah England zu begeben und König 
Richard, der zuvor noch eine Pilgerfahrt zu feinem Lichlings« 
heiligen St. Edmund gemacht, in Canterbury zu treffen ). 
In einem Vertrage, ber geradezu als ſchimpflich bezeichnet 
werden muß, erftattete er dem Schotten nicht nur Die Schlöf- 
fer von Roxburgh und Berwick zurüd, fonden erklärte 
alle Verträge, bie fein Water Heinrich einft als Sieger 
dietirt hatte, für nichtig. Das Verhältniß der beiden Lün- 
der zu einander wurde bergeftellt, wie es zu ben Zeiten 
Malcolms gewefen. Nur wegen Huntingdon hatte ber 
Schotte Huldigung zu leiften, für ale dieſe Gunſt aber 
10,060 Mark Sterling, jenen ſchon von Heinrich II. ver- 
langten Beitrag zum Kreugzuge zu zahlen 9. 

"Zu Caͤnterbury wurde dann noch der langiährige Zwiſt 
zwiſchen dem Erzbiſchof Balduin und den Mönchen dahin 
ausgeglichen, daß der Erzbiſchof ſeinen Prior Robert, den 


1) Unde factum est, quod rex infinitam acquisivit pecuniam, 
quantam nullus antecessorum suorum habuisse dinoscitur. Bened. 
Petr.\.c, 

29) Guil. Neubr. IV, 5. Si invenissem eimptorem, vendidissem 
Londoniam, Ric. Div. 10. 

3) Bened. Petr. 565. 

4) Bened. Petr. 575. Gervas. 1558. Richard langte am N. 
Nov. (V. Kal, Dec.) in Canterbury an. 

5) Bened. Petr. 581. vgl. 576. Rad: de Dic. 649. Chron. 
de Mailros. p. 98.. Rymer, Foedera I, 50. 
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ex jenen hatte aufbringen wollen, mit einer Abtei abgefun- 
den ſah und feine Kapelle vor dem Thore nieberriß, die 
Ronche ſich dafür aber ihm und feiner Verwaltung unter- 
werfen mußten. Erſt nachdem ber Friede gefchloflen, ger 
Rattete man dem päpftlihen Legaten Johannes von Anagni 
den Einzug in Eanterbury '). 

Am 5. Dec. verließ Fiat dieſen Ort. Schon hatte 
ihn König Philipp durch eine Geſandtſchaft an die Erfül- 
lung bes Gelühdes mahnen und fih den Schwur erneuern 
laſſen. Um 12. ſchiffte er von Dover nad) Calaid, wo er 
vom Grafen Philipp von Flandern empfangen wurde, 

Das Weihnachtöfeft beging er zu Bur in der Nor 
mandie und eilte gleich darauf zu einer Iufammenkunft mit 
König Philipp zu St. Remy bei Nonancourt. Hier ſchwo - 
ten fich die beiden Fürſten am 30. Dec. mit Bezug auf ihre 
frügeren Verträge abermals Treue. Sie verpflichteten fich 
zu gegenfeitigem Schutz und Beiftand. Philipp verſprach 
dab Eigenthum Richards zu ſchirmen wie feine gute Stadt 
Paris, und Richard das Land des Königs von Frankreich 
glei wie Rouen. Rriebensbrecher wurden mit dem Bann 
der Kirche und bem Verluſt aller ihrer Güter bedroht. Alle 
Habe der Kreuzfahrer follte einen ähnlichen Schuß genießen ). 
Mein Dftern, das biöher immer ald die Zeit des Aufbruche 
feftgefegt worden war, konnte nicht eingehalten werben. Die 
Nüftungen waren noch nicht beendet. Auch traten zwei 
Zobeöfälle ftörend dazwiſchen. Es traf die Nachricht ein, 
daß Richards Schwager, der König Wilhelm I. von Gici- 
lien am 17. Nov. 1189 geftorben fei, und am 15. März 
1190 flarb auch Eiifabeth, die Gemahlin des Königs Philipp. 1190 
Auf einer zweiten Zufammenkunft zu Dreur’) wurde daher 


D) Bened. Petr. 575 ff. vgl. den ausführlichen Berlauf der wider» 
lichen Berhandlungen bei Gervas. 1546— 1563. 

9) Urkunde bei Rymer, Foedera I, 50. vgl. Rad. de Dic. 650. 
Im Huszuge bei Bened. Petr. 583, der noch den eigenthümlichen Bur 
fa Sat: Quod si alter eorum decessisset in illa peregrinatione, alter 
qui superrixerit, pecunias defuncti haberet et homines ad serritium 
Dei faciendum. 

3) apod Druellos, Iter Hieros. I, 6. cf. Trivet. p. 119. 
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der Aufbruch bis zu Ende Juni, auf die Woche nad Mitt 
fommer binausgefchoben. 

König Richard mußte fi) daher noch etwas gebufben 
und fogar noch einmal mit Regierungsforgen befaflen. Zu 
Dftern ’)- hielt er feinen Hof in der Normandie, wozu ſich 
auch die Königin Eleonore mit der franzöſiſchen Prinzeffin 
Alice, Johann und Gottfried, Erzbifhof Balduin, Wilhelm 
von Ely, die Bifchöfe von Durham, Bath, Wincheſter und 
andere eingefunben hatten. Hier übertrug er auf feinen 
Günſtling, den Kanzler Wilhelm, noch die Würbe des Groß ⸗ 
richters von England und ließ ihm zu gleicher Zeit beim 
Papfte Clemens III. den Zitel eines päpftlichen Legaten aus · 
wirken: er könne nicht anders auf die Pilgerfahrt gehen, 
meinte er’). Darauf entließ er ihn nach England mit dem 
Auftrage, bie legten Vorbereitungen zur Kreuzfahrt zu treffen. 
Der Kanzler ließ in den Städten, geiftlihen Stifteen und 
königlichen Domainen Ritterpferbe und Saumrofle aufbieten, 
trug aber zugleich Sorge; zu feinen eigenen Iweden ben 
Thurm von London beftens zu befeftigen. 

Seinen Brüdern Johann und Gottfried nöthigte Richard 
einen Eid ab, daß fie innerhalb drei Jahren England nicht 
ohne feine Erlaubniß betreten wollten, doch erließ er dem 
erfteren auf Bitten Eleonorend diefen Zwang. Allein noch 
vor feinem Aufbruche follte er die Saat fo vielen Unfrieden® 
aufgehen fehen. Hugo von Durham’), der zum Beften bes 
Günftlings von feinem Antheil an der Regierung hatte aufe 
geben müffen, wurde auf das Richteramt im nördlichen Eng- 
Iand zwifchen dem Humber und ber fchottifchen Grenze ber 
ſchränkt. Mit dem königlichen Patente verließ er bie Row 
mandie und fraf bei Blye auf den Kanzler, der eben von 
York zurüdkam, wo er an ben Bürgern die Frevelthat gegen 
die Juden und an ben Geiftlichen die geringe Ehrfurcht ger 


1) post Porificationem b. Dei genitricis Marla. Bened. 
Petr. 584. 

9) legationem suscepit totius Angliae, Scotiae, Walliae et Hi- 
berniae, obtentam a summo pontifice, regis non aliter profecturi in- 
stantia. Ric. Div. 14. 

3) Bened. Petr. 587. 588. Ric. Div. p. 12. 12. 
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rãcht hatte, mit der fie ihn aufgenommen. Hugo wies feine 
Vollmacht vor; doch Wilhelm, ber ihn für feine ehrgeigigen 
Plane immer noch zu mächtig wußte, gab einen beflimmten 
Beſcheid auf die koͤnigliche Verordnung und hielt ihn hin, 
während fie mit einander reiften, von einem Tage zum an. 
dern. Er wollte ihn weber ald Beifiger im Schaglammer- 
gericht dulden, noch im Befig fo vieler feften Pläge laſſen. 
Zu London endlich hielt er ihn feft: er würde ihn nicht gehn 
laſſen, bis er ihm Bürgen geftellt, daß er alle feine Schlöffer 
ausliefern wolle. Hugo fah ſich gezwungen Windſor, New: 
caflle und Sadburgh herauszugeben. Richard, dem er no 
einmal bis Marfeile nachreifte, erzürnte allerdings und for 
derte die Rückgabe ber beiden letzten Pläge, doch befümmerte 
er fih nicht weiter um bie Klagen, die von vielen Geiten 
gegen den Kanzler bei ihm einliefen’), und wandte feinem 
Kimigreihe den Rüden. 

Zu Anfang Juni machte er noch einen kurzen Zug in 
feine ſũdlichen Staaten, um einige Raubritter zu züchtigen ). 
Dann begab er fi) nah Tours, wo fich mittlerweile bie 
große Menge der englifchen und normännifchen Pilger ver 
fammelt hatte. 

Eine zahlreiche Zlotte, die mit allem Zubehör und mit 
Lebensmitteln auf ein Jahr ausgerüftet war’), hatte fich 
bald nach Dftern aus den engliſchen, normannifchen, britan« 
niſchen und aquitanifchen Häfen in Bewegung gefegt und 
war beſtimmt, einen Theil ber Kreuzfahrer aufzunehmen. 
3u Befchlöhabern und Oberrichtern während der Seefahrt 
Hatte Richard den Erzbifchof von Auch, den Biſchof von 
Bayonne und die Ritter Robert von Sableul, Richard von 
Camville und Wilhelm Lefort d'ODleron ernannt und ihnen 


1) Reliqui qui contra cancellarium transfretaverant, minus pro- 
fecerunt quam nihilum. Ric. Div. 14. vgl. Rog. de Hov. 667. 

9) Ric. Div. 19. Regem reversum a Vasconia, ubi latrunon- 
los armis dejecerat, sublatia sibi quas occuparerant munitionibus, 
und Rog. de Hoved. 666 verglichen mit der dem Kanzler Wilhelm 
ausgeftelten Bollmadıt, teste me ipso apud Baionam VI. die Junii. 
Bad. de Dice. 655. 


. 3) Ric. Div. 17. Bitten, Geſchichte der Kreuggüge, IV. & 145 ff. 
14* 





212 Neunte Abtheilung. 


in einem zu Chinon auögeftellten Befehle fehr firenge Eriege- 
rechtliche Vorſchriften ) ertheilt. Nach bdenfelben follten be 
ſonders Mörder, Diebe’ und Gottesläfterer unnachſfichtlich und 
in feltfamer Weife geſtraft werden‘). Die Flotte flach in 
See, das Landheer begann fi) in Bewegung zu fegen. De 
König aber, nachdem er vom Erzbiſchof von Tours Pilger 
ſtab und Taſche empfangen, wobei ber Stock, als der eiferne 
Fürſt fih auf ihn ftügte, zum böfen Wahrzeichen zerbrach, 
eilte nad) Vezelay, wo Philipp bereit6 mit feinem Heere 
eingetroffen war’). Mittwoch den 27. Juni vereinigten fid 
die beiden Fürſten, zu denen aud der Herzog Heinrich U 
von Burgund und der Graf von Slandern mit ihren Scha—⸗ 
zen fließen. Man beſchloß, daß fi in Meffina das ganze 
Kreuzheer fammeln, und daß feine Abtheilung beflelben von 
dort allein aufbrechen follte. Am 30. Juni zogen bie beider 
Könige nach yon. Der Uebergang fo flarker Heere übe 
den Rhonefluß ließ fi nur innerhalb mehrerer Tage be: 
werkftelligen. Als die Engländer überzogen, brach die ſchmale 
Brüde ein, und Richard mußte fi) mit einer nothbürftigen 
Schiffbrücke behelfen‘). Die großen Maffen aber durften 
des Unterhaltd wegen nicht länger mit einander ziehen. Dei 
König von Frankreich flug daher die Richtung nach Genua 
ein, wo ihn Schiffe zur Ueberfahrt nach Paläflina verfpro« 
hen waren. Vier Tage fpäter zog Richard nach Marfeille. 
Die Flotte aber war noch nicht dort eingefroffen. Statt 
deſſen fand er eine große Schar Pilger, die lange ſchon mittel: 
108 dort gelegen haften; er nahm die meiften von ihnen in 
feinen Dienft. Nachdem er acht Tage vergeblich auf feine 
Schiffe gewartet hatte, fuhr er am 7. Auguft‘) auf drei und 
zwanzig gemietheten Fahrzeugen von Marfeile aus. ine 


1) Assisae genannt, Bened. Petr. 588. 589. Rymer, Fos- 
dera I, 52. 

2) Mörder wurden mit dem Cemordeten zuſammengebunden ins 
Meer geworfen ober eingegraben. Diebe fegte man ans Land, nachdem 
man ihnen den Kopf mit Theer befteichen und mit Federn beftreut. 

3) Rog. de Hoved. 666. Iter Hieros. II, 8. 

4) Iter Hieros. II, 9. 10. cf. Bened. Petr. p. 590. 

5) Beptimo autem die Augusti, Bened. Petr. L. «. 
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Heine Abtheilung unter dem Erzbiſchof Balduin von Ean- 
terbury, Bifhof Hubert von Salisbury und Ranulf de 
Glanville hatte ebenfalls Schiffe gefunden und fuhr auf dem 
geraden Wege nad) Acre, wo fie bad Herannahen der Kö« 
nige von England und Frankreich verfündeten '). 

Die englifche Flotte aber hatte inzwifchen bereits den 
Kampf gegen die Ungläubigen begonnen. Als fie längs der 
Küfte von Portugal binfuhren, erfuchte fie König Sancho 
um Hülfe gegen die Mohren, die damals die ihnen kurz zu 
vor abgenommene Stadt Silves mit großer Anftrengung 
wieder zu gewinnen trachteten. Ein Schiff mit Londoner 
Bürgern, unter bem Befehle Wilhelms Fig-Osbert und Gott: 
frieds des Goldſchmids, war zuerft während eines Sturmes 
gelandet und Teiftete bei der Vertheidigung von Silves und 
Santarem wefentliche Dienfte. Obwohl König Sancho die 
annſchaft dafür reichlich belohnte, fo erlaubte ſich doch dieſe 
zu Liſſabon große Zügellofigkeit, die, als inzwiſchen Robert 
von Sableul und Richard von Camville mit 63 Schiffen 
eingetroffen waren, in fehr gefährliche blutige Händel zwi« 
fen den Pilgern und den Portugifen ausarteten. Gelbft 
Richards fcharfe Kriegägefege reichten nicht aus, um ben 
Unfug zu hemmen, und erft nach vieler Mühe Tonnten die 
Befehlshaber mit dem Könige von Portugal einen Friedens · 
vertrag abſchließen. Am 24. Juli’) verließen fie den Tagus, 
und nachdem Wilhelm Lefort mit 33 Schiffen zu ihnen ge» 
floßen, fuhr die ganze Flotte, jest 106 Segel ſtark, nad 
Süden weiter, am Guadalquivir und Gibraltar vorüber und 
die Dffüfte von Spanien hinauf nah Marfeille. Hier kamen 
fie am 22. Augufl?) an und fanden den König nicht mehr. 
Acht Tage waren zu Ausbeſſerungen erforderlich, -alddann 
fegelten fie weiter nad) Meffina, wo fie Freitag ben 14. Sept. 
einliefen ‘). 

König Richard war inzwiſchen langſam an ber italien 


D) Bened. Petr. p. 53. 
9) In viglia 8. Jacobi Apostoli. 
I) In octavis Assumptionie 8. Mariae feria quarta. 
4) In Exaltatione 8. Crucis feria sexta. Bened. Petr. p. 
6083. 
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ſchen Küfte entlang gefahren, und wo es nur möglich war, 
and Land geſtiegen ). In Genua befuchte er den König 
Philipp, der dort Frank lag. In Pife verband er fid mit 
dem Erzbifhof Walter von Rouen. Am 25. Auguſt landete 
er bei Dftia an der Mündung der Tiber, wo die Pilger 
nicht wenig erflaunt waren über die Trümmer der alten 
Stadt, der König aber, der nicht einmal den Wunſch äußerte, 
Rom zu beſuchen, den ihn begrüßenden Biſchof Detavian 
von Dftie hart über die Habgier der römifchen Geiſtlichkeit 
anfuhr, die er für die dem Biſchof von Elv übertragene Ler 
gation mit 1500 Mark hatte befriedigen müflen. Dann 
ging es weiter zu Lande auf einer alten marmorgepflafterten 
Römerftraße und durch einen dichten Wald voll Hirfche und 
Rebe. Am 26. fehte ſich der König wieder zu Schiff und 
langte zwei Tage fpäter in Neapel an, wo er während eines 
Aufenthaltes bis zum 8. Sept.) nicht fäumte, das Heilig- 
thum des St. Januarius und die Gebeine vieler Heiligen 
zu befuchen. 

Dann reifte er zu Pferde weiter nach Salerno mit we 
nigem Gefolge, mehr einem fahrenden Ritter ähnlich als 
dem Könige on England, der an der Spige eines Kreup 
heeres nad) Paläftina zu ziehen gedenkt. In Galerno, dao 
mals fchon weit berühmt wegen feiner mebicinifchen Hod« 
ſchule, blieb er Liegen, bis er von der Ankunft feiner Flotte 
hörte. Hierauf zog er der Meerenge zu nicht ohne Aben- 
teuer, nach denen fein Herz fi) fehnte. Als er eines Tages, 
nur gefolgt von einem Begleiter, durch ein calabriſches 
Dorf zwifchen Mileto und Bagnara ritt, hörte er in ber 
Hütte eine® Bauern einen Falken. Ohne weiteres trat er 
ein und nahm fi den Vogel. Sogleich eilten die Bauern 
herbei und fielen mit Knitteln und. Steinen über ihn her; 
als einer fein Meſſer gegen den König 308, bieb dieſer mit 


D) Sein Stinerarium hat Bened, Petr. 590-583 bewahrt. Die 
im Iter Hieros. berichtete Reife weicht deshalb von ihm ab, weil ber 
Verfaffer deffelben mit einer andern char erft am 16. Aug. von Mars 
ſeille aufbrach. Bgl. Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge IV, 150. ©. 17. 

9) moram fecit usque ad Nativitatem 8. Mariae. Bened. 
Petr. 593. 
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der flachen Klinge auf ihn 108, fo Daß das Schwert zerſprang; 
ex vertheidigte fih dann ebenfalls mit Steinen und errrichte 
bei Bagnara fein Gefolge wieder '). 

Hierauf fette er über den Karo und hielt am 23. Sept. 
unter dem Klange von Hörnern und Trompeten feinen Ein- 
zug in Meffina. Auf dem mit Reugierigen angefüllten Ufer 
empfing ihn ber König von Frankreich, der wenige Tage 
zuvor angefommen war und in dem Föniglichen Palafte zu 
Weſſina Wohnung genommen hatte. Richard bezog dad 
Haus eines Ritters Reginald von Mufchet in den Wein- 
Bergen vor der Stadt. Noch am felben Tage machte Philipp 
einen vergeblichen Verſuch in See zu ſtechen, widrige Winde 
wangen ihn zur Rückkehr; er entfchloß fi ebenfalls fürs 
erſte in Sieilien zu bleiben, wo man mit großer Gemig- 
thuung die Sreundfchaft bemetkte, die während der erften 
Zage zwifchen den beiden Königen herrſchte ). 

Nicht ohne tiefere Abficht hatten die beiden mächtigften 
Hürften des romanifchen Abendlandes die Infel Sicilien zum 
Ausgangspunkte ihrer Unternehmung gewählt. Die dortige 
normannifche Herrfchaft war in Kämpfen mit ben Saracenen 
aufgewachſen; die Herren von Neapel und Sieilien hatten 
den eifrigften Antheil an den erflen Kreuzzügen genommen. 
Die alte Stammgenofienfchaft mit den Herzögen der Nor 
manbie war noch vor Furzem durch eine Heirath zwiſchen 
den beiden Königähäufern new befeftige worden. Diefe An« 
gelegendeit und der Tod König Wilhelms 11. veranlaßte 
Richard, in Sicilien einen längeren Aufenthalt zu nehmen. 
Zanereb von Lecce, ein Enkel König Rogers 1. und nidt 
ehelicher Geburt, hatte ſich des Thrones bemächtigt und nicht 
mur die wahre Erbin Gonftance, eine Tochter Rogers, der 
Nachfolge beraubt, fondern hielt auch die verwittwete Königin 
Johanna, Richards Schwefter, zu Palermo im Gewahrſam ’). 
Die Nachfolge im Reiche num maßte ſich Richard keineswegs 
an entfcheiden zu wollen, er verlangte nur, daß feiner Schwe ⸗ 
fer Gerechtigkeit gefchähe, und daß ihm die ihr von ihrem 

1) Bened. Petr. 69. 

2) Bened. Petr. 605. Rad. deDic. 650. Ric. Div. 18. 

3) Its Hieres. Il, H. J 
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Gemahl teftamentarifch zugeficherte reiche Mitgift ) ausge 
liefert würde. 

Zanered hatte fih nun freilih auf die Kunde von 
Richards Ankunft beeilt, die Königin in Freiheit zu ſetzen. 
Bereitd am 28. Sept. war Johanna von ihrem Bruder 
empfangen worden, bei welcher Gelegenheit der König von 
Frankreich fih fo höflich und freundlich benahm, daß im 
Volke die Rede ging, er würde fie zu feiner Gemahlin machen. 
Taͤncred hatte ihr aber nur ihren einfachen Haushalt und 
die Verfehreibung einer Million Tarenen mitgegeben?). Diefer 
Umſtand und die feindfelige Stimmung, die die Eingebornen 
den Engländern zeigten, bewirkten, daß der prunkvolle Hoch · 
muth, mit dem Richard aufgetreten, fi bald zu rüdfihtd- 
Iofer Gewaltthätigkeit fteigerte. Bereits am zweiten Tage 
nach feiner Ankunft hatte er vor feinem Lager einen Galgen 
errichten und einige Übelthäter auffnüpfen laſſen. Cigen- 
mächtig nahm er am 30. Sept. Bagnara jenfeits des Faro 
als Wohnung für feine Schwefter und am 2. Oct. ein be 
feftigtes Klofter auf einem Zelfen in der Meerenge’). Dex 
König von Frankreich dagegen, dem an einem freundſchaft · 
lichen Vernehmen mit ben Sicilianern gelegen war, fah 
ihnen Alles nah, wofür er den Beinamen dad Lamm er 
hielt, während fie Richard den Löwen nannten‘). Das 
mit dem Spottnamen ber Griffonen bezeichnete Mifchlings- 
geſchlecht aus griechiſchem und faracenifhem Blute haßte 
vielieicht die Englaͤnder ſchon als Nachkommen derſelben 
Normannen, von denen fie einſt unterworfen worden. Das 
Benehmen Richards aber reizte fie von Tage zu Tage mehr, 
fie beſchimpften die Engländer, wo fie ihnen begegneten, 
nannten fie Hunde und Schwanzträger ); täglich wurde an 

D) Unter den Korderungen ift die Grafſchaft Monte San Angelo, 
ein goldener Tiſch, ein feidenes Belt und andere Koftbarkeiten; doch 
verlangte Richard auch Kom, Wein und 100 Schiffe zur Geefahrt. 
Bened. Petr. 612. cf. Iter Hieros. II, 18. Ric. Div. 19. 

9) Ric. Div. 19. cf. Bened. Petr. 605. 

3) Bened. Petr. 606. 

4) unde et unus dictus est Agnus a Griffonibus, alter Leonis 
nomen accepit. Ric. Div.-18. 

5) Sieuli omnes hunc regem sequentes Anglos et caudatos no- 
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Unbewaffneten Meuchelmord geübt. Am 3. Oct. endlich war 
in Folge eines Streits auf dem Brodmarkte die Spannung 
fo hoch geftiegen, daß die Bürger von Meſſina die Thore 
fhloflen und fi bewaffnet auf den Mauern zeigten. Die 
Engländer begannen aufs Gerathewohl zu flürmen, als Richard 
berbeiritt und feine Leute mit dem Stock auseinander trieb. 
Eilig beftieg er einen Nachen, um zum Könige von Frank · 
eich in den Palaft zu fahren. Am nächften Morgen erfhien 
bei ihm eine ficilifche Gefandtfchaft, beftehend aus den Exz« 
bifchöfen, dem Admiral Margaritus und andern Dienftleuten 
Tancreds, denen fich der König von Frankreich mit feiner 
Urngebung, bie Erzbifchöfe von Rouen und Auch und andere 
Barone Richards angefchlofien hatten. Man verhandelte eine 
Zeit Lang bin und ber und hatte den Zorn des Königs von 
England bereits befänftigt, als plöglih ber Ruf zu den 
Beffen erſcholl. Die Griffonen, die in großen Scharen auf 
den Anhöhen hinter der Stadt gelagert, hatten den Ritter 
Robert Brun in feiner Herberge überfallen und zogen gegen 
die Wohnung des Königs heran. Richard warf fich fogleich 
aufs Pferd, machte einige vergebliche Verſuche, den Frieden 
herzuſtellen, dann flürmte er unter feiner mit einem Drachen 
gezierten Standarte nur mit wenigen Vegleitern die fleile 
Höhe hinauf und zwang die Feinde bald, hinter ihren Mauern 
Schutz zu fuhen. Man bemerkte wohl, wie der König von 
Frankreich und die Seinigen unbehindert in die Stadt ein 
gezogen ’). Richard aber, der nichts Lieberes wußte, als 
" Mauern brechen und Burgen erobern’), ließ bie feigen Be 

lagerten zuerft ihre Geſchoſſe verfhießen, dann machten feine 
Truppen einen geordneten Angriff, wodurch er die Wäle 
räumen und erfleigen lieg. Bald wehte die Fahne des Kö- 
nigs von England auf den Zinnen von Meffina’). In der 
minabant, Ric. Div. 20. digitos suos in oculos eorum protendentes 
et canes foetidos appellantes et pluribus alils illudentes modis, Iter 
Hieros. II, 12. cf. Du Cange s. v. Caudatus (codardo, couard). 

1) Bened. Petr. 607. 608. Iter Hieros. II, 15. 16. 

I) qui nihil melins novit quam expugnare civitates et evertere 
«astra, Ric. Div. 24. 

3) Ponumtur vexilla victorum super turres civitatis in gy- 
rum, ibid. 
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Stadt wurde geraubt und gemordet, wobei manchmal fran ⸗ 
zofiſche Pilger mit den eindringenden Englaͤndern fochten '). 

Konig Philipp war nicht wenig empört über die That 
feine Lehnsmanns; er verlangte gleichen Antheil an ber 
Beſetzung und ber Beute Meffinas; doch mußte er den Sieger 
halten iaſſen, am 8. Det. noch einmal mit ihm die Kreuz» 
fahrtgefege erneuern und fogar nachſehn, daß Richard ein 
Statut über den Brod⸗, Frucht und Fleiſchmarkt verkün ⸗ 
den ließ’). 

Die Eroberung Meffinas hatte dann auch einen Wertrag 
mit König Tancred zur Folge. Philipp”) war bereit, ben 
Frieden zu vermitteln ; der Herzog von Burgund und Phie 
Hipp von Sableul begaben fi als Bevollmächtigte nach 
Palermo. Man ſchwor ſich gegenfeitig Frieden und Freund» 
{haft unter der Bedingung, daß Tancreb die Anfprüce der 
Königin Johanna mit zwei Summen von je 20,000 Unzen 
Goldẽ abkaufen follte, wovon bie zweite erft dann zahlbar 
war, wenn Richard feinen Neffen Arthur, dem Herzog der 
Bretagne, mit einer Tochter Tancreds verheirathen würde‘). 
Es follte dies die Grundlage eines Bündniffes fein, das 
offenbar gegen bie Anſprüche des deutſchen Königs Hein. 
rich VI. gerichtet war, des Gemahls der Conſtance, der ber 
reits zu Anfang des Jahres den Erzbiſchof von Mainz mit 
einem Heere nach Apulien gefandt hatte. 

Das Verhältniß zu den Sicilianern wurde nun anfepel- 
nend befier, obwohl die Großwürdenträger Tancreds, der 
Admiral Margaritus und Jordan bei Pin wenig Vertrauen 
zeigten und noch während der Verhandlungen fi mit ihren 
Schägen aus dem Staube machten. Richard nahm ihre 
Häufer und Schiffe in Beſchlag, ließ auf der Infel im Faro, 
wo er Schag und Lebensmittel aufbewahrte, querdurch einem 
Graben ziehen und erbaute hart an den Mauern Meffinas 


1) Iter Hieros. L e. 

2 S. die beiden Urkunden Bei Bened. Petr. 609. 611. 

3) Rigordus, De gestis Philippi Aug. ap. Brial XV, p. 30. 

4) Bened. Petr. 613 ff. Urkunde Richards, Eid bei Beihwönung 
des Friedens, und Gchreiben Bihasds an den Papſt Eimens DI. um 
Betätigung des Vertrags. Vgl. Iter Hieros. II, 21. 


Das Haus Piantagenet. 219 


nen hölzernen Thurm, dem er den Spottnamen Griffonen- 
yinger ’) gab. 
So kam der Winter herbei, und in der rauhen Jahres⸗ 


it war an keinen Aufbruch zu denken. König Richard _ 


eit es für nöthig, ald Vorbereitung auf die Pilgerfahrt 
amal vor der verfammelten hohen Geiftlichfeit eine Buße 
ex feiner ſchweren Sünden abzulegen und bafür die Abs 
lution zu empfangen). Die Langeweile des Winters 
urde nur durch gelegentliche Reibungen unter den Pilgern 
bft oder durch Feindſeligkeit zwifchen ben beiden Fürſten, 
e niemals fchlummerte, unterbrochen. Am Weihnachtstage 
B Richard mit vielen —e Gäfen zu Tiſch in Ma 
jeiffun, ald die Pifaner und Genuefen über die englifchen 
ootöleute herfielen und einen blutigen Kampf begannen, 
r erft am folgenden Tage durch die bewaffnete Dazwiſchen · 
nft ber beiden Könige beigelegt werben konnte). Der 
eichthum der Engländer und der Mangel, an dem bie 
tanzofen litten, verurfachte häufigen Hader. Am 2. Febr. 
191 Hätte Richard felbft beinahe den Unfrieden begonnen. 
ach Zifche tummelte fih der König, wie es fein Brauch 
ar, mit vielen Rittern feined und des franzöfifchen Hofe 
166 vor den Mauern Meſſinas. Ein Bauer trieb einen 
fel vorbei, mit Rohr beladen. Sogleih nahm Richard 
won und begann mit einem fapfern und gewandten Fran ⸗ 
fen, Wilhelm de Barred, ein Mohrfpiel zu Pferde. Do 
im Gegner war gefchieter und flach ihm ins Barett; ed 
ollte dem Könige auch auf einem anderen Pferde nicht ger 
agen, ben Ritter aus dem Sattel zu heben. Schon brohte 

mit erhigten Worten, und Graf Robert von ‚Leicefter 


1) Bened. Petr. 621. Iter Hieros. II, 20. Ric. Div. 25 
eit castellum ligneum novum magnae fortitadiris et eminentiae 
zta muros Miessanae, quod ad opprebrium Griffonum „Mategrif- 
»“ nominavit. Mon mater, massare; Richard bediente fih des aus 
m Spaniſchen herübergenommenen provengalifchen Worts, deſſen Be 
utung nit tödten war, fondern Bampfesunfähig, matt machen. 
wing»Uri Geßlers war ganz daffelbe. 

I) Bened. Petr. 630. 

3) Ibid, 633. Iter Hieron. II, 24 
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wollte ernſthaft Hand legen an ben Franzofen, als Richarb 
noch einmal das Spiel begann, aber wiederum ohne Erfolg. 
Da rief er wüthenb: „Flieh, Unglücklicher, und hüte dich 
vor meinem ewigen Zorne!” Wilhelm beſchwerte ſich bei 
feinem Könige, doch Richard wollte auf alle freundfehaftlichen 
Vorftellungen deſſelben nicht nachgeben und erft nad langem 
Bitten gelobte er, dem Ritter während ber Kreuzfahrt nichts 
anhaben zu wollen ’). 

Gelegenheit zu ernftem Streite lag aber in der Wer» 
sögerung des Aufbruchs, die Richard zur Laft fäne. Philipp 
drängte auf die Abfahrt, und felbft Lehnsleute Richards 
waren bereit, ihm za folgen‘). Richard, defien Schiffe mei ⸗ 
ſtens der Ausbeflerung wegen aufs Land gezogen, und ber 
fi angelegentlih mit der Zurüftung von Belagerungsge 
ſchũtz befchäftigte), war allerdings aufgebracht hierüber, doch 
hatte er einen andern Grund, weshalb er die Abfahrt noch 
immer verſchob. Er erwartete nämlich feine Mutter, die 
Königin Eleonore, bie in Begleitung feiner Braut Beren- 
garia, der Tochter Sancho's I. von Navarra, unter bem 
Schutze des Grafen von Flandern, den Landweg durch Itar 
lien reifte‘). Bei der Ankunft der Fürftinnen dachte er fein 
Verhältnig zu der Schwefter des Königs von Frankreich zu 
Iöfen. Schon waren fie in Neapel, und Philipp von Flan ⸗ 
dern war bereitö in Meffina eingetroffen, als folgendes Er» 
eigniß die Sache zur Entfcheidung brachte. 

In den erften Tagen des Monats März fam Richard 
mit König Tancred in Catanea zufammen. Er überhäufte 
diefen mit vielen Gefchenken; er gab ihm Galiburn, das 
fabelhafte Schwert König Arthur. Da geftand ihm Tan- 
tred und wies nah, wie Philipp Richard ftets bei ihm an- 


D) Bened. Petr. 638. . 

9) Außer Iter Hieros. DI, 26 wifien die engliſchen 
nichts davon; aber Rigord. De gest. Phil. Aug. bei Brial XVII, p. 
39 berichtet ausführlic. 

3) Rog. de Hoveden, 680. 

4) Die Königin Eleonore erſcheint 1191 Ian. 20 unter den Beugen 
einer vom Kaifer Heinrich VI. zu Lodi ausgeftellten Urkunde. Bonelli 
Notizie della chiesa de Trento. T. II. P. II. p. 38. 8. 
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ſchwärzt und ihn aufgefordert, fein Heer hinterliſtig zu 
erfallen. Balb hernach zeigte ſich Richard dem Könige 
n Frankreich kalt und entfremdet, und diefer erfuhr die 
fache. Es war ihm unmöglich, fie zu widerlegen. &o 
m es denn zum Ausbruch. Richard erflärte ihm, er könne 
> nicht mit Alice vermählen, da fein eigener Water mit 
Umgang gepflogen, und Philipp, der ein böfes Gewiffen 
tte, mußte fich die Beſchimpfung der Schwefter gefallen 
Ten. Er ließ ben Heirathsvertrag zurüdgehen gegen bie 
183ahlung von 10,000 Mark Silber und bie Zuficherung, 
B ihm die Prinzeffin und ihre Mitgift im Verin bei der 
ihkehr Richards vom Kreuzzuge ausgeliefert werben follten. 
ich mußte er vertragsmäßig zugeftehen, daß ber Herzog 
: Bretagne ein Lehnsmann des Königs von England 
Ben folte). 

Die Rache für fo viele ſchimpfliche Zumuthungen ver» 
ob Philipp indeß auf fpätere Zeiten. Ym 30. März brach 
mit feinem Heere von Meffina auf und fegelte auf dem 
tzeſten Wege nach Ptolemaid. Noch am felben Tage trafen 
conore und Berengaria, die biöher wegen ber Überfüllung 
Orts Beine Herberge gefunden, beim Könige Richard ein. 
e Königin verließ ihn ſchon am vierten Tage wieder und 
ab fich zu Rande nach der Heimath; die Braut aber und 
ne Schwefter Johanna blieben bei ihm’). 

Um diefe Zeit wurbe Richarb noch einmal an fein fernes 
migreich erinnert. Die Nachricht, daß Erzbifchof Balbuin 
ht lange nach feiner Ankunft vor Acre geftorben’), und 
imcherlei Gerüchte über das eigenmächtige Gebahren des 


)) Bened. Petr. 641 ff. cf. Ric. Div. 26. Urkunde bei Ry- 
r I, p. 54. Rad Rigord. p. 31 beanfprudte Philipp, den frühes 
Areuzfahrtsvertraͤgen gemäß, die Hälfte der von Tancred ausgezahls 

40,000 Ungen Goldes, doch ließ er ſich mit 10,000 befriedigen. Es 
nirgends urkundlich beglaubigt, daß jeder der beiden Kürften ein An- 
it auf die Hälfte der Eroberungen und der Beute des andern ger 
t habe. 

N Bened. Petr. 644. 

3) Ibid. 631. Unter der großen Anzahl, die vom der im Belager 
geheere hertſchenden Seuche hinweggerafft wurde, befand fi auch 
nulf de Glanville. cf. Guil. Neubr. IV, 414 . 





223 Neunte Abtheilung. 


Kanzlerd Wilhelm veranlaßten ihn, einen Bevollmächtig ⸗ 
ten nach Haufe zu ſenden. Er fand diefen in dem Etz ⸗ 
biſchof Walter yon Rouen, der, der Pilgerfahrt überbrüffig, 
gern mit Hinterlaflung aller feiner Zurüftung ') den Auftrag 
übernahm. Ihm murde Wilhelm Graf Strigul beigeſellt. 
Sie erhielten eine ziemlich unbeſtimmte Vollmacht, nach ber 
der Erzbiſchof, wenn fie den Kanzler ſchuldig finden fohten, 
an bdefien Stelle treten ſolltez auf jeden Fall aber wurden 
fie, nebft Gottfried Kig-Peter, mit Theilnahme an der Re 
gierung betraut. In Begleitung ber Königin Eleonore ber 
gaben fie ſich nach England zurüd, wo fie am 27. April 
eintrafen, hatten aber der Allgewalt des Kanzlers gegenüber 
nicht den Muth, ihm die Briefe des Königs zu überliefern ). 

Die Folgen diefer unzureichenden Mafregeln kümmerten 
Richard einftweilen nit. Er hatte inzwifchen feine Vor⸗ 
bereitungen vollendet und auch feine Holzburg Mategriffun 
abbrechen und auf die Schiffe verpaden Iaflen’). Endlich 
Mittwoch ben 10. April lief er aus mit einer Flotte vom 
HD Shiffen‘). Sie fegelten in einer fürmlichen Schlacht⸗ 
orbnung im fieben Treffen und mit, einer Gpige, die von 
drei Schiffen gebildet wurde, in deren mittlerem fih bie 
Braut und die Schweſter des Königs befanden. Richard 
ſelbſt fuhr im letzten Treffen, umgeben von feinen Galeeren. 
Altein bald nach der Abfahrt warf ein Sturm die Klotte 
auseinander. Der König legte in Kreta und Rhodos an°). 
Die drei vorauöfegelnden Schiffe waren aber weithin ver 
ſchlagen und auf ber Höhe ber Infel Eypern am 24. April 
von einem Sturme ergriffen worden, zwei waren bei Limaſol 


1) regi pro eo pugnaturo quioquid viatici attnlerat donavit et 
ewucem. Ric. Div. 27. 

9) Bened. Petr. 641 und Rad. de Dic. 650 Bidharbs Schrei -⸗ 
ben an die Blichter Fitz⸗ Peter, Bardolf und Brewer, und die Bellmacht 
on den Kanzler. 

9) fecit defieri castellum quod exstruxerst et tetam materkem 
secum portandam in navibus suis reposuit. Ric. Div. 27. 

4) IV. Id. Aprilis. Ric. Div. 28. feria quarta ante coenam 
Domini, Bened. Petr. 645. Rach dieſem waren ed nur 130 Schiffe 
und 58 Galeeren. 

5) Ric. Div..46. Bonod. Pott. 645. Iter Hieres, II, 37.38. 
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cheitert, eine Menge Menſchen, darunter Richards Vice 
zler, Roger Malus Gatulus'), deſſen Körper mit dem 
gel am Halfe fpäterhin and Land gefpült wurde, kamen 
den Wellen um. Die Geretteten fielen in die Gewalt 
Kaiferd von Eypern. Das britte Schiff mit den beiden 
rftinnen an Bord legte ſich in ber Nähe der Küfte vor 
ker ). 

Iſaak, ein Nachkomme des Kaiſers Johannes Comnenus, 
te ſich der Tyrannei der Byzantiner Andronikus und 
af Angelus gegenüber zum unabhängigen Kaiſer von 
pern aufzumwerfen und als ſolcher bereits feit längerer Zeit 
behaupten gewußt. Mit fehrankenlofer Graufamkeit bes 
delte dieſer unmenſchliche Defpot °) nicht nur feine eigenen 
terthanen, ſondern hütete vecht eigentlich als Seeräuber 
Meeresſtraße nach Paläftina. Er brandſchatzte alle Pilger, 
fein Land betraten, und bemächtigte fi) des Guts der 
brandeten. Die gefangenen Engländer mußten dieſes 
hickſal theilen. Kaifer Iſaak, der ferbft nach Limafol kam, 
pte auch die beiden Fürſtinnen ans Land zu Ioden, doch 
en diefe es vor, Fieber ſchreckliche Entbehrungen zu bulben, 
am 6. Mai‘) bie Flotte König Richards in Sicht kam. 
hard, der bereitd zu Rhodos von den Frevelthaten bes 
prierd vernommen, forderte von ihm Genugthuung für 
zugefügte Beleidigung, und als er eine höhnende Ant 
t erhielt und den Kaifer mit Scharen Gewaffneter auf 
1 Ufer erblidte, gab er ungefäumt den Befehl zu landen. 
war der erfte, der aus dem Boote fprang und fih in 
Kampf ftürzte. Die englifchen Bogenfchügen entſchieden 
Ausgang deflelben und trieben bald die Griechen in bie 
ht. Am Abend war die Stadt Limafol mit dee Burg 
Richards Händen, der feiner Braut und Schweſter dort 


D) Einige von ihm zu Meſſina audgeftellte "Urkunden ftehen Bei 
mer, Foedera I, 53. 

9) Iter Hieros. II, 30. Bened. Petr. 645. 

3) dedvipamoy xal Buonelluctov &odpeurie nennt ihn Nicetas 
‚miatas, p- 547 (ed. Bonn.) vgl. p. 378. 

4) Die festivitatis S. Joannis ante Portam Latinam, Iter Hie- 
‚I, 31. Rad ihm Trivot. p. 128. 
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Wohnung bereitete‘). Tags darauf kam es abermals zur 
Schlacht, in der Richard dem Cyprier fein kaiſerliches Ban- 
ner abgewann, das er fogleih dem heiligen Edmund weihte. 
Nach anderen vergeblichen Verſuchen zog fi Iſaak nach 
Nikofia zurüd; viele feiner Dienftleute gingen bereits zu 
ben Engländern über. 

Wenige Zage darauf, erfihien der König Guido von 
Jerufalem in Begleitung feines Bruders Gottfried, des Für · 
ſten Raimund von Antiochien, des Grafen Boemund von 
Zripolis, des Großmeiſters des Hofpitald und anderer Ritter 
bes heiligen Landes auf drei. Schiffen in Limafol, um ben 
König von England zur fehleunigen Überkunft nach Acre zu 
vermögen‘). Jener ſchwache Kürft, der die Schlacht bei 
Hittin verloren, war feither durch den Markgrafen Conrad 
von Montferrat, den tapferen Vertheidiger von Tyrus, viel- 
fach bedrängt worben. Nachdem im Jahre zuvor die Königin 
Spbilla geftorben, Hatte Conrad deren füngere Schwefter 
Eliſabeth zur Scheidung von ihrem Gemahle Hunfried von 
Toron vermochte und fi) mit ihr vermäßlt, in der Voraus- 
fegung, daß er Durch feine Ehe mit der einzigen Erbin König 
Amalrichs auch der Nachfolger im Königreiche Ierufalem 
fein, und daß Guido dadurch ber Krone verluflig gehen 
wade”). Er erhielt bald an Philipp Auguſt einen eifrigen 
Bundesgenofien. Es verftand ſich daher von felbft, daß 
Guido den König von England um Hülfe anging, der außer 
dem ber Lehnsherr feiner Familie in Languedoc war. 

Richard empfing ihn auf das Ehrenvollſte feinem Range 
gemäß und feierte Tags nach der Ankunft Guidos, Sonn ⸗ 
tag den 12. Mat, feine Vermählung mit Berengaria, bie er 
in Sicilien während der Faſten nicht hatte vollziehen kön. 
nen. Sein Caplan Nicolaus verrichtete die feierliche Hand ⸗ 
Iung, und ber Biſchof von Evreur fegte der Königin die 


D) Iter Hieros. II, 32. Bened. Petr. 646. 647. Ric. 
Div. 48. 

9) Bened. Petr. 648. Iter Hieros. II, 34. Rad Bohaeddin, 
Vita Saladini bei Wilken IV, ©. 258 hätte Richard nad ihnen um 
Beiſtand gegen den Eyprier gefandt. 

3) Wilken, IV, 307. 308. 
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ne auf‘). Ehe er jedoch nach Acre aufbrechen konnte, 
achte er Iſaak volftändig zu bezwingen. Derfelbe ſchien 
vor der Macht Richards beugen zu wollen und hatte 
eine Unterredung mit ihm nachgeſucht, zu der Richard 
der ganzen Pracht feines Königthums erfchienen war ’). 
ıe erklärte ſich bereit, 2000 Mark Silber zu bezahlen und 
Gefangenen, alles geraubte Gut herauszugeben. Er 
t wollte als Lehnsmann Richards mit ihm ins gelobte 
d ziehn und 100 Ritter, 400 berittene Turkopulen und 
Fußknechte fielen. Seine einzige Tochter ſolle der König 
England wen er wolle vermählen dürfen’). Diefen 
trag beſchwor Iſaak feierlih und leiſtete darauf Richard 
Eid der Treue. Doc unmittelbar darauf, zur Zeit der 
fta, ſtahl ſich der treulofe Fürſt aus dem Zelte, ſchon 
ute er den Vertrag und gedachte ihn nicht zu halten. 
Richard aber kannte nun Fein Erbarmen mehr. Er 
trug dem Könige von Serufalem den Befehl über fein 
dheer und theilte die Flotte in zwei Hälften, mit denen 
ſelbſt und fein Admiral Robert von Turnham die ganze 
el umfegelten. Eine Burg nach der andern, ein Hafen 
) dem andern fiel in feine Hände. Nachdem die Tochter 
66 gefangen genommen, er felbft nach vergeblicher Ge- 
wehr von Famaguſta ind Gebirge geflohen, wo er fi in 
Abtei St. Andreas eine Zeit lang fhüßte, wurde er zu 
fo hart bedrängt, daß er .am Sonnabend den 1. Juni 
Könige von England in Trauerfleidern entgegenging 
fh ihm auf Gnade und Ungnade unterwarf‘).- Er 
nur um eine Gnade, ihn nicht in Eifen zu ſchließen; 
hard gewährte fie und ließ ihm Ketten von Silber anlegen. 
Der König traf nun rafche Anftalt degen der Verwal: 


3) IV. Id. Mai, Dominica die festo SS. Nerei Achilei atque 
cratii, Bened. Petr. 850. Iter Hieros. II, 35. Ric. Div. 48. 
9) Iter Hieros. II, 36. 

-3) Die Bedingungen find etwas abweichend im Iter Hieros. vgl. 
ten IV, &. 210. 

4) Perfecta sunt autem haec mense Juni, die mensis prima, 
Vigilia Pentecosten, Bened. Petr. 648—651. Iter Hieros. II, 
-40 nennt den 31. Mai. 


auli, Geſchichte Englands. II. 15 
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tung der erobetten Inſel, die et den Rittern Richard dr 
Eamwilte ut Robert Hort TZurnham übergab. Die Etgen · 
Ahlrmer mußten bie Hüfte ihtes Befige® zur Einrichtung 
von Lehen hetausgeben, Bie aribere Hälfte wurde ihnen anter 
dem? he ihrer Gefetze zirgeſichert. So wurrde auch auf 
Biefer aftatifchen Jufe der normanniſche Lehn ſtaat Angefühet‘), 
um einſtrdrilen dem Heere in Syrien als Vothut und Korn- 
kanimer zu dienen. 

Nachbem er die beiden Königinnen nad) Aere vorausge - 
färbt und dert gefangenen Iſaak nach Tripokis hatte abfüh- 
ven laſſen, fegelte Richard Mittwoch den 5. Junf”), Begleitet 
von Guido und ben Fürſten von Untiochien und Ttipotis 
von Cypern ab. In Tyrus verſagte man ihm auf Gehelß 
Contabs det Einlaß. A Freitag beffand er tmdeit Bey-⸗ 
ruth ein Gteabenteuet. 

Man bemerkte auf hoher See ein großes, dreimaſtiges, 
ſchwer beladenes Fahrzeug, welches die Flagge des Königs 
von Frankteich führte. Allein der Bau und die gattze Er- 
ſcheinung deffelden kamen den Engländeen fremd vor; fie 
fändfen ein Boot ab, aber bemerften unter der Befagimg, 
die ſich für qriftlich ausgab, Niemanden, der dem Könige 
von drantreich anzugehdten ſchien. Det König aber fagte, 
als et Died vernahm: „Sie kügen, es find Türken.“ Sri 
zwiſchen hatten fi) jene, die im der That Zürker waren, 
auch zum Widerſtande geräfter und empfingen die engliſchen 
eh dit einem Hfeilregen und mit griechiſchem Feuer, 
von dei ſie eine große Ladung bei fich führten. Mitten it 
der Hide des Kampfes gelobte Richard den Beinen alte ihre 
Habe, trieb fie miger Drohungen allet Art in bie Schtacht, 
und Fieß enblicy die fpiken Eiſenſchnäbel feiner Galeeren in 
die Planken des feindlichen Schiffes rennen, bis dad Wafler 
einzubringen und dad Schiff ſchnell zu ſinken begann. Die 


1) Comites et barones omnes insulae dederunt medieiatem om- 
niüm, quae possidebgnt, regi, pro logibus et itisfitufis, quae häbe- 
bant tempore Manuelis, Bened. Petr. 651. Conistituit justicierios 
et vicscomites et subdita est illi tota terra In ottinfbus situt Akglia. 
Ric. Dic. 49. 

2) Quarta feria ebdomaden Pentecosted. Böndd. Pott. L c. 
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elben, Die fi verzweifelt wehrten, fprangen, nachdem fie 
e Köpfe mit gricechiſchen Feuer zerſchlagen, mis ihren 
baffen ins Wafler umd ertranken ober wurden gefangen ge- 
men. Ihre Zahl wirb auf 1500 angegeben, bie nach 
aladins Auftrag das Belagerungshert wor Acre von der 
eeresfeite hatten angreifen ſollen). 

Tags darauf endlich, Sonnabend den 8. Juni, kam 
ichard vor Acre an, zum Schrecken der Belagerten, abe 
ch nicht zur Freude vieler Chriſten, namentlich nicht des 
znigs von Frankreich, der ſich bereits ſeit dem 13. Aprü 
Sager befand. 

Die Belagerung. von Ptolemais währte bereits ſeit dem 
tguſt des Jahres 1189. Ste war hauptſächlich vom Kö— 
ze Guido angeregt worden, der mit Hecht die Bedeutung 
ſes feften Matzes für die Bewahrung des ganzen Landes 
anm hatte. Seitdem hatte man die Stadt mit Wällen 
d Gräben eingefehloffen. Die eimgelnen Rationen hatten 
re Stelle, von wo aus fie entweber für ſich ober mach einem 
meinfaftlihen Plane von Zeit zu Zeit einen Sturm mit 
tern und Maſchinen unternahmen. Das ganze Lager aber 
te mit gewaltigen Schwierigkeiten zu kämpfen. Es wer 
bft wieber belagert, denn Sultan Saladin hielt mit großen 
aflen feiner leichten Truppen bie benachbarten Höhen ber 
t und vereitelte nicht nur durch beftänbige Neckereien jeden 
igriff auf Die Feſtung, fondern fepnitt dem Heere auch die 
fuhr ab. Schreckliche Theurung und die dem Himmdb: 
sche eigenen Seuchen rafften baher zahliofe Opfer bin. 
er vom Meere her erfchien biswellen Hülfe; alein fie war 
: außreichend ; die großen, aus Europa verfündeten Kreuz · 
ee kamen meiftens in jämmerlichem Zuſtande an, zumal das 
ptfche, bad nad) bem Tode des Kaiſers Friedrich faſi ganz 
fgerieben war. Auferdem herrſchten Unfriede und Zwie · 
uht im Lager und wurden beſonders genährt buch das 
rgeizige umd zweibeutige Benehmen des Barlgrafen von 


1) Bened. Petr. 652. Iter Hieros. II, 43 berichtet noch von vie 
‚ Einzeinheiten. Unter der Ladung waren auch duoenti serpentes 
miciosissinl i in exitium Christianorum parati — wirkliche Schlan ⸗ 
ı oder Geſchũtze? 
1* 
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Montferrat, der felbft nur bin und wieder an ber Belage ⸗ 
zung Theil nahm, feine Anhänger aber befländig gegen 
König Guido aufteizte. Die Ankunft König Philipps, deſſen 
geringe Mittel große Enttäufung erregten, war wenig ge ⸗ 
eignet gewefen, die Lage der Chriften zu verbeffern. Won 
feiner Stellung aus, dem Verfluchten Thurme Acre's gegen- 
Über, ließ er allerdings feine Wurfgefchofle fpielen, doch die 
Türken machten fie bald mit ihrem Feuer unſchädlich, und 
zu einem allgemeinen Sturme konnte fi) der König nicht 
entfchließen '). 

Richards flolze Ausrüftung, feine perfönliche Tapferkeit 
und die Eroberung von Eypern hatten ihm dagegen im 
voraus die Herzen faft des ganzen Heeres gewonnen. An 
fein Erſcheinen nüpfte man noch einmal die lebhafteften 
Hoffnungen. Mit Sarg und Klang. wurde er daher einge 
holt. Abends war das Lager von Wachskerzen und Freuden ⸗ 
feuern erleuchtet, die au dem Heere Saladins die Ankunft 
des löwenherzigen Königs verfünbeten ?). 

Diefer glänzende Empfang feines Nebenbuhlers mußte 
die Eiferfucht des Königs von Frankreich nicht wenig ſtacheln. 
Vergebens lieferte Richard, in Uebereinftimmung mit früheren 
Verträgen, an Philipp die Hälfte feiner Beute und der 
Gefangenen bes türkifchen Schiffes aus. Er reizte ihn wie 
der dadurch, daß er die Pifaner in feine Dienfte nahm, die 
Genueſen aber, deren Verhältniß zu Philipp und Conrad ihm 
bekannt war, verfchmähte. Noch mehr mußte feine Freigebig- 
keit und ber hohe Sold verdrießen, womit er bereitd am 
dritten Tage nad) feiner Ankunft viele franzöfifche Söldlinge 
in feinen Dienft herüberlockte ’). 

Mit großem Eifer begann Richard indeß an der Be 
Tagerung Theil zu nehmen; namentlich fein Geſchütz bewies 
ſich viel trefflicher als das übrige, doch wollte er in feinem 
flolgen übermüthigen Wefen niemals mit den Franzoſen ger 
meinfam handeln; auch leiſtete er bisweilen den Beiftand 


1) Bitten, IV, @. 326. 377. 

2) Iter Hieros. II, 2 und die arabifchen Gchriftfteler bei Wil» 
ten S. 333. 

3) Bened. Petr. 653. Iter Hieros. II, 4. 
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icht, den er Philipp Tags zuvor zugefagt. Nicht Lange 
rauf wurben beide Könige von ber herrſchenden Seuche 
griffen, der kurz zuvor die Grafen von Flandern und Blois 
nd andere vornehme Kreuzfahrer unterlegen waren. . Philipp 
mas zuerſt, und Richard entfchuldigte fein Ausbleiben mit 
nwohlfein. Doc ließ er fi wohl auf einem feidenen 
iffen in die Schanzen tragen und that felbft mitunter einen 
chuß. So erlegte er eines Tages einen Türken, ber fi 
f der Mauer in der Rüſtung eines erfchlagenen vornehmen 
ranzofen ſpreizte ). Mit hohen Preifen belohnte er glän- 
nde Waffenthaten. Geine Artillerie begann bereits furcht- 
re Wirkung zu üben; befländig ließ er in den Minen 
beiten und hatte bald die Freude, ein großes Stüd Mauer 
iſtürzen zu fehen”). Bei einem einmüthigen Zufammen- 
ndein hätte die Stadt fogleih in die Hände der Chriften 
fen müflen. 

Doch die Spannung zwifchen den beiden Königen wuchs ' 
ſtändig. Im Einverfländniß mit Richard klagte Gottfried 
on Lufignan den Markgrafen öffentlich ded Meineids und 
7 Verrätherei an und forderte ihn zum Zweikampfe ber» 
6. Comad aber wollte fein Gottedurtheil und entwich 
elfach befhimpft nach feiner Burg in Zyrus. Seine 
reundfchaft mit Philipp aber wurde dadurch nur enger. 
af feinen Rath verlangte dieſer dem ficilifchen Vertrage 
mäß die Hälfte der Infel Cypern. Doch Richard erwi · 
rte fpöttifch, das folle gefchehen, fobald iym die Hälfte von 
r Erbſchaft in Flandern und St. Dmer abgegeben würde’). 
on neuem beftätigten fie freilich ihren Vertrag ; aber jede 
intracht war unmöglich *). 

Inzwifchen übte fi) der König von England in allen 
nen ritterlichen Tugenden, bie ihn in den Yugen der Mit 
elt fo berühmt gemacht haben. Mitten unter den An« 


1) Iter Hieros. III, 12. 13. 

2) Bened. Petr. 657. 

3) Der König von Krankreich verlangte nad; dem fo eben erfolgten 
de des Grafen von Klandern, Philipp von Elſaß, Flandern, weil Fein 
mnlidher Erbe vorhanden, einzuziehen. - 2. 

4) Bened. Petr. 654. 655. 
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Tu 3 gegen die Stadt und den Sefechten mit den Reitern 
BSaladins wetteiferte er mit diefern, Der die Zirde des won 


gefandt; Nichard, der vor allem begierig mar, ben großen 
Sottan Telbft zu Feen, ließ mehrfach mit Am unterhanbelm, 
doch der Muge Küche trawte Ihm wicht, ließ es ſich aber go 
fallen, von m allertei Seſchenke, wie Sagbhunde und bel 
falten anzunchmen EN 

Inzwifen wer ben Belagerten doth hart zugeſetzt 
worden. Mehrmals ſchon hatten fie unter ber Bebingumg 
des freien Abzugt die Uebergabe angetyagen. Bie Ehriſten 
über verlangten das ganze heilige Rand zurück, unbiRihard 
wollte xinen fo ‚Lange belagerten Ort nicht ohne Menſchea 
eingenommen ſehen. In ber, Racht zum 5. Juli ſührte Se 
iadin einen unvermutheten Überfall auf das chriſtliche Lager 
wus, um ſeinen tapferen Ranbölensen in der Burg zur Wer 
theidigung ober zur Flucht behäfflich zu fein. Die Shriſten 
aber chlagen dieſen Angriff mit Erfolg zurück. Rachdem 
Tags darauf wider ein großes Stäck Baum eingeſtürzt, 
machten ‚die Emire Karckufch ud Deeſcheub, die vefchee 
haber in der Stadt, neue Anträge und erhielten die Erlaub · 
niß, mit Saladin zu unterhaudein. Roc einmal vergebans 
Am 11. Juli endtich geſchah der letzte Sturm, hauptfächlich 
von den Engländern und Piſancen, unter der Führung des 
Srafen von Leichter aud bes Wifhofs Hubert 'von Bari 
Sup. Die erfihäyften Tücken ftrectten die Waffen mund äxe 
Anführer begaben fi in die Zelte ber empier, mm bin 
wor den Khrigen von Frankreich mid England ‘bie Mnpitu- 
Iation abgufchließen. Sie überlieferten am 32. Sul ir 
Stadt mit ihren Waffen umb verpflichteten fich zur Geumbe 
gabe des heiligen Kreuzes, 1500 riftticher. Gefangen 
und 200 Ritter und zur Zahlung von 28060 Byzantien. 
Die beiden Emire und andere auserlefene Mamufthaft ‘haben 


1) Bened. Petr. 656. 664. Befkimmter die .orabifchen Mefdhiäht- 
f&reiber bei Wilken, S. 348—350. 
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use u haktgn, daß in einer Friſt von pierzig Zonen 

Bediogungan arfüllt ſein follen). Salgdin mar tief 
ofen apn Bgm Fe Verluſte, Dach heguamte .ıy Fb am 
an nerließ feine Stellung auf dam ‚Hügel 
n £ 

Die Biebereinuahime bes bat chriſtlichen Ars und 
Axwstheilung der Beute gab den Fuͤrſten Beſcheftigung 
f längere Zeit. Am 21. Joli bezog Riſhaxd mit Kincx 
emahlin und Schweſter ben ihm zugewiafenen Königlichen 
af. Darguf verlangte der Streit zwiſchen ‚bean Könige 
vido zb dem Markgrafen zuerſt geſchlichtat au werden. 
m 97. und 38. Hafen bie Könige von Frgnkreich und King 
ad übe ihnen zu Gericht, und 6 munde in Friede dr 
weren , nah welcham Guido at König, Keytad ghar als 
n Rachfolger anewlonnt wurde. Latzterer behält hie Bur · 
* Sidan und Beyruth, und Gattfried pon Zur 

man ‚empfängt zum Lohn für Die geleiſtete Tapferkejt hie 
eff Jappe und Cäfana’). 

Über Shan feit dean 20. Zuli hariſhhte der Arzwohn⸗ 
5 Aenig Milipp nah Haule anrürfzufchten godenke. Er 
fügte nor, das Klima ſei ihm nicht zutrglich, vi ar 
ve Mrbfihaft verlange feine Inweſenheit zu Hauſe ). R 
wb hatte ihn au ſchwoͤren ‚srfucht, daß gr nr drei 
heiligen Rande bleiben wolle. Zwei Tage d ozauf Fayusn 
Biſchof von Neauvais, Herzog Hugo non Burgund und 
bexe frangoſiſche Basone zu Richard und eröffneten ihm 
ker Wehliagen Die Abficht ihres Koͤnigs. Richard warf 
m Srauf perſonlih die Shande wat, bie dargus exwochfen 
iffe. Am 29. endlich gab er feine Zuſtimmung, nachdem 
ilipp noch einmal die Sicherheit ber Länder des Königs 
n England heilig befchworen. Herzog Hugo wurde dum 
efehlähaber der Zurückbleihenden Franzoſen ‚ernannt. Die 
ben Köuige Sheilten dasauf ‚ale thrkiſchen Gefangenen 


V Baped. ‚Pat. 62. 463. ‚Iter ‚Hieros. I, 15 —1B. 

BrWilken, IV, 364 

q) Benad. Petr. 668..869. 

M) Rigard. De ‚gerfis Phil. Ang. p- 36 Rah Ric. Div. 53 
8 ex Briefe aus Frankreich nge, Zie abge BEbgemadt RAIM- 
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unter fi, und am 31. begab ſich Phifipp nach Zyrus, wo 
er feinen Antheil nebft dem Emir Karakuſch an den Mark 
grafen Conrad anslieferte. Am 3. Aug. ſetzte fih Philipp 
zu Schiff und fuhr, überall die Küfte von Kleinafien, Grie- 
chenland und Italien entlang, zurüd nad) feiner Heimath '). 

Hätte Richard die höheren Herrfchergaben befeflen, fo 
hätte er jegt mit den Mitteln, die ihm zu Gebote fanden, 
Großes Teiften können. Aber feine Tugenden reichten nicht 
aus. Er war tapfer wie ein fahrender Ritter, nicht wie 
ein Zelbherr; und feine Freigebigkeit ſchadete nur, anſtatt 
zu nügen. Begeiſterung kannte er nur für ein Schlachtge · 
tümmel, nicht für die Sache des Chriſtenthums. uͤberall 
offenbarten fich feine Fehler. Ein ganzes Jahr wurde mit 
planlofen Zügen und Gefechten hingebracht, während fein 
Königreich von inneren Unruhen bedroht war’). 

Die Erfühung der Friebensbedingungen von Seiten 
Saladins hatte am erften Termin, dem 9. Auguft, nicht 
flattfinden können. Der Sultan betrieb fie nach beften 
Kräften. Das heilige Kreuz befand fich bereitd in feinem 
, Rager. Richard, der inzwifchen mit dem Markgrafen Gon- 
rad wegen Auslieferung der von Philipp erhaltenen Gefan« 
genen gehadert hatte und fich endlich gefallen ließ, diefelben 
in den Händen des Herzogs von Burgund zu fehen, erwar- 
tete nur ben vierzigften Tag, den 20. Auguſt, an dem er 
eine große Schar muhamedaniſcher Kriegdgefangenen, bie 
fi bis auf 3000 Mann belaufen haben mag, herausführen 
und in der Rähe des türkifchen Lagers niedermetzeln ließ ). 
Dies gräßliche, graufame Blutbad bleibt der ewige Schand- 


1) Bened. Petr. 669. 670. Iter Hieros. III, 21—3. cf. Be- 
ned. Petr. 720. 

2) Midjards fernere Thaten in Palaͤſtina gehören der Geſchichte der 
Kreuzzüge an und find bei Wilfen nachzuleſen. Rur die einzelnen 
Bendepunkte follen kurz erwähnt werden. 

3) Iter Hieros. IV, 4. Bened. Petr. 674 behauptet, Saladin 
babe zwei Tage zuvor daffelbe getan. Das ift aber eine Erfindung. 
Richard Hätte fi) fonft damit verantwortet. Der aber ſchreibt an den 
Abt von Elairveaur: circa duo milia et sexcentos, sick! decuit, feci- 
mus expirare. Rog. de Hovod. 698. 
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‚din dem Gedächtuiß des ritterlichen Könige. So forderte 
ſelbſt mit bfutiger Hand zu dem Kampfe heraus, der nun 
mer ungleicher wurbe. 

Am 21. Yug. brach er von Acre auf mit einem bunten 
serve, bem fich die Franzoſen wider Willen und viele Pilger 
t buch fein Geld gelodt anfchloffen. Nur durch künſt ⸗ 
je Mittel Eonnte die Begeiſterung geweckt werden; zur 
enbzeit mußten bie Herolde dreimal durch das Lager rufen: 
helfe und Gott und das heilige Grab! Templer und 
fpitaliter bildeten Vor» und Rachhut gegen die beftändigen 
ıgriffe, die Saladin mit feinen leichten Truppen gegen 
8 Heer richtete, ald ed unter Jammer und Roth an der 
eeresfüfte hinzog. Auch der glänzende Sieg, den Richard 
ı 7. September bei Arſuf gegen ihn und feinen Bruder 
alek al Adel erfocht, blieb fruchtlos; erfhöpft und elend 
m man in dem zerflörten Joppe an. Uber auch Askalon, 
: wichtige Feſtung auf der Straße nach Ägypten, die man 
reichen wollte, ließ Saladin inzwifchen fehleifen. Die Fran ⸗ 
fen hauptfächlich hielten den König von einem rafchen Zuge 
thin zurüd und veranlaßten ihn, eine geraume Zeit auf 
e nußlofe Wiederherftelung von Joppe zu verwenden. Noch 
mal machte er perfönlich in Acre einen Verſuch, fein Heer 
sch neuen Zuzug zu verflärken ; auch fchrieb, er um Hülfe 
& Europa. Die Türken lagen unterbeffen auf den Höhen 
ifchen Jerufalem und der Küfte und hielten ihre Gegner 
ch beftändige Scharmügel beunruhigt. Richard aber fnüpfte 
nftlicher als zuvor wieder feine Unterhandlungen mit dem 
ultan an, der auf der anderen Seite fortwährend mit dem 
darkgrafen Conrad in Verbindung fand und von der Zwie ⸗ 
acht im Chriftenlager auf dad Genauefle unterrichtet war. 
ein Bruder Malek al Adel, den Richard befonders lieb 
wonnen, hatte häufige Zuſammenkünfte mit diefem, der 
m fogar die Hand feiner Schwefter Johanna mit dem 
niglihen Titel von Paläftina angetragen haben foll ).? 

Hiermit und unter manchen Abenteuern und Faͤhrlich ⸗ 
iten lief das Jahr zu Ende. Saladin, der eifrig für die 


) S. die arabiſchen Autoren bei Wilken, IV, &. 442. 
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. Befeffigung ber heiligen Eeadt beſargt geweſen, haste fid 

in der Abſicht des Könige won England abcht pardknet 

31192 denn zu Neujahr 1192 forderte diefer plöglih fein — 
uf. Roch eimnal wande 


xiß der Bruch mit den Fravzoſen und ihrem Führer, bem 
Oerzoge von Burgund, immer weiter. Hier war nd end 
mo bad anmaßende und beleidigende Wehen Richards da 
Herʒzog Leopold non Demi ‚von Heore biruneg und au 
dem helligen Lande trieb. Er verlangte non ihm, daß er an de 


Banner des Herzege — Soun ranetaͤt ‚or mißachtet 
therabveißen und in ‚ben Koth traten laſſen ). Der <igentlich 
qchickſalsnolle Streit zuiſchen ben beiden Flrften aher er 
eignete ſich /eiſt zu Aakalem. 

egsoöhnift auf die geheimen Ränke dei WRartgucfe 
mon —— hatte Richard ſtolz non dielem Auerlenmm 


Meolemais begeben, mo Gewueſen und Wifaner buttig mi 
‚einander Kümpften. Von allen Seiten ſhhien das Unheil as 
ihn einzuſtaͤrmen: um Oſtern gogen bie Eirangofen vach Ay 
us ch, and and ·Englaud traf der Priar ıvan Oerſord mi 
Fehr eraſten Nachrichten bei ihm ain“). Da gebachte — 

D) er Bieren. V, 1.9. 

9) ODtto von &. Blci.r.)W. Akhert.Atad. a. I1M. ‚em 
1581. Mitten, ‚SAP. K70. Bel. Ohren. ‚Walt. de von 
ad. Hist. Roc. I, p.165.und —3 Kantin. Aqyiginct. ı 
1193 ap. "Pertz SS. rer. Germ. VI, 

3) Bromton p. 1249. Iter —& v,9.%. Es war 
Briefe des Kanzler: Wilhelm, der inzwifchen vom Grafen Johann ver 
trieben werben. 
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lerding6 der Rückkehr und traf Anftelten dazu in einem 
wfemmelten Kaegewithe. Es suußte ihm wor allen Dingen 
ıran Tiegen, die Thronengelegenheit zu erlebigen. Darum 
set jer an feime Sätter bie entſcheidande Frage: bh fie 
side ober Koxrad gum Könige Haben wollten? Zu feines 
ben Vawunderung verlangten fie eimnüthig dem letzteven. 
urch ferien Serwandten, Heimich von Champagne, ließ er 
n MWartgeafen davon benachrichtigen. Der aber, obwohl 
6 das Ziel feiner Bünſche mar, traute ihm nicht; er unten 
nheite meiter mit Saladin, als er plöglich am .28. April 
n gwei Mfleffimen, den Abgeſandten Senans, des Alten 
ua Berge, des Fürſten Ser Imaelisen auf dem Ribanon, 
Tyrus auf der erdolcht wande. Diefer geheinr⸗ 
Boolle Mord wurde bald dem Könige von England ‚zur 
ft gelegt, doch wird feine Unſchuld wen chriſtlichen und 
ıhmmebenifchen Zeitgevoſſen beugt . 

Die blatige That hatte nun freilich einen günſtigen 
ergleih zur Folge. Die beiden feindlichen Parteien unter 
m Kacuzfahrern werfienden fi, ten Grafen Heinrich von 
honpagne, einen Reffen Kichardäl'), zum Semahl der na 
ittweten Euſedetg und zum Könige won Jeruſalem zu ev⸗ 
ihlen. Der König won England war nicht allein fehr er⸗ 
at über dieſen Wndgang, ſondern er eutfhätigte dan 
onig VDuido auch wit der Juſel Cppern, Die von den Tem ⸗ 
een, denen ıer dieſelbe bereit verkauft hatte, wieder heraus · 
geben wurde ’). 

36 ſchien, als 0b endlich Eintracht unter bie Wilger 
züßchren werde. Im Monat Drei arfreute ſich Kichard 


4) Wie Srangefen uerbreiteten das Merücht,'Iter Hieron. V, 26. 
. Bremten, IMS. Kuil. Neubr. IV, M. Bgl. Wilken, ©. 
3 489. Die Werleumbung wuchs wit der Entfernung. (Der Nerd ⸗ 
wife Albatt ‚non ade Wechhtet, Mihard habe -für zwoͤlf ‚mit Mol 
Iahene Eaͤuner, welche die iühne Malatins ihm ‚gegeben, den Mast: 
wien Gemrad und andere Fuͤrſten veruaihen. L.) 

D) Er war der Sohn Marias, der Tochter Eleonorens aus Ahrer 
pe it Zudiwig VL, Gnil. Neubr. ,IV,88. - 

3) 16 iv “Ispooaddkwy Aifrop Önyl, Nicetse Cioniat. Mist. 
541. 
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noch einmal an der Belagerung und Einnahme der Bur 
Darun, eines feften Plaged an der Straße nach Ägypter 
As er von dort nach Askalon zurüdzog, melbete ihm ei 
Geiftlicher, Johann von Alengon mit Namen, der aus Eng 
land kam, von dem eigenmächfigen Verfahren feines Bruber 
Johann '). Aber noch immer nicht vermochte er fo bringen 
den Aufforderungen zur Rückkehr Folge zu leiften ; bie Pilger 
die dies fürchteten, drangen ungeflüm auf einen anderen 
Zug gegen Ierufalem. Der König verbrachte mehrere Tag 
in rathloſer Unentſchloſſenheit, fein ganzes Weſen ſchien fic 
verändert zu haben, bis er endlich feinen Beſchluß verfünben 
ließ, noch bis zu den nächſten Dftern in Paläftina zu blei 
ben, und am 4. Juni den Befehl zum Aufbruch gen Jeru 
falem gab’). 
J Aber dieſer Feldzug hatte kein beſſeres Ende als de 
frühere. Unter den Beſchwerden des Marſches ſchwand bi 
Begeiſterung gar bald. Man erreichte wiederum Baitnuba 
und erblickte die heilige Stadt aus der Ferne. Viele aben 
teuerliche Gefechte und Beweiſe großer Tapferkeit ereignete: 
fich, vor einer Schlacht aber verftand Saladin ſich weiſe z: 
hüten, denn fein Heer war auch ermüdet. Richard, der die 
wußte, hatte gleichwohl alle Luſt zur Eroberung Jerufalem 
verloren; feinem Wunfche gemäß entfchieben zwanzig au: 
den einzelnen Beftandtheilen des Heeres gewählte Ritter au 
ihren Eid gegen die widerfprechenden Franzoſen, ein Zu— 
nach Agypten fei der Belagerung von Ierufalem vorzuziehen”) 
Nochmals zerfchlugen fih die Verhandlungen mit den 
Sultan, der gegen Ende Juli einen kühnen Angriff au 


1) Iter Hieros. V, 42; bei Bromton 1245 Johann von Aleton. Gi 
iſt aber Feine Frage, daß dies Johann von Alengon, der Archidiakon vor 
Lifieur, war, der im Jahre 1190 ald Bichards Vicekanzler in der Ror 
mandie erfcheint. Foss, Judges I, p. 337. Bei Rymer, Foedera I 
48 ftehen mehrere von ihm als Bicekanzler ausgeftellte Urkunden, welch 
die Herausgeber irrthümlich unter das Jahr 1189 eingereiht haben. Bol 
auch Dugdale’s Monast. I, 485. VI, 1115. 

9) Iter Hieros. V, 46. Jac. de Vitry Hist. Jerus. p. 1123 be 
Bilten, ©. 504 

3) Iter Hieros. VI, 1. 2. 
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pppe ausführte, dad nur von armen und Franken Pilgern 
wach befegt war. Richard hörte davon zu Ptolemais, 
0 ex mit Vorbereitungen zu feiner Abreife befchäftigt war. 
r eilte zu Schiff nach Joppe und nahm am 1. Aug. ben 
rt, in den die Türken bereits eingedrungen waren ’). Noch 
mal, am 5. Aug., kam es zu einem Gefechte, in dem ſich 
: Löwenmuth ded Königs von neuem bewährte. Aber das 
er wurde immer Meiner, der König verlangte zurüd in 
n Land, und endlich nach langen vergeblichen Unterhand- 
ngen zwifchen ihm und dem Gultan kam es, beſonders 
ch Vermittelung Malek al Adels, am 1. Sept. zum Ver- 
ge. Ein dreifähriger Waffenſtillſtand wurde feftgefebt, 
ihrend defien bie Ehriften alle ihre bisherigen Befigungen 
halten, aber gemeinfchaftlich mit den Türken Askalon fchlei- 
1 folten. Hierfür wurde ihnen die freie Pilgerfahrt nach 
rufalem zugefagt ’). 

Richard, der damals im Lager frank lag, fühlte wohl 
ie Schande diefed Friedens; auch erreichten ihn die Klagen 
ad Verwünfchungen mancher Pilger. Während viele Eng- 
nder und Normannen unter der Anführung Hubert von 
alisbury und anderer die Erlaubniß benugten und das 
ilige Grab befuchten, war es ihm unmöglich, die Stadt zu 
ven, die er nicht hatte nehmen können. Sobald er. nur 
jeder zu Kräften gelommen und feine Angelegenheiten ge 
dnet, fandte er die beiden Königinnen, von Stephan von 
arnham geleitet, voraus und verließ felbft überdrüffig und 
ßmüthig das heilige Land am Freitag den 9. Det.’). Ein 
berechenbarer Schatz von Gut und Blut war auf diefer 
drichten Kreuzfahrt vergeudet; der König hatte fich durch 
n Ungeftüm die erbittertften Feinde bereitet, und in Pa- 
ftina lebte nur der Schreden vor feiner perfönlichen Tapfer- 
it bei den Saracenen fort. Mit feinem Namen bedrohte 
e Mutter das weinende Kind und der Reiter fein bäu« 
endes Roß ). 


1) Iter Hieros. VI, 12 - 20. 

N Bilten, ©. 56. 

3) Die 8. Dionysü. Iter Hieros. VI, 37. Bromton p. 1250. 
4) Bilten, S. 582. 
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Mittlerwelle Nef er @efahe, ſein Konigreich zu verlieren. 
In England Hatten ſich eraſte Dinge ereignet. Wilhelm vom 
@iy, den Richard filr Die Zeit fehner Äbweſenheit mis Der 
Böchften geiftlifen und weltlichen Gewalt Betraut hatte, war 
recht eigemti der Mann, um fi Feinde zu erwecken. Rie⸗ 
derer Herkunft — denn feine Vorfahren waren einfl zu 
Beauvais hinter dem Pfluge dergegangen — und als Gänft- 
ling zuerft im Dienſte Gottſrieds des Baſtards und fpäter- 
bin Kichards emporgekommen, trat er in England mit allem 
Hochmuthe des Normannen auf, der für die Inſel und ihre 
Sewohner kein vaterlandiſches Gefühl mitbrachte‘). Wem 
er in feiner dreidoppelten Eigenfchaft ald Kanzler, Groß— 
richter und päpfllicher Legat durch das Land z0g, von frem- 
den Zrabanten umgeben und mit einem Troß von Dienern, 
erden und Hunden, fo fürchteten ihn bie Laien mehr «id 
den König, die Geiſtlichen mehr als den Payft?. Wehe 
der Abtei oder Priorei, wo er mit feinem Gefolge zu Gaſte 
Bam; drei Jahre lang beachte fie bie Ausgaben midyt wieder 
ein. Franzoſiſche Saͤnger verfünbeten auf ben &traßen fein 
2b. Ute feine Verwandten hatte er aus der Normandie 
beräbergerufen und verheitathete fie mit dem engliſchen 
Add, der um feine Gunft buhlte. Da ihm Die ganze kbnig 
liche Oewalt mit allen Ayren Mitteln, dem Schatze, Schlöfſern 
und Forſten übertragen mar, verfäumte er nicht, mit Fönig- 
lichem Aufwande und kbniglicher Gewaltthätigkeit aufzutre 
ten. Es tümmerte ihn wenig, wen er fi zum Gegner 
machte. Nur einen einzigen Menſchen hatte er zu fürechten, 
den Grafen Johann, deflen ehrgeizige Pläne ihm nicht ver 
borgen bleiben konnten. 

1) Dies ift der Grund des faft allgemeinen Hafles gegen ihn. Der 
Brief des Biſchofs Hugo Ronant von Coventry, bewahrt bei Bened. 
Petr. 701, ift Hauptquelle über ihm, was auch Lingard II, &. 276 da 
gegen ſagen mag. Ihm folgen Bened. Petr. p. 626. Girald. 
Cambr. Vita Gaufr. Arch. II, 13. 13 und andere. Bel. Guil. 
Neubr. IV, 14. Günftig iſt nur Peter von Blois Ep. 87 (auch bei 
Rog. de Hoved. 705) und einigermaßen Bijard von Devijes. Cs 
folgt aber nicht, daß diefe darum dem Grafen Johann wohlmellm. 

D) ipeum in Anglia plus quam regem expert sunt lalci «6 plus 
quam Papamı clerici, Guil. Neubr. IV, 14. 
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, verzogen, unliebenswürdig und ohne eine edle 
Kt, müßte tie Vertach uns Etgennug. Recht am- 
eife Batte ihm Richr® mit den fpönflen Graffchaften Eng- 
nds belehnt und ihm Aus- und Eingang frei gefaflen. 
mmer offener begumm er nach der Herrſchaft und nach der 
achfotge im Reiche zu fireben. Er rechnete Darauf, daß 
£ Bruder, der bis jegt Feinen Erben hatte, wie fo mander 
dere Fuͤeſt, wie Kaifer Friedrich ober der Graf von Klare 
rn, nimmermehr vom Kreuzzuge zurüdfehten werde, und 
ig an ſich ais Thronfolger zu gebährden ). Allein Richard 
£te im Fall, daß er kinderlos ſtürbe, den Sohn ſeines 
efforbenen Bruders Gottfried, Arthur von der Bretagne, 
reits als den redifinäßigen Exben anerkannt’). Die Die 
fiie Plantagenet frebte darnach, eine feſte Thtonfolge ger 
ſſentzaft zu beobachten. Der Kanzler, vielleicht nicht ohne 
igemug, Hatte pflichtgemaͤß die Sache Artyurs zu der ſei⸗ 
gen gemacht; ex hatte, wie er fagte, durch konigliche Briefe 
mu bevollmächtigt, den König Wilhelm von Gchottland 
5 Seſchützer des Thronrechts deflelben angerufen’). Als 
eetretet den Legitimität ſuchte er feine eigene Stellung zu 
feftigen. Zwifchen ihm und Tohann konnte daher mm 
indſqaft beftehen. Beide hatten ihren Anhang. 

Zu einen Ausbruche war es noch nicht gelommen, als 
cErzbiſchof von Ronen und Graf Wilhelm von Strigul 
Frühling 1191 in England anlangten. Ihr Auftrag 
w, falls fie die Anklagen gegen ben Kanzler wahr finden 
Iren, ihn abzuſetzen, jedenfalls aber als Thellnehmer 
Rath und Gericht einzutreten. Gonft lieh Richard 
m neuem und auch feinem Bruder ‘) Gehotſam gegen 


D je ibät per tegiohem popu⸗cior, nec prehibebat suos 36 
fis nominantes heredem. Ric. Div. 29. 

I) In dem Bertigge mit Tanered von @keilien: Arturum egregium 
cem Britennise, cariseimum nepoten nostrum et Aeradem (si nos 
sedore sine prele oomtigerit). Bened. Petr. p. 619. 

3) Guil. Neubr. IV, 14. vgl. Chron. de Mailros p. 100. 

4) ut adiiaereret Cancellario, &t contra omnes homines Hi fieret 
yesidio, ut praestitum eibi secramentum non violaret, Ric. Die. 
. Man hat an der Echthelt der Briefe gepweifelt, weil fie erſt fäter- 
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den Kanzler einfhärfen. Erzbiſchof Walter hütete fi in- 
deß, in die Handlungsweiſe des Kanzler einzugreifen; da» 
gegen fand fehr bald eine Annäherung zwiſchen ihm und 
dem Grafen Johann ftatt. 

Bald erfolgte denn auch ein Zufammenftoß zwifchen ben ‘ 
beiden Parteien. Gerard von Camille‘), der durch feine 
Gemahlin Nicolaa den Oberbefehl über die Burg von Lin 
coln ererbt hatte und Sheriff der Grafſchaft war, erlärte 
fi) bald nah Mittfommer für Johann. Der Kanzler, der 
nicht verfäumt hatte, fih von dem neuen Papfte Cöleſtin TI. 
die Legation beflätigen zu laſſen, beanfpruchte des Königs 
Anrecht an Lincoln. Er raffte ein Heer zufammen unb er 
ſchien felbft vor der Burg, die von Nicolaat, deren Gemahl 
beim Grafen war, vertheidigt wurde. Da vernahm er plög- 
lich, daß Johann ſich der königlichen Burgen von Notting- 
ham und Tickhill bemächtigt habe und ihm bereits drohe, 
das Eigenthum feines Lehnsmanns nicht anzurühten. Dies 
öffnete ihm die Augen über den Anhang, den fein Gegner 
unter dem Abel hatte; es war vergebens, daß er durch den 
Erzbifhof von Rouen zu feinem Recht zu kommen fuchte. 
Er mußte ſich zu einer Zufammenkunft in Wincheſter ver- 
ſtehen, wo beibe in Begleitung ihrer walifer Söldlinge am 
28. Juli?) eintrafen. Es wurde ein Vermittelungsrath er- 
nannt, deſſen Mitglieder, drei Bifchöfe und zwei und zwan« 
zig Barone, ſich eidlich verpflichteten, zwiſchen dem Kanzler 
und dem Grafen Frieden zu fliften. Ihre Entfcheidung, der 
fi) diefe unterwarfen, fiel dahin aus, daß Gerard de Gam- 
ville im Befig von Lincoln verblieb, Johann die beiden über- 
rumpelten Burgen wieder herausgab, er aber, falls fein 
Bruder ohne Erben flürbe, nicht nur in Befig derfelben 
gelangen, fondern auch vom Kanzler ald Erbe anerkannt 


Hin vorgezeigt worden. Die Documente bei Rad. de Dic. 659, der 
mehrmals von Wilhelm und Walter empfangene Urkunden mittheilt, zei ⸗ 
gen aber Beine verdädjtigen Spuren. Eins derfelben ſteht aud bei Gi- 
rald. Cambr. Vita Gaufr. Arch. II, 6. 

D) Ric. Div. 30 ff. am genauften. Rad Bromton 1223 hatte 
er fi. durch Ankauf in den Befig gefegt. 

9) Dies figitur V. Kal. Aug. Ric. Div. 29. 
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aden follte. Furcht bewog biefen, das Anrecht Arthurs 
Ien zu laſſen. 

Wilhelm fland aber ald Kanzler und Legat den ehr. 
izigen Abficten des Grafen noch fortwährend im Wege. 
a ereignete e& ſich, daß Gottfried Plantagenet, der endlich 
Zours die Weihe als Erzbifchof von York erlangt hatte '), 
der das von Richard erlaflene Verbot nah England zu 
men beabfichtigte. Johann, dem an dem Halbbruber nie 
vas gelegen, trat jegt mit ihm in Verbindung. Der 
nzler aber, defien Wachſamkeit dies nicht entgehen konnte, 
b fogleich Befehl, den Erzbifchof bei der Landung anzu- 
Iten ). Diefer kam trogdem am 14. Sept. in Dover an 
d begab ſich wegen feiner Sicherheit unverzüglich in das 
rtige Kloſter &t. Martins. Der Burgwart aber des Ga- 
18, Matthäus von Clare, ein Schwager des Kanzlers, 
idte fogleich feine Leute ab, ihn gefangen zu nehmen. Sie 
lagerten ihn einige Zage lang; endlich drangen Gemwaffnete 
8 in die Kirche ein, wo fie Gottfried im erzbifchöflichen 
nat, das Kreuz in der Hand, ergriffen, und da er fi 
eigerte, nach Flandern zurüdzugehen, und fogar den Bann 
oſprach, gewaltſam nach der Burg abführten. Erſt nad 
ht Zagen gelang es den Vorſtellungen des Biſchofs von 
mbon, die diefer im Namen Johanns erhob, feine Be- 
kung zu erwirken. Am 2. Det. traf Gottfried in Lon ⸗ 
n ein’). “ 

Dem Grafen Johann kam dies fehr erwünſcht. In 
ereinftimmung mit dem Exzbifhof von Rouen verlangte 
‚ daß feinem Bruder Genugthuung geſchähe, und entbot. zu 
m Behufe Bifchöfe und Barone auf den 5 Det. nah 
bridge, einem Drte zwifchen Windfor und Reading. Der 


D) Girald. Cambr. Vita Gaufr. Arch. I, 13. 

9) Intermandata fratrum non latuerunt Cancellarium, Ric. Div. 
. Befehl an den Sheriff von Euffer bei Rad. de Dic. 662. 

3) Rad. de Dic. der Dekan von London liefert die Daten. Bol. 
ened Petr. p. 696. Girald. Cambr. Vita Gaufr. Arch. II. 
—4. Ric. Div. 35 ſucht die Handlungsweife des Kanzlers zu ent« 
juldigen, deffen Befehle mißverftanden feien. Wilhelm felbft ſchreibt 
fe zweibeutig an die Mönde von Dover, Gervas. 1577. 

Pauli, Gefäjichte Englands. II. 16 
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Kangler wurde aufgefordert, ſich hier zu verantworten. Dr« 
Tage lang aber erwartete man ihn vergeblich; die Biſchöt 
bannten daher Ale, die an Gottfried Hand gelegt hatter 
Wilhelm hatte inzwiſchen ganz in der Nähe in dem feſten 
Windſor gelegen, fi aber vor den Bewegungen des ge 
waffneten Gefolges bed Grafen nicht herauszukommen getraut 
Am 8. Det. verließ er atit feiner Begleitung die Burg, abe 
nicht zum Gefprach, fondern auf eifigem Murfche nach Lon 
don, wo er nach einem Scharmügel mit den Truppen So 
hanns anlangte und fich fogleich in dem von ihm befeftigte: 
Thurme einſchloß. 

Noch am ſelben Abende traf Johann in London eir 
Die Bürger empfingen ihn mit Laternen und Fackeln). Tag 
darauf, am 9., fand eine allgemeine Verfammlung in be 
Kirche von St. Paul flatt. Hier traten alle Ankläger be 
Kanzlers, befonderd aber der Erzbiſchof von York und Hug 
von Durham auf. Gelbft die Barone, welche der Könii 
neben ihm zu Richtern eingefegt hatte, erhoben Beichwerb: 
Da endlich zeigten ber Erzbifchof von Rouen und Gra 
Wilhelm von Strigul die Briefe Richards vors es wurd 
beſchloſſen, den Kanzler vom Amte des Großrichters zu ent 
fernen und ſtatt feiner ben Erzbiſchof von Rouen einzuſetzen 
Rithter, Beifiger des Schatzkammergerichts, Schloßhauptlent 
wurden alle neu ernannt. Graf Johann aber hatte geſiegt 
Wohl hulbigten er, die Barone und die Bürger London: 
abermals dem Könige, doch wurde auch ihm als dem Thron 
erben zugeſchworen. Um feiner Sache recht ſicher zu fein 
hatte er fich feft mit den Bürgern Londons verbunden: fü 
führten eine Stimme bei ber Abfegung des verhaßten Re 
genten und erhielten dafür von Johann und ben verfantmel: 
ten Bifhöfen, Grafen und Baronen die Freiheiten und 
Rechte ihrer Commune zugefichert ). Eine Gefandtfchaft von 


I) regeptus est ab ovatis eivibus cum laternis et facibus, quis 
de nocte venit in urbem; nihilgque defuit salutationibus, Ric. Div 
38. Er flieg ab im Haufe Richards FigMeine. Rad. de Dic. 664 
Bel. Girald. Cambr. Vita Gaufr. Arch. III, 6. 

2) Et omnes episcopi, comites et barenes regni, qui aderant 
concesserunt civibus Londonieram communam sunm et juraverunt, 
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Biſchöfen und vier Grafen zeigte dem Belagerten dieſe 
hläffe an. Er weigerte ſich Schlöſſer und Siegel her ⸗ 
yageben ’). Wllein der Thurm war nicht mit Lebens: 
teln verfehen, und ſchon am Tage darauf, Donnerstag 
10. Det. fah er fich genöthigt die Thore zu Öffnen und 
in bad Heer des Gegners zu begeben, das auf dem Felde 
ch vom Thurme (East Smithfield) lägerte. In Gegen. 
t Zohanns, ber Barone und der Bürger, einer Menge 
10000 Menſchen, füchte er feine Verwaltung beſonders 
en bie heftigen Anſchuldigungen des Biſchofs von Eo- 
try zu verantworten. Jedoch umfonfl. Er mußte den 
rm von London, Schloß Windfor und alle feine Burgen 
auf drei ansliefern. Zwei Brüder und fein Kämmerer 
sten ald Geifel zurüctbleiben. Vor Übergabe der Burgen 
ste er ſchwören, nicht außer Landes gehen zu wollen ?). 
Er begab ſich darauf über Canterbury’) nach der ihm 
iffenen Burg von Dover; aber ſchon wenige Tage fpäter, 
mnerdtag den 17., machte er einen Verſuch zu entfliehen. 
Beiberfieibern, mit Tuch zum Verkaufe in der Hand, 
ubte er die Schiffer zu Hintergehen. MWlein die Feine 
demliche Geſtait ), die Unfähigfeit Englif zu ſprechen 
fein Bart gar verriekhen ihn. Run fielen beſouders die 
cherweiber über ihn her und mißgandelten ihn ſchrecklich 
wurde er noch einmal in Gewahrfam gebracht und durfte 
in Folge der Erlaubniß Johanns und eines richterlichen 
ſchiuffes am 29. Det. ind Ausland gehen '). 

Allein auch bier war fein Empfang ein ſchlechter. Die 


d ipei en et dignitatem vivitatis Lendoniarum custedirent illi- 
as, quamdiu regi placuerit. Bened. Petr. p. 690. cf. Rad. de 
. 664. Ric. Div. 54 ift fehr unzufrieden damit: Communia est 
or plebis, timor regni, tepor sacerdotli. 

D) Ric. Div. 39. 

D) Rad. de Die. 665 ift vermuthli Augenzeuge. cl. Ric. Div. 
42. Girald. Cambr. Vita Gaufr. Arch. II, 9. 

3) &r gab vor dort das Kreuz nehmen zu wollen, Bromton 19%. 
4) Über die Haͤßlichteit und das lafterhafte Leben des Kanzlers ſ. 
raid. Cambr. Vita Gaufr. Arch. II, 19. 

5) Brief Hugo Romants bei Baned. Petr. 70770. vgl. Rad. 
Die Le. 
16* 





244 Neunte Abtheilung. 


lamländer, die früher einmal feine Strenge empfunbe 
legten Hand an ihn; in Paris mußte er ben Bifchof E 
flehen; in der ganzen Normandie galt er für ercommunich 
denn Erzbifchof Walter hatte, nachdem Wilhelm feine eige: 
Didcefe Eiy mit dem Interdict belegt, den Bann gegen it 
ausgeſprochen. Ihm blieb nun kein anderer Ausweg übri 
als fi) an ben Papft um Hülfe zu wenden. Da Göleftin II 
zu ihm fand, erklärte er bald alle feine Gegner, Biſchö 
und Laien, mit Ausnahme des Grafen Johann, in den Banı 
In England freilich achtete man nicht darauf, doch unterli 
Erzbiſchof Walter nicht, in Rom Schritte zu feiner Ve 
theidigung zu thun '). 

Die neue Regierung hatte inzwiſchen Die ungeordnete 
Zuftände der beiden Erzbiöthümer zu ſchlichten. Schon ; 
Anfang des Jahres hatte König Richard von Meffina ar 
den Mönden von Canterbury feinen Wunſch zu erkenne 
gegeben, fie möchten den Erzbiſchof Wilhelm von Monrea 
in Sicilien zu ihrem Abte und zum Primas von Engler 
erwählen‘). Doc kannte er fie ſchlecht. Sie wollten fi 
von feiner Geite Jemand, und am allerwenigften eine 
Fremden aufbringen laſſen. Eine Zeit lang kamen ihne 
die Unruhen zu flatten. Endlich im November erhielten fi 
den mit dem koͤniglichen Siegel verfehenen Befehl des Grafe 
und des Erzbifchofs von Rouen, am 2. Dec.’) zur Wahl z 
ſchreiten; allein ſchon mehrere Zage vorher hatte fih d 
Mehrzahl der Bifchöfe in Canterbury eingefunden und g 
dachte die Mönche zu überrumpeln. Aber fchon am 27. Noı 
erhoben dieſe den Bifchof Reginald von Bath auf den Hod 
altar. Obwohl er auch der befignirte der Biſchoͤfe war 
wurde dennoch am folgenden Tage zu London die Wahl bi 
anftandet. Rouen wollte ihn nicht anerkennen, da er mi 
der Wahl der Mönche zufrieden zu fein ſchien und fein 
Beftätigung von dem abgefegten Kanzler erwartete. Regi 
nald ftarb aber bereit in Monatsfrift ‘). 


1) ©. die Urkunden bei Bened. Petr. 710. 712. 715. 

2) Gervas. 150. 

3) tercio die post festum 8. Andreae. Gervas. 1570. 
Gervas. 1580. Bened. Petr. 717. Rad. de Dic. 667. 
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In York Hatte Gottfried unterdeffen von feinem Erz ⸗ 
hum Befig genommen. Nur der alte Hugo von Dur- 
ı wollte ihm nicht Unterwerfung leiſten; er wurbe des ⸗ 
gebannt; doch wandte er fi fo gut wie Gottfried an 
Papſt. Es war vergebens, daß die Königin Eleonore 
ber Erzbiſchof von Rouen im Zrübjahre 1192 beide 
London beriefen. Erſt der Papfl, der es mit Nieman- 
verderben wollte, fliftete Frieden: der Bann wurde aufs 
ben, da Hugo bereit dem Vorgänger Gottfried die 
ihrende Huldigung geleiftet '). 

Unterbeflen war König Philipp Auguft aus Paläftina 
ickgekehrt. Er feierte Weihnachten bereit wieder in Fon⸗ 
ebleau, mit Wbfichten gegen die Länder des Königs von 
land befchäftige. Am 27. Dec. wurde er feierlichſt in 
i8 von ben Bürgern.empfangen ’). In der dritten Woche 
Januar hatte er mit Wilhelm Fig-Rabulf, dem Gene 
U der Rormandie, eine Zufammenkunft zwifchen Giſors 
Trie; auf Grund einer von Richard gezeichneten Ur⸗ 
de, bie er vorwies, verlangte er bie Herausgabe einer 
weſter Alice, der Burg Gifors und der Grafichaften von 
nale und Eu an ber flandrifchen Grenze. Doch Richards 
unter, der Teinerlei Aufträge hatte, wies diefe Forderun ⸗ 
entſchieden zurüd, worauf Philipp den Grafen Johann 
ab, zu ihm zu kommen und nebft der Hand feiner Schwer 
fi England und die Normandie von ihm zufihern zu 
m. Kaum hatte die alte Königin, die ruhig in Rouen 
e, hiervon gehört, ald fie fofort nach England eilte, wo 
den Sohn bereit fand, auf die liſtigen Anerbietungen 
lipps einzugehen. Nur indem fie gemeinfchaftlih mit 
Iter von Rouen und den Föniglichen Richtern ihn mit 
ziehung aller feiner Güter bedrohte, gelang es ihr, den 
nzen zurüdzubalten. Gleonore griff nun kräftig in die 
zierung ein und ließ fih auch den Eid der Zreue 
en ihren Sohn, ben König, erneuern. König Philipp 
e mußte einfhweilen feinen Ürger bei ſich behalten; er 


1) Bened. Petr. 716. 729. 733. 741. 
2) Rad. de Dic. 667. vgl. Rigord. p. 26. 
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war nicht einmal im Stande, feine Ritter zu einem Ein 
falle in die Normandie zu berebenz fie ſcheuten fi de 
Gigentyun: deſſen anzugreifen, her in. ben Beiligen Krie 
gezogen ). 

Bitheln von Longchamp aber glaubte die Anmefenhei 
Eeonorens, Der. er bereits Geld hatte zuflisßen jaſſer um! 
der er noch mehr verſpyechen, beugen und feine Würde ol 
vegat und Kanzler wieder zur Geltung bringen zu Hnnen 
Er erſchien unvermuthes in England und fand bei feinen 
Schwager in Dover ein Unterfoumen. Johanu war bereit 
durch „glänzende Verſprechungen genz gewonuen, As Er: 
biſchof Walter auf einer Berfammlung zu Sandon, wo im 
mis offener Dreiſtigkeit bekannte, daB en Gelb brauche MR 
mit Songchamp unterhandle, die Königin mit einem Bericht 
von den Handlungen des Kanzlers eines anderen belchrt 
und den Grafen wit 2000 Mark aus dem Schatze feine 
Bruders umfiimmke. Wilhelm mußte am Gräubonnerötag 
EGpril 9) England wicher verlaſſen. Er heute fich Daran 
nice mit dem Könige von Frankreich in Verbindung z 
festen’). Vapſt Chefin jedoch nahm fh feiner aufrechei 
an; m kaunte nus die Uskunde, durch die Richard ihm zum 
Regenten gemadt,. von der Meflätigung Walt von 
Rouen wußte er nichts. Es fick dieſem daher ſehr ſchwer 
am paãpftuchen Hofe Gehör zu finden; doch feine Vater 
hatten ſchon viel erreicht, als bie Agenten Wilhelms des 
alten Papft wieder anders überzeugten ). Es blieb dieſen 
Daher nichts anders übrig, als Legaten zu ſenden. Ex wähle 
dazu den Biſchof Detarian von Dſtia, einen alten Feint 
Adnig Richards, und den Abt Jordan, Cardinel vor St 


- 1) Bened. Petr. M-720 vgl. Ric. Div. 56. 57. Der erſfle 
Bertrag des Könige Phiüpp Auguf mit Johann von Mlentague v. 4 
1191 findet fih in den Air Gardingk Magerin keforgtem Möfchriften gu 
dem Archive des Tower in des Fönigl, Wihfiothek zu Berlin. Ms. Gall 
fol. N. 86. 1. 

2) Bened. Petr. 731. 732. Ric. Div. 58.59. Girald. Cambr 
Vita Gaufr. II, 14— 16. 

3) Epistola Clericorum Rothomagensi Archiep. apud Bened 
Petr. 734. 
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naftafie. Als dieſe beiden zu Giſors an ber Grenze der 
vemandie erſchienen, verweigerte ihnen Wilhelm Fig-Mabulf 
n Eintritt: dad Land ſtehe während bed Königd Pilger 
pet unter bem Schute Gottes und der vömiſchen Kirche, 
fe ihre Vorſtelungen waren vergeblich, fie wurden fogar 
t Gewalt vertrieben, und Octavian ſprach den Bann ger 
a den Seneſchall und das Interdict Über das Land and. 
8 Dies in England bekannt wurde, beeilten ſich die Re 
ten, den Biſchof von Durham als Vermittler nach Paris 
ſenden. Der normanniſche Klerus verpflichtete fi mun 
erdings, die Koſten des Beſuchs der Cardinäle zu tragen; 
Seneſchall aber wollte ſich dennoch nicht dem geiftlichen 
wichte untennerfen. Er blieb daher im Bann und das 
ab unter dem Interbict, bis der Papft beides zurüdnahm'). 
Auch bie unzufriebenen @roßen kiquitauiens, der Graf 
n Perigosd, der Vitomte de la Warche und andere ber 
sten die Lange Abwefenheit des Fürſten und eine Krank ⸗ 
it feines Statthalters und erhoben die Fahne des Aufftan- 
$. Erft nachdem der Seneſchall genefen und den Erb⸗ 
inzen von Navarra, Richards Schwager, zu Hülfe gerufen, 
rde es ihm möglich, Fi der Bewegung zu werden’). 
Unterdeffen war es Winter geworden. In allen Ländern 
Königs von England herrſchte ein unſicherer, vechtlofer 
fand, alle waren von Ufurpgtoren bedroht, wenn Richard 
wifchen nicht felbft erfchien. Die englifchen Pilger, von 
om wiele vor Weihnachten in ihre Heimath zurüdkehrten, 
ven fehr verwundert, ihn noch nicht angelangt zu finden; 
a Schiff, fagten fie, hätten fie in Brunduſium gefehen’y. 
ild jedoch trafen beftimmtere Nachrichten über das Schid- 
des Königs ein. 
us —8 — von Acre in See flach, wußte er permuth- 
> feihft nicht, melhen Heimweg er nehmen follte: den 
erften, ganz zu Waſſer, verfmähte er; in alen euro 
hohen Ländern Hatte er füh Widerſacher und erbitterte 
inbe erweckt. So überließ er ſich denn, wie e& feine Art 
1) Bened. Petr. 72-146, Shiab dieſes werthvollen Chroniſten. 
2 Res de Hov. 790, 
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war, dem Geſchick und den Wellen und war glücklich, wenn 
die Reiſe nicht ohne Abenteuer blieb. Sechs Wochen lang 
warfen ihn Stürme auf dem Meere umher’). Won ber Küſte 
der Berberei, wo er einmal landete, hätte er in drei Tagen 
Marfeille erreichen können, doch getraute er ſich nicht ohne 
ein Heer durch feine eigenen Länder und das Gebiet des 
Königs von Frankreich zu ziehen. Er beftieg daher fein 
Schiff wieder und fuhr ins adriatifhe Meer. Bei Corfu 
griffen ihn zwei Korſarenſchiffe an; doch als es ſich fand, 
daß die Seeräuber mit dem Schiffshauptmanne Richards 
befannt und ihm felbft ergeben waren, gefiel es ihm, eines 
ihrer Schiffe mit feinen Begleitern, dem Ritter Balduin 
von Bethune, dem Geiftlichen Phitipp, dem Gaplan Anfelm °) 
und einigen Templern zu befleigen, um an ber illyriſchen 
Küfte zu Ianden und ald Pilger durch Deutſchland had) dem 
— ſeiner Verwandten, der Herzoge von Sachſen, zu 
ſen ’). 

An dem Ufer zwiſchen Aquileja und Venedig ſtrandete 
das Schiff; der König aber und feine Begleiter entgingen 
der Gefahr und kamen nah Görz‘), in das Gebiet des 


D) Zei Hov. 717 landete er ſchon vier Wochen nach feiner Abfahrt 
in Corfu. 

D Sein Bericht ift aufbewahrt in des Radulf von Eoggeshale 
Chronicon Anglicanum ap. Martene et Durand Vet. 88. et Mon. 
Coll. V, col. 830, Anselmus capellanus, qui haec omnia nobis ut 
vidit et audivit retulit. Guil. Neubr. IV, 31 und feine Abſchreiber 
Bromton und Trivet berichten, Richard habe Furcht gehabt, die Infel 
Sorfu, die dem griechiſchen Kaifer gehöre, zu betreten und habe daher 
mit den Geeräubern einen Vertrag geſchloſſen. 

3) ut secretius ad nepotem suum ducem Saxonie pervenire 
posset, terram ducis Austriae ingressus, Sigeberti Cont. Aqui- 
einct. a. 1193 ap. Pertz, Rer. Germ. SS. VI, p. 430. 

4) In partes Sclavoniae ad quandam villam nomine Gasaram 
applicuerunt, Rad. de Cogg. 830. prope Gasere apud Raguse 
Rog. de Hov. 717 könnte auf Bara in Dalmatien führen; body fpricht 
inter Aquilejam et Venetias in dem Briefe Kaiſer Heinrichs VI. an 
Philipp von Frankreich bei Rog. de Hov. 721 dagegen. Eben fo 
@uil. Neubr. IV, 31. Bgl. Wilken IV, ©. 598. 8. 2 De Öft- 
zeicher Ansbertus, in feiner gleichzeitigen Historia de Exped. Friderici 
Imperatoris, ed. J. Dobrowsky, Prag. 1897 hat: tandemque ad 
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rafen Meinhard. Diefer war ein Freund und Verwandter 
6 ermordeten Markgrafen von Montferrat, und Richard 
atte daher alle Urfache, fi durch Werfleibung unkenntlich 
ı machen‘). Allein als er durch feinen Boten für Balduin 
m Bethune und den Kaufmann Hugo um Durchzug er 
chen ließ und dem Grafen einen Ring mit inem koſtbaren 
ubin überfandte, erwibderte diefer: das ift nicht Hugo, 
ndern ber König Richard; er babe freilich gefchworen, Beine 
iger durchzulafien, doch möge der König mur weiter reifen. 
rot dem gab er Befehl, ihm nachzuftellen. Allein Richard 
ar ſchon bis nach Friſach in Kärnthen gelangt, wo Graf 
riebrih von Petau, Meinhards Bruder, herrfhte”). Hier 
uerte man bereits auf ihn, und nur Durch Wermittelung 
aes normannifchen Ritters, Roger von Argentan, ben der 
raf ausgeſchickt hatte ihn zu erfpähen, ber feinem ange 
immten Heren aber mit einem fchnellen Pferde zur Flucht 
hülflich war, gelang es ihm bei Nacht, nur von Wilhelm 
: Ptang und einem Diener begleitet, nach Deſtreich zu 
tfommen. Die übrigen Pilger geriethen in bie Gefan- 
mſchaft °). 

Herzog Leopold hatte inzwiſchen alle Straßen befegen 
ſſen und hoffte den verhaßten Fürſten, von dem er fo viel 
chimpfliches erfahren, zu ergreifen. Drei Tage war biefer 
me Rahrung umbergeirrt, bis er endlich in der Nähe von 
zien in dem Dorfe Erdburg ‘) einkehrte. Won hier aus 
nbte er feinen Diener, welcher Deutfch verftand, zur Stadt, 


‚lem eivitatem Yatriae ad litus fertur et applicare cegitur... ipse 
‚r Forum Julä cum paucis de periculis maris egressus et viam 
‚7 terram aggressus. gl. Contin. Admuntens. ap. Pertz 38, IX. 
387. 

1) quamvis ipse barbam haberet prolisam et capillos prolizos 
_ vestes et omnla caetera ad similitudinem gentis illius terrae. 
og. de Hov. 717. 

9) Quil Neubr. IV, 31. In archiepiscopatu Salburgensi loco 
‚i vecatur Frisarium. vgl. Ep. Henriei VI bei Rog. de Hov. 721. 

3) Rad. de Cagg. 83l. 

4) Annal. Zwetienses a, 1192 ap. Pertz 88. IX, p. 679. 
anales Cremifan. ibid. p. 548. Contin. Praedicat. Vindobon. ibid. 
626. Rad. de Cogg. 1. c. hat quandam villem nomine Gi- 
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um Speiſen einzukaufen; doch bad fremde griechiſche Gold, 
die feinen Speiſen, bad auffallende Benehmen bei Boten 
und feine Öftere Wicberdehr errogten bald Verdacht. Ber 
gebens gab er firh für den Diener eines reichen Kaufmanns 
and; eines Tages, am 21. Dec.'), verriethen ihn Die -Hawb- 
ſchuho ſeines Herrn, die er im Gürtel trug: auf der Wolter 
gab ex die Herberge bed Könige von England an”). Bo 
gleich erſchien daſelbſt ber Schultheiß von Wien in Beglei⸗ 
tung von Gewoffuetenz er begräßte feinen Gefangenen als 
König von England und forderte ihn auf, fich fernerhin nicht 
mehr zu verftellen, ev fer erlanut. Wis Richard fein Schwert 
309, ermahnte er ihn nichts Thbrichtes zu begehen, er fei 
bier ficher; auch wenn er hundert Beben hätte, würde en fie 
dennoch verlieren, falls ex in die Hände der Anhänger des 
Markgrafen ficke, die ihm überall auflauern ließen). Kichard 
jedoch wollte fich nur dem Herzog Leopold perſönlich ergeben, 
und ald diefer ſich einfand, überreichte er ihm fein Schwert 
und Heß fh nah ber Burg Dürrenflein bei Kremo, am 
nordlichen Denaunfer oberhalb Wien abführen, wo er unser 
dem Befehle Habemars von Chunring in der ſtrengſten Haft 
gehalten wurde *). 

Kaifer Heinrich VI. feierte chen das Weihnachtefeſt zu 
Regensburg und Leopold verfäumte nicht ihm bort feinen 


ranam in Austria prope Danubium, Reg. da Wend. II, p. 68 
Gyuadan. 

1) Die 8. Thomae,. Rad. de Cogg. p. 839. Bromton 1250. 
XII. Kal. Jan. (Dec. 20) in suburbio Viennae capfus est. 

N Rad. de Cogg. I. c. Otton. de 8. Blas, Chron. c. 38 
ap. Muratori SS. rer. Ital. VI. Rog. de Hey. p. 717. 

3) Guil. Neubr. IV, 31. 

4) seoum segem hanorihiee deduxit, quem deinde strepuis mi- 
litibus suis custodiendum tradidit, qui die mectuque stzictis ensibus 
arctissime eum ubique custodirent. Rad. de Cogg. 839. Oalies, 
Ann. Austriae I, p 31}. Ras öſtreichiſchen Berichten, wie Otto 
von St. Blafins c.,98, denen auch Yibert von Stade folgt, wäre 
Richard in der Küche feiner Herberge erfannt und gefangen genommen 
warden. Dies wird aber vom Mbt Johann von Peterberough ap. 
Sparke, Hist. Augl. 88. var. p. 87 ausbridtich für umsahr estiäst. 
Dosfelhe Dtto laͤtt Richard zu Sande durch Ungarn kommen. 
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fengenen, nach deffen Ankunft man längft verlangt hatte, 
zuführen. Schon am 27. Dec. ) berichtete der Kaifer 
wichtige Greigniß an den König von Frankreich ). Da 
ihm jedoch nicht ſchicuich fehien, doß ein König in ber 
ft eines Herzogs verbleibe, nöthigte er diefen ihm Richard 
en die Zufege einer hohen Summe auszuliefern. Schen 
14. Behr. verpflichtete er fig in einem zu Würzburg aus · 1193 
bellteh Vertrag dem Herzoge 50,000 Bart zu zahlen und 
Dienſtag nad) Belmfonntag, den 23. März 1183, fand 
Übergabe zu Mainz Ratt’) Won bier brachte man ben 
wig zuerſt nach Zeifeld und foäterhin nad) Worme, Gr 
tbe aber feinem Staude gemäß unb mit Achtung behan- 
6%. Rachts Sedo durfte Seiner der Seinen bei ihm 
ihen; Gewaffnete flanden an feinem Bette. Demungenchtet 
Ueßn ihn feine gute Laune niemals: bald ſcherzte er mit 
un Mächtern ober fpottete ihrer, halb machte er fie trun ⸗ 
| ober entfegte fie durch feine gewaltige Leibeskraft. Es 
rt, als wenn fein gefundes Weſen ſich während des un ⸗ 
ae in voller Reinheit offenbaren ſollte. 

Ganz Europo erfuhr die Kunde von ber Gefangennehr 
ag Rigartd Lbwenherz wit Spannung. Sein Name 
r überall gekannt: die Fürften fürdhteten ihn, die Völker 


» 6. ten Brief bei Rog. de Hov. 721 batist: Ritkiencie V. 
. Jan. und Guil. Neubr. IV, 32. V. Kal. Jan. a Benhenze nun- 
m destinavit, zu verbefieen nad) Annal. Cromifan. a. 1193 1. I. und 
ran. Beicheraperg. ad a. 1183 ap. Calles Ann. Austride H, p. 
. c. Imperator celebravit curiam Ratisponae, ut Indictum erat 
. Kal. Jan. 

F) Muh die franzößſchen Autoren fhäpfen aus dem Briefe des 
ifers, $ Rigord. p. 37, der außerdem unparteilfch genug ſchreibt: 
me injuste fere per aunum et dimidigm carcore desemtau. 

3) feria IIl. post samos Palmarum, Bad. de Dic. 668. Mainz 
d son @uil, Brito Philippis IV, v. 878. 379 genannt. Ann. 
enifan. a. 1193 laſſen die Übergabe bereits: zu Regensburg gefhchen. 

4) Ustunde bei Ansbertus, Exped. Frid. Imp. p. N6— 119: 
zum apud Wirspursh anno ak Ingara. Mom. 1193 Ka). XVI. Mart. 
d. de Cogg. B33. Otto de &. Blas. c. 3 Die engliſchen 
prifteller Böusen mics verbehlen, daß Kichard anändig behandelt 
rden ifl. 
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hatten in ihm vor Acre die Freigebigkeit und bie Tapferkeit 
bed. erften Ritters des Zeitalterd bewundert. Seine roman« 
tiſche Perfönlichkeit, fein Schickſal erregte überall Mitgefühl, 
und Gage und Dichtung entſtanden dem Geiſte der Zeit 
gemäß ). Großer Schrecken aber verbreitete fih in Eng- 
kand, wo der König trotz allen feines Ungeſtüms und feiner 
Habgier allgemein beliebt war, und wo man fehnlichft nach 
feiner Heimkehr verlangte. Es erfchien unglaublih, daß 
jemand an bie boppelt geheiligte Perfon des Königs und 
des Pilgerd Hand anlegen folte”). Das Ereigniß mußte 
aber von dem größten Einfluß auf den Zuftand Englands 
und fein Verhältniß zu Frankreich werben. 

Das Paiferliche Schreiben an den König von Frankreich 
hatte die erfte Kunde von der Gefangennehmung auch nach 
England gebracht. Auf Grund davon ſchrieb Erzbiſchof 
Waliter eine Verfommlung der geiftfichen und weltlichen 
Barone auf Sonntag vor Lätare (März 7.) nad DOrford 
aus’). Der Biſchof von Bath war bereits in Deutſchland 
wegen Befreiung des Königs thätig,. und aus Sicilien eilte 
Hubert von Salisbury auf bie erfle Kunde herbei; zu Dr- 
ford aber fertigte.man noch zwei andere Boten ab, bie Übte 


1) Die Erzählung von Blondel de Resle aus Arcas und feinem 
Gefange ift nicht Hiftorif zu begründen; fie iſt franzoͤfiſchen urſprungs 
und gehört dem 13. Jahrhundert an. &. Fauchet, Recueil de la 
langue et po6sie frangoise 'p. 556. Diez, Leben und Werke der 
Zroubadours &. 102 und Auszug aus einer altfeanzöfifhen Chronik bei 
Michaud, Histoire des Croisades II, p. 452. 

2) Daher Hauptfächlich die Wuth der englifchen Ehroniften gegen 
die Deutfhen. Iter Hieros. VI, 37 nennt fie gens ignobilis; Rad. 
de Cogg. 833 viros gigantea mole porrectos, sed animi virtute 
iguavos, statura proceres sed probitate inertes. Guil. Neubr. IV, 
33 in Alemannia Turcos incurrit pejores. Rad. de Dic. 688 fagt 
von den Bewohnern Hſtreichs: horrent verbis, habitu squalent, in- 
munditiis feculesount, ut intelligas eorum cohabitationem ferinam 
potius quam humanam. . 

3) Imperatoris Alemaanorum literarum transcriptum vobis du- 
cimus transmittendum, quas de domini nostri Angliae captione ad 
regem Francorum destinavit, preesenti pagina nestra involutum. 
Ep. Rothom. Archiep. ad Dunelm. Ep. ap. Rog. de Hov. 7dl., 
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von Borley und Pontrobert. Sie trafen ben König in 
Baiern '), ald er eben nad; Mainz. geführt wurbe, und fan- 
den ihn heiter und gefprächtg. Angelegentlich erkundigte er 
fi nach dem Zuftande feines Landes und fragte nach dem 
Wohlbefinden des Königs von Schottland; aber bitter Hagte 
er über die Zreulofigkeit feines Bruders Johann, deſſen Ge 
waltthätigteit fo leicht hätte begegnet werben können. 

Das Benehmen Johanns war aber inzwifchen zu offe⸗ 
nem Verrath gediehen. König Philipp hatte feine Lodun- 
gen erneuert und ihm mit ber Hand der Alice alle Länder 
feines Vaters Heinrich zugefihert. Unmittelbar nach Weih- 
nachten war er überd Meer geeilt. Umfonft lud ihn ber 
Seneſchall der Normandie nach Alengon ein, um bafelbft 
wegen ber Befreiung des Königs zu verhandeln. Er wolle 
kommen, fobald man ihn als Heren anerkenne, war die Ant- 
wort. Da dies nicht geſchah, zauberte er nicht, dem Könige 
von Frankreich Huldigung zu leiften und durch Auslieferung 
von Giford und des Verin fo wie der Stadt Zours mit 
ihrem Gebiete fein Bündniß zu erkaufen. Er verpflichtete 
fi, ohne die Erlaubniß Philipps mit feinem Bruber feinen 
Frieden zu machen ). Ron fremden Sölblingen umgeben, 
eilte er darauf nad England, wo er ſich der Burgen von 
Wallingford und Windſor verfierte. In London forderte 
er vom Erzbiſchof Walter und den übrigen Richtern die 
Herrfchaft; doch überzeugte er fie nit mit der fhamlofen 
Xüge, daß der König todt fei. Sie hielten vielmehr feft an 
der Zreue zu Richard und widerftanden mannhaft. Sie 
gaben Befehl, daß in den Schlöffern am Meere firenge 
Baht gehalten würde, damit nicht von Frankreich ‚oder 
Flandern her ein Angriff auf die Infel geſchehe. Vor allen 
war es Eleonore, welche überall den Eid der Treue gegen 
den König erneuern ließ und hoch und niedrig, den Ritter 
und den Bauer zum Schug der Küſte unter die Waffen rief. 
Hierdurch fah fi Johann nun allerdings enttäuſcht; doc 
trieben feine Söldner, beſonders die Walifer, im Lande ein fo 

1) in villa quae dicitur Oxefer (Dehfenfurt am Main). 

I) Vertrag bei Rymer I, 57, datirt Parisiis anno Incarn. Verbi 
1193 mense Jan. 
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wildes Unweſen, daß Walter von Bouen, der nach immer 
fich offen mit dem Beafen zu brechen fihente, Winbfer zu 
belagern begann. Allein & weilte die Burg nicht nehmen, 
—* es in ſeiner Macht ſtand, und 2 um Zeit zu ge 
winaen, beivilligte man dem Grafen, der wiederum nach 
Frankreich begab, einen Waffenftinftand bis Mate) ) 
Philipp hatte ſich unterdeffen nicht geſcheut, feinen ger 
fangenen Feind durch eine Geſandtſchaft von dem Lehns · 
verbande zu entbinden und ihm, was felbft den Unwillen 
des kaltherzigen Kaiferd erregte, allen früheren Verträgen 
zuwider, Fehde anzulündigen. Much ben Herzog von Dflreih 
hatte er aufgeforbett feinen Gefangenen feſt zu heiten’). 
Um Oſtern fiel er in die Normandie ein und bemacht 
fich durch Verrath eines Ritters’) der Burg Giſors. Des 
ganze Werin, Aumale und alled Land bis Dieppe befand 
fh balb in feinen Händen. Die Stabt Eoreus hatte er 
mit Gewalt nehmen müffen. Rouen aber wurde abermals 
tapfer von ben Bürgern unter dem Befehle des Grafen 
Hobert von Leiceſter dertheidigt. Diefer hatte fie gegen 
Dyrilipp entflammt, indem er ihnen von deffen bereits in 
Valaſtina geübtem Meineibe erzählte. Selbſt die Weiber 
warten zum Kampfe bereit, als Philipp vor der Stadt er» 
ſchien und unter Berufang auf feinen Vertrag mit Johann 
Einlaf begehrte. Da öffnete man bie Thore weit und for« 
derte ihn auf hineinzugichen. Er aber getraute es ſich nicht, 
fonbern machte fih fo ſchimpflich davon, daß er fein Be 
Tagerungsgefhüß verbrennen und feinen Wein ausſchütten 
mußte ‘). J 
Cifrig ſuchte er inzwiſchen auf den Kaiſer einzuwirken, 
damit dieſer ſeinen hohen Gefangenen nicht davonlaſſe. Allein 
feine Ränke trafen doch au auf Widerſtand. Schon zu 


D Rog. de Hov. 734. 725. Gervas. 1381. 1582. 
N Guil Neubr. IV, 34. Bromten 1354. Ansberti Kuped. 
Frid. Imp. p 119. 
3) uilbert de Gaſcuil, ber einft mit Walter von Rouen aus &ir 
gurlidgeteßit, Iter Hieros. II, 30. Bol. Rigord. p. 38. 
4) Rog. de Hov. 725. Guil. Neubr. IV, 3 Rad. de 
Cogg. 835. 
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Anfang des Jahres. hatte Bapft Göleftin auf Beramiaffeng 
von Richards Gentahlin und Sepriefler, die auf ihrem Rüd- 
wege von Paläflina Rem befuthten, alle Friedentſtörer in 
den Rändern des Königs von England mit Bann und In« 
terdict bedroht '). 

Die Entſtcheidung and der Wendepunkt der ganzen Au⸗ 
gelegenbeit aber Tagen jegt in Deutfchland, in ben Händen 
des Kaiferd. Feinde und Freunde des gefangenen Fürften 
drangen auf ihn ein: während Philipp IL alle feine Künſte 
aufbot, warnte der Mbt von Clugny Heinrich VI. vor ber 
geifllichen Strafe und fuchte Peter von Blois durch feinen 
Schulfreund ben Erzbiſchof Yon Mainz gleichfalls auf ihn 
einzuwirken ). Königin Eleonore wandte ſich in drei lei⸗ 
denſchaftlien Briefen von ber gefhidten Zeber deſſelben 
BYeter an den Papft und warf ihm vor, daf er in den un- 

gerechten Maßnahmen gegen iheen Sohn fahrläffig Tei und 
— er würde fich nicht erniedrigen, wenn er in dieſer 
Angelegenheit ſelbſt nach Deutfchland ginge”). Zu gleicher 
Zeit rieth fie ihrem Sohne zur Milderung feines Schicfals 
dem Kaifer als feinem Lehnöheren für England Halbigung 
zu leiften. In feierlicher Verſammlung überreichte Richard 
dem Heren aller Könige zum Zeichen der Abdankung feinen 
Hut, verpflichtete ſich einen Jahretzins von 5000 Pfund 
Sterling zu bezahlen und empfing als Zeichen der Wieder ⸗ 
belchnung von Heinrich ein doppeltes goldenes Kreuz ‘). 

In Übereinftimmung mit dieſer Anerkennung der höch- 


1) Die Bulle bei Rog. de Hov. 722 ift datirt III. Id. Jan. pon- 
ßcatus nostri anno secundo. vgl. p. 732. 

9) Rad. de Cogg. 833. Petr. Bles. Ep. 143. 

3) Petr. Bles. Ep. 144— 146. 

4) Diefe merkordige Thatſache hat Rog. de Hov. TM erhalten, 
leonorens Rath war ohme Frage gegen den König von Frankreich ge: 
ricptet;z die Huldigung iſt aber niemals als bindend betrachtet worden, 
denn der Ehronift bemerkt ausdrüdlich, daß der Kaifer bei feinem Tode 
Wicyerd und alle feine Nachfolger für ledig erklaͤrt habe. Rad. de 
Dic. 672 deutet darauf bin: Paetiones... quia tamen oontem jus 
elicita, robur firmitatis obtinere non debent in posterum, nec ullo 
tractu temporis oonvalescere. Bgl. Abel, König Philipp der Hohen- 
Haufe, Berlin 1852, ©. 314. 
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ſten Gewalt der Chriſtenheit entſchloß ſich dann Heinrich VI. 
nach längerem Zögern, beſonders auf die Vermittelung hin 
bes Abts von Clugny und Wilhelms von Eiy, ber als 
Kanzler bei feinem Könige Zutritt gefunden, ald Kaifer 
über Richard zu Gericht zu ſitzen. Bald nad Dſtern, ver 
muthlich auf dem zu Speier gehaltenen Reichbtage fand 
daffelbe ftatt'). Hier flanden fi denn die beiden mächti- 
gen Fürſten der Chriftenheit gegenüber, ald Richter und 
Gefangener, als Kläger und Angelagter. Wie verfjieben- 
artig fie auch in Weſen und Geſchichte fein mochten, ihre 
Intereffen, ihre Neigungen waren mehrfach diefelben. Po- 
litiſch waren fie fich einft in Sicilien begegnet. . Dort hatte 
Richard wider fein an Heinrich gegebenes Wort fi mit 
Zankreb verbündet’). An Heinrich den Löwen feflelten ihn 
noch engere Bande. Beide Fürften waren Dichter, Richard 
hatte feinen Plag unter den Trobadors, Heinrich unter den 
Dinnefängern ?). Beide feheuten fi nicht zur Ausführung 
ihrer Kriegözüge auf dem fchlechteften Wege zu Gelbe zu 
gelangen. Nur dies bezwedte der Kaifer, ald er fih ben 
gefangenen König hatte ausliefern laflen; Englands Reid 
tum war weltberühmt. Mit dem Mantel ber alten Baifer- 
lichen Weltherrſchaft gebachte er nur deshalb den Mangel 
an allem Recht zu bedecken, wenn er einen unabhängigen 
König vor fein Tribunal forberte. 

Ale nur erdenklichen Anflagen wurden dieſem virge 
halten: er babe Tankred, den unrechtmäßigen König von 


1) Der Ort wird nit erwähnt, post paschalem solemnitatem 
(Märy 38), Bromton 1952. Guil, Neubr. IV, 33 circa dominicam 
palmarum. Mal. Chron. Reichersp. ap. Calles, Ann. Austr. II, 119. 
c. Böhmer, Regesta regum et imperatorum p. 150, Reichstag zu 
Speer, 10. Apr. Diefe Bermuthung erhält eine Betätigung durch 
Ansbertus, Exped. Frid. Imperat. p. 115: conventio facta est, 
ut reductus in Austriam in proximo ad Nebdunam, quae et Spira 
dieta est, domino Imperatori committatur. 

D Rad. de Cogg. Chron. Anglic. V, col. 833. cum ident rex 
sibi auxilium fore praestiturum fideliter spopondisset, ut regnum 
ällud a Tancredo obtineret. 

I) Kaifer Heinzih VI. als Liederdichter von Karl Simrock, bei 
Wbel, König Philipp, S. 286 ff. 
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Sitilien unterftügt, den Kaifer Iſaak von Cypern, der mit 
Henrich und dem Herzoge von Oſtreich verwandt, vertrie- 
ben und gefangen genommen; er habe den Markgrafen Gon« 
rad von Montferrat ermorden laſſen), dad Banner bes 
Herzogs von ‚Oftreih in den Koth getreten, die deutfchen 
Kreuzfahrer in Paläftina ſtets verfpoftet und beleidigt; er 
babe das heilige Land an Saladin verrathen und habe ſich 
oft gegen feinen Lehnsheren ben König von Frankreich ver- 
gangen ?). 

Gegen diefe Anklagen nun trat Richard ſelbſt aufs frei 
und offen verantwortete er ſich über eine jede. Er gefland, 
feine Leidenfchaftlichkeit Fönne ihn oft zu weit hingeriſſen 
haben; Verbrechen aber wie jene habe er nie begangen. Sei⸗ 
ner Ehre wegen fei er bereit folche Zügen im Zweikampfe 
als nihtöwürdig zu erweifen. Der Kaifer wurde von feiner 
Beredſamkeit fo ergriffen, daß er den Thron verließ, um ihn 
zu umarmen, Die ganze glänzende Verfammlung war tief 
bewegt, der Herzog von Dftreich fol fogar Thränen ver- 
goffen haben. Bald war von den Beſchuldigungen keine 
Rede mehr; fie hatten nur ald Vorwand gedient, um ein 
hohes Löfegelb zu erprefien.‘ Damit diefed fo hoch als mög- 
Kid werde, wußte Heinrich die politifhen Verhältnifie ge- 
ſchickt zu benugen und die Haft in die Länge zu ziehen. 

Am 19. April ſchreibt Richard an feine Mutter, die 
Königin, und an die Regentfchaft in England, wie gnädig 
a von Kaifer und Kaiferin zu Hagenau im Elſaß empfan« 
gen worben fei, daß fie ein feſtes Bündniß gefchlofien, und 
dag ihm feine Freigeit für 70,000 Mark Silber zurüder- 
ſtattet werden fole. Dringend bittet er, daß das Geld for 


1) Die beiden Schreiben des Alten vom Berge, worin Richards 
unſchuid dargethan werden fol, an Herzog Leopold bei Rad. de Dic. 
080, der ed vom Kanzler Wilhelm empfangen, Bromton 1250. Tri- 
vet p. 148 u. a. und an alle chriftlihen Fürſten bei Guil. Neubr. 
IV, 24. vgl. Rymer, Foed. I, 61. 62 find offenbar von Anhängern 
Bicyards gegen die gehäffigen Anſchuldigungen der Franzoſen angefer« 
tigt worden. Bgl. darüber Cooper, Report on Public Records II, 
p- 118. 

I) Rad. de Cogg. 833. 834. Rog. de Hov. 792. Rog. de 
Wendover II, p. 71. 

Pauli, Geſchichte Englands. IU. 17 
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bald als möglich herbeigefchafft werde. Zu demfelben Zwecke 
ſchreibt auch der Kaifer an die englifhen Biſchöfe und Ba- 
one’). Doch hütet er ſich wohl eine feftgefegte Summe zu 
erwähnen, und Philipp, der ihn zu Mittfommer auf eine 
Zufammenkunft nach Vaucouleur eingeladen hatte, war Ver- 
anlaffung zu diefer Zögerung. Er fuchte damals verwandt 
ſchaftliche Verbindung mit dem Kaifer, und dieſem lag eben- 
falls an einem Bündniſſe mit Frankreich gegen eine gefähr- 
liche Vereinigung zwiſchen den Exzbifchöfen von Mainz und 
Köln, Heinrich dem Löwen und anderen Fürſten im Rord- 
weften und Dften bes Reihe’). Richard bot Ale auf, 
daß diefe, feine alten Zreunde, in ihren Forderungen nad 
gaben, und daß aus jener Zuſammenkunft mit Philipp nichts 
wurde. 

Mittlerweile gingen die Boten zwiſchen England und 
Deutſchland hin und ber. Richard fandte feinen Kanzler, 
den Bifhof von Ely, der jene Schreiben und bad mit 

einer goldenen Bulle verfehene Bündniß mit dem Kaifer 
überbradhte. Bei St. Albans traf er die Königin und feine 
Widerfaher, den Erzbifchof von Rouen und die Oberrichter; 
er erflärte nicht ald Legat oder Kanzler, fondern nur ald Bot ⸗ 
ſchafter feines Königs zu kommen, und beſchied auf Geheiß 
deſſelben eine Anzahl Geiftlicher und Barone ˖ zu ihm nad 
Deutſchland ’). Mit diefen kehrte er felbft dorthin zuräd. 

Bei ihrer Ankunft befand fih Richard in- Worms, wo 
auch der Kaifer am Freitag den 25. Juni‘) eintraf, um mit 


1) Beide Briefe datirt ap. Hagenou XIII. Kal. Mai bei Rog. 
de Hov. 726. 797. 

9) qui conspiraverant contra Imperatorem propter necem epis- 
copi de Leges, fratris ducis de Luuain, quam Imperator machinatus 
erat. Rog. de Hov. 727. Guil. Neubr. IV, 37 handelt ausflihrlich 
über die Ermordung des Biſchofs von Lütti und die damit zufammen: 
hängenden Berwidelungen. Die Übrigen Rachrichten über diefe Kürften- 
en finden fi) zufammengeftellt bei Abel, König Philipp, 

3) Benedict von Peterborough ift noch unter ifnen; Rog. de 
Hov. p. 727. vgl. Rad. de Cogg. col. 834. 

4) Die Veneris proxiina post festum nativitatis 8. Tohanci, 
Rog. de Hov. 728. 
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jenen Fürften, mit Ausnahme des Herzogs von Sachfen, 
ſich auszuföhnen. Allein trog der Bemühungen ber Bifchöfe 
von Eiy und Bath, fo wie der Ritter Wilhelm Brewer 
und Balduin von Bethune, die am vierten Zage darauf 
eingetroffen waren, glaubte man an einem Xergleihe in 
Richards Angelegenheit verzweifeln zu müflen. Endlich am 
239. Juni unterzeichneten die beiden Fürften einen Vertrag des 
Inhalts: daß Richard fich verpflichtete 100,000 Mark Silber 
Eölner Währung ald Löfegeld und 50,000 Mark als Bei 
feuer zu dem beabfichtigten Zuge des Kaiſers nach Apulien 
bezahlen zu wollen‘). Sobald die 100,000 Mark gefammelt 
und von den gemeinfchaftlichen Boten unter Gefahr Richards 
bis an die deutſche Grenze gebracht worden, follte er bie 
Freiheit erhalten; für die zweite Summe aber, bie in fieben 
Monaten nach ber Befreiuung zahlbar war, dem Kaifer mit 
60, dem Herzog Leopold mit fieben Geifeln haften. Diefe 
Summe follte ihm ganz erlaflen werden, falls er ein dem 
Kaifer gegebened geheimes Verſprechen in Betreff bes Her- 
098 von Sachſen erfüllen würde, der Kaifer wolle ben 

icher dann felbft entſchädigen. Ferner verpflichtete ſich 
Richard, feine Nichte Eleonore von Bretagne Friedrich, dem 
Sohne des Herzogs Leopold, zur Gemahlin zu geben und 
den Kaifer von Cypern nebft feiner Tochter ohne Entfchä- 
digung in Freiheit zu fegen. Der Kaifer fagte ihm bafür 
ſicheres Seleite bis an die Grenze und gewiflenhafte Beobach " 
tung aller ihrer Übereinkünfte zu‘). Kaum batte König 
Philipp Hiervon gehört, als er an den Grafen Johann 
ſchrieb: er möge fi nur in Acht nehmen, denn ber Teufel 
fei bereits wieber losgelaſſen. 

Eitig Fam der Graf zu ihm in die Normandie; Richard 


2) Die 50,000 ME. follen für Herzog Leopold beftimmt geweſen 
fin. Cont. Admunt. 1. 1. (gl. Cont. Claustroneoburg. II. a. 1193 
ap. Pertz I. L p. 619. Annal. Cremifan. a. 1194 ibid. Chron. Al- 
berici a. 1193, 2.) 

N) ©. die Urkunde bei Rog. de Hov. 728 und aus ihm bei Ry- 
mer, Foed. I, 62. Rad. de Dic. 670, der die Verhandlungen in 
Berms auf den 13. Juli anfegt, ſcheint die Bedingungen nur fehr un» 
voRftändig gekannt zu haben. 

.17* 
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aber wünfchte Frieden mit Frankreich und fandte daher den 
Bifhof von Ely, Wilhelm Brewer und andere dorthin. 
Auch wurde am 8. Juli ein Vertrag gefhloflen, in welchem 
fi der König von England vor allen Dingen gegen feinen 
Bruder zu fihern fuchte und deshalb dem Könige von Franke 
eich nicht nur Huldigung und Gehorfam, fondern auch eine 
Summe von 20,000 Mark anbot. Es blieb aber bei der 
leeren Form, denn zwiſchen ihm und Philipp Tonnte nie 
mals Friebe beſtehn ). 

Aber aud; wegen ber Eintreibung des Löſegelds war 
Richard nicht unthätig gewefen. Er fah fehr wohl ein, daß 
er dazu die Kirche auf feiner Seite haben müßte, und da 
der Stuhl von Canterbury noch immer unbefegt war, traf 
er in ber Perfon bes ritterlichen Biſchofs Hubert von &a- 
lisbury eine. fehr glüdliche Wahl. Am 20. April hatte fih 
diefer bereits nad England begeben; Richard felbft hatte 
für ihn zu Worms die nöthigen Vollmachten ausgeftellt, 
und da er ein allgemein beliebter Mann war, fam' bereits 
am 29. Mai zwifchen ben Mönden und Bifhöfen feine 
Wahl zum Erzbifhof zu Stande‘). Die Betätigung des 
Papſtes Tieß ebenfalls nicht Lange auf ſich warten. Mitt. 
lerweile erfcheint Hubert an der Spige der öffentlichen An- 
gelegenheiten in England und wirft nach Kräften auf die 
Befreiung feines Königs hin. 

“ Bei aller Begeifterung für diefen unb trotz des großen 
Reichthums in England erſchien die geforderte Summe den- 
noch ungeheuer ’). ' E& dauerte mehrere Monate bis das Gelb 
zuſammenkam. Von jedem Ritterlehn erhob man zwanzig 
Schillinge; die Laien mußten den vierten Theil ihrer Ein- 
fünfte hergeben, von ben Geiftlichen einige den vierten, 
andere ben zehnten. In London flofien fämmtliche Beiträge 
unter der Hut einer Commiffion zufammen, Die aus Hubert, 


1) Urkunde bei Rog. de Hov. datirt Meduneae a. 1193. von. 
Id. Jul. 

N) Gervas. 1582—1584. Guil. Neubr. IV, 35. 

3) ©&6 bieß, der derzog von Öfteeich habe einen ganzen Thurm voll 
Silber für die Loslaflung Richards verlangt. Rob. de Swapham 
Coenob. Burg. Hist. ap. J. Sparke, Hist. Coen. Burg. 88. p. 102. 
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dem Biſchof Richard von London, den Grafen von Arundel 
und Warenne und dem Mayor von London beſtand). Alle 
Privilegien und Immunitäten wurben überſehen; felbft die 
Eiftercienfer Mönde, die bisher niemald zu einer Steuer 
waren herangezogen worden, mußten die Wolle ihrer Schaf- 
heerden hergeben. Eine zweite und fogar Line britte Samm- 
lung wurbe dur) dad ganze Land veranftaltet; und man 
argmwöhnte, daß von den Sammlern großer Betrug began« 
gen, da die Summe noch immer nicht beifammen war”). 
Auf den Rath des Abts Benedict von Peterborough ’) ga« 
ben endlich Klöſter und Kirchen auch ihre Kelche und an- 
dere koſtbaren Geräthfchaften heraus. Klagen wurden aller- 
dings mehrfach laut, doc war das reiche Land noch Feined- 
wegs erfchöpft, indem die Geiftlichkeit den größten Theil ber . 
Xaft trug, und auch der König von Schottland 2000 Mark 
beiſteuerte ‘). Endlich konnten die kaiſerlichen Bevollmäch · 
tigten das Geld wiegen und abzählen und unter ihrem Gie- 
gel mit fi führen. Darüber war aber doch der Winter 
berbeigelommen, und ber gefangene Fürſt machte feinem 
gebrüdten Herzen in unmwilligen Werfen Luft: 
Freund’ hab’ ich viel, doch find die Gaben klein, 
Schmach ihnen, daß um Lösgeld ich allein 
Zwei Winter lieg’ in Haft 
Heinri VI. aber fegte den vierten Montag nach Weih- 
nachten ald.den Tag der Befreiung Richards an, und be’ 
lehnte diefen urkundlich mit der Krone des Reiche Arelat 
und Prowinee. Aus ber verfprochenen Krönung freilich ift 


D) Rog. de Hov. 797. 731. Die Steuern wurden als Scutagium 
und Hydagium erhoben, ſ. die Eitate aus Rot. Mag. Pip. 6. Richard I, 
bei Madox, Exch. I, &. 590 ff 

9) Guil. Neubr. IV, 38. cf. Rad. de Dic. 670. 

3) cf. Rob. de Swapham I. c. 

. M) Mehrere Geiftliche eilten felbft nach Deutſchland, um dem Kö- 
nige ihre Schäge zu bringen, fo der Abt Samfon von Burg Gt. Ed» 
munds, cf. Jocelin de Brakelonde Chron. p. 40. Chron. de Mail- 
ros, p. 100. 

5) ©. Richards Sirventes: Ja nuls hom pres non dira sa razon 
bei Raynouard, Choix IV, p. 183 und bie Üserfegung bei Diez, 
©. 108. 
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nichts geworden. Richard zeigte ſich indeß über die Faifer- 
liche Huld hoch erfreut‘) und erblidte darin einen Vortheil 
gegen ben König von Frankreich. Während er feine Mutter 
Eleonore und den Erzbifhof von Rouen, der die Regent- 
ſchaft an Hubert hatte abgeben müflen, zur Geifelftellung 
nad Deutſchland rufen ließ, machte er noch einen Verſuch 
feinen Bruder Iohann von Philipp zu trennen. Doch beide 
hatten dem Kaifer ſchon wiederum gemeinfchaftliche Anträge 
geftellt und große Summen geboten, wenn er den König 
nur bis zum nächften Micaelisfefte in Gewahrſam halten 
wollte; Philipp wollte fogar 100,000 Mark und Johann 
50,000 geben, wenn man ihnen Richard ganz außlieferte. 
Die Folge war, daß der Kaifer diefem fein gegebenes Wort 
nicht hielt?) und auf.einer Verfammlung zu Mainz am 
1194 2. Febr. 1194 neue Schwierigkeiten erhob. Er ſcheute ſich 
nit, fogar die Briefe Philipps und Johanns vorzulegen, 
und aus Frankreich trafen Nachrichten von einem neuen Ein- 
beuche in die Normandie ein’). Richard und Eleonore muß- 
ten daher entſchieden auftreten und die Dazwifchenkunft der- 
jenigen deutfchen Fürften anrufen, welche fich für Die Beobach · 
tung bes wormfer Vertrags verbürgt hatten. Die Erz ⸗ 
biſchöfe von Mainz, Köln und Salzburg, die Bifhöfe von 
Worms und Speyer, des Kaiſers eigener Bruder, der Herzog 
von Schwaben, der Herzog von Oftreich und andere Wür ⸗ 
denträger des beutfchen Reichs rebeten dem Kaifer eindringlich 


1) S. fein Schreiben an Hubert, ap. Spiram 22. Sept. Rog. 
de Hov. 732. ben dafelbft die Urkunde des Kaiſers aus Geilenhau ⸗ 
fen, W. Der. Doc bemerkt der Ehronift: Et est sciendum, quod 
supradictus Imperator numquam praedictis terris et hominibus do- 
minari potuit \ 

2) Abel, König Philipp der Hohenflaufe, &. 308, der Heinrichs 
Verfahren gegen Richard mit der Staatsklugheit des Kaifers entſchul · 
digt, Hält mit vieler Wahrſcheinlichkeit die unerwartete Verheirathung 
Heinrichs des Jüngeren von Braunfhweig mit Agnes, der Tochter des 
Pfalzgrafen, für den Grund jener Verzögerung. 

3) Guil. Neubr. IV, 40. vgl. das oben citirte Gedicht: 

Que mos senher met ma terra en turment, 
No li membra del nostre sagrament, 
Que nos feimes el sans cominalment. 
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zu; endlich ließ er ſich bereit finden, die Geifeln, zu denen 
der Erzbiſchof von Rouen und der Biſchof Savary von 
Bath gehörten, anzunehmen, und am Freitag den 4. Febr. ') 
konnten die Erzbifhöfe von Mainz und Köln ben befreiten 
König feiner Mutter zuführk. 

Am felden Tage wurden noch einige Geſchäfte erledigt: 


der Kaifer fandte dem Könige Philipp die Nachricht von - 


der Befreiung Richards und ermahnte ihn und Johann, alle 
während deffen Gefangenfchaft gemachten Eroberungen her- 
auszugeben; König Richard aber z0g den Biſchof Hugo von 
Soventry, der mit jenen im Einverfländniß geweſen, über 
fin Benehmen zur Rechenfchaft, und empfing zum Abſchiede 
die Huldigung ber deutſchen Reichsbarone. Alsdann trat 
er unter dem ficheren Geleite des Kaiferd die Reife in die 
Heimath an. In Köln, wo er drei Tage verweilte, empfing 
ihn der Erzbifchof Adolf und feierte feine Befreiung im 
Dome von St. Peter mit einem großen Hochamte, welches 
ex felbft mit dem Verſe anhub: „Jetzt weiß ich, daß der 
Hear feinen Engel gefandt und mich errettet bat von ber 
Hand Herodis und von der Begier des Volks der Juden.“ ?) 
Dann begleitete er feinen. hohen Gaft bis nach Antwerpen. 
Hier waren inzwifcen die engliſchen Schiffe unter dem Be- 
fehle ihres Admirals, des Alan Zrendhemer, eingetroffen. 
Richard ging fogleih an Bord, doch blieb er noch mehrere 
Zage zwifchen den Infeln am Ausfluſſe der Schelde und 
landete fogar noch einmal in Swine, an der Küfte von 


4) prid. Non. Febr. feria VI. Rog. de Hov. 734. Annal. Spi- 
rens. a. 1194 post nativitatem Domini dominus Ricardus rex Angliae 
absolutus est ab captivitate sua. v. Boehmer, Fontes II, p. 155. 
vgl. Guil. Noubr. I. c. nad) Ansbert, p. 191, follen auch der Prinz 
von Navarra und ein Sohn des Herzogs von Sachſen unter den Geir 
feln geweſen fein. 

9) Rog. de Hov. 735. Rad. de Die. 672. vgl. Act. App. XI, 
11. Für die ihm von den kölner Bürgern bereitete gaftlihe Aufnahme 
erläßt ihnen Richard in einer am 16. Kebr. zu Löwen ausgeftellten Ur⸗ 
Bunde die Abgabe von zwei Schillingen für ihre Gildhalle in London 
und geftattet ihnen den freien Handel auf allen Märkten in England. 
Zappenberg, Urkundlihe Geſchichte des hanfifhen Stahlhofs zu Kon: 
don (als ME. gedruckt, Hamburg 1851), Urkunde V. 
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Flandern. Hier wurde er vertraulich gewarnt, daß Kaifer 
Heineih, der ſchon wieder anderer Meinung geworben fei, 
ihm nachſtellen laffes er beftieg daher eilend& fein Fahrzeug 
und landete trog ded Sturmes Tags darauf, am Sonntag 
den 13. März, während hell @ie Morgenfonne ſchien, bei 
Sandwich in feinem Königreiche '). 

Sen Weg glih einem Triumphzuge. Am naͤchſten 
Zage empfingen ihn die Mönche von Canterbury, bei Roche 
ſter kam ihm der Erzbifchof Hubert entgegen, am 16., Mitte 
woch, endlich zog er in das feſtlich geſchmückte London ein. 
Die deutfchen Edelleute in feinem Gefolge ftaunten über Die 
Pracht und meinten, das Volk fei klug, das jetzt erſt ſicher 
feinen Reichthum zeige’). 

Sogleich eilte der König über Bury &. Edmund, 
um an ber Belagerung der Burgen feines Bruders Theil zu 
nehmen. Nachdem nämlih ſchon im Februar Adam, ein 
Vertrauter des Grafen Johann, der mit verrätherifchen Brie- 
fen deffelden ind Land gefommen, vom Mayor von London 
feftgehalten worden war’), hatten Hubert und feine Biſchöͤfe 
den Grafen in den Bann gethan und die Execution gegen 
feine Schlöffer verfügt. Die ‚meiften derfelben waren bereit 
gefallen, nur Tickhill und Nottingham hielten noch aus. 
Die Verteidiger von Tickhill meinten, es fei eine Erfin- 
dung, daß der König zurückgekehrt fei, und fandten Boten, 
um fi mit eigenen Augen davon zu überzeugen. Darauf 
übergaben fie fih an den Bifchof von Durham auf Gnade 
und Ungnabde. Bor Nottingham aber erfchien Richard ſelbſt 
am 25. März: er war glücklich, wieder ftürmen zu fönnen, 
fpannte ſelbſt den Bogen, ließ den Galgen aufrihten und 
hatte fchon fein Geſchütz zu ſich brordert, als die Befehls ⸗ 


1) Rog. de Hoved. 1. c. Rad. de Cogg. 835. 836. Guil. 
Neubr. IV, 41. Rad; Gervas. 1586 ließ ihm König Philipp auf 
lauern. Rog. de Wend. III, p. 3. 


2) Gervas. Rad. de Die. lc. Bei Iegterem ift anftatt XI. 
Kal, Aprilis feria IV zu lefen XVII Kal. Aprilie. Guil Neubr. 
IV, 42. Rad. de Cogg. 836. 


3) Rog. de Hov. 735. Gervas. L.c. 
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haber der Burg, nachdem fle ihn von Ungefiht gefehen, 
dieſelbe überlieferten. 

Nachdem der König noch einen Ausflug nad) Sherwood, 
einem feinge größten Forſten, den er noch nie gefehn, ger 
macht und Neugier und Jagdluft befriedigt hatte, hielt er 
vom 30. März bis zum 2. April in Nottingham eine Ver⸗ 
ſammlung feiner Barone, auf der man über den Grafen 
Johann und den Biſchof von Coventry zu Gericht faß. 
Erſterer wurde abwefend der Herrfchaft und aller feiner Güter 
für verluftig eflärt; dem Iehteren wurbe erſt im folgenden 
Jahre für eine Summe von 5000 Dark verziehen '). Bor allen 
aber bedurfte der König Gelb, zur Auslöfung feiner Geiſeln 
unb zum Kriege mit Frankreich. Das Cheriffamt der Grafr 
haften von York, Northampton und Lincoln wurde daher 
an den Meiftbietenden, den Erzbifchof von York vergeben. 
Frühere Verkäufe föniglicher Beftgungen und Gewalten wur« 
den für ungültig erflärt, um noch einmal denſelben Gewinn 
von ihnen zu ziehen; ber König dulbete dabei feine Wider 
rede, fenbern meinte, es zieme einem Könige wicht Wucher 
zu treiben. Der Bifhof von Durham und andere gaben 
daher Alles heraus, was fie für hohe Summen erflanden. 
Außerdem wurde eine Steuer von zwei Schillingen für den 
Ader ausgeſchrieben und da Drittel eines jeben Kitter- 
dienfteß zum Zuge nad) der Normandie aufgeboten. Auch 
war Richard unbarmberzig genug, ben Giftercienfern noch auf 
ein weiteres Jahr ihre Wolle abzuverlangen und flatt deflen 
fi den Kaufpreis zu nehmen ?). 

Auf dem Rüdwege traf er bann noch mit dem Könige . 
von Schottland zufammen, der vergebens für die geleiftete 
Hülfe ſich die drei nordlichen Graffchaften zu erflchen hoffte. 
Er mußte fi) mit dem Verfprechen eined ficheren und ehren- 
vollen Geleits begnügen, fo oft er England befuchen würde ’). 


1) Rog. de Hov. 752. J 

9) Guil. Neubr. V, 1. lanae vestrae pretium a transmarinis 
mercatoribus sumpsimus, quod procul dubio ad scaccarium nostrum 
mense Octobri reddemus vobis cum gratiarum actione. Bgl. Rog- 
de Hov. 737. 

3) Die vom Kanzler Wilhelm ausgeftelite Urkunde ift bei Rog. de 
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Am 15. April traf Richard über Rufland, Rorthanp- 
ton und Woodſtock in Wincheſter ein, wo er fih am 17. in 
der Kirche St. Swithuns vom Erzbifchofe Hubert, nicht 
ohne ein wenig Widerfireben, nochmals rönen lieh. Die 
Feierlichleit, die nach der beftandenen Gefangenfchaft und 
vielleicht auch in Folge ber dem Kaifer geleifteten Huldigung 
für nothwenbig befunden wurde, war faft diefelbe wie ba- 
mals in Weſtminſter; nur hatten die Bürger von London 
das Gchenkenamt, die Bürger von Wincefler die Küche 
übernommen '). Eleonore und ber König von Schottland 
waren gegenwärtig. Noch eine Bode lang hielt Richard 
Hof in Bincheſter, wo es ihm auch gelang zwiſchen fei- 
nem Halbbruber Gottfried und Wilhelm von Ely, ber nad 
wie vor fein Kanzler blieb, Verföhnung zu fliften. 

Im Portsmouth, wo ſich inzwiſchen feine walifer unb 
brabanter Truppen verfammelt hatten, wartete er hierauf 
mehrere Tage vergeblich auf gutes Wetter. Endlich, ber 
langen Unthätigkeit überbrüffig, hieß er am 2. Mai das 
ganze Heer’fich einſchiffen, und wagte fih trog der Warnung 
feiner Seeleute ind Meer hinaus. Aber der Sturm warf 
ihn an die Küfte der Infel Wight zurüd, und erſt am 
12. Wat konnte man nach Barfleur unter Segel gehn”). 

Auf die Kunde von Richards Landung z0g ſich Philipp 
von Verneuil, dad er eben belagerte, eilends zurück; Johann 
aber fah jetzt feinen anderen Ausweg als fi) dem Bruder 
zu unterwerfen. Unter Vermittlung ber Königin Eleonore 
kam er ihm fogleich entgegen unb bat fußfällig um Berge 


Hov. 738 datirt Rortfampton 12. April 1194, bei Rymer, Foed. I, 
p. 62 Wincheſter den 17. April. 

1) Rog. de Hov. 735— 739. Gervas. 1587. 1588. Rad. de 
Cogg. 836. ° 

9) Rog. de Hov. 7140. Rad. de Dic. 673. Die Anekdote bei 
Bromton 1259 und Trivet. 154, daß Richard bei der Nachricht von 
Philipps Einfall in der Normandie geſchworen habe, ſich nicht cher um ⸗ 
aufegen, bis er ihm gegenäberftehe, ein Loch durch die Wand feines 
Saals zu Weftminfter, wo er eben bei Tiſche faß, habe brechen Laffen 
und ſpornſtreichs nach Verneuil geeilt fei, entbehrt jeder Hiftoriichen Be: 
gründung, indem Richard fi gar nicht in Weftminfter aufgehalten und 
auch nie wieder dorthin zurfdgefehrt iſt. 
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bung. Richard verzieh ihm großmüthig, doch gab er ihm 
noch Feine feiner Burgen und Befigungen zurüd '). Eilig 
befeftigte er num die Mauern von Verneuil und wandte ſich 
durch Anjou und Maine nad Touraine, wo fein Schwager, 
der Erbpring; Alonſo von Ravarre, bie feſte Burg Loches 
Bisher vergeblich belagert hatte. in kräftiger Anlauf brachte 
fie bald in feine Hände. Dann erfchien er eben fo raſch 
wieder in ber Rormandie, wo inzwifchen nach vergeblichen 
Hriedensverhandlungen Philipp die Stadt Evreur angefallen 
und ohne die Kirchen zu ſchonen zerflört hatte. Umfonft bot 
er ihm bei Vendöme eine Schlacht an, Philipp machte ſich 
davon und ließ ſich noch jenfeitd der Grenze von Richard große 
Beute und barunter viele Briefe der zu ihm umd Johann 
abgefallenen Barone abjagen ’). 

Nie war der König von England glücklicher, als wenn 
er in ein Reitergetümmel fi ſtürzen oder eine Burg neh. 
m konnte. Es war daher auch ihm während der folgen- 
den vier Jahre niemals ernftlih um Beilegung der Fehde 
zu hun. Wilde Raubzüge und Scharmügel wechſelten ber 
Rändig mit Waffenſtillſtänden und Friedensverhandlungen ’), 
die unmittelbar im nãchſten Augenblicke wieder gebrochen 
wurden. Philipp von Frankreich aber verfolgte dabei fein 
Ziel unbehindert. Gifors, den Schlüffel zur Normandie, 
mußte er ſtets feflzuhalten; fein Augenmerk war außerdem 
beftändig auf Waudreuil an ber Straße nach Rouen und auf 
die am Meere gelegene Graffchaft Eu gerichtet. Beide Für 
Ren Hatten die Mittel nicht, um große Schläge auszuführen, 


1) Rog. de Hov. 148. Guil. Neubr. V, 5. Rad. de Cogg. 
837. Die franzoͤſiſchen Autoren Rigord. p. 39 und Wilh. Brit. 
Philippis, IV, v. 450 ff. bezeichnen die Unterwerfung Johanns als 
Berrath gegen Philipp. Erſt im folgenden Jahre erhielt der Graf die 
GSraffchaft Mortagne, die Baronie von Eye und die Grafſchaft Blou- 
cefter, jedoch mit Ausnahme der Burgen, wieder, nebft einem Zahrgelde 
von 8000 Pfund Anjou Währung. Rog. de Hov. 752. 

9) Rog. de Hor. 741. vgl. Rigord. p. 4. 

3) &. den vollkändigen Waffenftillftand vom bevorftehenden Aller 
Heiligen Tag (Rov. 1) auf ein Jahr, datirt Werneuil 1194 den 33. Juli 
bei Rog. de Hov. 1. c. vgl. Guil, Neubr. V, 3. 
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fe fuchten fi) daher im Kleinen feben Vortheil abzuge- 

winnen. 

Im Sommer begab fi Richard nach feinem Lieblingd- - 
lande, Aquitanien. Während feiner vierjährigen Abwefen- 
beit waren alle die alten Gegner, Gottfried von Randen, 
der Vicomte von Limoges und der Graf von Perigord aufe 
geftanden und hatten fi der ihnen abgenonmmenen Burgen 
wieder bemädhtigt '). Auf die Kunde, Richard fei aus ber 
Gefangenſchaft zurüdgelehrt, war Niemand froher als Ber- 
tran be Born, ‘der Trobador; eifrig hetzt er die Parteien 
gegen einander und fagt begeiftert: nun fei die fchöne Zeit 
gelommen, wo ber König erfcheine, wo er wieber Mauern 
flürmen und Feinde fefleln werde, wo dad Feld von bunten 
Zelten glänzt, wo die Fahnen flattern, die Lanzen fplittern 
und Helm und Schild erklingen). Da erft konnte ſich 
Richard Löwenherz heimiſch fühlen. Eine Burg nad; der 
andern wurde mit Sturm genommen; entzüdt ſchreibt er 
ſelbſt an Erzbiſchof Hubert, daß auch Angouleme und das 
feſte Tailleborc gefallen feien,’). Auf kurze Zeit ſchien cs, 
als wenn er fi wirftiih einmal wieder überall Gehorfam 
verfchafft Hätte; doch war der Waffenſtillſtand mit Frankreich 
beftändig unficher. Richard verweilte daher den Winter über 
ruhig in feinen Erbländern. Ein Mordanfall, der im Jahre 

1195 1195 zu Chinon auf ihn geſchah, folte vom Könige von 
Frankreich veranlaßt worden fein, doch unterließ er dem Ge 
rũchte nachzuforſchen ). Bald darauf wurde wieder wegen 

„ eined Friedens verhandelt; Richard lieferte endlich die ger 
fangene Alice aus und fagte Ludwig, dem Sohne Philipps, 
fogar die Hand der Eleonore von Bretagne zu. Im No« 
vember war eine Zufammenkunft bei Verneuil angefegt, wo 


H Rog. de Hov. 741. Mol. die provenzaliſche Lebensbeſchreibung 
Bertrand de Born bei Raynouard, Choix V, p. 96. 

N ©. das Sirventes: Ar ven la coindeta sazos, bei Ray- 
nouard, Lexique Roman I, p. 338. 

3) Brief datirt Angoulẽme den 32. Juli bei Rog. de Hov. 741. 
vgl Guil. Neubr. V, 2. Daß dies nit auf dem Buge nach Loches 
gefpehen, wird kiar aus Rad, de Dic. 675. 

4) Rog. de Hov. 71. 
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Philipp feinen Gegner lange auf ſich warten und dann durch 
den Biſchof Philipp von BGeauvais befhimpfen lief. Auch 
hatte er ihm den Antrag geftellt, ihren Streit burch einen 
Einzelkampf von fünf Rittern auf beiden Seiten entſcheiden 
zu laſſen. Richard war bereit darauf einzugehen, wenn 
König Philipp felbft der fünfte fein wollte‘). Wüthend 
fiel diefer darauf Dieppe an, wo er die Schiffe im Hafen 
mit griechiſchem euer verbrannte. Gegen Ende des Jahres 
fpielte fi der Krieg nah Berri hin, wo Richard mit feir 
nen brabanter Rotten Iffoudun zu flürmen ſuchte. Hier 
trafen fih am Vorabende &t. Nicolai (Dec. 5) bie bei- 
den Könige und umarmten einander zum Zeichen des Waf ⸗ 
fenftinftandes, der fobald als möglich zum Frieden werben 
ſollte). Am 15. Jan. 1196 kam man denn auch verab- 1196 
redeter Maßen zwifchen Chailon und Val de Ruil bei Louviers 
zuſammen und befchwor einen Frieden, nad) welchem Philipp 
alle Eroberungen in Berti, in der Auvergne und Aumale her» 
ausgab, Richard aber Giſors mit dem Verin abtrat’). Hier- 
über war aber befonders ber Erzbiſchof von Rouen unwillig, 
der fein Lehnsmann des Königs von Frankreich werben wollte 
und alfo mit feinem Könige in Iwiefpalt gerieth ‘). 

Auch Philipp fland nicht an mit Heeresmacht in Au 
male einzufallen, und anderswo gab es ebenfalls Gelegenheit, 
um ben Hader befländig rege zu erhalten. In der Bretagne 
nämlich war ſtets eine mächtige Partei für die enge Ver⸗ 
bindung mit Frankreich. Richard hatte baher die Conftance 


1) Rog. de Hov. 758. Rad. de Dic. 676. 

9) Rog. de Hov. 759. Rigord.p. 49. Rymer, Foed. I, p. 66 
(0 die Angabe Vigilia St. Michaelis in Vig. St. Nicolai zu bericht» 
gen it. Eine Rotiz in Tresor de Chartes zu Paris, daß ein Wertrag 
gefloffen fei, La veille St. Nicolas en May (Rai 8) ift eben fo irrig. 2.). 
@uil Neubr. V, 17 principes vero formam pacis, quam inter se 
secreto statuerant, apud se continebant suo tempore declarandam. 

3) Rog. de Hov. 764. Rigord. p. 43. Jan. XV. die. Guil 
Neubr. V, 18. cf. Walt. de Hemingb. I, p. 216. Aus diefer Zeit 
in vermuthlich Richards Gedicht in nordfranzöfifher Sprache gegen den 
Dauphin von Yuvergne: Delfin, ie us voill deraisner. Bgi. Parnass. 
Occit. p. 13 und Diez, S. 105. 

4) S. die Eortefpondenz bei Rag. de Dic. 696. 688. 689. 691. 
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durch ihren eigenen Gemahl Ranulf herbeiloden und gefan= 
gen nehmen laffen. Darüber war im Innern der Bretagne 
ein Aufſtand ausgebroden, an dem aud ber zehnjährige 
Arthur Theil nahm. Richard konnte nur gewaltfam den 
Frieden wieder herftellen. Philipp aber war zu ohnmaͤchtig, 
um dem entfernten Lande zu Hülfe zu kommen. Waflere- 
noth, Theurung und Peſt herrſchten in jenem Jahre in ganz 
Frankreich und verſchonten auch England nicht. Diefe Geißeln 
verhinderten mehr als die Eidfhwäre den offenen Ausbruch 
des Kriegs '). . 

Kleine Einfälle und Gefechte hörten darum aber nie- 
mals auf. &o waren denn auch einft die gefürchteten Bra- 
Banter Rotten, unter Führung ihre Hauptmanns Mercabe *) 
und bed Grafen Johann, in das Bisthum Beauvais einge- 
brochen, nahmen mehrere fefte Pläge und verwüfteten das 
Land rings umber. Der Biſchof Philipp, ein alter Gegner 
Richards ſchon vom Kreuzzuge ber, der auch Alles aufge 
boten, um ihn noch länger in der Gefangenfchaft des Kaiſers 
feflzuhalten, war mit feinen Rittern auögerüdt, um die 
Feinde zu vertreiben’). Aber dieſe waren flärker, und der 
Biſchof ſelbſt fiel in ihre Hände am 19. Mai 1196. Das 
war ein Fang für Richard; er ließ den Prälaten ſogleich zu 
Royen in Ketten legen unb hörte auf keinerlei Vorftelungen, 
die zu feinen Gunſten geſchahen. Vergebens wandte fi 
der Bifhof in einem bitteren Schreiben an den Papfl. Cö- 
leftin erwiberte ihm, für ben, der ſtatt ber Stola, der Mitra 
amd des Kreuzſtabs Schild, Helm und Lanze geführt, und 
der einem Heren diene, welcher feinen einft dem Pilgerfönige 
gegebenen Eid gebrochen, fönne er nichts befehlen; er könne 
nur um feine Befreiung bitten. Als dies denn auch geſchah 
für den lieben Sohn, den Bifhof von Beauvais, überfandte 

" Richard das Panzerhemd beffelben mit der Anfrage, ob dies 


” 1) Rog! de Hov. 765. 766. 768. Guil. Neubr. V, 18. 25. 
3%. Rad. de Dic. 690. gl. Daru, Histoire de Bretagne I, p. 
388. Roujoux, Histoire de Bretsgne, T. II. p. 213 fi. 

9) ®gl. Gueraud, Mercadier, Les routiers au treiziime 

siecle. Bibliotheque de l’ecole des chartes. T. III. p. 417. 

3) Wgl. denfelben: Le Comte sröque dafelft. T. V. p. 8. 
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fein Rod fei'). Umfonft bot ihm im Jahre 1198 der Bi- 
ſchof 10,000 Mark; erft unter der folgenden Regierung er- 
langte er feine Freiheit wieder ’). 

Überhaupt ſchien fh das Glück jegt immer mehr auf 
die Seite Richards zu neigen. Er fuchte ſich befonders eine 
große Bundesgenofienfchaft zu verfihern. Dem Grafen Rai ⸗ 
munb VI. von St. Biles, mit defien Haufe das feinige feit 
vierzig Jahren faft fortwährend in Fehde gelegen, gab er 
im Sabre 1196 feine Schweſter Johanne, bie verwittwete 
Königin von Gicilien, zur Gemahlin’). Die verfchiedenen 
herrſchenden Familien in den Niederlanden, befonders Graf 
Balduin VII. von Flandern, waren feine natürlichen Bun- 
desgenofien; die Bretagner und felbft unmittelbare Unter- 
thanen bes Könige von Frankreich in ber Champagne wur- 
den mit dem Gelbe gewonnen, das inzwifchen in England 
erpreßt worden. &o kam ein gewaltiges Bündniß zu Stande, 
daB bei geſchickterer Leitung alle Abfichten Philipps hätte 
werberben fönnen. Allein es blieb bei ben bisher belichten 
Raubzägen und Belagerungen. Im Jahre 1197 verſuchte 1197 
fi Graf Balduin an Arras und hatte das Glück, den 
König von Frankreich, ber felbft gegen ihn ausgezogen, ger 
fangen zu nehmen. Man ließ ihn jedoch wieder los auf das 

bin, einen Frieden fliegen zu wollen. Am 
& Sept. fand auch wirklich eine Zuſammenkunft der beiden 
Könige ftatt, die zur Zolge hatte, daß die Waffen auf ein 
Sahr ruhten '). 

Unmittelbar nad) der Ernte brach man von beiden Sei« 
ten wieber in das Gebiet des Gegners ein. Ppilipp fuchte 
durch Grauſamkeit fi für den Abfall vieler Verbündeten zu 
rächen, doch blieb er in allen Gefechten im Nachtheil. End- 


* 1) Rog. de Hov. 768. 770. 771. Guil. Neubr. V, 31. Matth. 

Paris ed. Wats I, p. 182. 

9) Rog. de Hov. 789. 795. 

3) Rog. de Hor. 76%. Guil, Neubr. V, 0. Vic et Vais- 
sete, Hist. gen. de Languedoc, V, p. 42. 

4) Rog. de Hov. 770. Gervas. 1597. Guil. Neubr. V. 
32. Rad de Dic. 697. vgl. Rad. de Cogg. 84. 845. Rigord. 
p- 46. vgl. Rymer, Foed. I, p. 69, 
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lich am 28. Gept., nachdem Richard Courtelles und andere 
Päge an der normannifchen Grenze genommen hatte, kam 
es mit Philipp, der mit 300 Rittern und zahlreihem Ge» 
folge herangezogen, unweit Gifors zum Kämpfe. Die Fran⸗ 
zofen wurden gefchlagen, Richard ſelbſt rannte drei ihrer 
Ritter mit der Lanze nieder, die Engländer aber waren fo 
hart binterbrein, daß im Gebränge bie Brüde.der Burg 
einbra und König Philipp mit vielen feiner Ritter von 
dem Waſſer der Epte zu trinken befam’). Mehrere kamen 
im Fluſſe um, viele blieben auf dem Schlachtfelde, die mei- 
ſten wurden gefangen genommen. 
Spypäaterhin gelang !e& ben ernften Drohungen bes Papftes 
Innocenz II. und dem Erzbiſchof Hubert einen Waffenftil- 
fland bis &t. Hilarius (Sanuar 13) 1199 zu vermitteln, 
wo dann in Gegenwart eines päpftlichen Zegaten, des Car 
dinals Peter von Capua, auf fünf Jahre ein Friede geſchloſſen 
wurde. Es war an einem Drte zwifchen Andeli und Ver⸗ 
non an ber Seine, wo fich die beiden Könige zum legten 
Dale von Angefiht fahen. Richard ftand in einem Rachen 
und Philipp bielt zu Pferde am Ufer und ſprach mit ihm. 
Zum ‚Zeichen bed guten Einverftändniffes follte fein Sohn 
Ludwig Richards Nichte Blanca von Gaftilien heirathen; 
Giſors aber blieb in Philipps Händen, der trotz des Frie 
dens Zwietracht zwifhen Richard und Johann zu fäen ber 
müht war’). 
Diefe Fehden, die nun ein Ende erreicht zu haben hie 
. nen, bildeten aber nur einen Meinen Theil von den Kämpfen, 
bie damald Europa bewegten, und hingen eng zufammen 
mit den Verhältniffen, in denen die beiden Fürſten zum 
Auslande fanden. Wie fein Vater unterhielt Richard nahe 
Beziehungen zu ber welfifchen Partei; die Fürften im 


1) et rex Franciae, ut audivimus, bibit de riveria, et alii mi- 
lites usque ad viginti submersi sunt. Ridard in feinem Bulletin an 
den Bifof Philipp von Durham, Datirt 30. Sept. Rog. de Hov. 
182, das bei Rad. de Cogg. 349 fäljhlih an Wilhelm von Eiy ger 
ridptet ift, der im Zahre vorher geftorben. vgl. Rigord. p- 40. 

DM Rog. de Hov. 790. Rog. de Wend. IU, 133. vgl. Ry- 
mer, Foed. I, p. 69. 70. 72. 73. 
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Norden und Welten des deutſchen Kaiſerreichs waren ihm ver- 
wandt und verbündet. Philipp Auguft dagegen fuchte feinen 
Vortheil im Anſchluß an die Staufen, und Kaifer Heinrich VI. 
hatte noch andere Gründe als bloße Habgier, weshalb er 
Nichard fo lange gefangen behielt. Diefer aber erſcheint be- 
Fändig auf gutem Fuße mit dem Papfte. Eöleftin III. 
nimmt ihn überall in Schutz; ber Herzog Leopold warb 
wegen bed an Richard verübten Friedensbruchs in den Bann 
gethan, mit dem auch ber Kaifer bedroht wurde’). Die 
Gefangenſchaft und das Löfegeld bringen Richard noch viel- 
fach mit den Angelegenheiten bes Reichs in Berührung. 

Die volle Summe, mit der er fi) losgekauft, hatte er 
nicht auf der Stelle erfhwingen können. In Oflreih und 
beim Kaifer hatte er Geifeln Iaflen müflen. Allein Walter 
von Rouen, ber dem letzteren für 10,000 Mark zur Haft 
geblieben, Tehrte bereitd um Himmelfahrt 1194 nad) Eng- 
land zurück ). 

Der Herzog von ſtreich hatte aber noch nichts von 
der ihm verheißenen Summe erhalten. Nach der Meinung 
der Zeit fielen jedoch die Strafen des Himmels, Hungers⸗ 
noth, Seuche und überſchwemmung der Donau auf fein 
Land. Allein der trogige Fuͤrſt achtete felbft den Bann des 
Papftes und den Zorn Gottes nit und drohte, wenn Ri« 
chard fein Wort nicht erfüllen würde, fih an die Geiſeln 
zu halten. Balduin von Bethune reifte deshalb zu feinem 
Könige und erhielt von diefem Eleonore von Bretagne und 
Die cypriſche Kaiferstochter außgeliefert, damit er fie nach 
Dfreich führe. Doc; bevor fie dort anlangten, war Herzog 
Keopolb nicht mehr. Bei einem Zurnier zu Grätz, am 26. 
Dec. 1194, war er auf dem geftornen Boden mit dem Pferde 
geflürzt und hatte das Bein gebrochen‘). Ein fürchterlicher 

N) Rog. von Hoveden p. 773 Behauptung, er fei im Bann ger 
Rorben, wird widerlegt durch einen Brief Eöleftins II. vom 27. April 
1195 in Jaff6 Regesta Pontificum Rom. 

9) Rad. de Dice. 672. 673. 

3) Die 8. Stephani, cum Iasum equitando pergeret... oquu⸗ 
wole nivis offenes comuit, Rad. de Cogg. 837. Ansberti Ex- 
ped. Frid. Imp. p. 199. Chron. Monast. Mellic. ap. Pertz IX. p. 
506. Coatin. Cremifan. ibid. 548. Chron. Monast. Admont. ibid. p. 

Pauli, Geſchichte Englands. IIL 18 
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Brand trat zu bem Bruch; als das Glied abgetrennt wurde, 
biet der Herzog felbft dad Beil, auf welches mit einem 
Hammer losgeſchlagen wurde. Er verſchied bald darauf am 
30. des Monats unter unfäglichen Schmerzen, nachdem ihm 
von der Geiftlichkeit nur auf fein Verfprechen die Abſolution 
ertheilt worden, daß dem Könige von England Genugthuung 
geſchehen fole. Da Herzog Friedrich die Geifeln nicht for 
gleich in Freiheit fegte, wurde ihm auf acht Tage dad Be» 
gräbniß ded Waters verweigert‘). Balduin von Bethune 
hörte an der Grenze, was ſich ereignet, und fehrte mit den 
beiden Fürſtinnen um zu feinem Herrn ’). 

Um Mittfommer 1195 überfandte der Keifer an Richarb 
eine goldene Krone mit ber Verficherung feiner Freundſchaft 
und ließ ihn zum Kriege mit Frankreich anfpornen, wohinter 
aber Richard einen liftigen Anſchlag gegen fich ſelbſt ver ⸗ 
muthete. Um aber dad gegenwärtige Verhältniß zwifchen 

Philipp und dem Kaifer näher zu erforfchen, ſchickte er ſei⸗ 
nen Kanzler Wilhelm nach Deutſchland, der ungeachtet der 
Nachſtellungen der Franzoſen ſich durchſchlich und als Er 
widerung die keineswegs zuſtimmende Anſicht des Kaiſers 
über Richards Friedensſchlüſſe mit Frankreich und die Er ⸗ 
laſſung von 17,000 Mark heimbrachte. Es läßt ſich nicht 
ſagen, was den Kaiſer zu dem letzteren Entſchluſſe vermocht, 
die Erfüllung des geheimen Verſprechens in Betreff Heinrichs 
des Löwen, ber am 6. Aug. 1195 geſtorben, und der Tod 
des Herzogs von Oſtreich können den Anlaß gegeben haben’). 


587. Sein Tod befchäftigt die engliſchen Geſchichtſchreiber ungemein und 
wird mehrfach ausgefihmüdt. Gervaf. 1588 hat eine artige Erzählung: 
wie der Herzog ausgeritten und an eine Schneeburg gekommen, wo die 
Knaben Krieg fpielten. Er habe der einen Hälfte beiftehen wollen und 
fei dabei am Walle mit dem Pferde geftürzt. 

1) 40,000 Mast wollte er zurücerftatten, dod gab es Beine ſichere 
Gelegenheit zur Überfendung. Bgl. au Rymer, Foed. I, p @ 
Annal. Cremifan. a. 1195. 

2) Rog. de Hov. 748. 749 folgt Yugenzeugen, die kürzlich nad 
Ensland gefommen, ugl..Guil Neubr. V, 8 und die Vioplige But 
bei Rad. de Dic. 675. 

P Are de Hov. 757. 758, vgl. Böttiger, Heinrich der Löwe, 
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Mittlerweile zog Heinrih VI. nad Italien und machte 
dem Reiche ber Rormannen in Reapel und Sicilien ein 
Ende. Uber fhon am 28. Sept. 1197 ftarb er in der Blüthe 
feines Mannesalters, ein unerfeglicher Verluſt für das deutfche 
Reh. Noch auf feinem Krankenlager fandte er den Bifchof 
Savary von Bath, den Kanzler für Burgund, an Richard 
ab, um ihm die Wicbererftattung des ihm abgebrungenen 
Geldes anzubieten '). 

Dielen aber befchäftigte bei der Kunde von des Kaifers 
Tode vor allen Dingen bie flreitige Katferwahl. Richard 
Löwenherz bot jegt Alles auf, um dem Sohne feines Schwa- 
gers, dem Welfen Dito, die Krone Karls des Großen zu 
verſchaffen. Otto, der zweite Sohn bed alten Herzogs — 
ber ältere, Heinrich, war gerade auf dem Kreuzzuge ab» 
weiend — hatte feinem Oheim von Mein auf ſehr nahe 
geſtanden und deffen Mprbilde nachgeeifert; er galt für ein 
Mitgtied der Töniglichen Familie von England. Zu einer 
Zeit, als die welfifche Macht in Deutfchland gebrochen ſchien, 
im Jahre 1190, verfuchte Richard ihm bie Graffchaft York 
zu verleihen, mußte aber in feiner Abweienheit dieſen Ge 
danken vor dem Widerſtande der Barone aufgeben‘). Im 
Jahre 1194 war Dito eine kurze Zeit Geifel beim Kaifer. 
Micard ertheilte ihm darauf bie Grafſchaft Poiton und 
machte ihm wiederholte Geſchenke zu feinem Unterhalte >), 
Schon vorher hatte ihm Wilhelm der Löwe auf Richards *) 


H Rog. de Hov. 773. vgl. Rad. de Cogg. Sal. König Br 
qard wendet fi, fpäterhin noch an den Papft Innocenz IIl., um dur 
feine Bermittelung von Philipp von Schwaben und Leopold dem jüngern 
eiwas von dem Gelde zurlicquerhalten. Innoc. IIL Hp. I, 230. ed. 
Baluz. 

D) Rog. de Hov. 685. 

3) ©. eine au von Otho Comes Pictaviensis gejeichnete 
Ustunde a. 1196 bei Rad. de Dice. 689 und 1197 Bymer, Foed. 
L p 68 und 60. Otho, dux Aquitanise, bei Rymer, Food. I, p. 
TA. Otto feheint auf bie hier erworbenen Rechte nie verzichtet zu Haben, 
$ Sudendorf, Welfen-Urkunben, und die zahlreichen Citate aus den 
Rot. Mag. Pip. bei Madox, p. 340. 

4) 5 haste auch Beim Kalfer Fürbitte für ihn eingelegt, Rad. de 
Die. 614. b 

18* 
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Betrieb die Hand feiner Tochter Margareta und bie Rad 
folge im ſchottiſchen Reiche angeboten, doch mußte er eben: 
falls dem Einſpruche feines Reichsraths weichen '). Es ſchien 
eine abenteuerliche Prädeftination in der Geſchichte dieſes 
Zürften zu walten. 

Zu Weihnachten 1197 trafen die Ausfchreiben des Erz- 
biſchofs Adolf von Köln, der Seele der ganzen welfifchen 
Bewegung, und anderer zur Wahl auch bei Richard ein. 
Sie betrachteten ihn entweder wegen der geleifteten Hul- 
Digung ald Reichefürften, oder die welfifch-gefinnten Wahl» 
herren glaubten ſich feined mächtigen Beiftandes verfihern 
zu müflen. Auf Grund feines Eides wurde er aufgefordert, 

1198 ſich am 22. Febr. in Köln einzufinden. Allein er hütete ſich 
wohl felbft zu erfcheinen, und fandte flatt feiner eine zahle 
reiche Geſandtſchaft, in der fi bie Biihöfe von Durham 
und Ely, Wilhelm von Bethune ung andere befanden. Der 
Erzbiſchof von Köln und fein Anhang wurden hierdurd er» 
muthigt, im April die Wahl des noch in Poitou bei Richard 
verweilenden Dtto durchzufegen, ihn nach Köln zu geleisen 
und nad Vertreibung des kurz zuvor in Thüringen erwähle 
ten Philipps von Schwaben in Wachen krönen zu laſſen ). 
Richard hatte alfo nicht umfonft große Summen aufgeopfert 
und meinte fier damit Bedeutendes für die Zukunft und 
für fein Haus gewonnen zu haben ’). 

Obwohl nun alle Ausgaben für ben Krieg, die Aus 
Löfung von der Gefangenfchaft und die Kaiferwahl faft ganz 
allein in England aufgebracht werden mußten, fo hat fih 
doch Richard niemals weiter um fein Vaterland befümmert. 


D) Rog. de Hov. 757. 759. Fordun, Scot. chron. VII, 56. 

9) Rog. de Hov. 776, 

3) Rad) Gervas. Chronicon a. 1199, fowie Rad. de Cogg. 
851 dachte man auch dazan, ihn zu mählen. Bed rex Ricardus divi- 
tüs et conailiis callus taatum egit muneribus et xoaũs suis erga 
archiepiscopum Colonine et erga preceres imperli, quod etc. Daß 
dies wahr ift, beſtaͤtigt Rot. Mag. Pip. 10. Ric. I citiet bei Madox, 
Exch. II, 340. a., wonach die Überfendung einer großen Sunme an 
Otto nad; Deutſchland allein 20 Mark gekoftet hat. Bol. Arnold 
Lub. L VI. c. 1. coll. 1. VIL c. 4 u. 17. Albert Stad. a. 1198 u. 
1199. Conrad. Ursperg. a. 1197. 
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Das ruhige Leben auf der Infel war ihm langweilig, nie 
wieber ift er von ber Rormanbie zurüdgefehrt; während fei- 
mer ganzen. Regierung hat er kaum ſechs Monate dort zu- 
gebracht). Allein feine übergroßen Bedürfniſſe erheiſchten 
eine aufmerkfame Verwaltung, und diefe ift die Veranlaflung 
gewefen, daß, während ber König nur eine auswärtige Ger 
ſchichte Hat, auf den Zuftand feines Reichs mehr als ein 
Sichtfkragt fänt. 

Der von feinem Water hinterlaffene Staat entwidelte 
ſich ruhig fort; wohl mochten die abfolute Lehnsherrſchaft 
und Richards Gewaltfamkeiten und Erpreffungen dem Abel, 
der Längft eine gefchlofiene Gefammtheit bildete, hin und 
wieder die Augen öffnen; bie Zeit des Widerftandes gegen 
das Königthum war indeß noch nicht gelommen, auch war 
der Fürſt felbft wegen feines romantiſchen Ruhms bei Chri« 
ken und Heiden in dem ganzen Wolke zu fehr beliebt, als 
daß man ed hätte wagen können, zum Schutze der von ihm 
bedrohten Rechte aufzufteten. So gefährlich auch feine un- 
weife Handhabung des Kronbefiges fein mochte, die fefte 
Gefhäftöführung der Behörden und der überlieferte Brauch 
machten Vieles wieder gut. Vom Schagkammergeriht und 
vom Föniglichen Gerichtshofe aus wurde der Staat verwaltet 
und regiert, überall find reifende Richter und Gefchworene 
tätig. Zwei große Rundreifen des Königs, namentlich im 
ſechsten und zehnten Regierungsiahre, Kiefern einen Beweis 
für Die befonders auf finanzielle Zwecke gerichtete Rechtspflege 
und Verwaltung ?). 

Im Monat September 1194 wird ber Befehl gegeben, 
daß zu Michaelis, dem üblichen GBerichtötermine, ale Grafe 
fhaften des Königs bereift werden follen. In allen Pro« 
ceſſen der Krone follen die Richter nach der ihnen ertheilten 
Iuftruction durch den Sheriff zwölf Geſchworene des betref⸗ 


1) Eine auffallende ühnlichkeit zwiſchen ihm und Karl XII. von 
Schweben iſt in mehr ais einer Beziehung nicht zu verfennen. Gehe 
ſchoͤn find beide zufammengeftellt von Burke, Abridgment of English 
History, in feinen Werken X. p. 502. ed. 1826. 

3) Rotuli Curiae Regis ed. Palgrave, Introd. Vol. I. p. XXXIII. 
p- 149. 219. 
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fenden Hunderts oder Wapentakes ausheben laſſen. Mit 
Hülfe diefer ſollen fie alle feit dem Beginn des Kreuzzug’) 
unerlebigten bürgerlichen und peinlichen Fälle aburtheilen: 
Heimfälle von Lehen an den König, Patronat und Vor ⸗ 
mundſchaftsſachen, gemeine Verbrechen, Fälſchungen und ben 
an ben Juden begangenen Mord. Nach einer befonderen 
Beſtimmung follen ftrenge Unterſuchungen über die Befigun- 
gen des Grafen Johann angeftellt werden, fo wie über das 
Schickſal feiner Anhänger. Auch wird Rechenſchaft über 
die Güter der vor dem Auszuge geftorbenen Kreusfahrer 
verlangt, und richtiges Maß und Gewicht angeordnet. 
Endlich fol ein Katafter von allen Krondomainen über 
Werth des Landes und Anzahl und Preis des Viehes aufe 
genommen werden, wovon nur die Befigungen der Kirche 
und der großfährigen Barone ausgenommen find’). Überall 
hielten die Pöniglicen Richter ihre Gigungen; unter den 
Dienftleuten der geiftlichen Stifter mußten fie, wie es feheint, 
in peinlichen Sachen häufig das Vottesurtheil zu Hüffe 
nehmen ’). 

Begen ber Juden wurde eine eigene nene Einrichtung 
beliebt. Um dem Wucher und ben Betrügereien berfelben 
hauptſaãchlich beim Pfandleihen zu fleuern, folte ihr Ber 
mögen genau verzeichnet werden und Fein Gefchäft mit ihnen 
gültig fein, wenn nicht zuvor eine Urkunde darüber von einer 
befonberen Gommiffion, in der ſich zwei Chriften, zwei Juden 
uud zwei konigliche Richter befanden, aufgenommen wor 

en war ). 

Damit hing auch die Einführung eines befieren Maßes 
und gleichförmigen Geldes zufammen. Im ganzen König« 


1) postquam rex arripuit iter versus terram Jerusalem, Rog. 
de Hov. 74. 

9) Rog. de Hov. 744. Forma procedendi und Capitula pla- 
citorum Coronae Begis. Der König traut aber des Kedlichkeit feiner 
Beomten wenig zu und ſchickt den Abt von Cam, um fie zu beauffich · 
tigen. Guil. Neubr. V, 19. 

3) Über die Aſſiſe in Canterbury im Herbſt 1194, ſ. Gervaſ. 
1500 und Thorne 1841. 

4) Rog. de Hor. 745. Capitula de Judaeis. 
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reiche fol Korn und Gemüfe, Wein und Bier gleihmäßig 
und gerecht gemeffen werben. Das Tuch fol überall diefelbe 
Breite haben und nicht falfch oder bunt gefärbt fein. Eiferne 
Ellen, mit denen Feine Betrügerei ftattfinden Tann, werben 
eingeführt. Die polizeiliche Auffiht darüber fol an jedem 
Marktfleden von vier bis ſechs rechtlichen Leuten geübt werden’). 

Mit ganz ähnlichen Inftructionen werben die reifenden 
Richter im Herbft 1198 ausgefandt ); doch wird ihnen noch 
eine befonders ſcharfe Aufficht über die Beamten des Fiskus 
anbefohlen, damit ja nichts verheimlicht werde. Ein fünfter 
Schilling von jedem Acker war gleichzeitig ausgeſchrieben 
worden. Der Drud ber Steuern aber und bie alten neu- 
beftätigten graufamen Forſtgeſetze laſteten ſchwer auf bem 
Sande”). Dazu kamen noch einige andere, zum Theil höchſt 
tabelnswerthe Verſuche des Königs, mit denen er es beſon ⸗ 
ders auf ben Reichthum des Adels abgefehen hatte, um 
auf anfergemöhnlihem Wege zu Gelbe zu gelangen. 

Er zog fi die unruhigen Zuftände während feines 
Kreuzzugs zunuge und ließ durch Proclamation das alte 
Siegel für ungültig erflären, fo daß jeber Dann, dem um 
die Rechtmäßigkeit feines Beſitzes zu thun war, fi die 
Betätigung feiner Urkunde mit dem neuen Siegel erfaufen 
mußte‘). 

Eine andere Erwerböquelle wurde für ihn die Wie 
dereinführung der Zurniere, die feit ben Zagen König 
Stephans in England nicht geflattet geweſen und durch 
Einigfiche und päpftliche Verordnungen ausbrüdlich verboten 


1) Rog. de Hov. 774. Assisa de mensuris, vgl. Bromton 1258. 

9) Rog. de Hov. 783. Capitula placitorum befonders für die 
nöcblichen Graffaften. Das Werzeichniß der Proceffe diefes Jahres ift 
volftändig erhalten in den Rot. Curiae Regis. 

3) Rog. de Hov. 784. His igitur et aliis vexationibus sive 
juste, sive injuste tota Anglia a mari usque ad mare redacta est ad 
inopiam. p. 785. Assis a domini regis et praecepta de forestis. 

4) Rog. de Hov. 746. 785. Rad. de Cogg. Is Richard auf 
den Kreuzzug ging, ließ er dem Kanzler ein Siegel zurüd, Bened. 
Petr. 580; ein anderes führte der Wicefanzler, das felbft, nachdem 
Boger Malus Eatulus bei Eypern ertrunken, wieder an den König kam, 
was Rog. de Hor. bei Bened. überfchen hat. 
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waren’). Unter dem Vorwande, der englifche Abel fei in 
den ritterlichen Künften fo viel ungefchidter als der fran⸗ 
zöfiſche, nöthigte er ihn zu diefen Spielen, die ausnahmsweiſe 
on fünf beflimmten Orten flattfinden follten, und ließ fih 
dafür nicht nur eine abgeftufte Steuer entrichten, fondern er» 
bob fogar von den Befiegten nach Kriegsbrauch ein Löfegeld’). 

Das einzige wohlthätige Statut, bei dem fich das Volt 
dankbar des Königs erinnern mochte, hatte er bereitd im 
Detober 1190 zu Meſſina beftätigt. Er gab dort das Recht 
des Königs auf die Ladung aller geſtrandeten Schiffe auf, fo 
lange noch der Befiger oder feine Verwandten biefelbe in 
Anſpruch nahmen °). 

Um England nun aber alfo fpftematifch und faft immer 
aus der Ferne ausfaugen zu können, bedurfte es einer Reihe 
von Männern, die dem König ganz ergeben waren und ſich 
nicht fcheuten, zu feinen Zwecken mitzuwirken. Er wußte 
Zeinen befleren, dem er während feiner Anwefenheit in Pa- 
Käftina die ganze Regierung überlaflen konnte, als Wilhelm 
von Ely. Bald war derfelbe Alles in Alem: Kanzler, Groß- 
richter und Legat zugleich; während Richard nur einen Vice 
kanzler mit fi führte‘). Wilhelm wurde durch feinen Über 
muth und durch die Ufurpation des Grafen Johann zum 
Zalle gebracht. Er blieb aber felbft im Eril der rechtmäßige 
Beamte Richards und wurde als folder von diefem und dem 
Papfte anerkannt. Die Kanzlerwürde hatte man ihm nicht 
nehmen können und Johann benugte nyr feinen Vicekanzler, 
einen Meifter Benebict, der dafür von Wilhelm in den Bann 


1) S. die Decrete des legten lateraniſchen Eoncils. 

N Urkunde bei Rymer, Foed. I, p. 65. Rog. de Hov. 746. 
‚@uil. Neubr. V, 4. Rad. de Dic. 676. ®enn man Rog. de 
Wend. III, p. 85 und Bromton 1261 trauen darf, wäre der König 
wegen Einrichtung der Turniere ſelbſt noch einmal nad England gelommen. 

3) Bened. Petr. 622. 

4) US ſolcher erfpeinen nach einander Johann von Alengon, Roger 
Malus Eotulus, Euſtache, der Prior Warin von Loches und Meifter 
Mecelin, die alle im Auslande Urkunden ausftellen, aber wie Foss, 
Judges I, p. 330 mit Recht vermuthet, wohl ſaͤmmtlich clerks und 
masters of Chancery waren. 
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gethan wurde‘). Vom Sommer 1193 an, wo er ſich zu Ri⸗ 
chard nach Deutfchland va handelte Wilhelm wieber ganz 
als Kanzler’). 

Vom Amte des Geofriätens und Statthalters indeß 
hatte ihn der Erzbiſchof Walter von Rouen verdrängt, ein 
rechtſchaffener Mann, der, wenn er auch anfangs an der 
Mfurpation Johanus Theil zu nehmen ſchien, ihm dennoch 
fpäterhin entgegentrat. Seine Verwaltung war offenbar in 
England beliebt, und daß ihn Richard, als er den Hubert 
an feine Stelle fegte, nicht zur Unterfuhung zog, bürfte 
wohl als Beweis von der Echtheit ber ihm in Meffina er- 
theilten Vollmacht gelten’). Nachdem er feinem Könige ald 
Geifel gedient, war er bauptfähli für fein Erzbisthum 
thätig, bis er im Jahre 1196 wegen der Abtretung des. 
Verin mit Richard in Streit gerieth. Diefer hatte aber 
außerdem eigenmãchtig auf der dem Sprengel von Rouen 
gehörigen, in der Seine an der Grenze der Normandie ger 
legenen Infel Andeli eine Veſte errichtet, die er Gaillard 
genannt, und in ber ex, da fie zur Vertheidigung des Lan ⸗ 
des befonders wichtig geworben, feinen Lieblingsaufenthalt 
genommen. Rad) vergeblichen Vorftellungen belegte ber Erz 
biſchof die Normandie mit dem Interdict, und beide Theile 
appellirten darauf nach Rom. Richard fandte bei diefer Ge 
legenheit den Kanzler Wilhelm von Ely und den Bifchof 
Philipp von Durham dorthin. Erſterer flarb unterwegs zu 
Poitierd am 31. Jan. 1197; auf des Anderen Vorflellungen 
rieth Cdleſtin zur gütlihen Beilegung des Streits, worauf 
fi dann Walter mit Dieppe abfinden ließ 9 


1) Hearne zu Bened. Petr. und Dugdale Monasticon I, p. 
353 wollen in ihm den Wbt von Peterborough wiederfinden, was aus 
mehreren Gründen unmoͤglich iſt. Bgl. Madox, Exch. I. p. 77. 

9) Guil Neubr. V, 29. Cancellarii officio strenue funge- 


batur. 

3) ©. die Gründe, weshalb fo manche während der Abweſenheit 
und Gefangenfäaft ertheilte Patente Richards zweibeutig und zweifelhaft 
find, Bei Palgrave, Introd. Rot. Car. Reg. p. LXIL 

4) Rog. de Hov. 769. Guil. Neubr. V, 28. 29. Rad. de 
Cogg. 840. Gervas. 1597. Walt. de Hemingb.I, p. 3%. (Huf 
Beranlaffung des hergeftellten Ginvernehmens ftellte der König eine 
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Seit dem Geptember 1198 war Hubert Walter, ber 
Erzbiſchof von Ganterbury, fein Nachfolger als Großrichter 
von England. Er war einft Br Haufe Ranulfs de Glan 
ville erzogen’) und daher gewiß ein Rechtsgelehrter. eine 
Ernennung fand keineswegs allgemeinen Beifall, doch wußte 
er mit geſchickter Hand überall einzugreifen. Im Jahre 1185 
machte ihn der Papft zu feinem Legaten für England, Haupt 
fühlih um eine Unterfuhung über die Gewaltthaͤtigkeiten 
des Erzbifhofs von York zu führen”). Gottfried Planta- 
genet hatte nicht nur duch fein ungezügeltes Leben, durch 
Ausübung der Jagd und Straßenraub fi) allgemeine Feind» 
ſchaft zugezogen, er lag auch mit feinem Gapitel in beftän- 
digem Hader, erſchien nicht auf des. Papfles Citation in 
Rom und empörte ben König zu wiederholten Malen. Ws 
Hubert um St. Barnabas (11. Juni) nach York kam, mußte 
er dem Gapitel ausbrüdlih erflären, er erſcheine nur als 
Legat und nicht als Erzbiſchof von Canterbury. Erſt dann 
ſaß er in geiftlihen Sachen fo gut wie in weltlichen zu 
Gericht ). Dit derſelben Umficht leitete er die Rundreifen 
der Richter in den Jahren 1194 und 1185, ließ des Königs 
Frieden gegen Räuber und Diebe verfünbigen und fliftete 
an ber Gpige feiner Reifigen Ruhe in Wales, wo um biefe 
Zeit der Fürſt Rhys geftorben war‘). Im Jahre 1196 ließ 
er ben König um feine Entlaffung erſuchen, doch Kichard, 
der wohl wußte, was er an ihm bafte, da durch feine Ber 
mühungen in zwei Jahren allein eine Summe von 11,000 


Schenkungsurkunde aus Üübre 200 Mark jährlig zue Zeier feine: Ger 
Burtötages. Martene et Durand Collect, ampl. I. col 1019. 2.) 

1) &. eine Gtiftungsurkunde von ihm zum eigenen Seelenheile, dem 
feiner Eltern et Domini Ranulphi de Glanrilla et Bertae uxoris ejus, 
qui nos nutrierunt, in Dugdale Monast. VI, p. 899 u. Palgrave 
Introd. p. LXVIL. ®gl. Gervas. Actus Pont. Cant. col. 1679. 

9) Rog. de Hov. 733. 

3) Rog. de Hev. 754-757. Guil. Neubr. V, 13. Gottfrieds 
Gae fpielt indeß noch Lange fort. Gölckin fafpendirt ihn und Inne 
eenz nen die Unterfuchung von neuem. Rog. de Hov. 700, 
766. 785. “ 

4) Rog. de Hov. 751. 775. Palgrave, Istrod. p. LXIX. vgl. 
Bromton 1307. 
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Mark Silber aufgebracht worden, nöthigte ihn einftweilen 
noch au der Spike der Regierung zu verbleiben '). Erſt 
im Jahre 1198 mußte er anderen Umftänden weichen. Gott« 
frieb Fitz ⸗ Peter, der lange als Richter gewirkt, trat alsdann 
in feine Stelle, um ſogleich die letzte Auflage Richards zu 
erheben und einen fiegreichen Zug gegen den Waliſer Fürften 
Swenwynwyn zu unternehmen’). 

Die Kanzlerwärde nebft dem Bisthum von Ely hatte 
Richard unterdefien an Euftache, den bisherigen Dekan von 
Salisbury, welcher ſchon feit einigen Jahren die Geſchäfte 
jenes Amtes verfah, gegeben. Philipp von Poitiers, ber ihn 
einft im gelobten Sande begleitet, hatte nach dem Tode des 
alten Hugo Pubfey im Jahre 1195 das Bistyum Durham, 
und Wilhelm de &t. Mere Eglife, fein Secretair während 
der moencaft in Deutſchland, im Jahre 1198 London, 
erhalten 


Einen bedeutenden Schritt vorwärts that während Rir 
Garde Regierung das fläbtifche Leben. Das alte Stadtrecht 
son Wincheſter ward vom Könige Richard 1190 beſtätigt 
und erweitert, bald darauf durch feinen Bruder Johann die 
anvorbenktiche freie Gilde der Stabt Briflol, deren Rechte 
1192 auf die Dubliner übertragen wurden. Bald nah Ri- 
chards Rüdkehr nach England bewilligte er feinen Bürgern 
zu Portsmouth Markt» und Gtadtgerechtigkeiten nach dem 
Vorbilde von Wincheſter und Drford, fo wie denen von 
Norwich und denen von Lincoln nach denjenigen von Lon ⸗ 
don *); denen von Colcheſter erteilte er das Recht einer 
Raufm 9. Mit vielen aͤhmichen Rechten hatte er 
1191 die Leute von Ryn und Winchelſea begünftigt‘). Es 

1) Reg. de Hor. 767. 

9) Rog. de Hov. 780. 781. Rad. de Die. 708. Palgrave 
L e. LXXIV. Die übrigen Dberrichter und veifenden Migter finden 
55 aufammengefteüt bei Fess, Judges I, p. 333 f. Rymer, Foe- 
dara I, p. 71. 

3) Rog. de Hov. 726. 767. Rad. de Cogg. 840. Foss, 
Judges I, p. 353. 408. 416. 

4) Rymer I,p.50.52.55.68 2. 

5) Mador. £. 

6) Rymerl.1p. 58. 8. 
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ſcheint, daß bei den unaufhörlichen Erpreſſungen des König- 
thums Handel und Verkehr nur um fo Eräftiger aufblühten. 
Die Märkte find zahlreich beſucht, auch entflehen neue; die 
überfeeifchen Verbindungen mit den Niederlanden, beſonders 
mit Flandern ') und der Stadt Köln, werden immer fefter 
geknüpft. Die Verfaflung der Stadt London erfcheint: ber 
reits im erſten Jahre volltommen ausgebildet. Der erfle 
Lord · Mayor, Heinrich Fitz ⸗· Ailwin von London Stone, fteht 
an der Spibe / ihm zur Seite befinden ſich zwölf Hirermän« 
ner, die im vollen Hufting in Zorm einer Jury figen ). 
Der Lord-Mayor, deflen Vatersname ſächſtſch klingt, hat dem 
Rang eines Barond ’). Wir finden ihn als ein Mitglieb 
der Behörde, die mit der Einfammlung bes Föniglichen Löfe- 
geldes beauftragt ift. Die Commune felbft benugt die un- 
ruhigen Zeiten, als der Kanzler vom Grafen Johann ge 
flürzt wurde, um fi) Rechte und Freiheiten ſichern zu laflen. 
Aber ſchon gibt es zwei Parteien in ber Stadt‘): gegen 
Mayor und Ültermänner, bie den Adel bilden, treten: bie 
niederen Glaffen auf, da ihrem Beutel bei den häufig wieber- 
kehrenden Steuern am meiften zugemuthet wurbe. 

Dieſe Verhältniffe nun wußte "ein Mann trefflich zu 


1) Über den Handel über Gent nah Köln f. Warnkönig, Plan 
driſche Staats» und Rechtsgeſchichte I, S. 326 und Urfunden XV— 
XVII. (Aber auch ſpaniſche Kaufleute zu London 1189 f. Great Roll 
of the Pipe T. 1 Ricardi I, p. 294. 2.) 

2) Assisa Fitz-Ailwini bei Palgrave, Rise and Progress II, 
p- CLXXIV und Liber de antiq. leg. p- 1. Camd. Soc. ine Ur 
kunde 10. Joh. 1208 gilt in der Hegel als die Nedhtögrundlage für die 
Bürger Londons, fi einen Mayor zu wählen; aber Palgrave, In- 
tod. Rot. Cur. Reg. p. XXXVIL bemerkt fehr wahr: the charter, 
purporting to confer a new privilege, is really the oonfirmation 
of a pre-existing right. 

3) ©&. Palgrave,'Introd. p. XXXVIH. p. CV und Sacimile 
einer Urkunde mit dem Giegel Fit · Allwins. Foss, Judges II, p. 
56 vermuthet, er fei ein Rachkomme jenes Gachfen Himin Eild, der im 
Jahre 1089 die Priorei von Bermondscy flftete. 

4) Der Streit zwiſchen Bichard Fig-Beiner, bei dem Jehann ab- 
fteigt, und Heinrich (ohne Frage Big-Aikwin), dem Anhänger, des Kanz- 
ler, bei Girald. Cambr. Vita Gaufr. Archiep. Ebor. II, 8 iſt nut 
zwiſchen Patriciern und vorübergehend. . 
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benugen, um zugleich feinen eigenen Ehrgeiz zu befriebigen 
unb gegen bie Vorrechte anderer anzulämpfen. Jener Wil- 
beim Fitz · Osbert, genannt der Langbart, welcher einft mit 
NRicpard ins gelobte Land gezogen und einer ber Führer des 
londoner Schiffs war, mit defien Hülfe die Portugifen die 
Stadt Silves vertheidigten ’), erfcheint zuerſt wieder als An« 
Mäger gegen feinen älteren Bruder Richard, dem er Unter 
halt und Erziehung verdankte. Gr beſchuldigte diefen im 
November 1194 des Hochverraths gegen den König, den er 
in Ketten hängen zu fehen gewünſcht; einer feiner Mitan ⸗ 
angeblagten, @obert Brand, habe außerdem gefagt, daß man 
in ‘London nie einen andern König haben wolle, als ben 
Lord-Mayor. Die Sache wurde in aller Form zu Weftmin- 
fer verhandelt, und die Angeklagten, die entweder ſämmtlich 
zu ben Patriciern gehörten oder doch mit ihnen zufammen- 
hingen, wurden freigefprochen ’). 
Nachdem fo fein ſchnödes Beginnen nad; Gebühr zurück 
war, tritt er anderthalb Jahr fpäter, zu Anfang 
1196, als Yührer der Volkspartei auf, bei der er als Rechtd- 
gelehrter und wegen feiner hinreißenden Berebfamkeit bad 
Alles galt. Er ſcheint in der That jedes Talent des De 
magogen befefien zu haben’), und in perſonlichem Haſſe 
gegen die Patricier erflärt er den Bürgern, fie würden von 
jenen unrechtmäßig bebrüdt und müßten für die Reichen die 
Gteuern entrichten. Er wolle ihr König und der Heiland 
des Volkes fein. Dann begab er fih zum Könige in bie 
Rormandie, der ihn vieleicht vom Kreuzzuge ber kennen 
mochte, um für ſich und die Bürger Gerechtigkeit zu erbitten. 
Die Zügellofigkeit der letzteren veranlaßte aber inzwiſchen 
den Großrichter Hubert zu der Drohung, daß er fie ergreifen 
würbe, wenn fie fi) außerhalb der Stadtmauern erbliden 


1) Bened. Petr. 595. 506. 

3) Rot. Cur. Reg. I, p. 60. Rad. de Die. 691. Guil. Neubr. 
V, 30. Lehterer ift nicht ganz genau, vgl. Palgrave, Introd. » 
vm-—XI. - 

3) Rog. de Hov. 765 nenst ihn legis peritas. Guil, Neubr. 
V, 30 facundissimus... ingenio acer, medioeriter Iitteratan, de- 
quens supra modum. gl. Rog. de Wend. II, 9. 
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ließen; auch ließ er in der That einige londoner Kaufleute, 
die zum Jahrmarkte nach Stamford gezogen, gefangen feßen. 
Der Langbart aber wurbe nad) feiner Rüdkehr immer um 
gefügers blindlings folgte ihm die Menge, und die Reichen 
sitterten bereits für ihr Eigenthum. Da begab ſich denn 
Hubert ſelbſt zu Anfang April in die Stadt, um ſich Bürg ⸗ 
ſchaft für den Frieden zu verſchaffen. Wilhelm Fit-Osbert, 
der ihm durch eine Volksverſammlung, die et auf dem Kirche 
bofe von St. Pauls abhielt, entgegenzumirken fuchte, mußte 
zu feinem Leidweſen bemerken, daß vor ber Nähe ber höheren 
Staatsgewalt feine Anhänger ihn zu verlaſtda begannen, 
ls der Großrichter ihn durch zwei Altermänner vor feinen 
Gerichtshof fordern ließ, kam es zwifchen ihm und den bes 
waffneten Begleitern der Iegteren zum Kampfe Es fleß 
Blut; aber der Langbart mußte endlich in der benachbarten 
Kirche von Gt. Mary le Bow in Gheapfide ein Aſyl fischen. 
Dort verſchanzte er ſich auf dem Thurme gegen feine Bela 
gerer. Da er ben Aufforderungen, ſich zu ergeben, Beine 
Folge leiftete, gab Hubert, feiner geiftlichen Würde nicht 
eingedenk, ben Befehl, Feuer an das heilige Gebäude zu 
Bogen. Als Wilhelm, von den Flammen getrieben, wüthenb 
herausbrach, gab ihm der Sohn eines Bürgers, ben er em 
ſchlagen, einen Dolchſtoß; dann führte man ihn in Ketten 
auf den Tower. Dort faßen bie Ebeln der Stadt über ihn 
zu Gericht und verurtheilten ihn zu einem graufamen Tode. 
Am Schweife eines Pferdes wurde er nach Tyburn gefchleppt 
und bort nebft neun Genoſſen gehangen am 6. April Das 
Volk aber jammerte über ihn und hielt ihn für einen wun⸗ 
derthätigen Märtyrer ). So endete die erſte eraſte volle 
thämliche Bewegung in Londan, aus der fi) aber die ba» 
mals ſchon große Bedeutung ber Stadt und ihre Gerecht⸗ 
fame erfennen Tat. 

Es war nicht zu verwunbern, wenn ber Großrichter 


1) Die Ehroniften Rog. de Hor. 765 und Guil. Neubr. V, 
20. 21 zeigen ſtarkes Mitgefühl für Wilhelm. Das ift nit ber Kal 
mit dem Delan von Eondon Rad. de Dic. 681 und mit Gervas. 
1801 gl. Lib. de anc. leg. p. 2. VIIL Id. April. Palgrave, 
Introd. p. XII—XVIN. 
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Hubert von feinen Gegnern bald ein Entweiher der Kirche 
gefcholten wurde. Doc kamen noch andere Umftände hinzu, 
Die ihn endlich nöthigten, fein Amt nicberzulegen. Gine 
große Feindſchaft herrfchte Damals in ganz England zwifchen 
den geiftlichen Orden und dem weltlichen Klerus. Die Mönche 
wurden allgemein ber Sittenlofigfeit und Unfähigkeit zum 
Dienfte der Kirche bezüchtigt. Ale Bifchöfe, deren Gapitel aus 
Kloſtergeiſtlichen befanden, Tagen mit diefen in beſtändigem 
, Streit. Niemand aber hatte gewaltfamer gegen fie verfahren, 
als der Bifhof Hugo Nonant, der die Mönche von Coventry 
ausgetrieben und Kanoniker an ihre Stelle eingefegt hatte ). 
Obwohl nun Erzbiſchof Hubert noch auf Befehl des Papfte 
Göleftin nach dem Tode Hugos im Jahre 1198 die Mönde 
auf gerichtlichen Wege wieder einführen mußte”), fo hatte 
ex fich doch felbft feit Jahren mit feinem eigenen Gapitel zu 
Ganterbury zu zanken. Wie feinen Vorgängern, flanden ihm 
die Mönche Üüberal), befonders bei der Verwaltung und Ber 
wendung ber Kirchengüter im Wege. Um die Anfprüce 
dieſes monaftifchen Capitels, zumal bei der Wahl des Me 
tropofiten, zu brechen, nahm er den Plan des Erzbiſchoft 
Balduin wieder aufs doch nicht zu Eanterbury, ſondern beim 
erzbifchöflichen Palafte zu Lambeth errichtete er eine Gapelle 
mit Domberren. Unaufhoͤrlich beſtürmten darnach der Prior 
und bie Mönche von Canterbury den Papft mit Anklagen 
gegen ihren Abt. Hubert hofft auf mannigfache Weile aus- 
zuweichen und ſcheut ſich nicht, Gewalt gegen die widerfpän« 
Rigen Möndje anzuwenden. Endlich aber wird er doch ber 
fliegt. Lothar von Segni bat im Januar 1198 als Iuno- 
cenz II. dem päpftlichen Stuhl beftiegen; bei ihm meinen 
jene Schutz zu finden. Ihre Boten eilen nad Rom und 
beſchuldigen den Erzbifchof, daß er an jene Kirche zu London 
Zeuer gelegt, daß er befländig an der Vernichtung ihrer 
uralten Mechte arbeite, und ſchon feit vier Jahren gegen die 
Beftimmungen des Kanon ein Richteramt in weltlichen Din- 


1) Daher der du Fämmtlicher Chroniſten gegen ihn; nur Girald. 
Esmbr. in feiner Vita Hugunis episcopi ap. Wharton, Anglia sa- 
era H, 351, der wieder der Aloftergeiklichkeit mit grün iR, tobt Sn. 

„DD Rog. de Her. 775. Gorvas. 1660. 
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gen, das oberfte in England, bekleidet habe. Schon im Dei 
befahl ihm eine päpftliche Bulle, die Kirche zu Lambeth nie 
derzureißen. Bald darauf, im Yuguft, gab er auch feine 
hohe weltliche Würde an Gottfried Fig- Peter ab'). 

König Richard Hatte in dieſer Angelegenheit natürlich 
ganz auf Seiten feines Erzbiſchofs geftanden, doch hatte x 
es dennoch für gut befunden, der jungen Kraft, die fi in 
Rom erhoben, nachzugeben. Allein er follte den mächtigen 
Arm Innocenz III. nicht mehr in feiner ganzen Wucht zu 
fühlen bekommen. Seine Tage waren gezählt. Wbenteum 
ch wie fein ganzes Leben war auch fein Ende. Alle Zeit⸗ 
genoffen wiſſen davon zu erzählen und beinahe jeder in fd 
ner eigenen Weife. 

Richard, der Frieden mit Ppilipp I. gefchloffen hatt 
und .aud in England alle Streitigkeiten beigelegt wußt, 
dachte nicht daran die Zeit der Ruhe dort zu verbringen. 
Vergebens Hatte man ihm feinen nahen Tod geveiflast. 
Ein Priefter, Fulco mit Namen, hatte ihm Buße geprebigt, 
ex folle eilen feine drei Töchter zu verheirathen. Als Richard 
ihn einen Lügner nannte, da er nicht eine einzige Tochter 
babe, jener aber erwiberte: „Hoffahet, Habgier und Ber 
{wendung find deine Töchter,” rief Richarb aus: „fo get 
ich die erfte den Templern, die andere den Eiftercienfern und 
bie legte ben Prälaten 1”). 

Mercade mit feinen Sölblingen war bereits auf dem 
Heimmarſche gewefen, ald Richard einen Zug gegen ben 
Vicomte Guidomar von Limoges zu unternehmen beſchloß 
Die alte Feindſchaft mit demfelben vermochte ihn entiveder 
dezu, ober der Umſtand, daß der Wicomte auf feinem Lande 
einen großen Schatz gefunden”), von dem er feinem Lehnöhem 

1) Rog. de Hov. 779, Gervas. 1614. Cui successit ex con- 
dieto in praefeoturam Angliee Gaufridus filius Petri mense Auguste. 
sol 1591-1638 ſqhildert faſt ausfchliehlich biefen Streit ‚und. enihit 
alle darauf bezüglichen Urkunden. . 

9) Rog. de Hov. 789. Rad Walter de Hemingb. I, 39 
war Wolter von Rouen ber Mahner. . J 

3) Rigord. p. 50 weiß etwas Näheres darüber: Thesaurus nit 
pragdictus, ut ferebatur, fuerat Imperator quidam de auro.purissimes 
cum uzore et filiis et filiabus ad.mensam auream. residantibus. 
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nur einen Theil, und nicht, wie biefer beanſpruchte, das 
Ganze ausgeliefert hatte. Trotz der Faſten erſchien Ri- 
chard mit feinem -Heere vor der Burg Chaluz’), die nur 
von wenigen Mannfchaften vertheidigt wurde. Obwohl dieſe 
bereit waren, gegen freien Abzug die Thore zu öffnen, ließ 
Richard ihnen erwidern, er wolle fie lebendig haben und 
hängen. Als er eines Tages, am 26. März‘), mit Mercade 
um das Schloß ritt, um einen geeigneten Ort zum Angriff 
zu erfpähen, richtete einer der Belagerten’) feinen Bogen 
auf ihn und traf ihn in die linke Schulter. Während Ri- 
hard mit Sanftmuth den Schmerz ertragend fi in fein 
Zelt begab, um ſich dort von dem Feldarzte Mercadé's ber 
handeln zu laffen, wurde die Burg genommen, die Verthei ⸗ 
diger aber, wie Richard es ihnen zugefhworen, ſämmtlich 
aufgefnüpft. Nur feinen Mörder ließ der König, der dem 
Tode entgegenfah, vor fi kommen. „Was habe ich dir 
gethan,“ redete er ihn an, „baß du mir dad Leben nimmſt?“ 
Den Vater und zwei Brüder behauptete jener durch Richard 
verloren zu haben, er wolle jegt gern jede Pein dulden, wenn 
der König nur fterbe. Da ſchenkte ihm Richard das Leben; 
doch Mercade ließ ihn ohne Wiflen feines Herrn ſchinden 
und aufhängen. 

Des Königs Zuftand wurde inzwifchen immer fchlim« 
mer; dad Eifen flat eine Spanne lang in der Wunde und 
der ungeſchickte Arzt bereitete ihm entfeßliche Schmerzen, bie 
er ohne Wehflagen ertrug. Am zwölften Tage fhidte er 
nach Zontevraud, wo fich feine Mutter die Königin Eleonore 


1) & Rog. de Hor. 791. Rad. de Cogg. 856. Rigord. 
p- 50. Bei Gervas. 1627 ift e8 nach dem Beugniß einer feiner Klo« 
flerbrüder die dem Grafen von Angoulöme gehörende Burg Rantru. 
Rah Walter de Homingb. I, 227 gar feine eigene Burg Gaillard 
in der Normandie, Peter Langtoft, ed. Hearne, p. 205: I wene 
it hate Chahalouns or it hate Galiard. 


9) In crastino Annunciationis b. Marine. Rad. de Cogg. 1. 
e. VII. Kal. April. Chron. de Dunstaple, p. 47 (ed. Hearne). 


3) Bertran de Gurdun bei Rog. de Hov. I. c. Peter Bafıl bei 
Rad. de Dic. 705. Johann Gabraz bei Gervas. 1638. Guido bei 
Guil. Brito, Philippis V, v. 576. 


Pauli, Seſchichte Englands. IIL 19 
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befand, nannte den Grafen Johann als feinen Nachfolger‘), 
empfing die legte Dlung und verſchied im zwei und vierzig. 
fen Lebensjahre am 6. April, dem Freitage vor Palm ⸗ 
fonntag ’). 

Richard war am 8. Sept. 1157 zu Drford geboren ’). 
Er war von ſchlanker, gefälliger Geftalt und hellblondem 
Haar. Arme und Beine waren lang und die Muskeln vor⸗ 
trefflich ausgebildet. Er war geſchaffen um die Waffen 
meifterhaft zu führen und in dem Preife feiner Körperkraft 
und Tapferkeit die Krone aller Tugenden zu fehen‘). Deb- 
wegen und wegen feiner oft bewiefenen Leutſeligkeit und 
rückſichtsloſen Freigebigkeit galt er viel bei Allen, die mit 
ihm in Berührung kamen, vor allen aber bei der engliſchen 
Nation’). Mehr als ein treffendes Wort bezeugt heute noch 
feine Denkweife. 


1) Ihm mußten die Anwefenden Treue f hören und die Husliefe 
rung der Schloͤſſer zufagen. Drei Wiertheile feines Schages und allerlei 
and (omnia baubella sua, engl. bawbles) vermachte Richard feinem 
Neffen, dem Kaifer Dtto. Der vierte Theil wurde den Dienftleuten und 
den Armen gegeben. Rog. de Hov. 791. 

2) Hauptfäglih nah Rad. de Cogg. 856. 857. Über das Da 
tum VII. Id. April. find alle Quellen einig. Nur Rigord. p. 50 hat 
VI. Id. April. Palgrave, Introd. p. LXXIV—LXXX ftellt eine 
genaue Unterfuchung der vielen Abweichungen in der Erzählung an, ohne 
zu einem anderen efultate zu gelangen, als daß das Gerücht ein jol ⸗ 
Ges Greigniß fogleich in verſchiedener Geftalt wiedergegeben. Er citirt 
irrthũmlich auch den Richard vom Devizes, deſſen Buch bekanntlich ſchon 
im Jahre 1192 abbricht. 

3) Rad. de Dic. 531. Trivet. p. 43. Der Tag feiner Geburt findet 
fich im Chron. Andegav. ap. Labb6 Biblioth. Me. I, p. 218. Ricar- 
dus nascitur VI. Id. Septembris, da8 Geburtsfeft der Jungfrau, woraus 
foätere Autoren Himmelfahrt Maris, Auguft 15, gemacht haben. Der 
Ort findet fi) in einer altenglifjen Überfegung der Ep. 66 des Peter 
von Bloiß, citirt bei Hearne, Robert of Gloucester p. 484, In the 
IIld® yer of his reign in Septembre was born to the Kyng a sone, 
eleped Richarde atte Oxenforde, in his manoire, where is now the 
White freres. Bgl. au J. Rossi, Antig. Warwic. Hist. Reg. Angl. 
p- 192 ed. Hearne. 

4) Iter Hieros. UI, 5. 


5) Cai mundus ad largitiones non "sufieoret et orbis velut 
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Er liebte ritterlichen Glanz und Schmuck, befonderd 
gern führte er den Löwen im Wappen; zwei goldene Löwen 
mit erhobenen Klauen zierten feine Gattelbede, ald er mit 
dem Kaifer von Cypern verhandelt. Schon früh gaben ihm 
die Zeitgenofien wegen feines ganzen Weſens den Beinamen 
des Löwen, und bald nannte ihn bie Nachwelt Richard 2 
wenhetz ). 

Seine übrigen Eigenſchaften aber erwarben ihm durch- 
aus. fein Lob. Wohl hegte man ſchöne Erwartungen, als 
er den Thron beftieg; aber feine Rafter, befonders eine un- 
gesähmte Gewaltthätigfeit und furchtbare Habgier wurden 
bald vielen Taufenden fühlbar. Nur Erzbiſchof Hubert fol 
die Macht gehabt Haben, manchen graufamen Befehl zu mil- 
dern’). Wie fein Vater bei den Augen, ſchwor Richard bei 
der Kehle Gottes’). Richard pflegte bisweilen Öffentlich 
Buße zu thun; auch verſprach er Beflerung in feinem che 
lichen Leben; doch fcheint er Die Königin Berengaria niemals 
mit Aufmerffamteit behandelt zu haben‘). Selten übte er 
Dankbarkeit ober fuchte etwas wieber gut zu machen; es muß 
als Ausnahme gelten, wenn er im Jahre 1195 den Kirchen 
die filbernen Kelche und Geräthfchaften zurüderftatten ließ’). 

-Er war ein echtes Kind jener romantifch-wilden Zeit. 
mit allen ihren Schwäden und einigen ihrer Tugenden. 


pugillus erat ad dominandum, fagt von ifm Gervas. Tilber. Otia 
imperialie. I, p 947. 
I) Iter Hieros. II. 36. Ric. Div. p. 18. Girald. Cambr. 
De Instr. princ. p. 105. hic leo noster. Sol. Bertran de Born bei 
Raynouard Lexique Roman I, p. 338: 
Ben sap P’usatge qu’al leo⸗ 
Qua ren vencuda es orgoillos. 
Trivet.p. 161. Hic Ricardus propter magnanimitatem cordis, quia 
ardun quaegue aggredi non refugit, Cor leonis appellatus est ab 
Anglicis et Normannie. vgl. Bromton 1278. 
9) Rad. de Cögg. 853—855. 
3) Per gorgiam Deil Girald. Cambr. De Instr. Princ. p. 144. 
4) &r hatte einen natürlihen Sohn, Philipp, der den Zod des 
Baterd dur Ermordung des Bicomte von Limoges zu rächen meinte, 
Rog. de Hov. 796. 
5) Rog. de Hor. 752. 
19* 
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Abergläubifch genug, hielt er bie alten Mährchen von feiner 
Ahnfrau, der Gräfin von Anjou, für wahr, die eine Zau ⸗ 
berin geweſen und, wenn fie Die Kirche befucht, ſtets während 
der Meffe durchs Fenſter davongeflogen ). Seine Jugend 
batte er in dem warmen Süden verlebt, dort, wo Alles fang 
und focht, fühlte er ſich Zeit Lebens heimifh. Der Fürft 
unter den Zrobadors, Graf Wilhelm IX., der Großvater 
feiner Mutter Eleonore, war ‚perfönfich mit Bernart de Ven- 
tabor befreundet’). Richard felbft aber wurde von vielen 
jener dichtenden Ritter befehdet und befungen; auf die Nach ⸗ 
richt von feinem Tode widmete ihm einer, Gaucelm Faidit, 
ein ſchönes Zrauerlied ’). 

Seinem legten Willen gemäß wurde fein Leib in Fon ⸗ 
tevraud zu den Füßen feines Vaters beigefegt; feine Einger 
weide follten zu Chaluz, das Herz des Löwen aber zu Rouen 
bewahrt werben‘). 


D) Girald. Cambr. De Instr. princ. p. 154. 

2) Lieder Guillems IX., Grafen von Poitou, Herzogs von’ Aquita- 
nien, herausgegeben von A. Keller, Tübingen 1848. Diez, Leben 
und Werke der Troubadours; &. 100. Richard liebte den Gefang und 
ermunterte oft die Geiftlickeit, beim Hochamte mit heller Stimme zu 
fingen. Rad. de Cogg. col. 857. 

3) Raynouard, Choix IV, p. 55. 

4) Rog. de Hov. 791, wo Charrou in Chaluz zu verbeffen, ſ. 
den Vers bei Rog. de Wend. II, 136 Pictavis exta ducis sepelit 
tellusgue Chalueis. 
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Abtrennung der Normandie. Magna Charta. 


Johann. 
1199 - 1216. 


S.r Johann von Mortagne, einft von feinem Kater 
nDhne-Land” genannt‘), aber von dieſem wie von Richard 
reich mit Gütern ausgeſtattet, hatte längſt auf verfchiedene 
Art fein Anrecht auf die Nachfolge geltend zu machen ge 
ſucht. Richard Hatte ihm feine Untreue und Empörung ganz 
verziehen; die einft in Sicilien gefchehene Anerkennung Ar- 
thurs von Bretagne ald Erben der Krone war fpäterhin nie 
wieder erneuert worben; bie Dynaſtie Tancreds, mit der die 
felbe in Verbindung gebracht, war vor den Staufen gefal 
Ien. Allein ungeachtet der cifrigen Bemühungen Eleonorens, 
den Zrieden zwifchen ihren beiden Söhnen zu bewahren, war 
Johann noch einmal, von Gelbnoth und zänkifhem Wefen 
getrieben, vom Hofe Richards gewichen zur Zeit, ald die 
fen der Zod ereilte. Kurz vor feinem Ende hatte Richard 
feinen Bruder zum Erben ernannt’). 


D Guil. Brit. Philipp. lib. VI. v. 590: Patris ab ore tui 
Sine-terra nomen habebas. Bromton col. 1281 hic a patre Jo- 
hannes sine terra cognominatus fuit. 

2) Lingard II, p. 295 meint, er fei beim Tode zugegen gewefen. 
Dies wird widerlegt durch Rad. de Cogg. ap. Martene et Du- 
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Kaum hatte diefer die wichtige Kunde erhalten, ald er 
fi) ſogleich dem legten Willen des verftorbenen Königs ge 
mäß von deſſen hohen Staats · und Kriegäbeamten den Eid 
der Treue fchwören ließ. Er behielt die Diener feines Bru- 
ders bei und verſprach ihnen reichen Lohn. Dann eilte er 
ſelbſt nad Ehinon, um fid) des dort verwahrten königlichen 
Schatzẽes zu verfichern. Robert von Turnham, der Seneſchall, 
lieferte ihm denfelben nebft den Schlöffern von Ghinon und 
Saumur aus‘). Jedoch im Lande von Anjou, Maine und 
Zouraine vernahm er bald die offenen Zeichen des allgemei« 
nen Widerflands. Auf die Kunde von Richards Tode hatten 
fi die Bretagne und die Erbländer ber Plantagenets er 
hoben, laut behaupteten die Barone die alte Gewohnheit des 
Randes und das Recht Arthurs, ihres gnäbigen Herrn, der 
als Sohn des älteren Bruders dem heim in dem Erbe 
folgen müffe, das fein Water Gottfried erhalten haben würde, 
falls er Richard überlebt hätte”). Thomas be Zurneis, der 
Neffe des Seneſchall, überlieferte dem Herzoge ber Bretagne 
Stadt und Burg Angers. Conſtance aber, ſtets den Brü- 
dern ihres erften Gemahls feindlich gefinnt, führte bei 2e 
Mans den Sohn dem Könige von Frankreich zu, der Evreux 
erobert hatte und mit Heeresmacht bereits bis Tours vorge: 
drungen wer. Philipp empfing die Hulbigung des jungen 
Fürſten, fandte ihn nach Paris unter die Obhut feines Sohns 
Ludwig und fuhr fort fi in Arthurs Ramen Städte und 
fefte Pläge zu unterwerfen ’). 

Johann aber hatte fi mit feiner Mutter in Verbin- 
dung gefeßt, welche feit dem Tode Richards fich ihrer alten 


rand Coll smpl. V, col. 859 nam audite morte fratris sui, cujus 
euriam paulo Ante reliquerat propter expensaram penuriem et pro 
quibusdam simultatibus inter se subortis. 

1) Rog. de Hov. 791. 792. Rad. de Cogg. 1. c. Rog. de 
Wend. III, p. 137. 

2) dicentes, judicium et consuetudinem terrarum illarum esse, 
quod filius fratrie senioris debet ei sueuedere in pktrimerrio sibi de- 
bito, videlicet in hereditate, quam Gaufridus comes Britannise, 
pater ipsius Arthuri esset habiturus, si supervixisset Rioerdum, 

Angliae fratrem suum, Rog. de Hov. 792. 
3) Bog. de Hov..c. Rigord. ap. Beial XV, p. 50. 
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Herrſchaft angenommen hatte und die Großen von Poitou 
und Aquitanien in Gehorfam zu halten ſuchte. Unverzüglich 
führte fie ihm die Söldlinge Richards unter Mertadeis Be 
fehle zu. Die Stadt Le Mans wurde mit Gewalt genom- 
men, Mauern und Häufer wurden eingeriffen, die Bürger 
zur Strafe in den Kerker geworfen. Um Oſtertage, den 
18. April, befand fih Graf Johann zu Beaufort; Tags 
darauf eroberte ihm feine Mutter Angers, deflen Einwohner 
ebenfalld von einem harten Loos betroffen wurden. 

Am folgenden Sonntage, den 25. April, konnte Johann 
fi& bereit zu Rouen huldigen laſſen. Vor der verfamumel- 
ten Geiſtlichkeit und dem Volke reichte ihm Erzbiſchof Walter 
das Schwert der Normandie und fehte ihm die herzogliche 
mit goldenen Rofen gezierte Krone aufs Haupt. Der neue 
Shrft aber beſchwor auf Reliquien und Evangelium bie 
Kechte der Kirche und ihrer Diener, und daß er ſtets Ge 
rechtigkeit üben und alle ſchlechten Geſete vertilgen wolle '). 

Nachdem ihm feine Befigergreifung fo weit, und ver 
Akem ⸗hne Wiberfland in der Normandie gelungen, fühlte 
er ſich flart genug, auch in England bie Anerkennung durd- 
zufegen. Seine Anfprüde auf den Ihren wurden auch bier 
keineswegs allgemein als gültig angefehn. Die Begriffe von 
der Rachfolge durch die jedesmal ältefke Linie begannen ſich 
feftzufegen, nachdem feit der Eroberung König Richard der 
einzige gewefen, der die Krone rechtmäßig ererbt Hatte, wäh. 
rend alle feine Vorgänger außer durch Gewalt auch mit 
Hülfe der alten Vollswahl auf den Thron gelommen, Johann 
vertraute denfelben Mitteln und hatte, noch ehe er nah 
Chinon aufgebrochen, ben Erzbifchof Hubert, Wilhelm Mar- 
ſchall, Gottfried Fig-Peter und andere hohe Beamte hinüber 
gefandt, um ſich der Gemüther zu verfichern. 

Obwohl dad Gerücht von dem Tode Richards vor Chaluz 
in furzer Zeit auch nach England gedrungen fein muß, fo 
blieb es auf mehrere Wochen hin doch zu unbeftimmt, um 
ihm Öffentlichen Glauben beilegen zu föünnen. Noch am 
2. Mai flelt der königliche Gerichtöhof feine Acten auf Be- 

H Rog. de Hov. 702. 783. Rog. de Wend. III, p. 138. 
1, 
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fehl und unter dem Datum des zehnten Jahres König 
Richards aus), ein Beweis, daß den Gefandten Johauns, 
auch ſelbſt nachdem er zum Herzoge erhoben worden, bie 
Ausführung ihred Auftrags nicht fofort gelungen fein Tann. 
Seit dem 9. Mai jedoch geſchieht die Rechtspflege bereits 
im Namen des Herrn Herzogs’). Jene drei hohen Würden- 
träger des Reichs hatten allen Einwohnern deſſelben, den 
Bürgern, Rittern, Baronen und Grafen den Eib der Treue 
gegen Johann, den Herzog der Normandie, „ben Sohn 
König Heinrichs, des Sohns der Kaiferin Mathilde” abs 
verlangt. Rafch und entſchieden hatten fie einen Tag nach 
Northampton ausgefchrieben, hauptfächlich um fich Aller, deven 
Treue verdächtig fein Tönnte, wie der Grafen David von 
Huntingdon, Richard von Clare, Radulf von Chefter und 
vieler anderer zu verfihern. Auf die Verheißung, daß der 
neue Herrfcher einem jeden von ihnen Recht und Befig zu 
wahren verfpreche, leifteten auch dieſe Vafallen den Lehnseid. 
König Wilhelm von Schottland fuchte bei der Gelegenheit 
für ſich die Grafſchaften von Northumberland und Eumber- 
Iand zu erwerben und gebachte Boten an den Herzog in die 
Normandie zu ſchicken. Alein die Oberrichter geftatteten 
diefen die Reife nicht und ließen dem Schotten durch feinen 
Eidam Euſtache de Veſch Genugthuung verheißen, wenn er 
bis zur Ankunft Johanns den Frieden halten wolle). 

Der Herzog aber fah nun die Zeit gekommen; er ver- 
Heß, während feine Truppen die Fehde gegen Philipp und 
Arthur fortführten, heimlih und nur von wenigen begleitet 
die Normandie und landete Dienftag den 25. Mai zu Sho— 
reham ‘). Am folgenden Tage traf er in London ein und 


1) Rot. Cur. Regis I, p. 259. 264 und Palgraves Einleitung 
p. LXXXIV. 

2) Ibid. p. LXXXVI. Bis gu feiner Krönung heißt er Dominus 
Dux, Dux Normanniae, Dominus Angliae. Rot. Cur. Reg. I, p. 
323. 324. cf. Palgrave p. XCVII. 

3) Rog. de Hov. 783. 

4) Rad. de Cogg. 859. Exercitibus autem transmarinis Ita 
ad invicem congredientibus dux Johannes interim cum privatis suis 
Iatenter in Angliam applicuit. Rog. de Hov. 783. VIIL Kal. Juni. 
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wurbe am Donnerfing den 27. Rai, am Himmelfahrtöfekte '), 
in der Abteikirche von Weftminfter in Gegenwart der hohen 
Geiſtlichkeit und des gefammten Adels vom Erzbifhof Hu 
bert zum Könige von England gekrönt. Hubert fol zuvor 
eine Anſprache an die Reichsbarone gehalten und fie dem 
alten Herkommen gemäß und nach dem Beifpiele Sauls 
und Davids zur Wahl eines Königs aufgefordert haben: 
der tüchtigſte unter den Anverwandten bes verftorbenen Für · 
fen fei ſtets vorzuziehn, als foldhen begeichne er den Grafen 
Johann. Ihm hätten alle beigeftimmt und gerufen: es lebe 
der König!?) Gleich feinem Bruber Richard und wie zu 
Rouen ſchwor Johann alddann den dreifachen Eid, die Kirche 
und ihre Diener treu zu fihirmen, fchlechte Geſetze zu ber 
feitigen und im ganzen Reiche Gerechtigkeit zu üben. Erſt 
anf die Ermahnung bed Erzbiſchofs und feine Zuſage, er 


1) Sohanns Regierungtjahre rechnen ſtets von Himmelfahrt. Da 
dies deſt beweglich if, entftehen Leicht Irrthümer in den Daten. 3. Allen 
im Edinb. Rev. XXX, p. 166 ftellte dies Kactum zuerft feft, was durch 
Palgraves und Hardy Ausgaben der Staatsurkunden reichlich beftätigt 
wird. ®gl. Sir H. Nicolas, Chronology of History p. 309. Währ 
send eines Interregnums von fieben Wochen war England thatſächlich 
ohne Dberhaupt, denn des conftitutionelle Grundfag: „the king cannot 
die“ war noch gänzlich unbefannt. 

2) Dies ift eine der vielen verdaͤchtigen Einfehaltungen des Matth. 
Paris p. 197 (ed. Wats a. 1640) in die Erzählung Wendovers. 
Hubert, fpäterhin gefragt, weshalb er fo gehandelt, habe ermidert: 
er habe die Thaten des Fürſten vorausgefehen und ihnen dur einen 
Bahlact vorbeugen wollen. Allein Hubert ift bis an feinen od Io- 
Hanns treuer Diner. Schon Tyrrell, Bibliotheca politica p. 613 
bezweifelt die Echtheit der Stelle. Er citirt freilich aus einer Urkunde 
im Archiv zu Lambeth (Rymer I, p. 75. Northampton 7. Juni 1198) 
die merkwürdigen Worte Johanns: Er fei König geworden Jure here- 
ditario et mediante tam cleri quam populi unanimi consensu et fa- 
vore, doch ftellt darin der König felbft fein Erbrecht, das er dem Ar⸗ 
thurs des Reffen gegenüber als Bruder des verftorbenen Königs geltend 
macht, an die Epige. Allen, Edinb. Rev. XXXV, p. 20 meint doc 
wieder, es fei etwas Wahres daran, und citirt aus dem Schreiben Lud» 
wigs, des franzöfifchen Königfohns, an die Mönche von Ganterbury vom 
Zahre 1916 bei Rymer I, p. 140, daß Hubert bei der Krönung er» 
lärt habe: quod non ratione successionis, sed per electionem eum 
in regem coronabat. . 
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meine dies zu halten, fo wahr ihm Sott helfe, empfing er 
die Krone. Vergebens ſuchte der Biſchof Philipp von Dur- 
ham durch feinen Proteft, daß in Abweſenheit des Erzbiſchofs 
son York die Krönung nicht flattfinden ‚dürfe, dieſelbe zu 
hemmen. 
Der König aber umgürtete zur Peier des Sags Wil- 
‘Helm Warſchall und Gottfried Wig-Peter, die er zu Gra⸗ 
m von Pembroke und Eſſer ernaunt, mit dem Schwerte 
ihrer Grafſchaften und ließ fi von ihnen bei Tafel bedie- 
nen. Gleichzeitig machte er Hubert zum Großkanzler, ber 
Ach dafür den Spott Hugo Bardolfs gefallen laſſen mußte: 
wohl habe ex gehört, daB ein Kanzler Erzbiſchoef geworden, 
das Gegentheil aber fei ihm noch niemald zu Ohren ge 
kommen '). 
Gcandte des Königs von Schottland verfwchten darauf 
im Nomen ihres Heren die Anfprüde deſſelben auf jene 
nördlichen Grafichaften zur Geltung zu bringen; doch Johann 
erwiberte, es ſolle ihm Recht gefchehen, fobald er felbft zu 
ihm komme. Schon Tags darauf verlieh Johann Weftmin- 
fler; er befuchte St. Albans und Bury St. Edmunds, und 
begab ſich zu Pfingften (Juni 6) nad Rorthampton, in der 
Hoffnung, König Wilhelm werde feiner Einladung dorthin 
Folge leiſten ). Jedoch der Schotte erfchien nicht. Dage 
gen drangen feine Gefandten auf die Auslieferung des ver- 
meintlichen Eigenthums und drohten, ihr Herr werde Ge 
walt anwenden, falls ihm nicht in 40 Tagen gewillfahrt 
würde. Johann aber feste Wilhelm d’Eftutenille über Die 
Grafſchaften Nortyumberland und Eumberland ein und traf 
in Abwefenheit des Erzbifchofs Gottfried von York, der fih 
damals in feined Angelegenheiten in Rom befand, auch An- 
ordnungen wegen Verwaltung ber liegenden Gründe deſſel ⸗ 
ben, von deren Einkünften er felbft inzwifchen unredhtmä- 
Bigen Vorteil zog ). Zu Northampton wurden au 


1) Hoved. 78. 79. 

2) Hoved. 795. Wend. IH, p. 140. Rad. de Dic. 706. 
Bei dem erſtern ſteht irrig Rottingpam. 

3) Rex pravo usus consilio firmam maneriorum de termine 
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noch andere Regierungsgefhäfte verhandelt, vor allem aber 
ein Geſttz gegeben, dad bem Mißbrauche ſteuern ſollte, ber 
in Richards Tagen mit dem köoͤniglichen Siegei getrieben 
worben war. Die Koften einer Lehnsertlunde ober für die 
einfache Beftätigung einer früher ausgeflellten, die an den 
Kanzler, Vicckanzler und Oberfceeiber zu entrichten waren, 
wurden ftreng geſchleden und um ein Bedeutenbeb herabge- 
ſedt. Offene Schutzbriefe, die bisher 18 Schilling A Pfen- 
wige gekoſtet, wurden von jetzt an für zwei Schilling aus. 
geſtellt ). 

Bon Northampton eilte der König nah Süden und 
befuchte Canterbury. Wergebems folgten ihm bie ſchottiſchen 
Gelandten bis an die Küſte nach Shoreham. Hier ſchiffte 
er fi) nach wenigen Tagen Aufenthalt ein und landete ge _ 
gen Enbe des Monats zu Dieppe ?). 

Rah Ronen hatte er inzwiſchen fein Heer aufbieten 
laſſen, Boch war er mit Philipp noch wegen eines Waffen 
ftiuſtandes bis zum 15. Aug. übereingelommen. Die alten 
Bundesgenoſſen feines Bruders, wie die Grafen von Ylan- 
dern und Boulogne, verficherten ihn ihrer Anhänglichkeit ). 
Indem auch Dito von Deutſchland aus ihn dringend auf 
fordern ließ, nicht mit dem Könige von Frankreich Frieden 
zu fliehen, und fogar feinen Beiſtand verhieß ‘), wurde er 
überhaupt ganz in bie politifhe Stellung Richards hinein- 
Pentecostes sibi retinuit, promittens, quod in reditu Archiepiscopi 
omtia ei solveret. Hoved. 794. 

4) Urkunde vom 7. Zuni 1199 bei Rymer 1 p- 75, die in der 
Ginkritung den Krönungseid recapitulirt: summo desideramus desiderie, 
siout et debemus, libertati et indempnitati tam eleri quam populi 
propensius provideri, et pravas et iniquas consuetudines, quas vel 
ex causa cupiditatis, vel minus sano consilio, vel alio motu mentis 
Allicito pullularunt, ad honorem Dei et sacrosanctae ecclesiae et 
pacem et trangeillitstem eleri et populi penitus extirpare. 

2) Rad Hoveden kurz vor Mittfommer, nah Die. 1. c. fuht er 
eb AIII. Kal. Jul. Doc weift Hardy in feinem aus den’ Urkunden 
aufammengeftellten Itinerarium Johanns (Description of Patent Rolla) 
nach, daß der König noch am 20. Juni in Shoreham getvefen. 

3) Rymer I, p. 77. 

4) Reg. Imp. 19 ap. Baluz. Epp. Innocentii II, I, p. 6. 
Bol. Abel, ©. 343. 
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gebrängt. Vergebens waren baher die Bemühungen bed 
päpflichen 2egaten Peters von Capua, den kurz zuvor durch 
ihn vermittelten fünflährigen Frieden aufrecht zu erhalten. 
Vergebens trafen ſich die beiden Könige am 16. Aug. zwi 
hen Gaillon und Boutavant und verhandelten lange Zeit 
unter vier Augen mit einander. Jede Übereinkunft fepeiterte 
an der offenen Feindſchaft, die Philipp nicht verbergen 
konnte. Den Seinen, die ihn wegen bed Haſſes gegen 
Johann, der ihm doch niemald Übels gethan, befragten, 
erfärte er, Johann habe ohne feine, des Lehnsherrn, Er 
laubniß die Herrfchaft über die Normandie und die anderen 
Länder angetreten. Das ganze Verin nahın er als feit den 
Zeiten Zubwigs VI. ber der Krone von Frankreich gehörig 
in Anfprudh. Vor allen aber wußte er ſich bed Junge 
Arthurs als eines gefährlichen Werkzeugs zw bebienen. Ku 
zuvor hatte er ihm zum Ritter gefchlagen und ſich non ihm 
für Anjou, Maine, Touraine, Poitou und die Bretognt 
hulbigen Taflen. Jetzt forberte er von Johann, feinem Achten 
dieſe außgebehnten Befigungen gutwillig abzufreten. Kein 
Wunder, daß die beiden Zürften im Unfrieden auseinande 
gingen und hauptſächlich im Rande Maine die Feindſelig 
feiten von neuem begannen. 

Jedoch Wilhelm von Roches, der Anführer bed Herreb 
des Herzogs der Bretagne, das damals wieder in Le Mans 
ftand, war mit dem Benehmen des Königs von Frankreich 
unzufrieden. Liſtig wußte er ſich im September Arthurs zu 
bemachtigen und ihn dem Könige Johann zuzuführen ) 
Eine Ausföhnung fehien zwiſchen ihnen zu Stande fom- 
men zu wollen, als der junge Fürſt gegen die ‚Hinterlift 
des Dheims Argwohn zu fehöpfen begann und feine Nutte 
Conftance, die fi damals zum dritten Male, mit Guido 
von Thouars, verheirathet, ihm mit ſich hinwegführte und 
abermals in der Burg von Angers fiherte. Der Legat de 
wirkte darauf einen Waffenſtiliſtand bis zum Hilariustage 

1200 (San. 13) 12009. ' 

1) Itinerary of king John, Sept. 32—30 Johann in fe Bart 
und Ehinon. 

2) Hoved. 795. Wend. 141. 142. 
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Kaum war diefer Termin abgelaufen, fo trafen die bei- 
den Füuͤrſten wieber an derfelben Stelle unfern vom Schlofle 
Andeli zufammen, wie es fihien, mit ehrlicheren Abfichten. 
Philipp forderte dem mit Richard gefchlofienen Verirage 
gemäß die Hand Blancas von Gaftilien für feinen Sohn 
Ludwig und als Mitgift Stadt und Grafſchaft Evreur, wie 
fie beim Tode Richards in feiner Gewalt geweſen. Aber 
auch die ſchimpfliche Abtretung einer normannifchen Land» 
fhaft war noch nicht hinreichend. Johann follte fi den 
Frieden noch außerdem mit einer hohen Summe erfaufen 
und geloben, feinem Neffen Dtto Feinerlei Hülfe zuzuführen, 
indem König Philipp Auguſt mit dem flaufifchen Könige 
Philipp‘) eng verbündet war. Diefe Bedingungen follten 
bi6 zum Johannistage erfült fein und alddann der Friede 
befchworen werben. Johann fäumte nicht fie anzunehmen. 
Während er die Königin Eleonore nach Gaftilien fandte, um 
die Enkelin herbeizuführen, fchiffte er felbft zu Ende Februars 
nad England, um ſich durch eine Auflage von drei Schil- 
lingen auf die Hufe zu Gelde zu verhelfen. Die Föniglichen 
Richter mußten durch dad Land eine Hülfe von 30,000 Mark 
Silber ausſchreiben, die nur gewaltfam eingetrieben werben 
Eonnten. Die reichen Ciftercienfer, deren Immunitäten der 
König verwegen antaftete, fegten fi ich bei der Gelegenheit 
hartnãckig zur Wehr. 

Vergebens erwartete der König, im März zu York den 
König von Schottland, feierte alddann Oſtern in Worcefter 
und traf zu Anfang Mai bereitd wieder in der Normandie 
an’). Hier empfing er die Prinzeffin von Gaftilien, die in 
Begleitung des Erzbiſchofs von Bordeaux an feinen Hof 
kam, und begab ſich alsdann an die Grenze dem Könige von 
FZrankreich entgegen. Am Montag den 22. Mai?) fchloffen 
fie zwiſchen Gailon und Boutavant einen Vertrag, durch 


1) ©. den Vertrag mit im dat. IIT. Kal. Jul. 1198 bei Mar- 
tene et Durand Coll. ampl. I, col. 1017. 

9) Hoved. 799. 802. Wend. 146. 147. Rad. de Cogg. 880. 
861. cf. Hardy Itin. 

3) Das Datum Bei Hoveden. Nach dem Itinerary hielt fi Io 
Hann vom 17— 2%. Mai in Roche · Andeli auf. 
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weichen Philipp thatfächlich feften Zuß in ber Rormanbie 
faßte. Den zuvor getroffenen Beftimmungen fügte Johann 
als Mitgift für Blanca noch Iffoudun und die Lehne von 
Berri Hinzu, zahlte an Philipp die volle Summe von 20,000 
Mark Sterling, traf ein Übereinkommen wegen ihrer beiber- 
feitigen Zehnsleute im nördlichen und ſüdlichen Frankreich 
und verpflichtete ich dem Könige Dtto keinerlei Unterflügung 
weber in @eld noch in Xeuten zu gewähren. Dafür wurde 
er ſelbſt zum rechtmäßigen Erben König Richards erflärt; 
Philipp aber opferte einftweilen die Anfprüche Arthurs auf. 
Der junge Herzog bat feinem Dheime zu huldigen, doch 
darf ihm diefer eigenmächtig nichts an feinem Erbe in der 
Bretagne verkürzen. Auch das Verin wird noch einmal 
dem Könige von England zugefichert). Nachdem dieſer 
Vertrag feierlich beſchworen und durch Geifelftellung befzif- 
tigt worden, leiftete Iohann an Philipp den ſchuldigen 
Lehnseid, belehnte dann felbft wieder den Thronfolger Ludwig 
mit den ausbebungenen Befigungen und ließ ihn Tags bar 
auf zu Pontmort auf normannifchem Boden durch den Ery 
biſchof von Bordeaux mit feiner Nichte vermählen, indem 
Srankreich augenblicklich wegen ber ehelichen Schwierigkeiten, 
in denen fich fein König befand, mit dem Interdict belegt 
war’). Auch Arthur huldigte während dieſer Zufammen- 
kunft dem.Obheime, doch blieb er nad) wie vor in der Hut 
Philipps. Johann aber bediente ſich ſogleich des Vertrags, 
als um diefe Zeit feine Neffen Heineid und Wilhelm von 
Sachſen eintrafen und für ihren Bruder Dito deſſen Antheil 
am Schatze Richards und die Grafſchaften York und Poitou 
erbaten. Er war es zufrieden, ſolche Korderungen einſtwei⸗ 
len mit Gründen abweifen zu fönnen ’). Der Papft, deſſen 


1) Die Urkunde fteht am vollftändigften bei Dumont, Corp. di- 
plom. I, p. 126 aus einem Coder der berliner Bibliothek Me. Gall. fol. 
N. 86. p. 37 (OAbſchrift von Driginalien im Tower zu London beforgt 
für den Cardinal Mazarin) dat. ap. Goletum anno 1200 Mense Maio. 
Bgl. auf) Hoved. 814 und Rymer I, p. 80. 

9) Hoved. 809. Wend. 147. Rigord. 53. vgl. Rad. de 
Cogg. 860. 

3) Hoved. I. c. 
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Zuneigung für die Sache Ditos bereits herwortrat, konnte 
hiermit nicht einverftanden fein. Sein Streit mit dem Ab- 
nige von Frankreich hatte nicht wenig dazu beigetragen, 
diefen zum Abſchluſſe jenes Friedens zu vermögen. 

Ein Umftand nämlich, der die Annäherung zwiſchen 
Johann und Philipp veranlaßt hatte, Tag in den ehelichen 
Angelegenheiten beider. Philipp Auguft hatte einft im Jahre 
1193 die fehöne Ingeborg, die Schwefter des Königs Knut VI. 
von Dänemark, geheirathet; England wurde bei der Gelegen- 
heit noch einmal mit dem alten Rechte Knut des Großen 
bedroht). Allein ſchon am Zage nach ber Hochzeit war 
Philipp der Braut Überdrüffig. Die Sache machte gewal- 
tiges Auffehen, die geheimnißvonften Gründe wurden rudh- 
bar; von Rom aus gefchahen vergebliche Verſuche, den König 
mit feiner Gemahlin, welche ber Bruder nicht zurücknehmen 
wollte und die Philipp darauf i in engem Gewahrfam hie, 
auszuföhnen. Als er aber im Jahre 1196, nach vorherge- 
gangener Scheidung durch den Erzbiſchof von Rheims, 
Agnes, die Tochter des Herzogs Berthold von Meran aus 
dem Haufe Andechs, zum Weibe genommen und nad) einiger 
Zeit Innocenz II. den päpſtlichen Stuhl beftiegen, nahm 
bie Sache bald eine fehr ernſte Wendung’). Mehrere Le 
gaten gingen nad Frankreich und hielten eigene Concilien 
in der Angelegenheit. Zu Anfang des Jahre 1200 wurde 
über dad Land und den König das Interdict ausgefprochen, 
das fieben Monate hindurch in wirkungsvoller Kraft blieb. 
Erft im folgenden Jahre fand ſcheinbar eine Ausföhnung 
mit Ingeborg flatt, nachdem Agnes geftorben und Innocenz 
deren Kinder für legitim erflärt’). 

Es war, ald wenn Johann feinem Gegner in biefen 
Dingen nachzueifern ſtrebte. Kaum war er König von Eng⸗ 
land geworden, fo genügte ihm Hadwifa, bie Tochter des 
Grafen von Gloucefter, nicht mehr, obwohl er zwölf Jahre 


D) Guil. Neubr. IV, 26. 

9) Hurter, Geſchichte Papft Innocenz IE, I, S. 188. 

3) Rigord. 38. 46. 50. 33. 54. Hurter I, &. 373. 428430. 
Wuffat ven Görand in Bibliothöque de l’6cole des chartes, Sect. L. 
Vol. II, p. 3. 83. 
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mit ihr vermöhlt geweſen. Zu nahe Verwandtſchaft erſchien 
jegt als hinreichender Scheidungsgrund. Während Philipp, 
bem Papfte verfeindet, mit ihm Frieden geſchloſſen, hatte 
aud er Mittel gefunden, feine Ehe zu löſen. Schon hatte 
er Boten abgefertigt, die um die Hand einer portugifii—hen 
Königstochter anhalten follten, als er Iſabella, die Tochter 
des Grafen Aimar von Angouleme, erblidte, die noch in 
früher Jugend fand, aber bereitö dem Grafen von La Marke, 
Hugo le Brun ') angetraut war. Sein Entſchluß fand fell. 
Der Vater, durch die glänzende Ausficht, feine Tochter auf 
dem Königsthrone zu erbliden, angelodt, Tieferte fie ihm 
aus, und der Erzbiſchof von Bordeaur trug Fein Bedenken, 
den König, wie er ihn gefehieden, auch zu frauen, obwohl 
der Papft nicht unterließ feinen Unwillen darüber auszufpte 
den’). Die fträflihe That Iahanns aber follte ſich bald 
genug an ihm räden?). 

Nach einem Zuge durch feine ſüdlichen Staaten‘), auf 
dem er mit Raimund von St. Giles zufammentraf, begab 
er fi in Begleitung feiner jungen Gemahlin nad) England 
und ließ fi mit ihr Sonntags den 8. Det. nochmals zu 
Weftminfter von Hubert Erönen. Bei Diefer Gelegenheit 
vertrug er ſich auch mit feinem Halbbruder Gottfrieb von 
York, gegen den er aus mehrfachen Gründen fehr erbittert 
gewefen ’). - 

1) Rymer I, p. 79. 

2) Epp. V, 19. 20. Bal. 

3) Wend. 148. quae copula postmodum regi et regno Angliae 
magno detrimento full. Hoved. 803. Rad. de Dic. 706. 1. 
Rad) Rad. de Cogg. 861 habe er Ifabella geheirathet conailio regis 
Philippi. 

4) Die Verwaltung und Nugniefung derfelben hatte er feiner Mut 
ter, der Königin Eleonore übertragen, Rymer I, 77. a. 1199: quod 
habeat et teneat, omnibus diebus vitae suae vel quamdiu sibi pla- 
cuerit, totam Pictaviam cum omnibus pertinentiis suis cum tota 
haereditate et adquisitione, quae eam ex aliqua parte vel quocum- 
que jure contingat. 

5) Gottfried hatte ſich geweigert in feiner Diöcefe die legte Steuer 
erheben zu iaſſen und die Trauung Ludwigs von Frankreich zu vol 
sieben. Gr hatte ferner den Sheriff von York gebannt und die Provinz 
mit dem Interdict belegt. Hoved. 8ll. Wend. 154. 155. 
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Hierauf trat er eine Reife durchs Land an und wohnte 
im November zu Lincoln ber Beifegung des beinah als Hei · 
figen verehrten Biſchofs Hugo bei. Hier endlich hatte ſich 
au König Wilhelm der Löwe eingefunden und eingewil- 
tigt dem Könige Johann für Leib, Leben und Lehen den 
Eid der Treue zu ſchwören). Seine Anfprüche aber auf 
die beiden nördlichen Grafſchaften mußte er abermals ver- 
tagt fehen. 

Weihnachten wurde zu Guildford begangen. In den 
erſten Monaten des Jahres 1201 unternahmen König und 1201 
Königin eine zweite Reife durch den Norden ded Reiche, 
und trafen dann zum Oſterfeſte (März 25) in Canterbury 
ein, wo fie aus den Händen des Erzbiſchofs abermals die 
Krone empfingen. Nachdem Johann fi alfo überall ge- 
ſichert zu haben meinte, wurde auf Pfingften ein flarkes 
Aufgebot nach Portsmouth befohlen, um neu auögebrochene 
Unruhen in Poitou zu dämpfen. Allein die Barone kamen 
eigenmãchtig zu Xeicefter zufammen und verweigerten die 
Heeresfolge, bis ihnen Beflätigung ihrer Rechte gefchähe. 
Johann aber aihtete diefer drohenden Anzeichen nicht und 
meinte ihnen mit Zwang begegnen zu können. Er fchiffte 
fi nichts defto weniger ſchon am Montage nad) dem Feſte 
(Mai 14) in Begleitung feiner Gemahlin und feines Ge 
folges nach der Rormandie ein. Auch der Sturm auf dem 
Meere konnte ihn nicht an feinem Vorhaben hindern ’). 

Am Ende des Juni hatte er unweit Andeli eine freund» 
ſchaftliche Zufammenkunft mit dem Könige von Frankreich 
und folgte drei Tage fpäter einer Einladung deſſelben nach 
Paris, wo Philipp ihm feinen eigenen Königsſitz einräumte 
und ihn auf das Ehrenvolifte beherbergte und befchenkte’). 
Noch einmal verbürgten die beiderfeitigen Friedenszeugen ben 


. 

1) De vita et membris et honore terreno contra omnes homi- 
mes. Hoved. Bll. Über Hugo von Lincoln find Hoved., Cogg., 
Wend. fehr ausführlich. Johann verweilte in Lincoln vom 21—26. 
®ov. Hardy, Ktin. 

9) Hoved. 816—819. Wend. 165. 166. 

3) Hoved. 819. 8%. Rigord. Gr war am 1. Zuli in Paris, 
Hardy, Itn. 

Pauli, Geihigteinglands. TIL. 20 
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kurz zuvor geſchloſſenen Vertrag. Iohann Aber hatte keinen 
anderen Gedanken, als den Aufſtand in Poitou nieberzu- 
werfen, an deſſen Spige Jegt Hugo von Marche fland, den 
perfbnliche Rache gegen den König von England aufgeflachelt. 
Jedoch Johanns Mittel zum Heerzuge waren nicht ausrei- 
hend, auch fein Statthalter Robert von Turnham vermochte 
nicht Ruhe berzuftellen; vergebens forderte er bie Unzufrie- 
denen an feinen Hof. Sie aber brachten ihre Klagen un 
mittelbar an Philipp nach Paris’). 

Eine Zeit lang wurde nun eine fruchtloſe Fehde ge 
führt, an ber Johann nicht einmal felbft Theil genommen 

1202 zır haben feheint, bis zu Anfang des Jahres 1202 der König 
von Frankreich ihn auf die dritte Voche nad) Dftern vor 
feinen hohen Lehnshof der zwölf Pairs Inden ließ, als deren 
Mitglied er ſich über die gegen ihn eingelaufenen Klagen zu 
verantworten babe‘). Johann erwiberte, er fei Herzog der 
Normandie und fei nicht gewohnt ſich in Paris zu flellen, 
als folcher pflege er mit dem Könige von Frankreich an ihrer 
gemeinfchaftlichen Grenze zu verhandeln. Doc Philipp ver- 
fiherte fein Recht ald Lehnsherr nicht aufgeben zu wollen, 
weil der Herzog ber Normandie und der Graf von Poitou 
ein und diefelbe Perfon feien. Endlich, als die Spannung 
immer erbifterter geworden, erflärte der franzöfifche Gerichte- 
bof auf Antrag Philipps den König von England aller fei- 
ner fränkifchen Lehne für verluftig, für die weder er noch 
feine Vorfahren jemals die ſchuldigen Dienfte geleiſtet; und 
Philipp, froh über diefen Beſchluß und des jüngft beſchwo⸗ 
renen Friedens ferner nicht mehr eingedent, erhob alle An- 
ſprüche Arthurs auf die ganze Küfte Frankreichs von neuem ). 

1) Rad. de Cogg. ap. Brial XVII, p. 99. Hoved. 823. 

2) juri quod pares sui decernebant pariturus, Rad. de Cogg. 
p- 95, der nach dem Schluffe Hovedens die vorzüglicfte Quelle ift. 
Faſt alle englifhen Hiſtoriker Haben ihn nicht beachtet; nur Holin- 
shed Chronicle IT, p. 165 und Tyrrell, General-History of Eng- 
land II, 718 ff. haben ihn in der Handſchrift benugt. 

3) & Rad. de Cogg. Rad Wend. 167 hätten die beiden 
Förften noch einmal während der Faſien an der Grenze verhandelt und 
wären im Unfrieden auseinander gegangen. Doch auch bei Rigord. 
54 wird Johann als Lehnsmann nad) Paris geladen, quindecim diebus 
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Unvergüglich raffte er fein Heer zufammen, überrumpelte 
und fehleifte das einft von Richard aufgeführte Schloß Bou- 
tavant. Hierauf brach er in die Graffhaft Eu ein, be 
mächtigte fi Aumales und, nachdem er die Dämme durch 
Kochen, mit Hülfe der Wafler auch der feften Burg Hugos 
von Gurnay. Alddann ging. Graf Reinald von Boulogne 
zu ihm, über; beinah der ganze Nordweſten der Normandie 
war in feiner Gewalt. 

Mittlerweile hatte Philipp den fechzehnjährigen fhaten- 
luſtigen Arthur, der feit dem Frieden von Guleton zwei 
Jahre an feinem Hofe- geweilt hatte, feinem Oheim feierlich 
abſchwören laſſen ) und ihn mit zweihundert franzöfifchen * 
Kittern nad) Poitou geſchickt, um ſich dort mit Hugo von 
Marie, Gottfried von Lufignan und anderen gegen den 
König von England zu verbinden. WIE er heranzog, wuchs 
fein Heer mächtig an, von allen Seiten eilte der unrubige 
Adel des Landes herbei. Da vernahm er, daß feine Groß 
mutter, die alte Königin Eleonore, die frank und alterd- 
ſchwach von ihrer Reife nach Spanien zurüdgefehrt war, ir 
Mirebeau zur Herberge lag. Froh über die Gelegenheit zur 
erſten Waffenthat, begann, er fogleich die Belagerung bes 
Orts; ein Stück nach dem andern fiel in feine Gewalt. In 
einen einzigen Thurme nur hielt Eleonore noch mit wenigen 
Gewaffneten aus; dringend hatte fie um Hülfe an ihren 
Sohn, den König, in bie Rormandie gefandt. Schleunig 
machte fi diefer mit feinen Söldlingen, die er aus Zlan- 
dern, Hennegau und Brabant angeworben hatte, unter ihrem 
Rottenführer Martin Algais’) auf und überrafchte am 1. Aug. 


ab Pascha instanti revolutis, und erft nachdem er nicht erfchienen, be» 
ginnt der Krieg. 

D) &. die Urkunde bei Brial IXVIE, 54 actum apud Gorna- 
cum a. 1902 mense Julio. Johann hatte den Herzog kurz vor- 
Her am 27. März auf die Woche nad; Dftern nad) Argentan befgie- 
den Rot. Lit. Pat. p. 7°. (ed. Hardy, Rec. Com. 1835). Rymer, 
I, 86. gl. Chron. Turon. ap. Martene et Durand Coll. ampl. V, 
col. 1039. 

2%) Chron. Turon. I. c. Er war ein echter Abenteurer, den der 
König fpäterhin zum Seneſchall der Gascogne machte und Überhaupt 
auf alle Weife begünftigte. Rot. Lit. Pat. 21. 30. 36°. 

Wr 
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Die Belagerer, die er nad) einem heftigen Gefechte bezwang. 
Arthur, Hugo, Gottfried und mehr ald 200 vornehme Bar 
zone und Ritter wurden gefangen genommen '). (Eleonore 
war befreit‘). Arthur aber wurde in ſtrengen Gewahrſam 
nach Falaiſe gefandt. Auch feine Schwefter Eleonore ge 
rieth in Gefangenſchaft, in der fie ihr Leben verbringen follte. 
Die Übrigen wurden in verfchiedenen engliſchen und nor 
mannifchen Schlöffern in Ketten gelegt. Wiele erhielten 
fpäterhin für hohes Löſegeld die Freiheit wieder ober wurden 
ausgewechfelts zwei und zwanzig follen in Gorfe-Gaftte in 
Dorfetfhire zu Tode gehungert fein’). 

Kaum hatte Philipp Auguft, der feit einiger Zeit vor 
der Burg Arques gelegen, von diefer Niederlage gehört, 
als er raſch aus der Normandie wich und ſich gegen dir 
Loire wandte. Hier wurbe Tours nad) einander, erſt von 
ihm, dann von Johann, unter Greueln und Gchreden ge 
nommen und verbrannt; aud Le Mans erfuhr abermals die 
Kriegsnoth, und erſt die rauhe Jahreszeit machte der Fehde 
ein Ende‘). - 

Inzwifchen erhoben ſich aber die Bretagner, die db 
Schlimmſte von ber Gefangennahme ihred Herzogs befürch⸗ 
teten. Laut forderten Wilhelm von Roches, die Herren von 
Alengon, Beaumont, Fougeres und andere feine Auslieferung. 


1) Rad. de Cogg. 95. 9, der auch Johanns Bulletin mittheift, 
worin das Datum ad festum B. Petri ad Vincula. Auch Wend. 
167—169 Hat daſſelbe benugt. 

2) Eleonore ftarb nicht lange hernach. Sie war todt am B. April 
1204, nad; einer Urkunde Johanns ad Pascha proximum post obitum 
Alien. regine matris nostre. Pat. p. 41. Das Recrologium von 
Vontevraut, cifirt bei Brial XVIII, 98, nennt den 26. Zuni als 
Zobestag. u 

3) Annal de Margan ap. Gale 88. II, p. 13. Daß mehrer 
von ihmen dort gefefen, beftätigen die Rot. Lit. Pat. p. 24, wo von. 
15—31 fehr viel Über das Schickſal der Einzelnen zu finden iſt. Graw 
fam find fie gewiß behandelt worden, denn ein gefangener Franzoſe fol 
gegen einen englifhen Schlitzen ausgeliefert, und falls diefer 
fei, ebenfalls verftümmelt werden. 

4) Rad. de Cogg. I. c. und Rigord. 55, befonbers aber Chron- 
Turon. col. 1039. 1040. 
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Guido von Thouars, deſſen Gemahlin Conftance ') bereits 
vor der Gefangennahme ihres Sohns geftorben war, berief 
eine Verfammlung des Adels und der Geifktichkeit nach 
Banned und erfchien dafelbft mit feiner jungen Tochter Alice 
auf dem Arm. Eine nationale Begeifterung hatte das ganze 
Land ergriffen). Die Bewegung erſtreckte fih in die Ror- 
mandie und nad Anjou; die Burg von Angers befand fi 
in ben Händen der Aufftändifchen, und König Philipp un- 
terſtũtzte ihre Korderungen mit Drohungen, bis er mit Früh · 
fingsanfang 1203 die Feindfeligkeiten wieder eröffnete). 1208 
Nach einem kurzen Zuge nach Aquitanien, um ſich dort 
mit feinen Bundeögenoffen zu vereinigen, brach er in bie 
Normandie ein und eroberte eine Reihe von Burgen. Hugo 
von Gurnay überlieferte ihm Montfort; Robert Fig-Walter 
und Saher de Duinci gaben jede Hoffnung auf Hülfe von 
Seiten ihres Herrn auf und warteten nicht eine ernſte Be- 
lagerung von Vaudreuil ab. Im Auguft wurde auch Ra 
depont genommen. Johann brachte unterbeffen die meifte 
Zeit herrlich und in Freuden in Gefelfhaft der Königin 
Habella in Rouen zu. Auf die erſte Kunde, daß Philipp 
ihm feine Burgen nehme, fol er erwibert haben: „Laßt ihn 
nur, ich werde fie ihm alle an einem Zage wieder ab- 
gewinnen.” Ganzlich unthätig ſchien er die Schande in 
Sleichgültigkeit und Luſtbarkeit erfliden zu wollen. Won 
feinen englifchen Rittern gingen viele überbrüffig nach Haufe, 
Aber den Adel der Normandie, der in feiner Treue bereits 
wankend geworben, ergriff ein Widerwille gegen einen fol- 
chen Fürften; überall wandten fie fi ab von ihm, vide 
gingen offen zu Philipp über. Vergebens fuchte ber Legat 
des Papſtes, der Abt von Cafamario, zwifchen den beiden 
Zürften zu vermitteln; wenn Johann wirklich feine Hoffnung 
auf ihn gebaut hätte, fo war da& Glück Philipps doch zu 


1) Beftätigung des Teſtaments der verftorbenen Gräfin durch Jos 
hann zu Loches, 30. San. 1202. ap. Rymer I, 85. 

2) La premiöre (assemblee), dans laquelle on puisse recon- 
naftre une r&union des ordres de la province, une tenue d’etats. 
Daru, Histoire de Bretagne I, p. 415. 

3) Rad. de Cogg. W. 8. 
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groß und fein eigenes Bedrängniß zu ſchickſalsvoll, als deß 
felbſt Innocenz IM. hier hätte helfen können). Der König 
ſah, daß er nunmehr Alles verloren, und daß er wegen ſei ⸗ 
ner eigenen Sicherheit bedacht fein müßte. Darum begab 
er fih am 6. Dec. nach England, wo er die Grafen und 
Barone, die -bereitd vor ihm zurüdgefehrt waren, um den 
fiebenten Theil ihrer Güter flrafte, und Durch Gottfried von 
Eifer und den Erzbiſchof Hubert das weltliche wie das Kir- 
chenlehn mit ſchweren Abgaben belegte. 

Kaum hatte Johann jedoch das Feſtland verlaffen, als 
ein ſchreckliches Gerücht von Munde zu Munde lief. Arthur 
von Bretagne, bieß es, fei verfehwunden, ja, der Dheim 
habe ihn mit eigener Hand umgebracht. Geheimnißvoll, 
wie die That gefehehen, verbreitete fih die Nachricht. Man 
trachtete den Zrevel der Geſchichte zu entziehen, die Sage 
bat ihn daher ind Grenzenlofe gefteigert. 

Nicht lange nach dem Tage bei Mirebeau, am 24. Aug. 
1202, ließ Johann noch einigen bretagnifchen Rittern, die 
fiheres Geleit an feinen Hof verlangt haften, fagen, ja 

“ nichts zu beginnen, was feinem geliebten Neffen, Arthur 
ſchaden könnte‘). Der junge Herzog war nach feiner Ge 
fangennahme fofort nach Falaiſe abgeführt worden. Es 
wird erzählt, daß einige Zeit darauf?) der König felbft 
dorthin gefommen, um ihn mit freundlichen Worten und 
großen Verheißungen zu überreben, fein Vertrauen auf den 
König von Frankreich aufzugeben und ihm zuzuwenden. 
Thöricht und Hochfahrend habe Arthur aber England und 
alle Länder, die König Richard befeflen, für fi) gefordert 
und heilig gefehworen, fo lange ihm nicht ‚fein Recht ger 
ſchäͤhe, keinen Frieden zu halten. Da fei fi der König 
feiner Gefahr bewußt geworben und habe ihn in den neuen 

Thurm von Rouen gelegt, wo Arthur kurz darauf ver« 
ſchwunden ‘). 


D) Wend. 171—173. Rigord. 56. 57. Epp. Innoc. IL. VI, 
68— 70. Bal. 

2) Rot. Pat. p. 17. 

3) Elapso deinde aliquo tempore etc. Wend. 70. 

4) Non multo post subito evanuit, Ibid. utinam non ut 
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Viel wahrfcheinticher aber iſt ein anderer Bericht '). 
Ein Fürft wie Johann konnte nicht ruhig fein, fo lange er 
einen Nebenbubler, der wenigftens daffelbe Recht wie er auf 
den Thron hatte, am Leben mußte. Höflinge und dienft- 
fertige Rathgeber flüfterten ihm gefchäftig zu, er könne ſich 
allein fihern, wenn er den Prinzen blenden und verſtüm ⸗ 
meln laſſe. ‚Endlich hierdurch aufgeflachelt, faßte der König 
den Entfchluß und- entfandte drei Schergen imit dem betref« 
fenden Auftrage na Falaife. Zwei entwichen aus Scham, 
der dritte ſtellte fi) bei dem Befehlshaber des Schloſſes, 
Hubert de Burgh) ein. Diefer hatte den Auftrag, den 
jungen Arthur in dreifachen Eifen gefchloffen zu halten. 
Die Wache aber, die den gefangenen Fürften ließ gewonnen, 
erhob großes Wehklagen Über den Befehl, und Arthur felbft, 
ald er davon vernommen, warf fi) mit Thränen und Wurh- 
geſchrei auf den Boten: „laßt mid an ihm Rache nehmen, 
che er mir die Mugen ausreißtl” Nur mit Gewalt gelang 
es feinen Wächtern ihn zurüdzuhaften und zu befänftigen. 
Hubert aber, ein rechtlicher Mann, der des Königs Wefen 
kannte, beſchloß den Befehl nicht "auszuführen. Er ließ das 
Gerücht auöfprengen, der junge Fürſt fei gebrochenen Her- 
zens und an feinen Wunden geflorden’). Seine Kleider 
wurden unter die Armen und Kranken vertheilt; überall 
läutete man die Gloden zum Zeichen des Beileids. Als 
auf diefe Zrauerfunde aber der Aufftand in der Bretagne 
nur noch heftiger emporloberte, glaubte Hubert nichts Bef- 
ſeres thun zu Fönnen, als Öffentlich zu erflären, der Prinz 
lebe. Das mißfiel auch dem Könige keineswegs. 


fama refert invida, fügt Matth. Paris 208 hinzu. Mehr durfte 
man in England nicht wiffen, vgl. Annal. Waverl. a. 1202 u. Cont. 
Anon. Rog. de Hov. ap. Brial XVII p. 184. Rad Walter de 
Hemingburgh I, 232 und Henr. de Knyghteon ap. Twysden 
cool. 2414 fiel der Herzog durch die Hand Peters de Ralolacu. 

H Rad. de Cogg. 9%. 97, des einzigen engliſchen Beitgenoffen, 
der ohne Rüdhalt ſchreibt und deſſen Erzählung mit den franzöfifhen 
Anſchuldigungen vereinbar ift. “ 

9) Damals camerarius regis. vgl. Hoved. 819. a. 1901. Rot. 
Pat. p. @. 7°. a. 1202. Foss, Judges II, p. 272. 

3) prae cordis tristitia et vulnerum acerbe dolore. 
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Aber unter dieſen Verhältniſſen war fein Gefangener 
in Falaife, fo nahe der Grenze, nicht mehr ſicher. Geine 
Ritter erlärten, meuchelmörberifche Anträge wie jene nicht 
ausführen zu wollen, auf daß ihnen nicht ein Gleiche ger 
ſchähe, fals fie in Philipps Gefangenſchaft gerieten. Er 
ließ daher den Prinzen zu Anfang des Jahres 1203 nad 
Rouen abführen, wo er dem Robert de Vipont übergeben 
wurde. Nicht Tange darauf wurde er bei Seite geſchafft ). 

‚Das Ende wird ewig dunkel bleiben, obmohl eine au⸗ 
dere ausführliche, aber dichterifche Schilderung unverfennbare 
Spuren der Wahrheit an fi träge”). Der König fand 
Niemanden, der das Verbrechen begehen wollte. Nachdem 
er ſich daher drei Tage in dem fehattigen Molineur ’) ver 
borgen gehalten, begab er fi in ber folgenden Nacht in 
einem Boote an den Thurm von Rouen. Er ließ alddann 
ben Neffen die Stiege herab in das Schiff führen und ſtieß 
ihm unbelümmert um die Wehllagen defielben dad Schwert 
durch den Leib und die Schläfe. Drei Meilen unterhalb der 
Stadt warf er den Körper in ben Fluß‘). Niemand weiß, 


1) Rad. de Cogg. p. 8. Diefer Bericht iſt im Mittelalter un» 
belannt geblieben bis auf Holinshed I, p. 165, aus dem Shakfpere 
für feinen King John IV, 1 den ganzen’ poetifhen Stoff entnommen. 
Bon demfelben Radulf eriftirt ein ungedrudtes Chronicon breve von 
Eduard dem Belenner bis Heinrich II. in einer Handſchrift des beral» 
diſchen Amts zu London, N. XI. Dort heißt es fol. 48%. a. 1203 im 
Sabre der Eroberung Eonftantinopelö: Arturus in carcere regis Jo- 
hannis post annum sue incarcerationis e medio sublatus, ultra non 
eonparuit. 

2) Guil, Brit. Philippid. VI, v. 453—564. 

3) v. 495. Umbrosi latitans Molinelli in vallibus. 

Rah dem Ztinerarium befand er fi dafelbft am 2. April 1203 und 
Zags darauf, April 3, in Rouen. cf. Hardy, Introduction to Close 
Rolls p. XVI. 

4) Dies die franzöfiiche Erzählung. Cie wird nicht wenig beflätigt 
durch die Annalen des Klofters Margan in Wales bei Gale II, p. 13, 
wo es heißt: rex Arthurum ... feria V ante Pascha (Gründonnerstag 
3. April 1903) post prandium, ebrius et demonio plenus propria 
manu interfecit. Der Leib fei darauf mit einem Gteine um den Hals 
in die Seine geworfen, wo ihn Fiſcher im Rede gefunden; heimlich fei 
ee in der Priorei Marie des Prez beigefegt. Dies ſteht freilidh unter 
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was aus ihm geworden. Das geſchah zu Dftern 1203. Der. 
verbrecheriſche König glaubte nun Grund zu haben, fich forg« 
108 feinem Vergnügen bingeben zu fönnen, biß er der eige 
nen Gefahr durch Entweihung nah England entging. 

König Philipp aber lag feit dem September 1203 vor 
jener Burg Gaillard, die einft der ganze Stolz Richards 
geweſen. Roger de Lacy, der Connetable von Cheſter, ver ⸗ 
tHeibigte fie auf dad Zapferfte;-bei ihm war Verrath un 
möglih. Doc mußte er fürchten auögehungert zu werben, 
denn ber Zranzofe hatte ihn mit Wall und Graben umge 
ben und überall hölzerne Thürme errichtet. Wergebens wandte 
er fih um Hülfe an feinen König; der ſchrieb zurüd, fie 
möchten fo gut fie könnten für fich ſelber ſorgen). Am 
22. Febr. 1204 begann der Sturm mit dem Gefchüg, den 
die Belagerten eine Weile muthig erwiberten; vierzehn Tage 
darauf, am 6. März, fiel die Burg’). Nun ließ Philipp 
fih bereits zum Heren in der Normandie ausrufen: ihr 
Fuͤrſt Habe die Normannen ſchimpflich verlaflen, fie möchten 
ihm nicht mit vergeblichem Widerſtande begegnen. Er nahm 
aber darauf Domfront, Caen und alles Rand bis Mont 
St. Michel; Coutances, Baieur, Lifieur, Avranches mußten 
fi ergeben. Auf das Flehen der Unterworfenen wurde ihnen 
noch eine kurze Zrift gewährt, nach deren Ablaufe, falls 
Johann bis dahin nicht Hülfe gebracht, Rouen und das 
ganze Land fich unterwerfen follten ’). 


dem Jahre 1204, doch wird auch die Gefangennahme 1203 angefegt, 
und Zohann hat im Jahre 1204 England niemals verlaffen. Die Anna- 
les de gest. Angl. usque ad a. 1377 im Ms. Cotton. Cleop. D. IX. fol. 
51. haben eine Sloſſe in diefem inne: quem postea transverberans 
per medium corpas cum gladio cum simul narigarunt in quodam 
batello manu sua propria in vinculis erudeliter oceidit. Trivet. 
p- 171. a. 1203. Arthurus Rothomagi moritur, de cujus morte regem 
Johannem quidam ejus aemuli infamarunt. Aud Daru I, p. 413. 
le 3. avril 1203. 

1) Rymer I, p. 9. 

9) Rigord. 57. vgl. Rad. de Cogg. 98 und Wend. 173. 174. 
Ausführlich aber dicterifh bei Guil. Brit. Phil. lib. VII. 

3) Rah Wond. 174 ein ganzes Jahr; nach Rigord, I. c. nur 
bis Johannis. \ 
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Philipp. fol. damals den König von England wegen 
der Ermordung Arthurs vor feinen hohen Lehnshof nah 
Paris gefordert, und als er nicht erfchienen, ihn nochmals 
aller feiner Sehne für verluftig erlärt und fogar zum Tode 
verurfheilt haben '). Jedenfalls hat er den Verfuch gemacht, 
denn Papft Innocenz II. gibt feinem Legaten auf, Dad Recht 
Philipps auf ein. Erfcheinen Johanns in Paris zu erforſchen, 
und Johann fendet zu Anfang des Jahres 1204 eine Ge 
fanbtfchaft, beſtehend aus dem Erzbiſchof von Canterbury, 
den Bifchdfen von Norwi und Ely und den Grafen von 
Pembroke und -Leicefter, bie füh vergeblich bei Philipp um 
einen Vergleich bemühen... Sie fanden ihn im höchſten Zorn 
weißen des Todes Arthurs, der in der Seine umgelommen 
ſei. Niemals wolle er mit ihrem Könige wieder Frieden 
haben, bis er ‚ihm Alles dieſſeits der See genommen‘). 
Der König von England wurde ald Pair von Frankreich 
behandelt, der wegen feiner Verbrechen rechtmäßig von fer 
ned Gleichen verurtheilt worden. 

1) Die Annal. de Margan p. 13 allein berichten dies unter dem 
Jahre 1204. Die Sache ift erft befannt geworden durd eine Procla⸗ 
mation des Thronfolgers Ludwig bei feiner Landung in England im 
Jahre 1916. Rymer I, p. 140. Xgl. Wend. 365. 373. Thorne, 
Chron. ap. Twysden col. 1888. Dort heißt e8, Johann fei wegen 
der Ermordung Arthurs — quod Augli murdrum appellant — in cu- 
ria regis Francorum per judicium parium suorum zum Tode verur 
theilt worden. Wftenftüde darliber gibt es in Frankreich nicht. Trot 
dem hat Beugnot, les Olim I, p. XLIV weitläufig über das damals 
ftattgehabte Gericht der 12 Pairs gehandelt. Ihm hat Pardessus, 
in Bibliotheque de l’&cole des chartes II, IV, 299 ff. erwidert: der 
Gerichtshof habe doch wohl aus allen großen Baronen des Reichs beftan: 


* den und fei nichts anderes als das Parlament von Paris, das immer 


ausfhließlich über die Pairs gerichtet. Beugnot, in Bibliotheque II, 
V, p. 1 entgegnet ipm, Brial und anderen mit dem einzigen Beiſtande 
eines ausländifchen Zeugen, de Matth. Paris p. 283, der den Wende 
ver ausgeſchrieben und mit feinen Erfindungen ausgeſchmückt. Ohn⸗ 
alle urkundliche Hülfe nimmt er an, der Spruch fei von den 12 Paits 
gefaͤllt, und ſucht fogar nachzuweiſen, welche von ihmen zugegen geweſen 
fein Tonnen. Das ift aber ganz unwefentlich. Philipp Auguſt brauchte 
den Spruch; wir wiflen nicht, wie und ob er je gefällt worden. 

2) Bpp. VII, 44. Bal. Rad. de Cogg. 98. 99 post mediem 
quadragesimam etc. 
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König Philipp aber bemog gleichzeitig den Herzog von 
Brabant und Graf Reinald yon Boulogne, zwei alte Wer- 
bündete Englands, welche beide Enkelinnen König Stephans 
su Gemohlinnen hatten, einen Vertrag zu ſthließen, nad 
weichem fe fi anſchickten ihr Erbe in England zurüdzu: - 
eröbern: ein jeder folle Alles behalten, defien er habhaft 
werben könne’). Auf feiner Jnſel ſelbſt ſollte fi der. Ber 
brecher nicht mehr ſicher fühlen: ° 

Nachdem aber inzwifchen bie Burg Gaillard gefallen 
und auch Falaiſe genommen war,-wandten fich Die Befchli- 
baber und die Einwohnerſchaft der legten fehlen Pläge in 
der Normandie zum legten Male an ihren König in Eng- 
land. Rouen, Verneuil und Arques hielten noch aus; fie 
hatten von Philipp 30 Tage Frift erhalten. Doch ald Joe 
hann ihren Boten wie den früheren erwiderte, fie möchten 
für ſich ſelbſt forgen, er könne ihnen Feine Hülfe bringen, 
da öffneten fie zu Mittfommer dem Könige von Frankreich 
ihre Thore. Bereitd am 1. Juni hatten die Bürger der 
alten Stadt Rouen, die in. der Treue zu ihren angeſtamm ⸗ 
ten Herzögen fo manchen Sturm ber Franzofen fiegreidh von 
ihren Mauern abgeſchlagen, mit Philipp die Bedingungen 
der Übergabe feflgeftelt. Mit der Auslieferung ihrer beiden 
Thürme war die ganze Rormandie, dad Herzogthum Rollos, 
nad) einem Zeitraum von beinah 300 Jahren, wieder an die 
Krone von Frankreich gefallen. Man hielt die Weiffagung 
Merlins für erfüßt, nach ber das Schwert vom Gcepter 
folle getrennt werben ’). 

Die übrigen Befigungen des Königs von England theil- 
ten bald daſſelbe Schickſal. Im Auguft 309 Philipp Auguft 
nah Peiton, wo nur noch wenige Schlöffer aushielten. 
Robert von Zurnham, der rings von Zeinden umgeben, nicht 
mehr widerſtehen Tonnte, gerieth in Gefangenfchaft. Doc 
fehlte es auch in dem Lande nicht an Stimmen, die fi er- 
hoben, um ihr Leid auszubrüden über die Trennung von dem 


1) Rad. de Cogg. 100. Bertrag bei Dumont, Corpus di- 
plom. I, p. 152 actum Vernone a. 1204, mense Februario. 

2) Rigord. 57—59, woſelbſt aud die Urkunde nad) Du Chesne 
88. rer. Norm. p. 1057. vgl. Rad. de Cogg.M. Wend, 181. 
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Fürftenhaufe, mit dem man fo lange verbunden geweſen. 
König Richard würde al fein Silber und Gold hergegeben 
haben, um das Land zu retten, aber ber gegenwärtige König 
ſcheine ſich nit im geringften darum zu künrmern, fingt 
1205 Bertran de Born der Jüngere‘). Um Mittfommer 1205 
ergab fi) Loches, das Girard de Athys vertheibigt hatte; 
kurz darauf lieferte Hubert de Burgh auch Chinon aus’). 

König Johann aber, der bisher unthätig zu Haufe ge- 
legen, wagte zu Anfang Juli no einen Verſuch, fih nach 
dem Feſtlande einzuſchiffen. Er hatte fein Heer nach Por . 
cheſter befohlen, doch gab: er endlich den ernften Vorflellungen 
ſeines Kanzlers, des Erzbiſchofs Hubert, und des Grafen von 
Pembroke nach und entließ Ritter und Seeleute wieder nach 
Haufe, worüber beſonders die Iegteren, die in großer Menge 
verfammelt worden, fehr unzufrieben waren. Große Sum- 
men waren abermals nußlos vergeudet. Der König aber 
ging wirklich von der Infel Wight aus in See, doch kehrte 
ex ſchon nach zwei Tagen zurüd, woraus das Gerücht ent 
flanden, er fei übergefahren. Inzwiſchen fandte er feinen 
Bruder, den Grafen Wilhelm von Salisbury, mit Mann- 
ſchaft nach Rochelle?). Er felbft ließ fih die Eintreibung 
neuer Geldmittel angelegen fein. Da viele feiner norman- 
nifchen Barone auch Lehen in England befeflen hatten, zog 
er, wie ed umgekehrt auch von Seiten Philipps gefchehen, 
alle ihre Güter ein, um damit alle Diejenigen zu belohnen, 
die ihm treu geblieben und nad) England gefolgt waren ‘). 

1) Per que tota Guiana plaing 

Lo rei Richard, qu’en deffenden 
En mes mant aur et mant argen; 
Mas acest no m’ par’ n ala soing. Raynouard, Choiz 
1, p. X. 

2) Rad. de Cogg. 99—103. cf. Chron. Turon. col. 1041. 

3) Rad. de Cogg. 102. 103. Rigord. 39. Wend. 182. Über 
die Rüftungen zu diefem verfehlten Buge f. Rot. Pat. 55: die Yus- 
Hebung geſchah, indem neun Mitter ftetS einen zehnten ins Feld fteliten. 

4) Rotuli Normanniae p. 192—143 ed. Hardy. Rec. Com. 
1835. Gin meifterhaft gelehrter Auffag Über die damaligen adminiftra» 
tiven und finanziellen Buftände der Normandie, befonders aus den in 
England veröffentlichten Urkunden entworfen von Delisle fteht in der 
Bibliothöque de l’6cole des chartes IL, V. p. 173. 357. 
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Nochelle, Thouars und Riort waren bie einzigen Bur« 
ges bed Feſtlandes, die König Johann noch fein nennen 
tonnte. Gr gebachte fie nicht nur zu fchügen, fondern von 
ihnen aus auch fein Erbe wieder zu erobern. Zu Pingften 
1206 hatte er nochmals fein Heer verfammelt-zu einem frucht · 
Infen Unternehmen. Alle Schiffe waren zum Dienft des 
Königs mit Beſchlag belegt‘). Im Juni Iandete er zu 
Rohelle Die Burg Montauban. wurde belagert und er ⸗ 
obert; und ber König rühmte fich, er habe in vierzehn Tagen 
vollbracht, was Karl dem Großen — dem ‘Helden ber Ron 
manze — an ihr in fieben Jahren nicht gelungen.. Allein 
Philipp Auguft hatte für die Befeſtigung der Burgen von. 
Poitou und Meine die befte Sorge getragen. Umſonſt verr 
band fich diefes Mal Guido von Thouats, der in der Bre 
tagne eine Gegenbewegung hervorgebracht‘), mit Johan, 
umfonft eroberte dieſer noch einmal Angers. Am 26. Oct. 
ſah er ſich gezwungen, auf zwei Jahre mit Philipp Frieden 
zu machen ). Seine Anmwefenheit in England erfejien ihm 
immer dringender nothwendig. Größere Gefahren bedrohten 
ihn bereit6 von einer anderen Seite: ein Kürft, der ſchon 
fo vieles verfcherzt hatte, mußte noch viel Schwereres erfah- 
ren. Die Verbindung zwiſchen England und der Rormendie, 
welche während beinahe anderthalb Jahrhunderten einen fo 
nachhaltigen und vielfeitigen Einfluß auf das Schickſal und 
die Entwidlung des Königreiche ausgeübt hatte, war num» 
mehr gelöft. England ftand wieder allein ba, und während 


1) Rot. Pat. 625. april 29. 1206. 
9) Darauf und auf Johanns Verbindung mit Dtto von Deutſch · 
land fpielt ein politiſches Gedicht an, in dem es heißt: . 
Mandeis a roi d’Alemaigne 
Ke cist rois et cil Francois 
C’aveir ne vos dignent 
C’ant por un mulet d’Espsigne 
Laxait Bordelois. 
Le Roux de Lincy, Recueil des Chants historiques frangais I, 
p- 150. 
3) Rigord. 60. Wend. 186. Urkunde bei Dumont I, p. 136 
aus dem Goder der königl. BibL zu Berlin Ms. Gall. fol. N. 86. p. 57. 
Rymer, Foed. I, 95. 
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es ben auswãrtigen Zutereſſen um Einiges entzogen. wurde, 
begann es die eigene Kraft zu fühlen und zu entwickeln. Der 
Staat" ging feiner erſten unabhängigen weltgefchichtlichen 
Entfaltung entgegen. Die Ereigniffe mehrerer Jahre fokten - 
dieſelbe vorbereiten. 

Zuerft gab die Erledigung des Primats von England 
nochmals die Veranlaflung zu ernflen, weitreichenden Ver ⸗ 
wickelungen. Erzbiſchof Hubert, ein Mann, der mehr in 
feiner @igenfcyaft als Yeldherr und hoher Gtaatsbeamter, 
als in der Kirche geglängt, und ber bie großen Summen, 
Die in feinen Beutel floſſen, in prachtvollen Bauten und 
ausgedehnten Ländereien verausgabfe, war plöglich auf dem 
Wege zu einem in Borley angefegten Termine in dem Ge 
böfte Tenham Dienftag den 12: Juli 1205 geſtorben). Er 
hatte viele Reider feiner Macht gehabt, die ihm noch nach 
dem Tode · durch die Behauptung zu ſchaden fuchten, er fe 
ohne Teſtament verfhieden. Auch der König, der zuletzt 
geargwöhnt hatte, Hubert fiche mit Frankreich im geheimen 
Bunde, mag fi) über feinen Tod gefreut haben. Allein 
fon die nächften Folgen deſſelben mußten ihm bedenklich 
erfcheinen. 

Der Keib des verflorbenen girchenfürſten war noch nicht 
beigeſetzt, als im Dunkel der Racht die füngeren Genoſſen 
unter ‚den Mönchen des Doms von Canterbury ”) fi ver» 


D'In feria ‘tertia scilicet IIII. Id. Juli, Rad. de Cogg. in 
Ms. Cotton. Vespas. D. X. fol. 106—108, ein Abfcpnitt, den die Her: 
außgeber der SS. rer. Gall. vol. XVII. p. 103 ohne alle Bemerkung 
außgelaffen haben, fol. “107 Hec autem de obitu venerabilis viri hie 
ligenter apposuimus propter quondam qui asserebant archipresu- 
lem intestarum decessisse et ejus famam, qui tam in militia trans- 
marina quam in regimine ste. sedis Cant. ecclesie floruerat, machi- 
nabantur denigrare. Wend. 183 und Annal. Waverl. 168 haben 
I. Id. Jul, der Dienftag aber fiel auf den 19. Zull. 

2) Hurter, Geſchichte Innocenz IIT., begeht auf einer Seite II, 
54 mehrere Irrthlimer, die man am allerwenigften bei ihm erwarten 
folte. Er fpricht hier und im folgenden beftändig von den Auguſtiner 
möndhen, während das Klofter &t. Auguftins zu Canterbury gar nichts 
mit der Wahl des Erzbiſchofs zu fehaffen hatte. Er fagt ferner, es 
habe neben ihnen Domherrn gegeben; die Mönche des BreieinigkeitsPlo: 
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banden, ohne Einholung ber königlichen Zuſtimmung ihren 
Subprior Reginald auf den Mitar erhoben und darauf im 
erzbifchöflichen Stuhle einſetzten. Eidlich hatte er fih ihnen 
verpflichten mäffen, fogleih nah Rom zu reifen, um fi 
daſelbſt feine Beftätigung zu holen, auf dem Wege dorthin 
aber Niemandem davon zu fagen, Bis er durch Briefe von 
ihnen ausdrücklich dazu aufgefordert wäre. Doch kaum ber 
fand ſich der ch auf ber Küſte von Flandern, als er, 
von Eitelkeit getrieben, ſich ald der erwählte Erzbiſchof von 
Eanterbury zu geberden begann und jedem, der fie fehen 
wollte, feine Briefe zeigte. Während er mit ähnlicher An , 
maßung in Rom auftrat und feft auf die Zuftimmung des 
Papſtes hoffte, war dad Vorgefallene längft in England ber 
kannt geworden. Selbſt die Mönche, die ihn gewählt, fahen 
fich nicht wenig enttäuſcht, und viele unter ihnen fuchten auf 
ale Weiſe die Gunſt des Königs wieder zu gewinnen. Es 
gingen daher bald Abgefandte des Kloſters an .biefen ab, 
um feine Wünſche in der Angelegenheit zu erfahren. ‚Ber 
traulich und unbefüntmert um bie Rechte Anderer, gab ihnen 
diefer zu verftehen, fie möchten den Biſchof von Norwich, 
Johann de Grey’), erwählen und zu dem Zwecke gemein« 
ſchaftlich mit feinen Gaplanen handeln, die er nach Canter⸗⸗ 
bury fenden werde. Dienftfertig ſchickten fie Hierauf Boten 
an. den Bifthof ab, der in Gefchäften des Königs nach York 
gegangen war. Schon am Tage nach feiner Ankunft in 
Canterbury, Sonntag ben 11. Dec, wurde er in Gegenwart 


fiers bilden aber feit dem achten Jahrhundert das Capitel der Eathe: 
drale. Die Suffraganbiſchöfe hätten behauptet ein Wahlrecht zu 
haben; bis auf diefe Wahl aber haben fie es ſtets ausgeübt. Die Ber- 
haͤltniſſe des Erzſprengels waren allerdings nicht einfach, und es wird 
fich zeigen, wie Innocenz III. fie fid) aus dem Grunde auf das Schlaufte 
junuge machte. Der Streit endlich wegen ber Kirche von Faversham 
hat mit der ganzen Sache nichts zu thun, er wird lediglich von Hager, 
dem Abt von Gt. Auguftin, allerdings mit paͤpſtlicher Hülfe, aber auf 
gerichtlichen Wege gegen den König geführt. Thorne, Chron. ap. 
Twysden cel. 1853— 1863; Hurter. citirt faͤlſchlich Bromton. 

D) Ex war am 24. Sept. 1300 dem Johann von Drford im Bis: 
thum gefolgt und hatte wie diefer längft in der Schagfammer und als 
töniglicher Nidpter' gedient. Foss, Judges II, 76. 
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des Königs einflimmig von den Münden erwäßlt und von 
Johann mit der Baronie bed Erzbisthums belehnt. Der 
König aber fihrieb noch felbigen Tages an den Papft, daß. 
die Wahl einflimmig von Prior und. Convent mit feiner 
Genehmigung geſchehen, und daß er hiermit gegen jede an« 
dere proteftire, die ohne fein Mitwiflen vorgenommen fein 
möchte '). 

In der Haft aber war König Johann des Verfahrens 
feiner Vorgänger uneingedenk geblieben: er Hatte das alte 
Recht der Bifchöfe der Provinz, mit denen Heinrich und 

. Richard in ähnlichen Fällen ſtets zufammengehaiten, unbe 
rückſichtigt gelaffen ’). Laut Hatten dieſe daher Beſchwerde 
erhoben, und ihre Abgeordneten begaben ſich eilends nad 
Rom, mit Zeugniffen und Urkunden auögerüftet, aus denen 
deutlich hervorging, daß Die drei letzten Erzbiſchöfe gemein 
ſchaftlich von ihnen und den Mönden gewählt worden feim. 
Diefe aber, deren Anſprüche erſt aus der Mitte des vergan ⸗ 
genen Jahrhunderts herrührten, ftügten fi) auf ihr nermeint- 
liches uraltes Vorrecht, das ihnen bie Päpfte beflätigt und 
das vor Alterd Brauch gewefen fel; mehrere von ihnen ließen 
fich daher bereitwillig ald Boten des Königs benugen, an 
deren Spige er einen Magifter Elias von Brantefeld, auf 
das Reichfte mit Geldmittein verfehen, an den Papft abfer« 
tigte’). Ale drei Parteien hofften den Spruch defielsen für. 
fi) zu gewinnen. . 

Bei Innocenz III. allein log nunmehr die Entfcheibung. 


1) Wend. 183—185. Rot. Pat. 36, teste me ipso apud Cant. 
XI. die Des. 

9) Die gleichgeitigen Gesta Innoc. II. c. 131 bei Baluze tom. L 
fagen freilid rex vero farebat auffraganeis contra monachos sunm 
nihil fovere nitentes abusum; aber auch die Indiscretion Regimalds 
wird dafelbft verſchwiegen. Wie wenig Johann mit den Bifhöfen ging, 
geigt die Einleitung des eben citirten Gchreibens: episcopi archiepis- 
copatus illius pro jure, quod eis in electione Cant. Arch. com- 
petere dicunt, solempniter appellaverunt, monachis Cant. pro jure 
auo similiter appellantibus. Auch die Annal. Waverl. a. 1205 fagen: 
die Wahl fei geſchehen nullo episcopo praesidente, assentiente vel 
praesente. 

3) Wend. 186. 
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Diefer gewaltige Kirchenfürft, der ſich zu einer weltlichen 
Macht emporgeſchwungen, wie feiner fie an feiner Stelle vor 
ober nach ihm befeflen, fah endlich die Gelegenheit gelommen, 
auch die Schickſale Englands in feine Hand zu nehmen. 
Obwohl die europäifche Politit Richards und Iohannd im 
Allgemeinen die feinige und ihm dienſtbar gewefen, glaubte 
er von dem eigenfinnigen und nichtöwürdigen Charakter des 
Iegteren doch Manchetlei befürchten zu müflen. Er ergriff 
daher bereitwillig die Streitfrage, um fo manden Ausnahme 
verhältniffen der englifhen Kirche zum Vortheile Roms ein 
Ende zu machen und vermittelft der geiftlihen Allgewalt 
auch das vielfach widerfpänftige Staatsfchiff zu lenken. Es 
war ihm fehr wohl bekannt, daß die fämmtlichen normanni« 
ſchen Könige ihre Erzbiſchöf⸗ und Biſchöfe zu ernennen pflege 
ten, und daß biöher die Wahlen unter irgend einer Form 
nur in Übereinflimmung mit dem Landeöfürften möglich ge- 
weſen. Um dieſen Brauch zu brechen, benahm er fich ganz 
feinem Weſen gemäß: gleich wie bei der beutfchen Kaifer- 
frage und andern großen Verwidlungen in den verſchiedenen 
Xändern Europas, eilte er nicht feinen Ausfchlag zu geben. 
Er fehrieb und ſprach eine Zeit lang anders als er dachte; 
ſchweigend bewahrte er feine Abfichten für fih, bis er un 
verhofft gegen die Erwartung aller burchfegte was feine Ge⸗ 
danken gewefen. So ließ er denn auch in dieſer Angelegen- 
beit die Wortführer der einzelnen Parteien vor ſich erfcheinen 
und prüfte ihre Gründe und Beweife hin und her. Erſt 
dann ftellte er fein Verfahren fet. 

Die große Selbftändigkeit der Bifchöfe war er in allen 
Ländern des Iateinifchen Kirchenglaubens zu brechen bemüht. 
Die Perfon des unter Föniglichem Einfluß für Canterbury 
gewählten Biſchofs von Norwich mußte ihm noch außerdem 
aus zweifachen Gründen zuwider fein: einmal wegen der 
Stellung, welche derfelbe zu den Staatsangelegenheiten ein 
nahm, und zweitens weil es ihm ſtets übel erfchien, wenn 
fi ein Biſchof ohne feine ausbrüdliche Erlaubniß von einem 
Sprengel zum andern übertragen ließ. Im Stillen neigte 
er ſich daher von Anfang an zu den Mönchen hin. 

Der Gubprior Reginald, welcher in Begleitung vom vier 

Pauli, Geſchichte Englands. TIL. 21 
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andern Mönchen zuerſt bei ihm eingetroffen, wurde als „ger 
liebter Sohn” empfangen. Nicht lange darauf erſchien Ma» 
‚gifter Petrus von Engleham in Rom als Abgefandter der 
Bifhöfe und erhielt ebenfalls vom Papfte Audienz. Als ex 
aber die Mönche ihres eigenmächtigen Verfahrens wegen zw 
befepuldigen begann, bie ihr Wort gegeben, bis zum 30. Rov. 
Beine Wahl vorzunehmen '),-da forberten diefe, er folle feine 
Vollmacht und Zeugniffe vorweifen.- Obwohl er nun ber 
hauptete, berfelben auf der Relfe durch die Lombarbei unweit 
Parma beraubt worden zu fein, fo gewährte Innocenz den» 
noch eine Friſt bis zum 1. Mai 1206, ließ fi von dem 
Magifter eine Caution von 1000 Mark fellen und beaufe 
fragte in einem Schreiben die Übte von St. Albans und 
Reading die Biihöfe bis dahin zu Abfendung von Pro» 
euratoren zu vermögen, um die Ausfagen ihres Boten zu 
beftätigen ’). 

Do noch ehe jener Termin herankam, erfchienen ſechs 
Mönde von Ganterburp und der Archidiaconus Honoriuk 
von Rimond’) in Rom, um von der auf Johann von 
Norwich gefallenen Wahl Anzeige zu maden: fie und bie 
Bifchöfe Hätten ihre Appellation beim heiligen Stuhle zurüd- 
genommen und fich über die Perfon des Gewählten geeinigt. 
Sogleich fchreibt Innocenz an ben Prior und die Mönde 
des Chriſtuskloſters, er ſchilt fie ungeartete Söhne; die Kunde 
von ihrem Benehmen fei ihm höchſt unerwartet gelommen. 
Gegen: die von ihm verlangte Beftätigung de Gewählten 
aber bat er verſchiedene Einwendungen zu machen. Der 
Subprior und der Mönch Wilhelm, die ſich noch bei ihm 
befänben, hätten ſogleich dawider protzftirt. Allerdings fei 
aud ihm nun die von Reginald begangene Indiscretion ber 
kanut geworden, die Dunkel der Eitelkeit hätten ihn geblen · 


1) Inn. II, Ep. VI, 161 ap. Bröquigny et de la Porte du 
Theil Diplomata, Chartae, Epistolae tom. II, quod Monachi usque 
ad festum b. Andreae statuerant cum episcopis Inducias super elec- 
tione tractandi. 

2) Epiet. VIT, 161. Brög. ap. 8. Petrum II. Id. Deo. Die 
Wahl Neginalds wird darin noch als concorditer ceinbrate bezeichnet. 

3) Rot. Pat. 57. Dec. 20. 1985. ü . 
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det, Doch bleibe feine Wahl noch immer zu unterſuchen. Kerner 
babe durchaus Beine zweite Wahl Rattfinden dürfen, nachdem 
der Proceß bereit bei ihm anhängig gemacht worden ſei; 
endlich fei es durchaus gegen die kanoniſchen Beſtimmungen, 
einen Auswärtigen zu wählen, fo lange noch würdige Per- 
fonen innerhalb der eigenen Kirche zu finden fein. Ihm 
allein komme die Entfcheidung zu, er wolle dabei ohne An ⸗ 
fehen der Perfon, weder zur Rechten noch zur Linken, ab- 
weichen, unb er befehle ihnen, fünfzehn ihrer Brüder bis 
zum 1. Det. nad Rom zu fenden; bis dahin, hoffe er, 
werben auch Bevollmächtigte des Königs erfcheinen ’). Eine 
ähnliche Anzeige ging dem Könige zu. Der Bifhef von 
Rocheſter und der Abt von St. Auguftin erhielten inzwifchen 
den Auftrag, über die Vorgänge im Chriſtuskloſter firenge 
Unterſuchung anzuflelen ). ne 

Die Zeit, welche darüber verging, konnte dem Papfte nur 
angenehm fein. Er fah fehr wohl ein, wie es zwiſchen drei 
Parteien zu entfcheiden galt, von denen er zwei geradezu zu 
befämpfen hatte. Aber auch Reginalds Sache mußte er als 
serloren aufgeben: die Unrechtmaͤßigkeit feiner Wahl und der 
geringe Anhang, den er gefunden, Tagen zu fehr am Tage. 
Der König fehrieb inzwifchen Öfter nach Rom und wandte 
fich mehrmals, vermuthlich vergeblich, mit der Bitte an feine 
Bifchöfe, feinen Schreiben ihre Siegel beizudrüden ’). 

Es bleibt unbekannt, aus welchen Gründen Innocenz 
feinen Spruch noch über den Detober hinaus verzögerte; erfk 
gegen dad Ende ded Decembers kam ed zum Beſchluß, bei 
dem aufer Reginald nebft feinem Anhange und den fünfzehn 
von Ganterbury herbeſchiedenen Mönchen auch als Abgefandte 
des Königs der Abt Hugo von Beaulieu, der Sheriff von 
Stafford, Thomas von Ardington, und ein Ritter, Anfried 
von Dene mit Namen, zugegen waren‘). Obwohl diefe von 


1) Ep. XI, 34. Bréq. Laterani II. Kal. April. IX. @. r. n. 
(1206: 

9) Ep. IX, 35—37. II. Kal. April. 

3) Rot. Pat. 57. 64. Mai 8. 1206. 

4) Ep. IX, 306. Breg. ap. 8. Petrum III. Kal. Jan. Das päpfie 
u¶ Cqhreiden enthäht nur die Unfongsbuchftaben der Ramen, die fi 
21* 
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den 3000 Mark, die ihnen der König mitgegeben, fleißigen 
Gebrauch gemacht und einem Sohne des Grafen Richard 
von Sora, des Bruders des Papftes, fo wie zwei einfluß 
reichen römiſchen Bürgern und einem Neffen des Biſchoft 
von Portus nicht unbeträchtlihe Summen haben zuflichen 
Yaffen, gelang es ihnen doch nicht, den unbeſiechlichen Papkt 
an feiner Entſcheidung / zu behindern '). J 
Zuvörderſt wurde von dieſem die Wahl des Subpriori 
für nichtig erklärt, Darauf aber über Die Anſprüche der Mönde 
und der Bifchöfe der Provinz dahin entſchieden, daß, obwohl - 
diefe an der Wahl ber drei legten Metropoliten Antheil ge 
nommen, den Mönden von Alters her durch papſtliche Zu 
fijerung allein zuftünde, den Erzbifchof von Canterbury zu 
erwählen. Aber auch Innocenz hat hierüber Feine beftimmte 
Urkunde eines feiner Vorgänger beizubringen, und auf dab, 
was über ein Jahrhundert in England Brauch gamden, 
nimmt er nicht die geringfte Rüdfiht. Er habe Lange hin 
unb ber ‘geprüft und fei endlich mit dem Beirathe fe 
ner Brüder, der Garbinäle, zu der Überzeugung gelommen, 
daß den Bifchöfen durchaus Fein Antheil zuſtehe; er lege 
ihnen daher bei der Wahl eines Erzbifchofs ewiges Stil 
ſchweigen auf und befehle ihnen Eraft feiner apoftolifchen Ge 
walt, niemals die Möndye daran zu verhindern ober fie bei 
halb zu verfolgen ’). 
genauer in einem Patente Johannes vom 20. Febr. 1907 wiederfinden. 
Rot. Pag. 69. Über Hugo, den erften Abt von Beaulieu, f. Dugdale, 
Monast. Anglic. V, 680. 

1) paocatis inde CC. marcis et XXX m. de uno anno de feode 
Petro filio Ric. fratris Dom. papae et P. Hannibal (cf. ibid. p- 108) 
LX. m. et Stho. Rom. Cassolii de L. m. et nepote Dni. Port. de 
XX. m. Injuncion zu dem eben benugten Patent. gl. p. 65°. Wed 
fet auf 3000 Mark für Anfeid und Thomas, Mai 20. 1206. p- 01. 
Sethſel auf 40 Mark für den Abt von Beaulieu, Yug. 25. 1906. Der 
Berfafier der Gesta c. 131. Bal. I. muß davon gehört Haben, er fagt 
von Innotenz: munera detestans, de quibus dicebatur quod plus 
quam undecim milia marcharum propter hanc causam parati fuerant 
elargiri. 

2) vobis et suecessoribus vestris super jure Cant. Arch. eli- 
gendi eilentium perpetuum imponimus etc. Innocenz an bie Bildöft 
bei'Wend. 188. Romae XII. Kal. Jan. Wörtli, mutatis mutands 


Abtrennung ber Normandie. Magna Charta. 325 


Durch dieſes gewaltthätige Erfenntniß erreichte Inno- 
cenz eine jebe feiner Abfichten. Er vernichtete auf immer 
die Anfprüche der Bifchöfe zugleich mit der Einfegung eines 
aus ihrer Zahl Gewaͤhlten. Die Mönche aber zog er von 
jeder Verbindung mit dem Könige ab, und im Bunde mit 
ihnen beraubte er auch diefen feines Einfluſſes. 

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung jener Beſchlüſſe 
ließ er durch die bei ihm-in Rom anwelenden Mönde eine 
Neuwahl vornehmen. Vergebens machten fie ihn auf die 
Nothwendigkeit der königlichen Zuftimmung aufmerffam; er 
eflärte ihnen, deſſen bedürfe es nicht bei Wahlen, die un» 
mittelbar am apoftolifchen Stuhle ftattfänden, und gab ihnen 
auf, den Mann zu wählen, auf ben er längft fein Auge ge- 
richtet, Meifter Stephan Langton, Cardinalpriefter vom Titel 
des heiligen Chryfogonus. Alle thaten, wie ihnen befohlen, 
nur jener Elias von Brantefeld proteftirte ). 

Stephan Langton, ein Engländer von Geburt und von 
guter Herkunft, war ein Freund und Gtudiengenofie des 
Papftes von Paris her. Er hatte fich dafelbft nicht allein 
durch feine Schriften und Vorträge über Theologie ausge 
zeichnet und neben einer Domberrnftelle zu Notre Dame die 
Kanzlerwürde der Univerfität bekleidet, auch durch feinen 
reinen Wandel hatte er fich einer hohen Laufbahn in der 
Kirche würdig bewiefen. Wegen aller diefer ausgezeichneten 
Eigenſchaften hatte ihn Innocenz kurz zuvor nah Rom ber 
rufen und in das Collegium der Gardinäle aufgenommen ?). 
Niemanden hielt er für geeigneter, der Nachfolger des heili« 
gen Thomas zu werden. 


ebenfo an den Prior und das Kloſter Ep. IX, 205. Bréq. ap. St. 
Petrum XII. Kal. Jan. 

1) Wend. 219. Ep. IX, 208. novissime tamen post multas de- 
Hiberationes dilectum filium nostrum Magistrum Stephanum de Lan- 
gueton tituli 8. Chrysogoni Presbyterum Cardinalem, virum utique 
vita, fama, scientia et doctrina pollentem unanimiter convenerunt. 

I) Gesta c. 131. Magistrum Stephanum Languetone... de 
Anglia oriundum, quem Dominus Papa eodem anno de cathedra 
magistrali, quam regebat Parisius, assumpserat in Presbyterum Car- 
dinalem. über feine Schriften und feine akademiſche Laufbahn f. Vos- 
sius, De hist. lat. 454 und Cave, 88. eccl. hist. lit, II, 331. 
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Wegen der Beftätigung feines Freundes wandte er ſich 
fogleih an die königlichen Gefondten; die aber weigerten 
fih, eine ſolche zu erfheilen. Innocenz ſchrieb daher an Io 
hann: obwohl es nicht Brauch fei, bei Biſchofswahlen, die 
am päpftlihen Stuhie ſelbſt vorgenommen, die Zuſtimmung 
eines weltlichen Fürſten einzuholen, fo habe er dennoch um 
die Sendung von Bevollmächtigten gebeten. Im langen, 
hochklingenden Worten forderte er den König auf, feine Augen 
zu Öffnen, er beſchwor ihn bei Dem Ruhme Gottes und bed 
beifigen Thomas, der für Die Freiheit feiner Kirche gekämpft 
und gelitten, dem Gewählten, der aus feinen Landen fei 
und ihm und der Kirche treu dienen werde, feine Anerten- 
nung nicht zu verfagen '). Den Prior und das Kloſter 

‚ machte er gleichzeitig auf die große Freiheit aufmerkfam, bie 
ihnen nunmehr auf immer zuestannt fei, und ermahnte fie, 
fi derſelben ſtets zum Ruhme ihres großen Märtyrers zu 
bedienen ). 

Sobald Bas päpftliche Schreiben mit der Nachricht von 
dem Geſchehenen an den englifchen Hof anlangte, ergrimunte 
König Johann, wie ed feine Art war. Die Wönche ſchalt 
er arge Verräther, die erſt im Geheimen ihren Subprior er 
wählt und dann, um ihr Vergehen wieder gut zu machen, 
feinem Wunſche durch die Wahl des Biſchofs von Rorwich 
nachgekommen wären. ber fie häften nur die von ihm 
empfangenen Gelder benugt, um die Wahl eines Gegners, 
des Stephan Langton, durchzufegen). Drohend fihrieb er 
an den Papft, dem er die ungerechte Vernichtung ber Wahl 
Johanns de Grey vorwarf; Stephan, den er gar nicht kenne 
und der Tange unter feinen Feinden zu Paris geweilt, fei 
von den Mönchen ohne Rüdficht auf feine Beſtätigung ge 
wählt, die er ihm niemals ertheilen werde. Er könne nicht 
begreifen, wie doch der Papft, der aus England von allen 
Reichen dieffeits der Alpen bie höchſten Abgaben beziche, 
dergleichen unter feinen Augen dulden könne. Gr. werde bis 


1) Ep. IK, 206. 
2) Ep. IK, 37. 
3) Wend. 214. 
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zum Tobe für fein gutes Recht fechten und, wenn es fein 
wäffe, den Verkeht mit Rom behindern '). 

Mit diefem Schreiben gingen am Ende Februar 1207 1207 
dieſelben drei Boten wieberum nad Rom ab, gleichwie das 
erſte Mal für ale dorkommenden Fälle auf das Reichſte mit 
Sadmittein verfehen: es waren ihnen vier Wechſel auf je 
500 Mark auögeftellt, die ſich ber König an jeben, ber fie 
acceptiren würde, zw entrichten verpflichtete”). Auf jenen 
wenig verfößnlichen Brief hat Immocenz neh eimmal mit 
Milde und Schonung geantwortet, und bem Könige die 
Gründe, womit er ben Gewaättten zu verwerfer meine, zu 
widerlegen gefucht. Es mintbere ihm wahrlich fehr, daß er 
behauyte, niemals den Ramen bed Meifters Stephan gehört 
zu haben, der Mh in Paris fo glänzend hervorgethan, dag 
er bereits dort ſchon Pfränden erhalten. Gr wife ja, daß 
e in feinem Rede von ihm treuen und ergebenen Eitern 
geboren, daß er in York eine Pfründe befeffen; der König 
fabſt habe ihm nach feiner Erhebung zum Garbinal fogar 
dreimal gefchrieben. Wegen der von ihm beanſpruchten Ber 
fäfigung werden alsdann dieſelben Gründe, wie bisher, bei ⸗ 
gebracht. Johann habe geklagt, nicht befragt worden zu 
feinz aber er, der Papft, habe Briefe und Boten geſandt; 
zwei Mönde habe man mit Gewalt in Dover feſtgehalten. 
Noch einmal ermahnt er ihn freundlich, nicht auf böfe Ein - 
faſterungen zw bir und ferner nicht der Sache Gottes 
und ber Kirche, für die &t. Thomas geſtorben, zu rider 
ſtreben ). 

2) Wena. 296. 

9) Rot. Pat. 69 ap. Rokingham XX. die Febr. Daß fie zum 
zweiten Male reifen, erhellt aus der bereits angeführten Injunction: et 
debent reddere Justitiae Chartam de M. marcis de priori itinere 
suo etc. Wie nadläffig die neue Ausgabe von Gymers Foedera 
iſt, erficht man bei biefer Urkunde p. 95, wo ber Abt Henricug ge 
nannt, anſtatt des XX. der X. Febr. gefeht und die Infunctkon ganz 
ausgelaffen ift. . 

3) Wend. 216 freilich datirt Laterani p. n. a. X, abet dennoch 
von Baluzius, der dab Schreiben aus Matt. Paris 924 entnommen, 
mit Unrecht feiner Saumtung als Bp. X, Ad eingereiht. Otephan 
Langton beißt noch Magister und iſt noch nicht geweiht. 
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Allein Innocenz fah ſich doch Bald bewogen, ernfler auf- 
zutreten. Alles englifche Geld blieb ihm gegenüber machtlos. 
Er las aus den Worten des Königs, daß diefer gutwillig 
nicht nachzugeben gebenke; fo ftand denn auch er nicht mehr 
an, dem auf fein Geheiß erwählten Erzbifchof von Canter» 
bury zu Viterbo am 17. Juni mit eigenen Händen das 
Pallium zu ertheilen'). Die Folgen diefes Schrittes mußte 
er in feiner Klugheit vorausfehen; er meinte aber ſchon zu 
lange mit den Launen und Vergehen bed gänzlich unzuver- 

läſfigen Königs von England Geduld gehabt zu haben. 

In mehr als einer Sache hatte er ihn feit Jahren er» 
mahnen und bereitd mit geiftlicher Züchtigung bedenken 
müffen. Schon che er König geworden, hatte Johann als 
Herr von Irland den Erzbiſchof Johann von Dublin aus 
feinem Sprengel vertrieben. Range hatte biefer in England 
und in Rom Klage geführt, und obwohl der Papft ſchon im 
Jahre 1204 den Auftrag ertheilte, jedes Biöthum, in dem 
fi der König gerade befinde, mit dem Interdict zu belegen, 
falls er nicht in Monatsfrift fein Unrecht einfehen und wie- 
der gut machen werde, fo blieb doch die Sache bis zu Ende 
1205 unerledigt ’). Ein ander Mal ſah fi Innocenz ge 
nötbigt, den König wegen ber durch ihn im Kriege veran- 
laßten Verheerung der Gebiete des Biſchofs von Limoges 
ernſtlich zurecht zu weifen ’). 

Außerdem war, wie ed unter Heinrich I. und Richard 
beftändig gefchehen, päpftliche Jurisdiction in England mehr 
fach behindert worden‘). Und ald zu Anfang bed Jahres 
1205 der jüngft erwählte Biſchof von Wincheſter, Peter von 
Roches, mit einer Bulle des Papfted von Rom heimkchrte, 


D XV. Kal. Jul. in civitate Viterbi. Wend. 213. Gesta In- 
noc. IN. c. 131. praefatum electum propriis manibus. 

9) Ep. V, 100. X. Kal. Mart. 1203. Ep. VI, 63. XII. Kal. 
Jun. VI, 64. VII, 171. Bréq. Rot. Pat. 56. ad petitionem Domini 
Papae. Dec. 6. 1205. 

3) Ep. V, 66. Bal, Juni 1203. 

4) quod cum in regno tuo causas ecclesiasticas committimus 
cognoscendas, tu prohibes delegatis, 'ne in earum cognitiones pro- 
cedant, jurisdictionem nostram impediens. Ep. V, 160. 
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in welcher diefer, der den Bifchäfen nicht traute, eine genaue 
Erhebung des Peterpfennigd von einer jeden Feuerſtelle in 
jeder Gemeine Englands einfchärfte, da hatten Erzbiſchof 
Hubert und die Föniglicden Richter diefer Urkunde Anerken ⸗ 
nung und Zulaffung verweigert '). 

Innocenz, der ald Stelvertreter Chrifti auf Erden, auch 
der Wittwen und Waiſen ſich anzunehmen bemüht war, hatte 
ferner beim Könige wiederholt darauf gedrungen, daß Ber 
rengaria, der Gemahlin Richards, defien Andenken er zu 
ehren wußte, das ihr teflamentarifch. zugeficherte Einfommen 
voll und unbehindert zugeftellt würde. Johann aber, dem 
fogar verwandtfchaftliche Verpflichtungen nichts galten, hatte 
trog der Gelbmaffen, Die er habgierig zufammengefcharrt und 
unfinnig vergeubete, niemald den letzten Willen feines Bru- 
ders volftändig erfüllt. Worin Diefer beftanden, bleibt Dunkel, 
da das Zeftament von Anfang an, man darf wohl vermuthen 
abfichtlich, abhanden gefommen. Im Auguft 1201 hatte fi 
Johann freilih dazu verftanden, der Königin die ihr von 
ihrem Gemahle geſchenkten Burgen und Ländereien ald Witt 
wenfig, fo wie jährliche Einkünfte von 1000 Mark Sterling 
urkundlich zu belaffen ). Allein in wenig mehr ald zwei Jah- 
sen ging die Normandie verloren; und wie Johann alle 
Güter normannifcher Barone in England eingezogen, verfuhr 
auch Philipp nach dem Heimfall feines Kronlehens mit den 
unter englifcher Herrfchaft in der Rormanbie belehnten Aus- 
ändern. Wie der Vicomte von Evreur und Amicia, die 
Schweſter des Grafen von Leicefter, verlor auch Berengaria 
ihr Wittwengut’). Bas ihr Philipp in Maine, Anjou oder 
Touraine als Erfag zu Lehen verhieß, blieb felbft in ber 


1) Annal. Waverl. a. 1205. Doc Plagt er noch im folgenden 
Zahre. Ep. VII, 178. Brög. 

3) Rot. Pat. 2°. Chinon. Aug. 2. 191. Sie fol 150 Pfund 
Anjou Währung aus den Einkünften von Gegrep beziehen und 150 
Pfund in zwei Raten zu Michaelis und zu Oftern vom der Schatkam ⸗ 
mer zu Eaen. Hoveden 822 nennt Baieur und zwei Burgen in Anjou. 
Allein bie Urkunde bei Martene, Coll. ampl. I, 1046 bezeichnet e- 
laiſe, Domfront und Bonnevile fur Foſque. 

3) Coll ampl. I, 1046. a. 1206. vgl. coL 1048. 
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Urkunde noch unbeſtimmt und konnte Berengaria nicht be⸗ 
friedigen. So hatte ſie denn abermals den heiligen Vater 
am feine Hülſe angehen mäflen. Schon im Januar 1908 
richtete Innscenz ein eindringliches Schreiben an Johanu: 
wozu · er verpflichtet fei, das folle er treu heiten; am Ende 
des Jahres ſucht er durch die engliſchen Biſchbfe auf ihn 
einzuwirken ). Aber der König hörte auf keine Vorſtclun · 
gen; auch nachdem ſich Berengaria fetbft zu ihm nach Eng 
land begeben, Heß er ihr krine Entfchädigung angebeihen ’). 
Am meißden aber hatte fi Johan den ganzen Unwillen 

des Papftes durch feine Thellnahenloſigkeit zugegogen, wit 
der er mehrere Jahre hindurch dem Rampfe mm bie deutſche 
Kaiſerkrone zugefihaut und alle feine Verpflichtumgen gegen 
Dito außer Acht gelafien hatte. Dieſer, der einſt ber Lich« 
ling König Richards geweſen, noch von ihm angelsgenkich 
an Innocenz empfohlen und mis Miharbs Hütfe vom Ex 
bifgof Adolf von Köln aus Poiten nad; Aachen berufen 
worben war’), Hatte «6 unmittelbar nach dem Tode feines 
ricterlichen Oheines tief empfunden, daß er von Johann 
ſchwerlich Diefelbe aufopfernde Teilnahme zu gewwärtigen Haben 
werde. Gott ruft er im Sommer 1199 zu feinem: Zeugen 
om, daß ihm wach Richarde Hinfcheiden der Papft ats ein 
ziger Xroft geblieben‘). Johann Hatte alkerbings, um das 
Andenken feined Vorgängers zu chren, eine Summe won 
2125 Murk auf Kaufleute in Piacenza amoeifen. laſſen, wer 


1) Ep. VI, 194. II. Non. Jan. Ep VI, 108. XVIE Kak Jam. 

2) Gelsitöbrief vom 27. Mix; 1206. Ratı Pat. m @0., . 

3) Zwei Wriefe Michams an den Papft Regjat. np 4, 5. Bauh 
p- 688. Mol. Abel, König Philipp, S. 53. (s ſcheint fehr zweifel- 
haft, ob Dtto jemals die vollftändige Herrſchaft Über Poitou befeffen. 
Seine Großmutter Eleonore hat bei ihren Lebzeiten niemals: ihre Bor 
rechte auf ihr altes Eigenthum aufgegeben. Am deutlichſten fpricht eine 
urkende Sohanns dagegen, in der e® heißt: dilectus-nepos noster Otto, 
dum haberet deilivam- Piotavensem,. Der Baui vue war · aber auf: dem 
Feftlande, was der Viesoomes im England: Rot: Pat: BD Mir 
35. 1208. \ ” 

4) testis enim nobis sit Deus, quod post mortem avuntul 
mostri regis Ricardi unicum nobis estie selatium et adjutorium. 
Reg. Imp. 38. Bal. I, 697. 
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mit Otto feine Ausgaben in der päpſtlichen Kanzlei beſtrei ⸗ 
ten follte '). Gleichzeitig hatte Dito auch den König von 
England erfuchen laſſen, einen Frieden mit Frankreich zu 
fließen, er werde ihm hoffentlich bald die Hand bieten Ku 
wen, um mit Unterflügung der Faiferlichen Gewalt den Krieg 
kräftiger durchzuführen‘). Allein Johanns Wünfche und 
Philipp Augufts cheliche Schwierigkeiten deängten ſchon da» 
mals auf den Frieden hin, der im Krühling 1200 zu Eule 
ton zu Stande Fam. Dem Papfke war durchaus nicht mit 
dieſer Abkunft gebient gewefen, und Otto, ber vergeblich feine 
Brüder nach England fandse, mußte fi von feinem treu 
loſen Dheim ſchnöde damit abweifen laſſen, daß er nun ver 
tragsmäfiig daran gehindert fei, ihm Hülfe zu leiſten. Much 
der dem Könige Dito von Richard auögefehte Antheil an 
feinen Schatza war ihm niemald zugeſtellt worden. 5 
Uns diefelbe Zeit hatte ſich Iunocenz zum Rachtheil ber 
viel befferen Sache Philipps von Schwaben und zum ewigen 
Schaden Deutſchlands nach längeren Zaubern offen für Otte 
ausgefprochen ’). Er war daher auf alle Weiſe bemüht, den 
König von England umzukimmen. Sein Legat, der Gar 
dinal Detavian, war beauftragt, den König in dieſer Cache . 
von feinem Eide zu entbinden: ein Zwang, ferieb er an . 
Johaun, der den Gehorſam eined Fürſten gegen den römi« 
ſchen Stupl behindere, fei unerlaubt. Sein eigned Gewiſſen, 
hoffe er, werde ihn genugfam auſchuldigen, auf Daß er fein 
Unrecht einfehe und dem Neffen außliefere, was dieſem teſta · 
mentariſch zuſtehe, und auch von ihm, der billiger Weife aus 
freiem. Stüchen zu Hülfe kommen folte, eidlich auerkaunt 
worden fi’, Wie oft habe er durch Briefe und Boten 


1) Rosuli Chartarum ed. Hardy. 1837. fol, (Bes, Com.) p. Ak 
Aug. 25, 1199 pro ampre banae Memoriae regis, Ricardi, cf. Ry- 
mer I, 78. Im Jahre 1210 Tommen jene Kaufleute ſelbſt nach Eng: 
land, um fi vom Könige daß vorgefchoflene Geld wisder erflatten zu 
laffen. Rot. Misae (Ausgaberechnungen) ed. Hardy 1944. 8. (Rec. 
Com.) p. 148. 

2) Hoved. 795. 

3) Abel, König Philipp, &. 108 fi. ©. 115. Roten, & 43 34. 

4) Reg. Inp. %. 3. Bel. I. 606. 697. 
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verheißen, fi und fein Sand dem Könige der Römer zur 
Verfügung zu fielen. Nun habe er ihm feine Hand ent- 

* zogen und gar gegen ihn gefhworen '). Jedoch allen Bitten 
und Drohungen gegenüber blieb Johann taub, während 
zweier Jahre achtete er ihrer gar nicht. Vergebens hatte ihm 
der Papft vorgehalten, wie die Klugheit und die Bande des 
Bluts es erforderten, daß der Dheim dem Neffen zu Hülfe 
komme ?). 

Allein fat alle Verbindung zwifchen ihnen hatte bereits 
aufgehört. Mit dem englifchen war auch dad niederländiſche 
Bündniß gebrochen. Graf Balduin IX. von Flandern, das 
eigentliche Mittelglied deſſelben, hatte noch im Jahre 1199 
zu Peronne mit Frankreich einen Frieden gefchloffen, in wel ⸗ 
dem die fühlihen Stüde von Artois an Philipps Sohn 
Ludwig gegeben wurden’), und war bann fpäter im Jahre 
1203 auf den Kreuzzug gegangen, der in kurzem ihm, dem 
erften unter den Lateinern, die byzantinifche Kaiſerkrone ein- 
bringen follte. Ottos Ausſichten fchienen gänzlich zunichte 
zu werden. Da wurde Johann plöglich durch ben Wieder 
ausbruch ded Kriegs mit Frankreich aus feiner Starrheit 
aufgerüttelt. Er erfannte, wie er bisher zum eigenen Nach» 
theil gehandelt, und fuchte fogleich feine Verbindung mit 
Dito wieber anzufnüpfen, was benn auch bald darauf zu 
einem Bündniffe führte. Noch im Frühling des Jahres 1202 
Heß er fi von feiner Schatztammer zu Weftminfter 1000 . 
Mark zur fehleunigen Überfendung an Otto auszahlen‘). Am 
4. Juni dankt er den Kölnern für Alles, was fie bisher an 
Dito gethan, und feuert fie an, darin nicht nachzulaſſen. Am 
8. Sept. fchrieb er von Maine ‚aus an die Geiftlichkeit der 
Provinz von Canterbury, fie möge ihm mit reichlichen Bei- 
trägen zu Hülfe kommen, bamit er feinem geliebten Neffen, 
dem römifchen Könige, mit dem er fo eben fi} eng verbün« 


D Ep. V, 160. Bal. 

2) Reg. Imp. 49. 60. Bal. I, 709. 714. 

3) Barntönig Flandriſche Staats: und’ Rechtsgeſchichte I, 159. 
ef. Dumont I, 195. . 

4) Otoni regi Alemanniae M marcas per breve regis, Mag 
Rot. Pip. 3. Joh. 19%. bei Madox, Exch. II, p. 188. n. 
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bet, beiftchen könne bie Katferkrone zu erlangen, ein Wunſch, 
an deſſen Ausführung er zu feinem Schmerze bisher durch 
die Liften feines alten Feindes behindert worden: fei’). 
Inzwifchen fügte fih König Dito noch einmal auf das 
reihe und mächtige Köln, das wegen feiner Handelsbeziehun · 
gen und altkirchlichen Gefinnung recht eigentlich ein Binde 
glied zwifchen dem englifchen Bündniffe und der Politik 
Roms bildete. Noch einmal begannen von dort feine Aus- 
fihten fi zu beleben und zu kurzer Macht zu entfalten. 
Am 11. April 1204 dankt Johann abermals den Bürgern 
Kölns für die feinem Neffen geleiftete aufopfernde Hülfe und 
beflätigt ihnen in feinen Landen alle ihre alten Handelsvor ⸗ 
rechte, Schug für Hin» umd Herreife und Verkehr’). Um 
dieſelbe Zeit tief no ein Drohbrief vom Papfte din, doch 
war dies auf eine Weile der legte’). Dtto aber, im unver ⸗ 
Händigen Übermuthe de Siegs, fehrieb dem Theuerſten 
Dheime: „Eure Sorge und Gram, Euer Glück und Ruhm 
find auch die unferen.” uf ein ober zwei Jahre wolle er 
gern mit dem Herzoge von Schwaben Frieden machen, um 
von Rheims oder Cambray aus gegen Frankreich zu Hülfe 
zu ziehen‘). Allein fon im Jahre 1204 brach abermals 
das Unglüd über den Welfen herein, deſſen mißliche Sache 
ſelbſt durch den Eifer Innocenz IH, nicht geheiligt werben 
> Tonmte. Gein eigener Bruder, der Pfalzgraf Heinrich, trat 
auf die ſtaufiſche Seite über. Diefem Vorgange folgten der 
Erzbifchof Adolf von Köln und der Herzog Heinrich, von 
Brabant. Überall im Süden und Norden des Reichs fiegten 
die Waffen König Philipps. Vergebens ſchickt Johann den 
Biſchof von London nach Köln, umfonft find feine wieder 
Bolten Verfprechungen an die bisher fo begeifterten Bür- 


1) Rot. Pat. 115. &udendorf, Welfenurtunden, S. 5 u. Lap⸗ 
penberg, Urkundliche Geſchichte des Hanf. Stahlhofs. Urf. VI. Rot. 
Pat. 18 und Rymer I, 17. datirt ufa, 8. Sept. 1202. ' 

9) Rot. Pat. 40%. Rymer ], 88. irrthümlich unter dem Jahre 
1203. Zappenberg, Urkundliche Geſchichte des Stahlhofs, Urt. VII. 

3) Reg. Imp. 69. Bal. I, 720. Laterani V. Kal. April. a. p. a. V. 

©) Rot. Chartarun ed. Hardy (Rec. Comm.) 187. p. 133%; 
Rymer I, 8. . 
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ger‘). Im Jahre 1906 ſchloß Philipp feinen Gegner nach 
mehrfachen Angriffen hinter den hohen Mauern der alten 
Stadt ein, und im Herbft trat fie zu dem Hohenſtaufen über. 
Das war ein Tobeöftreich für die Sache Ottos. 

Die englifchen Gelder reichten entweder nicht aus, ober, 
was wahrfcheinlicher ift, fie waren, da das welfifche Bundnij 
in den Niederlanden inzwifchen gänzlich gefprengt worben, 
zu fpät gefommen. Johann, der ſich ſtets zur Ungeit anfe 
raffte, follte ſich aber durch die Eintreibung großer Summen 
zu ausländifchen Zwecken) im eigenen Lande immer weniger 
Dank erroerben. Doc unbelümmert darum hatte Innocenz 
gegen. Ende des Jahres 1205 wiederum drohend geſchrieben: 
nicht allein mit dem Überfluß feiner Reichthämer falle er der 
Rothdurft feines Blutsverwandten beifpringen, zu dem großen 
Swede fönne er fogar dem eigenen Bedürfnifle noch Mandes 
entnehmen). Wenig fpäter, noch am 18. Febr. 1206, fucht 
ex durch die Biſchöfe von Ey, Durham und Worcefier, fo 
wie durch Gottfried von York, welcher ebenfalls bei feiner 
Verwandtſchaft beſchworen wird, das Herz des Königs zu 
nachhaltigen Anſtrengungen zu erweiden‘). Während ber 
Papft Hierüber anfing bereits feih an ber Sache feines 
Scqhützlings zu verzweifeln, verfuchte König Dito das Letzte, 
web ihm übrig blieb. Won Dänemark aus, wo er feinen 
Verwandten und damaligen Bundesgenoffen, König Welde- 
mar II, um Schutz und Hülfe angegangen, gedachte er ſich 
felbſt nach England zu dem läffigen und herziefen Oheim 
zu begeben. Im Frühling 1207 ſchiffte er fi unter dänt- 


1) Bwei Wechſel auf Köln für den Biſchof von London, März 97. 
1904. Rot. Pat. 39d. 40. Gchugbrief für die Kölner, Der. 25. 1205. 
485. Sudendorf, ©. 59. Lappenberg VII. 

N Roh zu Ende des Jahres 1204 Hatte ihm der Erzbiſchof von 
Santerbury 300 Mark ausgezahlt, quas recipit ad opus nepetis 
mostri regis Ottonis. Rot. Pat. 48. Der. 5. 1204. 

3) non solım ex abundantia divitierum tuarum ejus deberes 
indigentiae providere, sed mukta etiam tuae nevessitati subtrahere, 
ut ejus necessituäinem sublevares. Rog. Imp. 120. Bal. I, 744. vgl. 
131. p. 743. 

4) Reg. 132. 134. p- 745. 746. vgl. 159. p. 734. 
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ſchem Schutze von Ribe aus nach London ein’). Bei feinem 
Einzuge daſelbſt wurde er auf das Feſtlichſte von den Bür- 
gern empfangen. Gr abes durfte hoffen beim Könige bald 
feinen Iwed zu erreichen. 

Wohl mochte er noch zu Haufe gehört Haben von der 
menen Steuer, die Johann auf einer Reichöverfanmlung am 
2. Zebr. zu Orford, nachdem man zuvor in London darüber 
verhandelt, gegen vielen Widerſpruch des Adels und ber 
Geiſtlichkeit, die in den letzten Jahren mehr ald gewöhnlich 
zu der Beflreitung der Staatsbedürfniſſe herangezogen wor 
den, durchgeſetzt hatte. Won allem Befigthum in feinem 
Königreich follte unverzüglich ein Dreigehnter erhoben wer- 
den’). Noch einmal gelang es dem Könige, zu feinen Er 
forderniſſen und denen feiner Bundesgenofien eine Summe 

von 30,000 Mark aufzubringen. 

Davon mußte denn au Einiges für Dito abfallen. 
Die Urkunden geftetten hier nicht unbebeutende Einficht in 
die damalige finanzielle Lage bed Staats und feines Ober» 
hauptes. Johann hatte feinem deutfchen Kämmerling Dietrich 
den Auftrag gegeben,“ ben Böniglichen Neffen nach Eng- 
land zu geleiten. Dietrich hatte ſich von einem flanbrifcgen 
Kaufmanne, Walter Sprott, 100 Mark zu dem Zwecke ber 
gen müffen, die der König dieſem in einem Privatfchreiben 
an die · Schatzkammer vom 6. Mai wieder auszuzahlen ber - 
ſichltꝰ). Nur zwei Tage fpäter Iäßt er dem Könige Dito 
6000 Mark bei der Schaglammer anweifen, bei welcher Ge 
Tegenheit auch dem deutfchen Seneſchall Conrad von Wilre‘) 


1) Chron. Dan. a. 1387 ap. Langebek’S8. rer. Dan. III, p. 
263. vgl. Abel, König Philipp, &. 215. 

D) Wend. 209. Die Geiftlichkeit proteflicte dagegen. Annal. Wa- 
verl. a. 1207. Gottfried von York verließ, nachdem er nach Rom ap 
yeliet, abermals das Rei. Trotdem wurde am 7. Febr. das Aus 
fceiben erlaffen. Es ſicht in Rot..Pat. 72°. und Rymer I, 96. 

3) Rot. Lit. Olaus. ed. Hardy. p. 82%. Terricas Theutonicus if 
doc) gewiß ein und dieſelbe Perfon mit Theudoricus Theutonicus valetus 
moster, der eine Schenkung erhält, ibid. p. 625. und eine praebenda, 
quae fuit Magistri Stephani de Langetone. ibid. p. 96. Rob. 8. 1207. 

4) Rot. Pat. 895. März 24. 1209. Bgl. über ihm Leibnig, Orig 
Guelph. TA, 210. 638. Degifen regis 627. 
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nebft andern Begleitern des fremden Fürſten anſchnliche 
Schenkungen an Land und Gelb bis zu einigen Hundert 
Mark gemacht werden. Der Biſchof von Norwich hatte 200 
Pfund zur Beftreitung der Unkoſten während des Aufent- 
halts des Gaſtes geliehen, die auch ihm wiebererfattet wer- 
den‘). Allein was waren 6000 Mark’), um unter den 
gegenwärtigen Verhältniffen die deutſche Kaiferfrone zu ger 
winnen? Johann, ber nit in den Umfländen war, die 
geſammte, nur langfam eingehende Steuer daran zu geben, 
war daher leichtfinnig und verwegen genug,. feinem Neffen 
die Reichskleinodien Englands auf Borg auszuliefern. Krone 
und &cepter, Gürtel und Sandalen, reich mit Juwelen be 
fegt, die feidenen, reich mit Gold geftidten Gewänder, die 
goldenen &poren, die er felbft und vor ihm Richard Löwen- 
herz getragen, zwei Staatsſchwerter, darunter eins dab bes " 
Triſtan hieß, alle dieſe koſtbaren Gegenftände wurden jest 
nad Deutfchland gefandt”), um in ber äußerſten Noth ver» 
fegt zu werden und dem abenteuerlichen Leben Ottos zu 
einem glänzenden Ausgange zu verhelfen. 

Allen die großen europälfchen Verwickelungen geflalter 
ten fi) bald ganz anders, ald man hätte vermuthen können. 
König Dito hielt fi nicht zu lange in England auf, mit 
feinen Schägen eilte er zurüd auf dem Wege, den er ge 
kommen ). Schlimmer als je fah es für ihn in Deutfchland 
aus. Innocenz I. hatte erkannt, daß fein Widerftand gegen 


1) Rot. Claus. 82®. Diefe und die vorhergehende Urkunde find 
bei Sudendorf, Welfen-Urkunden &. 72 und nad) ihm von Abel, S. 
376. 377 irrthũmlich ins Jahr 1206 gefegt. Wahrſcheinlich Hat auch 
fie der unregelmäßige Anfang der Megierungsjahre Johanns getäufcht. 
Der ſchon p. 84 folgende Rotulus Lit. Claus. des neunten Jahre und 
Hardys Jtinerar entfernen jeden Zweifel. 

2) Rad Wend. 210 und Matth. Par. 321 waren es nur 5000. 

3) Ich nehme an, daß Johann fie dem Neffen mitgegeben; am 9. 
Der. 197 erhält er fie unangetaftet zurü. Rot. Pat. 77%. 

4) Rod am 22. Juni befichlt Johann freien Durchzug für ein Pferd 
König Ottos durch Bofton. Rot. Claus. 86; am 9. Juli trifft er noch 
Anordnungen wegen der den Begleitem gemachten Schenkungen, 87. 
Doch fagt Cont. Rog. de Hov. ap. Brial XVII, p. 166, eito re- 
dit, was auch von Abel, &. 378 wahrſcheinlich gemacht wird. 
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Philipp von Schwaben bei der deutfchen Nation völlig un- 
haltbar geworben. Im Frühling 1207 waren bereits geheime 
Unterhanblungen mit ihm angenüpft; bald erſchienen zwei 
paͤpſtliche Legaten im Zeldlager des Hohenftaufen, die ihn 
vom Banne löfen und ele Beendigung aller Verwickelungen, 
bie einſtweilen noch der völigen Anerkennung Philipps von 
Seiten Roms im Wege ftanden, in Ausficht ſtellten. Der 
Papft hatte fich zu dieſem Schritte entſchloſſen gerade in 
dem Augenblide, als er vorausfah, daß er, um feine ganze 
Macht in England zur Geltung bringen zu fönnen, mit dem 
Könige Johann einen ernſten Strauß zu beflehen haben 
werde. Das Schickſal der beiden Fürſten verkettete ſich da» 
ber von jegt an auf eine noch viel verhängnißvollere Weife. 

Der König von England vermeinte nun fo gut wie fein 
Vater auf die Lage der Infel vertrauen und von dort aus 
den Machtſprũchen Roms. unbefchäbigt Trog bieten zu kön ⸗ 
nen. Der Einfammlung des Peteröpfennigs hatte er beftän- 
dig etwas in den Weg zu legen gewußt. Im Frühjahre 
1206 war ein päpftlicher Legat, Johann von Florenz, zu 
dem Ende in England anmefend und ſchien fi mit der 
engliſchen Geifllichkeit gut zu verftehen. Das mußte den 
König nicht wenig gefährlich dünken, auf bad Beſtimm ⸗ 
tefte befichlt er daher dem gefammten Klerus, nicht auf dem 
im Sabre 1207 nach St. Albans angefagten Concil zu er 
feinen, damit man nicht durch unrechtmäßige Beſchlüſſe 
Beſtimmungen träfe, die dem Könige und dem Reiche ern. 
fen Schaden bringen müßten’). Allein der Streit wegen 
der Wahl von Canterbury mußte ihm auch hierüber die 
Augen geöffnet haben. Bald follte es fich zeigen, daß er es 
mit jalen Parteien der Geiſtlichkeit verborben; nur einige 
Bifchöfe, die in feinen Dienften emporgefommen, hielten feft. 

Er aber,war einmal zur Gewalt entſchloſſen. Sobalb 
nur bie erfle Nachricht von der zu Viterbo gefchehenen Weihe 
Langtons einging, beflimmten Rachſucht und Habgier allein 
feine Schritte. Wüthend gab er zweien Getreuen, Zulco de 


D) Wend. 188. Annal. Waverl. a. 1206. Rot. Pat. 73. Mai 
23. 1307, bei Rymer I, 9 irrig Mei 26. 1906. 


Pauli, Geſchichte Englands. M. 
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Gantilupe und Reginald von Cornhill, ben Befehl, ſogleich 
mit Bewaffneten nach Genserburg zu ziehen und bie Moͤuche, 
da fie ald Hochverräther gehendelt, aus dem Kiofter und dem 
Reiche zu vertreiben. Gehorſam vollführten die beiden Rister 
ihren Auftrag. Den ſchrecklichen Sohungen, daß Alles mit 
Feuer und Schwert vertilgt werden follte, wichen die Mönde, 
ohne ſich zu wiberfegen, allzu unäberlegt. Am 14. Juli ver 
ließen fie ihre Kloſter und fehifften nach Flandern über, wo 
fie in der Abtei &t. Bertins gaftlich beherbergt wurden. 
Auf des Könige Befehl zogen Mönde des St. Auguſtin 
Hofters in die verlaflenen Zellen ein, während Fulco mit ber 
Verwaltung ber Stiftögüter betraut wurde '). 

Ws die Nachricht hiervon nach Rom kam, nahm Inno⸗ 
cenz Gott zum Zeugen, daß er ben König Johann ſtets mit 
vãterlicher Liebe behandelt. Nun aber habe dieſer die Ver ⸗ 
folgung begonnen, ohne zu bedenken, zu welchem Auttzange 
fie führen müfle. Wber es folle ihm ſchwer werden, wiber 
den Stachel zu löcken. Das englifche Vo, das ſtets für 
die orthodore Lehre geeifert, werde einem fo verruchten Be 
ginnen Feine Hülfe leihen und wohl zu unterfcheiden wiflen 
wifchen dem, was Gott und was bem Kaifer gehöre. Die 
Wahl Stephans aber fei in jeber Beziehung volllommen ge 
vechtfertigt, und fein ehrwuͤrdiger Bruder, der Gerbinal-firge 
bifchof, den er ungern von feiner Seite ſcheiden fähe, wo er 
bisher mit ihm der gefammten Kische worgeflanden, fei ver 
allen ber würbigfte, um der englifchen Kirche und dem Reiche 
in ſolchen Zeiten zu mügen. Died follen die Biſchöfe vom 
Sonden, Ely und Worcefter dem wiberfpänftigen Furſten 
noch einmal offen und entſchieden vorhalten. Werde auch 
dieſe Ermahnung nichts fruchten, fo folle ihn Feine Furcht 
dar Wels daran behindern, ganz England mit bem Interbict 
zu belegen, mit beflen ſcherfſter Vollſtreckung jene Biſchöfe 
betraut werben. Er wenn dieſes Mittel erfoiglos geblieben, 


1) pridie idus Julii, Wend 215. vgl. Rad. de Cogg. 1% 
Trivet. 170. . 1207. Die Annal. Waverl. fegen bie Vertreibung 
irrthũmlich unter 1208. Bal. die königliche Vollmacht für F. de Ean« 
tilupe und ®. von Compill zur Wertreibung der Mönde und Berwal- 
tung des Klofterguts. Ret. Pat. 74. Zuli 11. 1207. 
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wolle er den König felbft wie ein Arzt ben Kranken be 
baupeln '). 

öl ber Papft um diefelbe Zeit in anderen Ange 
Iegenpeiten, wegen der nie erfüllten Anſprüche Berengarias 
und wegen Gottfrieds von York, der feit dem Februar wieder 
außer Randes gegangen und deſſen Güter königliche Beamte 
in ihre Hand genommen, ernſt und entfchieben an Johann 
ſchricb) gab er den fämmtlichen Bifhöfen von England 
und Wales gemeffenen Beſcheid, wie fie ſich bei der Werfol- 
gung, bie num hereingebrochen, zu benehmen hätten, um bie 
Freiheit der Kirche zu retten und ihren endlichen Triumph 
herbeizufũhren. Gr wiſſe wohl, daß einige unter ihnen lau 
umb Jäffig in ber Sache des Erzbiſchofs fein, doch möge ber 
Eifer des Herrn ihre Herzen entzünden. Er, ber bei Diefem 
Schaden die Stelle des Arztes wertrete, werde um ber Sache 
willen fein Mittel, ſelbſt ben Tod night ſcheuen. Auch der 
Adel und die hochgeftellten Diener des Reichs werden err 
mahnt, daß der Dienft be Herta jedem anbern Dienfte vor- 
gehe: bei der Vergebung ihrer Sünden beſchwoͤrt ex fie, bem 
Könige Auge und beilfame Rathſchläge zu gewähren, um 
ihn eines Beſſeren zu belehren und das Reich vom Verder- 
ben ai zeiten. Die Biſchöfe von London, Ely und Wor- 
cefter aber erhelten bie Volimacht, über England und Male) 
aus Binfepung irgend welcher Vorrechte von Gapiteln, Kid 
Berg und Deden, ſobald es nöthig erfcheine, das Interbist 
39 verbãngen ). 

Mit Tabtuch des Jahres 1208 konnte es in En, 
wiggt mehr wahelgunt fein, daß ber Schlag, bau ber Papft 
längf angedroht, nahe pevorftahe. Geinem — Fa 
wandten fi die Bifhöfe Wilhelm von London, Euſtache von 
Hp sub Molger von Worcefter an ben König. Unter dem 


1908 


1) Ep. X, 113. Bal. IL Datum Vitehöi WILL Kal. Sept. p. 


a. 2. ã. 
9) Egp. X, 192. IM. Bel. J 
3) Et quoniam in prioribus litterig de ↄecle⸗iis in Wallie con- 
stitatis non fecimus mentionem, volumus atc. 
4) Epp- %. 159. 180. 161. Bal. IL. XIV. Kal. Dec. a pn.X 
Bel. Werd. 920. 9* 
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21. Ian. erwiderte er ihnen, daB er dem Papſte gern gehor ⸗ 
den wolle, wenn feine und feiner Erben Rechte und Freie 
heiten dabei unbefchabet blieben '). Als er ihnen aber Zutritt 
gewährt und fie ihn demüthig und ıMter Thränen baten, 
daß er Gott vor Augen haben, den Erzbiſchof einziehen und 
die Mönche zurückkehren laſſen wolle, damit der Skandal des 
Interdicts unterbleibe, da fiel Johann voll grimmiger Wuth 
ihnen in die Rede, ſchmähte den Papft und feine Gardinäle 
und ſchwor bei den „Zähnen Gottes“, wenn fie e8 wagen 
würden das Interbict audzufprechen, wolle er fämmtliche Prä- 
läten und Pfaffen ohne Unterfchieb zum Papfte jagen und 
ihre Güter für fi einziehen. Und fals fi Boten und 
Geiſtliche des Papftes in England bliden ließen, möchten fie 
fi in Acht nehmen, daß fie nicht ohne Naſe und Augen 
nah Rom zurüdkehrten. Sie felbft aber, wenn fie ihr 
Xeben Lieb hätten, ſollten ſich ohne weiteres aus feinen Augen 
paden ’). 

Nach einem fo rohen Ausbruche der Wuth Tonnte von 
keiner Verfländigung mehr die. Rede fein. Noch während 
der Faften, am Montag ben 24. März ’), verfündeten die 
päpftlichen Bevollmächtigten das Interdict, wie es ihnen 
aufgetragen. Schon vor dem heiligen Feſte hörte jeder Got. 
tesdienft auf, fein Sacrament durfte gefeiert werden; nur 
an ben Kindern wurde die Taufe vollzogen und Sterbenben 
die legte Dlung gereicht‘). Zeichen wurden nit in geweih- 
ter Erde, fondern außerhalb ber Kirchhofsmauer beftattet. 
Wenn man in früheren Zeiten der Schreden des Interdicts 
als unſchädlich gefpottet, fo verftand Innocenz II. fehr wohl, 
fie wieber zur flrengften Geltung zu bringen. 


1) Rot. Pat. 785. gezeichnet vom Grafen von @ffer, ſechs andern 
Grafen und drei Baronen. 

9) Wend. 21. 39. 

3) Wend. 229. prima die Lunae in passione Domini, quae tune 
contigit dectmo Kal. April. Gbenfo Matth. Paris 336, wolle 
wenigſtens nono zu lefen ift, da Dftern des Jahres auf den 6. Neil 
Trivet. p. 180 hat undechno. 

4) nullum ibi praeter parrulorum baptisma et poenitentias a mo- 
rientium ecclesiasticum permittentes officium celebrari. Ep. X, 113. 
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Unmittelbar nach der Verkündigung bes papſtlichen Ber 
fehls entwichen die Vollſtrecker defielben: die Bifhöfe von 
London, Ely und Worcefter. Auch die von Bath, Hereford, 
Salisbury und Rocheſter) begaben ſich außer Landes. Alle 
ihre Verwandten und Angehörigen wurden ihrer Habe ber 
raubt und in ben Kerker geworfen. Bald waren Peter von 
Wincheſter, Johanns Minifter, Philipp von Durham und 
Johann von Norwich, der fi ald Statthalter in Irland 
befand, die einzigen Bifchöfe im Lande. Sie freilich thaten 
Alles, was der König wollte, und es fehlte nicht an Spott» 
liebern, die Habgier dieſer Kirchenfürften zu brandmarken *). 

Der König aber ſuchte was er im Zorne gelobt, auch 
dur die That auszuführen. Die Sheriff und übrigen 
Beamten des Reichd wurden angewiefen, alle Geiftlichen 
ohne Anſehen ihres Ranges und Standes aus ihren Bis- 
thümern, Abteien und Pfründen zu vertreiben, fie möchten 
Th ihr Recht in Rom holen. Alle ihre Habe follte vom 
Staate verwaltet werben und diefem zugute kommen. Jedoch 
die Prälaten, Mug geworden duch dad Beifpiel der Mönche 
von Ganterbury, gingen nicht von felbft und ließen «8 auf 
Gewalt ankommen. Da ſtutzten denn die koöniglichen Bes 
amten und aud Johann fühlte ſich bewogen, Domherren, 
Monchen und Nonnen aus ihren eigenen Einkünften ihren 

täglichen Lebensunterhalt zu bewilligen‘). Speicher und 


D) Die beiden legten fanden in Gchottland Zuflucht. Bower, 
Cont. Forduni VII, cp. 68. ed. Goodall 
2) Tu Norwicensis bestia, Audi quid dicat veritas: 
Qui nor intrat per ostia Fur est. An de hoc dubitas? 
Heu! cecidisti gravius Quam Cato quondam tertius: 
Cum praesumpta electio Justo ruat judicio, 
Empta per dolum Simonis. 
idet ad Scaccarium, 
Ad computandum impiger, Piger ad Evangelium, 
Regis revolvens rotulum; Sic Iucrum Lucam superat, 
Marco marcam praeponderat 
Et librae librum subjicit. 
Th. Wright, The political songs of England p. 10. (Camd. Soc. 1839.) 
3) rationabile estuverium : zwei Gerichte des Tags für einen 
Mönd und fo viel als vier Geſchworene für einen Priefter nöthig finden 
würden. Rot. Claus. 1095. April 6. 1208. p. AILD. april 13. 
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Schenern der reichen Stifter wurden ſämmtlich mit Be 
ſchlag belegt. 

Unter ſolchen Umſtaͤnden war «6 nicht zu verwunbern, 
daß Gewaltthätigkeit im ganzen Lande. herrſchte. Wo Prie- 
ſter und Drdensgeiftliche ihre Straße zogen, wurden fie vom 
Pferde geriffen unb gröblich befgimpft. Won dem Diarten 
von Wales brachte man einen Denfhen, der einen Prieſter 
beraubt und getöbtet hatte, gebunden vor den Königs der 
aber fagte: „Laßt ihm gehen, hat er mich doch von einem 
Beide befreit” '). . 

Allein bald wurde die Zügellofigkeit ſabſt ‚einem Ko ⸗ 
nige Johann zu arg. Schon am 11. April erlleß @ eine 
Prodemation: wer in Wort oder That einen Geiſtlichen 
mißhandle und dadurch den Frieden ftöre, folle an der arften 
befen Eiche aufgelnüpft werben‘). Der König dermoche⸗ 
in feiner niebrigen Seele die Furcht nicht zu verbergenz bech 
raſtlos trieb fie ihn zu immer tyrannifcheren Maßregam. 
Auch ſelbſt fire den Fall der Ercommmunication fuchte er ſich 
Der weltlichen Großen zu verſichern und zwang fie, ihre 
Sbhne und Verwandten ald Bürgen ihrer Treue ausgukiefen. 
Als feine Schergen zu dem Zwecke auch zu. Withehn vom 
Braofe kamen, einem tremen, an ber waltfer Orenze ufäffigen 
Edelmann,- da erflärte Mathilde, bie Frau deſſelben, Tank, 


- fie würbe ihre Knaben niemals einem Abnige hergeben, der 


feinen eigenen Neffen Arthur umgebracht. Obwohl Wilyelm 
bereit war, fi) vor einem Gerichte feiner Standeögenoffen 
hierüber zu verantworten, fah ex fih doch genäthigt, balb 
darauf mit Weib und Kind der Rache des Königs durch Die 
Flucht nad Irland auszuweichen). Getreue Diener, wie 
der Graf von Eſſer und andere, die dem König eifrig bei⸗ 
geftanden, wurden dagegen von biefem auf das Reichfte aus 
dem Raube von Kitchen und Klöftern belohnt‘). 

Um biefe Zeit wandte ſich auch ber Erzbifchof Stephan, 


1) Wend. 233. 924. 

9) Rot. Clans. p. 111. April 1}. Bi qwem stthgere punsumm, 
ad proximmm quercum eum sunpendi fachemus. 

H Wend. 4. 

4) Bot. Claus. 107. Mai 1208. 
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der, wie einft fein Vorgänger St. Zhomas, im Klofter Pan 
tigny eine Zuflucht gefunden hatte, fchriftuich an feinen Tönige 
uchen Herren und bat demüthig um die Erlaubni zur Reife 
mad Engiend. Barſch verfagte Johann fie ihm, da feine 
Wahl nicht auf gefehtihem Wege ſtattgefunden. Wolle er 
die Würde nieberlegen, fe fei vieleicht in einer Reuwatzl 
Ausſicht für ihn vorhanden '). 

Nichts deſto weniger wurde Alles verſucht um einen 
Vergleich herbeizuführen. Schon zu Anfang des Jahres 
Hatte der Bruder des Erzbiſchofs, Meifer Simon Lengion, 
eine Zuſammenkunft mit dem Könige; zu wiederholten Da 
len Tieß er ſich Geleitsbriefe zur Meife nach Ongland aus 
fliegen’). Im Geptemder erhielt fogar Stephan Langton 
ſeibſt, unter dem Titel eines Cardinals des römifchen Stuhls, 
Anen Sicherheitsbrief, um mährend dreier Wochen nad 
Michaelis nah Dover kommen zu dürfen. Die daſelbſt ger 
Mogenen Verhandlungen blieben indeß ohne Erfolg ). 

Auch die Verbindungen mit Rom waren noch keines ⸗ 
wegs ganz abgebrochen. Des Königs Benehmen war bei 
«nee feiner Halöftarrigfeit halb und zaghaft; und der Papft 
glaubte, fo lange noch eine Ausficht da war, daß der Geg- 
ner machgeben werde, nit zu dem äußerſten Mittel greifen 
zu dürfen. Idhann Hatte ſich durch feinen Botfchafter den 
Abt von Bearlieu bereit erklärt, den Erzbifhof von Can , 
terbury gegen genägende Sicherheit empfangen und ihn fo 
wie die Mönde in den sollen Genuß ihres Eigenthumis ein- 
fegen zu wollen. Zu dem Behufe Hatte er die Belehnun— 
mit den Regalten dem Papfte Übertragen, da er es 18 
mcht Über fd vermöge dem Ermäblten felber freundlich zu 
begegnen. Obwohl Innocenz feine Verwunderung hierüber 
nicht verbergen kann, fo drückt er doch dem Könige feine 
Freude aus, daß er ihn einen guten Kampf kämpfen fähe. 
Er wolle den Erzbiſchof ermahnen jeder gerechten Forderung 
Genüge zu leiften. Fuͤr den Fall, daß der König fernerhin 


H Bisei Dettfe in d’Achery Spicileg. IH, 568. 
9) Rot. Bar. 79. 80. 82. 85. 
3) Rot. Pat. 86. Sept. 9. 1208. ®gl. Annal. Waverl. a. 1209. 
p. 170. VL Non. Oct. Das Datum ftimmtz die Jahre find Häufig irrig. 
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noch Bedenken trage, wolle er die Belehnung mit den Re 
alien feinen Bevollmächtigten den drei Bifchdfen überlaffen. 
& füumt nicht, feinen Freund Stephan fogleih davon zu 
benachrichtigen‘). Den Biſchöfen wird aber zu gleicher Zeit 
aufgetragen, demungeachtet in ber ſtrengen Durchführung des 
Interdicts Peineswegs nachzulaſſen, und wie fie befonnen ge- 
weſen beim Binden, auch weife zu fein beim Löſen ). Ein 
wenig fpäter wird ihnen nochmals dringend eingeſchärft, 
das Interdict nicht eher aufzuheben, als bis der König dem 
Erzbifchof von Canterbury und allen Verfolgten Eintritt in 
England und Wiedererflattung ihrer Güter gewährt und 
Alles erfüllt habe, was er durch feinen Gefandten beim 
päpftlihen Stuhle in Ausficht geftellt. Der Papft benutzt 
die Gelegenheit, um feine Entrüftung über Befchuldigungen 
auszubrüden, die ihm vor kurzem zu Ohren 'gelommen, baf 
ex felber Veranlaflung fei, daß bei Verhängung der geifl- 
lichen Strafe den einen nachgefehen werde, was man ben 
Übrigen nicht geftatte. Die Ciftercienfer hätten nit das 
geringfte Recht, wie fie bisher gethan, des Interdictd nicht 
zu achten und gleichfam zum Hohn deſſelben Gottesbienft 
zu feiern’). 

Diefe legte Klage war nur zu wohl begründet. Jener 
Drden genoß nebft einigen ‚andern Bevorzugten während 
der Verfolgung des königlichen Schuges *): unter dem Vor ⸗ 
wande, frühere päpftliche Privilegien geftatteten es, hatten 
die Ciftercienferäbte fogar die öffentliche Feier des. Gottes- 
dienſtes mit Geläute und Gefang erlaubt. Bald befahl In» 
nocenz feinen Bevollmächtigten ftrenge barüber zu wachen, 
und wo fie Übte oder Prioren über folder Fahrläffigfeit er⸗ 


1) Ep. XI, 59. 90. Anagniae VI. Kal. Juni a. p. n. XL 

2) Ep: XI, 91. VI. Kal. Jun. Ep. XI, 102. XVII. Kal. Jo. 
guatinus sicut fuistis in ligando prudentes, ita sitis in absolvende 
Ascreii. 

3) Ep. 141. Sorae XI. Kal. Sept. 

4) Rot. Pat. 78. Zan. 2,1208. Befehl, die Mönde von Beaulien 
zu fügen. Rot. Claus. 1085. April 4. 1908. Rüdgabe aller @üter 
an fämmtliche Giftercienfer. Ibid. 108. 110. 113. Schut für die Ho- 
ſpitaliter, die Domherren von Ereter u. a. m. 
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tappten, biefelben ohne weiteres zur Verantwortung nach 
Rom zu fenden’). Dagegen erlaubte er wieder auf Bitten 
Stephan Langtons denjenigen Gtiftern, welche bisher allen 
feinen Geboten gehorfam nachgekommen, einmal in der Woche 
ein ſtilles Amt zu halten’). 

Der Erzbifchof Hoffte in der That zu Anfang des Jahres 
1209 den Streit beigelegt zu fehn und ſchickte ſich bereits 
an zur Überfiebelung nad England. Innocenz hatte ihm 
hierzu eine Reihe von Vollmachten ausgeſtellt. Er follte 
fogar die Verwalter feines Kirchenguts, Fulco de Gantilupe 
und Reginald von Cornhill, die längft in ben Bann ge 
than waren und mit denen Riemand unter Androhung glei · 
er Strafe verkehren konnte, auf ihre reumüthige Bitte 
abfolviren dürfen; auch wurde ihm geftattet bei feiner Lan- 
dung in England flile Mefle zu halten). Dem Bifchofe 
von Wincheſter wurde zu verftchen gegeben, feinen nach paͤpft · 
lichen Geboten handelnden Brüdern nichts in den Weg zu 
legen, wibrigenfalls die härtefte Strafe auf fein Haupt falr 
len werde‘). 

Jedoch der Widerftand ded Könige war noch keines⸗ 
wegs gebrochen. Zu den vielen Angelegenheiten, in denen 
der Papft feit Jahren vergeblich feine Stimme erhoben, Ta- 
men immer wieber andere. Bei der Neuwahl in den längſt 
erledigten Sprengeln von Coventry und Ereter war Johann 
nicht im geringften. gefonnen, einen einzigen feiner Anſprüche 
aufzugeben‘). Zu Lincoln hatte man mit Zuftimmung des 
Königs den Archidiaconus Hugo von Wels‘), einen feiner 
Vicedanzler, gewählt. Innocenz, der davon vernommen und 
auch erfahren, wie dieſer Mann die königlichen Befehle ger 


1) Ep. XI, 259. Laterani IX. Kal. Mart. (a. 1300). Wend. 225. 
Bol. Epp. XU, 9. 10. Laterani II. Non. Mart. . 

9) Ep. XI, 214. Laterani II. Id. Jan. 

3) Epp. XI, 215. 216. 317. IL Id. Jan. 

4) Ep. XI, 218. Id. Jan. 

5) Ep. XI, 212. 213. 

6) Ep. XII, 56. Wend. 231. XII. Kal. Jan. 1200. @r hielt 
bis dahin das Siegel als Bicekanzler, nicht aber ald Kanzler. Foss, 
Judges II, 19. 
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gen die geiſtlichen Güter ausgefertigt habe, ertheilte Dem 
Stephan Langton den Auftrag, bie Sache zu unterſuchen. 
Hugo erhlelt vom Könige Erlaubniß, fi in der Normandie 
vom Erzdifchof von Rouen weihen zu kaflenz doch kaum war 
er drüben, fo eilte er zum Erzbifchof von Canterbury, ber 
ihn ſogleich ohne Wiberſpruch ded Papftet zu Graben an- 
nahm. Auch wegen ber Angelegenheit des Erzbiſchofs von 
York war eine genaue Unterfuchung anbefohlen. Roc eim- 
mal mußte Johann in einem langen Schreib daran erin- 
nert werden, ber koniglichen Wittwe feined Bruders nicht zu 
vergeffen; auf das Genaueſte iſt der Papſt felbft füber Die 
von ihr als Wittwengut in England beanſpruchten Ortſchaſ · 
ten, Schlöffer, Gchöfte und Legenden Gründe underrichtet ). 

Allein während der Köntg in feinen verſteckten Ctane 
verharrte, hielt Innotenz auch. ſchon den Straht bereit, mit 
Dem er Han nicberzufigmnettern gedachte. Zu Unfang des Jaheet 
19209 ſchrieb er ihm: tief betrüßt fei er Über die Hartnädig- 
Bett, die ſeinen Gina detäube. Sollte diefe Krankheit an 
dauern, fo werde er als Arzt fchärfere Mittel brauchen mäf 
fen. Noch drei Monate Frift ſelen ihm bewilligt; alsdann 
bästen bie drei Diſchoͤfe alle wothwendige Vollmacht, ihn gu 
bannen und unter feierlichen Ausſpruch in den Kirchen an 
allen Feſttagen beim Klange der Bloden und Kerzenſchim ⸗ 
mer von der Genoſſenſchaft der Gläubigen zu trennen. Er 
ſelber, der Papft, wolle es der gefammten Kirche verkünben. 
n@iehe, der Bogen ift gefpannt! Darum flleh, licher Sohn, 
vor bem Pfeile, ber nicht zurücpraut!“) Wenig fhäter 
wendet er fi aoch einmal am ihn, in demſelben Tome ats 
Bater md Arzt. Himmel und Erde ruft er zu Zeugen af, 
& fei nicht feine Schuld, wenn er nunmehr die apoflolifche 
Hand auf feine Verſtocktheit niederfallen laſſe ). 

1) Ep. XI, 87. VI. Kal. Jun. (120). Epp XI. 393.94. XI, 
Kal. Febr. (1909). Diefe beiden Angelegenheiten ruhen auch während 
der Dauer des Bannes nit. Epp. KIN, 67. 74. 

9 Hurter II, &. 198 citirt dies Schreiben aus Martene, The- 
snur. I, 810, er hat e8 bei Baluze Üiberfehen, wo e& die Eixfage eines 
ESqreidens an Londen, Eiy und Woreeften, Laterasi II. Id. Jan. (1200), 
bübet. Ep. EX, 21. 

3) Ep. XI, 291. Laterani X. Kal. Febr. (1209). 
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Richt Lange darauf zur angeündigten Friſt ift der Strahl 
auf ihn herabgefahren. Schwer genug freilich ift es den 
päpfltichen Bevollmächtigten geworden, ihren Auftrag auszu · 
führen. Innoeenz befichtt dem Abt von St. Vedafi, fobeld 
es dazu aufgeforbert werde, auf rund der päpftlichen Schrei · 
ben zur Wohftredung mitzumirken ’). on ben in Engiand 
verbliebenen Prälaten war nichts zu erlangen; fie waren wie 
ſtaunne Hunde, die vor Furcht nicht zu Bellen wagten’): 
Nichts defto weniger wurde die Sache bekanntz anf den Gaf⸗ 
few und Heerfiraßen und überall, wo Menſchen zufammen- 
trafen, flüfterte man ‘einander geheimnißvoll ins Die: der 
König fei jebt in den Bann gethan, Niemand dürfe mit 
ühee verfchren. Eines Tags erlliärte fogar der Archidiakones 
Gottfereb von Norwich, ein Löniglicher Beamter, über ben 
Auch des Schaglammergerihtd feinen Genoſſen, es fei hin 
fort nicht ſicher für einen Bepfründeten, länger im Dienſte 
Bob gebannten Königs zu verbleiben, anb ging ohne Ur⸗ 
leub davım ’). 

Fu Bertrauen auf Die Abſperrung bed Landes und Bie 
Kreue feineb Adels, deren er fich freilich wiederholt auf ge 
wehfenen Wege verfihern zu muſſen glaubee, vermeinte 
der König Die Zufel werde den päpfllichen Bannſtrahlen um 
gugauglich bleiben. Die Hathgeber, denen er fein Ohr lich, 
bermopten feine Aluſchung und Schwaͤche, wm ihn be 
fündig mehe in Geaufamkeit und ruckſichtelofer Wintkce zu 
7 Dis GSeißel, welche dad Land getroffen, ſagte in 

dm gewiſſer Weiter Alezander“), gelte nicht ihm, fanden 
feinen Untertanen für ihre vielfachen Sünden. Der Kbwig 
feiher ſei eine Zuthhtruch⸗ in der Hand Gottes gegen Hohe 
ud Micber. Der Papft, als Nachfotger des Apoſtetſürſten, 


BD Ik Kb, 37. Viterbäi ML Kal, Jod. 

BY) Wed. 209. eiieckk sun: unirermi mwto megio ver furore 
canes muti non audentes latrare. 

2) Wende 

4) Mugitter Alexander, dietas Cassientartus. Wend. 229 990. 
Er war ein Moͤnch des Kloſtero ©. Albans, dem der Abng kn Yahre 
1315 gegen — —— beten Papſte in Eehat nimmt. 
Rot. Claus. 208. April 3% 
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maße fih —— ein en nicht zuſtehendes Recht über 
woitläche Herrſcher und Reihe an. 

Während der Fig an ſolchen Zuflüfterungen eine Be 
flärfung in feiner böfen Regierung zu finden vermeinte, 
äußerte fi doch mannigfach die Unruhe und die Furcht 
feiner innerften Seele. Beftändig reifte er im Lande auf 
und ab, um allem Verrath und Anfall auf der Stelle be 
gegnen zu können. Gelten brachte er drei Tage an einem 
und demfelden Drte zu. Geine Schatzkammer, bie er zu 
London nicht mehr fiher glaubte, Tieß er auf die Burg 
Northampton bringen '). 

Er hatte genug im eigenen Haufe zu thun, als um 
dieſe Zeit feine Bundesgenoflen auf dem Feſtlande, die Wel- 
fen, zu unerwarteter Ausſicht gebiehen. Was Innocenz II. 

t hatte, die Vernichtung der guten Sache Ki- 
nig Philipps, das hatte am 21. Juni 1208 die. Mörder 
band Ditos von Wittelsbach volbraht”). Mit dem Tode 
des Hohenftaufen erhob ſich plöglich der Stern Ottos von 
Braunſchweig noch einmal. Zu Ende des Jahres 1208 ber 
gibt fich fein Bruder Heinrich, der fi fehleunig wie fo 
viele feiner alten Anhänger mit ihm ausgeföhnt, wiederum 
nach England. Dort machte er den Verſuch, einen Frieden 
Johanns mit der Kirche zu vermitteln, um dann ein großes - 
Bündniß unter dem Schutze Roms zu fliften und die legten 
Reſte hohenflaufifcher Macht zu fprengen. Gleichzeitig tra- 
fen Boten Ditos ein, Bernhard von Horflmar und Conrad 
son Wilre’). Auch die welſiſch gefinnten unter den deut 
ſchen Reichöftänden hatten fi in einem Schreiben an Jos 
hann gewandt. Auf dieſes erwibderte Johann, daß er in 
der Angelegenheit mit feinen Getreuen Kaths gepflogen, 
daß ihn alte Verträge bänden, das Bündniß mit feinem 
Neffen aufrecht zu erhalten, daß er zur weiteren Verſtändi ⸗ 
digung aber eine Gefandtfchaft, beftehend aus feinem Bru- 


» Baray, Itinerary. Trivet. p. 181. Hoc aano ex prae- 
oepto regis de palatio Westmonasterii juxta Londiaium usque 
Northamptoniam scaocarium * —8 

N Wet, König Ppikkpp, 

3) Rot. Pat. 81. Dd. 2. — Sudendorf, ©. 73. 
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der, dem Grafen Wilhelm von Galisbury, und vier Beifl- 
Ticden abfertigen werde. Herzog Heinrich aber kehrte einſt ⸗ 
weilen mit einer Summe von 1000 Mark nad Deutfchland 
zuräd’). Interdict und Bann, womit England und fein 
König betroffen, trennten diefen eine Zeit Tang von ber Gier 
gesbahn feines Anverwandten, obwohl ein eifriger Verkehr 
zwiſchen den beiden Höfen niemals abgebrochen wurde: wäh- 
rend ber beiden folgenden Jahre gingen beftändig Boten hin 
und her, und Heinmrich, ber Cohn des Pfalzgrafen, lebte 
ganz am engliſchen Hofe’). 

Zhatenlos aber vermochte Johann in feiner unheim- 
Tihen Lage die Zeit nicht zu verbringen. Es war ihm daher 
erwünſcht, als ihm, wie es einft auch feinem Water unter 
ähnlichen Verhäftniffen zu flatten gekommen, bie Stellung 
zu ben benachbarten Feltifchen Reichen Beſchaftigung und 
Zerſtreuung gewährte. 

Da war es nun vor allen Dingen Sghottland, wo ſo 
lange eine Auseinanderſetzung wegen des Lehnsverbandes 
gefliffentlich hinausgeſchoben worden. In den Jahren 1205, 
1206, 1207 *) hatten beftänbig Verhandlungen flattgefunden, 
aber ohne die Frage zu erledigen. Dem König von Schotte 
land waren inzwifchen mehrere Töchter herangewachfen. Als 
Sohann vernahm, es fei im Werke, die eine an den Grafen 
Reinald von Boulogne zu verheirathen, eilte er dies zu 
verhindern‘). Er ſchrieb an Wilhelm, der mehreren feiner 
Einladungen mit der Entfhuldigung ded Unwohlfeins aus« 
gewichen: es freue ihn fehr, kürzli von feinem Beſſer⸗ 
befinden gehört zu haben; er bezeichne ihm Hiermit mehrere 


1) Rot. Pat. 91. Johann an die deutſchen Reiheftände, März 
24. 1209. Die Annal. Waverl. a. 1208. p. 170 find am ausführ 
lichſten. Sie wiſſen von der Abfendung von vier Rittern. Vgl. Wend. 
335. Bad. de Cogg. 14. Rymer I, 103. 

D) Eberhard, Stephan und andere Deutſche im Dienfte Dttos, Rot. 
Misae 152. 154. 164. Über den Cohn Herzog Heinzihe, ibid. 110. 
111. 139. 138. 150. 

3) Rot. Claus. 43°. Rot. Pat. 56. 76. „ Betetbeiee für den 
König von Schottiand. 

4) Trivet. 181. a. 1209. ‚ 
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Sreſen mad Barone, die ihn zu einer baldigen Zuſemmen ⸗ 
kunft geleiten ſollten). Am 23. April trofen Denn auch 
die beiden Fürſten zu Nochem und Ainwick zuſammen, doch 
gingen fie fon aach dreien Tagen, ohne ſich verftändigt zu 
haben, wieder auseiwander”). Run aber ſammelte Johann 
ein Herr und zog zu Ende Juli und Anfeng Auguſt aber 
mals nach Nortpumberland. Als er wieber nach Nocham ”) 
gelommen, hielt es König Wilhelm, der ebenfals mit Heer 
resmacht ausgeruickt, denn doch für klüger, foger auf einem 
nachtheiligen Vertrag einzugehn, und Johann erlangte mit 
feinem drohenben Auftreten eine für fi fehe vortheilhafte 

‚ Unterwerfung des königlichen Sehnsmannd. Gr lieh ſich eine 
Soume von 15,000 Mark‘), die in fünf Jahren in glei 
en Raten zahlber fein follte, zuſichern und Die beiden 
Köchter Mesgareta und Iſabella ausliefern. Diefe leben 
darauf am engliſchen Hofe‘), meift in Geſellſchaft der A 
wigin Iſabella and der unglüdlichen Eleonore von Bretagne, 
biẽ fie unter ber folgenden Regierung an zwei Reichsbeamte 
verheirathet werben. Ihrem Vater, dem vertragsmäßig zu · 
geftanben wurbe, eine Berwid gegenüber fühlich am Ama 
won den Engländern angelsgte- Burg zu fehleifen, wurden 
alsbann mod vollends die Hände gebunden dadurch, Def 
ex die Söhne aus ben vornehmſten Familien feines Laudes 
dem Könige Johann als Beifeln Laflen mußte‘). 

Dieſer Vertrag weit mehr als Kranklichkeit yad Al⸗ 
teraſchwãche hebinderte Wilhelm an jedem Widerſtande ge 
gem die von Johann erhobenen Auſprüche. Als einige Johre 
fpäter fein iunger Sohn Alexander 14 Jahr alt geworhen 


1) Rot. Pat. 91. April 10. 1209; an mehreren Stellen beſchaͤigt. 

9) Chron. de Maiiros. a. 1209. p. 108. 

3) Dort verweilte er Auguſt 4-6, Hardy, Itinerary. Die Ro- 
tuli Clans. und Pat. fehlen während dreier Jahre. Bad) Chron. de 
Mailros. p. 109 trafen die Könige zufammen: eirca festum 8. Jacobi 
Guli 35); nach Trivet. 181 ciron festem B. Magdalenae (Full 39). 

4) Rymer I, 108. Wend. 297 hat 19,000; Chron. de Madires. 
‚gar 13,000 Pfund; vgl. Bower, Continuatio Forduaf VIH, c. Tl. 
B Elxeidung und Unterhalt wird reichlich Gorge getragen. Bot. 

Claus. 144. 1450. a. 1213. 
6) Chron. de Mailros. 109. 
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mußte ar ihn nad) London fenden, um am 4. März; 1213 
Ina Hofpitale ©. Brigitta zu Clertenwen vom Könige yon 
Gugland zum Ritter geſchlagen zu werden. Johann Keß 
Th ebenfalls Die Vollmacht ertheilen, ben Königsfohn wen 
ex wolle zu verheirathen. Auch ſchworen die beiden Schot · 
ten hund einmal ihm und feinem Gohne Heinrich den 


). 

Bald nach dem Zuge an die fehottifche Grenze faßte 
Sohn, ber beftändig im Bande auf und ab zog, den Be 
danken, fich einmal felhf wieder mit Hesresmacht nad) Irland 
zu begeben. War e doch einft von feinem Water zum Herrn 
des neuen Reichs eingeſetzt worden. Während Richards Re 
sierung ſchweigt die Geſchichte faſt gänzlich von Irland. 
Johann felbft war damals zu fehr yon anderen Dingen in 
Aaſpruch genommen, als daß er feiner Herrſchaft eine ber 
fandere Aufmerkfamkeit hätte ſchenken Können. Es waren 
aber feine Statthalter, die im Jahre 1197’) den Erzbiſchof 
Johann von Dublin fo lange quälten, bis er die Inſel ver 
U und für lange Zeit am englifcgen Hofe vergeblih Ger 
rechtigkeit ſuchte. 

Im zwiefacher Beriehung aber wurde König Johaun 
baufig em die Inſel gemahnt. Die Eroberung durch den 
abenteuernden normannifchen Adel machte beftändige Fort 
ſchritte und mußte der Krone von England geſichert bleiben. 
Zweitens aber forderten ihn die Anmaßungen und bie Fch- 
ben feiner irbengliſchen Lehnsträger mehrfach auf zwiſchen 
ihnen einzuſchreiten. Im Jahre 1201 fochten die Curcys 
und die Lacho mit einander, anflatt, wie fie fi) verpflichtet, 
wach Norden und Welten bin zu erobern’). Endlich ner 
wiätste Hugo de Bacp feinen Grgner Johann be Curch in 
offener Feldſchlacht, worauf ber König won England jenen 
mit dem Reiche von Ulfter beiehnte‘). Aber immer mäc- 


1) Chron. de Mailros p. 113. VM. Id. Nareii (März 8) ad Ie- 
tare Jerusalem. Wend. 238 dominica qua camsatur Lactare Jeru- 
ealem (März 4) Bymer I, 104. 

D Rog. de Hov. 773. 


9) Tnid. 83. 
4) Bot, Pat, 54 Mai 2. 1205. 
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iger und anmaßender benahm fich das ganze Geſchlecht def 
felben. Zu wiederholten Malen mußte der königliche Ober 
richter in Iceland, Mailer Fig« Henry, einfchreiten. Im Jahre 
1207 Hatten Walter de Lacy und fein Anhang fogar ein 
eigened Grundgeſetz (assisa) feftgeftelt, ohne die Genehmi · 
gung des Königs oder feines Gtatthalters einzuholen. Jo⸗ 
hann bezeichnete dies Verfahren fofort ald unerhört und 
unberehtigt. Eine Reihe von Geifeln des bereits zum Elan 
fich geftaltenden Geſchlechts mußten für die Treue deffelben 
bürgen. Zeit und Gelegenheit, fchrieb er, werben kommen, 
wenn er felbft fein guted Recht zu wahren gebenke'). 

Nichts defto weniger befand ſich die königliche Macht 
doch in fletem Anwuchs. Im Jahre 1206 feste Johann 
einen neuen Erzbiſchof von Gafhel ein). Gefchidte und 
ergebene Diener waren behülflih, den Beſitz des Königs 
gegen Iren und Ungloiren zu fügen und zu erweitern. 
Johann hatte einft feinen gefreun Wilhelm von Braofe als 
Burgvogt von Limerick eingefegt. Walter de Lay Hatte 
fich indeß des Orts bemächtigt. Da befichlt der König, eine 
fo wichtige Stadt, von deren Befig der Friede zwifchen feir 
nen Landen Connaught und Cork abhänge, müfle in feinen 
eigenen Händen fein, unb ber Lacy fieht fih gendthigt, fie 
an Mailer Fig- Henry auszuliefern). 

Auch die Wichtigkeit der iriſchen Städte wurde von der 
englifchen Regierung beftändig im Auge behalten. Während 
Dublin ‘), Cork, Waterford und andere Conmmunalverfaffun- 
gen nach englifhem und franzöfifchem Vorbilde und manche 
Handeld- und Steuervorrechte erhielten, war doch der König 
ebenfalls bebacht, fich gelegentlich auf fie zu fügen. Da in 
Dublin kein fefter Dre war, an dem fich der Tönigliche Schat 
und das oberfte Gericht ficher befänden, wird im Jahre 1204 


1) Rot. Pat. 72, Mai 23. 1207. Sciatis quod nos jus nostrum 
Deo juvante pro loco et tempore perquiremus. cf. ibid. 72°. 

2) Rot. Pat. 61. 

3) Rot. Pat. 47. Rov. 2. 1204. 

4) Sreibrief der Stadt Dublin vom 7. Rob. 1200 bei Rymer I, 
89 und Rot. Chart. 78. vgl. Lappenberg, Irland = 67 (fh u. 
Scuber). 
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“der Befehl ertheilt, eine Burg mit Mauer und Graben auf 
zuführen, von der aus die Stadt und ihr Gebiet gerichtet 
und nöthigenfalls vertheidigt werben könne ). 

Um nun aber den Übermuth der Lacys auf die Dauer 
zu bezwingen und zugleih Wilhelm von Braoſe, der un- 
längft flüchtig geworden und unter den damaligen Umflän- 
den leicht zum Aufwiegler werben konnte, zu verfolgen, begann 
Johann zu Anfang des Jahrs 1210 zu einem Zuge über ben 
St. Georgscanal zu rüften. Eine Auflage auf die Bürger 
{haften feiner englifchen Städte mußte das nothwendige 
Geld herbeiſchaffen ). Im Mai zogen ſich feine Zruppen 
bei Pembroke in Wales zufammen, und in der erften Woche 
des Juni flach er in See, um erft nach mehreren Tagen bei 
Baterford zu landen’). 

Als er nach Dublin kam, erfhienen mehr als zwanzig 
wifche Könige und Zürften, um ihrem Oberberen zu hul⸗ 
digen. Nur wenige hielten fi) in ihren Schlupfwinkeln 
für fiher. Der König Cathal von Connaught hatte bereits 
im Jahre 1206 durch feinen Geſandten Dermot den dritten 
Theil feines Reiche vom Könige von England zum Lehn 
genommen und fi) für dieſen und die beiden übrigen zu 
einem Tribute von 400 Mark verpflichtet‘). Gegen ihn wa- 
ren die Feindfeligkeiten nicht ‚gerichtet. 

Johann zog vielmehr nad Norden durch Meath und 
Louth gegen das Reid Ulfter. "Auf dem Wege nahm er 
mehrere Burgen, wie Garlingford und Carridfergus, und 
vertrieb dann den Hugo de Lacy aus feinen Befigungen. 
Zu Carrickfergus, mb das eigentliche Neft der Ruheflörer 
gewefen war, hörte er auch von ber Gefangennahme ber 


1) Rot. Claus. 6°. non habuistis locum, ubi thesaurus noster 
reponi possit!.. castellum ad urbem justiciandum et si opus fuerit 
defendendum. 

2) Rot. Mag. Pip. 12 Joh. Auzilium villarum ad paseagium Yber- 
niae bei Madox, Exch. I, 606. 

3) Wend. 233. Hardy, Itinerary a. 1210. 

4) Rot. Claus. 62. Dec. 20. 1206. Auch fpäterhin erfreut er fich 
des koͤniglichen Schuges. Pat. 190%. Aug. 23. 1214. INT. gebr. 
1. 1215. 
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Mathilde von Braofe und ihrer Kinder. Er befahl fie nach 
England überzuführen, während Braofe kurz zuvor der Auf- 
forderung bes Könige, ihn nach Irland zu begleiten, aus ⸗ 
gewichen und von Wales aus nad Frankreich entflohen 
war’). 

Bebeutenber aber als alle Erfolge der Töniglichen Waf- 
fen waren für Irland die Anordnungen, die auf diefem Zuge 
getroffen wurden. Zur Sicherung der Eroberung würben 
engliſches Recht und Gewohnheit überall hin ausgebreitet; 
das Land wurde nach engliſchem Muſter in Grafſchaften 
eingetheiltz Sheriffs und Beamte des Schatzkammergerichts 
mußten wie in ber Helmath Recht ſprechen“). An der 
Spige der Regierung ftand als königlicher Statthalter Io- 
hann de Grey, der Bifchof von Norwich, der fi vor allen 
Dingen die Einführung des englifchen Münzfußes angelegen 
fein ließ: Gewicht, runde Form und Eintheilung der Münze 
in ben viertheiligen Pfennig wurden jegt in beiden Reichen 
diefelben ’). 

Nachdem ber König alle feine Abfichten erreicht hatte, 
fuhr er gegen Ende des Auguft wieder nach England übe. 

Es darf nicht ald zufälig angefehen werden, daß in 
den erften Jahren nach dem Verluſte der Normandie und 
während bes Interdictd unter allen keltiſchen Nachbarn Eng- 


1) Hardy, Desoription of Patent Rolls, 124. Wend. 234. 
Weib und Sohn wurden zu Windfor eingefperrt und zu Tode gehun- 
gert. Braofe felbft farb im folgenden Jahre in Paris, wo ihn Stephan 
Langton feierlich beftattete. Annal. de Margan. 15. Annal. Wa- 
verl. 172. . 

2) ponens vicecomites aliosque ministros, qui populum regmi 
illius juxta leges Anglicanas judicarent. Wend. I. c. 

3) Wann der Bifhof von Norwic nach Irland gegangen, ift nicht 
ausgemacht. Wend. 234 fagt bei Gelegenheit der Erpedition: prae- 
fecerat autem ibidem Johannem de Gray. Es ift jedoch wahrſcheinlich, 
daß der König ihn in Folge der Bewegungen unter den Lacys im Jahre 
1207 Hinüberfandte, kurz nach der Wahl Stephan Langtons. Eine Ur- 
Zunde vom 9. Nov. 1207, Rot. Pat. 765. fhärft den Bewohnern Ier 
lands ein, fich Met nur beim englifchen Richter zu holen und Feine 
andere als englifhe Münze zu gebrauchen. Johann ven Rorwich zeich ⸗ 
net um die Zeit die Föniglichen Befehle für Irland. cf. Rot. Claus. 96. 
Rot. Migae, 144. 
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lands Bewegungen entflanden. Der Schwerpunkt ber anglo- 
aormannifchen Herrfchaft, der lange Zeit auf dem Feſtlande 
gelegen, fiel nach dem Verluſte der Normandie und der 
Bretagne auf England zurüd. Da wurben denn auch die 
Überrefte des alten Keltenthums fogleih von ihm angezogen. 
Selbſt die Feine Infel Man, die bisher nur ein Schlupf- 
winkel für keltiſche und ſkandinaviſche) Seeräuber gewefen, 
tritt jegt in die britannifche Staatenfamilie ein. Schon im 
Sabre 1205 nimmt Johann den König Reginalb, der feir 
nem Eibam Johann de Gurcy einft in Ulſter beigeftan- 
den, mit allen feinen Befigungen und Lehnsleuten in Schug 
und Obhut. Späterhin erhalten die königlichen Beamten 
in Irland den Auftrag, wenn Wikinge oder andere die Infel 
Dan angreifen folten, ihrem Könige fogleich Hülfe zu lei⸗ 
fen. ua werden feine Feinde für die Englands 
erklärt ). 


Wales endlich, obwohl noch immer unter einheimiſchen 
Fürſtenfamilien, wurde ſeit der erſten Eroberung Irlands 
immer abhängiger. Ungehindert war auch Johann durch 
das Land gezogen. Pembroke war längft ein engliſcher 
Hafen. In kirchlichen Dingen war das Land ſchon von 
frũheren Zeiten her an England gefeſſelt. Innocenz hatte 
ausdrücklich das Interdict auch auf Wales ausgedehnt. Jetzt 
fehlt es felbft von Rom aus nicht an Aufwiegelungen, um 
dem Könige von England an den Marken, wo felten Ruhe 
herrſchte, neue Schwierigkeiten zu erweden. 

Johann hatte nichts unterlaffen, um die Fürſten von 
Bales an fi zu feſſeln. Gwenwynwyn, der Herr von 
Powis, befand fich feit Tängerer Zeit in feiner Haft. Lie 
wellyn ap Jorwerth, der Fürft von Nordwales, wo die 
Stärke des Landes lag, war feit 1202 mit Johanna, einer 
natürlichen Tochter des Königs, vermählt. Mehr als ein- 


1) Anglici und Osmanni zu Dublin werden nod in einer Urkunde 
vom Zahre 1215 unterfehieden. Rot. Claus. 224%. 
9) Chron. regum Manniae apud Langebek SS. rer. Dan. IH, 
p- 225. Rot, Pat. 50. Febr. 6. 1205. p. 92. Mai 16. 1212 si Wikini vel 
alii forisfecerint in terra Reginaldi regis de Mannia. cf. p. 108. Er 
heißt aud rex insularum p. 59. Claus. p. 68%. Mprii 20. 1906. 
B 23* 
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mal erfchienen er, Madoc ap Gryffyth und andere walififche 
Häuptlinge am englifchen Hoflager '). Allein mit Rad 
barn mie diefen, die beftänbig unter einander haberten, konnte 
kein dauernder Friede beſtehn. Die Anlagen neuer Burgen 
an der Grenze war ber gewöhnliche Anlaß zur Fehde. So 
finden wir denn den König von England im Sommer 
1211°) auf einem Zuge gegen feinen Eidam Llewellyn. 
Nachdem er zu Whitchurch in Shropfhire fein Heer an fi 
gezogen, dringt er in das walifer Gebirge ein, Am Buße 
des Snowbon unterwerfen fi) auf Vermittelung Johannas 
Llewellyn und bie übrigen Häuptlinge, und mit 28 ihrer 
Söhne und Angehörigen als Geifeln kehrt der König bereits 
in Monatsfrift über die Grenze zurüd). 

Jedoch fon im folgenden Jahre brachen bie Waliſer 
abermals los, von geheimen Hebeln getrieben‘). Nach älter 
Weiſe überfielen fie die Burgen an der Grenze, hieben den 
Wachthabenden bie Köpfe herunter und ſteckten die benady 
barten Dörfer an. Da entbrannte denn auch die Rachſucht 
des Königs. Umverzüglich gibt er Befehl, daß Reiter und 
Fußvolk ihm folgen follen, um ber Grenze mitfammt ben 
Waliſern ein Ende zu mahen‘). Zu Nottingham, wofelbft 
er am 10. Aug. mit großem Troß eintraf, Tieß er ſich jene 28 
GSeifeln vorführen und fie ſämmtlich vor feinen Augen an 
den Galgen hängen. Wie zum Hohne klingt ed, wenn er 


1) Rot. Pat. 39. 44. 44°. 45. 89. Caradoc, History of Wales 
ed. Lhoyd, 201. 202. 

2) VII. Id. Juli. Wend. 235. Hier fehlen die Rotuli fehr, um 
Beit und Anlaß zu beflimmen. 

3) Wend. I. c. Annal. Waverl. 172. Margan. 15. Ca- 
radoc 207. 

4) Reguli Walensium provocante eos domino Papa et a foe- 
dere anno praecedente cum rege "Angliae contracto nec non a 
ligantia et a juramentis eidem praestitis absolvente insuper et in- 
terdietum per terras eorum ea conditione relaxante eundem regem 
pro viribus infestant. Cont. Rog. de Hov. apud Brial XVII, 168. 
Auch nad) Caradoc 211 waren Llewellyn, Gwenwynwyn und andere 
Häuptlinge vom Papfte ihres Lehnseides entbunden worden. 

5) Omnes fines Wallensium cum ipsis Wallensibus exterminare 
disposuit. Wend. 239. cf. Annal. Waverl. 173. Margan. 15. 
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um biefelbe Zeit dem Fürſten Llewellyn einen Geleitsbrief 
nach Cheſter auöfertigt'). 

Aber gerade in diefem Augenblid wird der König wie 
derum ernft daran erinnert, daß fein Verhängniß vor der 
Zhüre ift, um in kurzem über ihn hereinzubrechen. In 
feiner nãchſten Nähe war er von Verrath umlauert. Es 
wird erzählt, daß, ald er unmittelbar nach jener Hinrichtung _ 
fich zu Tiſche gefeßt und Speife und Trank zugefprochen 
babe, ein Brief vom Könige von Schottland eingegangen, 
der ihm Abfall zu bedeuten ſchien. Gleichzeitig lief ein 
Schreiben ber Gemahlin Llewellyns ein’). Nach Beendi- 
gung der Mahlzeit habe fi) Johann zurüdgezogen, um fi 
fo wichtige Nachrichten im Geheimen vortragen zu laſſen, 
und da habe ſich denn ergeben, daß die Briefe, obwohl aus 
verſchiedenen Gegenden, ein und denfelben Inhalt‘ hatten. 
Berde er, fo drohten fie, wirklich in das Zeld ziehen, fo 
ſei ihm von feinen eigenen Baronen und von feinen Feinden 
hinter ihm der Untergang gefchworen ’). 

Dunkle Gerüchte wie diefe gingen von Mund zu Mund 
und das Herz des Königs begann zu zittern. Er erkannte 
fogleih, daß er nicht mehr fiher war. Der Bann bes 
Papfted war trog aller Abfperrung im Lande ruchbar ges 
worden und hatte unter bem Abel, ber ſchon feit Jahren die 
drüdenden Auflagen und den unaufhörlihen Kriegsdienft 
nur mit Unmuth erfrug, zu wirken begonnen. Die Bewer 
gung brach zunächſt im Norden des Reihe aus, an ihrer 
Spite ſtanden Euſtache de Vesch, der Eibam des Königs 
von Schottland, Robert Fig-Walter und Graf David von 
Huntingdon, der Bruder König Wilhelms. Die’ beiden 
erfleren entwichen nad) Schottland und Frankreich. David 
aber mußte dem Könige von England unverzüglich feinen 


ID) Rot. Pat. 94. Auguſt 11. 1212. Bgl. Hardy, Itinerary 
1212. In den Rot. Misae des Jahre, herausgegeben von H. Cole, 
Selections from the Miscellaneous Records of the Exchequer p. 231 
zahlt der König einem Boten, der ihm ſechs Waliferköpfe Überbringt, 
ſechs Schillinge Botenlohn. 

2) Sie machte ihm Anzeige von einem Eomplott. Caradoc 211. 

3) So Wend. 239. 
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Sohn und die Burg Fotheringay ausfiefern‘). Mit ähn- 
lichen Maßregeln wurde auch ‘der reich in Rorfhumberland 
begüterte Richard d’Umfranville bedroht’). WIE einen Theil 
nehmer an ber Verf hwörung zog man damals jenen Schrei» 
ber in der Schagfammer, den Geiftlihen Gottfried von Ror» 
wid ein. Wilhelm Talbot brachte ihn gebunden vor ben 
König, der ihm fein Verbrechen nicht ungeftraft hingehn 
ließ. Er gab Befehl, den Unglüdlichen im Gefängniß aus 
zubungern und unter der Laſt eines bleiernen Mantels zu 
erdrüden ). 

Johann fuchte fi nun nach beftem Vermögen zu fchügen. 
Hinter den Mauern von Nottingham hatte er felbft nichts 
zu fürchten. Söldlinge, die jüngft aus Zlandern und Hen- 
negau eingetroffen, erhalten die Welfung, ohne Säumen 
unter Anführung Reginalds von Cornhill, des Sheriffs von 
Kent, nach Norden zu marfhiren‘). Der Graf von Ba 
renne, ber fi) genügend von dem Verdacht der Theilnahme 
an der Empörung gereinigt, wurde über Nortbumberland 
eingefegt, um bie dortigen Burgen gegen einen Einbruch 
von Schottland aus zu vertheidigen ’). 


D Wend. l.c. Rad. de Cogg. 105. Annal. Waverl. 173. 
Rot. Pat. 94®. Auguft. 21. 25. Claus. 122. Aug. 25. 

2) Claus. 2225. Auguft 9. si attingere possimus, quod ipse 
faerit in colloquio proditionis contra mos prolocute, vel partioeps 
illius proditionis. 

3) &o’Wend. 229 ſchon unter dem Jahre 1900. Rad. de Cogg- 
105. a. 1212 fagt nur: rex Gaufridum de Norwico clericug apud 
se de praefatae conspirationis assentatione delatum in carcere 
diutius afflictum oceidit. cf. Trivet. 185. a. 1212. Wie Tann 
Hurter, Gef. Innocenz IM., IL S. 434 behaupten, daß der Hier 
erwähnte Hofgeiftliche Gottfried von Rorwich ein anderer fei als der 
©. 193 bereit8 umgebrachte Erzhelfer (Archidiakon) Gottfried von Rors 
wid, Richter ber königlichen Schazkammerk Er hat fich durch 
Matth. Paris (Wendover) verleiten laſſen, dieſelbe Perſon in zwei 
au zertheilen und clericus durch Hofgeiftlicher zu Überfegen. 

4) Rot. Pat. 94. Auguſt 11. 18. quod veniatis ad nos sub 
quanta poteritis festinatione. Annal, Waverl. 173. balistarli alie- 
nigenae. 

5) Rot. Pat. 945. Yuguft 20. 
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Der Zug gegen Wales unterblieb. Der König ver- 
weilte noch bid Mitte Septembers im Rorben feines Reiche, 
und erfi nachdem er denfelben in genügenden Vertheidigungs« 
ftand gefegt und ſich durch neue Geifelftelung. ber ver- 
dächtigen Adelöhäupter verfichert zu haben meinte, Tehrte er 
im Herbft nach dem Süden zurüd. Es wurde bemerkt, daß 
die drohende Bewegung nicht ohne Eindrud auf ihn geblie- 
ben und daß er ſich milder zu benehmen begann '). 

Sein Schickſal felbft Hatte noch einmal warnend zu ihm 
geſprochen. Im Vorkſhire gab es einen Mann, Peter von 
Walefield mit Ramen, ein einfältiger, bäuerifcher Menſch, 
der als Einfledier von Wafler und Brot lebte, ringsum aber 
vom Volle für einen Propheten gehalten wurde’). Derfelbe 
hatte öffentlich verkündet und bald ging es von Mund zu 
Munde: am naͤchſten Himmelfahrtötage werde Johann nicht 
mehr König fein und die Krone einem Andern zufallen. 
Der abergläubifche und furchtfame Fürſt hatte ſich den Wahr- 
fager vorführen laſſen und ihn gefragt, ob er bis dahin 
ſterben, ober was ihm fonft gefchehn würde. „Wiſſe,“ er- 
wiberte jener, „an dem Tage wirft du nicht mehr König 
fein; habe ich unwahr geredet, fo handle mit mir nach bei- 
nem Gutdünken.” Johann hielt ihn beim Worte und lieh 
ihn einftweilen im Schloſſe Gorfe einfperren’). Das Volt 
aber im ganzen Lande vernahm nun von dem Propheten 
ans Vorkſhire und fleigerte feine Gabe der Weiffagung ind 
Ungeheure. Es glaubte feft, die Verheißung werde in Er- 
fühlung gehn. 

Johann fehien dieſes Vorfalls nicht weiter zu gebenken; 
doch froh darüber, noch einmal ber unzufriedenen Geifter im 
ande Herr geworden zu fein, mußte der bedrängte Fürſt 
fogleich wieder einer andern Macht entgegentreten, die in« 


1) Cont. Rog. de Hov. 168. 

2) Ibid. Erat enim homo de villa Wakefield, Petrüs nomine. 
Homo iste simplex et rusticanus, sed vitam agens in pane et aqua 
quasi futura praedicans habebatur- Rad. de Cogg. 106 fagt, 
er fei aus Pontefract gewefen. . " 

3) Wend. 240. 
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zwiſchen allerdings gewartet, aber ihn und fein Land nie- 
mals aus den Augen verloren hatte. 

Es ift Begreiflich, daß während der letzten Kriegsjahre 
die Bedrückungen bes Reiche beftänbig angewachſen. Alle 
Claſſen der Bevölkerung, die bisher verfhont geblieben, wurr- 
den jetzt gleichfalls ber unbarmherzigen Wuth ber Föniglichen 
Schatzkammerboten preisgegeben. Während der Abel ber 
reits Miene machte, fein einziges Heil in ben Waffen zu 
fügen, mußten im Jahre 1210 zuerft die Juden und bald 
darauf die bis dahin bevorzugten geifllichen Drben ihre 
Reichthümer ausliefern. Die Juden waren troß der hohen 
Steuern, denen fie ald Hörige ded Königs befländig unter 
worfen geweſen, dennoch Die reichften Privatleute im Lande. 
Mit faft zärtlicher Sorge fuchte Johann ihren Wucher zu 
fördern. Als die befriebfamen Bürger Londons die Nähe 
diefer Nebenbuhler Täftig empfanden und ihnen in ihrer 
Stabt allerlei Schwierigkeiten in den Weg legten, ertheilte 
der König dem Mayor und feinen Baronen einen ſcharfen Ver ⸗ 
weis: ed wundere ihn fehr, wie fie den Juden, Die unter fei- 
nem befonderen Schuge flünden, etwas anhaben und dadurch 
fogar den Frieden des Reichs gefährden könnten '). Ein an« 
deres Mal gibt er feinen Juden einen Oberrabbiner für ganz 
England’). Doc ald er nicht mehr wußte, woher er feinen 
Geldbedarf nehmen follte, da wurden plöglich ſämmtliche Juden 
des ganzen Reichs, Männer und Weiber, aufgehoben, ins Ge- 
fängniß geworfen und, fobald auch dies nichts fruchtete, ſelbſt 
durch die Folter ihrer Schäge beraubt. Ein reicher Jude von 
Briſtol Hatte ſtandhaft fehon die größten Martern ertragen, als 
man auf Geheiß des Königs begann ihm täglich einen Zahn 
auszureißen. Sieben nad) einander ließ er fi nehmen, den 
achten fol er mit 10,000 Mark Silber gerettet haben. Bald 
fülten 60,000 Mark jüdifchen Guts den königlichen Beutel’). 

1) Rot. Pat. 33. Juli 29. 1203. 

3) Rymer, Foed. I, 05. Rex concessit Josceo, judeo de Lon- 
donia presbiteratum omnium Judeorum totius Angliae Jan. 5. 1207. 
dgl. Rot. Pat. 81°. Rex omnibus Judeis suis Anglie. 

3) Wend. 231. 232. Annal. Wav. 172. ©. die Abgaben ein 
zelner Juden, befonders aus Briftol aus ben Rot. Mag. Pip. bei 
Madox, Exch. I, 293. 


Abtrennung ber Normandie. Magna Charta. 361 


Weniger ungefährlich für den König waren bie Gewalt 
maßregeln, die er nunmehr auch gegen die reihen Orden 
anmandte. Kaum war er im Auguft 1210 aus Irland zu« 
rückgekehrt, fo berief er eine Verſammlung aller Abte, Prio- 

tiffinnen, Zempel» und Sohannitermeifter und der 
Verwalter der übrigen Ordensgüter nah London‘). &o 
unwillig fie ſich flelten, fie konnten nicht entgehn und muß« 
ten 100,000 Pfund Sterling zahlen. Die Giftercienfer, die 
au dem Papfte gegenüber ihre Privilegien vorſchützten, 
ſteiften fich jetzt vergeblich auf dieſelben; eine hohe Summe 
wurde ihnen abgenommen‘). Um feiner Sache fo ſicher als 
möglich zu fein, hatte ber Tyrann noch die faltblütige Grau⸗ 
ſamkeit, fi von ben einzelnen Stiftern Brief und Siegel 
geben zu laſſen, daß alle Gelber, die er feit feiner Thron. 
befteigung von ihnen empfangen, freiwillige Schenkungen 
gewefen, von deren Wicbererftattung niemals die Rebe fein 
Eonute?). 

Im Jahre 1212 werden ihnen neue Zumuthungen ge 
macht: fie haben dem Könige nicht nur bei feinen Zügen 
Pferde und Wagen zu ftellen, fondern für den Antheil, den 
ihr Dberabt ald päpfllicher Legat am Albigenferfriege genom- 
men, wobei des Königs Schwager, Graf Raimund von 
St. Giles, zu Grunde gerichtet, noch 12,000 Pfund Schar 
denerfag zu zahlen‘). 

Dies Verfahren, das in furzem auch in Rom nicht 
ohne Zolgen blieb, eröffnet wiederum einen Blid in bie 
damalige Stellung des Königs von England zu den Ereig- 
niffen auf dem Feſtlande. Im ſüdlichen Frankreich hatte 


1) Dies gilt als erſtes Beifpiel einer Eonvocation, die urfprünglich 
nur zu finanziellen Zwecken berufen wurde. S. Dr. Schoell in Ried» 
ners Zeitfchrift für Theologie, Heft I, 1853. 

23) Wend. 235. 40,000 Pfund. Annal. Waverl, 173. 33,000. 
Margan. 15. 27,000. 

3) Annal. Waverl. 1. ca. 1219. Rad. de Cogg. 105. 

4) Rad. de Cogg. p. 104. 105. Rex iterum Cistertienses in- 
cusat, quod eorum concursu et auxilio Comes Tolosanus destruitur, 
qui sororem suam Johannam duxerat, ad cujus damni compensatio- 
nem rex XI. milia librorum exegit. 
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feit 1200 jener Verwüſtungszug gegen die Reber gewͤthet, 
der auf dem Gedächtniß Innocenz II. ſtets einen ſchwarzen 
Zleden wird haften laſſen. Der Papft war ed, der den 
König von Frankreich und den gefammten Adel aller feiner 
Länder zum Glaubenskriege aufgeftachelt hatte, und mit ber 
fanatifhen Hülfe neu entfichender Möndsorden gegen ein 
lebhaftes und tapferes Volk ein blutiges Kreuz predigen Lich. 
Bas Chlodwig einft bei feinem Übertritt zum Ehriftenthum 
gegen bie anderögläubigen Weftgothen begonnen, war Philipp 
Auguſt bereit zu vollenden. Graf Raimund von Toulouſe 
aber, obwohl nicht die Seele jened Gegenfahe gegen Rom, 
war doch dad Schwert der Sache. Er und eine unabhängige 
Glaubensrihfung und Civiliſation unter den Provenzalen 
ſollten unter Herbeirufung der Nordfranzofen und ihres 
Batholifchen Vorkämpfers, des Grafen Simon von Montfert, 
audgerottet werben. 

Zu den Leitern beider Heere hatte der König von Eng- 
land Beziehungen. Raimund war fein Schwager, ihre Ge 
biete grenzten an einander, ber Krieg fpielte biöweilen bis 
in die Gascogne hinein. Simon aber war fein Vaſall. 
Bon feiner Mutter Alice, der älteſten Schwefter des Grafen 
Wilhelm, Hatte er jüngft die Grafſchaft Leicefter geerbt '). 
Aber Johann war längft durch feinen Hader mit dem 
fowie durch Feindſchaft gegen Frankreich daran behindert, 
fi) diefem zuzugefellen, und gleichgültig genug, mit jenem, 
der ſich gleich ihm im Banne befand und mehrmals nad) feiner 
Hülfe ausfchaute, nicht gemeinfchaftliche Sache zu machen. 
Sein Vater Heinrich IL und Ludwig VII. hatten einft ge 
gen die Keber gemeinfame Maßregeln ergriffen; aber was 
kümmerte es ihn, nachdem er die meiften feiner Befigungen 
auf dem Zeftlande eingebüßt, wenn in dem Kreuzzuge Si ⸗ 
mons von Montfort im Jahre 1211 daB Haus der Grafen 
von Zouloufe, mit dem auch das feine lange Zeit um die 
Herrfchaft in Languedoc geftritten, dem Verderben .entgegen- 
„geführt wurde? Dem Papfle aber war e8 ganz recht, daß 
der König dur den Bann fo gut wie ganz an feine Infel 
gefeffelt blieb. 

1) Alberich von Troisfontaines p. 402 ed Leibnita 
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Innocenz hatte kurz zuvor einen andern Schlag geführt, 
deſſen Wucht auch von Johann empfunden werden mußte. 
Roh dem Tode König Philipps des Hohenftaufen fah der 
Papft auf einmal wieder eine Möglichkeit, feine alten wel« 
fiſchen Gedanken im deutſchen Reiche auszuführen. Im 
Herbſte 1208 wurde Dito IV. zu Frankfurt von den ver 
ſammelten Reichsſtänden ald Kaifer auögerufen, er 309 
dann im folgenden Jahre nach Italien und im October 1209 
fiß er ſich in der Peterskirche feierlichft vom Papfte Prönen '). 
Doch kurz darauf erwedten fein Benehmen gegen: die vom 
Kirchenſtaate beanfpruchten Ländereien und Abſichten auf 
Apulien Zwietracht mit Innocenz. Dito IV. der Welfe trat 
in die Zußftapfen der Hohenftaufen, vergebens waren alle 
Bernungen, und am Gründonnerftage 1211?) ſprach der 
dapſt den Bann über ihn aus, jet endlich entfchloffen, 
was er fo lange vermieden, den jungen Friedrich von Si⸗ 
in zum Könige von Deutfchland zu machen. 

Es war Feine leere Zufälligfeit, daß nun der Graf von 
Zoulouſe, der König von England und Kaiſer Dtto IV. 
ale zur felben Zeit unter dem Banne der Kirche lagen ). 
Sobald ein Politiker wie Innocenz IT. einfah, daß Peiner 
von den dreien zur Stüße feiner Macht dienen könnte, frafte 
er fie einzeln und bei verſchiedener Gelegenheit und hielt fie 
forgfältig von einer jeden gefährlichen Vereinigung getrennt. 
Mein mın war es die Frage, ob Otto, der bisher ben ger 
bannten Dheim hatte meiden müffen, nicht einen neuen Bund 
mit ihm knüpfen, und ob der Papft deſſen Hände in Süd ⸗ 
frankreich und Italien wieder frei geworben, einen ernſtlichen 
Angriff gegen den Iangfährigen Widerſtand Johanns ferner 
Hinansfchieben würde. Während fi) Innocenz nad) dem 


1) Ichamn ließ dem Boten, der im die Rachricht von der Kaiſer⸗ 
%önung brachte, 10 Mark zahlen: Rot. Misae ed. Hardy p. 138. 
Gerardo nuncio Henr. de Suzentorp, qui primus tulit rumores 
de censecratiane domini Othonis Imperatoris. 

D Hurter, Geſchichte Papft Innocenz II, II, 366. 

D Englifhe Ehroniften wie Rad. de Cogg. 104. a. I2IL ver- 
binden abfichtiich: Otto Imperator et rex Angliae excommunicantur. 
dol. Trivet. 182. 
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Bundesgenoffen zus Vollſtreckung feiner Befehle umfah, be- 
burfte es nur eines Anlaſſes, um das alte norbbeutfch- 
englifhe Bündniß wieberherzuftellen. Beide fanden fi 
gleichzeitig. ° 

Niemand war wohl den Ereigniffen in allen Nachbar⸗ 
Ländern aufmerffamer gefolgt als Philipp Auguft von Frank · 
reich. Im Kalle eines großen Kriegs gegen die gebannten 
Fürſten war er der einzige, um die jetzt vom Papfte ergrif« 
fene Sache zu verfechten. Als Innocenz die Waliſer in 
ihrem Empörungsfriege beftärkte, trat Llewellyn auch mit dem 
Könige von Frankreich wegen eines Schugbündniffes in Un ⸗ 
terhandlung '). Philipp kannte feinen elenden Gegner, den 
König Johann, dur und dur; er hatte alten Anlaß ges 
nug, um den Krieg gegen ihn wieber zu eröffnen. Auch 
war der auf zwei Jahre gefchloffene Friede von Thouars 
längft abgelaufen. Nachdem nur noch wenig auf bem deſt · 
lande zu erobern blieb, Iodte geradezu eine Eroberung der 
reihen Inſel. Bald gelangten unmittelbare Aufforderungen 
aus Rom an ihn. 

Obwohl die Verhandlungen zwifchen Innocenz und Jo⸗ 
hann niemald ganz abgebrochen worden, fo hatte doch alle 
Geduld einmal ein Ende. Sobald als verlautete, Friedrich 
von Sicilien fei zum römiſchen Kaifer beflimmt, beftand Der 
König erft recht auf feine Forderung, daß Stephan Langton 
abdanken müfle‘). Der Erzbiſchof und feine Genofien in 
der Verbannung vernahmen inzwifchen die Berichte von Den 
Verfolgungen, Bebrüdungen und Graufamkeiten des Königs. 
Die Geiſtlichkeit fchilderte ihnen ihre Noth in den grelften 
Zarben, fie hörten von den Verbannten, wie die erften Fa- 
milien des englifchen Adeld arm und Iandesflüchtig geawor- 
den, die Söhne anderer ald Geifeln gehängt oder ausgehun · 
gert worden, und Weiber und Töchter fogar den Begierden 


)) Schreiben Llewellyns an Philipp aus dem Parifer Archiv bei 
Brial XVII, 168. 

2) Quod alium fecistis eligere imperatorem in Alemannia heißt 
& in einem in ben Annal. Burton. bei Fell, 88. r. Angl. 265 ausge: 
zogenen Schreiben Johanns an Innocenz. 


D 
r 
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des laſterhaften Königs ausgeſetzt geweſen). Da begaben 1212 
fi denn der Erzbiſchof von Canterbury, Wilhelm von Lon⸗ 
don und Euſtache von Ely felber nach Rom, um dem Papfle 
die Greuel zu ſchildern, die unbehindert durch Bann unb 
Interdict in England ausgeübt würden, und ihn um fein 
Erbarmen für die Kirche diefed Landes anzurufen. Innocenz 
war tief bewegt dur, ihre Vorſtellungen, aber er wußte 
auch fehr gut, daß er noch keineswegs alle Waffen gegen 
den Gegner verbraucht hatte. Im Rathe der Cardinäle be 
ſchloß er den gebannten König von England mit Abſetzung 
vom Throne züı bedrohen. Dem Könige von Frankreich und 
dem unzufriedenen Adel in England wurbe von dieſem Be 
ſchluſſe Kunde gegeben; dem erfteren ſtellte er für fi und 
feine Nachkommenſchaft die Nachfolge auf dem englifchen 
Throne in Ausfiht, die Barone wurden von aller Treue 
gegen ihren oberſten Lehnsherrn losgeſprochen, beiden wurde 
die Ausficht auf einen Kreuzzug eröffnet, wie er kürzlich im 
füblichen Frankreich flattgefunden ’). Aber Innocenz war 
klug; er ahnte, König Johann werde fi ihm unterwerfen. 
Den Biſchöfen wurde daher ber ihm perfönlich vertraute 
Subdiaconus Pandulf?) beigegeben, mit dem beftimmten 
Befehle, nach England zu gehn und den König mit der 
Gefahr, die ihn bebrohe, zur Unterwerfung zu beflimmen. 
In geheimer Audienz ertheilte ihm der Papft perfönlich die " 
Vorfchriften und Bedingungen, unter welchen er die Buße 
Johanns annehmen, und eine Form, nach welcher er mit 
ihm Frieden machen wollte. Im Januar 1213 trafen die 1213 
Bifchöfe wieder in Frankreich ein‘). 

D) Wendover 241 und feine Ausfchreiber rechnen bie legte Ber 
ſchuldigung fogar mit zu den Weranlaffungen der Magna Charta. 

9) &o Wend. 241. 242. Leider finden ſich für das Jahr 1212 
Teine England betreffenden Briefe in den Sammlungen von Baluze und 
Brequigny. Daß die Biſchöfe in diefem Jahre nach Rom gegangen, 
berichtet auch Cont. Hov. 169, nur läßt ſich Fein Datum auffinden. 

3) Rad) Ciaconius Hist. Pontif. Rom. et Card. I, 1114 ift er 
nicht mit dem Cardinal Pandulf von Masca zu verwecfeln. 

4) Wend. 243. Eodem anno mense Januario redierunt etc. 
Die Erzählung der Annal. Burton. 263 ff. und Annal. Waverl, 
174 fi., wie. Pandulf und Durand bereits am 28, Auguſt 1212 mit 
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Hier Hatte Philipp, ſeitdem er die Abfichten des Papſtes 
vernommen, nicht mehr angeflanden, offen zu rüften. Flücht⸗ 
linge aus England, wie jener Robert Fig-Walter, Wilhelm 
de Neccot und andere, brachten ihm Nachricht von der Auf 
loſung, die in Folge der Gewaltherrſchaft in dem Königreiche 
eingetreten; ſchon wandten ſich die Barone ſchriftlich an ihn, 
er folle nur herüberkommen, fie würben ihn freudig und 
ehrenvoll aufnehmen '). Zu Lande und zu Waſſer wurden 
drohende Vorbereitungen gemacht). Der Papft hatte ja 
von einem heiligen Zuge gefprodyen, ber ihm die Sühne fei- 
ner Sünden eintragen werde. Auf Montag nah Palm 
fonntag, ben 8. April 1213 Hielt Philipp einen Reichötag 
zu Soiſſons, wo er feine verfammelten Lehnsleute zum Kriege 
gegen England einlud. Alle, Geiſtliche und Laien, Fimmten 
freudig bei. Sogar Savary von Mauleon, der Sexeſchal 
von Poiton, war erbötig, gegen feinen Herrn zu kämpfen. 
Nur der Graf Ferrand von Flandern verficß unmilig bie 
Verfammiung, de Philipp ihm bie Lehne von Artois nicht 
hatte herausgeben wollen. Man hatte ihn aber in Verdacht, 
daß er nach dem Vorgange feiner Vorfahren mit dem Könige 
von England in Verbindung getreten’). 


Zohann zu Rorthampton zufammengetroffen, ift aus mehreren Gründen 
als untergefchoben zu verwerfen. Die dramatifche Form verräth, def 
fie die Gompofition eines Klofterbruders ift, der den wuthſchnauben ⸗ 
den König im dunkelſten Lichte ſchildern wollte. Kerner erhellt aus dem 
Itinerarium, daß Johann feit dem Juli des Jahres nicht mehr in 
Northampton gewefen, und Wend. fagt beftimmt, bie Bifchöfe feien erft 
Anfang 1213 aus Rom heimgekehrt. Auch würden die Rotuli, die wie 
der vorhanden find, wahrſcheinlich einen Geleitsbrief für Pandulf ent: 
Halten haben. Raynaldus, Annal. eccles. XX, 356, der die päpf- 
lichen Archive eingefehen, läßt Pandulf erft 1213 in Frankreich eintreffen. 
Wie kann es Hurter daher verantworten, wenn er &. 432 die ganze 
Scene ausführlich Überfegt, und S. 479 die Bifcöfe, denen Pandulf 
ja beigegeben, Anfang 1213 aus Rom zurückkehren läßt? 

H Sie Hätten ihm gefchrieben, ut famae creditur, fügt Wend. 241. 

2) Es wird beftätigt durch eine Urkunde bei Rymer I, 104 aus 
einem Ms. Bodl., worin fi) Ludwig verpflichtete, fobalb er in Eng: 
land gekrönt werde, auch feinem Water die Huldigung des dortigen 
Adels gu verſchaffen. 

3) Guil. Brit. Geste Phil. Aug. 88. „ Philippkd. IX. v. 199 fi. 
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Ferrand, ein Infant von Portugal und Neffe der por 
tugifiſchen Mathilde, der Wittwe des im Jahre 1191 ver- 
ſtorbenen Grafen Ppilipp, hatte 1211 Iohanna, die Erb⸗ 
tochter des Kaiferd Balduin von Sonftantinopel, geheirathet. 
Philipp Auguſt, defien Einfluß in Flandern während ihrer 
Minderjährigkeit beftändig zugenommen, hatte diefe Ehe nur 
unter der Bedingung geftattet, daß feinem Sohne Ludwig 
die im Frieden zu Peronne Flandern zugefiherten Stüde 
von Artois, die Städte Aire, St. Dmer und ihr Gebiet 
ausgeliefert würden. Nur durch gewaltfame Gefangenneh- 
mung bes Grafen und feiner Gemahlin hatte er fie dazu 
zwingen fönnen. Ferrand aber fann auf Rache. Kür nörd- 
Ude Stüde von Flandern war er Lehnsmann des deutfchen 
Reichs, daher fah er ſich nach der Bundesgenoſſenſchaft mit 
Dito und dem Könige von England um '). 

Allein der Abfall eines einzelnen Vaſallen hinderte den 
König von Frankreich nicht, fein Heer ſchon auf die Woche 
nad Dftern nad) Rouen aufzubieten und bie Schiffe zur 
Überfahrt wohl bereit zu halten’). Noch einmal läßt der 
Yapft durch die Sendung des Gardinald Robert Curzon, 
eine® geborenen Engländers, dem Könige feine ganze Freund ⸗ 
ſchaft bezeugen ’). 

Doch Alles, was zwiſchen Rom und Paris vorging, 
und die Rüftungen in Frankreich Eonnten dem Könige von 
England nicht Tange verborgen bleiben. Bereits zu Anfang 
des Jahres 1212 hatte fi) der Mann gefunden, der das 
Bündniß zwifchen dem geftürzten Kaifer und feinem Dheim 
wieder angefnüpft, und ehe Johann fi nur auf dem Zuge 
nad) Wales von der Unzuverläffigkeit feines Adels überzeugte, 
Tonnte er ſich ſchon wieder auf den niederdeutfchen Bund flügen. 

Reinald von Dammartin, durch Verheirathung mit 
der Erbtochter Ida Graf von Boulogne, der außerdem von 
Philipp reich belehnt worden, hatte ſchon öfter Hinneigung 
zu England gezeigt und mehrfach gegen feinen Lehnsherrn 


D Barnkönig, Flandriſche Staats: und Techtsgeſchichte I, 
©. 165. Vgl. Urkunde Rr. XXI. 

D Guil. Brit. Lc. Wend. 243. 

3) Ep. XV, 8. 
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in Baffen geflanden. Er war als tapferer, fehdeluſtiger 
Kriegsmann bekannt), von der Geiſtlichkeit wegen feiner 
zügelloſen Rückſichtslofigkeit gefürchtet, und, da er feiner Ger 
mahlin überdrüffig, im Ehebruche Iebte, vielfach verhaßt ). 
Ein Streit mit feinem Nachbar, dem Biſchof Philipp von 
Beauvais, dem er eine Burg zerftört, und das Gerücht, er 
ſtehe mit dem Kaiſer Otto und dem Könige von England 
in Verbindung, waren ber Anlaß, daß Philipp Auguft feibft 
gegen ihn ind Feld zog, ihn aus allen feinen Graffchaften 
vertrieb und ihn nöthigte, bei feinem Vetter, dem Grafen 
von Bar, Schug zu fuhen. Während ihn Philipp vergeb- 
lich vor den Gerichtöhof feiner Paird laden ließ ), hatte ſich 
Reinald bereits an den Hof Kaifer Ottos begeben, der eben 
nad). feiner Rückkehr aus Italien den Rhein berabzog, und 
fon im Frühling 1212 war er mit Briefen deſſelben in 
England eingetroffen‘). Da bedurfte es feiner weiteren Br- 
weife feiner Treue. Unverzüglich leiftete er dem Könige von 
England, der ihm Land und Leute gab und große Freund ⸗ 
{haft bewies, als feinem Lehnsheren Huldigung und war 
eifeig bemüht, ihm Bundesgenoſſen zuzuführen‘). Schon 
am 4. Mai wird dad Bündniß mit dem Grafen von Zlan- 
bern eingeleitet, indem man feine Muhme Mathilde durch 
eine Anleihe von 3000 Mark gewann. Am 24. fchreibe 
Johann zu demfelben Iwede an den Herzog Heinrich von 
Limburg. Dem Herzoge von Brabant dankt er für die 
Zreue und Aufopferungl, mit der er biöher dem Kaifer ſtets 
Unterftügung gewährt habe. Er möge auch fernerhin fei- 
nen Leuten erlauben unter dem Grafen von Boulogue 


1) Wend. 236. vir strenuus et in arte militari probatissimus. 
2) Guil. Brit. Gesta. 86. 
3) Iperii, Chron. 8. Bertin. apud Brial, XVIU, 603, unde 
nec se purgavit, nec forte purgare potuit. 
4) Philippid. IX, v. 21. 
Transit ad Ottonem, summo laetus quem honore 
Suscipit et nequam sibi foedere colligat Otho. 
Rymer, I, 104. Iohann an den Bicomte von Thouars, Mei 4. Scha- 
tis/ quod dominus Imperator nepos noster misit ad nos in Angliam 
comitem Boloniae ad faciendam voluntatem nostram. 
5) Röt. Claus. 116. 129. Mai 4. 
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Kriegsdienfte zu nehmen’). Auch die Grafen von Bar fchließen 
fi dem Bunde un. Alle diefe Fürſten werden aufgefordert, 
felbft über das Waffer zu kommen, wozu ihnen bie föniglichen 
Geleitöbriefe ausgefertigt werden‘). Der Herzog von Bras 
bant befand fi wegen feiner Treue zu Otto bereits im 
Banne des Papſtes. Zu Himmelfahrt 1212 war auch der 
abgeſetzte Erzbifchof Adolf, der alte Beförderer des Wahl 
freitö, wieder unvermuthet in Köln erfhienen. Während 
der Hohenſtaufe Friedrich vom ganzen Süd» und Mittels 
deutſchland freudig aufgenommen wurde, gelang es Otto noch 
einmal, feinen ganzen Anhang zwifchen Wefer und Norbfee 
zu vereinen. 

Auf feine Schreiben an Johann erwiderte dieſer ganz 
entzüdt: er habe fie mit großer Freude und Hochachtung err 
halten, er fei ihm für die guten Nachrichten zu reichem 
Danke verpflichtet, die kaiſerlichen Boten feien kluge und 
befonnene Männer’). Zugleich fertigt er eine Gefandtfchaft 
an ben Kaifer ab, die aus dem Kanzler Walter de Grey, 
dem Grafen Saher von Wincheſter, Wilhelm Cantilupe und 
Robert Tresgoz befteht. Um der Sache feines Haufes nad) 
Kräften zu dienen, macht auch der Pfalzgraf Heinrich wies 
derum einen Befuh am englifhen Hofe‘). Im Sommer 
ſchickt ihm Johann durch feinen deutſchen Diener Dietrich 
den Jahredertrag feines englifchen Lehens von 500 Mark‘). 
Gelb vor allen Dingen bedurfte auch Otto, jetzt wohl noch 
mehr als früher. Am 28. San. 1213 meldet ihm fein Oheim, 
ex habe feinen Bevolmächtigten in England, Gerhard von 
Robed und, dem Genefchall Conrad von Wilre 8500 Mark 
für ihn zuftellen laſſen ). Um enbli die Vereinigung der 


D) Rymer, I, 105. 106. 

2) Pat. 92. 93. Mai 23. Juni 1. 1212. 

3) Dlustrissimae excellentiae vestrae litteras et nuncios cum 
gandio suscepimus et cum ea devotione, qua debuimus etc. Ry- 
mer I, 104 aus dem Zahre 1212. cf. Rot. Claus. 130°. Das Datum fehlt. 

4) Chron. de Dunstaple 59. a. 1211; ift ſtets ein Jahr zurück. 

5) Rot. Claus. 191. feodum vestrum de anno integro sc. 500 m. 
Aug. 16. 1912. 

©) Rymer I, 108. 

Yauli, Geſchichte Englands. IIL 4 
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ſammtlichen Fürſten längs des Geſtades der Nordfee voh- 
fländig zu machen, wurde auch der Graf Wilhelm von Hol ⸗ 
land bewogen, dem Bündniſſe beizutreten. Johann gibt ihm 
ein Lehen in England, 400 Mark werth, wofür er den War 
ſalleneid leiſtet und ſich verpflichtet, fobald ein auswärtiger 
Feind in England landet, unverzüglich mit 25 Rittern und 
1000 bis 1400 Söldlingen zu Hülfe zu kommen '). 

König Johann war im September 1212 vom Norden 
Englands nach dem Tomer von London zurückgekehrt. Er 
glaubte ſich feines aufftändifchen Adels duch Härte und 
Graufamkeit genug verfichert zu haben; der günflige Fort 
gang feiner Verbindungen mit dem Auslande beftärkte ihn 
fogar in den kühnften Hoffnungen, und die Vorſtellungen 
Reinald6 von Boulogne, den er ganz in fein Herz gefthloffen, 
machten die Abficht in ihm rege, mit fo mächtiger Hülfe 
einmal die alten Befitungen feines Haufes auf der franzd- 
ſtſchen Küfte wieder zu erobern. 

Auf das Eifrigfte befchäftigte er ſich mit den Zurüftun- 
gen zum Kriege. Beſonders laßt er fich die Anfertigung 
don Wurfmafchinen und Belagerungsgefhüg angelegen fein. 
Für den Gebrauch derſelben werben Stride und ſtarke Taue 
beſtellt ). Fremde Söldlinge, Bogenſchützen, Baliftarien be 
fanden ſich in großer Menge im Lande. Sie umgaben den 
König beſtändig, und ihre Anführer, verwegene, nichtswür · 
dige Leute, meiſt flüchtige Normannen wie Faukes be Breaute!), 
beſaßen ſein ganzes Vertrauen. Sobald nur der Winter zu 

1213 Ende ging, bot er alle feine Streitkräfte auf. Am 3. März 
erging an die Befehlshaber ſämmtlicher Häfen der Auftrag, 
ale Schiffe, die Raum für ſechs Pferde oder mehr hätten, 
für den Föniglichen Dienft in Befchlag zu nehmen und bie 


1) Die Urkunde diefes Vertrags bei Rymer I, 110 März 29 if 
außer vom Biſchof von Wincheſter aud) von H. Comes Pal. Rhen. R. 
Comes Bolon. und den beiden Bevollmächtigten des Kaiſers unterzeich⸗ 
net. cf. p. 111. Publicatio conventionis praedictae. 

N) Außer vielen andern Stellen Rot. Claus. 122. Aug. 23. 1212. 
Uintweifung von Holz an zwei Bimmerleute zum Bau von Petarden. p. 134 

3) Erat autem ruptarius nequissimus,‘Neuster natiohe et spu- 
rius, Matth. Paris 233. 
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Befiger zu nöthigen, fie unverzüglich vollftändig außgerüftet 
und mit Seeleuten bemannt in Portsmouth bereit zu halten. 
Bis zum Gonntage nad) Dſtern verlangt er Bericht über 
ihre Anzahl und Kriegstüchtigkeit'). Er Fannte die Stärke 
der Flotte und wußte, daß er feinem Begner von Frankreich 
zur See überlegen wäre. Zu gleicher Zeit erhalten die She 
riffs im ganzen Lande Befehl, alle dienftpflitige Mann ⸗ 
ſchaft, vom Grafen herab bis zu den Hörigen, mit Roß und 
Waffen zur Verfheidigung Englands fofort nach Dftern nach 
Dover zu entbieten. Die Sheriffs haben bafür Sorge zu 
tragen, daß alle Lebensmittel und Narktwaaren zur Erhal · 
tung des Heereß ind Lager gefhafft werden. Wer dem Aufs 
gebot in verrätherifcher Abſicht nicht Folge leiſten werde, 
wird mit ewiger Knechtſchaft und enfehrender Strafe ber 
droht”). Won folhem Imange getrieben, ſammelten fi bie 
Scharen zu Dover, Feversham und Ipswich. Wegen des 
Mangels an Lebensmitteln mußte jedoch der große unbewaff⸗ 
nete Haufe bald wieder nach Haufe entlaffen werben. Auch 
der Bifhof Iohann von Norwich traf mit 500 Hittern und 
ihrem Gefolge aus Irland ein‘). Johann felbft Hatte ſich 
im April in das Lager von Dover begeben. Zu Barham- 
down, unweit Canterbury, wurde über eine Mannſchaft vor 
60,000 wohlgerüfteten Streitern Mufterung gehalten ‘). Wer 
hätte ihnen widerftehen können, wenn fie alle von ein und 
derfelben Kampfluft befeelt gewefen wären? Aber Abel und 
Volt Hatten nur aus Furcht dem Zwange Folge geleiftet, fie 
haßten den König, im Innern ſchwankten fie längft. Viele 
dachten an die Worte Peters von Wakefield, und das Him 


1) Urkunde bei Wend. 244. 

9) Urkunde bei Wend. 245. gl. auch Rot. Pat. 89. April 17, 
1213. Culvertagium, der Name der Strafe, wird von culum vertere, 
(turntail im Engliſchen) hergeleitet. Ducange s. voce erflärt es durch 
confiscatio und ftügt ſich dabei auf Muratori 88. rer. Ital. II, 2. 
col. 662, culverta, servus vilis. 

3) Er war ſchon im Auguft des Jahres zuvor mit 200 Manz nach 
Cheſter entboten. Rot. Claus. 131b. 

HD Wend. 246. 

24* 
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melfahrtöfeft rücte täglich näher ). So Tagen fi um Dftern 
die englifchen und franzöfifchen Heere Tampffertig gegenüber, 
nur durch das Waſſer geſchieden; jedes erwartete den Un- 
griff des anderen. 

In diefem Augenblide trat Papft Innocenz dazwifchen. 
Su Ende des verfloffenen Jahres hatte Johann noch einmal 
feine Boten an ihn gefandt ’), obwohl es ihm kaum ernſtlich 
am eine Ausföhnung zu thun geweſen fein mag. Allein bie 
Seele des Königs war niemals frei von Furcht, mitten unter 
feinen gewaltigen Rüftungen übermannte es ihn zuweilen, 
er Tönnte dennoch ber vereinten Macht feiner Gegner unter 
Hegen, und feinem $reunde, dem Grafen von Pembroke, der 
damals Irland in Ruhe hielt, ſchrieb er, er werde gern ſei ⸗ 
nen Rath vernehmen über die Form, unter der er unbeſchadet 
der Rechte feiner Krone in ber Firchlichen Angelegenheit Frie ⸗ 
den machen könne. Er hatte in der That ſchon einen be 
beutenden Schritt dazu gefhan. Eine wichtige Bulle des 
Papftes befand fich bereits in feinen Händen, aus der her 
vorgeht, daß er fich durch feine Boten bereit erflärt, eine 
Sendung von Rom her anzunehmen ’). 

US er zu Anfang Mais zu Ewell nahe bei Dover lag, 
erſchienen plöglic) feine Boten, die eilig aus Rom zurüdge 
gekehrt, oder, wie es anderswo heißt, zwei Brüder des Tem 
plerordens im Auftrage Pandulfs‘), die ihm verfündeten, 
der Papft Habe ben gemeffenften Befehl zur Durchführung 
der Angelegenheit ertheilt, und fein Bevollmächtigter, ber 
Subdiakonus Pandulf fordere hiermit die Erlaubniß zu einer 
Zufommenkunft mit dem Könige. Iohann wurde unruhig 


1) Cont. Hoved. 169. Erat autem cor populi fluctnans .... 
terruerant multos verba Petri et instans Ascensionis dies. 

D) Ihomas von Ardington, Philipp von Worcefler und den Abt 
von Beaulieu, Rov. 11. 1212. Rot. Claus. 1315. vgl. Cont. Hoved 
169. quidam de nuntiis regis, qui in fine anni proxime praeteriti 
Romam adierant, 

3) Rot. Claus. 133°. oßne Datum, aber getviß aus dem Anfange 
des Jahres 1213. Das päpftlihe Schreiben vom N. Febr. 1913 mußte 
ſchon in England eingegangen fein. 

4) Daß erfterefbei Cont. Hoved. 1. c. das andere bei Wend. 246 
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umd befahl den Boten, den päpftlihen Abgefandten ſogleich 
über den Ganal zu geleiten. 

Es war im der zweiten Woche ded Monats, ald Pan- 
dulf in Begleitung des Tempelbruderd Durand, den ihm der 
Papft beigeorbnet, in Dover einträf. Er war entſchloſſen, 
der päpftlichen Inftruction ') bi6 auf den Buchſtaben nade 
zulommen. Nichts ſollte ihn verhindern, hieß es in berfelben, 
fich ſelbſt nach England zu begeben und in Begleitung des 
Biſchofs von Wincheſter und des Priors won Coventry oder 
eines ber beiden vor ben König zu’ treten. Dort folle er 
bie Anerkennung ber diefem bereits zugeftellten Friedensform 
verlangen. Erſt nachdem ale einzelnen Punkte derfelben zu- 
geftanden worden, folle er den König vom Wanne löfen 
dürfen. Wenn irgend neue Schwierigkeiten fich erheben fol- 
ten, fo behalte ſich der Papft felbft die Entfheidung darüber 
vor. Werde der König nicht innerhalb des Monats, bis 
zum 1. Juni, in allen Stüden nachgeben, dann folle er un 
vorzüglich nach Rom zurückkehren; die Biſchöfe möchten in- 
zwiſchen nach Vermögen für das Heil ber Kirche forgen. 

In eindringlicher Rede ſtellte Pandulf nun dem Könige 
vor, wie die franzöftfche Küfte, die er fo eben verlaffen, von 
Schiffen und Kriegsvolf wimmle, und wie .nocd größere 
Scharen bereit fein, um dem Könige von Frankreich zu 
folgen, der den Auftrag habe, ihn, den Rebellen gegen den 
heiligen Water, vom Throne zu flogen. Faſt die gefammte 
hohe Geiſtlichkeit Englands befinde fi im Heere feiner Zeinde, 
und Philipp zeige Briefe der englifchen Barone vor, worin 
fie ihm Treue und Unterwerfung gelobt. Gr glaube feines 
Sieges ganz gewiß zu fein. Johann aber möge in fich gehen, 
und damit nicht feine Feinde in kurzem über ihn triumphire 
ten, die Bedingungen des Papftes, die ihm bereits bekannt 
gemacht, annehmen. Da erzitterte denn ber Tyrann und 
alle feine Hartnädigkeit war mit einem Male gebrochen. 
Er fah nun vollends ein, welcher Art die Folgen ded Banned 
gewefen, die ihn auch auf feiner Infel nicht unerreichbar ges 
Iaffen; er kannte Philipps Macht und Klugheit, auch feine 

1) Ep. XV, 234. Bal. au in den Annal. Burton. 209 und 

bei Rymer I, 10. 
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Verbindung mit den engliſchen Baronen war ihm nicht ver« 
borgen geblieben. Dann dachte er enblic an die Weiſſagung 
des Eremiten Peter’). Es gab kein anderes Heil für ihn, 
ſchwor er zu Dover auf daB Evangelium, 
Urtheile der römiſchen Kirche unterwerfe. 
und Barone mußten, wie Innotenz es vor · 
ie Seele bed Königs ſchwören und für feine 
leiſten. 
% Ferderungen aber waren bie folgenden. 
ex bergiss durch feine Boten in Rom bat 
dr hat fich vor dem päpftlichen Regeten pber 
Delegaten über Alles zu verantworten, worüber er einft in 
den Bann gethan werben. Er hat Frieden und fichere Rüd- 
kehr zu ſchwören für Stephan Langton, den Erzbiſchof yon 
Gonferburp, die Biſchöfe von London, Ely, Hereford, Bath 
und Lincoln, den Prior und die Mönde von Ganterburg, 
die Ritter Mobert Fitz ⸗ Walter und Euſtache de Vesch, fo 
wie andere vertriebene Beiftlichen und Laien. Iene haben ſich 
Dagegen ebenfalls zu verpflichten, daß fie biefen Frieden und 
fernerhin Treue gegen ben König halten wollen. Wird der 
Vertrag vom Könige gebrochen, fo fol ihm auf immer das 
Patronat über dad Kirchengut entzogen werden. Er hat alle 
jene Männer wieder in den vollen Genuß ihrer Amter und 
Pfründen einzufegen, die biöherigen Inhaber und Verwalter 
fofort zu entfernen; für die inzwifchen vorenthaltenen und 
vergeubeten Einkünfte fol er volftändigen Schadenerſatz lei ⸗ 
ften, unmittelbar aber nach dem Zriebensfchluffe wenigftens 
einen Theil der Entſchädigung auszahlen; 8000 Pfund Ster- 
Ting ſollen den Biſchöfen und Mönchen durch die päpfktichen 

1) Wend. 247. 248. 

9) Ti vero tres nuntii nobis ad ultimum obtulerunt, quod se- 
cundum illam formam satisfacere promittebas, quam per dilectos 
Milo Pandulphum subdiaconum et fratrem Duravdum familiarge 
nostros tibi curavimus destinare. Die Annal. Burton. lefen curg- 
bamus, vermuthli um das Document mit jener Erzählung von einer 
frügeren Zuſammenkunft in Einflang zu bringen. Dem Papfte waren 
ſechs Boten angekündigt, von den drei in Rom eingetroffenen ftimmt 
nur ‚der Name des, Ahts von Beaulien mit den in ben Rot. Claus. 
aufgeführten. ‘ 
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Bevollmächtigten nach Frankreich überfchisft werden, wovon 
Steppan 23500, die übrigen Biſchöfe je 750, die Mönche 
aber 1000 erhalten follten. Alle Achtungen ’), die in dieſer 
Ungelegenheit gegen kaien erlaſſen worden, fallen widerrufen 
werden. Bollte ferner noch irgend etwas zweifelhaft erſchei · 
men, ohne daß ber Legat im Stande fri, die Schwierigkeit 
zu beben, fo habe man fidh darüber direct nach Rom zu 
wenden. &o hatte Innocenz bereits am 27. Febr. gefihrieben?). 

Des Königs Unterwerfung, gezeichnet Dover den 13. Mat, 
iſt faſt Wort für Wort und nur mit Anderung dee Perfon 
in beufelhen Ausbrüden abgefaßt. Auch nicht gegen einen 
einzigen ber Artikel hat er nunmehr Widerſpruch erheben 
Tonnen ’). 

Imei Lage barauf, am 15. Mai, kamen ber König und 
Vandulf nochmals im Haufe der Templer zn Dover vor zahl · 
reichen Zeugen zufommen. Johann hatte fi in ber Untere 
werfung, bie er forgen beſchworen, noch nicht hinreichend er 
niebrigt, jene Urkunde enthielt noch Fein Wort des Schutzes 
gegen feine Feinde in und außer dem Lande, und die war 
{hm Doch bet Hauptgrund, weshalb er den vieljährigen Wir 
berſtand aufgegeben‘). Um fi nun des allmaͤchtigen Beie 
ſtandes des Papſtes zu verfihern, war er — eb läßt fih 
nit fagen auf weſſen Anfiften — mit Bandulf übereinger 
tommen, die Krone von England und Irland in feine Hände 
nicderzulegen, um fie von ibm als Lehnsmann bes Papſtes 
zurüdzuempfangen. Ein fo ſchmaͤhlicher Entſchluß konnte 


1) revocabis praeterea utlagationem laicorum. 

9) Laterani III. Kal. Mart. Ep. XV, 234. Die Annal. Burt. 
und Rymer haben Kal, Mart. 

3) Wend. 248. 252. Ep. XVI, 76. Rymer I, 111 auß Ms. 
Gott. Claud. D. II. £. 114. 

4) Am deutlichſten find die Worte des Cont, Hoved. 170: pruden- 
ter sans sibi et auis pravidens in hoc facto, licet id multis igno- 
miniogum videretur et enorme servitutis jugum ... quoniam ex quo 
se in protectione posuit apostolica et regna sua b. Petri patrimo- 
niam fecit, non erat in orbe Romano princeps, qui in sedis aposto- 
Hicae injuriam vel illum infestare vel illa invadere praesumeret, ea 
quod ab universis metuebatur Papa Innocentius supra omnes, qui 
eum a multis’anpig prancesserunt, 
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nur von einem Fürſten, wie Johann, angenommen werben, 
und Innocenz, der mächtigſte Herr in Europa, hatte Damit 
feinen ganzen Willen erreicht. Die Handlung gefhah daher 
fo öffentlich als möglich. Der König und fein ganzer Reiche 
rath unterzeichneten die Urkunde: Das Vergehen, womit Jo 
hann die heilige Kirche beleidigt, könne er nur dadurch füh- 
nen, daß er Gott, den heiligen Apoſteln Peter und Paul, 
der römifchen Kirche, dem Papfte Innocenz und allen feinen 
- Nachfolgern feine Reiche England und Irland übergebe und 
fie von dort in Gegenwart Pandulfs für fi und alle feine 
Nachfolger zu Lehen nehme‘). Als Zeichen diefes Unter 
thansverhältnifies folen auf ewige Zeiten jährlich außer dem 
Deteröpfennige 1000 Mark Sterling, 700 für England, 300 
für Irland nad) Rom bezahlt werden. Diefe Urkunde wurde 
dem päpftlichen Bevollmächtigten zur Beförderung nad Rom 
übergeben, dann ſchwor der König: „Ich, Johann von Gotted 
Gnaden, König von England und Herr von Irland, ſchwoͤre 
von Stund an Treue Gott und dem heiligen Petrus, ber 
römiſchen Kirche und meinem Herrn, bem Papfte Innocenz 
und allen feinen Tatholifchen Nachfolgern. Weder in Wort 
noch That, in Sinn oder Gedanken fol es mir beikommen, 
daß fie des Lebens oder der Glieder oder der Freiheit beraubt 
werden. Ihren Schaden will ich nach beftem Wiſſen ver 
hüten und, fo viel ich vermag, abwenden. Anfchläge dagegen 
will ich ihnen fehleunig Hinterbringen oder folden Leuten 
mittheilen, die fie ihnen ſicher und thun werden. Rathfchläge 
aber, die fie mir felbft oder durch Boten oder Briefe mite 
theifen, will ich geheim halten und zu ihrem Nachteile Nier 
mandem eröffnen. Das Erbe St. Peters, und inſonder⸗ 
heit die Reiche England und Irland will ich felbft nad 
beften Kräften gegen alle Menfchen ſchützen und firmen. 
So helfe mir Gott und fein heiliges Evangelium 1”?) In 
ber That eine Huldigung, die ihres Gleichen ſucht: ein un« 
abhängiger König wird Lehensmann des erften Biſchofs ber 


1) a Deo et ecclesia Romana tamquam feodatarius recipientes 
et tenentes. . 

2) Wend. 252—255. Ep. XVI, 77. Rymer, I, 111. 113. Die 
Urfunde aus Me. Cott. Cleop. E. L ohne Unterfärift, 
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GShriftenheitz feine eigenen Reichsvaſallen werden dadurch 
Hinterfaffen. Der engliſche Adel hat biefe Erniebrigung 
ſehr wohl begriffen, die Zeitgenoſſen haben fie verdammt 
und Spätere fuchen vergeblich nad) einer Entſchuldigung ). 

In Übereinftimmung mit diefer Handlung erließ Pan- 
dulf unverzüglich eine merkwürdige Proclamation. Er thut 
Allen zu wiffen, daß der König, feitbem er fi und fein 
Reich dem Papfte unterworfen, ein anderer Menſch gewor ⸗ 
den. Bei Strafe des Banned wird allen Grafen und Bar 
tonen befohlen, ihm gegen den König von Frankreich und 
alle auswärtigen Feinde beizuftehen und mit ihm als gute 
Shriften zu leben und zu flerben. Unter derſelben Androhung 
wird Pandulf ſelbſt im Verein mie den englifchen Bifchöfen 
im Namen Goftes und des Papſtes am Hofe König Phie 
lipps jebed Unternehmen gegen England verhindern’). 

Hierauf begab fi Pandulf mit 8000 Pfand für die 
Bifchöfe, ‘mit feinen Urkunden und einem Briefe Johannes 
an den Papft?) übers Meer, um Stephan Langton, ben 
König von Frankreich und Innocenz von dem Erfolge feiner 
Sendung zu unterrichten ‘). 

Johann aber feierte unterdeſſen die Niederlage in feiner 
Beife. Er gedachte an die Weiflagung Peters von Wale 
field: Himmelfahrt‘) war gelommen und er hatte feine Krone 


1) Das Beifpiel Peterd von Aragonien, der im Jahre 1204 fi 
in ähnlicher Weife dem Papfte unterwarf, kommt am naͤchſten und ber 
fätigt, wie Innocenz nad) unumſchraͤnkter weltliher Macht trachtete. 
Lingard II, 332 vergleicht mit Unrecht die Unterwerfung Heinrichs IT. 
gu Avranches (f. oben) und Richards I. in Deutſchland. 

2) Diefeb Document, Rymer I, 112 aus Ms. Cotton. D.II, fol. 115°. 
iſt mit Unrecht Certificatio absolutionis betitelt. Die Ausföhnung hat 
ſtattgefunden, aber die Öffentliche Abfolution noch nicht. 

3) Ep. XVI, 78. 

4) Wend. 256. Pandulf bringt ſelbſt das Geld. Cont. Hoved. 
170 unmittelbar nach der Unterwerfung gehen 12,000 Mark an die 
Bifgöfe ab. 

5) Rah Wond. findet die Unterwerfung XV Mail in vigilia — 
censionis ſtatt und p. 255 instabat autem dies Ascensionis Demini 
in erastino, wa Hurter II, 486 ohne Prüfung angenommen. Uber 
ba Dftern auf den 14. April fiel, konnte exft am 23. Mai Himmels 
fapristag fein. 
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behalten, «6 kAmmerte ihn wenig durch weiche Mittel. Ex 
‚gab den Befehl, ihn an den Schweif einek Pferbeh zu bins 
den und von ber Burg Gorfe über die Straße bis nad 
Warcham zu ſchleifen. Dort wurde gs yebft ſeinern Sohne 
gebangen, Das Volk fepättelte den Kopf über eine To grau- 
fame Rache, und wenn es die jüngften Ereigniſſe betrachtete, 
wohte es ihm ſcheinen, ber fromme Peter habe nicht gelogen ')- 
Miittlerweile blieb das Heer beifemmen. Die Floffe 
war fogar [don zu Dftern außgelaufen, hatte an ber Seine 
mäündung mehrere Schiffe aufgebracht, andere im Hafen von 
Fecamp untauglich gemacht und die Stadt Dieppe ver 
brennt’). Jetzt hing Mies davon ab, ob hie Kunde von 
Johanns Demütbigung und die Bemühungen Pandulfs zu 
Paris die gewünſchten Folgen haben würben. 
Pandulf aber, der nach einer Erzählung ’), ſchon che er 
Sich nach Dover begeben, dem Könige Philipp unterfagt hatte, 
bevor er nicht die Aufträge des Papſtes ausgeführt, einem 
Zug gegen England zu unfernehmen, wurbe höchſt ungnädig 
von Philipp empfangen. Diefer wies die Aufforderung befe 
felben, nicht ferner zur Beleidigung des heiligen Waters 
England und feinen König anzugreifen, mit ber heftigen 
Erwiberung zurück: er habe in der Yusräflung feiner Flotte 
und feines Heeres bereits 60,000 Pfund vrraudgabt, er babe 
dieſes auf Aufforderung des Papftes und auf das Verfprechen 
des Ablaffes gethan. Laut hatte er ſich feiner Verbindung 
mit dem englifchen Adel gerühmt, wogegen biefer freilich 
nad) der Wendung der Dingerzu Dover in offenen Briefen 
profeftirte*). Ganz ficher, heißt es, würde Philipp Auguſt 
ohne Scheu vor Innocenz fofort zum Angriff geſchritten fein, 
hätte ihm nicht die Weigerung ded Grafen Ferrand von Flan« 
dern, an einem Zuge gegen England Theil zu nehmen, daran 
verhindert. Es war zu Gravelingen, wo er zulegt mit feinem 
Vaſallen zufammengetroffen, wo Ferrand ben Gehorfam aufe 


1) Chron. Dunst. 59. 

9) Ibid. 59. 80. 

3) Rad. de Cogg. 108. antequam regem Anglorum de astis- 
faetione convenisset et de poenitentie cognovisset. 

4) Cont. Hoved. 170. 
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tündigte und Philipp ſchwor: entweder müfle Frankreich au 
Slandern, ober Flandern an Frankreich fallen’). Unverzüg · 
ũch gab Phifipp ben Befehl zum Einrücken in das reiche 
Rachbarland. 

Während die franzdfifche Flotte von ber Seine auslief 
und an Grapelingen vorbei an bie fühlicge Scheldemündung 
nach Damme, dem Hafen von Brügge fuhr, erobeste Phir 
lüpp nach einander Gaflel, Ypern uud Brügge. Nur wenige 
Maunſchaft ließ ex zus Bewachung ber Schiffe zurüd und 
wandte fi mis der ganzen Kraft feines Heeres gegen Gent, 
die blühendfte Stadt der Niederlande. Es war fein feſter 
Vorfog, ſobald er auch diefe genommen, nach England über» 
zufahren ’). 

Mein der Graf yon Flandern war nicht ohne Hülfe 
geblieben. Er Hatte ſich fogleih an feinen Bundesgenofien, 
den König Johann gewendet, und obgleich diefer eine Lanı 
dung in Poiton ober der Normandie vorgezogen haben mag, 
fo ſchreiht er ihm do unter dem 25. Mai: er fchide ihm 
feinen Bruder, Wilhelm Langſchwert, den Grafen von Salis- 
Burp, den Grafen Reinald von Boulogne, Hugo de Boves 
und Andere, ihnen möge er vertrauen’). Unter bem Ber 
fehle dieſer und des Grafen Wilhelm von Holland fuhren 
ſogleich 500 Schiffe mit 700 Rittern und vieler Mannfchaft 
zu Pferde und zu Fuß Über. Mit günſtigem Winde erreich⸗ 
tem fie bald den Hafen von Damme‘). Als fie nicht fin 
Denfelben einlaufen konnten und durch ihre Kundſchafter ver- 
nahmen, daß bie yielen Schiffe darinnen nichts anderes als 
die franzöfifche Flotte feien, das Heer aber landeinwärts ger 
gangen fe, da gaben die Anführer unbebenktich den Befehl 
zum Überfall. Die wenigen Seeleute auf der Flotte wurden 
überrumpelt, die Taue gelappt und 300 Schiffe mit 
Kora, Wein, Fleiſch und anderer Zufuhr nad England über 
geführt. Viele andere ‚wurben geplündert und verbrannt. 


1) Wend. 256. 257. Matth. Par. 238. Guil. Brit. Gesta 89. 

2) Guil Brit. Gesta 80. Propositum enim ejus erat, Gen» 
davo acquisito in Angliam transfretare. 5 

3) Rot. Pat. 90. 

MD) Wend 258 hat Bwine, 
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Der König von Frankreich und fein Adel verloren Alles, 
was ihnen das Leben hatte angenehm machen follen '). Graf 
Serrand war zu rechter Zeit mit feinen Flandrern, ben fe 
genannten Ifengrinen und Bloetinen ), zu den Englänbdern 
geftoßen und nahm bereit® an den Bewegungen Theil. 

König Philipp Tag eben vor Gent, da famen eilige 
Boten von Damme. Der erfte verkündete ihm das Erſchei ⸗ 
nen und den Angriff der Engländer am geflrigen Tage; der 
zweite zeigte bereits ben Verluft von 400 Schiffen an; er 
möge eilen zu retten was noch zu retten fei?). 

Philipp entſchloß ſich fogleih, Gent einftweiten fahren 
zu laſſen. Er fandte den Herzog Peter von ber Bretagne 
mit 500 leiten Truppen voraus und folgte mit dem übri« 
gen Heere hinterbrein. Sobald er herannahte, fahen fidh die 
Engländer genötigt, Schug auf ihren Schiffen zu fuchen. 
Philipp aber rächte fi darauf an Flandern, indem er feine 
Truppen fich fengend und brennend über das platte Land 
verbreiten Tief. Mit einem Theile des Heeres rüdte er in- 
zwiſchen nochmals vor Gent und brachte bald bie Stadt in 
feine Gewalt. Andere Orte, wie Courtray, Lille und Douay 
fielen nach einander. Den Einwohnern von Gent, Ypern 
und Brügge gab er für 30,000 Mark Silber ihre Beifeln 
zurück ). Kaum batte er fich wieder nach Frankreich heim ⸗ 
begeben, als auch die Engländer, die inzwifchen unter Rei« 
nald von Boulogne an ber holländifchen Küfte gelandet und 
fih mit den Fürften von Holland, Brabant und Flandern 
in Verbindung gefegt hatten, ihn abermals ins Feld riefen. 
Die Bürger von Lille waren aufgeftanden, hatten die Sache 
ihre Heren, des Grafen Kerrand, ergriffen und belagerten 
die franzöfifche Befagung in ber Burg. Die Franzoſen aber 
machten die ganze Stadt zu einem Afchenhaufen und nahe 
men bie legten feften Plätze des Landes ein. Ganz Flandern 
war in ihren Händen ®). 

1) Wend. 258. 

N Guil, Brit. Gesta 89. Der erſte jener Ramen iſt fiher von 
Sſegrim berzuleiten, vgl. Ducange. s. v. Isengrinus und Blavotini. 

3) Philippid. IX, v. 337-371. . 

4) Guil. Brit. Gesta. 89. 

5) Philippid. IX. v. 607 bis gu Ende. _ 
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- Darüber war nun allerdings England verſchont geblier 
ben. Dtto IV., an ben Johann am 25. Juli wiederum eine 
Geſandtſchaft abfertigte‘), hatte an ben Kriegsereigniſſen 
keinen Antheil genommen. Das Bündniß hatte ſich noch als 
zu ſchwach erwieſen, um alle Mitglieder deſſelben gleich nach ⸗ 
haltig zu fügen. Der Papft aber hatte den Kampf nicht 
weiter verhindern können. Er kann fi) unmöglich mit ber 
Hoffnung getäufcht haben, der König von England werde 
nach der Löfung vom Wanne auch von der Verbindung mit 
feinem Neffen, dem geſtürzten Kaifer Otto, abſtehen. Er 
muß außerdem darum gewußt haben, baß, wenn auch der Anfall 
der Franzofen auf England einſtweilen abgewehrt worden, 
dadurch die Unzufriedenheit unter dem Abel noch Feineswegs 
gehoben war. 

Unterdeffen hatte auch die geiftliche Angelegenheit fi) 
abzuwideln begonnen; doch trafen bier fo viele verfchieden- 
artige Interefien zufammen, daß fich überall neue Schwierige 
keiten erhoben. 

Der König, der mit dem Erfolge der Seeerpedition nach 
Flandern zufrieden war und nichts mehr wünfchte, als ſelbſt 
fo bald als möglicd) nach Poiton zu gehen und von Süden 
ber in feine alten Befigungen einzubringen, bemerkte zu fe 
nem großen Verdruffe, daß die Barone Miene machten, ihm 
Die Heerefolge zu verfagen, bis er vom Wanne gelöft fei. 
Am 24. Mai fertigte er daher für Stephan und die übrigen 
Biſchöfe die Erlaubniß zu ihrer ungehinderten Überkunft nach 
England aus. Der Erzbifhof von Dublin, die Biſchöfe von 
Bindefter und Norwich und neun der hohen Barone mußten " 
diefe Urkunde mit ihren Briefen begleiten, um jenen allen 
Verdacht zu nehmen’). Sie und alle ihre Schickſalsgenoſſen 
erhielten Geleitöbriefe zur Rückkehr. Es bedurfte Feiner lan« 
gen Vorbereitung, dankbar”) verließen fie die frommen Stifter, 


1) Rymer I, 114. 

9) Rot. Pat. 98°. Rymer, I, 112. Wend. 258 wieder ſehr un 
genau: Hac ergo districtione rex compulsus misit cartas vigint! 
quatuor comitum ot baronum ad archipiscopum et episcopos. 

3) Der Exzbiſchof Stephan macht im Zahre 1992 dem Kiofter 
Yontigny eine Schenkung von 50 Mark Sterling jährlih aus Dankbar⸗ 
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in denen fle fo lange Zeit hindurch gaſtliche Zuflucht gefun- 
den hatten. Am 16. Juli trafen der Erzbiichof, bie Biſchofe 
und fänmtliche Prieftereund Mönde in Dover ein. Der 
König befand fid gerade in der Nähe feiner Flotte, die im 
Hafen von Portömouth lag, doch eilte er ihnen entgegen ). 
Am 20. begegneten fie fih auf der Heerſtraße ). Johann 
warf ſich vor dem Erzbifchofe auf die Erde und bat um fein 
Erbarmen. Gerührt und unter Tpränen richteten ihn biefer 
und feine Brüder vom Boden anf und geleiteten ihn in 
ihrer Mitte nach Windefter in den Dom St. Swithuns. 
Dort wurde er zu dem Gefänge des 51. Pfalms und unter 
großem Zubrange de6 Adels vom Banne des Papfled ent 
bunden.. Dabei ſchwor er Öffentlich auf das Evangelium 
Treue und Schutz ber Kirche gegen alle ihre Widerſacher. 
In dem Eide hieß es fehr bedentungsvoll: er wolle die guten 
Geſetze feiner Vorfahren und vor allen die EduardB des Ber 
kenners wieder einführen und vor feinem Gerichtshofe Jeder 
mann fein Recht angebeihen laſſen. Bis zu den nächſten 
Dſtern verpflichtete et fich, für die eingezugenen Kirchengüter 
vollen Schadenerſatz zu leiſten. Zum Schluſſe erneuerte er 
nochmals ben Lehenseid gegen den Papft. Hierauf hielt 
Stephan Langton die Meffe und endlich fpeifte der König 
in Geſellſchaft der Biſchbfe und feines Gefolges. 

Am Tage darauf erließ er Sendſchreiben an alle Che 
riffs des Reichs, damit fie auf den A. Aug. aus jeder Graf- 
ſchaft vier rechtliche Männer nach St. Albans entböten, die 
dort in Gemeinfchaft mit feinen Beamten über die den ein» 
zelnen Bifchöfen und Gtiftern zw erftattende Summe ent» 
ſcheiden follten ’).: Auch geſchahen von feiner Geite mehrere 
andere verſbhnliche Schritte. Schon im Juni weten alle 


keit für das dem heiligen Ahomas und ihm felbf gewährte EL. 
Hist. Pont. in Martene Thesaur. III, col. 1246. 

.1) Rad) den Annal. Waverl. 178 fei er dan Erzbiſchofe ausge 
wichen. Doch das Itinesarium ſpricht dagegen. 

2) Rad Chron. Dunstaple 62 bei Guildford. Rach dem Stine 
rarium if dee König aber vom 19-29. in Dincheſter. 

. 3) Wend. 30: SI. vgl. einige Schreiden. Rot. Pat. 103°. und 

Byıhef I, 114. Auguſt 3. — 
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Aölserflärungen wiberrufen worden. Den Baronen Euſtache 
de Vesch und Robert Fitz ⸗ Walter wurde die freie Rückkehr 
geattet und al ihr Befigthum zurüdgegeben ). Pandulf 
bat ed unternommen, auch mit den Walifern einen Frieden 
du vermitteln ). 

Vom Banne gelöft, hoffte Iohann nunmehr die Über 
fahrt nach Poitou antreten zu Tönnen. Gottfrieb Fig-Peter, 
den Grafen von Efier und den Bifchof von Wincheſter hatte 
a bereit zu Reichöverweiern eingeſetzt. Das Heer hatte in 

* Yortsmouth zufammenkommen müflen. Aber die Ritter er- 
hoben Taufe Klage: fle hätten bisher ihr Gelb in nutzloſer 
Kosrüftung verſchwendet, auch fei die Zeit, während welcher 
fie dem Könige zum Kriegsbienfte verpflichtet, im Lager von 
Dover längft abgelaufen. Befonderd Laut beſchwerten ſich 
die Barone Northumberlands: ihre Mittel feien vollends er- 
Thöpft, fie feien nicht verbunden ind Ausland zu ziehen, nur 
im Rande felbft Hätten fie ihre Pflicht zu erfüllen). Wü. 
thend wandte ihnen Johann ben Rüden, beftieg mit feinem 
Gefolge die Schiffe und fuhr bis zur Infel Jerſey. Als er 
fih überzeugte, daß ihm Niemand gefolgt fei, Lehrte er wie- 
der um nach England *). Bald darauf fandte er Boten an 
den Grafen Raimund von Toulouſe und fchrieb dem Grafen 
Guido von der Auvergne: er habe ihnen längſt Hülfe zuge 
dacht, und ſchon zu Pfingften habe er in See ftechen wollen, 
dod hätten ihn ſtets widrige Winde zurüdgehalten ). 

Sein erfler Gedanke war natürlich, die northumbriſchen 
Barone ſchwer zu züchtigen. Noch zu Ende des Auguſt jog 
er mit feinen Söldlingen nach Norden. Allein noch che e& 
zu Zeindfeligkeiten Fam, traf zu Northampton ber Erzbiſchof 
Stephan bei ihm ein und flelte ihm ernſtlich vor, daß e# 
ein Bruch feines Eide fein würde, wenn er gegen einen 
feiner Lehensleute ind Feld zöge, ohne zuvor in ſolcher An- 


1) Rot. Pat. 101. 1010. Juli 17. 19. Rymer I, 113. 

9) Rot. Pat. 101. 103. Juni 3. 13. Auguft 25. 

3) Wend. WI. Rad. de Cogg- 106. 

4) Dies muß nach dem Stinerarium zwiſchen dem 5. und 9. Auguſt 
sehen fein. - 

5) Rymer L 114. Auguft 17. 
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gelegenheit den Spruch der Standesgenoſſen gehört zu haben. 
Barſch fuhr ihn der König an, er folle ihn nit in Rede 
geſchäften flören, da ihn die Angelegenheiten der Laien gar 
nichts angingen. Zrogdem folgte ihm der Erzbiſchof Tag 
darauf auf der Strafe nach Nottingham, und bedrohte ihn, 
er werde Alle, die, fo lange das Interdict noch nicht aufge 
hoben, im Lande die Waffen führen würden, mit dem Bame 
belegen. Nur fo vermochte er den König noch einmal, von 
der Befehbung bes nördlichen Adels abzuftehen '). 

Inzwifcgen war am 4. Aug. unter dem Vorſite bed 
Grafen von Eſſer und Peters von Winchefter der Tag zu 
St. Albans gehalten worden. Bald handelte es fid dort 
weniger um bie Vergütung des Kirchenraubes, ald um bie 
Durchführung des Reichsfriedens. Im Namen des König 
wurde derfelbe noch einmal verkündet und zur Befeitigung 
der verhaßten drüdenden Willkürmaßregeln auf die Geſche 
Heinrichs I. hingewieſen. Laute Klagen wurden infonder 
heit gegen die Sheriff und gegen bie Forſt · und Dienftieut 
ded Königs geführt, deren Graufamkeiten und Eingriffen it 
das Eigentyum Anderer ein Ziel gefegt werben müfle 

Am 25. Aug. fand eine andere zahlreiche Verfammlung 
geiſtlicher und weltlicher Barone zu London in ber Kinhe 
&t. Pauls ſtatt. Nachdem die geiſtlichen Geſchäfte erledigt 
worden, fol’) der Erzbiſchof einige vornehme Barone bi 
Seite genommen und ihnen mitgetheilt haben: fie hätten 
gehött, wie er bei der Abfolution zu Wincheſter die Wieder 
beobadhtung der Gefege des guten Königs Eduard gefordert 
babe. Geitdem fei eine Urkunde Heinrichs I. aufgefunden 
worden, auf Grund ‚deren fie bie lange vergefienen Freiheiten 
zurüdfordern könnten. Diefe Urkunde, die noch von 
rich I. beftätigt worden, aber während feiner Regierung 
der feiner Söhne in Vergeflenheit gerathen, war nichts at" 
deres, als die Wahlcapitulation vom Jahre 1100). Sie 

1) Wend. 262. Rad. de Cogg. 106. Northanhumbrenses ref 
concordantur. . 

9) Ut fama refert, Wend, 283. vgl. Cont. Hoved. 173. Proub 
est charta quaedam libertatum ab Henrico primo Anglis data. 

3) Statutes of the Realm I, 4. vgl. Lappenberg, 
von England I, 213. 
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beftätigte die Freiheiten der Kirche, die vor aller Simonie 
gefchügt werben follte, fiherte bie Barone vor königlichen Über- 
griffen in Erbſchafts · und Vormundſchaftsſachen, ſtellte die 
Münze feft, ordnete die Gelbbußen bei Lehensvergehen, bes 
fimmte, daß die Korften mit dem Beirathe der Barone ver- 
waltet werben, und daß, wer perfönlichen Ritterdienft leiſte, 
nicht außerdem zur Entrihtung einer Kriegöfteuer verpflichtet 


fein folte. In Criminalfachen aber vor allen Dingen wur " 


den die Geſetze König Eduards erneuert, wie fie einft Wile 
helm der Eroberer in feinem Neichörathe geprüft und ver» 
zeichnet hatte. 

Diefe Urkunde wurde den Baronen verlefen. Alle äußer 
ten laut ihre Freude über ben Fund und ſchworen, für ſolche 
Rechte bis zum Tode kämpfen zu wollen. Der Erzbiſchof 
verhieß ihnen feinen Beiftand, und feft verbündet ging man 
auseinander '). 

Was mußte aber Innocenz fagen zu der Wendung, wie 
fie die Dinge nunmehr nahmen? Konnte er mit folder 
Handlungsweiſe feines alten Freundes von Paris und Rom 
zufrieden fein? Wenn je, fo hat er fi in Stephan Langton 
getäufcht. Diefer Erzbifchof war ein Engländer, altſächſiſches 
Blut rann in feinen Adern, den König Johann hatte er 
längft durchſchaut; ein Monat Aufenthalt in England ger 
nügte, um ihn gründlich über Die Zuftände des Landes und - 
den Charakter des Fürſten zu belehren. Ihm ſtand daher 
fein Verfahren feft und, ein Vorbild für kommende Zeiten 
und ÖStaatömänner, trachtete er nicht die unzufriedenen Geiſter 
zu ungezügelter Empdrung anzufeuern, fondern fuchte und 
fand das alte gefchriebene Wort, das er beiden Theilen ohne 
Furcht vorhielt. . 

Um diefelbe Zeit Tieß fih nun auch der Papft verneh ⸗ 
men. In der Freude feines Herzens über den großen in 
England errungenen Sieg fihrieb er am 6. Juli an Johann: 
Niemand anders ald der heilige Geift habe ihn dazu ver« 
mocht, fi und fein Reich der römifchen Kirche unterzuord« 
nen. Damit nun au die legten Schwierigkeiten aus dem 


D) Wend. 266. 
Pauli, Geſchichte Englands. II, 25 


. 
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Wege geräumt würden, werde er feinen vertrauten Freund, 
den Biſchof Nicolaus von Zufeulum (Frascati) ald Legaten 
nach England fenden, der das von Pandulf begonnene Wert 
vollenden werbe'). Khnliche Anzeigen ließ er dem Erzbiſchofe 
und den Baronen des Reichs zuflellen. Den letzteren wurbe 
u verſtehen gegeben: der Legat komme ald Engel des Frie · 
end?) zu ihnen; da der König nun in den Schooß der Kirche 
zurückgekehrt und fogar ihr Vaſall geworben fei, hätten fie 
ihm wieder unbedingt bie ſchuldige Treue zu leiſten. Auch 
Philipp Auguſt empfing ein Schreiben: ergeben, wie er bid« 
ber gehandelt, möge er auf päpftlichen Befehl fernerhin nichts 
gegen England unternehmen ’). 

Ein Einfall war allerdings abgewehrt, aber dev König 
war keineswegs mit feinen Unterthanen auögeföhnt. Als ber 
Legat zu St. Michaelis in England eintraf, fand er die 
Verhältniffe nur wenig mit den römifchen Anſchauungen in 
Einklang. Auf das Alerglänzendfte wurde ex empfangen, 
und wie ein Fürft trat er auf.. Mit fieben Berittenen war 
er gelandet, bald zog er von fünfzig begleitet einher. Um 
mittelbar nach feiner Ankunft wurde zu London ein Gomeil 
gehalten. Dort bet der König ber Geiſtlichkett eine Ab» 
Thlagefumme von 100,000 Mark Silber; wer damit nicht 
befriedigt würbe, follte gehörige Beweiſe beibringen und 
noch vor Dſtern des nächſten Jahres abgefunden werden. 
Als der Legat bemerkte, wie ber Klerus zauderte, diefen Vor⸗ 
flag. anzunehmen, wurde er fehr unwillig und verrieth für 
fort, daß er im Dienfte feines Herrn ed mit dem Könige 
alte. Die Biſchöfe verlangten Verzug, um bie Sachen 
weiter berathen zu können; und der König war ebenfalls 
damit einverftanden. 

Am 3. Det. begab ſich die ganze Verfammlung nach 
dem Dome von &t. Paul. Hier wiederholte Johann vor 
dem Legaten noch einmal die ganze erniebrigenbe Handlung 
von Dover, ließ zum erften Male den Tribut von 1000 


1) Partıaf war noch nicht vegat. 
2) quasi pacis et salutis angelum. 
3) Epp- XVI, 79-83. Laterani II, Non. Jul. cf. Rymer I, 113. 
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Pfund auszahlen und ſtellte noch einmal die Unterwerfungs · 
uctunden aus, mit einer goldenen Bulle verfehen )? 

Iu Walingford wurde darauf am 3. Nov. nochmals 
vegen der Wiedererftattung des Kirchenguts verhandelt. Die 
Gefttichkeit wies wiederum das Anerbieten ded Königs zur 
vie, fie wollte den Schaden einzeln und bis ins Kleinſte 
vergütet haben. Doch kam man überein, die Angelegenheit 
der Entfcheidung von vier Baronen zu überlaſſen. Zu dem 
Zwetke teichten am 6. Der. zu Reading alle Geiftlichen ein 
den ihre Forderungen ein, doch wilfahrte der Legat wiederum 
dem Könige. Die Sache wurde nicht erledigt, nur dem 
Erysifchofe und den Biſchöfen, die ihn in die Verbannung 
begleitet, wurden 15,000 Mark ausgezahlt ’). 

Imifchen Johann und feinem höchften Lehnsherrn herrfchte 
demnach das allerbefte Einverftändnig. Während des Königs 
Sefandte in Rom thätig waren, denen auch der Biſchof Jo ⸗ 
hann von Norwich beigegeben, damit er fi perfönlich vor 
dem Papiſte reinige und an den Beratungen wegen der 
Entfhädigungsgelder Antheit nehme, trafen zu Ende des 
Sapred abermals mehrere päpftliche Bullen in England ein. 
Die erſte an den König äußert noch einmal die apofloltfge 
Sreude über beffen Belehrung und verheißt die Erfülung 
einiger Wünfdde, die er durch feine Befandten hat vortragen 
laffen. . Seine Capelle fol fernerhin nur von dem heiligen 
Vater ſelbſt mit dem Interdicte belegt werden dürfen. Er 
möge fich aber bemühen, überall in geiftlichen und weltlichen 
Dingen guten Frieden zu halten. Zugleich wurbe ihm die 
Beftätigungsbulle über feine Lehnsverbindung übermacht ). 
Mehrere andere Schreiben waren an den Legaten, den Erg 


1) Wend. 276. Rymer I, 115. Oct. 3. 1213. 

N) Wend. 276. Der Befehl zur Auszahlung von 15,000 Mark 
Rot. Pat. 106. Dec. 19. Die Brüder des Hofpital® St. Mariae in 
Bazia zu Rom (der alten Sachſenſchule) erhalten die Erlaubnif, in Eng 
land zu peedigen und zu beiten. Rymer I, 117. 

3) Epp. XVI, 130. 131. Laterani II, Non. Nov. Das große 
Driginal, daß fid) jegt auf dem britifchen Mufeum befindet, Ma. Cott. 
Chart. VIII, 24, mit einer bleiernen Bulle verfehen, ift erſt XI. Kal. 
Mail, 1214 ausgeftelt. 
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biſchof, die Biſchöfe und die Reichsbarone gerichtet. Darin 
war bereitö von der Aufhebung des Interdictd die Rede, 
auch wurde der Befehl ertheilt, fobald es dazu gekommen, 
die früheren päpftlichen Schreiben, durch die der König und 
feine Genoffen verurtheilt worden, fofort zu zerhaden und 
zu verbrennen. Überall wird zum Frieden ermahnt, ben 
Niemand zum Nachtheil des Königs mißbrauchen fol. Der 
Regat aber erhält den Befehl, alle Zwietracht, Verfhwörung 
und Parteiung zwifchen Kirche und Staat zu verdammen'). 
Berner wird ihm anbefohlen, für den alten Lieblingsgedanken 
Innocenz III. die Ausführung eines Kreuzzugs, in England 
thätig zu fein. Sollte die Geiſtlichkeit weitere Schwierig. 


keiten machen, Die ihr dargebotenen Gelber anzunehmen, fo 


werben diefe im voraus zu dieſem heiligen Iwede beftimmt. 
Auch ftrenge Aufficht über die Wiederbefegung der erledigten 
Pfründen wird ihm eingefchärft ). 

Diefer legte Auftrag erhob ihn zu faft unumfchränfter 
Macht in England. Da er durchweg auf die Wünſche des 
Königs einging und fich niemald um den Rath des Cry 
biſchofs und der Biſchöfe bewarb, fo gefchah eben das, was 
Innocenz einft fo eifrig zu verhindern gefrachtet hatte: Pfar- 
ven und Pfründen wurden nur an Anhänger des Könige 
vergeben. Sobald Jemand Beſchwerde beim römifchen Stuhle 
erhob, wurde er rauh dorthin gewiefen und erhielt nicht ein« 
mal fein Reifegeld ’). 

Überall klagte man: flatt Recht fei Unrecht, ſtatt Urtheil 
Verwirrung geworden. So brach das Jahr 1214 an. Erz 
biſchof Stephan, der auch vor einem Legaten nicht zurüde 
bebte, hatte wegen ber Handlungsweiſe deſſelben fih im 
Januar zu Dunftaple mit feinen Suffraganen berathen. 
Von dort fandte er zwei feiner Caplane an Bifchof Nicolaus, 
ber zu Burton verweilte und fi) Handlungen erlaubte, die 


1) Ep. XVI, 134. omnes conjurationes et factiones, si quae 
oceasione discordiae inter regaum et sacerdotium factae sunt, de- 
nunties. 

2) Epp. XVI, 132. 133. Rymer I, 115. 116. XI. Kal, Nov. 
V. Kal. Nov. Epp. XVI, 135—138. 

3) Wend. 278. 
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nur dem Metropoliten zuftanden. Stephan proteflirte da ⸗ 
gegen und zeigte ihm an, er habe in Rom Appellation ein⸗ 
gelegt; der Legat aber fandte feinen Helfershelfer Pandulf 
fogleih an Innocenz. Vergebens waren alle Vorftellungen, 
die Simon Langton, der Abgefandte feines Bruders, des 
Etzbiſchofs, dawider erhob. Die goldene Bulle und die An- 
Mage, daß Die Habgier der Biſchöfe bisher alle Bereitwillig« 
keit des Königs zunichte gemacht habe, fehlugen fie beim 
dapſte zu Boden '). 

Der gute Erfolg, den die Bemühungen der Töniglichen 
Geſandten in Rom hatten, äußerte ſich bald darauf in einer 
Bule des Papſtes. Zu Anfang des Jahres 1214?) meldete 
er feinem Legaten, daß nunmehr die Entfhädigungsfumme 
und die Art der Abzahlung feftgeftelt fei, und daß er ſich 
überzeugt habe, wie ohne großen Nachtheil ded Reiche und 
der Geiftlichkeit und ohne Schaden der Seelen das Interbict 
nit länger andauern dürfe”). Niemand ftand der Aufhe ⸗ 
bung deffelben jeßt mehr im Wege, als die englifche Geiſt ⸗ 
lichteit ſelbſt ). Innocenz aber glaubte Feine Urfache zu 
haben, weshalb er ihr Länger willfahren follte, denn um Dies 
felbe Zeit inftruirte er feinen Runtius, den Prälaten bei der 
Einfammlung des Peterspfennigs auf die Finger zu fehen, 
da kaum 300 Mark in Rom eingingen, und es befannt ſei, 
daß jene etwa 1000 Mark jährlich unter fich theilten ). 


D Wend. 278. 279. 

2) Wend. 282. Hiermit flimmtjnicht das Schreiben des Papftes bei 
Bal Ep. XVI, 164 Laterani X. Kal. Febr., in welchem bie Entſchä ⸗ 
digungsfumme auf 100,000 Mark angegeben wird. Hurter II, 581 
vermuthet, daffelbe fei niemals abgegeben. Es wird darin ebenfalls die 
Aufhebung des Interdicts befohlen, das der Erzbiſchof ohne paͤpſtliche 
Exlaubniß vom Könige genommen habe: poenitentiam, quam circa 
regem absque mandato nostro idem Archiepiscopus relaxavit cele- 
brando illi divina. . 

3) Die Forma relaxationis interdicti trifft den König, als er ber 
reits nad) Poitou Üübergefahren, Rot. Pat. 111. Mai 6. 1214. 

4) Trivet. 190. Invito clero relaxationem obtinuit interdicti. 

5) Innocenz an Ricolaus V. Kal. Febr. 1314. apud Rymer I, 
118. Praelati Angliae, qui eum (denarium) nostro nomine college- 
runt rem invito Domino contrectantes, majorem sibi exinde partem 
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Sobald Biſchof Nicolaus, der Damals in weltlichen wir 
in geiftlichen Dingen in England herrſchte, die päpſtlichen 
Aufträge erhalten, veranflaltete er zu &t. Pauls in Landen 
ein allgemeines Concil der engliſchen Geiſtlichkeit, um die 
Geldangelegenheit, bie fih ſchon übermäßig in die Ränge ge 
zogen, mit Nachdruck zu erledigen. Der Gntfcheidung de 
VDapſtes gemäß follte feftgeftellt werden, wieviel Geld die 
Geiftlichkeit bereitd empfangen, um hierdurch den Betrag der 
rüdftändigen Summe zu erfahren. Pandulf hatte einft 
12,000 Mark an die Biſchöfe nach Frankreich überragt; 
15,000 waren ihnen fpäterhin zu Reading ausgezahlt wer 
den; für eine andere Summe von 15,000 Mark hatten auf 
Befehl des Königs die Bifchöfe von Wincheſter und Kor 
wich zu bürgen. Es blieben daher, wenn man des Königs 
Unerbieten, im Ganzen 100,000 Mark wiederzuerſtatten, ia 
Betracht zieht, noch 58,000 Mark übrig. Davon folten 
nach ber päpftlichen Verordnung jährlich 12,000 Mark In 
zwei Raten, zu Allerheiligen und zu Himmelfahrt, entrichtet 
werben. Allein dieſer Abſchluß war wenig geeignet, um 
alfeitige Befriedigung hervorzurufen. Den Biſchöfen und 
den Monchen von Canterbury war allerdings für den wäh 
rend ihrer Verbannung erlittenen Verluft Genugthuung ge 
Leiftet; nun aber erfchienen nach einander Abte und Kbtiffin 
nen, Mönde und Nonnen, Templer und Johanniter, ale 
behaupteten, während der Verfolgung, auch wenn fie niht 
aus dem Kande gewichen, vom Könige und feinen Dienem 
beraubt worden zu fein, und wiefen ihre Schuldforderungen 
vor. Nicolaus aber erwiberte, davon finde ſfich nichts in ber 


non sunt veriti retinere cum nonnisi trecentes marcas nobis pef- 
solverint et sibi mille vel amplius usurperint. Lingard I, 39 
hat zu Mom aus dem Regist. Autent. Inn. III ix Bibl. Vatic. des 
jährlichen Betrag des Peterspfennigs £. 190. 8. =. 5. d. fo wie die Ber 
der einzelnen Sprengel ausgezogen: 


£&® FAR c. * 
Canterbury... 718. Lincoln ....420. Hereford... 66 
Bochester... 5 5. Chichester... 80. Bath .....- 18 
London. ... 16 10. Winchester .. 17 8. Balisbury... 7 
Norwich ... 2110, Exeter..... 95. Covamııy...10 5. 
Eiy .... 5 0. Worcester...105. York....- 18. 
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Bulle des Papftes, und alle ihre Klagen blicken fruchtios. 
Auf demfelden Gomcil, am 2. Juli’), wurde denn auch, kraft 
pẽpſtlicher Vollmacht, das Interkiet aufgehoben. Hell läute ·⸗ 
ten die Gtoden und freudig fimmte mar das 'Te Deum an. 

Unterdeffen waren auch Die längft gehegten Plane König 
Johauns veif geworden. Unfug, wie er war, überließ er 
Andern die Sorge für Kirche und Staat, die beide der Auf- 
Üfung entgegengingen, und folgte dem Drange, feinem aus- 
wärtigen Feinde feber zu begegnen. Auch die Ausfbhnung 
mit dem Papfte konnte ihn nicht daran verhindern, mit den 
gebannten Zärften in Europa in ein großes Bündniß zu 
teten, dad von ben Pyrenäen bis an bie Nordſee reichen 
und die fefte Stellung, die der König von Frankreich in ber 
Mitte genommen, durchbrechen follte. Im Dec. 1213°) er- 
fin Graf Raimund von St. Giles in England und wurde 
zum wicht geringen Verdruß des päpſtlichen Legaten ehren- 
soll aufgenommen. Etwas fpäter, zu Anfang Januar 1214, 
traf audy Ferrand von Flandern ein und erneuerte zu Can- 
terbury die bereitö früher gefchloflene Verbindung ‘). Jenem 
gedachte Johann vieleicht felber Hülfe zu bringen, diefer er- 
wartete bereitd den Buzug Kaiſer Ottos und der Werbünde 
ten in den Niederlanden: im norbweklicden Frankreich wollte, 
man fi) die Hände reihen und mit gemeinfamen Kräften 
den Gegner erbrüden. 

Von Selten des Königs von England beburfte es keir 
ner weiteren Zuräftungen. ein Heer, unter den Grafen 


1) VI. Non. Jul. Cent. Hoved. 173. In die Processi et Marti- 
miani (Zuli 9) Rad. de Cogg. 107. und Annal. Warerl. 180. Wend. 
34 Hat in die App. b. Petri et Pauli (Juni 20). 

2) Wend. 1833. 

3) Chron. de Dunst. 65. Mense Decembri Comes Tolosanus 
Apostata venit ad regem Angliae etc. Bgl. Rad. de Cogg. 106 
& fol 10,080 Bart nad Haufe mitgenommen Haben. Bol. auch 
Alber. de Treisfontaines a. 1214 und Vic et Vaissette, 
Histoire generale de Languedoe V, 321, doc ſyrechen die Werfaffer 
&. 40 mit Bezugnahme auf Guil. de Podio c. 97 die Meinung 
aus: es Tönnte Raimund der Sohn geiwefen fein. 

4) Rad. de Cogg. 166. Johann war zu Canterbury vom 8-10. 
San. 1914. Hardy, Stinerarium gl. Annal. Waverl. 180. 
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von Salisbury und, Boulogne, ſtand noch in den Nieber- 
Yanden, große Haufen von Söldlingen waren in England 
zur Überfahrt bereit, Portömouth und die fünf Häfen waren 
mit kriegstüchtigen Schiffen angefült. Schon am 19. Dec. 
1213 war der Befehl nach Portömouth abgefertigt, zehn der 
beften Schiffe zum Gebrauch des Königs für die Überfahrt 
nach Poitou fegelfertig zu machen und aus. den Übrigen 
‚Häfen die Flotte dorthin zufammenzuziehen '). Es blieb nur 
noch übrig, für die Zeit der Abweſenheit eine Reichsregierung 
einzufegen. Gottfried Fitz · Peter, der Graf von Effer, ber 
bisher Großrichter von England gewefen und ftetd im Sinne 
des Königs gehandelt hatte, war am 14. Det. 1213 geftor 
ben). Zu feinem Nachfolger hatte fi) Johann den Bifchof 
von Winchefter, Peter von Roches, auserlefen. Es kümmerte 
ihn nicht, daß der Papft biefer Ernennung wenig geneigt 
fein konnte, und daß man im Lande dem verhaßten Fremd» 
ling grollte). Am 1. Febr. wurde die Ernennung Peters 
zum Großrichter von England und Statthalter des Reiche 
während ber Abweſenheit des Königs ausgefertigt, gleich- 
zeitig wurde dad Reich dem Schuge Gottes, des Papftes 
und feines Legaten Nicolaus anvertraut ‘). 

Tags darauf ging der König unter Segel. Seine Ge· 
mahlin, die Königin, fein Sohn Richard und Eleonore von 
Bretagne mußten ihm folgen; einen großen Schag führte 
er mit fih. Auch das Heer, das ihn begleitete, muß nicht 
unbeträchtlich gewefen fein, indem er eigene Kriegsgefege für 


1) Rot. Claus. 158. quod decem galias de melioribus quae fue- 
runt apud Porthesmutham et omnes naves quae ibi sunt praepe- 
rari faciatis et attornari cleiis (fr. creil ou cloie, crates, cf. Du- 
cange) et pontibus; et de aliis portubus omnes naves quas pote- 
ritis illuc venire faciatis. Bgl Rymer I, 117. Dec. 38. 

2) Wend. 271. Rad Matth. Par. 243 hätte Johann fi nah 
dem Tode deffelben frei und Iedig gefühlt und lachend ausgerufen: der 
Graf möge nur, wenn er in die Hölle komme, feinen Borgänger ben 
Erybiſchof Hubert grüßen. Wgl. Fons, Jndges I, 65. 

3) Rad. de Cogg. 106. submurmurantibus totius regui proce- 
ribus, quod homo alienigena eis praeficeretur. 

4) Rot. Pat. 110. 110°. ®&. die Exlaffe des Biſchofs von Min: 
cheſter als Reichsverweſer. Bot. Claus. 204—213. 
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den Feldzug lieh und vier Marfhälle, zwei für England 
und zwei für die Normandie, ernannte‘). Der Sturm vers 
muthiich nöthigte den König noch) einmal bei Yarmouth ans 
Land zu gehen, und erft ‚Sonnabend den 15. Febr. traf er 
zu Rochelle ein”). Diefen Platz hatte er ſtets behauptet. 
* Die Anhänger, die er noch im Lande hatte, ſtellten ſich fo- 
glei dort ein, huldigten und lieferten ihm ihre Burgen 
aus. Bald meldete er in Briefen an den Grafen Wilhelm 
von Pembrofe und an die Einwohner von Canterbury, daß 
er glüdlih angelommen und freudig empfangen fei; die 
erſten Waffenthaten feien zu feinen Gunften ausgefallen und 
Savary von Mauleon, der Seneſchall und mächtigfte Herr 
im Lande, habe fich ihm unterworfen. Auf den Rath des 
Erzbifhofs von Bordeaur habe er ihm feine Untreue ver 
ziehen’). 

E Hierauf wandte er fih gegen feine alten Feinde, die 
Grafen von Mare und Eu und Gottfried von Lufignan. 
Mervant, die Burg des Iegteren, fiel am Sonnabend vor 
Sfingften. Am Sonntage der Dreieinigkeit, den 25. Mai 
trafen jene drei Herren beim Könige ein, leiſteten ihm ihre 
Huldigung und fehloffen einen Vertrag, kraft deſſen fie und 
viele andere Barone ded Landes ihr Lehnsverhälmiß zum 
Könige von England erneuerten, und Johann dem Sohne 
Hugos von Marche feine Tochter Johanna zur Gemahlin 
verhieß‘). Auch der Vicomte von Limoges kündigte dem 
Könige der Franzofen die Treue auf?). Jetzt erſt, meinte 
Johann, werde es ihm möglich, fi) außerhalb Poitou gegen 
feinen Erzfeind zu erheben. 

Seine nãchſte Bewegung war daher gegen Anjou und 
die Bretagne gerichtet, nicht ohne bie Abficht, auch bort fein 


1) Rot, Claus. 164. Cine Million Bolzen werden nad Ports 
mouth nacgefhidt. Ibid. W6+. 

9) Wend. 20. Rad. de Cogg. 106. Hardy, Stinerarium. 

8) Rot. Pat. 111. März 8. Rymer I, 118. 

4) Königliches Schreiben bei Wend. 280. Rymer I, 123. Ber 
trag bei Rymer I, 125. 

5) Bot. Pat. 115. 
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altes Eigenthum wieder zu gewinnen. Ungehindert ſehte a 
über die Loire; im Juni waren Angers und andere Burgen 
dee Umgegend wieder in feinen Händen '). Eine Gtrif 
ſchar drang in die ſüdliche Bretagne ein und zog bis in bie 
Naähe der Stadt: Nantes; die Bürger derfelben, hieß ed, w 
warteten die Engländer. Allein die franzöſiſche Beſatzung 
910g Diefen entgegen. An ber Brüde unweit der Stadt kam 
& zum Gefecht, in dem bie Engländer Sieger blieben. Ro 
bert, der Sohn des Grafen von Drem, ein Wetter König 
Philipps, deſſen älterer Bruder, Peter, Alice, bie Tochter 
des Grafen Thouars und der Conftance von Bretagne, ge 
beirathet hatte, gerieth nebft 25 anderen Ebelleuten in bie 
Sefangenfhaft Iohauns ). 

Alfo vom Glüd begünftigt, zog Johann von Yung 
aus, für deſſen Befeſtigung er Sorge getragen, vor die 
Burg Roderau-Moine, die einft Wilhelm von Roches zur 
Vertpeidigung ber Straße von Nantes nach Angers erbaut 
hatte: Allein die Wurfgeſchoſſe Johanns fpielten vergeblich 
über zwei Wochen wehrte ſich die Befatung auf das Tapferſte 
Da vernahm er, daß Rubwig von Frankreich, von feinem 
Vater mit Heeresmacht ausgefchikt, gegen ihn heranzige 
Bald melbeten ihm feine Kundſchafter die Stärke des dein⸗ 
Des, ber chen den Flecken Boncontone belagerte. Gr fol 
die Abficht gehabt haben, es getroft auf eine Feldſchlacht 
ankommen zu Iafien, hätten bie Barone von Polton ihn 
nicht verrathen und ihn genöthigt, Die Belagerung ber Bash 
von Roder au · Moine aufzuheben und fich zurädzuzichen ). 
As daher Ludwig, der feine Streitkräfte bei Chinon zufem 
mengezegen, heranrückte, machte ſich ber König mit Hinter 
laſſung feiner Gturmwehren, ber Zelte und bes ganzem 
Lagers fhleunigft davon, fo daß den Franzoſen ohne Schwert 
ſtreich alies Land fo wie bie Burgen und die Slädte Manted 
und Angers wieber zufielen. Um 9. Juli befand ſich Jobar⸗ 


D Guil. Brit. Gesta 9. Bon hier aus datirt er feine Um 
kunde zur Zahlung von 12,000 Mark in gwei Terminen Zuni IT, 1914 
Rymer I, 129. 

9) Guil. Brit. L c. Wend. 285. Rad. de Cogg- 101. 

3) Wend. 286. 
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wieder in Rochelle. Sein Gegner zog fi nach einem Eure 
sen Einfall in Poiton nad Anjou guwid'). 

Der günftige Wusgang feines Zuges aber hatte Frank⸗ 
reich vor großer Gefahr erreitet. Er Hatte verhindert, daß 
Sohann nicht nach Norden durchgebrochen und fi mit der 
großen. Lige in. den Niederlanden in Verbindung geſetzt hatte, 

Um diefe Zeit muß bei Johann noch ein Schreiben bes 
Papfles eingetroffen fein, das ihn von jener Verbindung 
abzuhalten bezwedte’). Innocenz war hinreichend von der 
feindfeligen Stellung Frankreichs und Englands unterrichtet: 
er wißbiligte in gleicher Weife, daß ſich Philipp weigerte 
vom Kriege gegen England abzuftehn, und daß Johann nach 
feine Abfolution mit Raimund von Zouleufe und Dtto IV. 
im Bunde beharrte. Richtig durchſchaute er bie ganze Goa: 
lition. Darum fehrieb er denn dringend an den König: er 
fei feſt entichloflen, den Frieden mit Frankreich herzuftellen 
und werde niemald bulden, daß es zum Kampfe komme. 
Schon habe er zwei Vermittler ernannt. Johann entfandte 
darauf an den König von Frankreich den Biſchof von Imelot 
und feinen Almoſenier Bruder Roger”). Auch franzöfifce 
PVarlomentäre find öfters im engliſchen Lager erſchienen ‘). 
Do weder Philipp noch Johann hegten ernfte Ahfichten, 
fich zu vertragen. Auf beiden Seiten waren längft die Anı 
flalten gu einer großartigen GEntfceibüng getroffen. Am 
35. Juli wandte fih Johann, um in dem Verfprechen gegen 
feine Bundeögenoffen nicht zurädgubleiben, noch einmal an 
Die englifhen Barone mit dem Befehle, ihm bie ſchuldige 
Heereöfolge nach Poitou zu leiften. Höflih dankte er ihnen 
für frühere Dienfte und verficherte fie, daß er gegen fie Fei- 
nen Unmwillen hegen wolle‘). Aber auch wenn fie gefonnen 


1) Guil. Brit. Gesta 92. 93. Philippid. X, v. 130 fi. 

9) X. Kal. Mail. Rymer I, 1%0. 

3) Karissimo suo, ai placet, Philippo Dei gratia ete. april 98. 
Rymerl.c. 

4) Geleitöbrief vom 7. Mai Rot. Pat. 1140. Rymer I, 120. 

5) Rymer I, 123. vgl. Rot. Pat. J18%. Zuli ©. Bi quis vero 
vestrum festinaverit, quod indignationem erge «um habuerimus, 
per adventum suum poterit emendafi. 
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gewefen wären, ihm zu willfahren, ihre Hülfe wäre doch zu 
fpät gefommen, denn mittlerweile hatte fi anderswo die 
2öfung der geoßen Angelegenheit vorbereitet. 

Während des Beſuchs, den Graf Ferrand zu Aufang 
des Jahres in England abgeftattet, war ohne Frage der 
Plan des ganzen Feldzugs verabredet worden. Der König 
batte feinen Heerführern in Flandern beträchtlihe Summen 
zuftellen laffen, und noch im Winter waren fie in das Land 
des Grafen Arnulf von Guisnes eingebrochen und mit euer 
und Schwert verwüftend bis in die Grafſchaft Ponthieu, die 
Defigungen des Prinzen Lubwig, vorgedrungen'). Allein 
Philipp verblieb in einer abwartenden Haltung, und er 
nachdem ber Kaifer Dtto IV. über den Rhein gegangen), 
wurde es den Verbündeten möglich, ihren großen Plan ins 
Werk zu fegen. 

Dtto hatte vermittelft der aus England erhaltenen Gel⸗ 
der ein Heer feiner beutfchen Anhänger gefammelt und war 
ind Hennegau eingerüdt. Am 4. Juli traf er zu Walen- 
eiennes mit dem Grafen von Flandern zufammen ‘). Rad 
dem er am 12. zu Niveleö*) mit feinen Verbündeten, bie 
fih alle um ihn vereint hatten, Raths gepflogen, zog er 
weiter und nahm bei Moretagne an der Schelde eine Stel 
kung ein®). . 

Philipp Auguſt hatte längft das Ungewitter heranziehn 
ſehn, allein ba er feine Streitkräfte hatte theilen müflen, 
war er nicht unmittelbar zur Stelle. Jedoch freudig firäm- 


1) Wend. 279. 387. 'Rad. de Cogg. 106. Rex comitem Sa- 
leberiae cum multa pecunia Flandriam ad succursum comitis Flan- 
drise transmittit. 

2) Aegidii Hist. Leod. Epp. ap. Brial, XVII, 681. Mense 
Aprili subsequente Otho rex ab Augusto fugatur, Rhenum transire 
compulsus est. 

3) Anon. Chron. Leudun. ap. Brial. XVIIE, 717. IV. Non. 
Juli venit Otho rex Germaniae Valencianas in auxilium Fernandi. 

4) Aegidii Hist. Leod. Epp. p. 662. 

5) Philippid. X. v. 369. 

Jam super Escaldum tentoria reprobus Otho 
Fixerat et tantis‘ Moritania sola catervis 
Non poterat praestare sinum. 
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ten von allen Seiten bie Grafen und Barone herbei, auch 
die Geiſtlichkeit und die reihen Städte feines Reich ſchick⸗ 
ten ihre Streiter, und inbrünftig wurde in Kirchen und 
Köftern für die Erhaltung deſſelben zum Himmel gebetet '). 
Erſt am 23. Juli konnte Philipp von Peronne, wo er bie 
Truppen zufammengezogen hatte, nach Flandern aufbrechen. 
Er nahm Tournay und lag feinen Feinden in einer Ente 
fernung von ſechs Meilen gegenüber. Sonnabend ben 26. 
Juli glaubte er den Angriff eröffnen zu können, doc ließ 
er fi von feinen Baronen wegen der Schwierigkeit einer 
dazwifchenliegenden, durch Sumpfboden eingeengten Straße 
davon abhalten. Als man ſich Darauf in weftlicher Richtung 
gegen Lile wandte, kam es am Sonntag den 27. Juli an 
ber Brüde von Bouvines, einem Zleden am Flüßchen Margue 
zwiſchen Sainghin und der Abtei Ciſoin, mit dem Feinde, 
welcher der Bewegung gefolgt war, zum Kampf ’). 

Es war feines jener unzähligen Scharmützel und Rei · 
tergetünmel, in denen Könige und Vafallen ihre Kriegstuft 
auszutoben und ſich eine Burg ober ein Stück Land abzu ⸗ 
gewinnen pflegten. In berfelben Gegend, wo noch mehr 
mals die germanifche und romanifche Welt einander in Wafe 
fen treffen und die Geſchicke Europas entfcheiden follte, hatten 
Die damals fi) gegenüberfiehenden Ideen zwei große Heeres · 
maflen an einander gebracht, um mehr als eine Streitfrage 
an einem Zage zu löfen. König Philipp Auguft hatte fih 
aufgemacht, noch einmal ben ganzen Gedanken feiner Regier 
rung, bie Befeftigung der Töniglichen Gewalt in Frankreich 
und die Ausdehnung feiner Herrfchaft nad Süden und 
Norden, nicht ohne Erinnerung an das Reich Karls des 
Großen, zu verfechten. Dtto der Welfe verfuchte zum legten 
Male, trotz des päpftfichen Banns, die Kaiferfrone zu ber 
Haupten. Hier auf diefem Felde dachte er die Anfprüche des 
jest im Schuge des Papftes einherziehenden Hohenflaufen 
zu befiegenz er hoffte fogar nad dem Beiſpiele der alten 
Dtonen bis vor Paris zu ziehn und dort wieleicht fich kro ⸗ 


1) Wend. 288. 
2 Guil Brit Costa M, 
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nen zu laſſen). Bei Bouvines war Deutſchland in Nord 
und Süd gefpalten. England erwartete durch feine Theil. 
nahme an dem großen welfifhen Bunde für ben Gchaben, 
den ihm der alte Feind zugefügt hatte, Die längſt erfehnte 
Nache zu nehmen; und nicht umfonft gab es feine Rei 
thümer ber, benn von einem großen Siege burfte 6 bi 
Wiederherſtellung feiner Macht auf dem Feſtlande erwarten. 
Johann und der Kaifer gedachten mit Ihren Buwbesgenoffen 
das bezwungene Frankreich unter fi zu theilen . Uad 
Imocenz HI. endlich, der im beiden vagern Intereſſen hatte, 
derentwegen er das Blufvervichen zu verhindern Leadhtete, 
vermochte es nit, einen Bufammenkoß aufzuhalten, fo groß 
wie ihn nur feine großartige Politik hatte möglich machen 
Bönnen. 

Auf beiden Seiten hatten ſich bie Serühmteften Fn 
ften und Ritter ber Beit gefammelt; alle hatten ihm 
eigenen Inteteffen und dürſteten danach eine Privatrache in 
sitterlicher FJeldſchlacht zu ſtillenz manchen mochte «8 ganj 
unbekannt fein, auf weiche höheren Veranlaffungen hin hiet 
fo viele Tauſende einander in Waffen begegneten ). 

Das große Heer der Verbündeten beſtand aus drei Maf 
fen, der engliſchen, aiederländiſchen und deutſchen. Die Enge 
Kinder waren 30,000 Mann ſtark ausgerüct und wurden 
von Wilhelm von Holland, Reinald von Boulogne id 
Hugs de Bones‘), einem tapferen, aber rohen Rorbfram- 

1) Chron. Senon. ap. Brial XVII, p. 680. 

9) Philippid. X. v. 590. 

Et reliqui proceres habeant quod quilibet optat, 

Nemo ex hoc numero nisi non donatus abibit, 
Heißt «8 in der Otto in den Mund gelegten Kede. gl Chron. Se- 
non. c. 

3) Wilfelm der Brite Hat ald Augenzeuge in feinem Proſawerke 
md in dem Gedichte, Buch X und XI am ausführlichften über die 
Sqhlacht gehandelt. Unter den Neuern haben Orpefigue, Histeirs 
de Philippe Auguste IH, 283 fj., einige Werjehen in Kamen un 
Ordnung abgerechnet, das Verdienſt einer malertſchen, unx Hunter, 
Innocenz IH, II, 560 f-, das der gründficiten und anfhaulichften 
Schilderung. Cine Heine Zeichnung der Aufftellung findet fih in Spru⸗ 
ners Hiftor. Atlas N. 25. 

4) Er war ein Neffe Hugos von Gurnay, bes nach dem Vetluſte 
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zoſen, befehligt; zum Oberfeldherrn aber Hatte Johann fei- 
nen Bruder Wilhelm Langſchwert, den Grafen von Salid- 
buty ernannt, der auch die Kaffe bei ſich führte‘). 

Dem Grafen Yerrand folgten vor allen die Mannſchaf⸗ 
ten feiner reichen Städte Gent, Yyern und Brügges fie 
kannten bereits die franzbfiſche Gewaltherrſchaft; die Ifen- 
geinen und Bloetinen haften einen gefürditeten Namen dei 
den Franzoſen, umd die alte Gräfin Mathilde, jene pot ⸗ 
tngiffche Fürftin, die den König von Frankreich ſeit Alters 
ber haßte, war unausgefetzt thätig, die Gemüther zu ent 
flammen’). Dad Bindeglied zwiſchen Ferrand und dem 
Keifer bildeten Herzog Heinrich von Brabant, ber Schwie ⸗ 
gervater Ottos, mit feinem im Felde weit und breit gefürd« 
teten Kriegsvolke, Herzog Heinrich IH. von Limburg, der 
die Bewohner der Ardennen in ben Kampf führte, und 
Thesbald, der Herzog von Korhringen, der don der Mofet 
unb beit Bogefen herbeigegogen ’). 

Im dem Here des Ralferd endlich befanden ſich fein 
Bruder der Pfalggraf Heinrich an der Spitze der Sachſen, 
web vor allen vier tapfere Grafen aus Weſtphalen: Conrad 
von Dortmund, Gerhard von Rauderode, der Graf Ottv 
von Tedclenbarg und Herr Bernhard von Horflmar. Auch 
Der Gruf Peter von Namur fand aus Liebe zu ſeiner Ge 
mahlin Jolante von Hamegau auf Seiten ded Kalfers gegen 
feinen Lehnsherrn im Kelbe‘). 
der Kormanbie in England fein Glüd ſuchte. Rot. Misae, ed. Hardy 
p- 100. 

1) Rex autem Johännes constituerat marescallum ilius exer- 
ein Willehmum fratrem soon, comiteta Saresberiensem cam militie 
vogmi Atigliae, ut euim ipsis militaret atque aliis milliantibus de 
finco stipendia ministraret. Wend. 287. Philippid. X. 482. 

decies triplicate 
Gopulat Anguigenae secum ter millia gentis. 

9) Philippid. X, v. 446—457. 

3) Bid. v. 371. 381. 896. 

4) Ibid. v. 379—421. vgl. Joh. Iperii Chron. Sithiens. ap. 
Briel XVIH, 605. Über Bernhard vom Botfintur f. Gent. 08. 
Möfer, Dsnabrüdifhe Geſchichte IT, 3. 35. 54. and I. Ficer m 
der Beitfheifs für vaterländ. Gef. und Alcerthumelande / IV, 201 ff- 
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Aber auch Philippe Lager glänzte nicht minder durch 
die edelſten Grafen und Herten aller franzöfiſchen Lande, 
die im fchönften Waffenſchmucke und von zahlreichen Vaſallen 
und Kriegsknechten gefolgt ſich eingefunben hatten. Es fehlte 
Niemand, der das Schwert führte und die franzöfifche Zunge 
redete und ihre Ritterlieber kannte. Unter vielen anderen 
erfcheinen Graf Heinrich von Bar, ein Jüngling an Jahren, 
aber Greis an Verftand '), Peter von Mauvoifin, Matthäus 
von Montmorency, Stephan von Longchamps, ein reicher 
Har der Normandie, Graf Robert der Alte von Dreur, 
der die Schmach ded Sohnes rächen wollte. Auch der greife 
Bischof Philipp von Beauvais war mit auögeritten, um noch 
einmal den Streitkolben zu ſchwingen. Kerner Walter von 

* Chatillon, der Graf von St. Pol, Graf Wilhelm von Pen 
thieu, der Gemahl der Alice, die einft die Braut Richards 
Köwenherz geweſen; vor allen aber Herzog Dito von Bur 
gund, der mächtige Herr im Lande zwiſchen den Vogeſen, 
dem Jura und der Rhone. Waleram, der Sohn bes Her 
3098 von Limburg, focht auf dieſer Seite. Auch die hohe 
Geiſtlichkeit war zahlreich vertreten; der Erzbiſchof von 
Rheims, der Biſchof von Laon, Meifter Guarin, des Königs 
Kanzler und fpäterhin Biſchof von Senlis, mehrere Hbte 
und Gapellane, darunter Wilhelm der Brite, der Dichter und 
Geſchichtſchreiber, befanden fi im Lager’). 

Früh Morgens den 27. Juli war Philipp gen Lille 
aufgebrochen, ohne zu ahnen, daß ber Feind ihm folgen 
würde. In Ottos Lager hatte Graf Reinald von Boulogne 
vom Angriff abgerathen, während Ferrand kampfmuthig wie 
der Kaifer unverzüglich in die Schlacht ftürzen wollte. Rei 
nald, welcher darüber mit Hugo de Boves in Wortwechſel 
gerieth, verkündete biefem, daß er ihn wie einen Verräther 


Münfter 1853. Gr erfcheint auch unter Ottos Gefandten in Ging 
land, October 25. 108. Suden dorf, MWelfenurtunden. & 73. 
Über ihn und Dtto von Tecklenburg Leibnig, Orig. Guelph. II, 
217, 349. 

1) Juvenis aetate, animo senex, vir virtute et forma venustus. 
GQuil. Brit. Gesta 95. 


2) Guil Brit, Geste 94. 95. Philippid, X, v. 458545, 
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werbe flichen fehen, er felbft aber werde bis zu Tod und 
Gefangenfchaft ausharren). So z0g man denn an bad 
Slũßchen Marque Hinab. Der Vicomte von Melun, der 
König Philipps Nachhut führte, bemerkte zuerft von einem 
Hügel in der Entfernung von drei Meilen die Bewegungen 
des Feindes. Raſch eilte Guarin der Kanzler mit der Bot- 
ſchaft zu dem vorausziehenden Könige. Bei Bouvined ließ 
Philipp Halt machen, richtete eine Anſprache an feine Kampf- 
genofien, und die Ankunft des feindlichen Heeres benahm 
Bald alle Bedenken, die von einigen feiner Ritter gegen das 
Kämpfen am Sonntage erhoben worden waren). 

Es war ein heißer Sommermorgen’); ber König hatte 
feine Rüftung abgelegt und ruhte ein wenig unter einer 
ſchattigen Eiche in der Nähe einer Capelle des heiligen Per 
trus. Da kamen Boten, daß der Vortrab des Keindes ber 
reits angreife. Nach einem kurzen Gebete in der Gapelle 
ſaß Philipp wieder zu Pferde. Durch das ganze Heer er- 
ſcholl der Ruf zu den Waffen, laut fehmetterten die Trom⸗ 
peten, und die Abtheilungen, die bereitd über die Brüde 
gegangen, kehrten, die rothe Driflamme St. Dionys an ihrer 
Spige, an das rechte Ufer zurüd. 

Die Verbündeten flugten, ald fie in voller Schlacht 
ordnung beranzogen und den Zeind, ben fie beim Übergange 
über ben Fluß zu überrafchen gedachten, zu ihrem Empfange 
bereit fanden. Mit dem Rüden an die Marque gelehnt ‘), 
Fand das franzöfifche Heer, deflen Aufftellung der kriegs ⸗ 
erfahrene Kanzler Guarin beforgte, der Sonne abgemwandt. 
Das Centrum befehligte der König ſelbſt; Herzog Dfto von 
Burgund und ber Graf von St. Pol mit den Rittern der 
Champagne hielten den rechten Flügel; die Grafen von Dreur 


D Rah Wend. 239 habe Reinald angeftanden, am Sonntage zu 
fechten, ein Bedenken, das man-bei ihm kaum vermuthen ſollte. Vol. 
Chron. Senon. p. 6%. 

9) Philippid. X, v. 754 ff. 

3) Erat enim ardor solis permaximus, sicut fieri solet in mense 
Jubo. Wend. 288. 

4) Um alle Flucht zu hemmen, fol Philipp die Brüde haben ab» 
brechen lafien. Wend. 290. 

Pauli, Geſchichte Englands. TIL. 26 
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und Ponthieu den linken. Noch einmal feuerte Philipp bie 
Seinen an: Dito und fein Heer fein im Banne des Pay 
fies, die Barmherzigkeit Gottes aber fei mit denen, die ge 
gen fie flritten. Das ganze Heer ſchloß ſich dem kurzem 
Gebete des Königs an; bie Caplane hinter ihm begannm 
Pſalmen zu fingen '). 

In langer Schlachtreihe waren die Verbündeten aufge - 
zogen und hatten nicht beachtet, daß die Sonne, die ſchen 
hoch im Mittage fland, ihnen glühend ins Gefſicht ſchien 
Otto mit feinen Deutfchen hielt die Mitte, rechts ſtanden bie 
Engländer, links die Flandrer). Der Kaifer führte auf 
einem Wagen die Reichsſtandarte bei fich: hoch an eimm 
Mafte flatterte ein Drache in der Zahne, über ihm glänfe 
in der Sonne der goldene Reichsadler ’). 

Nun Hangen die Trompeten und die Schlacht begaun 
Zuaft wurden die Flandrer mit dem rechten Zlägd de 
Franzofen handgemein: die freien Bürger waren empbrt, mit 
einer Schar Landsknechte von Soiſſons und nicht mit Rib 
teröleuten zu thun zu haben‘). Doch rafch entfpann fih dab 
Gefecht, Graf Ferrand ſelbſt war im dichteſten Getümmd, 
ihm gegenüber fochten der Graf von St. Pol, der Vitonte 
von Melun, Matthäus von Montmorency; der Herzog von 
Burgund flürzte beim erſten Anlauf mit dem Pferde, auf 
einem friſchen Thiere jagte er von neuem in den Feind. Eden 
nahm das Mitteltreffen der Sranzofen am Kampfe Theil 


4) Philipp. XI, v. 45. ff. Die Aufftellung in den Gest, 95 it we 
niger verftändlih. Val. Chron. Turon. apud Martene Coll. upl 
v, 1051. 


2) Wendover's Aufftellung in drei Heerhaufen unter Kerrand, Be 
nald und Salisbury; Wilhelm von Holland und Hugo de Bovedi Kl 
fer Otto, Läßt fi) nicht mit den taktiſchen Angaben Wilhelms des Brit 
und mit dem Werlauf der Schlacht in Einklang bringen. 

3) Philippid, XI, v. 3 ff. Bol. das alte Sachſenbanner, deu 
Bidufind, I, Il apud Pert« SS. IL, 492 beſchreibt· Hic (Hathaga) 
ärripiens signum, quod apud eos habebatur sacrum, leonis akut 
draconis et desuper aquilae volantis insignitum effigie. 


4) Philippid. XI, v. 75 ff. Gest. 96. 
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Drei Stunden ') bereitö hatte berfelbe auf diefer Seite 
des Schlachtfeldes gewüthet, ald Graf Kerrand verwundet 
wurde und erfchöpft fi an die Brüder Hugo und Johann 
von Mareuil gefangen gab. 

Furchtbar wurde inzwifchen auch im Centrum gefchla- 
gen. In gefchloffenen Haufen drangen bier die Deutfchen 
auf die Franzofen ein und fuchten nur auf den König felbft 
zu treffen. Die Heerführer der Verbündeten follen ſich das 
Wort gegeben haben, jeder nah Kräften den König Philipp 
aufzufuhen und ihn zu tödten. Da eilten die Mannſchaften 
der nordfranzöfifchen Städte zu Hülfe, auch der tapfere Adel 
warf fi der deutfchen Kriegswuth entgegen’). Nichts defto 
weniger gelang es einigen deutſchen Landsknechten mit ihren 
Spießen geradeswegs auf Philipp loszugehn; an einer 
Dffnung zwifhen Panzer und Haldberge faßte einer mit fei- 
nem Haken ein und riß den König vom Pferde. Doch die 
gute Küſtung ſchützte ihn vor aller Verlegung, feine Ritter 
deckten ihn fofort mit ihren Leibern, und Walo von Mon- 
tigny ließ Hoch die Driflamme fliegen. Auf diefes Zeichen 
kam man von allen Seiten zur Hülfe herbei, viele ber 
Deutſchen geriethen in Gefangenfchaft und der König war 
gerettet’). 

Sobald ald Philipp ſich wieder aufs Pferd gefhwun- 
gen, fuchten die Seinen an den Deutſchen ihre Rache zu 
fühlen. An der Spitze derfelben focht Kaifer Otto felbft 
wie ein Wüthender ‘); die weftphälifchen Herren in feiner 
Umgebung gaben an Zapferkeit und Ausdauer ben beften 
Nittern Frankreichs nichts nah. Hier traf man hart an 


1) Cum jam pugna ferventissima spatium trium horarum dura- 
visset. Gest. 97. vgl. Philippid. XI, v. 927 fi- 

2) opposuerunt se Othoni et suis, furore Teutonico solum 
regem querentibus. Get. 97. vgl. 98. 

3) Gest. 97. Rad Philipp. XI, v. 256 ff. habe Philipp den 
Kaifer Dito zum Zweilampfe auffuchen wollen. Bei Wend. 290 trifft 
Neinald auf den König und reißt ihn vom Pferde. 

4) Philippid. v. 352. 

Interea rex Otho manu furibundus utraque 

In Francos, dum caeca sinit fortuna, securim 

Vibrat, etc. 
. 26* 
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‚einander, Roß und Mann bededten flerbend ben Boden 
im Anlauf fiel auch der tapfere Stephan von Longhamps. 
Aber die Franzoſen, Walo mit dem heiligen Banner voran, 
ritten ſtracks auf den Kaifer ein, Peter von Mauvoifin griff 
ihm in den Zügel, Gerhard Ia Truye flach mit dem Dolde 
nad ihm. Doc der Streich glitt ab an dem Stahl dei 
Harniſches und nur das Roß wurde töbtlich in den Kopf 
getroffen. Als diefes nun mit feinem Reiter rafend davon 
rannte und dann tobt zufammenftürzte, rief Philipp auf 
des Kaiferd Rüden beutend: heute werbet ihr fein Ger 
fi) tnicht mehr erbliden. Wilhelm de Barres war foglih 
binterdrein; doch Herr Bernhard von Horſtmar retfek 
Zämpfend den ficpenben Kaifer. Sachſen und Weſtphelen 
umgaben ihn. Nun wandten fi) auch die Herzöge von 
Brabant und von Limburg zur Flucht, in Scharen zu Kinf 
zigen und Hunderten verließen ihre Leute das gelb. Bon 
den Herren Weſtphalens mußten fi) der Raugraf und Cm 
rad von Dortmund gefangen geben. Der Yahnenmagen 
wurde genommen, der Drache zerriffen und die Flügel de 
Adlerd an Philipp überbragt '). 

Jetzt hielten nur noch auf dem linken Flügel der Le 
bünbdeten die Engländer mit ihren Hülfstruppen aus. Bit 
einer jener fagenhaften viefigen Helden verbreitete hier Graf 
Neinald von Boulogne Tod und Schreden. Seinen Helm 
überragten zweien Hörnern gleich die ſchwarzen Barten ein 
Walfiiches; der große körperſtarke Mann focht abwechfelnd 
bald mit der Lanze, bald mit Schwert und Dolch; vorge 
bens drangen Thomas von St. Valdıy, Robert von Dre 
Philipp von Beauvais auf ihn ein. Er hatte ſich aus fer 
nen &öldnern einen dreidoppelten Knäuel gebildet mit 
einer Öffnung nach der Mitte; fobald er verfolgt wurd, 
ſuchte und fand er bier ſichere Zuflucht. Graf Wilheln 
Langfhwert, Arnulf von Dudenarde und Hugo de Bord 
kämpften in feiner Nähe‘). Auf das fürchterlichfte entbrannte 
hier noch einmal die Schlacht. Reinalb dachte an dem Gre 

1) Philippid. 376 — 535. Gest. 98. 99. gl. Iperii Chror 
Sithiense. 605. 

2) Philippid. 315—343. vgl. v. 49255. 
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fen Robert von Dreur, dem er einen Theil feines Unglücks 
zuſchrieb, feine Rache zu üben, ald Biſchof Philipp fih den 
andringenden Engländern entgegenwarf und ben Grafen von 
Salisbury mit einem Schlage feiner Keule betäubt zu Bo- 
den fchmetterte Er ließ ihn, um als Geiftlicher nicht felbft 
einen Feind anzurühren, von feinem Lehnsmanne Johann 
von Nivele gebunden abführen. Ihres Zeldheren beraubt, 
begannen nun auch die Engländer zu wanken; Hugo de 
Boves an ihrer Spige war ber erfte, der die Flucht ergriff, 
uneingeben? der prophetifchen Worte Reinalds, daß er wie 
ein Hafe davoneilen werde‘). Aber noch lange fand der 
Graf von Boulogne Schuß hinter der Mauer Iebendiger Kei- 
ber, die er fich gebildet. Er hatte num nichts mehr zu ver 
lieren als das Zeben. Als immer neue Scharen ber Sieger 
auf ihn eindrangen, begann auch der Haufe feiner Waffen- 
genoffen fi zu lichten. Noch einmal ftürzte er heraus und 
hoffte, blut» und rachedürftend, dem Könige felber zu begeg- 
nen. Da fließ Peter de Tournelle feinem Pferde das Schwert 
in den Leib, mehrere Ritter eilten herbei, als fie Roß und 
Reiter zufammenftürzen fahen, und ein Fußknecht, ber ihm 
den Helm Heruntergeriffen, wollte ihm eben den Todesſtoß 
verfeßen, ald Reinald in der Nähe den Meifter Guarin er- 
kannte und ihn um fein Leben anrief: er wolle nur nicht 
von der Hand eined Knechts fterben und fi lieber dem 
Serichtöhofe des Königs und feinem Spruche unterwerfen. 
Guarin verhieß ihm das Leben. Noch einmal fhöpfte bier- 
auf Reinald Hoffnung, als er Arnulf von Dudenarde zu 
feinem Beiftande heraneilen fah; doch feine Sieger hieben 
auf ihn ein und führten ihn gefangen und erfchöpft davon’). 

Von dem ganzen gewaltigen Heere war nun aus bem 
Centrum bed Kaiſers nur ein Meines tapfered Häuflein von 
700 Brabantern ſtehen geblieben. Philipp fandte Thomas 
de St. Valery gegen fie; unter tapferer- Gegenwehr Tiefen 
fie fich faft alle, wo fie geftanden, niedermaden. Nur eine 


1) Philippid. XI. v. 571. 

Tu fügies, ziens, lepus ut fugitivus, ego autem 

Aut interfectus aut passus vincla manebo. vgl. Wend. 391. 
3) Gail. Brit, Gest, 9, Philippid. 526— 718, 
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Meile weit ließ der König den Fliehenden nachiagen, die 
fumpfige Gegend und die einbrechende Nacht machten der 
Verfolgung ein Ende. Nun biiefen die Trompeten zum 
Rüdzuge und freudig kehrten die Sieger in ihr Lager heim’). 
Die große Beute des Schlachtfeldes theilten fie unter fih, 
den goldenen Reichsadler ließ Philipp wieder herftellen und 
an Friedrich U. nad) Deutſchland überfenden ?). 

Fünf Grafen, fünf und zwanzig Fahnen führende Kit 
ter und viele niederen Adels befanden ſich unter ben Gefan 
genen’). Die meiften waren Lehnöleute des Königs von 
Frankreich und hatten für ihren Hochverrath bie härtefe 
Strafe, den Tod, zu gewärtigen. Doch Philipp ließ Guede 
für Recht ergehen und ſchaltete milde mit ihnen. Geb 
Graf Reinald von Boulogne, der Haupträbelsführer, foger 
nachdem er noch vom Schlachtfelde aus ben fliehenden Kailer 
hatte auffordern Laflen, fi nach Gent zu begeben und dert 
mit der Bürger Hülfe den Krieg wieder zu beginnen, ver 
Ior fein Leben nicht. Philipp hielt das ihm gegebene Wort, 
doch begab er ſich am dritten Tage nach der Schlacht in den 
Thurm von Bapaume, wo die Grafen von Flandern und 
Boulogne faßen, und hielt dem Iegteren perfönlich die lange 
Reihe feiner Verbrechen vor. Er feßte ihm in Peronne ge 
fangen, wo er, mit Ketten an einen großen Blod gefglok 
fen, den kaum zwei Menſchen bewegen konnten, zwölf lange 
Jahre verbrachte‘). Den Grafen Wilhelm von Salisburh 
gab der König an den alten Robert von Dreur, um fi 
für ihn feinen in England gefangen figenden Sohn ausw 
wechfeln. Graf Wilheim wandte ſich darauf an feinen Brw 
der, den König von England, der nach Auslieferung dei 
Jungen Grafen von Dreux die Hinrichtung Reinalds und 
Zerrands befürchtete; doch erhielt Wilhelm zu Anfang de 
Jahrs 1215 die Freiheit wieder‘). Den Grafen von Klar 

1) Gest. 9. 

2) Philippid. XII, v. 48. 

3) Gest. 99. quinque videlicet comites et viginti quingue al, 
qui tantae erant nobilitatis ut eorum quilibet vexilli gauderet in 
nignibus, praeter alios quamplurimos inferiorie dignitatis. 

4) Gest. 100. 

5) König Johann an den Legaten, den Erzbiſchof von Gantesun 
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bern führte aber Philipp mit fi nach Paris. Sein Weg 
dahin gli einem Zriumphzuges alle wollten den Sieger 
und feinen Gefangenen mit eigenen Augen fehn '). Die 
vielen anderen Gefangenen wurden auf die feften P läge des 
nördlichen Frankreichs vertheilt’); dem Grafen Ferrand wurde 
der Louvre zum Gefängniß. angewiefen ’). 

So war denn Philipp Auguft Sieger geblieben in dem 
großen Kampfe, der ihn und feine Macht hatte vernichten 
ſollen: bei Bouvines hatten feine Waffen zu Gunften des 
Hohenftaufen im deutſchen Reiche entfchieden, Flandern fefter 
als zuvor an die Geſchicke Frankreichs gekettet und England 
nochmals gedemüthigt. Kein Fürſt der Chriftenheit konnte 
fich in jenen Zagen ähnlicher Erfolge rühmen; die Beftre- 
bungen feines langen thatenreichen Lebens wurden durch den 
großen Sieg zum Beften feined Landes wunberbar gekrönt. 

Bald traten die Folgen an den Tag. Während ber 
Herzog von Brabant in wenig ehrenwerther Weiſe Philipp 
zu feinem Siege Glück wünſchen ließ‘), erſchienen auch Ab« 
gefandte aus Poitou, die von neuem Unterwerfung anboten. 
Philipp fand ed jedoch für gut, fih ſelbſt mit Heeresmacht 
nad Süden zu wenden. Als er nad Loudun Fam, untere 
warf ſich ihm der Vicomte Aimar von Thouars und feinem 
Vorgange folgten bald die Barone von Poiton °). 


u. ſ. w. Sept. 6. 1214. Rot. Pat. 140. Rymer I, 124. Eine Huf 
forderung ohne Adreſſe, aber ſichtlich an den Grafen Robert von Dreur, 
den Grafen von Galisbury zur Auswechtlung nah Whitſand kommen 
zu laffen, der Sohn folle in Dover fein, Febr. 10. 1215. Rot. Pat. 
138°. Die Anſchuidigung Guil. Brit. p. 100, Johann habe nicht auf 
die Bitten des Bruders gehört, ift alfo unbegründet. 

1) Philippid. XII, 163. Gest. 103. Unde et ei improperabant, 
quod modo ipse erat ferratus. Das Bolt fang Spottlieder auf ihn, 
da es ihn in einem von vier Hengften gezogenen Wagen geſchloſſen ein» 
ziehen fah: Quatre ferrans bien ferrez 

Menent Ferrand bien enferre. 
Bol. Warnkönig, Flandriſche Staats: und Rechtsgeſchihte I, 168. 

2) S. die Lifte bei Brial XVII, 101. 

3) Ehllippid. XU, v. 163 f. Joh. Iperii Chron. Bichlenze s. 
Bertini p. 606. 

4) Aegidii Hist. Leod. Epp. 663. 

5) Gest. 108, 
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Auf die erfte Kunde von dem großen Siege bei Bau 
vines foll der König von England ausgerufen haben: „Bit: 
dem ich mid mit Gott audgeföhnt und meine Reiche der 
römifchen Kirche unterworfen habe, will mir nichts mehr 
glüden“ I Er gab denn auch foglei feine und feine 
Neffen Sache für verloren; auch war er nicht der Mann, 
um nad fo vielem Mißgeſchick ſich aufzuraffen und vide 
leicht einen ruhmvollen Zod zu ſuchen. Won Partenay, 
nur fiebenzehn Meilen von Zoudun entfernt, wo er fih wie 
ber feit dem 29. Aug. aufhielt?), ließ er darauf durch dm 
Grafen Ranulf von Chefler und den Cardinal Robert Cur 
zon, ber als päpftlicher Legat im füdlichen Frankreich thätig 
war, Anträge zu einem Waffenſtillſtande machen. Gcen 
am 31. Aug. wurden auf vierzehn Tage alle Feinbklg: 
keiten eingeftelt, au) war won einer Zufammenkunft zeir 
fen den beiden Fürſten die Rede’). Dann wurde in 
Friede gefchloffen, der zuerft als Waffenruhe bis Ofen 
1215 und von da ab bi Oſtern 1220 dauern folte. Die 
Kriegsgefangenen waren aber ausdrücklich nicht in die Vohl 
thaten deffelben eingefehloffen. Auf beiden Seiten haben vie 
Bürgen die Beftimmungen gewiffenhaft auszuführen und 
bei vorfommenden Streitigkeiten in Poitou, Anjou, Tor 
raine und Bretagne auf ihren Eid hin zu entſcheiden. Den 
Königen $riedrih I. und Dtto IV. wird es anheimgefelt, 
dem $rieben als einem allgemeinen beizutreten; tun fie d 
nicht, fo hat Philipp das Recht, dem erfleren, Johann, fe 
nem Neffen beizuftchen. Diefer Vertrag wurde am Don 
nerötag, den 18. Sept. zu Chinon beſchworen und am 30. 
Det., verfehen mit den Böniglichen Siegeln, ausgewechſelt ) 

1) Wend. 292. 

2) Hardy, Stinerarium. ” 

3) Rymer I, 124. Rot. Claus. 209. Mn Bobert Gurzon. Us 
31. Es ſcheint / zuerſt ein Waffenftiltftand von neun Tagen in Borfälag 
gebracht zu fein: Requisiti a baronibus ad Instanciam vestram, I 
tempus concedamus per 9. dies. — Rex Domino legato Francar 
Mittimus ad vos dilectum clericum nostrum Walterum Manclere. 
Aug. 31. 

“ Actum apud Chinon a. D. 1914 mense Septembris die Jors 
proxiima sequenti pöst ezaltationem 8, Crucis. Die Jovis prozist 
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Alles Land bis an die Loire gehörte nunmehr an Frank: 
‘reich; auch jenſeits in Poitou und Guienne griff der Ein- 
fluß Philipps flärker ald zuvor um fih. Als Johann um 
die Mitte des Detoberd wieder nady England zurückkehrte), 
konnte er wie zuvor nur Rochelle und wenige andere But 
gen, die er in der Hut Huberts de Burgh, des Seneſchalls 
von Poitou, ließ, fein nennen. Das große Bündniß, in wel- 
dem er fo vieles auf das Spiel gefeht hatte, war auf immer 
gefprengt, er war nicht im Stande, das harte Schickſal 
der Grafen von Flandern und Boulogne zu lindern. Für 
feinen Neffen, den geflürzten Kaifer, hat er indeſſen in der 
Solge noch Einiges gethan. 

Dfto war von dem Schlachtfelde hinweg über Valen ⸗ 
ciennes) durch das Gebiet feines Schwiegervaters, des Her- 
3098 von Brabant, nad) Köln geflohen. Noch einmal hoffte 
er bei den aufopferungsfähigen Bürgern der Reichsſtadt 
Schutz und Hülfe zu finden. Doc fie wußten, daß fein 
Stern auf immer untergegangen, boten ihm 600 Mark und 
baten ihn zu Dſtern 1215 ihre Stadt zu verlaffen, zur Zeit 
als fein Gegner heranzog, um in Aachen gekrönt zu wer- 
den’). Sohann hatte feinem Neffen nicht Iange nach der 
Schlacht eine Summe von 2000 Mark zuftellen laſſen, im 
November befanden fi drei Boten Ottos in England und 
zu Anfang des Jahrs 1215 machte König Johann der Kai ⸗ 
ferin einige Gefchenke*). Auch fehreibt um dieſelbe Zeit ein 


ante festum Omn. 88. liberatum fuit Domino Wintoniensi Epis- 
copo scriptum trengarum etc. Rymer I, 135. Rad. de Cogg. 
197 Yat gehört (secundum alion), daß Johann auch 60,000 Mark habe 
bezahlen müflen. Doch ift diefe Rachricht underbürgt. 

D) XIV. Kal. Nov. (Oct. 19) bei Wend. 293 ift nicht ganz ger 
nau, denn nach dem Jtinerarium befand fi) Johann ſchon am 15. Oct. 
wieder in Dartmouth. 

2) Annal, Senon. ap. Pertz I, 109 usque ad Valentenas non 
wustiterunt. 

3) Gest. 107. 

4) Rot. Pat. 121. An Peter von Winchefter. Befehl 2000 Mark 
gu zahlen. Sept. 1. 1214. Rot. Claus. 177. Geldgeſchenk an drei 
Boten. Rov. 17. Rot. Claus. 183. Geſchenk an die Kaiferin. Jan. 
2. 1216, 
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Geſandter Johanns aus Rom, daß unter den Cardinälen 
noch immer einige dem Kaifer zugethan feien und dringend 
veünfchten, daß er nachdrücklich unterflügt würde, indem viele 
Reichsfürſten ſich ihm wieder zuwenden würden, fobald fie 
nur Gelb in feinen Händen fähen‘). Doc alle Gehe 
waren fernerhin nur dazu beſtimmt, die Nothdurft bes auf 
immer geftürzten Fürſten zu erleichtern. Dtto hat nie wieder 
daran gedacht, das Verlorene zurüdzuerobern, er begab fih 
nad feinem Erbe Braunſchweig, führte noch einige Fehden 
mit feinen Nachbarn, dem Erzbifchofe von Bremen und dem 
Könige von Dänemark, und beſchioß am 19. Mai 1218 auf 
der Harzburg fein abenteuerliche Leben’). Die durch ihn 
befonders befeftigte Einigung zwiſchen den Welfen und der 
Dynaſtie Plantagenet hatte beiden Häufern wenig Segen 
gebracht; nur war, was überall im Gefolge der welfiſchen 
Politik der Fall geweſen zu fein fcheint, während der legten 
Jahrzehnde in England, den Niederlanden und dem nörd- 
licpen Deutfchland Handel und Freiheit der Städte in nie 
zuvor gefannter Blůthe aufgegangen und begann bereits zu 
den ben Staat bildenden Elementen einen neuen Factor hin 
zuzufügen. Dies offenbarte fi denn auch in England, wo 
nunmehr die Bewegung, bie fich ſchon fo oft drohend ange 
kündigt hatte, ihren Ausbruch nahm. 
As Johann in fein Königreich zurüdkehrte, fand er 
Alles reif dazu, ben Staat und feine Regierung in der Auf 
. Lfung begriffen. Nirgends mehr mußte er den Rückſchlag 
der großen Niederlage bei Bourined empfinden. Die ſchlechte 
Verwaltung, die der Bifchof Nicolaus von Tuſculum geführt, 
war zu offentundig, als daß Innocenz II. fi) noch längere 
Zeit gegen bie Vorftelungen der englifchen Geiſtlichkeit hätte 
fträuben können. Er rief feinen Legaten ab”) und beraubfe 


1) Quod vos Domino Imperatori nepoti vestro efficax consilium 
impendatis. Dicitur autem in Curia, quod in bono statu easet, 
haberet pecuniam, quia multi de magnatibus Imperii ad fidelitsten 
ejus redeunt. W. Mauclerc an den König. Rymer I, 1%. Des 
Document ift zu früh eingereißt. 

9) Raumer, Hohenftaufen II, &. 319. 

3) Cont. Hoved. 173. revocatus est a Domino Papa Nicolaus 
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den König daburch eines Verbündeten, auf deſſen Beiftand 
er am meiften rechnete. Ein anderer Verluft wurde ihm durch 
den Tod des Biſchofs von Norwich zugefügt, der auf der 
NRückkehr von Rom am 1. Nov. zu Poitierd geftorben war '). 
Immer Meiner wurde die Schar des Dienftadeld und der 
ihm ergebenen @eiftlichkeit, während die große Mafle der 
Unzufriebenen von Tage zu Tage brohender anwuchs. 

Schon hatten fie ſich an den Papft gewendet und von 
ihm, unter Hinweifung auf ihr Bündniß mit der Kirche, 
für deren Rechte fie geftritten, VBevorwortung zur Wieder 
herſtellung ihrer alten Freiheiten verlangt. Innocenz freilich 
durchſchaute fie volllommen und erwiderte ernft dem Euſtache 
de Vescy, der nach wie vor die Seele der Bewegung war: 
nach Beilegung des Streitd mit der Priefterfchaft, um deſſen⸗ 
willen fie fi einft zu Bündniffen zufammengethan, hätten 
auch fie von jeder gemeinfamen Berathung und Verfhwörung 
abzuftehen und ihrem Könige die ſchuldige Treue zu halten. 
Der Vorwand fei jet befeitigt, man fole fih nun hüten, 
der Regierung des Königs und der Verwaltung feiner Rich- 
ter und Beamten fernerhin etwas in den Weg zu legen’). 
Aber unbefümmert, ob ihr Aufftand zu Rom gutgeheißen 
würde ober nicht, zeigten fie Widerfeglichkeit, ald der König 
nad) feiner Rückkehr vom Feſtlande von denen, die ihm nicht 
gefolgt waren, das Schildgeld forderte. Vor allen aber er» 
hob ſich der Adel Northumberlands und ber benachbarten 
Grafſchaften 

Zum 20. Nov., dem Tage bed koniglichen Maͤrtyrers 
Ebmund, hatten fie unter dem Vorwande einer Pilgerfahrt 
eine Zufammenkunft aller Gleichgefinnten nah Bury Gt. 


Tusculanus ab officio legationis, quod minus strenue ut dieitur 
gessit in Anglia. 

1) Foss, Judges II, 77. 

2) Innocenz an Euſtache de Bescy aus dem Driginal im Tower, 
Rymerl, 126. Laterani Non. Nov. mandamus, quatenus praetextu 
confoederationum et conjurationum illarım in selicitudine regia 
nullius difficultatis apponas obstaculum, justiclarios et alios oflicia- 
les regis ejusdem nec per te ipsum impediens nec patiens quantum 
in te fuerit per alios impedire, 
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Edmunds ausgeſchrieben ). Laut erhoben fie ihre Beſchwer⸗ 
den und ſprachen bereits davon, ben König, ber ja in feinem 
Reinigungseide vom vorigen Jahre Alles verheißen habe, 
zur Herftelung der alten Rechte und Gewohnheiten in Kirche 
und Staat und zur Befeitigung aller Mißbräuche, die feit 
ber Regierung feines Vaters um fich gegriffen, zu zwingen‘). 
Der Kriegsdienft außer Landes, die ſtets wiederholten unge 
feglihen Auflagen, die Herbeiziehung fremder Söldlinge in 
die Töniglichen Burgen und die Vergebung von Lehen an 
Ausländer bildeten die Hauptpunkte ihrer Beſchwerden ) 
Dann legten fie abermals jene Urkunde Heinrichs I. vor, 
die klarer ald neuerer Brauch und Menfchen Gedenken dat 
alte gute Recht für Kirche und Staat, geheiligt durch den 
Namen Eduardd des Bekenners, der Nachwelt bezeugte und 
‚beftätigte, und ber der Sohn des Eroberers feine Ancka 
erfennung nicht verfagt hatte. Hierauf begaben fie fih ale 
in die Kirche &t. Edmunds und ſchworen ihrem Range 
nad) vor dem Hochaltare, daß, wenn König Johann die In 
erkennung dieſer Geſetze und Freiheiten verfage, fie ihm die 
Treue auflündigen und ihn fo Tange befriegen wollten, bis 
er alle ihre Forderungen angenommen und mit Brief und 
Siegel beftätigt habe. Sie kamen überein, zu Weihnachten 
vor den König zu treten, inzwiſchen aber Roß und Waffen 
in Bereitfehaft zu halten, damit fie im Falle der Verweige⸗ 
zung unverzüglich‘ vor den königlichen Burgen erſcheinen 
tönnten. Alsdann ging jeder feines Wegs nach Haufe‘). 


1) Sub eadem tempestate convenerunt ad colloquium apud 8. 
Eadmundum comites et barones Angliae quasi gratia orationis, 
licet in causa aliud fuisset. Wend. 203. Das Datum wird wahr 
ſcheinlich aus der Jahreszeit und dem Feſte des Heiligen. 

D Rad. da Cogg. 107. ut regem compellerent ad reforman 
dam ecclesiae et regni libertatem etc. 

3) Politifjes Gedicht in Chron. de Mailros. p. 118. 

Proprios indigenas nimis deprimebat, 

Barbaros rutarios illis praeponebat, 

Haeredes legitimos obsides perdebat, 

Quorum adventicius terras possidebat. 
4) Wend. 29, 
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Der König, der, wie es feine Art war, unruhig im 
Lande umbergezogen, feierte das Weihnachtöfeft zu Worcefter. 
Er hatte ohne Frage von dem Vorhaben des Adels gehört, 
denn plöglich, noch che das Feſt beendet, verließ er die Stadt, 
eilte nad) London und ſuchte fi dort im Tempelhauſe zu 1215 
fichern). Hierhin aber folgten ihm die Barone. Kaum 
war er dort eingetroffen, fo erfchienen fie ebenfalls in troßi- 
gem, Waffenſchmuch). Sie verlangten die Betätigung der 
Geſetze Eduards des Bekenners und der Charte Heinrichs L: 
der König felbft Habe es ihnen zu Winchefter verheißen ’), 
umb er fei verpflichtet, den dort gefchworenen Eid zu halten. 
Johann ſchreckte allerdings zurüd vor ihrer Einmüthigfeit 
und Entfchloffenheit; doch wagte er, nochmals ihr Verlangen 
abzuweifen und forderte fogar, fie follten ihm fchriftlich ger 
loben, daß fie in Zukunft niemals dergleichen von ihm und 
feinen Nachfolgern verlangen wollten. Als aber alle, mit 
Ausnahme des Biſchofs von Wincheſter, des Grafen von 
Cheſter und des Ritters Wilhelm Brewer, ſich dagegen ere 
Härten *) und der König bedachte, daß er Fein Heer bei fi 
babe, ſtark genug, um ihnen Widerſtand leiſten zu können, 
da erwiderte er: es fei eine ernfle und ſchwierige Angelegen- 
heit, die von Seiten der Krone vielfache Überlegung erfor 
dere, er fehlage daher ei Bedenkfriſt bis auf die Woche 


1) Wend. 285. rex tenuit curiam suam ad Natale Domini apud 
Wigorniem vix per spatium unius diei. Rad dem Stinerarium 
war er Dee. 25—27 in Worcefter und Ian. T—15, 1215 im Reuen 
Zempel zu London. 

D) Wend. 296. in lascivo satis apparatu militari. Chron. de 
Mail. 119. caute sibi praecavent, veniunt armati. 

3) Rad. de Cogg. 107. secundum quod rex anno praeterito 
juraverat. 

4) W. Mauclerc, aus Rom an den König, Rymer 1, 190. 
Dicunt antem praedicti nuncii, quod cum vos a praedictis baroni- 
bus inde requisiti fueritis in Kpiphania Domini apud London, 
spreto proprio sacramento vestro non tantum libertates suas anti- 
quas et consuetas eis concedere contempsistis, immo voluistis, quod 
ipsi vobis permitterent et etiam per cartas suns darent, quod num- 
quam de caetero tales libertates a vobis vel successoribus vestris 
exigerent, quod omnes Barones praeter Dominum Winten. et Comi- 
tem Cestriae et Willielaum Brewer hoc facere renuerent. 
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nad Oſtern vor‘). Man redete nun bin und ber; endlich 
mußte fi der König dazu verftehen, den Erzbiſchof von 
Canterbury, den Biſchof Euſtache von Ely und den Grafen 
Wilhelm von Pembrofe zu Bürgen zu ernennen, daß er an 
dem feflgefegten Termine allen Genugthuung leiſten wolle. 

Die Barone verließen London, nur von dem einen Ge 
danken befeelt, fich als ein Wal für die Rechte der Kirche 
und des Reihe aufzuwerfen ); Johann aber hatte, was er 
allein beabfihtigte, Zeit gewonnen. Gogleih traf er An- 
ſtalten zu feiner Vertheidigung. Vor Allem war ihm darum 
zu thun, Bundesgenoſſen für den bevorftehenden Kampf zu 
gewinnen. Schon feitbem ber Legat des Papftes England 
verlaflen hatte, war er Damit umgegangen, die englifche Geifl- 
Tichkeit von den Baronen abzuziehen und ſich wieder geneigt 
zu machen. Die Prälaten waren keineswegs alle burd bie 
von der Krone erhaltenen Entſchädigungsgelder befriedigt 
worden ; bie meiften unter ihnen hielten es «ld Reichsbarone 
mit der großen Angelegenheit des gefammten Adeld. Der 
Erzbifchof Stephan felbft hatte zu der Bewegung weſentlich 
beigetragen. Dennoch) glaubte der König ein Mittel in Hän- 
den zu haben, um bie Geiſtlichkeit auf feine Seite herüber- 
zuzichen. Namentlich während des Interdictd hatte er der 
freien Wahl zu Bisthümern unWibteien, von denen mande 
erledigt waren, vielerlei in den Weg gelegt. Noch nachdem 
er fih mit dem Papfte ausgeföhnt hatte, verlangte er, daß 
die Wahlen in feiner Gegenwart gefchehen follten, einerlei, 
ob er fi in England oder auf dem Continente aufhalte ’). 
Stephan Langton hatte bald nach feiner Ankunft dagegen 
Einſpruch erhoben; aber erſt als der König fi nad Poiton 
einfchiffte, wiligte er ein, daß die Wahlen an den betreffen. 
den Drten flattfinden könnten, daß man ſich aber in feiner 


D) Wend. 1. c. usque ad clausum Pascha. cf. Cont. Hoved. 173. 

9) et erat vox haec omnium et sententia una, quod isti Oppe- 
nerent se murum pro domo Domini et starent pro libertate ecche- 
ine et rogni. Cont. Hoved. L. c. 

3) Rot. Claus. 150. Juli 14. 1213. an das Gapitel von Coventry, 
quod nos sequantur in transmarinas partes, si forte in Anglia nos 
non invenerim. @benfo an Gzeter, Chicheſter und eine Reihe von Wbteien. 
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Abweſenheit die Eönigliche Zuftimmung von einer unter dem 
Biſchofe von Wincheſter eingefesten CTommiſſion einzuholen 
babe‘). Darauf haben denn auch in ber That einige freie 
Bahlen flattgefunden?). Allein ed kamen auch wieder Fälle 
vor, wo ber König ausfchließlich das Recht der Ernennung 
behauptete”). Jet aber, am 15. Jan. 1215, verpflichtete er 
fih urkundlich aus freien Stüden, die Wahlen frei zu geben: 
fobald in Dom · oder Kloſterkirchen Vacanzen eingetreten, 
foßte der Krone inzwifchen, wie bisher, die Verwaltung zu« 
ſtehen. Gapitel und Mönche aber folten durchaus nicht in 
der Wahl behindert fein und ihrem Ermählten nur aus 
geſehmaͤßigen Gründen bie Betätigung verweigert werben 
dürfen. Johann fäumte nicht, dieſes Zugeftänbnig dem 
Papfte vorzulegen, ber alle Zuwiderhandeln mit dem Banne 
bedrohte *). 

Aber auch anderswie fah ſich der König vor. Noch ein« 
mal fuchte er ſich durch ganz England von allen Ständen 
den Eid der Zreue erneuern zu laſſen. Als aber in bemfel« 
ben auch ausdrücklich gegen bie von ihm verlangte Beftäti- 
gung jener Charte geſchworen werben follte, mußte er wenig« 
fenb Hiervon abſtehen ). Am 2. Febr.“) nahm er aus ben 


1) Rot. Claus. 160. Jan. 12. 1214. 

2) Zu Kaversham und Battleabbey. Rot. Pat. 127. Jan. 1215. 

3) Rot. Pat. 1395. Mai 22. 1214. Er wollte feinen Vicekanzler 
Bicard de Marisco in Wincheſter erwählt haben, cujuslibet alterius 
persona exclusa. 

4) Rymer I, 126. Jan. 15. 1215. p. 197. Bulle Innocenz II. 
Laterani III. Kal. April. p. n. @ XVII. 

5) Cont. Hoved. 173. Hoc praeter solito adjecto, contra char- 
tam jam dictam. 

6) Wend. 206. Matth. West. 273. IV. Non. Mart. Gr that 
dies mit den Grafen von Chefter und Ferrers, Trivet. 192. Nah 
Cont. Hoved. in capite jejunii (Febr. 25). Herr Hardy, Archivar im 
Tower, hat mir das Driginal eines unter den Records of the Chan- 
cery aneiently in Ftlactis (vgl. Fifth Report of the Deputy Keeper 
of the Publio Records. a. 1844. p. 60. N. 376) befindlichen Briefes 
mitgetheilt, deffen Schreiber dem Könige feine große Freude über den 
Eniſchluß defielben ausbrüdt. Das Document iſt in fehr Bleiner italier 
niſcher Einuskel gefchrieben, ohne Datum und Ramen, und zur Hälfte 
unleferlic. Es beginnt: Johanni illustri Anglorum regi. Is qui non 
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Händen des Biſchofs von London zu feiner eigenen Sicher ⸗ 
beit das Kreuz, damit er als König und Pilger Allen ge 
beiligt erfceine und dem Papfte doppelt wohlgefalle. Seine 
Burgen waren mit Truppen aus ben Niederlanden befeht. 
Auch trug er Sorge, Ritter und Mannfchaften aus Poitou 
berüberfommen zu laflen: Gavary von Mauleon fol die 
Burg von Windefter befegen, ein anderer Zuzug wird zu 
Dover erwartet '). 

Sobald die Gegner diefe Maßregeln bemerkten, verfam- 
melten fie ſich noch vor ber feflgefegten Zeit zu Brackley, 
einem Orte an ber Strafe zwifchen Northampton und Dr. 
ford. Der Hof befand fi in letzterer Stadt. Als der 
König ihnen von bort aus harte Worte fagen ließ, gelobten 
fie ihm ferner nicht mehr friedlich zu begegnen ’). Sie thaten 
bie im Vertrauen auf ihre Stärke, denn faft ber gefammte 
Adel des Landes hatte ſich eingefunden: ed mochten 2000 
Ritter fein, denen ein großer Troß von Reifigen und Fuß⸗ 
Tnechten folgte. In ber Oſterwoche waren fie zu Stamford. 
Da fie befonders zahlreich aus dem Norden kamen, nannte 
man fie die Norden’). Alle großen Familien Yorkfhires 
und Northumberlands, die Fitz · Walter, Veschy, Percy, Rof, 
Bruce, Eſtuteville waren hier vertreten; doch hatten fich auch 
die Grafen von Wincheſter, Oxford, Clare, Norfolk, Eſſer, 
Wilhelm Marſchall ber jüngere und viele andere vornehme 


vult mortem peccatoris. Spaͤterhin heißt es: Kia maguifice rex pre- 
para te potenter ad operandam ... quam tibi dominus reservarit, 
ei dei ipsius virtute confisus vicongjpi datas ab ipso ... Et ai enim 
signatorum sit pene invincibilis multitudo, que ad ipsius terre 
sancte ... ad te tamen tanquam excellentissimum ... die Worte 
endlich: Nos autem prestandi tibi apostolicum auxilium laffen Taum 
einen Zweifel, daß Innocenz der Schreiber gewefen. 

1) Rot. Pat. 135. Mai 11. 138. Mai 24. 

9) Cont. Hoved. 174. Non expectato die eis praefizo. Et cum 
durluscule rex respondisset, condizerunt ut jam non ultra civiliter 
cum illo agerent. Wend. 298 ſpricht nur von der fpäteren Zuſammen ⸗ 
Zunft in Bradley und gibt dadur Anlaß, die Daten zu verwirren. 

” 3) Cont. Hoved. l.c. et quoniam ex aquilonaribus partibus pro 
parte majori venerant, vocati sunt adhuc aquilonares. Geleitäbrief 
für barones ex partibus borealibus, Febr. 19. Bet. Pat. 129. 
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Herren aus ben füblichen Strichen der Infel eingeftelle ’). 
Von den Bifchöfen machte ſich als eifriger Anhänger ihrer 
Sache beſonders Agidius von Hereford bemerkbar, beflen 
Bruder eine Tochter bed Waliferfürfen zur Gemahlin hatte’). 
Lon Stamford zog das Heer in die Nähe von Northampton, 
ohne Gewalt zu üben. Hier erhielt es Bericht über eine 
Geſandtſchaft nach Rom, von der Euftache de Vescy fo eben 
zurückkehrte ꝰ). 

Zu Anfang des Jahres hatte ſich dieſer Baron in Be 
gleitung einiger Geiftlichen dorthin begeben‘). Um 28. Zebr.‘) 
waren fie am römifchen Hofe eingetroffen und hatten im Na« 
men der Barone von ganz England ben heiligen Water als 
oberſten Lehnsheren angegangen, baß er ben König ernſt ere 
mahnen und, wenn ed noͤthig wäre, zwingen wolle, bie alten 
verbrieften Rechte, die er auch in feinem Schwure anerkannt, 
als unverleglich zu erflären. Auch unterließen fie nicht dar 
auf hinzuweifen, wie fie früheren päpftlichen Geboten gegen 
den König unerfchroden nachgekommen, und wie diefer nur 
von Furcht getrieben fi zum Vaſallen der römifchen Kirche 
erklärt und zur Zahlung eines jährlichen Zinfes verpflichtet 
babe. Aber alle ihre Vorftelungen blieben ohne Erfolg. In- 
nocenz, der den Ausgang ber Sache erkannte, ſchrieb um- 
gehend dem Erzbiſchof und feinen Suffraganen: Zu feinem 
großen Erſtaunen hätten fie ihm die eigentliche Bedeutung 
der Bewegung verheimlicht. Die Barone verlangten unge 


D Wend. 297. 

2) Chron. de Dunst. p. 85. 

3) Ibi praesentatae sunt literae domini Papae pro baronibus 
regni. Cont. Hoved. 

4) Schon am 5. Rov. 1214 hatte Innocenz ihm ald dem Haupte 
der Bewegung gefchrieben. 

. 5) Die Sabbati proximo ante diem cinerum venorunt ad curiam 
Johannes de Rorcby clericus, Eustachius de Vescy, et quidam car 
pellanus dictus de Paris Johannes St. Osberti nomixe — aus der 
bereits citirten Relation W. Maucleres, die leider nit ganz erhalten 
iR. Rad) allen herben Wahrheiten, die der Schreiber dem Könige mit 
teilt, bittet er diefen um Entſchuldigung: Doleo autem, Domine, quod 
tales rumores oportet me excellentiae vestrae significare. 

yauli, Geſchichte Endlands. IT. 27 

u 
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bührlich und in Waffen, warum fie, falls es überhaupt nöffig 
wäre, bemüthig hätten bitten müflen. Er gebiete daher, die 
Sache friedlich beizufegen und werde auch den König darım 
bei Vergebung feiner Sünden angehn'). Die Barone m 
hielten ein ähnliches Schreiben, worin ihnen bei Strafe dei 
Banned alle Verſuche zur Verfhwörung und Zufammenrt- 
tung unterfagt wurden. Ganz befonders wurde ihnen noch 
die Entrichtung des Schildgelbes eingefchärft, der fie fih ab 
Vaſallen nicht entziehen könnten ). 

Mit ſolchen Vorftellungen kam der Papft zu fpät. In 
der Abficht, wie man übereingefommen, mit dem Könige in 
der Woche nach Oftern zufammenzutteffen, zogen die Barone 
am 27. April wieder nah Bradley’). Allein Johann war 
abermals ausgewichen; ſchon am 13. April hatte er Oxford 
verlaffen und fich zuerft nach London und dann nad Cle⸗ 
rendon begeben‘). Er fandte indeß den Erzbiſchof Stephan 
und ben Grafen von Pembrofe zu ihnen (der Biſchof von 
Ey war inzwiſchen geftorben), um anzufragen, was denn 
das für Freiheiten feien, die fie fo nachdrücklich forderten. 
Die Barone aber gaben den Boten fehriftlich, was fie fo 
oft mündlich verlangt hatten, und fügten hinzu: wenn dab 
Pergament nicht fofort vom Könige unterzeichnet und befie 
gelt würde, fo würden fie ihm durch Befchlagnahme feine 
Burgen und Domänen fo lange zufegen, bis er Alles ge 
währt habe. Als Stephan wieder vor dem Könige erfchim 
und ihm die Stüde einzeln nach der Reihe vorgelegt hatt, 
tief diefer im höchſten Unmillen aus: „Weshalb verlangen 
fie nicht ohne Weiteres mein Reih? Thöricht und grund 
108 find dieſe verwünfchten Forderungen.” Zornig ſchwor 


1) Rymer I, 197. Laterani XIV. Kal. Apr. p. n. a. XVIL 
Nos enim eundem regem rogamus et obsecramus in Domino In re- 
missionem sibi peccaminum injungentes, quatinus prgedictos m 
biles benigne pertractet et justas petitiones eorum admittat. 

9) Rymer I, 197. 198. Kal. Apr. 

3) Die Lunae proximo post octavas Paschae. Wend. 3% 
Cont. Hoved. 174. Ultimo autem collogquio, quod erat non long 
a Brakele. 

4) Dies geht aus dem Stinerarium hervor. 
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er, niemals Freiheiten gewähren zu wollen, bie ihn ſelbſt 
zum Knechte machen müßten '). 

Dennoch Vieß er den Gegnern durch feine Bevollmäch- 
tigten Anträge machen und fie vor Allem auf den Papft, 
feinen Lehns · und Schirmherrn, verweilen. Die, während 
feiner und Richards Regierung aufgelommenen Übelflände 
wolle er befeitigen, auch wolle er ihre Beſchwerden in Bes 
treff der Regierung feines Vaters unterſuchen laſſen. A 
die Barone auch dies zurückwieſen, forderten Pandulf und 
der Biſchof Simon von Ereter, der Erzbiſchof folle die Wi⸗ 
berfpänftigen in den Bann thun; fo verlange es ber Papft. 
Doch Langton erwiderte, er wifle befler was bie Abficht deſ⸗ 
felben ſei. Darauf machte der König noch einen Vorſchlag 
und wollte bie Sache je vier Baronen von jeder Seite und 
dem Papfte ald dem neunten zur Entfcheidung übergeben’). 

Aber die Barone durchſchauten die Züde des Fürſten, 
der Erzbifchof handelte im flillen Einverftändniß mit ihnen, 
darum wiefen fie denn alle hinhaltenden Anträge zurüd, fag« 
ten dem SRönige feierlich den Gehorfam auf*) und erfärten 
Äh zum Heere Gottes und der Heiligen Kirche, zu deſſen 
Narſchall Robert Fig- Walter, der ſich Tängft als Gegner . 
des Königb bewährt hatte, ausgerufen wurbe. Unter feiner 
hrung zogen fie nun mit fliegenden Fahnen nochmals vor 
Rorthampton und ſchickten fid an, die Burg, die von Fremd» 
fingen vertheibigt wurde, zu belagern. on allen Seiten 


1) Wend. 28. 

9) Patent vom 10. Mai 1215 bei Rymer I, 128 und Schreiben 
Iohanns an den Papft vom 29. Mai p. 120. Auf das Verlangen des 
rzbifchofs Habe er fogar feine Söldner entlaffen und andere Unwahr- 
heiten. Daß Johann damals die Siegel feiner Biſchöfe nachgemacht und 
in alle Welt gefchrieben habe, die Engländer feien Abtrünnige und Ber, 
täther, deren Befigungen von Papft und König allen verheißen feien, 
bie fie befriegen würden, tft eine ber plampen BVerleumdungen des 
Matth. Par. 255. 

3) Rach Chron. de Dunstaple, TI geſchah dies zu Wallingford. 
Rad) dem Liber de antiquis legibus Appendix p. MI (Camd, Soc.) 
zu Reading: qui in vigilla S. Johannis ante portam Latinam (Mai 5) 
ffidare fecerunt eundem regen per quendam canonicum nigrum 
apud Radinges. 

27* 
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firömte ihrem Heere Zuwachs zu. Der noͤrdliche Abel bil- 
dete den Kern, er fland mit Alerander, dem jungen Könige 
von Schottland, und mit den Walifern in Verbindung. Es 
waren aber befonderd die Jugend, jüngere Söhne und Nef- 
fen der Reichsbarone, deren Väter zum Theil auf Seiten 
des Königs ftanden. Mehrere gingen zwifchen beiden Parteien 
bin und her. Auch Glüdsritter und Freunde jeder Neuerung, 
die Bundesgenoſſen bei allen Empörungen, fanden ſich ein‘). 
In vier, ja in fieben Heeren follen fie das ganze Land burd- 
zogen haben’). Das Heer vor Northampton aber fühlte 
bald den Mangel an allem Belagerungsgefhüt. Es brach 
daher wieder auf und zog füblich gegen Bedford, das ihnen 
der Burgvogt Wilhelm von Beaufort auf der Stelle aus⸗ 
lieferte. Hier erfchienen Boten des Mayors Serlo le Mercer 
und bes Raths ber Stadt London, bie bie Anzeige machten, 
fie feien bereit, dad Heer Gottes hinter ihren Mauern zu 
empfangen. 

Der Beitritt ber reichen und mächtigen Stabt und bie 
Zheilnahme der Bürger an der Sache des Adels gab nım- 
mehr der Bewegung eine fiegreihe Richtung. 500 Ritter 
brachen fogleich auf nach Ware, zogen die ganze Nacht hin- 
durch und erfchienen in der Morgenbämmerung Sonntag den 
17. Mei’) vor London. Während die Bürger zur Früh 
meffe in den Kirchen verfammelt waren, fliegen einige Rit- 


1) Hoved. Cont. 174. confluxeruntque ad eos plurimi et prae- 
sertim juniores, filii scilicet vel nepotes magnatum quasi nomen 
ex rebus bellicis sibi facere volentes. Hinc est, quod vidimus 
postmodum domos plurimas ab invicem divisas, dum patribus et ve- 
teranis regi tanquam domino adhaerentibus filii et juniores ex ad- 
verso starent... fortunae amici, rerum novarum amatores. 

2) Rad. de Cogg. 107. In dem politifhen Gedicht in Chron. 
Mailros heißt e8: 

Hinc in septem acies sese diviserunt. 

3) Rad. de Cogg. 107. XVI. Kal. Jun. die Dominica mane. 
Chron. Maj. et Vicecom. Lond. in lib. de antiq. legg. (Camd. Soc.) 
.p- 4. hoc anno effectus est major Serlo le Mercer et barones Anglie 
intraverunt Londonias contra regem Johannem in festo Gordiani 
et Ephimachi. Wend. 300. IX. Kal. Jun. Dominica videlicet ante 
Ascensionem Domini proxima ift eine ganze Woche zu fpät. 


Abtrennung ber Normandie. Magna Charta. 421 


ter auf Leitern über die Mauern und öffneten ihren Gefähr- 
ten die Thore'). &o wurde der Abel von England Her 
der Hauptftabt des Landes. Durch ihre Mannfchaft ließen 
fie die Wachen an den Thoren befegen und fchalteten nun 
ganz nach ihrem Belieben. Ale Föniglich gefinnten Ein- 
wohner wurben ergriffen und ihrer Güter beraubt und den 
Juden ihre Schäge abgeswungen, um bamit die Beutel ber 
Ritter zu füllen. Robert Fig-Walter und die Grafen von 
Eſſer und Gtoucefter Tießen ſich aber auch die Inftandfegung 
der Mauern angelegen fein; um Material zu finden, wur« 
den die Häufer der Juden niebergeriffen. Nur im Lower 
hielt ſich eine königliche Befagung. Von ihrer feften Stel- 
lung aus fehrieben nun die Barone durchs ganze Land, und 
Viele, die biöher nicht den Muth gehabt, fi ihnen anzu 
fließen, eilten nad London. Selbſt der Hofadel begann 
zu wanfen und mande gingen bavon. In Devonfhire brachen 
Unruhen «us, Ereter wurbe von umberftreifenden Banden 
genommen- Es hieß, daß die königliche Befagung in Nor ⸗ 
thampton zu meutern gefonnen fei. In der Pfingſtwoche 
bemächtigte fich der Adel der Stadt Lincoln. Ale Ordnung 
war zerriffen ; die Gerichtöhöfe der Schatzkammer und ber 
Sheriffs mußten ihre Geſchäfte einftellen, ba es ihnen an 
Beifigern fehlte. Die Einkünfte des Landes flodten ’). 

Noch am 16. hatte Johann feinen Bruder, ben Grafen 
von Salisbury, nach London geſchickt, um ben Übergang der 
Stadt zu verhindern; er verfuchte, wenn aud nur bis zum 
Donnerdtag, den 21., einen Waffenftinftand mit den Baro- 
nen zu fehließen ). Am 17. trafen der Biſchof von Coven- 
try und Hubert be Burgh zu bemfelben Zwecke in London 
ein. Am 18. weiß Johann von ber Übergabe, und am 20. 
zeigt er felbft den Abfall feiner Hauptſtadt an‘). 


D) Cont. Hoved. 174. &ie kamen befonders dur) das Thor von 
Wdgate herein. Matth. Par. 254. 

9) Wend. 299-301. Rad. de Cogg. 107. 108. Cont. Hoved. 
174. 175. 

3) usque ad diem Jovis proximam post festum St. Dunstani 
vel alterius. Rot. Pat. 1366. 

4) Rot. Pat. 136°. 137. 137». 
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Dieſes Ereigniß und die Macht der Barone über das 
ganze Land zwangen den König, nochmals auf Unterhand 
Lungen einzugehn '). Er faß zu Odiham in Hampfhire und 
bald darauf zu Windfor, umgeben von feinen Getreuen, unter 
benen die Grafen von Warenne, Arundel, Chefter, Pembroke, 
gerrers, Salisbury und Barone wie Wilhelm Brewer, der 
fi fon unter Heinri U. und Richard als treuer Diener 
ber Krone bewiefen, befonders namhaft gemacht werben ’). 
Während er im Stillen fortfuhr, Göldlinge und fremde 
Dienftleute an ſich zu ziehn ), ließ er einen Waffenſtill ſtand 
verkünden‘). Er ſandte den Grafen von Pembroke und an ⸗ 
dere nach London und ließ den Baronen anzeigen, zum 
Beften des Friedens und feines Reichs fei er gefonnen, 
ihnen gnädigft ihre Forderungen zu gewähren, fie möchten 
Zeit und Drt zur Zufammenkunft beflimmen. Begeiftert vor 
Freude und ohne aus dieſer feltfamen Bereitwilligkeit Der 
dacht gegen neue Hinterlift zu ſchöpfen, gingen dieſe darauf 
ein. Zuerft wurde Dienftag ber 9., darauf Montag ber 15. 
Juni feftgefegt‘). Zu Runnemebde, einer Wiefe an der Thamſt 
unweit Staines, wollte man fich treffen ). 


1) Cont. Hoved. 175. rex coepit dos ad pacem solliciiere. 

9) Wend. 301. cum se fere ab omnibus cerneret derelictum, 
ita quod vix sibi septem equites ex omni superfluitate regia super- 
faissent, ift fehr ungenau. Mus den Urkunden und dem @ingange der 
Magna Charta laſſen fi} eine Menge engliiger Barone nachweiſen, die 
wog) immer fefthielten. 

3) Rot. Pat. 1415. Mei 97. 

4) Rot. Pat. 142. Befehl an bie Hauptleute feiner Iruppen, Faukes 
de Breaute, Hugo de Boves u. A. Mai 27. 

5) Rot. Pat. 142°. Juni 8. Sciatis quod suscepimus in salvum 
eonduetum nostrum omnes illos, qui venient ex parte baromum 
usque Stanea die Martis in Beptinana Pentecostes. p. 143. Zuni I. 

6) Runimede, wie die Magna Charta ſchreibt, ſcheint zuſammen ⸗ 
gefegt aus dem Auglſ. run (une) und medo (meadow, Miefe): die 
Bathiwiefe, wo alfo früher wahrſcheinlich das Hundert oder des Gau 
gufammentamen. Schon Matth. Westm. 273 hat: quad interpre- 
tatur pratum conailii. vgl. au Leland, Collect. ed. Hearna I, 
381. Spätere ſchreiben Runningmead. Holinshed II, 188 hat Ku- 
ningesmede or Rimemede. Sie liegt auf der Südfeite der Ihemfe in 
der Pfarrei Egham im Hundert von Chertſey in der Grafihaft Eur 
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Beide Theile kamen früh Morgens zuſammen. Die 
Barone hatten ſich auf der Wieſe gelagert; der König und 
ſein Gefolge waren von dem benachbarten Schloſſe Windſor 
gelommen und hatten gegenüber auf ber Seite von Bucking · 
hamſhire auf einem fchattigen Infelchen ihre Zelte errichtet’). 
Der König war umgeben von der Geiſtlichkeit), nämlich 
den Erzbiſchöfen von Canterbury und Dublin, den Bifchöfen 
von London, Winchefter, Bath, Lincoln, Worcefter, Coven- 
try, Rocheſter, Meifter Pandulf und dem Zempelmeifter 
Aimerich von St. Maur?), den Grafen yon Pembroke, Salis · 
bury, Warenne und Arundel, Alan von Galloway, Conne- 
table von Schottland, Guarin Fig-Gerald, Hubert de Burgh, 
dem Senefehall von Poiton, Peter Fig» Herbert, Hugo de 
Reville, Matthäus Fitz · Herbert, Thomas und Alan Baffet, 
Pilipp von Aubigny, Robert von Roppelay, Johann Mar- 
hal, Joh ann Fig - Hugo und anderen, während in dem 
Heere gegenüber der ganze Adel bes Reichs vertreten war 
und mit Dem. Schwerte in ber Hand jedem gewaltfamen 
Auffhub oder Widerſtand zu begegnen drohte. 

Dennod ift mit Worten lange genug hin und ber ge 
fritten und berathen worden. Cine ganze Woche hindurch 
blieb diefe außerorbentliche Reichöverfammlung bei einander‘). 
Der erfte Tag freilich war ber wichtigfte, da an ihm die 
Urkunde aufgeſetzt und unterzeichnet wurbe, die unter dem 
Namen der Großen Charte das ganze Mittelalter hindurch 
als eine Zufammenfaffung der vornehmften Gelege des eng« 
liſchen Staats gegolten hat, und auf welder zum Theil noch 
die heutigen Freiheiten Englands begründet find. 


109. Es find 160 Acer gutes Weideland, das vom März bis zum 19. Hug. 
sehn Leuten gehört, im Übrigen Jahre aber der Gemeinde. Kein Denk: 
mal ziert diefen weltgefdichtlich berühmten Fleck; es finden dort vielmehr 
More Pferderennen flatt. Thomson, Essay on Magna Charta. 
p. 


1) Rod) einer Tradition in Manning and Bray, History and 
Antiquities of Surrey II, p. 249. 

2) Fuerunt autem quasi ex parte regie. Wend. 302. 

3) Eimericus de Sancta Maura, Rot. Chart. p. 134. 

Fin] dem Stinerarium von Montag dem 15. bis Dienftag den 
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Es lag keineswegs in der Abfiht der Barone, neues 
Recht und Gefeh, eine neue Drdnung für das Reich zu 
ſchaffen; fie verlangten vielmehr nur Die Beſtätigung ihres 
alten Eigenthums, das durch unumſchränkte Kürften vielfach 
verlegt worben, und hinreichende Bürgfchaft für den wieder 
bergeftellten freien Genuß deſſelben. An eine Staatsumwäl · 
zung ift wohl in feines Menfchen Seele gedacht worden; am 
wenigften wollte man ben eigenthümlich feudalen Staat in 
England flürzen, deſſen Erhaltung damals vielmehr Erinne 
rungen und Gewohnheiten aus ber Sachſenzeit zu Hülfe 
kamen. Hätten Johann und feine Nachfolger ihren Schwur 
auf die Magna Charta gehalten, fo wäre von derfelben ſchwer ⸗ 
lich häufiger die Rede gewefen ald von den Urkunden Hein ⸗ 
richs I. und ähnlichen Stephans und Heinrichs I.; To aber, 
nachdem das Königthum in der Folge wiederholt eibbrüdhig 
geworben war und vergeblich die Grunbfäge ber Magna 

- Charta zu zerftören verſucht hatte, lernte man an biefelbe 
den Inbegriff der englifchen Freiheit zu Fnüpfen. 

Sobald die beiden Parteien beifammen waren, reichten 
die Barone ein Verzeichniß ihrer Forderungen ein: 49. Ar- 
titel, bie zum Theil auf die von Heinrich I. gewährten Vor⸗ 
echte begründet, zum Theil aber auch aus den Bebürfniffen 
der Gegenwart entfprungen waren. Sie find ſchon am 15. 
Juni vom Könige angenommen und mit feinem Siegel ver 
fehen worden‘). Aus ihnen wurde hierauf die Große Charte 
entworfen, die in 63 Abfchnitte zerfällt, von benen Die meir 
ſten wörtlich mit jenen übereinftimmen, doch ift hier und da 
die Reihenfolge verändert, auch fehlt es nicht an bedeuten ⸗ 
den Hinzufügungen und Auslaſſungen ). Es läßt fih dar 


1) S. eine Beſchreibung der Articuli Magne Carte Libertatum 
sub sigillo regis Johannis bei Blackstone, The Great Charter, Ox- 
ford 1759. p. XV. XVI. Das Original befand fi) im Jahre 1689 im 
Befige Burnets, des Biſchofs von Salisbury und Geſchichtsſchreibers, 
und {ft jegt im britiſchen Mufeum, Ms. Donat. 4838. Abgedrudt bei 
Rymer I, 129. 

2) Rad. de Cogg. 108. Mox igitur forma pacis in carta est 
comprehensa: ita quod singuli comitatus totius Angliae singulas 
unius tenoris haberent cartas, regio sigillo communitas. 


4 
Abtrennung ber Normandie. Magna Charta. 425 


aus erfehn, daß man eifrig mit einander verhandelt und ge 
arbeitet hat. Aus den 63 Abſchnitten aber laſſen fich fol- 
gende Gruppen herausheben. 

Die Urkunde wird eröffnet mit einer Aufzählung aller 
Kite‘) des Königs, der in Gottes Gegenwart zum Heil fei« 
ner Seele und dem feiner Vorfahren und Nachfolger auf die 
Zuſtimmung feines hohen Raths, befkehend aus allen auf feir 
ner Seite erfchienenen geiftlichen und weltlichen Bäronen, 
be ine und dem Reiche auf ewige Zeiten gnäbigft ber 

gt, 

I. Gott und der anglilanifchen Kirche, daß dieſe ‚alle 
ihre alten Rechte und Freiheiten unverfehrt behaupte, zu 
deren Beftem, wie es nicht ohne Rühmens heißt, der König 
aus freien Stüden, noch ehe ber Streit mit dem Adel aus» 
gebrochen ), mit beifäliger Zuftimmung des Papfts Innos 
cenz II., die freie Wahl beſtätigt habe (1). Stephan Lang- 
ton und die Prälaten, bie fih im Rathe ded Königs befan- 
den, haben diefe bei den Krönungen gebräuchliche Zuficherung 
vermuthlich obenan geftellt°). 

U. Die vielfachen Beziehungen zwifchen dem Adel und 
dem Fürften erforberten eine fehr ausführliche Behandlung. 
E waren zunächft bie unrechtmäßigen Anſprüche des Ober 
lehnsherrn bei Minderjährigkeit und Erbfällen, Mißbräuche, 
denen Heinrich I. bereits Abhülfe verheißen. Trotzdem war 
&der Brauch der Fürſten geweſen, Lehn und Gut eines 
Mündels, wie das Recht, denfelben ) oder eine Erbtochter 


D) Darunter aud) Dux Normannie et Aquitanio, Comes An- 

vie, 

2) mera et spontanea voluntate, ante discordiam inter nos et 
barones nostros motam. 

3) Fehlt in den Artikeln. 

4) 8. 3. Willelmus Elyensis debet CCXX marcas pro habenda 
enstodia Stephani de Bellocampo cum haereditate sua et eo mari- 
tando ubi voluerit, Rot. Mag. Pip. 5. Richard I bei Madox, Exch, 
1,393. &o übergibt Johann dem Thomas Baſſet den Erben der Graf 
ſchaft Warwick Rot. Claus. 35b. Rotuli de Oblatis et Finibus tem- 
pore regis Johannis, ed. Hardy 1835 (Rec. Com.) p. 2. pro custo- 

" dia heredis, a. 1199. p. 308. cum maritagio filü et heredis, a. 1205, 
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oder Wittwe) zu eigenem ſchnöden Gewinne zu verheira ⸗ 
then, an den höchſt Bietenden in Pacht zu geben. Hohe 
Summen waren dadurch erſchwungen, aber auch manches 
Lehn zu Grunde gerichtet worden. Nun wurden die Forde⸗ 
rungen des Adels genehmigt: daß ein jeber beim Tode für 
nes Vorfahren großjährige Erbe eines unmittelbaren Lehns 
nur die altgebräuchliche Exbfchaftöfteuer *) zu entrichten habe, 
um feinen Befitz antreten zu Fönnen, der Graf und der Br 
von für 100 Pfund, der Ritter höchſtens für 100 Schiling 
Der Minderjährige Hat nichts zu zahlen. Dem Vormunde 
aber ift nur mäßiger Gebrauch von den Ginkünften feine 
Mündels geflattet, damit nicht eine Vergeudung an Guf und 
Leuten geſchähe. Wo ſich dennoch Sheriffs und andere vom 
Könige beftellte Verweſer dergleichen haben zu Schulden im- 
men laflen, folen zwei rechtmäßige Männer über das kehn 
eingefegt und deshalb verantwortlich gemacht werden. Der 
Vormund hat die Baulichkeiten, Parks, Zeiche, Mühle, 
Äder und Uderzeug in Stand zu halten und bem Grbm, 
wenn er volljährig geworben, heil und brauchbar zu über 
geben. Der Erbe Bann frei heirathen unter Mitwiſſen ſei⸗ 
ner Blutöverwandten. Die Wittwe erhält unmittelbar nah 
dem Tode ihres Mannes ihr Erbe, Heirathsgut und Mit 
gift frei zurück; Niemand fol fie zwingen dürfen ſich wir 
ber zu verheirathen, boch muß fie Sicherheit ftellen, ſich nicht 
ohne Zuftimmung ihres Lehnsherrn, des Königs ober eine 
Barond, vermählen zu wollen (2—8). Verſchuldeten Zehn 


1) Die Gräfin Wice von Warwick zahlt 1000 Pfund, damit fie 
wittwe bleiben möge. Rymer I, 91. ones von Roka kauft fih 
frei, Rot. de Obl. et Finib. p. 305. a. 1205. 

9) antiquum relevium, vgl. Charta Henriei I, Statutes of the 
Realm I, 4. legitima et justa relevatione relevabit eam (terram). 
cf. Madox, Exch. I, 315. ff. Beifpiele von den Beiten König Ste 
phaus an. Daß namentlich unter Heinrich IL. diefe Abgabe ſehr eigen 
mächtig erhoben wurde, geht hervor aus Glanville, Tractatus DI, 
e. 4. De baroniis vero nihil certum statutum est, quia jnxta ve 
Iuntatem et misericordiaem Domini regis solent baronine capitales 
de releviis suis Domino Regi satisfacere, Bol. Sir Edw. Coke, 
The second part of the Institaten of the Laws of England, I, p 
6. (ed. 1797.) 
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leuten pflegte der König dad Land zu nehmen. Jetzt muß 
er ſich verpflichten, fo lange Geld, Vieh und andere Habe 
zur Bezahlung der Schuld ausreichen, das Land ſelbſt nicht 
anzurühren; und wenn der Schuldner nicht bezahlen kann, 
ſollen feine Bürgen für ihn haften. Stirbt ein Schuldner, 
fo follen die Sheriff und königlichen Beamten nur fo viel 
von feiner Habe mit Beſchlag belegen, als die Schub be 
trägt. Dem Könige wird aber ausbrüdlich der Vortritt vor 
anderen Gläubigern zugefihert. Dem Wucher der Juden, 
die in ſolchen Faͤllen zu leihen pflegten, fol dadurch sine 
Schranke gefegt werben, daß ber minderjährige Erbe eines 
verftorbenen Schuldners nach Feine Zinfen.zu zahlen hat und 
der Wittwe ihre Mitgift frei ausgeliefert wird. Findet fih 
kein Zeftament, fo haben die nächſten Verwandten unter 
Dberaufficht der Kirche das Recht, das Vermögen mit Be 
rüdfigtigung der Gläubiger auszutheilen (9—11. 26. 27). 
Schildgeld und Hülfeſteuer ') follen von jegt ab nur mit 
Zuftimmung des großen Raths bes Königreichs erhoben 
warden, nur die drei von Witers ber gebräuchlichen Fälle 
ausgenommen: Löſung bed Königs aus der Gefangenfchaft, 
Nitterſchlag feines älteften Sohns und einmalige Verheira- 
thung feiner älteften Tochter”) (12). Afterlehnsleute follen 
ihren Herrn gegenüber ebenfalls nur hierzu verpflichtet fein 
(15). In allen übrigen Yällen, befonder aber bei der Er⸗ 
hebung bes Schildgeldes, ift ber große Ratio zu berufen, der 
aus den Erzbilchöfen, Bifhöfen, Abten, Grafen und großen 
Baronen befteht, die ber König einzeln fehriftlich einzuladen 
bat’). Alle übrigen unmittelbaren Lehnöleute des Königs 


1) Beide Arten von Abgaben finden fi ſchon unter den erften nor⸗ 
manniſchen Königen, waren aber erft feit der Regierung Heinrichs IL 
häufig geworden, Madox, Exch. I, 573. 624. Das um bes 
trug unter Johann gewöhnlih 1 bis 3 Mark vom jedem Mitterlehn. 
Bot, Claus. 45. 46. 127. 

N Äühnliche, wahrſcheinlich altnormannifche Beftimmungen finden 
fich in dem ſitilianiſchen Gefegbuche Kaifer Friedrihb IL, |. Raumer, 
Hohenftaufen TIL, ©. 544. 

3) nigillatim per litferas nastrag — by wrrit, was ſpaͤterhin den 

Begriff der Pairie in ſich ſchliezt. 
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(tenentes in capite) erhalten durch die Sheriffs und Bailiffs 
ihrer Bezirke eine allgemeine Einladung, wenigftens vierzig 
Zage vorher‘). Auch Zeit und Veranlaffung follen genau 
angegeben fein. Der Beſchluß der Verfammlung bindet alle 
Standes genoſſen, die nicht erfchienen (14). So geftaltete 
fi der Reichsrath, allerdings nur aus den unmittelbaren 
Lehnsträgern ber Krone, aber ſchon erfichtlich in zwei Theile 
geſchieden. Eine befondere Ehre wurde weder dem einen 
noch dem andern damit bewilligt, es war vielmehr ein altes 
Recht, dad man jegt zur Pflicht erhob”). Won einem Par 
Iamente, das auch in anderen Sachen berathen hätte, if 
no nicht die Rebe’). — Sehr großer Mißbrauch war feit 
ben Zeiten des Eroberers mit ber Verpachtung be Sheriff 
amts und der Vorſtandſchaft der von den Sachſen herrüh ⸗ 
renden Bezirke (Hundert, Trething, Wapentafe) für eine 
jährliche Abgabe getrieben worden‘). Es wurde zum Gefek 
erflärt, die alte Rente nicht überfchreiten zu dürfen ) (25). 


1) Rod ift an Beine Vertretung durch vier Ritter der Graffchaft zu 
denken. Allein ein königliches Patent vom Jahre 1213 zeigt auch Hier- 
von fhon Spuren, obwohl mehr von einem Aufgebot als von einer ber 
rathenden Berfammlung die Rede zu fein fcheint. Rex vicecomiti Oxon. 
Salutem. Precipimus quod omnes milites ballive tae, qui summoniti 
fuerunt esse apud Oxon’, ad nos a die omnium Sanctorum in XV 
dies venire facas cum armis suis; corpora vero baronum sine ar- 

is: similiter et quatuor discretos milites de comitats tuo illuc ve- 
nire facias ad nos ad eundem terminum, ad loquendum nobiscum 
de negociis regni nostri, Rymer I, 117. 

2) Diefer Abſchnitt findet ſich nit in den Artikeln und ift daher 
aus den gemeinfamen Werhandlungen hervorgegangen, aber gewiß nicht 
vom Könige hinzugefügt worden, denn Bein anderer ift ihm und feinen 
Rach folgern fo unerträglich geweſen. 

3) The irregularity of passing many of them over, when coun- 
cils were held for the purpose of levying money, led to the pro- 
vision of the Great Charter of John, by which the King promises, 
that they shall all be summoned through the sheriff on such oc- 
easions, but the promise does not extend to any other subject of 
parliamentary deliberation. Hallam, Europe during the Middle 
Ages II, p. 213. ed. 1853. 

4) &. die Sheriffs und ihre Renten unter Stephan, Heinrid IL, 
Richard, Johann und Heinrich IH. bei Madox, Exch. I, 326 ff. 

5) Fehlt in den Artikeln. 
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Nach altnormanniſchem Brauche fielen die Ländereien von 
Verbrechern an bie Krone. Die Barone ficherten fih auch 
bier, und der König mußte folhen Befig, wenn er nicht 
felbft Lehnsherr deſſelben war, nad) einer Nugnießung ‚von 
Jahr und Tag ') dem Heren des Lehns herausgeben. LÜber- 
haupt wurden Beftimmungen getroffen, baß bei einer jeden 
Erledigung nur die rechtmäßigen Anſprüche anerfannt wür 
den. Niemand fol fernerhin ohne vorhergegangenen Eid 
einen Brief des Königs erlangen, daß er fein Lehns ⸗ 
mann und nicht der eines königlichen Vaſallen fei?) (32. 
34). Nur bei wirklichen Ritterlehn und nicht für andere 
geringere Zehnbienfte*) fol die Krone fernerhin Vormund ⸗ 
ſchaft über den Erben beanſpruchen bürfen (37); noch fol 
der Erbe eined Afterlehnd der großen an die Krone zu 
rüdgefallenen Baronien, von denen Wallingford, Notting- 
ham, Boulogne und Lancafter namhaft gemacht werden, dem 
Könige höhere Exbfchaftsfteuer und mehr Dienfte leiften, als 
ex feinem Barone ſchuldig war (43). Allen Baronen end- 
lich, deren Ahnen einft auf Grund Töniglicher Urkunden Ab 
teien geftiftet, wird bei Wacanzen die Nugnießung der Ein- 
fünfte derfelben zugeſichert (46). 

IH. Von großer allgemeiner Bedeutung find die Ab ⸗ 
ſchnitte in Betreff der Rechtöpflege, obwohl auch hier nichts 
Neues feftgefegt und nur Althergebrachtes beftimmter zufam« 


D) Daß dies altes Recht war, fagt ſchon Glanvilla, Tract. VII, 
e. 17. Sin autem de alio, quam de rege tennerit is, qui utlagatus 
est vel de felonia convietus, tunc quoque omnes res suae mobiles 
regis erunt, terra quoque per unum annum remanebit in manu do- 
mini regis, elapso autem anno, terra eadem ad rectum dominum, 
scil. ad ipsum, cujus feodum est, revertetur, veruntamen cum do- 
morum subversione et arborum extirpatione. 

2) Königliche Briefe, die in der Kanzlei ausgefertigt mit den Worr 
ten begannen: Praecipe in capite, Writs of right. vgl. Coke, Se- 
cond Part of the Instit. I, p. 38. 

3) per feodi-firmam vel per socagium vel per burgagium, dur) 
Lehnpachtung, durch Ackerdienſt oder durch Hauszins. Auch Parva Ser- 
janteria Potty Sergeantry) gehört dahin: eine unbedeutende Kriegs: 
abgabe, Bogen, Lanze, Pfeile. Beifpiele aus Heinrichs III. Beit bei 
Madox, Exch. I, 326. 
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mengefaßt und verbeſſert worden if. Nichts fand ber Aut 
übung der richterlichen Befugniffe mehr im Wege, als das 
beftändige Herumreifen des Fuͤrſten im Lande. Der erft wäh 
end der gegenwärtigen Regierung herangebildete Gericht 
hof zur Entſcheidung von Rechtöfällen zwiſchen zwei Par 
teien ') erhielt fegt feinen bleibenden Gig, und zwar zu 
Beftminfter (17). In Lehnöftreitigkeiten: Beanſpruchung 
eines Landes auf Grund früherer Zurüdfegung oder Erfor- 
fung des Vorfahren und in Patronatshändeln?) fol flets 
in den befreffenden Grafſchaften entſchieden werden: zwei 
veifende Richter ſollen eine jebe viermal im Jahre befuchen 
und unter Beifig von vier Rittern derfelben feftgefehte Affe 
fen halten (18). Und wenn diefe nicht mit ber Grafichafts- 
verfammlung zufammenfallen, fo follen fo viele Mitglieder 
derfelben zurüdbleiben, als zur Ausübung der Gerechtigkeits- 
pflege erforderlich find (19). Vergehen follen nur in Be 
tracht ihrer Größe beftraft werben, fo daß dem Freien feine 
Freiheit und Vermögen ), dem Kaufmann feine Waare, und 
fogar dem Hörigen fein Ackergeräth zugefichert wirb, und 
zwar nur auf den Eid rechtlicher Männer aus der Rachbar⸗ 
fchaft. Über Grafen und Barone entſcheiden ihre Standes 
genoffen. Geiftliche find nur wegen ihres weltlichen Befiges 


1) Communia plaeita, common pleas im Gegenfag zu Plackte 
coronae. Zugleich Verfud einer Abtrennung dieſes Gerichtshofs vom 
Töniglichen Gerichtshofe. Madox I, 214. Rad Foss, Judges I, 
175. wurden ſolche Eivilproceffe urfprüngli in den Gerichten der She 
riffs entſchieden, Bis Heinrich IT. geftattete, fie gegen eine Abgabe vor 
die Curia Regis bringen zu dürfen. 

9) Drei Procefie: Nova Dissaisina (Novel Disseisin), ob dem 
Recurrenten fein Erbe unrechtmaͤßig vorenthalten worden; de Morte 
Antecessoris (Mort d’Ancestre), ob der Iegte Inhaber der terhtmäßige 
Befiger geivefen; de Ultima Praesentatione (Darrein Presentment) 
von wem das letzte Mal eine Pfründe vergeben worden. Fehlt in den 
Artikeln. 

3) Salvo contenemento eno. Glanvilla IX, c. Il. ne quid 
de suo honorabili contenemento amittet. Bir Edw. Coke, I. c. p 
N fucht den ſchwierigen Ausdruck folgendermaßen gu erBlären: conte- 
nement signifieth his countenance which he hath, together with, 
and by reason of his free-hold ... the armor of a souldior is kis 
countenance, the books of a scholler his countenance and the Mike. 
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zu richten (20-22). Den Sheriffs, Conſtablern, Coroners 
und Bailiffs, die als Hönigliche Beamte den Graffchaften, 
Domänen und Burgen vorftanden, wird ſtrenge unterfagt, 
fernerhin Proceſſe der Krone zu führen (24). or der im« 
mer mehr zunehmenden Macht ber Gerichtöhöfe und der von 
ihnen audgefandten Richter weicht die ihrige zurüd. Die 
BWinfür') diefer Beamten hatte nicht wenig dazu beigetra« 
gen, die Unzufriedenheit zu ſchüren. Sie pflegten im Dienfte 
des Königs Korn und andere Producte, Pferde und War 
gen, Bauholz ohne vorherige Bezahlung oder Einwilligung 
des Befigerd in Befchlag zu nehmen und zu verbrauchen 
und benugen. Auch zwangen fie die Ritter, die perfönlich 
zur Dienftleiftung erſchienen, den ſchuldigen Wachtdienſt in 
den Burgen in Gelb zu entrichten. Gegen ſolche Übergriffe 
ſucht fi der Adel ausdrücklich zu fügen (28-31). Nichts 
fol für die Einleitung eines Criminalproceſſes bezahlt wer- 
den, wodurch man bedacht war, den Gefangenen vor ein bals 
diges Verhör zu bringen, ein Artikel, der bereits an den 
Zweck der Habeas corpus Ucte”) erinnert (36). Recht und 
Sericht ſollen fernerhin nicht verfäuflich fein, noch verweigert 
werden’). Dhne Zeugen foll Fein Spruch gefällt, ein freier 
Dann nur auf den Spruch feiner Standeögenoflen und nach 
den Befegen des Landes zu Gefängniß, Verluft feines Be- 
fided und Acht verurtheilt werden dürfen. Das Geſchwor ⸗ 
nengericht gilt hiernach als längſt bekannt; doc) müflen Um ⸗ 
gehungen deſſelben von Seiten der Kronbeamten häufig ge 
weien fein, indem ihnen ausdrücklich jedes ſelbſtändige 
Verfahren abgefprochen wird. Auch gelobt der König nie 


1) Peter von Blois hat einmal ein eigenes Schreiben darüber am 
Heineich II. gerichtet, worin es heißt: Forestariorum siquidem ac vice- 
comitum innumeri officiales, dum avaritiae et cupiditati sune 
satisfacere student, depraedantur pauperes, simplicihus insidiantur, 
fovent impios, opprimunt innocentes, exultant in rebus pessimis, 
laetantur quum male fecerint etc. Ep. 95. ed. Giles. 

9) Sir Edward Coke, Second Part of the Institutes p. 52. 
bemerkt dies ausdrücklich. 

3) Wie man einander Überbot, um Procefie in die Länge zu ziehen, 
iſt bereits unter Heinrich II. bemerkt worden. Bgl. auh Madox, 
Exch. I, 488 fi. 
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mals wieder ſelbſt, wie er es gewohnt war, Erecution ') zu 
üben (88—40). Zu Richtern, Conſtablern, Sheriffs und 
Bailiffs folen fernerhin nur rechtskundige und wohlgefinnte 
Leute genommen werden (45). Auf Angabe eined Weib 
endlich fol ein Verfahren wegen Mord und Zodtfchlag nur 
dann eingeleitet werden, wenn es die Tödtung ihres Ran 
nes betrifft’) (54). 

IV. Die Theilnahme der Städte unter ihren ariftoke: 
tiſchen Vorftänden hatte ber großen Bewegung die entſchei⸗ 
dende Richtung gegeben. Darım wurde denn auch ber Stat 
London wie den Baronen daflelbe Recht wegen der von der 
Keone beanfpruchten Hülfefleuern ausbedungen, ohne Frage 
der erſte Keim zur fpäteren Vertretung der Commune. Lon⸗ 
don und alle übrigen Städte, Flecken und Häfen laſſen fh 
nochmals den Genuß ihrer alten Freiheiten und Gerechtſame 
zuſichern (13). Zu ihren Gunften wurde auch beftimmt, deh 
Brüden- und Deihbau nur von denen, die von Alters ha 
dazu verpflichtet gemefen, verlangt werden ſollten (23). All 
Waſſerwehren in der Themfe, Medway und in ganz Eng 
land außer an ber Seeküfte, die zum Zweck des Fiſchfange 
errichtet wurden, aber die Schifffahrt vielfach behinderten, 
werden verboten’) (33). Zur Sicherung des Handels. fol 
durch dad ganze Königreih nur ein Maß von Wein, Bir 
und Korn, das Londoner Duart, und eine Breite des Tuche 
zwei Ellen innerhalb der Borken, gültig fein (35). Wih⸗ 
rend ber verfehiebenen Kriegsläufte hatte namentlich ber Groß 


1) nec super eum ibimus, nec super eum mittemus. faft dir 
ſelben Worte finden fih f&on in dem Waffenftillftandspatent vom 
10. Mai 19215: nec eos nec homines suos capiemus nec disaise- 
mus nec super eos per vim vel per arma ibimus nisi per legen 
regni nöstri vel per judieium parium suorum. Rot. Pat. 14l. 

2) Fehlt in den Artikeln. 

3) Dies hatte Johann, der einft gegen die Statthalterſchaft feind 
Bruders mit den Bürgern von London verbündet gewefen, ihnen bei fer 
mer Thronbeſteigung bereits zugefagt. Für drei Urkunden zur Bei: 
gung ihrer alten Freiheiten, Abſchaffung der Wafferwehren, und dad 
Bedt, ſich Sheriffs von London und Middlefer zu wählen, hatte © 
Ed m von ihnen empfangen. Maitland, History of London 
I, 73—75. 
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handel gelitten und Kaufleute waren vielfach auf Reifen in 
und außer dem Sande behindert geweſen. Der König hatte 
oft hohe und unrechtmäßige Abgaben ') von ihnen gefordert 
und dagegen einzelnen Bevorzugten Sicherheitsbriefe ertheilt. 
Bon jegt ab ſollen Kaufleute frei und ficher zu Land und 
zu Waſſer nach England kommen, dort reifen, leben und 
handeln und frei zurückkehren bürfen. Nur in Kriegszeiten 
fol man ihnen biefelbe Behandlung wie englifchen Kaufleu- 
tem in Feindesland angebeihen Iaflen. Jeder rechtliche freie 
Mann hat daſſelbe Recht der freien Reife, fo lange er in 
der Treue gegen ben König beharrt und außer im Kriege 
(al. 22). 

V. Die normanniſchen Könige hatten die Forſten ſtets 
als ihr vorzůglichſtes Krongut angefehn und eine eigene, 
oft graufame Gerichtöbarkeit über dieſelben ausgeübt. Dod 
ıhatte Heinrich L ſchon den Rath der Barone nachgeſucht ’). 
Jetzt wird nit nur die Gerichtöbarkeit der Forſtbeamten 
auf ihre Bezirke befchränkt, fondern alle unter Johanns Re 
gierung eingehegten Forſten müffen freigegeben werden. Zwölf 
Geſchworene aus dem Ritterflande follen in jeder Grafſchaft 
die Mißbräuche und die Vergehen ber verfchiedenen Forſt ⸗ 
beamten unterſuchen, und vierzig Zage nach der Entſchei ⸗ 
dung follen fie abgeftelt werben’) (44. 47. 48). Die Bi 
ſchöfe festen jedoch noch während der Verhandlungen zu 
Runnemede eine eigene Erflärung auf, daß alles Forſtrecht, 


1) sine omnibus malis toltis. Auch im Frieden von Ehinon vers 
pflichteten ſich die beiden Könige jeder die mala tolta aufzugeben. Rah 
dem Mirroir I, $. 3 müflen fremde Kaufleute ehemals ſehr ſtreng ber 
handelt worben fein: Defendu fuit que nul merchant alien ne han- 
tast Angleterre forsque aux 4 foires, ne nul demurrast in la terre 
ouster 40 jours. 

9) Forestas oommuni consilio baronum meorum in manu mea 
ita retinui, sicut pater meus eag habuit. 

3) Die dem Könige Johann zugefchriebene Forſturkunde bei Wend. 
311, Matth. Par. 259 und Rymer I, 133 ift untergefhoben und ges 
hõrt Heinri) IIL an, was Sir W. Blackstone, The Great Charter 
p- XXIL. XLL zuerſt nachgewieſen. Auch die von Wendover Über 
lieferte Magna Charta gehört nicht Johann, fondern Heinrich I. an, 

Pauli, Geſchichte Englands. IIL 28 
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das zur Erhaltung der Forſten durchaus nothwendig wär, 
beibehalten werben follte ’). 

VI. Damit nun der König und feine Rachfolger eine 
Reihe fo bebeutender Freiheiten nicht fofort wieder breden 
und umgehen fönnten, vermochten die Barone den Fürſten 
ihnen noch verſchiedene wichtige Sicherheiten zu gewähren. 
Er verpflichtet fih, ihnen fofort Geifeln und Urkunden, burg 
Die er fie bisher zu zwingen gedacht, wicher auszuliefern; 
mehrere bei Namen genannte Ausländer ?) nebft ihrer ganzen 
Sippſchaft von ihren Amtern abzufegen und unmittelber 
nach dem Friedensſchluſſe ale fremden Söldner und Bogen⸗ 
fhügen fammt den Hauptleuten aus dem Lande zu entfer 
nen (49-51). Die Barone felbft erwählen eine Commif 
fion von 25 aus ihrer Mitte, die über die Beobachtung ale 
Garantien zu wachen haben. Sie haben darauf zu fm, 
daß alle, denen ohne Urtheil ihrer Standeögenoffen ihr Land 
genommen, daſſelbe zurüderhalten. Für gewiffe Kalle, nament- 
ůch aus den Zeiten Heinrichs I. und Richards her, wird 
dem Könige, der eine Pilgerfahrt nach Serufalem vorhat, 
der den Kreuzfahrern zuitchende Refpit von 3 Jahren zuge 
fihert (52. 53. 61). Die Wiedererftattung aller ungereht 
erhobenen Strafgelder wird derfelben Commiffion übertragen 
(55). Drei eigene Artikel regeln den Grundbefig an der 
Waiiſergrenze, wobei die Gefege beider Länder und das Marl 
recht in Betracht gezogen werben follen. Fürſt Llewellyn 
und Alerander von Schottland, die beide mit der Bewegung 
in Verbindung geflanden, haben diefelben Vortheile wie die 
übrigen Barone und vor allen eine Auslieferung ihrer Ger 
feln zu fordern (56-59). Wie der König alle dieſe Sicher 


* DRymer I, 134. quod articulus iste ita intellectus fült ex 
utraque parte, quum de eo tractabatur, et expressus, quod omnes 
consuetudines ille remanere debent, sine quibus foreste sera 
non possint: et hoc presentibus litteris protestamar. 

2) parentes Gerardi de Atyes, Engelardum de Cygon’, An- 
dream, Petrum et Gyonem de Cancel’, Gyenem de Cygon’, Galfr- 
dum de Martiny et fratres ejus et Galfridum nepotem ejus ®# 
totam sequelam eorundem. S. über diefelben die Rot. Par. fat auf 
jeder Seite. 
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heiten gelobt, fo haben alle feine Unterthanen, Geiſtliche und 
Zaien, fie ihren Hinterfaffen zu geloben') (60). Zum Schluß 
wird allgemeine Amneftie verfündet; Niemandem will der 
König wegen der vorhergegangenen Greigniffe böfen Willen 
zeigen. Darüber follen namentlich die Bifhöfe und Meifter 
Panbulf Bürgfchaft ablegen (62). Die wichtigſte Sicher 
heit aber hatten die Barone ihren Artikeln ald Schluß hine 
zugefügt, und der König hatte fie angenommen, „damit das 
durch um fo beffer alle Zwietracht befeitigt würde”: 25 Reicht» 
barone -follen jene aus ihrer Mitte erwählen, die über bie 
große Freiheitsurkunde zu wachen und einer jeden Verlegung 
derfeiben zu begegnen haben. Sobald nur vier von ihnen 
einen Eingriff bemerkt haben, follen fie dem Könige ober in 
feiner Abweſenheit dem Großrichter *) Vorſtellungen machen. 
Bleiben auch diefe erfolglos, fo bieten die Künfundzwanzig 
die Commune des Landes auf und fegen dem Könige durch 
Belagerung feiner Burgen und Befegung feiner Domänen 
fo lange zu, bis er nachgibt. Nur feine Perfon und die fele 
ner Königin und feiner Kinder werden von allen Gewalt - 
maßregeln auögenommen. Das Land hat zu diefem Zwecke 
ben 25 Baronen Gehorfam zu ſchwören. Diefe aber ergän« 
gen fich felbft durch eigene Wahl und entfcheiden durch Ma» 
jorität (61). Kein Abfchnitt der Magna Charta offenbart 
fo fehr die Ohnmacht, in die der König getrieben worden; 
trogbem ift es ihm gelungen, die Ichten Worte der Artikel, 
in denen die Barone fi zu verfichern gedachten, daß er nie ⸗ 
mals eine Widerrufungsbulle des Papftes einholen wolle’), 
zu verwerfen. Gie find nicht in die Urkunde aufgenommen, 


N Man hat mit Unrecht vermuthet, Johann habe dies feinen eg. 
nern abverlangt; es findet ſich fehon in den Artikeln der Barone, deren 
Hinterfaffen eben fo gut an der Bewegung gegen den König Theil ges 
Kommen. . 

D) Er erfcheint öfter als Stellvertreter des Könige, Magna Charta 
e. 13. 8. 

3) Art. Preteren vex faciet eos securos per cartas archiepis- 
copi et episcoporum et magistri Pandulfi, quod nichil impetrabit a 
@omino Papa per quod aliqua Istorum conventionum revocetuk vel 
mäinuatur@et si aliquid tale impetraverit, reputetur irritum et inane 
et nunquam eo utatur. 

28*0 
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obwohl fie den Schlußſtein des ganzen Gebäudes bilbeten. 
Der König erflärte vermuthlich, daß er nicht der oberfle Herr 
im Lande fei, und unterzeichnete daher mit dem verfhwiege 
nen Vorbehalte, mit dem Beiftande Innocenz II. die Kor 
derungen und ihre Sicherheiten über den Haufen zu werfen. 
Bon beiden Seiten, vom Könige und ben Baronen wurde 
nunmehr die Urkunde mit ihrem ganzen Inhalte beſchworen 
und unterfchrieben, „auf ber Wieſe Runnemede, zwifchen 
Bindfor und Staines, den 15. Juni 1215 im 17.- Jahre 
feiner Regierung“ (63). ') 

Dan föritt nun fogleih zur Vollziehung der nothwen · 
digſten Beſtimmungen. Mit auffallender Bereitwilligkeit 
und faſt bewunderungswürdiger Verſtellung ließ ſich der Kb- 
nig alle zwingenden Sicherheiten auferlegen und fertigte ſelbſt 
die betreffenden Befehle aus. Zuerſt bezeugten, wie es die 
Magna Charta (62) verlangte, die Bifhöfe und Meifter 
Pandulf, daß fie die ihnen übertragene Bürgfchaft überneh ⸗ 
men wollen ). In einer eigenen Urkunde Laflen ſich hierauf 
die Barone den neu gefchloflenen Bund beftätigen und fih 
die Belegung von London, fo wie dem Exzbifchofe von Gan- 
terbury bie des Towers bis zum 15. Auguſt zuſichern; follte 
alsdann nicht Alles erfüllt fein, fo würden dieſe Pfänder 
fernerhin in ihren Händen bleiben. Innerhalb deflelben Zer- 


1) Bwei alte Driginaleremplare der Magna Charta befinden fi 
im Britiſchen Mufeum unter den Mas. Cotton. Das eine, Mss. Cot- 
ton. Aug. II, 106, weldes lange Beit irrig für das urfpränglie ge 
halten, hat ftark durch das Feuer vom 3. 1731 gelitten. @s ift That⸗ 
fache, daß der König Sorge getragen, da diefes wichtige Statut, das 
dem bereitS eingeführten Brauche gemäß glei jedem andern Patente 
hätte einvegiftrirt werden müffen, nirgends eingetragen wurde. Dage 
gen Eonnte er die Barone nicht behindern, eine Menge Abfhriften an 
Ort und Stelle zur Depofition in Kirchen und Klöftern, für die einzel 
nen Srafſchaften. anfertigen zu laſſen. Bon diefen find zwei Eremplare 
zu Lincoln und Galisbury von der Record Eommiffion wieder aufgefun 
den. Das erftere ift dem Terte bei Rymer I, 131 und in den Statu- 
tes of the Realm I, 9 zu Grunde gelegt. Die Magna Charta ift bis 

zu Heinrich VL herab mit mehrfachen Abweichungen 38 Mal wieder 
dat und beftätigt worden. Lingard II, 359. 

2) Liber rnber de Scaccario; citirt von Thomson @ssay on 
Magna Charta p. 429. 
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mins foll aud) den 25 Baronen durch das ganze Land der 
Eid geleiftet werden‘). Der König fagte zu Allem: Ja. 
Um 18. Juni fandte er feinen Hauptleuten Befehl, von aller 
Befehbung der Barone abzuftehn und ihnen ihre Schlöſſer 
und Geife® wieber auszuliefern; *) am 19. den Sheriffs 
aller Grafſchaften, daß die zur Unterfuhung in Forſtſachen 
eingefegten Gommiffionen erwählt werden follen; am 23. dem 
Ritter Hugo de Boves, die fremben Truppen zu entlaffen‘); 
und noch am 27. von Windefter aus, überall im Lande den 
.25 Baronen ald Executoren der Magna Charta Treue und 
Gehorſam zu ſchwoͤren ‘). . 
Diefer Ausſchuß bildete gleichfam einen Regierungsrath, 
der im Yugenblide alle Sewa® im Lande befaß. Die Na- 
men ber Mitglieder find fümmtli vorhanden. Es waren 
zuerſt Robert Fig-Walter, der Marſchall des heiligen Heers, 
Richard Graf Clare, Gottfried Graf von Efier und Glo- 
cefter°), ber den Titel feines Waters, nicht aber deſſen Treue 
zum Könige geerbt hatte, Roger Bigod, Graf von Ror- 
fort und Suffoll, Saher de Duincy, Graf von Wincheſter, 
der einft Vaudreuil an Philipp Auguft auslieferte, Robert 
Graf von Drford, Heinrich Graf von Hereford, Wilhelm 
Marſchall der Jüngere, der es nicht mit feinem Vater und 
dem Könige hielt, Euſtache de Vesch, Wilhelm von Mow- 


1) Rymer I, 133. Diefe Urkunde war in Form einer Indentur 
ausgeftellt; die dem Könige Übergebene Hälfte derfelben, mit den Cie 
geln von 13 Baronen verfehen, befindet ſich noch im Tower. Fifth Re- 
port on the Publ. Rec. p. 60. N. 375. 

9) An Stephan Harengod Juni 18. Am Dienflage nad Dreis 
einigkeit (uni 16.) fei der fefte Friede zu Gtande gekommen. Kol. 
Bot. Claus. 215 Zuni 17. 

3) Rymer I, 134. ‚ - 

4) Pat. 1455. 180°. Rymer I, 134. An den Sheriff und 19 
Nitter von Warwid. Die Güter aller Widerſtrebenden follen einger 
zogen und zum Beſten des heiligen Landes verkauft werden. 

5) Er war der Sohn Gottfried Fig- Peters und hatte des Königs 
verftoßene erfte Gemahlin geheirathet: Chron. de Dunst. 74. Qui 
paullo ante guerram Johannam, Comitissam Gloucestriae repudia. 
tam a Johanne rege Angliae, duxit in uxorem. ©r blieb zu Anfang 
des Jahre 1216 bei einem Zurnier Ibid. und Rad. de Cogg. 110. 
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bray, Johann Fitz ⸗Robert, Roger von Montbegon und Wil⸗ 
helm von Lanvalay unterzeichneten die Indentur wegen Aus · 
iieferung der Stadt London. Die übrigen zwölf ) aber 
waren, obwohl einer oder der andere fpäterhin zurüdgetreten 
fein mag: der Graf von Albemarle, Gilbert vol Glare, der 
Mayor von London, Gottfried von Say, Wilhelm von Hun ⸗ 
tingfeld, Robert von Roß, der Gonftable von Chefter, Wil 
heim von Aubigny, Richard Perey, Wilhelm Malet, Hugo 
Bigob und Richard de Muntfiher. Wollten und konnten 
fie nun aber die Herren im Lande und über ben König 
bleiben? 

Am Dienftag "ben 23. hat man zuleht zu Runnemede 
verhandelt. Manche Ritter Berlangten vom Könige auf ber 
Stelle, daß er ihnen ihren Tange vorenthaltenen Beſitz her 
ausgebe; doch da biefe einzelnen Fälle erft durch die Ge 
ſchworenen zu entfcheiden waren, bezeichnete er den 16. Juli 
als Zermin zu Weftminfter, und damit ging man ausein 
enber’). Abfchriften der großen Urkunde aber gingen von 
Drt zu Drt; überall Teiftete man, wie es vom Könige befoh ⸗ 
Ien, den Eid auf diefelbe ). Viele ber Barone hatten ſich 
fofort nach London zurüdbegeben, ba ihnen die Stadt im 
mer als bie feftefte Stüge ihrer Sache erſchien. Am Men 
tage bed 2. Juli wollten fie zur Feier ihres Siegs zu Stam ⸗ 
ford ein Zurnier‘) halten. Doc fobald fie nur bemerkten, 
daß ihre Gegner davon erfahren und möglicher Weife einen 
Anſchlag gegen fie machen koͤnnten, verlegten fie das Spiel 
in die Nähe von London zwifhen Staines und Houndslow, 
zur eigenen und ber Stadt Sicherheit. Mit den Burgen 
von London, Montforel, Rodingham und Colcheſter in ihrer 
Gewalt, fhiengn die großen Herren zu London und Lincoln 

1) Blackstone, The Great Charter p. XX entnimmt fie vom 
Bunde ine alten Eremplars der Magna Charta (Mass. Harl 746. 

2) Wend. 319. 

3) Cont. Hoved. 175. et juratqm est ab omnibus, quod eam 
ebservarent, ipso rege jubente. 

4) Wend. 319. 321. 322. Rymer I, 134. Sqhreiden ®. ip 
Wolters an ®. von Aubiguy. Qui melius ibi faciet, habebit ur- 
sum, quem domina quaedam mittet ad tornsamentum. 
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wenigftens Ruhe halten zu wollen, obwohl auch fie dem Kö⸗ 
nige fortwährend mißtrauten und cd nit an Rüſtungen 
und Befeftigungen fehlen ließen. Sie haben fogar, als Io« 
Hann auch von ihnen dem Vertrage gemäß Bürgfchaft for- 
derte, daß fie ihm Treue gegen Jedermann bewahren woll⸗ 
ten, folche den fie dazu aufforbernden Bifhöfen verweigert‘). 
Im Norden aber jenſeits des Humbers gährte es beftändig 
fort wie zuvor, dort war an keinen Landfricben zu denken. 
Unter dem Vorwande, daß fie nicht beim Friedensſchluß zu- 
gegen gewefen, fegten bier viele ihre Gewaltthaten fort und 
hauften nad) Wohlgefallen in den königlichen Ländereien und 
Sorften ). 

Altes aber kam auf die näcften Schritte des Könige 
an. Bald wurde es fund, daß er nicht nur nicht feine frem« 
den Söldner entlafien, fondern daß er ihnen noch immer den 
Schutz feiner Schlöffer anvertraute und beftändig neue Scha ⸗ 
ren über das Meer berief. Engelhard von Eygoigne, Peter 
de Cancelles genießen daffelbe Vertrauen und fleigen fort 
während in feiner Gunft’). Indem er von diefen und ihren 
Genoſſen alle feine Schlöffer beftens in Stand fegen ließ, 
ſchickte er andere, wie jenen franzöfifchen Flüchtling Hugo 
de Boves nad Flandern und Brabant, um immer neue 
Mannfchaften anzumerben. Dem Grafen Peter von Dreur, 
Herrn der Bretagne, verfprah cr Rihmond, den alten Ber 
fig Conans, zurüd, falls er in feinen Dienften mit Roß und 
Waffen fofort nah England kommen wolle‘). Da er fih 
wohl bewußt war, daß im Rande felbft nur wenige ablige 
Häufer ihre Treue bewahrten; gedachte er das Reich mit ben 


1) Proteft der Biſchöfe bei Rymer I, 134. Sciatis nos adstric- 
tos esse per sacramentum et homagia nostro Johanni regi Anglie 
de fide ei servanda de vita et membris et terreno honore contra 
omnes homines qui vivere possint et mori et ad jura sua et here- 
dum suorum et ad regaum suum custodiendum et defendendum- 
Ipsi id facere noluerunt. 

9) Cont. Hoved. 175. gtidam magnatum abierunt trans Hum 
brum, et sub prastextu quoß#® paci non intererant hostilia agebant. 

3) Rot. Pat. 1495 160. Claus. 223?. 

. 4) Bet. Pat, 152°. Auguft 12. Wend. 320. 
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im Kriege berühmten und gefürchteten Fremdlingen zu über 
ſchwemmen. Gein Gelb Iodte benn auch große Scham 
anz drei ſtarke Haufen Brabanter flellten fich ein, denen fih 
Wilhelm, der Bruder ihres Herzogs, angeſchloſſen hatte. Auch 
Flandrer kamen herüber. Die Namen ihrer Yührer, Walter 
Bud und Gerhard de Socigny) waren weit und breit ge 
fürchtet. Dreimal nad) einander war Hugo de Bones zur 
Werbung über das Wafler gegangen und zeigte Briefe des 
Königs vor, bie einen förmlichen Kreuzzug gegen England 
predigten und ben Theilnchmern Vergebung ihrer Sünden 
verhießen. Der Michaelistag war ald Termin, Dover als 
Sammelplatz beftimmt. Da ereignete es ſich, daß ald Hugo 
am 2%. September‘) von Galais aus abermals mit einer 
Töniglichen Flotte, ganz mit Miethstruppen angefüllt, für. die 
bereit in Rorwich Quartier angefagt war, in See ſtach, iin 
auf offenem Meere ein gewaltiger Sturm ergriff, in dem bie 
meiften Schtffe untergingen. Viele Leihen wurden bei Yar 
mouth and Land getrieben, darunter die Hugos felbft, dem 
einſt als Lohn die Grafſchaften Norfor und Suffolk verhi- 
Ben worden ’). 

Allein noch ehe der König wagen durfte, feine Gedan- 
Een fo offen zu erfennen zu geben, konnten feine Gegner aus 
feinem ganzen Weſen feine Abfichten errathen. Schimpf und 
Schande nagten an feinem Herzen‘), ald er zu Ende Juni 
Windſor verlaffen; er fuchte allem Umgange auszumeihen 
und brütete nur auf Rache. uf den zur weiteren Eredi 
gung der $riedensgefchäfte angefegten Tagen erſchien er nit"). 


1) Wend. 3%. 

9) Das Datum findet ſich in Chron. de Mailros 119. 

3) Wend. 332.333. Rad. de Cogg. 109. Rot. Claus. 39. 
Sept. 3. Vol. Bir Harris Nicolas, History of the Royal 
Navy I, 179. j 

4) Die Beſchreibung des an Wahnfinn grenzenden Buftandes DE 
Königs und die Aufreizungen feiner Hauptleute, Matth. Par. 
finden fi nit beiWendover. ” 

5) Am 15. Juli ſchrieb er eine Zuſammenkunft in Oxford ob 
Rot. Pat. 149. Xud) zu Staines erwartete man ihn vergeblih. Rad 
deCogg. 108. Rad) Cont. Hoved. 176 entſchuldigte er ebenfalls ſeia 
Ausbleiben auf einer auf den 16. Auguſt zu Drford angejepten Br’ 
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Den Monat September brachte er ganz in Dover und Gan- 
terbury zu, fanmelte an ben fünf Häfen feine Fahrzeuge, 
ſchaute nach ber Ankunft der erwarteten fremden Truppen 
ans und fuchte fih durch Vertraulichkeit und Verkehr mit 
den Seeleuten unter ihnen gute Freunde zu machen '). Die 
sehhäftigfte Unruhe und hartnäckige Rachſucht hatten fih 
feiner bemädptigt. 

Seine eigentliche Hälfe aber erwartete er von Rom ber; 
erſt wenn er ſich dieſer ganz verfichert hatte, konnte er daran 
denken, offen feinen Schwur zu brechen und loszuſchlagen. 
Durch fein Schreiben an Innocenz vom 29. Mai und dur 
die Beſeitigung jener von ben Baronen verlangten Glaufel 
hatte er fi) bei Zeiten den Ausweg offen gehalten: in dem 
niebrigften Gehorfam gegen feinen oberften Herrn, dem zu 
Lebe er auch die Pilgerfahrt nach Jeruſalem gelobt, hoffte 
er auf defien ganzen Beiſtand. Am 18. Juni, vermuthlich 
fogleih nad dem Empfange bed Föniglichen Briefes ſchrieb 
Innocenz an die englifche Geiſtlichkeit. Bitter beflagt er 
fi über die Verwegenheit der Barone, die Unfeliges und 
Verruchtes forderten unb dem Könige, fo lange er abtrünnig 
geweſen, beigeftanden, fobalb er ſich aber mit der Kirche aud- 
geſohnt, ihn angegriffen Hätten. Nur acht Tage Frift follen 
ihnen zur Umkehr geftattet fein’). Hierauf fandte ihm Johann 


fammlung der Geiſtlichkeit. Man hat daher ohne ihn verhandelt: post 
festum L. Bartolomaei apud Stanes captum est parlamentum. Liber 
de antiq. leg. Appendix p. 202. 

D Wend. 319 erzählt, der König habe fich unmittelbar von Kun- 
nemede nach der Infel Wight begeben und habe dort und in dem fünf 
Häfen ganze drei Monate nur mit Schiffern und Geeräubern verkehrt. 
Dies widerlegt das Itinerarium zur Genlge, vgl. Hardy Introduc- 
tion to Patent Rolls p. XXIX. Gr Fam gar nicht nad) der Infel 
Wight und erft am 1. September nad; Dover. Sein Aufenthalt an 
der Küfte aber wird vielfad) Beftätigt, au dur Rad. de Cogg. 109. 
immo de die in maritimis, de nocte in mari se contutans. 

9) contra dominum suum arma movere temeritate nefaria prae- 
sumpserunt, quodque nefandum est et absurdum, cum ipse rex 
quasi perversus Deum et Ecclesiam offendebat, illi assistebant 
eidem, cum autem coonversus Deo et Ecclesiae satisfecit, ipsum 
impugnare praesumunt. Aus einer von Prynne (History of King 
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einen Bericht‘) von dem, mas inzwiſchen vorgefallen, wb 
legte feieslichen Proteft ein. Als Innocenz den Inhalt de 
Magna Charta vernommen, foll er ausgerufen haben: „Weil 
glaubt der Adel von England feinen König, der das Krug 
genommen und fih unter ben Schuß des apoſtoliſchen Stuhl 
geſtellt, vom Throne ſtoßen zu können? Beim heiligen Per 
trus! Diefe Beleidigung darf nicht ungeftraft hingehen!” 
In einer langen Bulle rechtfertigt er darauf fein eigen 
Benehmen. Er beginnt mit ber Reue ded Königs. in Folge 
des Banned, feinen eigenen langmüthigen Verfuchen, ihn mit 
dem Adel auszuföhnen, und Iobt die aufrichtige Abficht Je 
hanns, ben Übelftänden abzuhelfen. Aber die Barone hätten 
immer Ungebührliches gefordert, die Geiſtlichkeit hätte fr 
nicht bannen wollen, ba habe der König, rath · und hüfflo, 
fi durch Furcht und Gewalt, denen felbft der flandpeftee 
Mann unterliegen Lönne, gezwungen gefehn, einen nicht 
würbigen, fehimpflichen, aber auch unerlaubten Vertrag‘) mit 
ihnen einzugehn, zum Rachtheil aller königlichen Prärogative 
Aber auch Geringfhägung des römiſchen Stuhls fei damit 
audgefprochen, darum konne er ber Papft es nicht dulden 
und verdamme ben ganzen Vertrag, indem er dem Könige 
fo gut wie den Baronen und ihren Genoflen auf alle Zeitn 
bei Strafe des Banned unterfage, der Urkunde und alın 
ihren Verbindlichkeiten und Sicherheiten irgend welde Gil 
tigkeit beizufegen. Dies wurde am 25. Auguſt verkludet 
und zugleich in einem eigenen Schreiben den Baronen über 
fandt ). 

Johann aber hatte kaum von den Beſchlüſſen zu Rom 
Kunde erhalten, ald er eine befondere Gefandtfchaft mit md" 


John, King Henry IIL etc. London 1670. fol. p. 27) im Zone af 
gefundenen Bulle, datirt Ferentini XIV. Kal. Jul. 

1) Wer noch nicht durch Meiker Pandulf, wie Wend. 319 be 
hauptet und viele andere, die ihm nachgefchrieben. 

3) Wend. 3%. 

9) compositionem inire cum ipsis, non solum vilem et tarp@® 
verum etiam illicitam et iniquam. 

4) Rymer I, 135. 186 (ex Orig. Rot. Claus. 200) Ansgitt 
VII. Kal. Sept. Wend. 327. 329. IX. Kal. Sept. 
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teren Schrelben dorthin abfertigte. Cr beklagte ſich haupt⸗ 
ſãchlich über den Ungehorfam feiner Prälaten, und obwohl 
er in dem gegenwärtigen Augenblicke Niemand weniger m 
behren konne als Meifter Pandulf, der fo eben zum Biſchof 
von Norwich ermwählt worden war '), fende er ihn dennoch, 
damit er dem Papſte den wahren Sachverhalt darlege *). 
Mit Führung der Geſchäfte auch auf dem zu Rom bevom 
fehenden allgemeinen Goncife werden bie Erzbiſchöfe von 
Borbeaur und Dublin, der Kanzler Richard von Marſh, der 
bt von Beaulieu und fünf andere Geiſtliche und Laien ber 
traut. Noch einmal legt er dem Papfte nicht ohne Vorwurf 
ans Herz, wie bie Barone, ehe er ſich ihm unterworfen, die 
Treue gehalten, wie fie aber jegt eben jene Unterwerfung 
als den Hauptgrund ihrer Empörung angäben. Gr glaube 
indeß feft, daß Gott und ber Papft ihm fein Königthum ber 
wahren würden’). 

Als neuen Beweis feiner Unterwürfigkeit Tieß er dem 
Papfte auch eine Urkunde zur Beftätigung vorlegen, in wel ⸗ 

ger er endlich bie gerechten Forderungen der Königin Ber 
rengaria zu erfüllen verhieß. OO Mark wurden ihr for 
fort ausgezahlt, und da Philipp Auguft ſchwerlich ihren An ⸗ 
forägen in Maine genügen würde, ein fefter Jahrgehalt bes 
ſtimmt ). 

Nur noch von einer anderen Seite erhoben ſich dem 
Könige nicht geringe Befürchtungen. Obwohl ſich der Kö- 
mig von Frankreich durch einen fünflährigen Frieden gebune 
den hatte, fo wußte er doch fehr gut, daß Philipp Auguft 
den Greigniffen in England mit aufmerffamen Augen folgte. 
Diefer unterhielt in ber That beftändige Verbindung mit 
den auffländifchen Baronen, verhieß ihnen Hülfe an Gelb 
und Leuten unb überfandte ihnen durch einen Parteigänger, 


1) Erſcheint zuerſt als Electus Norwicensis am 9. Yuguft. Rot. 
Pat. 152. 

9) Rymer I, 135. Sept. 13. 

3) Rot. Pat. 189. Rymer I, 138. 

4) Rymer I, 137. Rot. Pat. 182. Sept. 4 Bet. Pat. 1548. 
Sept. 8. Rymer I, 138. Bertrag im Namen Berengariad, Cenom, 
VIL Kal. Oct. " 


wa. Behnte Abtheilung. 


der als Geeräuber zwiſchen beiden Ländern bin und ber 
ſtreifte, Euſtache der Moͤnch genannt, allerlei Belagerung 
geſchütz zu ihren Unternehmungen‘). Sie aber, als ihnen 
der Sinn ihres Königs immer deutlicher wurde, trafen auf 
ihren berathenden Verfammlungen fon ernfle Vorbereitun 
gen: bie vornehmften Grafſchaften des Landes wurben be 
reits zur Verwaltung unter bie Führer ausgetheilt; auch 
wer fon von der Wahl eines neuen Königs in der Perfon 
de6 Prinzen Ludwig von Frankreich die Rebe. Bei Orfor 
und een hatten fie zwei flarke Heere zufanmen- 
gezogen ’). 

Um dieſen drohenden Anzeichen entgegenzumirken, 
ſchictte Johann Gefandte nach Frankreich, den Abt von Bar- 
denay und Wilhelm den Johanniter. Er ließ dem König 
anzeigen, baß er dem Vertrage von Ehinon gemäß alle un⸗ 
rechtmäßigen Zölle befeitigt habe, und daß franzöftfche Rauf- 
leute gegenwärtig ungehindert durch fein ganzes Land reifen 
Tönnten; zum Verdruß hauptfächlich der Londoner follen fie 
aus dem dortigen Hafen was fie wollen ausführen dürfen. 
Auch der Kronprinz Ludwig erhielt eine eigene Sendung ) 
Aber noch während alle dieſe Unterhandlungen im vollen 
Gange waren, trat ein Greigniß ein, welches das Zeichen 
zum Wieberausbruche des Krieges gab. 

AS eines feiner Pfänder hatte ber König dem Erz 
biſchofe von Canterbury auch die fefte Burg von Rocheſter 
bis zu Dftern 1216 übergeben. Vergebens hatte ex fih am 
9. Auguſt mit der Bitte an ihn gewendet, fie dem Biſchof 
Peter von Wincheſter auszulicfern‘). Stephan ſchickte ſich 


D) Rad. de Cogg. 108. Euſtache der Mönd) erfeint 1206 und 
1208 auf englifcder Seite und erhielt a. 1209 fogar Geſchenke vom Kö- 
ige, Rot. Misae ed. Hardy, p- 118, war aber im Jahre 1211 mit 
fünf @aleeren von England nad Frankreich übergegangen, Chron. 
Dunst. 85. Im Jahre 1914 wurde fein Bruder an der englifhen Küſte 
gefangen genommen. Rot. Claus. 177. ®gl. Sir Harris Nicolas, 
History of the Royal Navy I, 170. 

9) Cont. Hoved. 176. 177. 

3) Rot. Pat. 155. Rymer I, 137. 138. Sept. 13. 

4) Schreiben des Königs an Gtephan, Rot. Pat. 1815. worin er 
ausdrücich die Übertragung der Burg anerkennt usque ad proximum 
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inzwiſchen an, das große lateraniſche Concil zu beſuchen; die 
Barone aber, die einem Angriffe der Königlichen von Süden 
ber vorbeugen und zugleich einen Pag näher. der Küfte zur 
Verbindung mit Frankreich offen halten wollten, entfandten 
von London eine Schar unter Führung Wilhelms von 
Aubigny und bemäctigten fi ber Burg durch Handſtreich. 
Dies geſchah auf Betrieb Robert Fig-Walter, ber befürg- 
tete, daß ber Erzbiſchof den vereinten Anſchuldigungen des 
Königs und bes Biſchofs von Rochefter weichen werde. Der 
Burguogt Reginalb von Cornhill handelte mit den Baronen 
im Einverftändniß. Zu ihrem größten Verdruſſe aber fane 
den fie das Schloß von Allem entbIößt, weder Waffen noch 
Lebensmittel waren vorhanden; es bedurfte ber ernfleften Aufe 
munterungen Aubigny’s, um feine Mannſchaft nur von der 
augenblicichen Umkehr nach London zurädzubalten '). 
Kaum hatte der König, der fi noch in Dover befand, 
hiervon vernommen, als er feine Truppen in Bewegung 
feste; ſchon am britten Tage erfchien er mit feinen Gölb- 
lingen aus Poitou unter Savary von Mauleon und den 
Flandrern und Brabantern unter Bud, Gerhard- und Gott 
halt in der Nähe von Rocheſter). Ein Verfuch, die Brüde 
über den Medway zu verbrennen und dadurch den Belager- 
ten alle Verbindung mit London abzuſchneiden, mißglückte. 
Robert Fig-Walter, der an der Spige von 60 Rittern und 
ihren Knappen von London ausgerüdt war, rettete dieſelbe. 
Die Stadt Rochefter freilich lag dem Heere des Königs 
offen, das auch fofort, auögerüftet mit dem beften Wurfges 
ſchoß, das Schloß mit Gteinen und Pfeilen zu beidießen 
begann’). Die Befakung von London verfuchte nun aller 


Pascha post generale concilium. Wend. 330. Erat autem paulo 
ante castrum illud a rege archiepiscopo fiducialiter commissum, ve- 
rantamen qua conscientia nescio, Dominus seit, illud regiis tradi- 
derit inimieis. Derfelbe Mutor fagt p. 319 veruntamen Stephano, 
Cantuarlensi archiepiscopo, reddidit castrum Roffense et turrim 
Londoniarum, quae ad ejus custodiam de jure antiquo spectabant. 

1) Wend. 1. c. Rad. de Cogg. 106. 

D Am 13. October nach dem Stinerarium. 

3) Schreiben des Königs an die Befehlshaber in Canterbury, ihm 
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dings ihren Freunden Zuzug zu leiſten, doch ſchon bei Dart⸗ 
ford kehrte man um unter dem Hohne der Gegner, dad Heer 
des Königs erfchien zu mächtig und die Yreuben der City 
waren zu Iodend, um fi auf einen gefährlichen Kampf ein» 
zulaſſen. Aber Wochen lang wurde nun zu Rocheſter auf 
das Wüthendſte gefämpft. Won den Bauern herab richtete 
die Befagung unter den Fremdlingen ein furchtbares Blut 
bad an. Diefe dagegen ließen wieder fünf Mafchinen den 
ganzen Tag über fpielen. Schon hatten die Belagerten fih 
in der größten Noth von ihren Pferden und Gaumthieren 
ernähren mäffen, ald die Königlichen durch eine Breſche in 
der Maner einzubringen fuchten und von Wilhelm von 
Aubigny mit dem Muthe der Verzweiflung unter großem 
Blutvergießen zurüdgetrieben wurden. Erſt ald der König 
begann Mauern und Thurm an verfchledenen Stellen zu 
untergraben und das Häuflein der Belagerten in mehrere 
Theile zu fprengen drohte, da erſchienen biefe, ihren Feld ⸗ 
herrn an ber Gpige, von Hunger gepeinigt, und Ticferten 
fich felber aus. Es waren hundert und vierzig Ritter‘) 
mit ihren Dienftleuten und Knappen und einigen Schügen, 
die fi fo tapfer an bie zwei Monate?) gewehrt hatten. 
Der König gedachte feine Wurh an diefen Verräthern aus ⸗ 
zulaſſen und wollte fie alle, edel ober niit, an den Galgen 
knüpfen; doch Savary warnte ihn ernft: das Glück könne 
fih einmal auf die andere Seite neigen, und da möchte 
" Aym und feinen Mitſtreitern denn leicht ein Gleiches begeg · 
nen; Niemand würde unter ſolchen Umftänden ihm länger 
dienen wollen. Die Ritter wurden darauf nach Corfe und 
Rottingham in ben Gewahrfam gefhidt. Knappen und 


auf der Stelle fo viel picolsios (% doc wohl von pica) als möglidh am 
fertigen zu laffen. Rot. Claus. 2318. 

1) milites numero septies viginti cum tota sequela sun. 
Wend. 330. 

2) Rad) dem Jtinerarium liegt Joham vor Rocheſter von Det. 13 
bis Dec. 6. Wend. 335 laͤßt den Thurm einnehmen in die b. An- 
dreae Ap. (Nov. 30) und die Belagerung faſt drei Monate dauern. 
Rad. de Cogg. 109 hat richtiger: tracta est obaidio fere per duos 
menses, 
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Bogenfhügen werhfelte man aus; nur wenige von den letz ⸗ 
teren, die ſtark unter feinen Truppen gemordet, ließ der Kö« 
nig hängen. Mehr ald 60,000 Mark aber foll ihm die Er» 
oberung von Rocheſter gekoftet haben’); das ganze reiche 
Land von Kent war verwüftet und auögefogen, am Altare 
des Doms von Rocheſter hatte man die Pferde gefüttert, und 
die fremden Kriegsleute hatten trunken und unrein in den 
Zellen und Kapellen der Moͤnche gehaufl. Der ganze Drt 
war ein Trümmerhaufe ?). 

Nur wenig hatte Johann mit diefem Siege gewonnen. 
Noch während er vor Rocheſter lag’), Fam das Einverftänd- 
niß feiner Gegner mit Frankreich zu Tage; 7000 franzöfifche 
Zruppen landeten zu Orwell an der Dſtküſte; es hieß, bie 
Barone hätten ihrem eidbrüchigen Könige den Gehorfam aufe 
gefündigt und Ludwig von Frankreich an feine Stelle er 
wählt. Saher de Duincy, der Graf von Wincheſter, und 
Heinrich de Bohun, der Graf von Hereford, waren am Hofe 
Philipp Augufts für ihre Genoflen thaͤtig; es wurde ihnen 
leicht, dort bie Vorfpiegelungen Johanns aufzudeden, der 
unter ben nachgemachten Siegeln der gegen ihn verbünbdeten 
Borone dem Könige von Frankreich von dem neu befeftigten 
Einverftändnifle zwifchen ihm und feinem Adel hatte melden 
laſſen und mit Zug und Zrug die fo lange angedrohte Er- 
pedition abzuwehren fuchte. Philipp Auguft ließ ſich dagegen 
von jenen, die fein Bündniß fuchten, Treue ſchwören und 
die Grafen von Glocefter und Hereforb als Bürgen ſtellen; 
darauf erft fagte er den Baronen feinen Beiftand zu‘). Er 
fah nunmehr die Möglichkeit, auch England an fein Rei 
zu bringen; fein Sohn Ludwig ſchickte fi an, bie Macht 
ber Normannen felbft in ihrem Königreiche zu brechen. 


1) Der Eold der Truppen machte ihm viel zw ſchaffen. ©. eine 
Werfjreibung vom 26. Oct. Rot. Pat. 158. 

- 9) Wend, 329-330. Rad. de Cogg. 109. Der Iegtere, deffen 
Kloſter nicht allzu weit entfernt war, zeigt ſtarkes Mitgefühl für die 
heidenmüthigen Ritter und ihre Sache. Vol. auch Cont. Hoved. 179. 

3) Dum haec obsidio traheretur. Rad. de Cogg. 110. 
4) & Rad de Cogg. 110. Iperii Chron. 615. Bel. Gull, 
Brit. Gest, 109. 
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Mittlerweile aber zeigte: ſich Innocenz II. als Werbün- 
deter des bebrängten umd ihm unterthänigen Fürften. Der 
Biſchof von Wincheſter, der Abt von Reading und Pandulf 
erhielten den Auftrag, einen allgemeinen Bann über alle 
Widerfacher des Königs auszufpredhen, die ſchlimmer ald bie 
Sarazenen fi) an dem vergriffen, der dem heiligen Lande zu 
Hülfe zu kommen verheißen habe. Bei Glodenflang und 
Kazenfhimmer an allen Sonn und Fefttagen fol dieſe 
Ercommunication durch ganz England verkündet werben, 
und wehe den Prälaten, die es wagen würden, fie nicht zu 
volziehen!‘) Die Entſcheidung über fo mande mit Eng 
Iand verknüpfte Angelegenheiten aber hatte fi Iunocenz für 
fein großes Concil, dad zu Anfang November in Rom zu 
fanımentrat, vorbehalten. Auf diefer glänzenden Verſamm ⸗ 
lung wollte er den Stolz feiner Herrſchaft über Die vereinte 
lateiniſche und griechiſche Kirche feiern, von allen Grenzen 
der Ghriftenheit flellten fich die Prälaten ein. Außer den 
Gegenftänden kirchlicher Disciplin, die Hier berathen wurden, 
fonte namentlich auch das große Ziel feines ganzen Lebens 
und Strebens, der Kreuzzug zur Befreiung des heiligen 
Grabes, beſchloſſen werden. Er hoffte dabei viel von feiner 
Gewalt über England; alle Elemente des Widerftands dar 
ſelbſt mußte er daher befämpfen. 

Auch Stephan Langton hatte fih im Vertrauen auf die 
gute Sache, die er biöher verfochten und auf welche geftügt 
ex einft im Bunde mit dem Papfte den erzbiſchöflichen Stuhl 
beftiegen, nach Rom aufgemacht. Der König hatte dies fehr 
ungern gefehen. Als er baher bereits feine Reife angetreten, 
hatten ihm Pandulf und beffen beide Genoſſen die Mit- 
theilung nachgefandt, daß er, da er ſich geweigert, die Ba 
rone zu ercommunieiren, vom Papſte von feinem Amte fu- 
fpendirt worden fei?). Doc unbelümmert fegte er feinen 
Weg fort im Vertrauen, beim römiſchen Stuhle Gehör und 


H Bullen bei Wend. 336—338, doch ohne Datum. 

9) Wend. 340. Rad. de Cogg. 109 Hält diefe Eufpenfion und 
die erfte Ercommunication der Barone für faiſch oder erſchlichen: per 
litteras domini papae, vel veras vel fictas, vel per falsi suggestio- 
nes impetratas. 
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Gerechtigkeit zu finden. Allein dort war bereits eine andere 
Sache anhängig, die ihn nahe anging. 

Die Kirche von York war feit Jahren ohne Oberhirten 
gewefen: Gottfried Plantagenet war, noch ehe der König fi ſich 
vom Banne hatte löfen laſſen, am Ende des Jahrs 1212 im 
Exil geftorben '). Der langen Vacanz entfchloß fi Iohann 
endlich ein Ende zu machen; vom Lager zu Runnemede fandte 
er den Befehl zur Wahl nah York’). Allein obwohl er 
gefehworen, dieſelbe folle frei und unbehindert fein, fo ger 
Dachte er den Domherren doch Walter de Grey, den Bifchof 
von Worcefter, der ihm längere Zeit ald Kanzler gedient 
Hatte, aufzundthigen. Sie taten ihm indefien den Gefallen 
nit und erwählten Simon Langton, den Bruder des Erz 
biſchofs von Canterbury, deſſen Familie in der Nähe ange‘ 
ſeſſen geweien zu fein ſcheint. Johann befehwerte fich fogleich 
bei Innocenz und fchuldigte Stephan Langton von neuem 
anz ber Papft erklärte darauf die Wahl feines Bruders für 
nichtig und befahl den Domherren: zur Neuwahl auf dem 
allgemeinen Concile zu erfcheinen. Dort mußten fie Walter 
de Grey erwählen, der, dem Papfte feiner Keufchheit wegen 
empfohlen, fi) die Erlangung des Palliums aber doch eine 
Summe von 10,000 Pfund koſten ließ’). Innocenz that 
hiermit alled Dasjenige, was er früher fo oft verdammt 
hatte: er verfegte von einem Sprengel in den andern, und 
ſcheute fi nicht den zu nehmen, der ein weltliche Amt 
bekleidete. 

Aber die Umſtände und ſeine Verbündeten hatten ſich 
geändert. Es war ein eigener Augenblick, als nad Erledi- 
gung ber allgemeinen Gefchäfte der großen Kirchenverſamm ⸗ 
tung auch Stephan Langtons Sache zur Entfcheidung Fam. 
Die alte Freundſchaft mit feinem Studiengenoffen hatte ein 
Ende genommen. „Bruder, du ſollſt nicht fo leicht bavon- 
Tommen“, fagte ihm Innocenz, „da du nicht nur deinem 
Könige, fondern auch der römifchen Kirche Schaden berei- 


1) Am 18. Dec. zu Grosmont bei Rouen. Dugdale, Monasti- 
con VI, 1172. Cont. Hoved. 169. Annal. Waverl. 173. 
9) Rot. Par. 1430, mi 18. 
3) Wend. 338. 346. 
Pauli, Geſchichte Englands. II. 9 
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tet.” Wie damals, ald Imnocenz fo eigenmächtig feine Wahl 
durchgefeßt, waren der Abt von Beaulieu und Thomas von 
Ardington gegen ihn ald Procuratoren bes Königs erfchier 
nen. Zu ihrer nicht geringen Genugthuung hörte der Papft 
jest bereitwillig auf alle ihre Worftellungen: daß Stephan 
den englifen Adel zum Aufruhr gegen feinen König ange 
regt, daß er bie Barone nicht habe bannen wollen, Daß er 
ber Verfündigung der Sufpenfion nicht Folge geleiftet und 
trog bed Verbots zum Concil nah Rom gegangen fei. In« 
nocenz faß darauf mit den Cardinälen über ihren Genoſſen 
zu Gericht und fprah am 4. Nov. die Beftätigung jener 
Sufpenfion aus‘). Ernfte Mahnungen wurden. zu gleicher 
Zeit nach Frankreich an den König und feinen Sohn erlafe 
fen, um fie zu bewegen, von allen Unternehmungen gegen 
England abzuftehen’). König Johann lag noch vor Roche 
fter, ald feine Boten mit fo. vielen frohen Nachrichten zurüd« 
kehrten. Nun erft gedachte er alle feine Mittel an die Be 
zwingung des großen Aufſtandes zu fegen. 

Er zog mit feinem Heere durch Surrey, Hampfhire und 
Budingham nad St. Albans, wo er am 18. Der. eintraf. 
Nachdem er Hier in der Kloſterkirche die Sufpenfion des Erz⸗ 
biſchofs von Canterbury hatte verlefen laſſen und den Mön- 
hen befohlen, diefer päpftlichen Maßregel die weiteſte Ver 
breitung zu geben, hielt er in einer Zelle des Kloſters mit 
feinen Heerführern Rath, wie er für den Sold feiner Zrup- 
pen Sorge zu fragen und wie man den Krieg zu führen 
habe. Es wurde beſchloſſen, dad Heer in zwei Hälften zu 
theilen. Mit der einen wollte der König felbft durch die 
Mitte Englands ziehen, um bie dortigen Streitkräfte der 
Gegner zu fprengen und fi) dann gegen den Herb des Aufs 
ruhrs im Norden zu wenden. Der andere Theil unter An« 
führung des Grafen von Salisbury und des Normannen 
Faukes de Breaute, denen Savary de Mauleon, Wilhelm 
Brewer und Walter Bud mit feinen Brabantern beigegeben, 
folte die Straßen nach der Hauptſtadt bewachen und bie 


1) Wend. 344—346. Rymer I, 139. Laterani II. Non. Nov. 
2) Cont. Hoved. 179. 
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Öftlichen Grafihaften vom Feinde fäubern. Schon am fol- 
genden Tage fehte man fi) in Bewegung '). 

Über Dunftaple marfchirte der König auf Northampton. 
Seine Flandrer aber trafen nirgends auf ein Heer; die Ba- 
zone hatten fich aus Furcht vor der uͤbermacht und in Er · 
mangelung einer einheitlichen Anführung in ihre Schlupf 
winkel davongemacht. Überall fand man die Burgen Ieer 
und das offene Land preisgegeben. Der König ließ denn 
auch feine Söldner wie in Zeinded Land falten; fie plün- 
derten Haus und Hof, trieben das Vich ein und erleuchter 
ten Nachts durch Anzünden von Dörfern und Heden ihren 
Bey’). Das Weihnachtöfeft feierte Johann zu Nottingham 
im Lager’). Die Schlöffer in der Gegend fielen ihm ohne 
Schwertſtreich zu; am 27. ergab ſich Belvoir, nachdem man 
den Befehlöhaber, Nicolaus von Aubigny, mit dem Tode 
feines Vaters, der ſich ald Gefangener im Föniglichen Heere 
befand, bedroht hatte‘). 

Des Königs Sinn aber ftand nad Norden, um bafelbft 
eine gefährliche Verbindung zwifchen dem Adel und dem Kö- 
nige von Schottland zu brechen. Wlerander II. hatte kurz 
nach feiner Thronbefteigung ’) fi mit den unzufriedenen 
Baronen von Northumberland eingelaflen. Er hatte ihnen 
als Preis feines Beiftandes nicht undeutlih die Erfüllung 
der alten Anfprüche feines Haufed auf die Grenzgrafſchaften 
zu verfichen gegeben. Auf die Nachricht von dem Waffen- 
ſtill ſtande und dem Abfchluß der Magna Charta hatte er ſich 
beeilt, eine Gefandtfhaft an Johann abzufertigen, und die ⸗ 
fer hatte den Baronen von Vorkſhire befohlen, den Befig- 
fland, wie er vor dem Kriege geweſen, wieber herzuſtellen 9. 


D) Wend. 347. Acta autem sunt haec apud S. Albanum XIII 
Kal. Jan. ift wieder einen Tag zu fpät. Vgl. Itinerarium. 

2) Wend. 348. 

3) Ibi natalem Domini non ex more, sed sicut in expeditione 
positus egit. Cont. Hoved. 179. 

4) Wend. 350. 

5) Wilpelm der Löwe war am 4. Dec. 1314 geftorben. Chron. de 
Mailr. 114. 

6) Rot. Pat. 150. Alerander an Johann, Zuli 7. Schean an die 
Barone von Vork, Zuli 23. 
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Nachdem nun die Fehde wieder ausgebrochen, hatte Aleran 
der bereits im Detober die Grenze übericritten, Norham 
umlagert und fi zu Felton von dem berbeiftrömenden nor 
thumbriſchen Adel huldigen laſſen). Als darauf ber König 
von England herangezogen Tan, wandte fich auch der ganze 
aufftändifche Adel von York dem Könige von Schottland zu; 
am 11. Jan. ſchworen fie ihm in der Abtei Melroſe Treu 
und Lehnspflicht. Eilig hatten fie ſich vor Johann zurüd- 
ziehen müflen, mit eigenen Händen zündeten fie ihre Dörfe 
und Scheuern an, um ihm auf feinem Wege, den er übe 
Pontefract, York und Newcaftle genommen, hinderlich zu 
fein. Johann aber gab ihnen nichts nach in ber Vergd- 
tung. Nach Herzensluft war es feinen Truppen geftattet zu 
rauben und zu morden. Dit dem Schwerte im der Hand 
ſtrichen fie Durch das Land. Auf der Straße und in den Hin 
fern brachte man die Bewohner um, der Priefter am Altate 
felbft war feiner Heiligthümer und des Lebens nicht mehr 
fiher; Markt, Verkehr und Aderbau waren gänzlich unter 
brochen; nur auf den Kirhhöfen wagte man Handel zu trei⸗ 
ben?). Am 7. Ian. wurden Mitford und Morpeth, am 9. 
Alnwick, zwei Tage fpäter Wark erobert und verbrannt. Nir 
gende zeigten ſich die Schotten und ihre Werbündeten im 
offenen Felde. So traf der König am 14. Jan. in der 
Srenzftadt Berwick ein. Unerhörte Graufamkeiten wurden 
bier an diefem durch Handel und Verkehr reichen Orte ver 
übt. Während er felbft in Berwid Tiegen blieb, drangen 
feine Zruppen bis in die Nähe yon Edinburgh vor, ver 
brannten am 16. Rorburgh und Dunbar, am 18, Habding 
ton und plünderten auf ihrem Rüdwege die zu Durham 
gehörende Priorei Coldingham. Nachdem Johann, wie @ 
ſich ausdrüdte, dem jungen Fuchs, dem rothhaarigen Aleranı 
der, im eigenen Bau auf den Pelz gerüdt war’), dachte et 

1) Chron. de Lanercost. 17. (Bannatyne Club. Edinb. 1839 ed 
J. Stevenson. 









) . 
351. 352. Haec fuit in Anglia persecutio general, 
dum patres a fratribus, cives a civibus ad supplics 
vendebantur. Chron. de Mailr. 122, deren Daten ſich vortzefflich mit 
dem Itinerarium verbinden laſſen. Bl. Cont. Horved. 179. 

3) Matth. Paris 276. 
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an bie Umkehr und wandte fi) gegen Ende des Monats 
nach Yorkfhire. Berwid ließ man in Flammen hinter fi; 
ber König fol dad Haus, in dem er zur Herberge gelegen, 
mit eigener Hand angezündet haben '). Er glaubte hiermit 
im Norden allen Widerfland gebrochen zu haben. Auf dem 
Rüdwege aber wurde ftrenges Gericht gehalten, es war ver« 
geblich, daß fich mehrere von den Baronen, wie Roß, Bruce’) 
und andere in Unterhandlungen einließen, ihre Güter und 
Lehne wurden eingezogen und den Günftlingen zur Beloh- 
nung gegeben. Die Bürger ber Stadt York mußten durch 
Bezahlung einer Summe von 1000 Pfund für ihre Theil 
nahme an dem Aufftande büßen’). An der Grenze blieben 
Hugo von Baliol und Philipp von Ulcote‘) als Befehle. 
haber zurüd, um die feften Pläge von Northumberland zu 
vertheidigen; über die Burgen von Vorkfhire würden Ro- 
bert de Vipont, Brian de Lisle und Gottfried de Xucy ein 
geſetzt. Wilhelm von Albemarle erhielt Rodingham, und 
Faukes de Breaute die Burgen von Drford und Northamp« 
ton, Bedford und Cambridge. Land und Leute der Barone - 
behandelten diefe Diener, wie ihr Herr es gethan‘). Johann 
aber wandte fi) über Lincoln und Bebford nach dem Süd» 
often. 

«Hier hatte mittlerweile bad andere Heer. unter Wilhelm 
Langſchwert ähnlich gehauft. Von den feften Plägen Wind- 
for, Hertford und Berkhamſtead aus fuchte man die Bürger 
und die Befagung von London in befländigem Athem zu 
halten; zuweilen drang man fechtend bis in die Vorſtädte 
ein. Der Adel auf dem Lande fah feine Dörfer und Wie 
fen, Parks und Obftgärten verwüftet; auch Burgen, wie 
Zunbridge und Gtare, wurden ihm genommen‘). Die Haupt» 
mafle des Heer aber unter Savary wälzte ſich durch die öft- 


1) Chron. de Mailr. 1. c. Chron. de Lanercost. 17. 18, 

2) Rot. Pat. 165. Febr. 15. Am 9. April wird ein Befehl erlafe 
fen, Roß und Vescy zu fangen. 

3) Rot. de Oblat. et Finib. p. 574. Febr. 24. 1216. 

4) ®gl. Rot. Pat. 186. 

5) Wend. 353. 

6) Ibid. 349. 
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lichen Grafſchaften, um vorzüglich die reichen Stifter zu 
plündern. Am Weihnachtstage bemädhtigten fie fid der Gi 
flercienferabtei Ziltey in Eſſer, am 1. Jan. brachen fie in 
die Kiofterkicche von Coggeöhale ein. Dann ging ed weiter 
nach dem veichbegüterten Bury St. Edmunds. Vice Ein 
wohner, namentlich Weiber und Kinder, flüchteten vor ihnen 
nach den Marfchen von Ely; die Beichaffenheit des Boden 
und die vielen Gotteshäufer, dachten fie, würden ihnen Schut 
gewähren. Doch Bud und die Brabanter waren ihnen af 
den Ferſen, und der Graf von Salisbury drang von Hereit, 
wo einft Wilhelm ber Eroberer während eines ähnlichen Kcd- 
zugs gelagert hatte, über die Brüde von Stuntney in die 
Infel ein’). Selbſt im Dome von Ely waren die Gi. 
teten nicht ſicher; mit blanken Schwertern fielen ihre Bafol- 
ger über fie her, und wohl ihnen, wenn fie noch Reichthümer 
befaßen, um ihr Leben loszukaufen. Zunfzehn Ritter war 
den bier gefangen genommen. Nur wenigen gelang ed, unfr 
Mühe und Gefahr über das Eis nach London zu entlom 
men’). 

Nur die fefte Burg Colchefter in Effer hielt noch au. 
Savary von Mauleon hatte Freitags, den 29. Jan., fie zu 
belagern begonnen, als er auf die Nachricht, daß ein farkt 
Heer von London aus zum Entjaß beranrüde, fich wieder nad 
Bury St. Edmunds davonmachte. Der Graf von Bin 
cheſter war nämlich am Sonnabend den 9. mit 61 Schiffen 
und fremden Miethötruppen in der Themfe angelangt. Ein 
Theil diefer Verſtärkung wurde nach Colcheſter geworfen, um 
fih Hinter den alten Römermauern der Burg zu verthei 
digen. Da erfchien nun der König, flegreich von feinem 
Zuge nad dem Norden zurüdkehrend, und machte fih fe 
gleih an Die Belagerung. Um die Mitte März’) age 
fi) Colcheſter. Der Graf von Salisbury hatte den Ye 
aofen freien Abzug verheißen unter dem Verſprechen, deh 
fie in ihre Heimath zurückkehren wollten." Johann aber vr 


1) &. über die Infel Ely in den Marſchen Lyson, Magna Br 
tannia, Cambridgeshire p. 10. 

2) Wend. 358. Rad. de Cogg. 110. Cont. Hoved. IM. 

3) Rad. de Cogg. Ill. Circa mediam Quadragesimam. 
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ficherte ſich der Engländer und ließ jene abziehen, wohin fie 
wollten. Als fie nach London kamen, machten die Barone 
Miene, fie zu hängen, da fie ihre Kriegsgenoſſen im Stich 
gelaflen '). " 

Ganz England, mit Ausnahme ber einzigen Stadt Lon- 
don, war noch einmal mit Gewalt unterworfen‘). Gern 
hätte man ſich auch diefer bemächtigt, aber das Fönigliche 
Heer getraute ſich nicht heran, die Bürger und Befagungs- 
truppen waren auf ſteter Hut; fo eben ‚hatten fie 65 Pira- 
tenfchiffe von der Mündung der Themfe aufgebracht. 

In diefen Tagen ließ fi} denn der Papft auch wieder 
vernehmen. Der allgemeine Bann, den er über die Empd- 
rer ausgeſprochen, war machtlos zu Boden gefallen; auf das 
Dringen des Königs ſprach er ihn nochmals aus und bezeich- 
nete die Häupter ded Aufſtandes bei Namen; alle jene 25 
Barone, die Heerführer, Grafen und Ritter mit ihren Brü« 
dern und Söhnen, der ganze fremde Zuzug und wer nur 
Tonft Theil nähme an ihrem verruchten Beginnen, wurden in 
den Bann erflärt; vor allen aber die Bürger von London, 
die. Haupträdelöführer und ihr Geheimfchreiber, Meifter Ger- 
vaſius von Hobregge, ber Präcentor von St. Paul. Auf 
ihrer Stadt follte das Interdict Laften ’). Die ſchärfſte Durch · 
führung des Befehls wurde anbefohlen. 

Aber der Adel und die Bürger von London kümmerten 
fi nit darum: in St. Pauls feierte man öffentlich die 
Mefle mit Geläute und Geſang; entweber fei der Papft, fo 
meinte man, duch Lügenhafte Briefe zu diefem Schritte be- 
wogen worden, oder aber, wenn er ihn aus eigener Überzeu« 
gung gefhan, fo fei dem Apoftel Petrus und feinen Nach 
folgen niemald die Macht in weltlichen Dingen zuerkannt 
worden‘). Diefe Strafe fehredte fie nicht mehr. Auch wuß - 


1) Rad. de Cogg. 111. Dgl. Cont. Hoved. 180. 

2) Jam sola restabat civitas Londoniae, ubi se contulerant 
Franci cum hostibusregis. Cont. Hoved.1. c. 

3) Die beiden Bullen bei Wend. 353. 356. XVII. Kal. Jan. Rad 
Rad. de Cogg. 110 geſchah die Verkündigung kurz vor der Einnahme 
von Colcheſter. 

4) Wend. 357. 
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ten fie, daß das Land durch Feuer und Schwert noch eine | 
wegs beruhigt fei, und waren außerdem ber längft verfün | 
beten Hülfe fiber. 

Die Anzeichen, daß von Frankreich aus etwas Ernſtliches 
unternommen werde, waren nun aber auch dem Könige Io 
bann zu Ohren gelommen. Als er im Jahre zuvor duch 
feine Sefandten bei Philipp Auguſt im Vertrauen auf ihr 
Friedensbündniß hatte anfragen laſſen, ob er ihm nicht Eini 
ges von den eroberten Rändern käuflich wieder abtreten wollte, 
hatte diefer höhnend erwibert: er wünfche felber zu kaufen, 
fobald er etwas finde‘). Angſtvoll hatte Johann feitdem 
das Benehmen des ſchlauen Fürſten beobachtet, ohne ihm 
felber etwas anhaben zu können. Die Barone aber, die feit 
dem Bruch der Magna Charta an feine Ausföhnung mehr 
daten und deren Verwaltungsrath vielleicht Durch inneren 
Swift und Abfall fi längſt ald ohnmächtig erwiefen hatte, 
hatten einfehen gelernt, daß fie ohne nachhaltige fremde Hülfe 
ihre Sache nicht durchführen Fönnten, und waren übereinge 
Iommen, dem Prinzen Ludwig die Krone anzutragen. In 
feierlicher Geſandtſchaft hatten fi der Graf von Wincheſter 
und Robert Fig-Walter zu Philipp Auguft begeben und ihn 
um feine Zuftimmuug erfucht‘). Der hütete fi aber wohl, 
fofort einzumiligen. Johann gegenüber war er durch Wer 
träge gebunden, am meiften aber fürdtete er den Fapfl. 
Dennoch) erlaubte er, da er Geifeln ber englifchen Barone in 
Händen hatte, einer Anzahl franzöftfcder Ritter, fih Ende 
Februar nach London zu begeben; kaum waren fie dort ein 
getroffen, ald auch fie in den eben verfünbeten Bann einge 
ſchloſſen wurden’). Johann aber fandte den Biſchof Peter 
von Wincheſter, den Grafen Pembrofe und andere nah Pa- 
ris, um jedes Unternehmen gegen ihn zu hinterfreiben, wäh 
rend er felbft wieber die Häfen an ber Südküſte von Eng- 
land befuchte, feine Schiffe zufemmenzog und fi gegen eine 


1) in desiderio se habere terram potius emere quam vendere, 
si forte alicubi inveniret venalem. Guil. Brit. Gest, 108. 

2) Wend. 359. Es fehlt leider an allen Urkunden Über diefe Ber» 
"Handlungen. " 

3) Wend. 360-362. 
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Landung zum Widerſtande anſchickte. eine Boten nun 
vermochten wenig. Dagegen aber war die Dazwiſchenkunft 
des Papſtes von Bedeutung. 

Er kannte längft die innerften Gedanken Philipp Augufts, 
doch unterließ er nichts, um ihn von feinem Vorhaben abzu« 
bringen. Zu Ende Januars hatte er an den Erzbiſchof von 
Bourges geſchrieben:? er möge den Adel feiner Provinz in die 
Waffen rufen, um gegen die englifhen Barone zu ziehen, 
die ärger als die Sarazenen ſich gegen ihren eigenen König, 
der dad Kreuz genommen, erhoben hätten ').- Außerdem aber 
hatte Innocenz feinem Legaten Guala (Walter), Cardinal 
vom Titel des heiligen Martin, den er nach England bes 
ſtiumt Hatte, aufgetragen, feinen Weg borthin über Frank- 
reich zu nehmen. Zu Lyons traf diefer am 26. April?) mit 
dem Könige zufammen und überreichte ihm eine Bulle, die 
ihm bei Strafe des Banns unterfagte, feinen Sohn nach 
England zichen zu laſſen. Allein Philipp ftand nicht an, 
ihm zu erflären, daß er England nicht ald Beſitz der römi- 
ſchen Kirche anfähe, daß Johann fein Land nicht ohne Zu. 
ſtimmung der Barone habe übertragen können; und daß 
dad Anrecht Johanns felber nicht volgültig fei. Auf einer 
Zufammenkunft, die beide am folgenden Tage mit Lud« 
wig gehabt, ſoll es zu ernflem Wortwechſel über das Recht, 
den Baronen gegen ihren König zu Hülfe zu ziehen, ge 
kommen fein. Ein Ritter führte im Namen des Thron. 
folgers gegen ben Legaten das Wort: von der Ermordung 
Arthurs, von der unrechtmaͤßigen Übertragung Englands an 
den Papft, vom Erbrecht der Prinzeffin von Gaftilien war 
die Rede; auch auf ben Einwurf des Legaten, der König 
von England habe das Kreuz genommen, wollte man nicht 
hören; Johann habe die Länder des Prinzen Ludwig feind« 
lich anfallen laſſen und niemald mit ihm Frieden gemacht. 
Endlich fol Ludwig fi mit den Worten an feinen Vater 
gewendet haben: „Sire, ich bin Euer Lehnsmann für Alles, 
was Ihr mir dieſſeits des Meers gegeben; was aber dad 


1) Martene, Thesaurus I, 850. 
D) die decimo quinto post Pascha. Wend. 364. 
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Konigreich England beteifft, fo habt ihr mir nichts zu ge 
bieten, ich unterwerfe mich dem Urtheile meiner Pairs und 
wi mein gutes Recht und dad meiner Gemahlin bis zum 
Tode verfechten.” Der Legat aber bat Philipp um ficheres 
Geleit nad) England; er gewährte es ihm, jedoch mit dem 
‚fpöttifhen Bemerken, er möge fih wohl in Acht nehmen, 
daß er auf dem Meere nicht in die Hände des Möndes 
Euſtache und anderer Leute feines Sohnes falle ). 

Das Unternehmen Ludwigs aber gebachte Philipp Auguſt 
durchaus nicht zu behindern, nur wollte er fich geſchickt durch · 
winden und felber einem Bruche mit dem Papfte ausweichen. 
Der Thronfolger hatte daher Gefandte nad) Rom fehiden 
müffen, die alle feine vermeintlichen Rechte auf den englifchen 
Königsthron vortragen follten. Seine Rüftungen waren 
längft vollendet. Schon zu Dfterfohntag hatte er, wie er 
den Baronen zum Zroft und zur Ermunterung gefchrieben, 
in Galais fein wollen’). Dort, zu Gravelingen und Wit 
fand, harrten feine Truppen längft auf die Überfahrt. Nach · 
dem er endlich ben Legaten Iosgeworden, fchiffte er ſich in 
600 Schiffen und 24 großen Koggen, bie Euftache für ihn 
in Bereitfchaft gehalten, ein, fegelte felbft dur Wind und 
Unwetter der Flotte voraus, die erſt drei Tage fpäter ein- 
traf, und landete Sonnabend den 21. Mai’) zu Gtonar ‘) 
unweit Sandwich auf der Infel Thanet. 

Johann, der mit einer großen Menge von Schiffen, die 
er felbft von Lynn, Yarmouth und anderen Häfen ber Dfl- 
tüfte herbeigezogen, ben Franzoſen auf offenem Meere hatte 
entgegengehen wollen‘), fah fich durch widrige Winde und 


1) Wend. 365—367. 

2) Sein Brief an die Barone, Wend. 363. 

3) In mense Maio sc. die Sabbati proximo post Ascensionem 
Domini, quae fuit XII. Kal. Jun. Annal. Waverl. 182. XII. Kal. 
Jun. Wend. 368. Die Sabbati post Ascens. Dom. scil. XIV. Kal. 
Jun. Rad. de Cogg. 111. Himmelfahrt fiel aber auf den 19. Mei 
Mense Maio XIV die. Cont. Hoved. 180. Chron. de Mailr. hat 
fogar I. Non. Maii (Mat 6). vergl. Chron. de Dunst. p. 75. 

4) Hasted, History of Kent, IV, 381. 

5) Rad. de Cogg. 111. statuens navali praelio Francos ad- 
ventantes excipere. 
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andere Umftände behindert, feinen Gedanken auszuführen. 
Unter feinen Truppen, den Flandrern namentlich, herrſchte 
Unzufriedenheit, die Köhnung flodte, und viele gingen da⸗ 
von’). Als die feindliche Flotte erfchien, weilte der König 
noch in Ganterbury. Gleich darauf zog er fi weſtlich auf 
incheſter zurũck). Nur die Burg Dover Tief er unter 
dem Befehle feines jeht zum Großrichter von England er 
nannten Freundes, Hubert be Burgh, hinter fih. 

&o fonnte denn Ludwig ungehindert fein Heer aus⸗ 
ſchiffen, dort wo einft die erften Sachſen und Norbmänner 
zu landen und zu überwintern pflegten. Er nahm alddann 
feinen Weg über Canterbury, wo ſich ihm das Schloß ergab, 
am 30.°) feste er fi) in den Befi der Burg von Rochefter 
und zog am 2. Juni‘) unter großem Jubel der Ritter und 
der Benölterung in das befreite London ein. Dort nahm er 
von allen Anwefenden Huldigung und den Eid der Treue 
entgegen, und ſchwor dann felber auf die Evangelien, daß 
er allen ihre guten Gefege und ihr verlorenes Eigenthum 
wiebererftatten wolle. Schriftlich ließ man auch den König 
von Schottland und den Adel im ganzen Lande auffordern, 
fi) diefem Vertrage anzufchließen. Won einer Betätigung 
der Magna Charta, einer Wiebereinfegung der 25 Barone 
ſcheint bei dieſer Gelegenheit gar Beine Rebe gewefen zu 
fein. Ludwig begann vielmehr fogleih ſich als Oberhaupt 
zu benehmen und ernannte den Meifter Simon Langton zu 
feinem Kanzler, auf befien Betrieb auch er fid) einftweilen 
nit um den Bann des Papftes kümmerte ). 

Er durfte nun aber Beinen Augenblid läffig fein, damit 
auch den Anhängern im Lande ſich der Muth wieber erhebe. 
Die Barone zogen daher fofort unter Anführung Wilhelms 


H Wend. 370. 
9) Itin. Mai 21. Canterbury. Mai 23. Seaford. Mai 28. Win: 
cheſter. 
3) feria II in Pentecoste sc. IH. Kal. Jun. Annal. Waverl. 181. 


4) Cont. Hoved. 180. Annal Waverl, L c. quinta feria Pen- 
tecostes. . 


5) Wend. 369. 
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von Mandeville und Roberts Fitz · Walter aus und bu 
ftrichen Efler, Suffolk und Norfolk. Die Burg von Ron 
wid fanden fie geräumt; auch Cambridge fiel ihnen zu; die 
reichen Hanbelsftädte Ipswich, Yarmouth, Dunwich und Lyın 
mußten, als ber Hinneigung zum Könige verdächtig, hohe 
Kriegsſteuern zahlen '). Aber auch ber Norden und die Mitt 
von England hatten fich wieder erhoben. Kaum hatte Ir 
bann im Februar den Rüden gewendet, fo waren bie Schot⸗ 
ten wieber bis Carlisle vorgedrungen. Mit ihnen in Br 
bindung beherefchten jet die Roß, Bruce und Percy wieder 
Vorkſhire; bald erſtreckte fi der Bund tief ind Land hinein 
und veichte bereitd dem Heere in Norfolk die Hand. Gil 
bert von Gent und Robert von Rochelle bemächtigten fih 
der Stadt Lincoln; die Burg freilich wurde von einem tapfem 
Weibe, Ricolaa be Ia Haye, heldenmüthig vertheidigt. Gleich 
ihr behaupteten fi in Northumberland Baliol und Meet 
binter den Mauern von Durham, Norham, Midford und 
Prudhoe‘). 

Ludwig dagegen hatte ſich aufgemacht, um feinen Gy 
ner, den König von England, felbft zu treffen, von dem er 
gehört, daß er zu Wincheſter feine Standarte entfaltet Hatte‘). 
Die Burgen auf feinem Wege fielen ihm ohne Gewalt zu: 
am 7. Juni Reigate, Tags darauf Guildford, am 10. Ferm 
bam*). Am 14. Juni übergab ſich Die alte Hauptflabt bed 
Südens dem Franzoſen; nur bis zum 25. hielten fich dab 
Schloß und der befeftigte Palaft des Biſchofs von Bin 
Hefte‘). Viele Barone der Gegend, die bisher der Fahne 
des Königs gefolgt waren, gingen bier zu ihm über, dar 


1) Wend. 371. 379. 380. 

MD Wend. 371. 379. Cont. Hoved. 180. Chron. de Mailr. 
193. vgl. Rot. Pat. 186. 

3) quem andiverat apud Wintoniam insigne bellicum draconen 
erexisse, quasi Ludovicum bello excepturus, ‚si adveniret. Rad. de 
Cogg. 111. 

4) Annal. Waverl. 181. 

5) XVII. Kal. Jul. reddita fuit civitas Winton; in erastino Jo- 
hannis Bapt. castellum et domus Episcopi. Annal. Warerl. Bl, 
die ein kurzes Stinerarium Ludwigs bewahrt haben. 
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unter Graf Wilhelm Langſchwert, der feine Burg Salisbury 
austieferte '). 

Der König aber, der Wincheſter bereits am 5. Juni ver 
laſſen hatte, gab barum keineswegs bie Hoffnung bes Wiber- 
ſtandes auf: eine Reihe von Burgen, Dover, Corfe, Ware 
ham, Devizes, Wallingford, Windfor, Briflol waren auf das 
Beſte befeſtigt und ausgerüftet, und wurden von verwegenen 
GSöldnern und treuen Dienern vertheidigt. Er felbft zog 
fi) über Devizes und Corfe in nordweſtlicher Richtung zus 
rück. Nichts unterließ er, um feinen Anhang zufammenzu« 
halten. Wenige Tage nach der Landung feiner Feinde erlich 
er eine Proclamation an die Barone der fünf Häfen an der 
Südtäfte‘) und gelobte, daß er ihnen niemald einen Fremd ⸗ 
ling vorfegen wolle, fie möchten daher feinem getreuen Gra- 
fen Wilhelm von Warenne gehorfam und ergeben fein. Am 
1. Juni läßt er Allen, die gegen ihn in Waffen geftanden 
und bereit feien, in Treue und Gehorfam zu ihm zurückzu 
kehren, volle Amneſtie zufagen ’). An die Seefahrer der Gas · 
cogne ergeht eine Aufforderung, mit ihren Schiffen den Fein ⸗ 
den des Landes zuzufegen‘). Den Bürgern und Befagungen 
mehrerer Drter verheißt er feine Gnade bewahren zu wollen, 
wenn fie beim Anzuge des Feindes ſich ohne Entſatz nicht 
halten zu können vermeinen ’). Dem Grafen von Chefter 
aber fchreibt er am Tage feines Aufbruchs von Wincheſter 
nad) Norden, das fefte Richmond um feinen Preis zu über 
geben, fonbern eher von Grund aus zu zerflören‘). Es iſt 
bei feiner Art nicht wenig zu verwundern, wenn er mit 
ten in ber eigenen Bebrängnig noch einmal feines Neffen, 
des geftürzten Kaifers, gebenft und eine Verföhnung zwi ⸗ 


D) Rad. de Cogg. 119. Diefer Autor irrt fih, wenn er Zos 
Hann bei feinem Auszuge Wincheſter anzünden und Ludwig das Feuer 
ioſchen Läft. 

2) Rot. Pat. 184. quia nolumus quemquam alienigenam vobis 
caput vel magistrum praefici. Mai 26. 

3) Rot. Pat. 1855. 

4) Rymer I, 141. Zuni 2. 

5) Bot. Pat. 187. An die Befaguhg von Windelfen. Suni 9.” 

6) Ibid. 186°, Zuni 5. 
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ſchen ihm und dem Grafen von Loos anzubahnen ſucht ). 
Auf Unterhandlungen mit dem, der ihm die Krane nehmen 
wollte, ließ er fich nit ein; ohne Zitel pflegte er feiner zu 
erwähnen’). An Gelb jedoch gebrach es ihm fehr. Er fah 
fi) foger veranlaßt, feine Schwägerin Berengatia, da er 
bereitö die für dem Kreuzzug beftimmten Summen habe an 
brechen müffen, zu erſuchen, ihn von der Zahlung der ihr 
zufländigen Gelder auf einige Jeit zu entbinden ’). 

Aber auch Ludwig mußte fi auf Widerſtand gegen feine 
ſehr fraglichen Anfprüche gefaßt machen. Hier und da im 
Lande zeigte fih ein nationaler englifcher Sinn, der ſich dem 
Bündniffe zwiſchen dem Adel und einem fremden Fürſten ent 
gegenfegte. Als Ludwig durch Suffer 308, warf fi ein 
junger Menſch, Wilhelm von Eolingeham '), mit einer Schar 
von Bogenſchutzen in das uralte Gehölz der Landfchaft (An- 

» dredesweald) und wußte den Sranzofen auf ihrem Marfche 
anpfindliche Verluſte beizubringen. 

Viel bedenklicher aber mußte dem Prätendenten fein Wer 
hältniß zu Rom erfcheinen. Der Legat Guala, ber ihm auf 
der Spur, man fann wohl fagen, in feinem Geleite, nach 
England gefolgt war, hatte bereitd am Pfingfktage über ihn 
und alle feine Anhänger und zumal die Stadt London ben 
Bann auögefproen‘). Lubwig fäumte nicht dem enfgegem 
zuwirken, er war begierig, feine Anſprüche zu entwideln, 
über die er eben noch mit Rom unterhandelte, und da erkich 


1) Rot, Pat. 900. An Dtte. Zuni & p. 189 an Graf Loos. 
Juni 20. 

2) Gewöhnlich) adversarius noster Lodovicus, Bot. Pat. 187. 
188. 193°. 194. 

3) Rot. Pat. 200. maximam partem ‚pecunie quam ad Terram 
Sanctam de manibus inimicorum erucis eripiendam expendere de- 
erevimus, jam effundimus. uni 8. Devizes. 

4) &o nennt ibn Matth. Par. 282. vgl. Wend. 370. Chron. 
&e Dunst. p. 76. quidam Wilkinus cum multis fautoribus, de mon- 
tanis nemorosis Suth-Sexiae insimul confoederati Gallicos occide- 
runt, ubi eis occurrere potuerunt. 

5) Cont. Hoved. 180. Ipso die Pentecostes cum adjutoribus 
et fantoribus terras eorum subjiciens interdicto et maxime civita- 
tem Lond. 
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ex denn ein merkwürbiges inhaltreiches Schreiben, in welchem 
die Gefchichte der Regierung Johannes und die in Frankreich 
herrſchenden Anfichten über dieſelbe mehrfach beleuchtet werden. 

Daffelbe ift an den Abt und die Mönche des Kloſters 
©t. Auguftin zu Canterbury ') gerichtet, die ebenfalls mit 
ber Verbreitung des päpfllichen Banned beauftragt waren. 
Der Abt Werander war fogar ein Milchbruder und treuer 
Anhänger bed Königs’). Im Eingange bed Schreibens wer- 
ben die erften Anfänge bes Grafen Johann behandelt, der 
einft gegen feinen Bruder, den König Richard, als derfelbe 
auf die Pilgerfahrt gezogen, Verrath geübt und deshalb be» 
reits von Hugo Pudſey, dem damaligen Bifchofe von Durs 
ham, excommunicirt worben fei. Gewaltſam habe er fich nach 
Richards Tode auf den Thron gefehwungen, und Erzbiſchof 
Hubert habe ausbrüdtich erklärt, daß er nicht als Erbe, ſon⸗ 
dern duch Wahl zur Krone gelangt ſei. Hinreichend be 
kannt fei es ferner, wie er wegen der Ermordung feines Nefe 
fen Arthur von feinen Paird zu Paris zum Tode verurtheilt 
worben und alle feine Länder auf dem Eontinente durch recht» 
mäßigen Spruch und rechtmäßige Eroberung verloren habe. 
Er habe alddann fein freied Reich ohne Zuftimmung feiner 
Vaſallen dem Papſte untenvorfen. Als fein Vater, der Kö⸗ 
nig Philipp Auguft, mit ihm Frieden gemacht, habe er, Aude 
wig, feinen Antheil am demfelben genommen ’) und fich auch 
nicht - Durch die Kreuzesnahme Johannd oder irgend einen 
andern Umftand dazu bewegen laſſen. Sein Erbanſpruch 
auf England aber fei der feiner Gemahlin Blanca, der Zoche 
ter Eleonorens von Caſtilien. Dusch alle diefe Gründe ber 
wogen, babe fich der Adel von England nach gemeinfamer 
Berathung von Johann losgeſagt und ihn zum Könige und 
Herrn emwählt‘). Wohl fei ihm der Legat noch in Franb 


1) W. Thorne Chron. ap. Twysden col. 1868 und Rymer 
1, 140 aus Ms. Cott, Jul. D. I. Beide Gremplare find ohne Datum, 

) Dugdale, Menasticon Angl. I, 192. W. Thorne. 1884. 

3) guerrem morimus, quam contra ipsum continuarimus absque 
omni interruptione, pace vel treuga. 

4) Qui de communi regni consilio et approbatione ipsum regno 
jedicantes indignum nos in regem et dominum elegerunt, gl. An- 
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reich entgegengetreten, doch habe Guala gelobt, nichts gegen 
ihn zu unternehmen, bis feine Boten mit dem Beſcheide des 
Papfts aus Rom zurüdgekehrt fein würden. Er müfle fich 
daher fehr über das Auftreten deflelben in England wundern 
und forbere fie auf, ben Befehlen von bort her feine Folge 
zu leiften. Aber mit allen Vorftellungen gelang es ihm nicht, 
den Abt zu überreden, er blieb bei feiner Überzeugung ). 
Einige Zeit fpäter erhielt Ludwig ein Schreiben’) ſei ⸗ 
ner Gefandten. Sie waren bald nach Oftern in Rom ein 
getroffen’) und höchſt ungnädig von Innocenz empfangen 
worden. Am folgenden Dienftage jedoch hatte er fie wie 
derum vor fih rufen laſſen und ihnen erklärt, in welcher 
ſchwierigen Lage er ſich befinde: werde der König von Eng · 
Ian, fein Vaſall, befiegt, fo fei das auch eine Niederlage für 
ihn; unterliege Ludwig, fo gefchehe es zum Schaden der rö- 
miſchen Kirche. Einige Cardinäle riethen darauf den Boten, 
den Himmelfahrtötag (Mai 19) noch abzuwarten, an dem 
der Papft feine Sprüche zu verkündigen pflege. Innocenz 
aber führte eine lange Disputation mit ihnen über die An- 
ſprüche Ludwigs. Sie vertheidigten das Recht bes Königs 
von Frankreich, einen ungekreuen Vafallen, der an dem eige- 
nen Neffen, Arthur von der Bretagne, zum Mörder gewor 
den, durch feine Pairs zum Verlufte feines Lehns und ſelbſt 
zum Tode verurtheilen zu dürfen. Innocenz erwiderte: das 
erſtrecke fih nicht auf einen gefalbten König‘), manche Kö- 
nige, darunter auch franzöſiſche, hätten unfchulbige Leute um · 
gebracht und feien dafür niemald mit dem Tode beſtraft wor« 
den; auch fei Arthur nicht unſchuldig geweſen. Innocenz 
zeigte außerdem, daß er durch feinen damaligen Legaten im 
Frankreich, den Abt von Cafamario, gut unterrichtet gewefen: 
er wiſſe, daß nach altem Brauche der Herzog der Normandie 


‚ nal. Waverl. 181 communi consilio Ludovicum filium regis Franciae 
in prineipem Anglicanae insulae unanimiter elegerunt. 
1) ut alter Alexander Macedo, W. Thorne, 1870. 
D) Schreiben umd Verhandlungen mit dem Papfte bei Wend. 373 
—378. 
3) Die Dominica ad mensem Paschae. 
4) quia sit rex inunotus et ita sit superior. 
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nicht in Paris zu erfcheinen, fondern mit feinem Lehnsherrn 
an der Grenze zu verhandeln gewohnt gewefen fei'). Jene 
aber blieben babei, Johann habe wegen bes Mordes nicht 
nur die Rormandie, fondern auch fein Königthum verloren, 
und das Recht feiner Nachkommenſchaft fei eben fo gut ver 
fallen. Hierauf griff ber Papft das Erbrecht Blancas an. 
Es lebe einmal Arthurs Schweſter Eleonore; er foll fogar 
Ditos gebacht haben, ber als Sohn der ältefien Tochter 
Heinrichs I. das näcfte Recht beſäße. Solle einmal dad 
Recht der Königin von Caftilien anerfannt werden, da müfle 
ihr Gemahl, der König, ober doch die älteſte Tochter bei« 
der, die Königin von Xeon, vorgehn. Vergebens erwiber- 
ten die Boten mit nichtöfagenden Gründen. Innocenz aber 
fam auf feine Oberherrlichkeit über England, und daß Io- 
hann daB Kreuz genommen: Ludwig erhebe daher gegen ihn 
ſelbſt das Schwert; und wenn fie von einem auch hierdurch 
niemals abgebrochenen Kriege fprächen, fo roüßten fie, daß 
das Concil des Kreuzzuges halber vier Jahre Gottesfrieden 
angeordnet⸗ daß alle Streitigkeiten vom Papſte zu ſchlichten 
wären, und daß er die Barone von England gebannt habe. 
Roc einmal kehrten jene hervor, wie ihr Herr keineswegs 
der Einladung berfelben folge, fondern fein Recht behaup- 
ten wolle; der Papft meinte, Philipp und Ludwig hätten 
Johann noch immer ald König angerebet, und die Barone 
hätten es nicht in ihrer Macht, ihn abzufegen. Die Ge 
fandtfchaft wurde zu Schanden. 

Feierlich verkündete Innocenz Hierauf den Bann Lud- 
wigs, er felbft Hielt die Predigt und begann mit den Wor ⸗ 
ten bes Propheten: Schwert, Schwert, züde di und fege 
di, daß du würgeft und tödteſt ). Bald darauf verfün- 
dete Guala zu Glocefter, wohin er dem Könige gefolgt, 
das Echo diefed Spruchs ). Der Prätendent, die Barone 
und die Bürger von London, alle waren mit einbegriffen. 

1) dux Normanniae non debet venire ad citationem regia Fran- 
eiae nisi in marchiam. 

9) Ezech. XXI, 3. Guil. Brit. Gest, 10. 

3) Johann war dort am 21. Juli. Itin. Wend. 369. 370, der 
von der Ercommunication zu Pfingften nichts weiß. 

Pauli, Geſchichte Englands. II. 
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Simon Langton und Meifter Gervafius von Hobregge wur- 
den beſonders genannt. 

Als Philipp Auguft davon hörte, zog er alle Zehne fei- 
nes Sohnes ein, um nicht bed Meineids gegen Johann ge 
ziehen zu werden ') und fein eigenes Land dem Interbicte 
auszufegen. Vergebens war dad Bemühen bes Erzbifchoß 
von Send, auf Befehl bed Papftes auch feinen König ia 
den Bann zu thun; bie übrige franzöfifche Geiſtlichkeit wi- 
derſetzte fich. 

In England aber war einflweilen in ber Leidenſchaft 
des Bürgerfriegd an feine Durchführung diefer Maßregel zu 
denken. Der größte Theil der Prälaten hielt es im Herzen 
mit den Baronen oder nahm für keine Seite Partei Die 
Bifchöfe hielten fi ganz ruhig. Ihr Oberhaupt, ber Erz- 
bifchof, wurde vom Papfte im Auslande zurüdbehalten, bis 
fefter Friede in das Reich zurüdgekehrt ſei). Das Bench 
„men bed Legaten endlich war wenig geeignet, Eintracht unter 
den geiftlichen Herren herzuftellen; er zog nicht nur die Gü- 
ter derer, die es offen mit dem Feinde hielten, zum Beſten 
feiner Begleiter ein, ſondern ließ fich felber auch hohe Koſt ⸗ 
gelber zahlen’). 

Hierdurch alfo wurden die Bewegungen bed Präten- 
denten einflweilen noch nicht behindert. Nur einzelne feſte 
Burgen machten ihm zu fehaffen und Tießen ihn nicht in 
das Herz des Landes vorbringen. Nachdem er ih Win 
cheſters verfichert, hatte er fich fofort‘) gegen Dover gewandt, 
dad er im Rüden hinter fi) gelaſſen. Um die feften Mauern 


1) nolens aliquatenus notari de perjurio super trengis dudam 
percussis cum rege Angliae. Guil. Brit. L c. 

9) Wend. 360. data cautione quod staret judicio domini papee 
de rebus superius expressis a sententia suspensionis abaolutus est, 
ita tamen, quod ante pacem inter regem ef barones Angliae plene 
reformatam Angliam non intraret. 

3) Wend. 379. exegit procurationes per totam Angliam ab 
ecclesiis cathedralibus et domibus religiosis, pro singulis scikioet 
procurationibus quinquaginta solidos. 

4) Annal. Waverl. 181. feria II post festum 8, Margaretae 
(Suni 19). Wend. 380. Instante nativitate 3. Johannis Bapt. 
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der Burg zu brechen, hatte er ſich das gefürchtete Wurfge⸗ 
ſchütz ſeines Waters, die Malvoifine genannt, beftellt. Aber 
Hubert de Burgh erwiberte feine Angriffe fo erfolgreich, 
daß die Franzoſen ihre Laufgräben und die Zelte in refpect« 
volle Entfernung zurüdverlegten. Bei der Belagerung, die 
ſehr langwieig zu werden drohte, entfiand eine fürmliche 
Stadt ringsum den Drt, einem Jahrmarkte nicht unähnlich. 
Die Belagerten aber fchloffen einen Waffenftiuftand, um die 
Abfichten ihres Königs zu erfahren '). 

Auf Johann aber begann nunmehr fein ganzes unheil 
hereinzubrechen. Am 16. Juli war Papſt Innocenz II. ur 
plöglih zu Perugia geftorben ); Fieber und ber Genuß von 
Pomeranzen hatten ihn binweggerafft. Die Nachricht von 
dieſem Todesfalle mußte gleich einem Donnerfchlage zwifchen 
die beiden in England ftreitenden Heerlager fahren. Laut 
frohlodten die Barone und ihr Anhang: ein neuer Papft 
werde auch ein andered Regiment führen’). Die flandhafe 
teften Anhänger des Königs, die Grafen von Warenne, Sa- 
lisbury, Arundel, Albemarle gaben die Sache Johannes auf 
und gingen auf bie andere Seite über. Der legte Bann, 
den ber mächtigfte aller Kirchenfürften ausgefprochen, ver ⸗ 
hallte wie ein leerer Schall. 

Diefe Kunde lief nun wie der Blitz durch die ganze 
Inſel, als fi auch die Schotten in Bewegung fegten. Am 
8. Aug. hatte Alerander die Stabt Carlisle genommen; ver- 
gebens hatte er fich an einer der Feſten Hugos von Baliol 
verſucht und dabei feinen Schwager Euſtache de Vescy durch 
einen Pfeitfhuß verloren‘). Hierauf war er mit feinem 
Heere in Begleitung vieler Barone ded Nordens quer durch 


1)’Annal. Warerl. 1. c. ubi moratus est XV hebd. sed nihil 
profecit. Rad. de Cogg. 112. Non. Marise Magdalenae (Zuli 22) 
bis B. Calixti (Det. 14). Wend., ita ut locus ille similitudinem 
nundinarum praeferret. 

2) Hurter, Gedichte Innocenz IIL, u, S. 6%. Annal. Wa- 
verl. 180. XVI. Kal. Aug. 

3) praedicantes, quod norus papa nova faceret. Cont. Ho- 
ved. 180. B ö 

4) Wend. 382. 

30* 
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die Mitte von England zu Ludwig, der vor Dover lag, 
"gegogen'‘). Er leiftete diefem bdenfelben Lehnseid, den die 
engliſchen Barone gefchworen, und diefe verpflichteten ſich, 
niemald ohne die Theilnahme Wleranders mit Johann wie 
der. Frieden zu machen. 

Sole Schickſalsſchläge ftachelten aber den bedrängten 
König zur legten verzweifelten Erhebung auf. Er verlich 
fich auch fernerhin auf den Schug Roms. Schon am zwei 
ten Zage nach dem Tode Innocenz war ber Eardinal Centio 
Savelli unter dem Namen Honorius II. zum Papft erwählt 
worden. Noch von Perugia aus überfandte berfelbe dem 
Legaten Guala feine Beflätigung und forderte ihn auf, in 
der Unterflügung der Sache des Königs, feined Wafallen, 
nicht nachzulaſſen ). Auch in den überſeeiſchen Befigungen 
der englifchen Krone fuchte er ihr Sympathien zu erwecken ”). 
Im Vertrauen auf diefe Hülfe hatte Johann den Monat 
Juli und den größten Theil des Auguft an ber walifer Mark 
in Hereford und Shrewsbury zugebradt. Dort Hatte a 
die Burgen Reginalds de Braofe zerſtört. Am 16. und 
17. Auguft war er in Worcefter‘). Dann wandte er fih 


1) Chron. de Mailr. 123. Inde vero progrediens per medius 
Anglie cum omni exercitu suo, vivente et invidente Johanne rege 
Alexander usque ad Doveram in occursum domini Ludovici filü 
regis Francie progressus est. Rad. de Cogg. 112. Alexander 
rex Scotorum et barones Norenses venerunt Cantuariam ad ducem 
Ludovicum. 

9) Monumenta Britan. ex Autogr. Rom. Pont. Regestis. Ms. det 
Brit. Muf. 15351, der erfle. Band fämmtlicer die Geſchichte Englands 
betreffenden, in den päpftlichen Archiven befindlichen Documente, deren 
abſchrift im Jahre 1827 durch Wermittelung Cr. Greellenz des Geh. 
Raths Bunfen, damals preußiſchen Gefandten in Rom, für die eng 
liſche Regierung beforgt worden ift. Honorii III. Anno I, ep. 6, ca- 
rissimum in Christo filium J. Anglie regem illustrem, crucesigns- 
tum et vasallum nostrum ex parte nostra confortans, ne ipsins 
animus consternatur. Dat. Perusii, ®gl. Raynaldus, Annal. Ecces, 
XX, p. 39. 

3) Monum, Brit. Ma. ep. 24. Bulle an den Erzbiſchof von Ber 
— und die Barone von Peiton und Gascogne. Laterani XVL 

. Det. - 


4) Dem Befehlshaber Johann Marſchall geflattete, er im Wale 
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wieder nach Süden. Noch einmal erinnerte er ſich der Ba- 
zone des Hafens von Haftings und fehrieb ihnen umzufehren 
von dem Eide, den fie dem Sohne des Königs von Frank ⸗ 
reich geſchworen; er wolle ihnen gern verzeihen '). Es war 
fein Plan, der in Windfor eingefchloffenen Befagung zu Hülfe 
zu fommen und etwa auch den König von Schottland von 
der Rückkehr nach dem Norden abzufchneiden. Windfor, wo 
Engelard de Cigoigne) im Namen bes Königs befehligte, 
wurde bereitö feit zwei Monaten vom Grafen von Revers 
belagert). Als die Franzoſen jedoch Miene machten, dem 
Könige, der über Orford und Wallingford heranzog, bie 
Stirne zu bieten, wandte fich diefer nach Norboften, indem 
er die Felder ringsum verheerte. Viele Ritter des Bela- 
gerungsheeres wollten ihm nachſetzen und meinten ihn ſchon 
in Cambridge zum Gefangenen zu machen, doch foll der 
Graf von Nevers fie davon abgehalten haben. Johann aber 
zog auf Lincoln, und es gelang ihm die Burg und ihre 
treue Vertheidigerin von den Belagerern unter Gilbert von 
Gent zu befreien ). 

Das war ber legte Erfolg, der ihm im Leben vergönnt 
wurde. Von einem anderen, der fi) um dieſelbe Zeit in 
der Mitte feiner Feinde zugetragen haben fol, iſt ihm feine 
Kunde mehr zu Ohren gelommen. Argwohn nämlich gegen 
die Fremden begann fich felbft unter den Baronen, bie fie 
gerufen, zu erheben. Es wird erzähle‘), daß, als der Wir 
comte Adam von Melun, der in London krank Iag, fein 
Ende herannahen fühlte, er einigen englifchen Rittern, die 


einer Belagerung die Burg zu übergeben. Aug. 19. Rot. Pat. 194. 
f- Chron. de Dunst. TI. 

1) Rot. Pat. 196. Sept. 2. 

9) Ingelardus de Athie, Wend. 381, ift nad; Rot. Pat. 1975. 
zu verbeſſern. 

3) Wend. bezüchtigt ihn des geheimen Einverſtaͤndniſſes mit Jo ⸗ 
hann und nennt ihn de Guenelonis genere proditor. 

4) Wend. 382. ‚Rod am Tage vor feinem Tode hat er Ricolaa 
de la Haye und Philipp Mark zu Dberbefehlöhabern von Lincolnfhire 
ernannt. Rot. Pat. 1995. Dct. 18. 

5) Wend. 383. vgl. Brial XVU, 720. 


470 Behnte Abtheilung. 


bei ihm zurüdgeblieben, dad Geftändniß ablegte: daß der 
franzöfifche Thronfolger und 16 feiner Barone, unter denen 
auch er ſich befunden, gelobt hätten, nach der Eroberung 
von England und Krönung Ludwigs alle Engländer, bie 
jegt mit ihnen gegen Johann gefochten, als Hochverräther 
mit ewiger Verbannung zu beſtrafen. Melun flarb baraufı 
fein Geheimniß wurde verbreitet, und argwöhniſch bemerkt” 
der englifche Adel, wie der fremde Fürft Land und Schlöffe 
an feine Ritter zu vergeben begann. Schon gingen einige 
von ihnen damit um, wieder zu dem ‘Könige, dem fie abge 
ſchworen, zurückzukehren '). 

Ihre Antraͤge aber, wenn folge überhaupt gefchehen 
find, kamen zu fpät. Allen unerwartet trat ber Tod ba- 
zwifchen. König Johann war von Lincoln zu Anfang Drto- 
ber über Grimsby und Bofton nad Lynn gezogen. Hier 
hatte er zum Schuge der Stadt, die ihn freudig aufgenom- 
men und von ihren Reichthümern abgegeben, Savary de 
Mauleon mit feinen Leuten aus Poitou zurüdgelaflen und 
gebachte fich wiederum nördlich zu wenden). Als der König 
aber zur Zeit der Ebbe feinen Weg durch ben trodenen 
Meerbufen des Fosdike-Waſh) genommen, brach unver 
muthet die Fluth herein und riß den langen Zug von Pad: 
wagen und Saumthieren, auf welchen die Tönigliche Capelle 
und der Reiſehausrath mit vielen koſtbaren Schägen und 
Gefäßen weitergefchafft wurden, mit fi fort in die Eee. 
Mit genauer Noth hatte fi der König vor der Wuth des 
Waſſers gerettet; betrübt über den großen Verluft, langte er 
am Abend des 12. Det. in der Abtei Swineshead an. Er 
litt bereits an heftigem Fieber und beging die Unvorfichtig- 


1) Wend. 386. Tempore vero, quo apud Newerc idem rex 
mori incipiebat, venerunt ad eum ibidem nuntii quorundam baro- 
num Angliae circiter quadraginta cum literis, qui voluerunt ad 
pacem regis redire, sed ipse in extremis agens his tunc operam 
dare non potuit. Rad. de Cogg. 112 läßt Boten der in Dover Ber 
Ingerten eintreffen. 

9) Wend. 384. Rad. de Cogg. 1. c. befonders Hardy, It» 
nerarium. 

3) in fluvio qui Wellestrem dieitur. 
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Zeit, in diefem Zuſtande fi in dem Genuffe von Pfirfichen 
und jungem Cyder zu übernehmen‘). Tags darauf Fam das 
Über zum Ausbruch. Ein Mderlaß blieb ohne die erwünſch- 
tem Folgen. Won Gleaford, wo er am 14. und 15. ver- 
weilte, mußte fi) ber König bereits in einer Sänfte nach 
Newark am Trent fchaffen laſſen. Dort fühlte er, wie der 
Tod fi ihm raſch nahte. Schon zu Sleaford hatte er im 
Vorgefühl feines Endes an Papft Honorius IH. gefchrieben 
und ihm ald dem oberften Herrn demüthig fein Reich und 
feinen Exben empfohlen’). Nachdem er dem Abte Thomas von 
Croxton, der ihn ald Leibarzt begleitete’), gebeichtet und das 
Abendmahl erhalten, traf er in großer Kürze feinen letzten 
Bien‘). Seinen Erfigeborenen Heinrich hatte er zuvor als 
Nachfolger genannt, nun gebachte er fehriftlich Jeruſalems 
und des heiligen Landes, fowie der Erbſchaft und Vormund ⸗ 
ſchaft feiner Söhne, wünfchte, daß fein Leib zu Worcefter 
in der Kathedrale der Jungfrau und St. Wulfftans beige 
fegt werde, und bezeichnete ben Cardinal Guala, die Bifchöfe 


1) Wend. 385. Auxit autem segritudinis molestiam perniciosa 
ejus ingluvies, qui nocte illa de fructu persicorum et novi ciceris 
potatione nimis repletus febrilem in se calorem acuit fortiter et 
accendit. Rad. de Cogg. 112. ex nimia ejus voracitate, quia 
semper insatiabilis erat, venter ejus ingurgitans usque ad crapu- 
lam ex venteris indigerie solutus est in dissenteriam. gl. Cont. 
Hoved. 181. &ein Tod ift alfo derfelbe wie der Innocenz III. ” 

2) Cum gravi infirmitate et incurabili detinueremur etc. apud 
Lafford XV. die Qet. Mon. Brit. Ms. Ep. I, 147. vgl. Ray- 
naldus XX, 397. 

3) Matth. Paris 288. peritissimus in medicinis, qui medicus 
regis tunc temporis extiterat. Die Erzählung bei Thomas Wykes 
apud Gale II, p. 38. Hemingburgh I, 252 und Knyghton 
apud Twysden, 2425, daß der König, als er zu Swinethead zur 
Herberge gelegen, von einem Möndye des Kloſters vergiftete Birnen er» 
Halten, nachdem diefer erfahren, daß Johann eine Schwefter feines Abts, 
eine Ronne, zu verführen gedenke, ergibt fi) aus den eigenen, freilich 
recht artigen Worten als ein Mähren, das wie manche andere dem 
Ayrannen ift angedichtet worden. 

4) Zeftament bei Rymer I, 144 aus bem Driginal zu Worteſter: 
gravi infirmittate praeventus nec sufficiens ad tempus infirmitatis 
mee currere per singula. 
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von Windefter, Chicheſter und Worceſter, den Tempel- 
meifter Aimerich, die Grafen Pembroke, Chefler, Ferrers 
und fünf Ritter ald Vollſtrecker dieſes Willens. So verſchied 
er Morgens den 19. Det. in einem Alter von 49 Jahren 
und nachdem er 18 und ein halbes Jahr auf dem Throne 
geſeſſen ). 

Der Abt von Crorton balſamirte den Leichnam und 
ſetzte die Eingeweide in ſeiner Abtei bei. Der Körper aber 
im königlichen Schmuck wurde unter dem Schutze der frem- 
den Söldner nach Worcefter geführt und dem Teſtamente 
gemäß in ber Nähe des Hochaltars beflattet’). 

Iohann war wie fein Bruder in dem Schloſſe feines 
Vaters zu Drforb geboren, am 24. Dec. 1167°%). Er fol 
Hein und unanfehnlih und unſchön von Anbli gewefen 
fein‘). Niemand hat es für werth gehalten, eine treue Schil ⸗ 
derung feiner Perfönlichkeit zu hinterlaffen. Unglück beglei- 
tete ihn allerdings durch dad Xeben, doch hatte er es meiſt 
ſelbſt verfehulbet; und wenn darum feine Zeitgenofien und 
ihre Nachkommen ihn mehr als er verdiente zum Bilde aller 
Untugenden und Xafter machten, fo wurde es ihnen alle 


D) Wend. 385. in nocte, quae diem S. Lucae Evangelistae 
(©. 18) proximo secuta eat. 

2) Robert von Gloucefter, der Reimchroniſt, ed. Hearne 
p- 512 fagt: 

and seventene yer he was king and fif monthes, ich wene, 
and fif dawes and that thougte mani man longe iwis. 

3) Matth. Par. 288. Cont. Hoved. 181. funus regium, sicut 
armati erant, usque ad Wigorniam detulerunt. Am 17. Juli 1797 
wurde der Sarg wieder aufgefunden und geöffnet, und man fand die 
Reſte ähnlich gekleidet wie das Bildniß auf dem Deckel; nur flatt der 
Krone war eine Kapuze Über den Kopf gezogen. Nash, History of 
Worcestershire, II, 88. 

4) Trivet. 60. 

5) Giraldus Cambrensis, De Instruct. Principum ed. Angl 
Christ. p. 35 fagt von ihm und feinem Bruder Gottfried: ambo hü 
staturae modicae pauloque mediocri plus pusillae et formae pro 
quantitatis captu satis idoneke. ®gl. Topogr. Hibern. apnd Cam- 
den p. 753. Bei Gröffnung des Sarges maßen bie Gebeine jedoch 
5 Bu 6% Bol. 
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dings ſchwer, liebenswürdige und fittliche Eigenfchaften 'an 
ihm zu entbeden '). 

In fpäteren Jahren ift er fehr beleibt geworden‘), und 
darf’ Died wohl ald Folge feiner der Sinnenluft ergebenen 
Lebensart betrachtet werben. Eſſen und Trinken ſcheint er 
bis zur Wöllerei geliebt zu Haben. Ex pflegte Häufig an 
Faſttagen Fleiſch zu eſſen oder gar zweimalige Mahlzeit zu 
halten, wofür er dann der Kirche durch Almofen an bie 
Armen zu büßen hatte’). Yon Küche und Keller, von der 
Herbeifchaffung beliebter Leckerbiſſen und namenlich vielen 
guten Weins ift in den feinen Haushalt betreffenden Ur« 
kunden beftändig die Rebe. Auf feinem Lanbfige Clarendon 
Läßt er neue Küchen herftellen mit Ofen, um zwei ober brei 
ganze Ochfen darin zu braten‘). Er ſucht ben hohen Preis 
der fehon von feinem Worfahren Heinrich I. fo fehr geſchätz ⸗ 
ten Lampreten feftzuftellen ). Wein von allen Sorten, fran- 
zöftfehen und beutfchen, befonders ſtarken Rothwein läßt er 
in großer Menge für den Hof beftellen; ex ſchickt wohl feinen 
Mundſchenk felbft nach Briftol, um zwanzig der beſten Zon- 
nen aufzulaufen. Mehrfach macht er Günftlingen und treuen 
Dienern ein Geſchenk von einigen Zäffern oder geftattet den 
befreundeten Bifchöfen ein eigenes Schiff nach Köln oder 
Rochelle zu fenden ‘). Der König fammelte habgierig allerlei 
Schaͤtze: von dem Empfange von Gold und Silber, Ringen 
und koſtbaren Ebeifteinen lieft man beftändig in den Urkun⸗ 

1) gemein beurteilt ipn Cont. Hoved. 181. Princeps qui- 
dem magnus, sed minus felix et cum Mario fortunam utramgue 
eupertus. 

9) Annal Waverl... eo quod corpulentior esset. 

3) Rot. Misae ed Hardy p. 136 eine Beipe von Beifpielen. 
In elemosynam centum pauperum, eo quod idem rex bis comedit 
die Veneris proxima post festum S. Jacobi IX sol III d. vgl. 
Cole’s Documents Rot. Mis. 14. Johan. 248. 262. etc. 

4) Rot. Claus. 525. April 19. 1205. 

"5) Rot. Pat. 68. 

6) Rot. Claus. 59. 58. 157. 238. Rot. Pat. 51. Rab Rog. 
de Hoved. 796. 797 bemühte er ſich ſchon im Jahre 1200 die Preife 
der Beine zu beftimmen, doch wurde ber Rothiwein fpäterhin auf 6, 
der weiße auf 8 Pfennige das Quart herabgefegt. Annal. Burton. 257. 
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den. Dennod war es nicht feine Art, fi felber damit zu 
ſchmücken; wir fehen ihn vielmehr in feinem mit Pelz ber 
festen Wamms mit einem einfachen ſchwarzen Iedernen Gür- 
tel um den Xeib, ein Paar Hofen von Rindöleder und Eur 
zen, mit Lammwolle gefütterten Stiefeln ). So pflegte er 
fi mit dem Grafen von Salisbury zum Schachſpiel zu 
fegen ’). Seine Liebhaberei für Die Jagd, für Pferde, Hund 
und allen wird gleichfalls vielfach bezeugt. Für letztere 
trug er die allerzärtlichfte Sorge; fie haben ihre eigenen Wär 
ter, die ihnen Geflügel, junge Hafen und Ferkel zum Fut ⸗ 
ter geben und fie abrichten müffen. Gibbun, ein Edelfalke, 
iſt fein ganzer Liebling’). Auch erhält er dieſe Wögel aus 
dem fernen Norwegen zum Gefchent, ober fenbet ihretwegen 
an den König Waldemar von Dänemark. Daß er darum 
aber ein abgehärteter Waidmann geweſen, lieſt man nir 
gende. So war er auch befländig mit ber Anfertigung von 
Kriegswerkzeug beſchäftigt, und Werkmeifter aus der Fremde 
pflegten fich beftändig bei ihm aufzuhalten‘); doch hat er 
fi niemals gleich feinem tapferen Bruder im Felde ober 
bei einer Belagerung hervorgethan. Feigheit und ſchimpf ⸗ 
liche Flucht hingegen werben ihm überall vorgeworfen. 

In feinen ehelichen Verhältniffen war er nit glüd« 
licher und reiner als feine Vorfahren. Als er noch in frü- 
ber Jugend fand, Hatte ihn fein Water der Erbtochter von 


1) Rot. Pat. 145. Juni 97. 1915. unam zonam de nigro corio 
planam qua dominus rex solebat cingi. Rot. Mis. ed. Hardy. 142. 
a. 1210. pro una penula varia ad furrandum tunicam D. regis XX. 
s. pro grisio ad quasdam manicas D. regis IX. d. p. 144. pro une 
peri husarım vacc. ad opus regis III, . pro uno pari parv. bo- 
tarum furr. agnell. XXIII. d. 

9) Rot. Mis. 139. D. regi ad Iudendum cum comite Saresb. 
ad tabulas IIII. =. X. d. et alia vice ad ludendum cum eodem III. 
a. Xl.d. 

3) Rot. Claus. 192. quo meliorem non habemus. vgl. 118. 
139. 156°. 

4) Peter ber Sarazene ein Werfertiger von Bogen, Rot. Claus. 
44. a. 1205. Sqchenkung an Kempe, des Königs Baliftarius, ibid. 55. 
Oct. 1205. Rod; kurz vor feinem Zode gedenkt er des Magifters Al- 
.bertus Ingeniator. Rot. Claus. 290. Dt. 5. 1216. 
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Savoyen zum Gemahl beſtimmt; er gebachte durch ihn das 
Rech der Plantagenetd Bis an bie Grenze von Italien zu 
erweitern. Dann vermählte er fi, obwol Erzbiſchof Bal- 
duin feine Befigungen deshalb mit bem Interbict be 
legte, mit der Gräfin Glocefter, und verſtieß fie, als er ſich 
in Beſitz des englifchen Throns gefegt hatte. Iſabella von 
Ungoultme aber, die er dem Bräutigam geraubt, gebar ihm 
drei Söhne und drei Töchter: Heinrich, Richard, Edmund, 
Sohanna, Ifabella und Eleonore. Eine kurze Zeit war er 
feiner Königin fehr zugethan, fpäterhin wandte er fi ab 
von ihr. Wenn auch die Anfehuldigungen '), daß feine Un- 
Teufchheit den Aufftand des Adels veranlaßt babe, unbe - 
gründet find und aus ben in ber Magna Charta durdjger 
festen Forderungen in Betreff von Erbtöchtern entſtanden 
fein mögen, fo fpricht doch die Anzahl feiner außerehelichen 
Kinder für feine Untreue. In den Urkunden erfcheinen meh- 
rere Söhne: Richard, Gottfried, Johann Courcy, Döbert 
Giffard, Diver’); eine Tochter Johanna war an ben Wa- 
Kiferfürften Aewellyn verheirathet. 
Daß Iſabella aber die Untreue ihres Gemahls durch 
‚ eine ähnliche Zebenswegfe vergolten und biefer bafür ihre 
Liebhaber über ihrem Bette aufgefnüpft habe’), wirb durch 
mehrere urkundliche Zeugniffe wenigftend fehr unwahrſchein ⸗ 
lich. Er trug vielmehr beſtändige Sorge für fie, verfah fie 
und ihre Töchter, feine Nichte Eleonore und die ſchottiſchen 
Königstöchter reichlich mit Gewändern und Hausbebarf und 


1) Die ausführliche Geſchichte von der Verführung der Gemahlin 
Quftajes de Besey bei Hemingb. I, 247 in eine Fabel. Wend. 240 
fogt nur: multi nobiles in regno Angliae, quorum rex uxores et 
fiias Dlis murmurantibus oppresserat. 

2) Über Richard ſ. Madox, Exch. I, 293. Über Gottfried Rad. 
de Cogg. 103. Die Rot. Claus. find vol über fie: 8°. 27. 52. 121. 
230. 234. 238. 312°. Rot. Pat. 190. Diivers Mutter hieß Habwifa, 
doch läßt ſich nicht erweifen, ob fie Johanns erſte Gemahlin, die .Grä 
fin von Sloceſter, gewefen fein Tann. Girald. Cambr. Prooem. Sec. 
Ed. Hibern. Expug. ad regem Johannem, p. 812. Cum enim 
plurimos jam filios tam naturales quam legitimos vobis Deus et 
fertuna foecunda contulerint et plures hic in brevi conferre queant. 

3) Matth, Westm. 976 
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vertraute fie, während er unaufhörlich im Lande auf und 
abzog, bem Schug und der Pflege feine getreuen deutſche 
Kaͤmmerlings Dietrich an’). Doch ift es nicht zu verlen⸗ 
nen, daß er fie unter Diefer Obhut zu Briftol, Gloceſta 
und Devizes gleichſam in Gewahrfam Halten Tief’). 

Die geiftigen Eigenfchaften Johanns offenbaren fih a 
feiner Geſchichte. Es fehlte ihm an allem Schwung un 
an einer jeben höheren Begeiſterung. Dem Laſter und de 
Schwäche gab er ſich leicht Hin’). Won einem edeln Um 
gange war bei ihm feine Rebe; er zeigte ſtets einen niedti⸗ 
gen Geſchmack und eine befonbere Vorliebe für Abenteurer 

- aus ber Fremde. Diefen vertraute er ſich ganz und über 
bäufte fie wieder mit Gnadenbezeigungen ). Martin Mr 
gais, den er zum Seneſchall in ber Gascogne gemacht ud. 
der im Wlbigenferkriege dem Grafen von St. Giles zuge 
zogen, endete fein Leben am Galgen. Rupescaire, ein an 
derer beliebter Rottenführer und Günſtling, überlieferte dem 
Könige von Frankreich die Stadt Calaid und ging dann zu 
ihm über‘). In England trugen ber Bifchof von Bin 
cheſter und die vielen ausländifchen Ritter, die nad) der 
Magna Charta hätten verbannt werkgn follen, beſonders zur 
Unzufriedenheit des Adels und ded Volks bei. Nur mit 
fremder Hülfe hoffte Johann den Aufftand zu unterdrücken 
Feigheit, Mißtrauen, Graufamkeit, Treulofigkeit und 


1) Rot. Pat. 117. 124. 192. Rot. Claus. 238. 242. 386. 

N ©. befonders Hardy, Introduction to Patent Rolls p. 46.4. 
Rad. de Cogg. apud Brial XVIU, 104 a. 1207. Regina apud 
Dunsas includitur ift nad) Ms. Cott. Vesp. D. X. fol. 109 und Ms 
Colleg. arm. XI, fol. 955. in apud Divisas zu verbeffern. 

3) Richt uneben fagt fein ehemaliger Hofmeifter Girald. Cambr. 
De Instr. Principum p. 35 von ifm: caereus in vitium flecti, mol 
toribus asper: tempori se conformans et naturae motibus non re 
pügnans. Motione siquidem aetatis mollitiis hactenus magis ad- 
dictus quam militiis, delicis quam duritiis. 

4) Cont. Hoved. 181. munificus et liberalis in exteros, sd 
suorum depraedator, plus in alienis quam in suis confidens. 

5) Alderih von Trois Fontai nes a. 1213. gl. Histeire 
generale de Languedoc V, 191. Guil. Brit. Philippid. VII, v- 
17. »q. vgl. Rot. Pat. 42. 35°. 360. 53. 
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barſche, kurze Sprache, charakteriftifche Eigenſchaften des 
Tyrannen, erſcheinen häufig in ſeinem Benehmen. Der Ver ⸗ 
rath gegen ben Bruder, die gewaltſame Beſitergreifung ber 
Krone, der geheimnißvolle Mord Arthurs, die in feiger und 
verruchter Abficht geſchehene Unterwerfung bes Königreichs 
unter einen fremden geiſtlichen Fürſten und wiederholter 
Wortbruch, zumal gegen feine eigenen Unterthanen, haben 
diefen Fürften, fo fehr man auch fein Unglüd und die in 
demfelben bewiefene hartnädige Ausdauer in Betracht sichen 
muß, auf ewige Zeiten gebrandmarkt. Der einft ihm im 
Scherz ertheilte Rame des Ohne-Land erhielt eine furchtbar 
enfte Bedeutung. Die Zeit, die er auf dem Throne faß, 
war eine Zeit beftändiger Mißregierung und führte zur Re 
volutionz er befaß alle die unfeligen Anlagen eines Berur- 
ſachers berfelben, ohne durch edle Haltung und Fönigliche 
Würde auch nur Mitleid zu erweden. 

Der Geiftlichkeit und der Kirche ift er niemals von 
Herzen zugethan gewefen ). Nur feine Greaturen unter ben 
Bifchöfen waren feine Freunde; und erft, nachdem er der 
Knecht des Papftes geworben, fuchte er biefem zu Gefallen, 
fo wenig es ihm glüdte, einen befleren Sinn zu zeigen 
und geraubtes Gut wiederzuerftatten. Die einzige größere 
Stiftung, die er gemacht, war die Eiftercienfer- Abtei Beau» 
Tien im Newforeft, um jenen Drben, den er im Anfange 
feiner Regierung dur große Erpreffungen ſchwer erzürnt 
hatte, in Etwas zu begütigen ’). 

Die Abficht, weshalb er dad Kreuz genommen, lag zu 
fehr am Tage, um nicht von feinen Gegnern übel gebeutet 
zu werben. Dennod bat a am 8. Juni 1216°) daran ger 


1) Girald. Cambr., den er an der Erlangung des Bisthums von 
St. Davids behindert Hatte, fagt De Instr. Principum p. 161 von 
ihm: qui longe atrocius ceteris tyrannis omnibus tam in sacer- 
dotium quam regnum Anglicanum suis insanire diebus et debaocharl, 
fas omne nefasque confundendo, plectibili temeritate praesumpsit. 
gl. Rog. de Hoved. 797— 799. Rot. Pat. 30. 7. 9. 34. 37%. 

2) Urkunde vom 25. Ian. 1205 bei Dugdale Monast. Angl. 
v, 68. 

3) Rot. Pat. 186°. , Sciatis, quod dedimus dilecto nostro Hen- 
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dacht, ſich nach Jeruſalem zw begeben, und redet noch in fi 
nem Teſtamente von dem gelobten Lande. Die legten Kreuy 
züge, die reichen Güter, welche die Templer und Hofpite . 
Hiter in England befaßen, und ber große Eifer Innocenz Il. 
für die allgemeine Sache der Chriſtenheit hielten unter Sr 
hanns Regierung ben Gedanken an ein neues großartige 
Unternehmen, wie bad Richards Löwenherz geweſen, beftür 
dig rege. Mit dem erfteren jener. Orden namentlich ſtand 
Johann in mehrfacher Beziehung '). Den neuen ſchon um 
ter Heinrich II. in die Stabt London verlegten Tempel da 
- felben pflegte er häufig als feine Wohnung zu benugen. 
Nach dem Worgange feines Waters und feines Brabad 
zegierte er ben Staat, aber ohne die Weisheit bed erſtaen 
und ohne den ritterlichen Glanz Richards. Aber was Gef 
lichkeit und Adel unter jenen ertragen, ließen fie fih von 
Johann nicht mehr gefallen. Kamm war die Normandie 
werloren, fo begann die Bewegung, die von den unberehen 
barfien Folgen fein follte. Inzwifchen bildete fich der Staet 
in feinen Formen weiter fort und die Magna Charta wie 
ihm entfchieden die Richtung feiner Entwidelung an. Die 
Kronämter waren biefelben wie biöher; in dem großen Kamyft 
mit den Baronen waren in ihnen bie einzigen einheimifger 
Anhänger des hartbebrängten Zürften zu finden. Nach dem 
Tode Hubert hatte Johann zuerft den Walter de Cry’) 
zu feinem Kanzler gemacht, dem er fpäterhin mit ben Sprem 
geln von Worcefter und York Iohnte. Im Detober 1213 
fegte er Peter des Roches, den Biſchof von Wincheſter, auf 
kurze Zeit an deſſen Stelle ); doch erfcheint Walter de Gy 
noch einmal, und neben beiden find mehrere Vicekanzler, wie 


rico filio Reginaldi de Wincheles’ navim quam ducit que vocatır 
Hulloc de Tykesflet’ ad eundum nobiscum in ea usque in terraa 
Jerosolymitanam. 

1) Rot, Chart. 15. 2. 3. 1495. 208°, 2935. Schenkungeurku⸗ 
den an bie Templer. 

3) Rot. Chart. 158. Oct. 3. 1905. Bot. Cleus. 53, Fo, 
Iudges II, 78. - 

3) Rot. Chart.’ 195. 196. Rot. de Fin. 15. Joh. 507. 508. Rot 
Claus. 160. Foss, Judges II, 114, 
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Ricpard won Marſh (de Mariseo), Radulf Neville und an« 
dere thätig. Seit der Rückkehr des Königs vom Keftlande 
tritt der erfte von ihnen an Walters Stelle‘). Ein Jahr 
lang nach dem am 14. Det. 1213?) erfolgten Tode Gott 
frieds Fitz · Peter bekleidete der Biſchof von Winchefter 
das Amt des Großrichters von England, bis Hubert de 
Burgh, einſt des Königs Kammerherr und dann fein Statt · 
halter in Poitou, wenige Tage nach der Verſammlung zu 
Kunnemede) in dieſem höchſten Amte erſcheint. Mehrere 
Grafen und Barone waren ſeinem Hauſe verwandtſchaftlich 
oder durch Dankbarkeit verbunden und ſuchten dies durch 
treuen Beiftand in Krieg und Frieden zu vergelten, bis im 
Jahre 1216 auch die meiften von ihnen zu ſchwanken bes 


n. . 
Von großer Bedeutung in der Adminiſtration war die 
Trennung bed Schatzkammergerichts von ber Staatskanzlei, 
wie fie unter Johanns Regierung erfolgte. Gin Zeugniß 
bafür find die vielen Urkunden ber letzteren (Rotuli Littera- 
ram Patentium, Clausartım, Chartarum, Finium), deren tegel« 
mößige Einregiftrirung in den erften Jahren König Johanns 
begonnen hat, und benen wir fo viele unfhägbare Aus 
kunft über diefe und die folgende Zeit verdanken *). Johanns 
Gtaatömänner waren alfo auch nicht ohne ihre Verdienſte. 
Zum Kriege aber, und um ſich auf dem Throne zu bes 
baupten, benugte er Fremdlinge, die er ſich gewaltige Sum- 
men koſten ließ. Das eigene Land dagegen mußte, wie häufig 
bemerkt worben ift, vor allem Schiffe flellen. Diefe und die 
Seeleute wurden mit Gewalt gepreßt. Die Stärke ber 


1) Foss, Judges IT, 409. 

D Wend. 271. Rad. de Cogg. 106. 

3) Rot. Pat. 144. Zuni 25. Rot. Claus. 2175. Juli 23. Foss 
Judges II, 274. 

4) Cooper, Report on Public Records I, 300. Hardy, In- 
troduetion to Close Rolls p. VII, the conseguence of the sepa- 
ration of the Chancery from the Exchequer was the organisation 
or classification of the different acts which passed under the 
Great Beal. 
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Zlotte ift ſehr bedeutend und ihre Erfolge verdienen bereits 
genannt zu werben '). 

Alle Anſtrengungen · jedoch, die das Land machen maftt, 
wären nicht möglich gewefen ohne großen Reichthum mb 
ausgebreiteten Handel. Während ber ganzen unruhigen Re 
gierung nahm die Entwidelung ber materiellen Dinge a 
Verbindung mit dem Beſtreben, ſich bes Druds zu entih 
gen, einen gewaltigen Aufſchwung. Im den erften Jahım 
muß bie Losreißung handelspolitiſch ſo wichtiger Küſten⸗ 
länder, wie die Normandie und die Bretagne, dem blühen 
den Verkehr Englands einen empfinblijen Schlag verurfat 
haben. Im Jahre 1205 mißrieth.in Folge großer Kälte dab 
Getreide. Überali entftand Theuerung und die Preiſe von 
Korn und Hülſenfrüchten gingen gewaltig in bie Höhe). 
Schon bald, nachdem er aus ber Rormandie gewichen, {ch 
fih der König genöthigt, Gewicht und Preis des Brot 
zu beffimmen, um das Volk vor der Betrügerei ber Bäder 
zu beſchützen ’). 

Aber auch in den ſchlimmſten Zeiten von Theuerung 
und Krieg ſtockte der auswärtige Handel doch niemals und 
verfah die großen Märkte des Landes mit Zufuhr. So lange 
es unmöglich war, daß ganze Städte und Länder ihre Bar 
ren in bie englifchen Häfen bringen konnten, pflegten din 
zelne große Kaufleute gegen ben gebräuchlichen Zoll für ihre 
Baaren befondere Sicherheitöbriefe zu erhalten. Da finden 
wir häufig Simon Saphir und Walter Sprok, zwei rei 
Männer aus Gent, die Kaufleute Nicolas Furnes und Bal- 


H Sir H. Nicolas, History of the Royal Navy I, 170-1. 
Bot. Pat. 62°. 05. 83°. Rot. Claus. 209. 210. Cchon gibt ie 
fändig Eriegstüchtig gehaltene Schiffe. Rot. Pat. 44. Juli 21. 10 
fpreibt der König den custodibus longarum navium et portuum mars 
Angliae. 

D Wend. 182. Rad. de Cogg. 10. 

3) Rot. Pat. 41. April 15. 1204. quod albus panis factus is 
eivitate nostra Wintona sit ponderis XXX s. niger vero panis pen 
deris sexaginta V. s. Constituimus etiam quod unus quisque pister 
sigillum suum pani suo apponat et habeat de lucro de I. gar 
verio II. den. vel tres et brenium. 
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ter von Ypern '), Theobald und Heinrich, Arnold Ungenogh 
von Köln’) und andere, meift flandrifcher und niederdeutſcher 
Herkunft, die Kaifer Dtto perfönlich empfohlen oder auch zu 
feinen Geſchäften benugte. Die verwandefchaftlichen und po- 
litiſchen Verbindungen mit den Welfen förderten überhaupt 
unausgefegt Handel und Reichthum der Städte. Bayonne, 
Bordeaur, Rochelle im Süden, die flandrifchen Städte und 
Köln im Norden verfenden ihre Waaren und Erzeugnifle 
nach den englifchen Märkten und find bei den großen poli« 
tiſchen Greigniffen nicht wenig intereffir. Den Kölnern 
wurden, zur Zeit, ald der Kampf in den Niederlanden aus» 
gebrochen, bie zwei Schillinge jährlicher Abgaben von ihrer 
Sildhalle in London erlaflen und mit Bezugnahme auf ihre 
einft von König Richard erhaltene Urkunde die alten Han- 
delsvorrechte von neuem beftätigt). Auch ein Mitglied der 
fpäteren nordbeutfchen Hanfe erhält in England feine erften 
Handelsvorrechte. Auf Bitten Dttos IV. erteilte Johann 
im Jahre 1213 den Kaufleuten von Bremen einen Freibrief‘). 
Von Briftol an der Weſtküſte bis nah Berwick im - 
Rordoften, wo ſich der ganze ſchottiſche Handel soncentrirte, 
nahmen alle englifchen Städte längs der Küfte und im In- 
Lande an den Flüſſen an dieſem regen Verkehre Theil. Das 
Verhältniß der Einfuhr Fann mit einiger Sicherheit aus 
einer Zollrolle dieſer Ortſchaften vom Jahre 1205 erfehn wer: 


1) Rot. Pat. 98. 101. 111. 160°. 

9) Rot. Claus. 97°. 147°. Rov. 97. 1212. vgl. 137°. Lap- 
venberg, Stahlhof Urkunden IX, XII, XIV. 

3) Urkunde aus dem Fölnifen Privilegienbuche, datirt Corfe 
XXUDI, die Julii anno r. n. XV (1213) bei Sartorius:Lappen: 
berg, Hanfiſches Urkundenbuh N. 8 und Lappenberg, Stahlhof 
N. XV. 

4) Rot, Pat. 102. Zuli 96. 1213. Sciatis quod concessimus 
hominibus Karissimi nepotis nostri Domini Romani Imperatoris de 
Brem. litteras patentes ejusdem Imperatoris secum defere: 
testificantes quod homines ejus sint de eadem villa quod n 
tur in terra nostra Anglie cum navibus rebus et mercandi 
quamdiu nobis placuerit faciendo inde rectas consuetudines (cu- 
stoms, Abgaben). Et ideo vobis mandamus, quod ipsos super hoc 
non impediatis. Lappenberg, Stahlhof N. XVI. 

Pauli, Geſchichte Englands. IIL 31 
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den, auf der fie alle mit den Summen verzeichnet ſtehn, 
welche die Abgabe eines Fünfzehnten vom Werthe auf ge 
wifle Waaren abgeworfen'). Diefe Steuer ober Taille war 
im Jahre zuvor von der Regierung eingeführt und follte 
trog bed Kriegs auch den Handeltreibenben aus den Lin 
dern des Königs von Frankreich den Eintritt verfhafe, 
nur perſonliche Günftlinge, wie jene Kaufleute aus Get, 
wurden gelegentlich davon befreit”). Die Einnahme rind 
Jahres betrug 4958 Pd. 7 Sch. 3% Pf., wovon 780 M. 

von Bofton, 651 Pfd. von Lynn, 712 Pfd. von Southemy 
ton und 836 Pfd. von London eingingen. Auf der Li 
fehlt aber Briftol ganz, auch kann man nicht ohne Ber 
wunderung ben geringen Abftand, der zwifchen London und 
anderen Handelöftäbten herrſcht, bemerken. Daß fih die 
Londoner zwei Jahre fpäter für die geringe Summe von 
2300 Mark ganz davon loskauften, vermehrt nur noch die 
Schwierigkeit, doch muß man die Veranlaflung dazu wohl 
in der koniglichen Gunſt fuchen ’). 

Zur Erleichterung des Gelbverkehrs erfcheinen zuerf 
Credit» und Wechfelbriefe; der König gibt foldhe feinen Ge 
fandten nah Rom und anderen Gegenden bes Feſtlandes 
mit, indem er fi) verpflichtet, den vollen Werth der ge 
nannten Summe bem Leiher wieberzuerflatten‘). Bei ben 
Schöffen von Ypern hatte Johann fogar während des Kriege 
in den Jahren 1213 und 1214 gleichſam in einer Bart 
Geld beponirt, vermuthlich für ben Oberbefehlshaber feine 
Truppen, den Grafen von Galisbury. Er erſucht fie im 
Jahre 1216 daflelbe an ben Biſchof von Winchefter zurüd- 
zuzahlen ). 

1) Rot. Mag. Pip. 6. Joh. ausgezogen bei Madox Exch. l, M 
vgl. Macpherson, Annals of Commerce, I, 371. 

2) Rot. Pat. 42. Juni 4. 1204. vgl. p. 44. Bot. Claus 3’. 
Zuli 29. 1204. 

3) Craik, the History of British Commerce I, p. Ill. t 
töfungsurfunde Rotuli de Oblatis et Finibus, p» 341. a. 1906. Cra 
Lond. dant CC. marc. ut eint quieti de quindena. 

4) Rymer, I, 78. Aug. 15. 1199 an die Kaufleute von Piacena 
Rot. Pat. 65°. Mercatoribus tam Romanis quam Ytalicis. vgl. N. 

5) Rot. Pat. 184". Mai 99. 1216. 
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Don ganz befonderer Bebeutung aber find die Nach ⸗ 
richten über ben Geldwerth der Zeit. Man iſt verfucht, über 
die Schwierigkeiten zu lächeln, unter welchen einft das Löfe- 
geld für König Richard aufgebracht wurde, man meint: 
150,000 Mark follten boch in einem reichen Lande leicht zu 
erſchwingen gewefen fein. Ungefähr aber läßt fid der Werth 
bed Geldes folgendermaßen berechnen. Ein Mark betrug in 
Johanns Zagen 13 Schilinge und 4 Pfennige). Ron 
currenter Münze aber war nur ber Gilberpfennig vorhan- 
den; Schilinge, Mark und Pfund waren einzig imaginäres 
Gelb’). Dies Hinderte ſchon die Aufbringung einer großen 
Summe. Außerdem aber war dad Geld noch von ein und 
demfelben Werthe wie fein Metallgehalt. Eine Unze Silber 
war gleich 20 Pfennige und 12 Unzen machten (der Scil- 
ling bat bereit 12 Pfennige, das Pfund 20 Schillinge) 
ein volles Pfund Silber oder Sterling. Wogegen heute zu 
Zage aus einem Pfund Silber 2 Pfo. 16 Scqh. 3 Pf. ger 
{lagen werden, der alte&chilling alfo 2 Sch. 9 Pf. mos 
derner Münze beträgt’). Erwägt man nun endlih, daß 
aud) ber Preis der Waaren, obwohl hier gar Feine flatifti- 
ſchen Angaben vorliegen, ein bedeutend niedrigerer geweſen 
fein muß, wie man vermuthet fünfmal niedriger als der 
gegenwärtige '), fo wird ber Werth einer Summe im drei ⸗ 
zehnten Jahrhundert faſt fünfzehnfach Höher fein, ald im 
neunzehnten. 

Die Silberpfennige, die fih aus den Zeiten Johanns 
erhalten haben, find ſaͤmmtlich in Irland geſchlagen und mit 
der Harfe bezeichnet; fie find daher ein Andenken an die 

1) Rot. Pat. 2°. ug. 2. 1201. Marc. arg. XIII. sol. et. IIII. 
den. computatis. Bgl. auch den Frieden von Guleton: marc. sterling. 
videlicet tredecim solidos et quatuor denarios pro marca; und Gu - 
dendorf, Welfenurkunden p. XII. XII. 

9) Craik, Me. I, 115. 

3) Die Berechnung ift nad) Hardy, Introd. to Close Rolls 
p. XLV und Craik, I. c. 

4) Hardy, 1. c. The shillings of that day were three times 
he weight they are now, and yet a modern shilling would at 
that time have bought about five times as much as it will at 
present. 31* 
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Verwaltung des Biſchofs von Norwich, der fi in jenem 
Rande die Einführung einer einheitlichen guten Münze an- 
gelegen fein ließ '). 

Es ift mehrfach erwähnt worden, wie eifrig in früheren 
Zahren Johann. die Freundſchaft der Stadt London nachge ⸗ 
fucht Hat. Auch zu ihrer Verſchönerung und zum Nuten 
der Bewohner bemühte er fich behülflich zu fein. Die Lon ⸗ 
donbrüde, damals die einzige Brüde über die Themfe, wurde 
ſchon feit mehreren Jahren neu gebaut’). Er empfahl dem 
Mayor von London einen Meifter Ifembert, der fi in der 
Schule von Saintes gebildet und bereit durch die Errid- 
tung von fleinernen Brüden zu Saintes und Rochelle aus · 
gezeichnet hatte; dieſer werde kommen, um ein für die Stadt 
ſo wichtiges Unternehmen baldigft zu vollenden. Das Haus, 
das er auf der Brüde zu errichten gedenke, folle dazu die ⸗ 
nen, die Koften der Reparatur wieder einzubringen’). Doc 
ſcheint das Werk nicht vollendet worden zu fein. Im Jahre 
1212 brach in der Marienkirche in Southwark ein Feuer 
aus; es geiff raſch um ſich, zerftörte drei Joche der Brüde 
fammt ber darauf befindlichen Gapelle und brannte auch 
Theile der City nieder‘). ö 

Die Stadt aber erfheint von hohen und feften Mauern 
umgeben, als bie Barone einziehn. Hinter ihnen finden 
fie den beften Schuß; der Weg nad) dem Meere ficht immer 
offen. Mit Hülfe des Geldbeuteld der Bürger ertrogt fi 
der Adel die Freiheitsurkunde, in der auch ber ungehinderte 
Handel mit dem Auslande und die Abſchaffung aller wider 
rechtlichen Zölle verlangt wird. Die Commune hat fi) vom 
Könige, dem fie fo Vieles zu verdanken gehabt, auf immer 


1) Leake, Historical Account of English Money p. 62. 

9) Annal. Waverl. 168. a. 1205. Obiit Pegus Capellanus de 
Colechurch, qui inchoavit pontem lapideum Londoniensem et se- 
pultus est in capella super pontem. vgl. Rot. Claus. 495. Spt. 15. 
1205. Cunningham, Handbook of London p. 297. 

3) Rot. Pat. 9b. Aprit 18. 1202. Hardy, Intr. to Patent 
Rolls p. 67. 


4) Matth. Par. 233. Annal. Waverl. 173. 
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losgeſagt. London allein hat Johann niemals wiedererobert; 
an jener Verbindung ift er felbft erlegen. 

Die aufgeregten Jahre diefer Regierung haben nur fehr 
wenige geiftige Erzeugnifie hinterlaflen, obwohl auch auf 
dieſem Gebiete ein Fortſchritt nicht zu verfennen iſt. Drford, 
dem Paris ald Mufter gedient, erfcheint nun in voller 
Blüthe als Bildungsanftalt für die Geiftlikeit. Es ereig- 
nete ſich dort im Jahre 1209, daß ein Weib von einem 
Studirenden getöbtet worden. Er machte ſich «dur bie 
Flut davon. Der Burgvogt aber ergriff drei feiner Gefährten 
und Tieß fie der geiftlichen Eremtion zum Spott draußen 
vor dem Thore aufhängen. Die ganze Univerfität, Magifter 
und Schüler, 3000 an ber Zahl, zogen darauf aus nad 
Cambridge und Reading’). Erft durch den Bifhof von 
Zusculum wurbe die Angelegenheit beigelegt. 

Noch freilich wird Fein großer "Lehrer oder Theologe, 
der von dort ausgegangen, namhaft gemacht. Unter Io- 
hanns Geifttichkeit findet fih die Wiſſenſchaft nicht ver- 
treten. Sein Gegner Stephan Langton allein hat zu Paris 
geglãnzt; doch befinden ſich unter feinen vielen, meift theo- 
logiſchen Schriften einige, die in Bezug auf England nicht 
ohne Intereffe fein Fönnen. Er fol ein Bud über Muha- 
med gefehrieben haben. Ein anderes über das Leben König 
Richards fol fi) im Vatican befinden. Auch werden ihm 
Annalen der Erzbifhöfe von Canterbury und irrthümlich 
fünf Bücher über das Leben und Xelden des Thomas Becket 
beigelegt). Cs if Feine unwichtige Thatfache, daß die erfte 
in nordfranzöfifcher Sprache vorhandene Urkunde von ihm 
ausgeftelt worben ift’). Eine allgemeine Kiteratur gab es 
noch nicht. Der Adel ergötzte fi an den romantiſchen Hel . 


1) Wend. 298. Recesserunt ab Oxonia ad tria milia clerico- 
rum, tam magistri quam discipuli, ita quod nec unus ex omni uni- 
versitate remansit; quorum quidam apud Cantabregge, quidam vero 
apud Radingum, liberalibus studiis vacantes villam Oxoniae vacuam 
reliquerunt. vgl. p. 274. Chron. de Dunst. p. 54. Bgl. Huber, 
History of the English Universities I, 88 sq. 

2) Vossius De hist, Lat. p. 454. Lupus, Quadrilogus p. 885. 

3) Rot. Chart. 209. an. 20. 1215. 
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dengedichten in franzöͤfiſcher Sprache, der König ſelbſt hat 
fih einmal ein Buch der Art, vieleicht das Werk bes Rd 
ſters Wace oder einen ähnlichen Roman, kommen laſſen) 
Es barf überhaupt von biefem Fürſten nicht verſchwiegen 
werben, daß er ſich Bücher angefchafft und für die Erhel⸗ 
tung berfelben Sorge getragen: einmal befcheinigt er da 
Empfang des einen Theils feiner Bibliothek, in welcher fd 
die Werke Auguſtins und die Gentenzen Peters ded Bm 
barden befinden; ein ander Mal läßt er fich vom Abte von 
Reading fein Eremphar des Plinius zuräderflatten ’). 

Das Volk dagegen las und ſprach ſächſiſch. Und de 
iſt es nicht wenig bedeutend, aus ber Zeit, wo’ fo manche 
altfähfiichen Gebräude und Ordnungen, die Erinnerung an 
den guten König Eduard, wieber zur Sprache kommen und 
ein großes Gewicht in die Bewegung Iegen, auch ein mal 
würdige Denkmal der Sprache zu befigen. 

Das große Heldengedicht, dad Layamon, ein Prifle 
zu Ernley am Severn, aus dem Beda nach der Überfegung 
König Hfrebs und dem Roman de Brut des Meifters Bar 
verfaßte, fällt nach der grünblichften Unterfuhung in bie 
Zeit des Könige Johann’). Korn und Anlage dieſes ebın 
falls der Brut genannten Epos find dem franzöſiſchen Du 
ſter nachgebildet. Die Sprache aber, ein weſtlicher, rein 
ſãchfiſcher Dialect, zeigt ähnliche Spuren ber Abſtumpfung 
in den Wortformen und Stufem des Überganges vom Anger 
ſächfiſchen, wie wir fie am Mittelpochdeutfchen bemerken. Fran 
zoͤfiſche Reminifcenzen find äußerft felten. Der Lerfafle 
aber ift ungemein belefen in feinem Gegenftande, der alten 
fabelhaften Gef jicpte ber keitiſchen Herrfihaft; doch fühlt a 


1) Rot. Claus. 29°. April 20. 1205. Mittas eciam nobis sta- 
tim visis litteris Romancium de historia Angline. 

9) Rot. Claus. 108. 108°. April 4. 1908. recepismus librun 
nostrum qui vocatur Plinius qui in vestra erat custodia. 

3) Layamon’s Brut, ed. Sir Frederic Madden. 3 Vol 
1847. Der gelehrte Herausgeber ſucht p. XIX nad v. 31967 paafıl 
bat feoh here nachzuweiſen, daß darin eine Mnfpielung auf die ia 
Zahre 1905 beanſtandete Zahlung des Peterspfennigs ftedde. Bol. ad 
mein Buch, König Aelfred, 8. 3 und 232. 
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fich recht als Sachfe und proteftirt gegen ben Einfluß, ben 
bie Dänen auf die Bildung der Sprache feiner Landsleute 
gehabt haben wollen '). j 

Es ift nicht zu verkennen, daß auch eine geiftige Gäh- 
tung im Entftchen war, daß namentlich das fächfifche Wefen 
aufzufladern begann. Mehrfach werden Spottlieder auf die 
politifchen Zuftände der Gegenwart erwähnt, body erfcheinen 
nur Beifpiele in ber gelehrten Sprache. Noch begreift man 
nicht vet, wohin die Bewegung im Lande führen kann, 
aber es fieht aus, als follte das Unterfte zu oberft gekehrt 
werben: 

England hat den Lauf der Welt gänzlich umgekehret, 

Seltſam findet's Jedermann, wenn er davon höret. 

Denn den Körper foll das Haupt fernerhin nicht zieren, 

Seinen König will das Volk felber nun regieren ). 


D) Worsaae, Minder om de Danske og Normaendene, p. 57 
fagt: og de Danske Jorrik, hvoraf kjendelig den nubrugelige Form 
York er dannet. ber ſchon Layamon I, p. 113 win nur die 
ſachfiſche gelten Laffen und erflärt die der Rorbmänner für mißbraͤuchlich: 

Seodden comen uncude men 
and Eoverwic heo hahten. 
and pa norberne men, 

nis hit nawiht yeare, 

burh ane unpewe 

Yeorc heo ihshten. 

2) Ordinem praeposterum Anglia sanzivit etc. Der Unfang 
eines eigenthümlichen, gewiß gleichzeitigen Gedichts auf die Entftehung 
der Magna Charta in dem Chron. de Mailros p. 117—119. a. 1215. 


Elfte Abtheilung. 
Die erften Verfaffungstämpfe 


Heinrich IM. 
1216— 1272. 


Heinrich II, der älteſte Sohn, war am 1. Detober 107 
zu Windpefter ') geboren und hatte folglich beim Tode fir 
ned Vaters kurz zuvor dad neunte Jahr vollendet. Ein un 
mündiges Kind, follte er unter den gegenwärtigen Umfländen 
den Thron befteigen, deflen Macht gänzlich gebrochen ſchien 
und deſſen Eigenthum ſich in den Händen aufſtändiſcher Un 
terthanen und fremder Eroberer befand. Ganz England ge 
horchte diefem gefährlichen Bunde: im Süden herrſchte Zub 
wig, im Norden der Schotte; der Hof ber Plantageneti 
barg ſich an der Walifer Mark und bot feine legten Kräfte 
auf, um die wilden meineidigen Nachbarn von ben großen 
Herden der Empörung entfernt zu halten. 

Hierhin, vermuthlich im Gefolge der Leiche des verftor 
benen Königs, eilten die wenig.n treu @ebliebenen, die dab 
Sterbebett zu Newark umftanden hatten. Jede Zögerung 
war gefahrvoll. Schon am zehnten Zage, am 28. Detht, 
kam man in ber Abteifiche St. Peters zu Gloceſter zu 
fammen, um den Knaben zum Könige auszurufen. In Ge 


D Wend. III, 219. Anna), Waverl. 169. Trivet. p. I. in 
die 8. Remigül. 
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genwart des päpftlichen Legaten Guala, der Biſchöfe von 
Wincheſter, Worcefter, Bath und Coventry, des Grafen 
Warſchall, der Grafen von Chefter und Derby, Johann Mare 
ſchalls, Philipps von Aubigny trat Heinrich an den Altar 
und ſchwor auf Evangelien und Reliquien zuerſt den alther« 
gebrachten Krönungseid und alsdann den Lehnseid als Va⸗ 
fall des Papftes für England und Irland ). Hierauf ſalb ⸗ 
ten ihn ber Earbinal und die Bifchöfe zum Könige und 
fegten ihm, vieleicht in Ermangelung der mit ben übrigen 
Schägen im Waſh verloren gegangenen Krone ober umter 
Vorbehalt einer feierlicheren ven dem Erzbifchofe von Ean« 
terbury zu vollziehenden Krönung, einen einfachen Reifen aufs 
Haupt’). Zugleich wurde der Befehl erlaſſen, daß während 
eines Monats Niemand, weder Mann noch Frau, aus dem 
Haufe gehe ohne einen ähnlichen Reifen auf dem Kopfe, zum 
Zeichen, daß ber König gekrönt worden fei. Nach Beendi- 
gung der kirchlichen Zeierlichkeit folgte die Mahlzeit; am 
Zage barauf fand die Hulbdigung der anweſenden Geiſtlich ⸗ 
keit, Ritter und Lehndleute flat. Der Anſprüche Eleono- 
rend, ded Mädchens der Bretagne, war mit feinem Worte 
gedacht worben. 

Bei ber Minderjährigkeit des neuen Fürften war es 
nun vor allen Dingen nothwendig, eine Reichsregierung ein« 
zufegen. Dem Herlommen gemäß hätte wohl, wie bei Ab- 
wefenheit des Xürften im Auslande, der Großrichter die 
Statthalterſchaft führen follen; ater Hubert de Burgh, der 
in Dover allerdings einen Waffenftilftand geichloffen, war 
einzig mit den Kriegsunternehmungen befchäftigt. Zwei Män- 
ner dagegen waren durch ihre Stellung zu Vormündern und 
Reichsverweſern berufen, Guala, der päpftliche Bevollmaͤch · 
tigte, der im Namen ſeines Meiſters die oberſte Herrſchaft 


1) Wend. IV, 1.2. Rad. de Cogg. 119. Cont. Hoved. 181. 
‚Annal. Waverl. 182. 

2) Thomas Wikes apud Gale 88. II, 38 sertum quoddam 
eidem loco diadematis imponentes... nec tum manum imponenti- 
bus, ne forte fieret praejudicium sedi Cantuariensi. Rad) Chron. 
de Mailros 124 proteftirten der Abt von Weftminfter und der Prior 
von Eanterburg. 
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im Lande beanſpruchte, und Graf Wilhelm von Pembrek, 
der Marſchall, der allen Übrigen ein Mufter dem verſtorhe⸗ 
nen Könige unwandelbare Treue bewahrt hatte. Der cf 
fuhr fort die geiftlichen Strafen auszuüben und an jeden 
Sonntage gegen Ludwig und alle feine Anhänger den Bau 
zu verfünden. Der Graf aber vollzog im Namen dei &r 
nigs alle Pflicgten und Handlungen deſſelben und fant 
feine Schreiben an Sheriffs, Burgvögte und andere Beaut 
durch das Land, um fie zur Treue gegen Heinrich aufzufor 
den’). Die Politik beider war einmüthig darauf angel, 
ohne große Gewalt anzuwenden, die Kräfte der Gegner zu 
fprengen und den abgefallenen del allmälig in das finig 
liche Lager überzuführen. 

Zu diefem Zwecke hielten fie am 12. Novbr. eine Ber 
fammlung ihrer Anhänger zu Briſtol. Hier wurde aflärt, 
der junge König babe zu feiner Betrübniß von ber Zwie 
tracht vernommen, die zwifden feinem Water und den Br 
onen des Reiche ausgebrochen, er wifle nicht, ob mit ode 
ohne Grund, und wolle gern auf immer verzeihen und ver 
geflen, was dadurch gegen den Thron vergangen worden 
feir). Als Beweis der Verföhnung ließ er Die Magna Chartı 
erneuern, diefelbe Urkunde, zu ber ſich fein Water hatte zwin 
gen laflen und die er darauf meineibig mit Hülfe des Papkt 
gebrochen. Jet erſcheint der Legat unter den Zeugen, a 
felbft vermuthlich hat diefen Mugen Beſchluß angerafhen. 

Mein man hatte vorfihtig Sorge getragen, in dem 
firumente verfchiedene fehr wichtige Anderungen und Yuk 
iaſſungen vorzunehmen. Alles, was perfönlich gegen Johan 
gerichtet geroefen, blieb fort; dieſes Mal wurde nicht ba 
ungeftümen Forderungen treulofer Barone nadhgegeben, «lt 
— 1) Wend. 3 Wilpelm führt den Titel regis rector et rag 
Angliae. vgl. Rot. Claus. 301. 

9) Rymer, 145, der König an Gottfried von Mazfh, Statthalta 
von Seland, berichtet von feiner Krönung und der Werfammlung # 
Briftol. Bane cum audierimus indignationgg, quondam inter ae 
moratum D. patrem nostrum et quosdam nobiles regni nostri ex" 
tam, utrum cum causa vel sine causa nos nescimus, sic atiuta, 
exütisse et illam volumus in perpetuum aboleri et oblivisci qui 
nunquam menti nostre adhereat, 
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Zeugen waren Anhänger ber koniglichen Sache. Darum läßt 
fi auch einigermaßen rechtfertigen, wenn die allernornehm- 
fen Beftimmungen der Magna Charta Johanns fufpendirt 
wurden. In die Artikel über Vormundſchaft fügte man 
einige weſentliche Verbeſſerungen ein: der Lehnsherr hat kein 
Recht über den Mündel, bis diefer ihm gehuldigt; die Pflicht 
der Lehnsverweſer, das Gut in allen feinen Theilen in Stand 
zu erhalten, wirb auch auf erledigte Bisthümer, Abteien und 
Pfründen ausgedehnt. Auch der Verforgung der Wittwen 
wird beftimmter gedacht und bei den Freiheiten der Stadt 
London und der übrigen Städte die der fünf Häfen nament- 
lich hervorgehoben. Für Zwangsfuhren im Dienfte konig ⸗ 
licher Beamten wurde eine alte Taxe: 10 Pfennige für einen 
Karren mit zwei, 14 Pfennige für einen Karren mit drei 
Pferden den Tag feſtgeſetzt. Alle von Johann eingehegten 
Forſten werben aufgehoben. Dann beißt es aber am Ende 
der zu 42 Artikeln zufammengezogenen Urkunde: die erſte 
Sharte habe einige ernfte und zweifelhafte Beftimmungen 
enthalten über Schildgeld und Steuerbewilligung, über 
Judenſchulden und freies Reifen der Kaufleute, Forſtſachen 
und ähnliche Dinge, die der König einftweilen hiermit auf 
hebe, bis er darüber und über Anderes in voller Rathöver- 
fammlung zum Beften Aller verhandelt habe’). Man ficht, 
die Krone begriff fehr wohl, welche Einbuße ihrer Macht 
durch Theilnahme aller ihrer Lehnsleute an der Berathung 
über die Steuern bereitet werben konnte; doch hob fie aus⸗ 
drüdtich diefe Beflimmungen nicht für immer auf und wagte 
andere wefentliche Freiheitsartikel, befonderd die über die 
Rechtspflege vor den Standeögenoffen nicht einmal anzurüh · 
ren. on ben einft dem Könige Johann abverlangten Ga- 


1) Quia quaedam capitula in priore charta continebantur, quae 
gravia et dubitabilia videbantur, scilicet de scutagiis et auxiliis 
assidendis... placuit aupradictis praelatis et magnatibus en esse 
in respectu quousque plenius auxilium habuerimus et tunc facie- 
mus plenissime tam de his quam de aliis quae occurrerint emen- 
danda, quae ad communem omnium utilitatem pertinuerint et paoom 
et statum nostrum et regni nostri. gl. Hallam, Europe during 
the Middlenges III, 213 (ed. 1853.) 
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rantien könnte natürlich nicht die Rede fein. Dieſe abge. 
änderte Charte nun wurde, da ber König noch Fein eigend 
Siegel führte, unter den Siegeln Gualad und des Grafm 
Marſchall auögeftelt zu Briftol am 12.Nov. 1216’). Hie- 
auf leifteten alle Anwefenden, darunter auch die Bifchöfe und 
Prälaten, den Eid der Treue’). 

Nichts iſt der Löfung der großen Verwicklung fo Id 
zu flatten gekommen als ber. fa gleichzeitige Tod Inne 
cenz TU. und des Königs Johann. Während der erflere in 
Honorius III. einen zur Milde und Güte geneigten Rachfel 
ger erhielt, haftete an dem Kinde Heinrich II. fein ein 
ges der Laſter und Verbrechen Johanns, die diefen ungläd- 
lichen ‚Zürften mit feinen Unterthanen in unabwendbarn 
Kampf gebracht hatten. Das erkannten die Regenten fehr 
wohl, ‚und es dauerte nicht Iange, fo wurde Gualas Br 
fohren von Rom aus gutgeheißen. Honorius übertrug ihm 
nicht nur die feinem apoſtoliſchen Amte von der Schrift an 
befohlene Vormundfchaft der Waifen’), fondern alle Bel 
macht, nach feiner beſten Überzeugung zum Nugen des Reidt 
zu handeln. Zu gleicher Zeit richtete er Dankſchreiben an 
‚ ben Grafen von Pembrofe, an Gavary de Mauleon md 
Hubert de Burgh für die bisher geleiftete Treue, indem a 
fie dringend aufforderte, dem neuen Fürften ebenfo anzuhan 
gen *); den aufftändifchen Baronen aber fehrieb er: obwohl 
fie, fo lange Johann am Leben gewefen, einen Vorwand für 
ihre Bosheit gehabt hätten, fo fei doc jegt aller Grund vr 


1) Erhalten in Me. zu Durham, gedruckt in Statutes of dhe 
Realm F, 14. 

2) Rymer I. 145 Heinrid) an G. de Marisco. qui etiam w- 
versaliter fidelitatem nobis publice facientes, concessis eis liberta- 
tibus et liberis conauetudinibus ab eis protulatis et ipsis approbe · 
tis, prompti et proni ad mandatum nostrum in partes suns cUR 
‚audio sunt reversi. Bol. Annal. Waverl. 192. Cont. Hoved 1% 

3) Quia major nobis instat necessitas aubveniendi natis eju· 
dem regis pupillis, quorum esse tenemur ex injuncto n ap 
mtolatus officio defensores dicente scriptura: Pupillo tu eris 
Hon. III. Ep. I, 80. (Ma. Mus. Brit. Add. 15351) II. 


4) Ep- I, 84. III. Non. Dec. 
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ſchwunden, au die unfchuldigen Kinder befielben anzu 
feinden '). j 

Die abtrünnigen Barone hatten nun freilich auf die 
Kunde, Heinrich fei zum Könige erhoben, eidlich gelobt, daß 
fie niemals einen Nachkommen Johanns ald ihren Herrn an ⸗ 
erkennen wollten, und Ludwig hatte den Bemühungen der 
Regenten durch Confiscation der Güter Aller, die auf ihre 
Seite übergehn würden, entgegenzuwirken gedacht ); allein 
noch vor Ablauf des Jahrs gefchahen die erfien Schritte zur 
Annäherung zwiſchen den beiden Parteien. In Irland, wo 
auf Anlaß des Aufftandes in England ebenfalls Bewegun- 
gen ausgebrochen waren, gelang ed dem Oberrichter Gott ⸗ 
fried von Marfh allmälig die Ruhe wieber herzuftelen. Am 
19. Novbr. läßt der König den mächtigen Hugo de Lacy 
auffordern, fiher und unbeforge zu ihm nad Briftol zu 
tommen, er möge auch ihm nicht anrechnen, was einft fein 
Bater gegen ihn begangen ). Ein wenig fpäter wird den 
geiſtlichen und weltlichen Ständen Irlands der Genuß ber- 
felben Freiheiten zugefichert, die Furz zuvor in England ver- 
Tündet worden‘). Doc mußte auch bier mit Vorſicht ver 
fahren werden. Es ſcheint, daß die iriſche Geiftlichkeit noch 
einmal ihrer alten nationalen Stellung gebachte und an der 
Bewegung eifrigen Antheil genommen hat. Der Statthal- 
ter erhielt den flrengen Befehl, bei Vacanzen an ben Dom- 


1) Ep. I, 82. Kal. Dec. Etsi hactenus habueritis velamen 
malitiae libertate contra clare memorie J. Regem Anglum Dominum 
vestrum vos arma gerere dicebatis, proponentes ipsum imposuisse 
vobis jugunt Intolerabile servitutis, jam nunc excusationem’ non 
habere poteritis in peccatis. .. si ejusdem regis persequimini filios 
innocentes, quos deberetis defendere potius et fovere. 

2) Cont. Hoved, 182. 

3) Rot. Lit. Pat. 1. Henr. II. Membran. 16 (im Tower zu 
London.) 

4) Rot. Pat. 1. H. III. 13 und Rymer 146. Feb. 6. 1217 vo- 
lumus quod in signum fidelitatis vestre tam preclare et insignis, 
libertatibus regno nostro Anglie a patre et nobis concessis, de 
gratia nostra et dono in regno nostro Hibernie gaudeatis vos et 
vestri heredes etc. Gefiegelt von Guala und W. Marſchall, quia 
sigillum nondum habuimus easdem processu temporis de majori 
consilio proprio sigillo signaturi. 
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kirchen darauf zu fehen, daß Fein geborener Irländer erwählt 
werbe, und für die Einfegung königlicher und getreuer ag 
tifcher Geiſtlichen Sorge zu fragen. Er foll dies in Über 
einftimmung mit dem Erzbifchof Heinrich von Dublin thun)) 
der als päpftliher Legat von Honorius unmittelbar den 
Auftrag erhielt, gegen bie irifchen Rebellen mit der ſtrengſen 
geifttichen Züchtigung einzufcreiten ’). 

Am’ 22. Dec. ſchrieb der König auch feinen getreum 
Baronen von Poiton, zeigte ihnen feinen Regierungsantritt 
an und forderte fie auf, ihm die feinem Water bewiefene 
Treue zu bewahren‘). Auch Hier unterflügte ihn der Papf, 
indem er dem Erzbifchofe von Bordeaux den Schut von 
Poitou und der Gascogne anbefahl ‘). 

Inzwiſchen begann der königliche Anhang ſich zu ver 
flärten. Diejenigen, die zulegt abgefallen, waren die erſten 
wieber zurüdzufehren; ſchon am 8. Dec. erhielten der Graf 
von Salisbury und Wilhelm Marfchal der jüngere Geleits 
Briefe, um an den Hof zu kommen ). Allen, welche Die Par- 
tei des Gegners verlaflen wollen, wirb von Seiten des &r 
gaten die Abfolution und vom Könige die Wiedererftattung 
ihrer Güter und Beſtätigung ihrer Freiheiten verheißen ) 
Der Erfolg folte fi) bald zeigen. In vielen Gegenden des 
Landes regten fi Furcht und Argwohn gegen die Fremden: 
die Franzoſen behielten die Schlöffer für fi, die Engländer 
murrten, daß feines der Rechte, um berentwillen fie ben 
Kampf begonnen, von ihren Bundesgenoſſen gewährleifte 
worden. In dem waldigen Suffer kämpfte man unter güb- 
rung Philipps von Aubigny bereit wieber mit den Frau 


H Rot. Pat. 1. H. III. 13 cum per electiones factas in terra 
nostra Hibern, pax ipsius terre nostre frequentius fuerit perturbats, 
vobis mandamus etc. Jan. 17. 1217. vgl, Ibid. 8, Aug. 19. 1917. 

9) Ep. I, 172. XVI. Kal. Febr. Usqus adeo autem invalux 
malitia perfidorum ut nonnulli etiam de regno Hybernie in consi- 
kum abierint eorundem. 

3) Rymer, 145. 

4) Ep. I, 13. Rymer, 146. 

5) Rot. Pat. 1. H. II. 15. 

©) Rot, Pat, 13. Jan. 16.1317. 
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sofen; man legte ihnen Hinterhalt, brach die Brüden ab 
und fing ihre Zufuhr auf '). 

Ludwig, ber Kronprätendent, hatte noch mit feinem 
Her vor Dover gelegen, als die Nachricht vom Tode Jor 
hanns bei ihm eintraf. Laut fohlodte das Heer über das 
Ende des Tyrannen, und der franzöfifche Königsfohn ließ 
Hubert, den tapfern Vertheidiger der Burg, zu einem Ge 
fpräche einladen, in welchem er ihn von der wichtigen Nach ⸗ 
richt in Kenntniß fegte und die Auslieferung von Dover 
verlangte. Aber Hubert entgegnete: „ift mein Herr und 
König tobt, fo hat er Söhne und Töchter, die ihm nachfol- 
gm en; auch muß ich meine Befagung um ihre Mei ⸗ 
nung befragen.” Die aber war zur Kortfegung des Wider 
ſtandes entſchloſſen; und des fruchtloſen Stilleliegens müde, 
gaben die Franzoſen einſtweilen die Belagerung auf’). Die 
Vertheidiger aber verbrannten die vor den Mauern entſtan ⸗ 
denen Häufer und verfahen fi auf das Beſte mit Zufuhr. 
Vom 12. Nov. bis zum 6. Dec. belagerte Ludwig darauf 
Hertford; als er endlich der Befagung freien Abzug geflat- 
tet, verlangte Robert Fitz ⸗ Walter die Burg für fi, doch 
riethen die Sranzofen ihrem Herrn davon ab: bie Engländer 
feien Verräther und nicht werth, mit dem Schutze feſter Pläge 
betraut zu werden. Hierauf erfhien man vor Berfhamftead 
deffen tapfere Vertheibiger unter Waleram dem Deutfchen 
kãhne Ausfäle machten und am 20. Decbr. mit Roß und 
Waffen frei abziehn durften’). 

Sole Erfolge waren fehr zweifelhaft. Der englifdje 1227 
Adel hatte alles Vertrauen gegen feine Bundesgenoſſen ver- 
Toren, und obwohl er ſich ſcheute, offen auf die Seite, der 
er abgefhwdten, zurüdzutreten und fogar dem Prinzen Lud- 
wig abrieth, auf einen Waffenftinftand einzugehn ), fo fan« 
den doch immer mehr einzelne Übertritte flatt. Wilhelm von 
Aubigny, der fih in diefen Tagen aus der Gefangenfchaft 


1) Chron. de Dunst. 78. 79. 

D) Wend. 4. 

3) Wend. 5. 6. Ann. Wav. 182. 

4) Cont, Hoved. 182. Cum paci detrectarent Angli qui cum 
Ludovico erant. ‚ 
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löfte, leiſtete dem Könige freudig Huldigung'). Auch die 
Franzofen fühlten ſich keineswegs ficher. Der Papft Hatte 
bereitd die Abte von Citeaur und Clairveaur an Philip 
Auguſt abgefandt mit dem Auftrage, ihn zum Frieden zu 
beſchwören und zu vermögen, daß er feinen Sohn aus Eng 
land abberufe. Und diefem meldeten feine Boten aus Rum, 
daß er zu Gründonnerflag mit einem neuen Bann bebrft 
ſei). Daß Honorius entfchloffen war, Dem Kampfe cin 
Ende zu machen, beweifen feine Briefe, die in England bi 
den aufftändifen Baronen, in Frankreich bei Philipp Aa 
guft einliefen’). Ludwig aber hoffte feinen Vater zur Hülfe 
zu bewegen und, ba feinen Gegnern ebenfalls Ruhe erwünfht 
ſchien, war er bereit, einen Waffenſtillſtand bis Dftern mit 
ihnen einzugehn. Als Pfänder für die Waffenruhe verblir 
ben die Burgen von Odiham und Drford, fo wie Rowich 
und Colcheſter in feinen Händen, den englifchen Baronen 
aber mußte er ſchwören, daß er vor Ablauf der Friſt bi 
ihnen zurüd fein wollte. &o fchiffte er zu Anfang der fu 
flen nach Frankreich über, wo er den päpftlicden Beni 
hungen entgegenzumwirfen und neue Truppen anzumerber 
hoffte . 
Diefe Zeit der Ruhe kam der Sache des Königs ſchi 
zu flatten. Auch ſcheint es nicht, als ob man bie einge 
gangenen Verpflichtungen fehr gewiflenhaft erfüllt habe‘); 
Am 7. März wird Wilhelm von Salisbury zu Gnaden ar 
genommen. Am 14. finden wir den Hof bereits wieder in 
Windefter, die Schlöfler Marleborough, Farnham, Chiche 
fer find in des Königs Gewalt. Die Grafen von Arundd 


D) Wend. 5. vgl. 10. B . 

9) Ep- I, 83. VII. Id. Dec. Wend. 11. 

3) Ep. I, 169. XVI. Kal. Febr. an Ross, Liewellyn, Wareass 
Clare, Arundel und Bigod. Ep. I, 404 an Philipp Auguk A 
Kal. Maii, B 

4) Wend. 11. 19. Rad. de Cogg. 113. L. transfreiavit 
Anglie pro majori succursu, quoniam interim multi nobiles qui d 
adhaeserant conversi sunt ad fidelitatem regis per nuggestiones 
kegati et episcoporum. Guil. Brit. Gest. ID. Cont. Hored 
182. 188. j 

3) Cont. Hoved. 183. infregerunt treugas quidam ex parte rege 
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und Warenne kehren darauf in den Gehorfam zurüd'), und 
ihrem Beifpiele folgen bald Scharen von Rittern hohen 
und niederen Ranges, denen ihre Freiheiten zugefichert und 
der alte Befig vermittelft königlichen Briefs zurüderflate 
tet wird’). 

Kaum war daher Dſtern vorüber und der Waffenftil- 
ſtand abgelaufen, fo wagte man bereits im Felde zu erfchei- 
nen. Der Graf von Cheſter zog mit den Grafen von Albe- 
marle und Derby, mit Robert be Vipont, Faukes de Breaute 
und andern Anhängern des Königs vor ber Schloß Mont- 
forel in Xeicefterfhire. Hier fegten fie der Befagung unter 
Heinrich von Braibroc fo hart zu, daß fie dringend um 
Hülfe an den Grafen von Wincheſter nach London fandte. 
Dider, dem das Schloß gehörte, wandte fih an Ludwig, 
der kurz zuvor mit einiger Mannfchaft unter dem Grafen 
von Perche und mit neuem Belagerungsgefhüg aus Frank · 
reich zurückgekehrt war, nicht ohne Angriffe von Seiten ber 
Küftenbewohner, die ed bereits wieder mit den Königlichen 
hielten). Anftatt nun die Belagerung von Dover nochmals 
aufzunehmen, wurde fogleich der Befehl ertheilt, daß ein 
flarkes Heer mit dem Schutze des Oſtens der Infel betraut 
werden follte, und Montags den 1. Mai‘) "brachen 600 
Ritter mit mehr als 20,000 Gewappneten umter Führung 
des franzöfifchen Marſchalls Walter von Nimes und des 
Grafen Thomas von Perche von London auf. Die Grafen 
von Windefter und Hereford, Robert Fig- Walter und bie 
meiften jener 25 Barone befanden fi im Heere, das feinen 
Weg, nicht ohne zu plündern, über St. Albans und Dun- 
flaple nach Norden nahm. Bei ihrem Herannahen zog fih 
der Graf von Chefter mit den Seinen von Montforel auf 
Nottingham zurüd, um von bort aus die Bewegungen ber 


1) Rot. Claus. 299. Wend. 12. vgl. Rymer 146. 

9) Rot. Claus. 302. 311. 312. 324. 326. 

3) Wend. 14. Rad. de Cogg. 113. Chron. de Dunst. 80. 
Cont. Hoved. 183. 

4) Wend, 15 fagt zwar: pridie Kal. Maii, id est die Lunae 
proximo ante Ascens. Dom. Himmelfahrt fiel aber auf den 4. Mai 
cf. Brial XVII, 735. 

Pauli, Geſchichte Englands, III, 32 
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Zeinde zu beobachten. Diefe aber, da fie in Leicefterfhire 
nichts zu thun fanden, wandten ſich nach Lincoln, indem 
fie ihren Söldlingen, dem Abſchaum von Frankreid) '), ge 
flatteten mit dem Raube des Landes ihre Blöße zu beim 
und fi) zu fättigen. Die Stadt Lincoln war ihrer Sathe 
Tängft zugethan, in der Burg aber hielt ſich wieber jene tapfır 
Zrau Nicolaa de la Hape’) gegen bie Angriffe Gilberts wa 
Gent. Ihm wollte man nachdrückliche Hülfe bringen. 
Aber die Königlichen hatten nicht gefäumt, fid beit 
zu halten. Auf Montag nach Pfingften den 15. Mai hatte 
der Graf Marſchall alle Anhänger feiner Sache nad Rasa 
aufgeboten. In großen Scharen Fam hier die Mannfihaft 
zufammen, 400 Ritter, 250 Bogenfchügen und ein großer 
zahllofer Troß. Hier trafen ſich die Grafen von Penbrokt, 
Cheſter, Salisburg, Derby, Albemarle, Wilhelm und Je 
hann Narſchall, Wilhelm und Philipp von Aubiguy, Bir 
beim de Gantilupe, Faukes de Breaute, Robert de Vipent 
und viele andere, bie vor allen Dingen von Haß gegen dir 
Zranzofen befeelt waren. Carbinal Guala und Peter von 
Wincheſter befanden fich ebenfalls im Lager. Der erflen 
fuchte dem inne der Zeit gemäß der Unternehmung einen 
religiöfen Anſtrich zu geben: Drei Tage, während weihe 
Mann und Roß ausruhten, wurden eifrig zur geiſtlichen 
Stärkung, der Beichte und Communion verwandt. Den 
nerftag den 19. trat das Heer unter die Waffen; nod di 
mal ertheilte ihm der Garbinal, umgeben von den Prieſten 
im weißen Meßgewande, nachdem er zuvor den Bann gega 
Zubwig und alle feine Anhänger erneuert hatte, Gegen und 
Abfolution; und mit weißen Kreuzen auf der Bruſt 30 
man gen Lincoln, indem Peter von Wincheſter als Et 
vertreter des Cardinals beim Heere verblieb). Die Naht 
wurde in Stowe zugebracht. Am 20. Morgens brach mar 
1) Wend. 17, qui quasi spurcitia illius regionis et spuma eraut- 
9) Heinvi II. Hatte fie bald nad) feinem Negierungsantritt a 
dem Oberbefehl Über Lincoln betätigt und ihr Vollmacht erteilt, Ct 
die auf feine Seite zurückkehren wollten, zu Gnaden anzunehmen. Bot 
Pat. 1. H. II, 14. 
3) Wend. 19. Chron. de Dunst. 80. Ann. Waverl. 18% ml 
Gleichzeitiges Gedicht Über die Schlacht von Lincolm bei Wrigkt, 


Die erften Verfaſſungskämpfe. 499 


in fieben Abtheilungen auf: die Bogenſchützen zogen ftets 
eine Weile voraus, dad Gepäd folgte hinterdrein. Da fih 
bei dem letzteren auch Ritterfahnen befanden, wurben Die 
Barone, die von Rincoln auf Kundſchaft auögeritten, über 
die Stärke des Gegners getäufcht und konnten ſich nicht ent 
fehließen, denfelben im offenen Zelde entgegenzugehn. Die 
fer Fehler folte ihnen zum Verderben gereichen. Die Kö- 
niglichen fanden die Südfeite der Stadt zu ſtark befefligt 
und ſchwenkten daher nach Norden, wo fi) aud die Burg 
befand '). Während ihre große Menge ein Stadtthor zu ber 
rennen begann, entfandten fie Faukes mit den Bogenſchützen 
nad der Burg, in bie er durch eine Hinterpforte von ben 
Belagerten eingelaflen wurde. Die Barone, deren Petarden 
beftändig ſchwere Steine in das Schloß warfen, waren nicht 
wenig erftaunt, als fie plöblich die Mauern deſſelben von 
Schützen befegt erblidten. Die ſicher gezielten Pfeile der- 
felben flredten Roß und Reiter zu Boden, und die Verwir- 
rung benugend, brach Faukes über die Reichen der Getödte 
ten in die Stabt ein, während zur felben Zeit das könig- 
liche Heer die gegenüberliegenden Thore erbrah. Nun 
wurden die Straßen von hisigem Gefecht erfült, indem die 
Königlichen, da fie von vorn und hinten auf die Eingefchlof- 
fenen einbrachen, bald die Oberhand hatten. An ein Ent 
rinnen war bier nicht zu denken; ber Graf von Perche, ein 
Jüngling von 22 Jahren’), vertheidigte ſich auf dem Kirch 
hofe wie ein Rafender und ſchwor, ſich feinem englifchen 
Verräther ergeben zu wollen, bis er, nachdem auch fein Pferd 
gefallen, von einem Feinde durchs Auge ind Gehirn geflo- 


Political Songs of England p. 2%: 

— Candida signa crucis juvenum praestantia pingunt 
Pectora etc. 

Dies Gedicht befteht faſt durchweg aus allitterirenden Herametern und lies 

fert auch andere Spuren eines Verfaſſers aus angelfächfiihem Stamme, 

3. B. crescit seges clipeata virorum; fundunt examina Christi fer- 

rigeras Mavortis apes (Wurfgefchoffe). 

1) Cont.Hoved. 184. Quoniam civitas a parte australi munitior 
videbatur gyrantes longe a parte aquilonari, ubi et praesidium 
situm est, applicuerunt ad cam. 

2) Guil, Brit. Gest. 111. 
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hen und tobt zu Boden geſtreckt wurde. Einem Theile fd: 
ner Anhänger und wenigen englifhen Baronen gelang d 
durch eines der Thore zu entlommen, aber ber Graf von 
Wincheſter, Graf Heinrich von Hereford, Gilbert von Get, 
Robert Fig-Walter; Richard de Muntfihet, Wilhelm Mm 
bray und an die dreihundert Barone und Ritter gerieten 
in die Gefangenſchaft. Won dem franzöfifchen Fußvolk, du 
nad London floh, wurden viele von den Bauern erfhlagen. 
Die Steger aber hatten kaum einen Ritter im Kampfe ur 
Toren; mit den Gefangenen war ihnen das reiche, meiſt au 
Raub beſtehende Gepäd der Gegner in die Hände gefalm. 
Die Stadt Lincoln mußte bei biefer Gelegenheit für die 
Partei, die fie fo eifrig genommen, ſchwer büßen: als ſih 
die Weiber und Kinder der Bürger mit ihrer Habe auf 
Meinen Nachen über den Fluß Witham retten wollten, (hl 
gen diefe unter der übergroßen Laſt um und begruben Le 
im Waſſer. Iegt wurden die Häufer und Kirchen dem Krieg 
volke zur Plünderung überlaflen und auch der Dom, da @ 
durch zwei ercommunicirte Priefter entweiht worden, niät 
verſchont. Siegestrunken feierten die Königlichen die Schladt 
mit Gelagen und nannten fie zum Hohne Lubwigs und fr 
ner Barone den Jahrmarkt von Lincoln '). Noch am ſelbe 
Tage begab fich der Graf Marfchal mit der Botſchaft zum 
Könige und Legaten. Auf die bloße Kunde von dem Er 
eignifle verließen Heinrich von Braibroc und feine Luk 
Montforel und eilten mit den übrigen Flüchtigen nad) for 
don. Etwa 200 Ritter follen bier in kläglichem Zuſtande 
wieder eingetroffen fein ’). 

Kudwig hatte inzwifchen abermals feine Kunft an dem 
feften Dover verſucht, als die Nachricht ‚von dem hart 

1) Nundinae. 

2) Wend. 20—26. Chron. de Dunst. 81. 82. Der erſtert er 
rechnei fid) wieder im Datum: XIV. Kal. Jun. sabbato scil. in hebL 
Pentecostes. Die Ann. Waverl. 183 haben richtig XIII. Kal. Ju 
Auch das Gedicht (Wright, Political Songs p. 25) hat: 

Instabat sabbatum quo festa peracta superni 

Flaminis et trinum celebrat deitatis honorem, 

Vespera etc. (Vigilia Sonntags Trinitatis Mai 2.) Dt 
Rad. de Cogg. 113. Trivet. 300. Chron. de Mailros 131. 
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Schlage bei ihm eintraf. Allerdings fah er den Dſten ver- 
Ioren und fich faft einzig auf die Stadt London beſchränkt; 
aber dennoch gab er keineswegs alle Hoffnung auf. Schleu- 
nig meldete er feinem Vater und feiner Gemahlin Blanca 
den Verluft und die Noth, in der er fich befand, und flehte 
dringend um Unterftügung. Dem Eifer Blancad gelang es 
auch nod einmal eine Schar von 300 Rittern unter Küh- 
rung Roberts von Courtnay zur Überfahrt nach der Themfe 
zu verfammeln '). 

Unterbefien wirkte aber der Sieg von Lincoln mächtig 
auf England. Im Juni konnte fi der Hof ſchon wieber 
ficher in Chertfey und Drford aufhalten; Richard der Kanz · 
ler wurde mit dem Oberbefehl der Schlöfler in feinem Spren- 
gel von Durham betraut und ihm zugleich Vollmacht er 
teilt, zu Gnaden anzunehmen). Dabei unterließen die Re 
genten nicht, dem franzöfifchen Prinzen die Hand zu Unter 
handlungen zu bieten; doch fcheint fich diefer nie ernftlich 
darauf eingelaflen zu haben’). Ein Befehl an die Sheriffs 
der einzelnen Grafichaften, bie Freiheitsurkunde öffentlich 
verlefen zu laffen *), erfüllte ebenfalls feinen Zweck. Won 
Dover aus nahm der König Die Meeresküfte wieder in Befig. 

Hier verlautete denn auch fehr bald, daß die Franzoſen 
in London Verftärtung aus der Heimath erwarteten, und 
auf Huberts Veranlaflung wurde eine Anzahl Schiffe unter 
der Führung Philipps von Aubigny und Richards des Ba- 
flards König Johanns bereit gehalten, um die feindliche Flotte 
zu überfallen. Diefe war 60 Segel ſtark am 24. Auguft von 
Talais aus unter dem Befehle Euftaches des Mönchs in See 
gegangen, ein frifcher Wind trieb fie der Mündung der 


D) Wend. 37. Guil. Brit. Gest. |. c. 

9) 1. Pat. 6. 5. 

3) S. Geleitsbrief für 4 Magnates et 20 equites Ludwigs, um 
zwiſchen Brentford und Hounslom mit eben fo vielen der andern Seite 
zu verhandeln, Zuni 12.5 und Befchwerde Wilhelm Marſchalls, daß Hur 
bert de Burgh am 30. mit feinen Leuten dem Verlangen des Prinzen 
gemäß in Rochefter geweſen, aber nur Ifembard, den Eaplar Ludwigs, 
getroffen habe. Rymer, 147. 

4) Rymer 147. Zuni 3. 
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Themſe zu. Sobald die Feinde in Sicht kamen, Tiefen bie 
Engländer von Dover aus und fegelten anfangs an ihnm 
vorbei, ald wenn fie Bedenken trügen, mit nur 40 Schiffen 
die doppelte Anzahl anzugreifen. Dann aber gedachten fe 
des Tags von Lincoln und Tiefen zuerft von den Bogm 
fügen den Kampf eröffnen. Nachdem fie darauf ihre im 
nen Schiffſchnäbel in die Planken der feindlichen Fahrzeugt 
gerannt hatten, warfen fie zu Pulver geriebenen ungelöfhten 
Kalk in die Luft und den Franzofen in die Augen. Dick, 
des Kampfes zur See ungewohnt, fahen ſich nun auf ihren 
eigenen Schiffen mit Schwertern und Spießen angefallen; 
alle ihre Ritter mußten ſich gefangen geben. Euſtache der 
Mönch jedoch, der ſchon fo manches Jahr das Meer und die 
benachbarten Küften unficher gemacht hatte, bot umfonft&ife 
geld und Unterwerfung an; Richard der Baftard hieb ihm 
den Kopf herunter, der darauf als Trophäe von Ort zu 
Ort gefragen wurde. ‚Unter lautem Jubel Tief man mit fe: 
ner Beute in Dover ein '). 

Diefer Sieg war entfcheidend. Am 1. Septbr. Tomte 
der König wieber von Canterbury aus die gefammte Seemacht 
der fünf Häfen zum Schutze des Landes aufbieten; am 10. 
wurde Hubert de Burgh über bie frei gewordenen Grafſcheſ— 
ten von Norfolk und Suffolk eingefegt ). Ludwig faß in 
Rondon, es fehlte ipm an dem Nothwendigften, er Fonnte fh 
auch auf die Bürger nicht mehr verlaflen. So fah er ſich 
denn genöthigt, nachdem er zuvor mit Pembrofe und dem 
Regaten zu Staines) verhandelt hatte, am 11. Sept. zu 


D) Wend. 29. Rad. de Cogg. 113. Cont. Hoved. 184. Am. 
War. 183. Trivet. 201. Chron. de Mailros 128. Guil. Brit. 
Gest. 111. und franzoͤſ. Romanze Über Euſtache, ed. Michel p. &. 
Ale weihen über ein fo populäres Ereigniß in Kleinigkeiten von er 
ander ab. ®gl Sir H. Nicolas, History of the Royal Nary 
1, 176 fi. 

2) 1. Pat. 3. 

3) Es ſcheint auf der Infel zu Runnemead, Wend. 31, prope 
villam de Stanes, juxta flumen Thamisiae. Rad. de Cogg. L* 
in insula quadam vicina villae de Kingestune. Der Hof war von 
6. bis 15. Sept. ganz in der Nähe zu Chertſey, Kot. Claus. 320. 3. 
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LZambeth die ihm vorgelegte Friedensform anzunehmen, die 
billig genug geftellt war. 

Allen Parteigängern auf beiden Seiten wird ihr volles 
Eigenthum zugefichert, wie fie es vor Ausbruch des Kriegs 
befaßen. London und die übrigen Städte behalten ihre Frei⸗ 
beiten. Ale nach der erften Ankunft Ludwigs gemachten 
Gefangenen werben fofort losgegeben; gegenfeitig gewählte 
Eommiffionen follen über dad Xöfegeld der übrigen entfchei- 
den. Die englifchen Anhänger Ludwigs haben fih von ihm 
ihres Eides entbinden zu laflen und ihrem Könige zu ſchwö ⸗ 
ten, niemals wieder die Treue gegen ihn zu verlegen. Lud⸗ 
wig übernimmt es die Brüder Euſtaches des Mönchs zur 
Herausgabe der Canalinſeln zu vermögen und dem Könige 
von Schottland, ſo wie dem Fürſten von Nordwales den 
gegenwaͤrtigen Frieden und die Bedingungen, unter welchen 
fie ihm beitreten können, mitzutheilen. Endlich muß er nebſt 
den Seinen das Document beſchwören, unter Vorbehalt der 
pãpſtlichen Genehmigung. Nur die Geiſtlichen waren einft- 
weilen ausdrüdlich von den Wohlthaten des Friedens aus» 
geſchloſſen. Ihr Urtheil übernahm der Legat '). \ 

Ludwig und feine Begleiter ließen fi} hierauf von Guala 
die Abfolution ertheilen und fehritten am 20. Septbr. zu 
Kingfton, barfuß und im Büßerhemde, aus ihren Zelten bis 
zu dem des 2egaten, der im Namen des Papftes ben Bann 
von ihnen nahm’). Doc geſchah dies nicht umfonft: der 
Prinz mußte auf zwei Jahre der Kirche den Zehnten, und 
feine Begleiter den Iwanzigften ihrer Einkünfte verheißen ?) 
und dem Papfte Gewähr leiften, daß fie dem Vertrage in 
allen feinen. Theilen nachkommen wollten. England kam 
einſtweilen ihrer Nothdurft mit 10,000 Mark zu Hülfe, damit 
fie nur dad Land verlaffen könnten; obwohl dies in der 
Friedensurkunde keineswegs anerfannt war, fo fah fich die 


D Rymer 148. Datum apud Lameth. Sept. 11. 1217. 

9) Cont. Hoved. 185 die Mercurii proxima post Exalt. 8. Cru- 
cis apud Kingestonam. Lib. de antiq. leg. p. 203 hat Ill. Id. Sept. 
Chron, de Mailros. 131. 

3) Doch wird ihnen die Strafe ſchon im folgenden Jahre erlaffen. 
Honor. III. Ep. II. 50 an Philipp Auguft. 





504 Eifte Abtheilung. 


Regierung doch genöthigt, das Gelb herbeizufchaffen, um 
nur bie fremden Gäfte baldigft Tod zu werden. Won allen 
Seiten mußte man felbft borgen, auch die Barone von Ir 
land wurden aufgefordert, zur Abzahlung der fremben Schal 
den beizutragen '). Auch war es nothwenbig geworben, bie 
Bürger von London anzuhalten, daß fie Die Franzoſen unge 
hindert abziehen ließen; bie Bewohner von Norwich und 
Dunwid wurden angewiefen, dem franzöfifhen Marſchall 
Wilhelm von Beaumont alle ihm ſchuldigen Gelder zu zah- 
len’). Unter dem Geleite des Grafen Pembrofe z0g Lud⸗ 
wig an die Küfte und verließ das Land mit wenig Ehren’). 

Nach faft zweijährigem Abfall war England wiederum 
feinem rechtmäßigen Heren unterworfen. Es fam nunmehr 
allein darauf an, ob beide Theile, Die entzweit gewefen, auf ⸗ 
richtig entfchloffen waren, fi auszuföhnen. Der Regierung 
muß man die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, was in ähn ⸗ 
lichen Fällen der DMinderjährigkeit ſich fehr felten ereignet 
bat, daß fie eifrig bemüht war, den Vorfchriften der Frie 
densform genau nachzukommen und bie Parteien mit ein- 
ander zu vertragen. 

Ale Gefangenen wurden fofort in Freiheit gefegt ); 
am 29. Sept. wurde Robert Fig-Walter, jener Marfchal 
des Heeres Gottes, aus dem Gefängniß entlaflen; am 3. Det. 
erhielt der Graf von Windefter alle feine Länder und die 


1) Chron. de Mailros 131. Chron. de Dunst. 83. Rot. Claus. 
360®. de pecunia quam debuimus D. Lodovico fil. Reg. Fr. secun- 
dum formam pacis inter nos et ipsum factam. p. 415. octingemte 
marce, que ei fuerant reddende de fine X Mil. Marc. pro pace in- 
ter nos et ipsum facta. Aprilis. 1220. 

2) Rymer 148. 1. Pat. 3. Sept. 23. 


3) Der Bortfeger Hovedens p. 185 äußert darüber feine aufrich · 
tige Bewunderung: et erat pro miraculo, quod primogenitus regis 
Francorum, in tanta multitudine armatorum in interiora regni ad- 
missus, occupata tanta parte regni tot magnatibus partes ejus ju- 
vantibus, tam cito cum suis omnibus, absque spe recuperationis, 
regno est egressus, ne dicam ejectus. 

4) secundum formam pacis nuper reformate cum Dom. Lud. 
1. Pat. 3. Sept. 14. 
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Eöniglihe Gunſt zurüd‘). Obwohl man bereits viel von 
eingegogenen Gütern an die Günſtlinge und gefteuen Die 
“ner vergeben hatte, fo fuchte die Krone doch den © 
zur Zufriedenheit Aller auszugleichen. Die franzöſiſchen Kauf 
leute, deren Waaren man mit Befchlag belegt, erhielten jegt 
Sol, Korn, Häute und womit fie fonft handelten, zurück ). 
Am 4. Det. wurden auch der Stadt London, nachdem fie 
bereits Abfolution erhalten, ausbrüdlich ihre alten Rechte 
und Gewohnheiten beftätigt durch Erneuerung der Freibriefe 
der früheren Könige. Jede Teilnahme an der Empdrung 
wurde verziehen’); feit dem Friedensſchluſſe verweilte der 
Hof wieder in Weſtminſter. 

Der Cardinal fandte Übte und Mönde durchs ganze 
Land, die Allen, welche es einft mit Ludwig gehalten, die 
Abfolution ertheilten. Nur den Geiſtlichen, weiche den Auf 
fändifchen die Meſſe gelefen, erging es ſchlecht. Vielen 
wurde nur nad) einer fehr erniedrigenden Buße verziehen ‘). 
Prieſter aber wie Simon Langton und Gervafius von Ho 
bregge wurden von allen Functionen fufpendirt, ihrer Pfrün- 
den beraubt und nah Rom gefandt, um vom Papfte feibft 
ihr Urtheil zu empfangen. Alle, bie bis zu den Faſten 1218 
nicht Abfolution nachgefucht, wurden durch königlichen Ber 
fehl des Landes verwiefen ’). 

Nachdem England fo weit beruhigt war, konnte der Kö · 
nig von Schottland feinen Beitritt zum Frieden nicht lange 
hinausſchieben. Alerander I. hatte fi) die Bewegung fo 
viel als möglich zunuge zu machen gefucht. Der wichtige 


H 1. Pat. 2. vgl. Rot. Claus. 325. 

N Tbid. Oct. 9. 

3) 1. Pat. 1. Omnes autem libertates et liberas consuetudines, 
quas habent vel habere debent et consueverunt per cartas ante- 
cessorum nostrorum regum Anglie eis illesas conservetis et con- 
servari faciatis sicut illas aliquo tempore melius et liberius ha- 
buerint. 

4) &. die Korm derfelben bei Brial XVII, 743. 

5) Wend. 32. Cont. Hoved. 185. Chron. de Dunst, ®. 8. 
Rot. Claus. 377. $ebr. 18. 1918. Honor. Ep. IT, 153. Beftätigung 
einer Urkunde Gualas über die ewige Abfegung Meifters Gervafius von 
der Kirche zu Lambeth. III. Kal. Nov. 1218. 
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Platz Carlisle war längſt in feinen Händen. So Lange als 
fi) Ludwig bielt, achtete auch er des paͤpſtlichen Banıd 
und der ernflen Worte Honorius HI. nicht, der ihn befhmd- 
ren ließ, in die Treue gegen feinen Lehnsheren zurüdzuld. 
ten‘). Geiftlihe Wirren an der Kathedrale zu Carlisle am 
ihm’ fehr zu flatten. Die dortigen Domherren hatten cigm 
mächtig unter feinem Mitwiffen einen Schotten zum Bilde 
erwählt umd drohten ihrem Mefropoliten zu York mit Ib 
fall. Von Seiten Heinrichs IM. wurde ſogleich an Hon- 
rind gefehrieben ). Umgehend ertheilte der Papft feinem Le 
gaten den Befehl, ſtrenge einzufchreiten’). Guala legte ein 
Interdict auf Schoftland und erneuerte, als er Ludwig ab 
folvirte, ausdrücklich den Bann gegen Alerander und feine 
Anhänger ‘). 

Erſt jetzt beſann fich der letztere eines Beſſeren. Sqchen 
am 23. Sept. wurde Robert de Vipont nach Garlisle ge 
fandt; am 28. Nov. wurde dem Schotten ein Geleitäbrid 
ausgeftelt. Der Conftable von Cheſter empfing ihn darauf 
zu Berwid, wo er, im Auftrage des Legaten abſolvirt wurde, 
und am 19. Dec. leiftete Alerander dem Könige von Eng 
land zu Northampton den fchuldigen Lehnseid‘). Sein Ber 
bältniß zum engliſchen Königshaufe geftaltete ſich bald gün- 
ftiger, fo daß auch der Papft, der ihn bereitö als einen Be 
fallen Englands betrachtet hatte, ihm gern eine eigene Bulk 
über die Unabhängigkeit feiner Landeskirche gewährte‘). 


1) Ep. I, 169. XVI. Kal. Febr. 1217, ad cujus regis fidel- 
tatem et devotionem apostelicae sedis relicto impiorum consiie 
redeatis. J 

9) 1.Pat. 8. dorso. de excessibus canonicorum de Carleol, Kal 
26. 1317. 

3) Ep. I, 497. II. Id. Jul. Die Sache fpielt noch Länger, Ep. Il 
43. VIII. Kal. Sept. 1218. 

4) Chron. de Mailr. 129. inauditam enim et inusitatam Dom. 
Papa eidem legato concesserat auctoritatem etc. vgl. p. 132. 

5) Ibid. 132, Lehnseid für Huntingdon proximo die Sabb. ante 
Nat. Domini (Dec. 23). Dod; Rot. Claus. 348 Northampton Dec. n. 
A. rex Scotiae venit ad fidem et servitium nostrum et nobis fedt 
quod facere debuit. vgl. 2. Pat. 11. 8. Rymer 14. 

6) Ep. UI, 124. Rymer 152 XI. Kal. Dec. 1918, cum Seet- 
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Aewellyn zauberte etwas länger, zweimal mußte er ein- 1218 
geladen werden, ſich zu ftellen. Endlich erſchien er am 11. 
März zu Worcefter vor dem Legaten, lieferte die beiden Bur- 
gen von Cardigan und Earmardin aus, erhielt die Abfolu- 
tion und gelobte Treue. Auch feine Leute von Nordwales 
Yeifteten fpäterhin zu Woodſtock Huldigung '). Nachdem auch 
der König der Infel Man fich eingefunden ’), nachdem Phi- 
Tipp von Aubigny den Leuten von Jerſey, Guernfey und 
den übrigen normännifhen Infeln im Canal ihre alten 
Grundrechte beftätige und nachdem Gottfried von Neville 
zum Seneſchall von Poitou und der Gascogne ernannt wor- 
den, ſchienen alle Befigungen der englifchen Krone wieder 
mit derfelben verbunden zu fein’). Der Papft hatte Bereits 
zu Anfang des Jahre auf Anfuchen Ludwigs den Frieden 
beftätigt, indem er zugleich dem Prinzen höflich dafür dankte, 
daß derfelbe durch fein Zuthun zu Stande gekommen '). 

Es erforderte nun aber viel kluges, vorſichtiges Bench- 
men von Geiten der Regierung, um die Ruhe auf die Dauer 
zu erhalten. Der Geift des Widerftandes unter dem Adel 
war keineswegs ganz gebrochen. Unter dem Vorwande, Zur- 
niere zu halten, pflegten die Ritter an beflimmten Orten 
des Landes, zu Blye, Stamford, Northampton, Brackley 
und anderswo zur Beſprechung ihrer allgemeinen Angelegen- 
heiten zufammenzufommen. Die Regierung aber war ftets 
bedacht, auf Grund päpftlicher Werbote ſolche Kampfſpiele 
durch geiftfiche Abgefandte und durch den Sheriff der Graf: 
ſchaft zu verhindern ’). 


cana ecclesia sedi apostolice sicut filia apecialis nullo medio sit 
subjecta etc. 

1) Rymer 149. 150. vorgeladen für IT Dominica post diem Ci- 
nerum. 2. Pat. 5. 

9) Rymer 150. Im Jahre 1219 wird er Bafall des Papftes, 
Rymer 156. Ep. IV, 629. XI. Kal. Oct. 

3) 2. Pat. 8. 4. $ebr. 14. Mai 8. 

4) Bulle bei Rymer 149. dat. Laterani Id. Jan. vgl. Ep. IL, 
809. 810. 

5) Cont.Hoved. 185. Adhuc etiam quasdam discordiarum reli- 
quias in frequentibus exercuere torneamentis. Chron. de Dunst. 
83. Torniamenta, quae quia vergebant in periculum regis et pau- 
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Um die Gemüther noch erfolgreicher zu befänftigen und 
alle Unzufriebenen auf ihre Seite herüberzuzichen, ließen bie 
Regenten im Herbfte bes Jahres 1217 abermals die Magna 
Charta erneuern. Es fehlt auch in diefem Eremplare nicht 
an Anderungen, die meiftens von Bedeutung und fogar vor 
theilhaft waren. Kür die Wittwe wird beſſer Sorge gefra- 
gen: ein Drittheil vom Lande ihres Mannes fol ihre geh 
ten, falls nicht bei der Verheiratfung eine andere Mitgift 
ausgefegt worden ift. Niemand fol fernerhin fein Land 
einem kirchlichen Stifte zu Zehn geben. Wichtig find dann 
befonders bie neuen Beftimmungen wegen der Gerichtspflege: 
die Richter machen einmal im Jahre ihre Rundreife durchs 
Land; alle Fälle, die fie der Schwierigkeit wegen nicht 
erledigen können, follen vor die Bank zu Weftminfter 
gebracht werden. Patronatöprocefie gehören von jetzt an 
immer dorthin. Die Grafiaftsverfammlungen haben nur 
einmal im Monate fattzufinden ; zweimal im Jahre, zu 
Dftern und Michaelis, bereift der Sheriff oder Bailiff die 
einzelnen Hundertſchaften. Die Mufterung der Freipflege 
geſchieht nur zu Michaelis. Hierdurh fol der Friede im 
Lande und dem Einzelnen feine Freiheit gewährleiftet fein, 
wie beide zu Zeiten des Ahnherrn, Heinrichs II., beſtanden. 

„Auf feine Gefeggebung wurde auch in zwei andern wichfi- 
gen Sachen zurüdgegangen: alle Wafferwehren follen beftehen 
dürfen, ausgenommen in ben $ällen, wo er fie verboten; und 
das Schildgeld fol fortan erhoben werden wie in feinen Tagen, 
d. h. ohne Zuftimmung aller unmittelbaren Xehnöträger ber 
Krone. Ale Schlöffer'), die Im Kriege zwiſchen Johann 
und feinem Adel entftanden oder neu erbaut worden find, 
ſollen niebergeriflen werden. Der Legat und der Graf Mar 
ſchall, die beiden Vormünder und Statthalter, befiegeln aber 
mals im Namen des Königs die Urkunde‘). Zu gleicher Zeit 


perum jactura sub interminatione excommunicationis interdicta sunt. 
Die Verbote find ſehr häufig: 1. Pat. 2. dorso. 2. Pat. 6. dorso. 3. 
Pat. 3. 5. Pat. 4. u. f. w. 

1) castra adulterina. 

9) Statutes of the Realm I, 17 aus Ms. Bodleian. und Liber 
Ruber zu Dublin, ohne Datum, aber wahrfcpeinlih vom Rovbr. 1217, 
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aber wurde die erſte Forſturkunde erlaffen, indem man alle 
die Forſten betreffenden früheren Beftimmungen zufam- 
menftellte. Die einft von Johann zugeflandenen Com- 
miffionen wurden wieder eingefegt mit dem Auftrage, alle 
einft von König Heinrich II. befeflenen Forſten zu untere 
ſuchen und diejenigen, deren Boden andern Befigern gehört, 
zu Öffnen. Die Korften Richards und Johanns folen fofort 
aufgehoben werden. Niemand, der nicht vor ein Forſtgericht 
gehört, fol vor dafielbe geladen werden. Niemand fol fer 
nerhin, wenn er bed Königs Wild getödtet, Leben ober Blie- 
der verlieren, ſondern mit Gelb oder Gefängniß büßen. 
Grundbefiger im Bezirk des Waldes haben ein Recht, mit 
ihrem Gute dorzunehmen, was fie wollen. Allen Korft- 
beamten werben ihre ungerechten Korderungen und das üb- 
liche graufame Verfahren gelegt. Dreimal im Jahre finden 
die Verfammlungen der Beamten und Forftpflichtigen (die 
fog. Swainmates) ftaft, auf denen Niemand anders zu erfchei- 
nen hat. Ein Prälet oder Baron darf fi beim Reiten 
durch einen königlichen Wald ein oder zwei Stück Wild er- 
legen. Alle vor der Krönung des Königs begangenen Forſt · 
verbrechen werben amneftirt. Der Geiſtlichkeit und dem Adel 
wird in ihren Forſten daffelbe Recht zugefihert‘). 

In Folge dieſes Gefeges wurde denn auch im Laufe des 
nädften Jahres an ale Sheriffs der Befehl ertheilt, durch 
vier Ritter in jeder Graffchaft zwölf geſetzliche Männer (re- 
gardores) erwählen zu laſſen, die ale innerhalb ihres Bezirks 
belegenen Forſten als Geſchworene zu prüfen haben’). Bis - 
weilen verfuhren dieſelben auf den Forſtaſſiſen zu rüdfichte- 
los und ſprachen der Krone ohne weiteres ihren Befig ab, 
fodaß diefe ſich zur Sicherung deſſelben gegen das gefundene 
Urtheil wahren mußte’). 
ef. Ann. Wav. 184 (unter 1218) post festum 8. Michaelis convene- 
runt apud London. sapientes Angliae et renovarunt leges et liber- 
tates secundum chartam regis Johannis. 

1) Statutes I, 20. Carta de foresta apud 8. Paulum Lond. 
Nov. 6. 1917, in mehreren alten Eremplaren vorhanden. 

9) Rymer, 151. ad faciendam perambulationem, Juli 24. 2. 
Pat. 2. 

3) Der König beklagt ſich 1219, daß faft ale feine Forſten in Hun« 
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Gleichzeitig mußten. die Sheriffs in den Grafſchaften 
die allgemeine Freiheitsurkunde verlefen; namentlich in Yort 
war es nothwendig, den Artikel wegen Schleifung der Bur 
gen einzufchärfen '). Zur Verhütung alles Betrugs und jr 
Verwechslung verfündete ein eigenes Patent, daß bis zw 
Vonjäprigkeit des Zürften feine Lönigliche Urkunde ira 
einer Art mit dem großen Staatöfiegel, fondern nur wit 
denen der Regenten verfehen werden follte?). 

Der junge unmündige Fürf und fein Reich waren dio 
den Umfländen nad; in guten Händen. Wir erfahren aus 
den erften Jahren wenig über Heinrich ſelbſt; doch thut fh 
feine fanfte, hingebende Gemüthsart ſchon frühe fund. Unter 
den erften Verfügungen feiner Regierung find zahlreiche 
Schenkungen an feine Mutter, die Königin Ifabella, da er 
namentlich die reichen Zinngruben von Devonfhire und Com 
wall, die einft der Eleonore gehört, zum Wittwengut ver 
macht’). Der Abt und das Kiofler von. Grorton werden 
für die feinem Water geleiftete letzte Pflege reich belohnt‘) 
Selbſt feine alte Amme, und fpäterhin auch die feines Brw 
ders Richard, empfängt ein Gnadenbrod’). Mit feiner Er 
ziehung ſcheint Philipp von Aubigny beauftragt geweſen u 
fein‘). Doc Hat der Cardinal Guala wohl den vornehm 
ften Einfluß auf ihn ausgeübt und dem weichen Gemüthe 
des Knaben zuerft jenen unterwürfigen Gehorfam gegen die 


tingdon und Budingham eingezogen werden. Rot. Claus. 386. 195 
in Dorfet. Rot. Claus. H, 730. 

D) Rymer 150. $ebr. 22. en per omnia facias jurari et ob- 
servari, et id maxime quod in fine magne carte appositum est, & 
castris adulterinis que ab initio guerre constructa fuerunt vel reed 
ficata diruendis. . 

9) Provisum, est etiam per commune consilium regni nostri & 
coram predictis omnibus etc. Rymer 159. 

3) Rot. Claus. I, 293. 294. 315. 

4) Ibid. 296°. 300. 331. 

5) Ibid. 340°. Elene nutriei nostre III. den. per diem P- 
456b. Eva. p. 416. Hodierna, die Amme König Ridards (arar 
culi nostri) befaß fogar ein Gut. 

6) Er Heißt bei Wend. 75. regis Anglorum magister et erud- 
tor fidelissimus. 
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Kirche eingedrüdt, der Heinrich III. durch fein ganzes Leben 
begleitet und zu einem unfelbfländigen Zürften macht. 

Während der erflen Jahre war der Papft Herr im Lande 
und über den König. Faſt zärtlich pflegt Honorius ſich des 
jungen Fürſten anzunehmen und ihn in feinen Zroftbriefen 
an ben Legaten zu verweiſen). Die milde Denkart des 
Papftes ſtach vortheilhaft ab gegen das herriſche, anmaßende 
Benehmen Innocenz DI. Auch er fühlte fih vollkommen 
als oberfter Here in England, er beanfpruchte Lehnszins und 
Peteröpfennig, ihm Tag es ebenfalld ob, fich der niemals 
endenden Forderungen der Königin Berengaria anzuneh- 
mm’). Doc geſchah dies Alles in würdigerer Weiſe, es 
woaltete, namentlich fo lange Guala in England verweilte, 
ein wohlthätiges Verhaltniß zwifhen Rom und dem König« 
reiche. 


Der Cardinal jedoch fehnte fi hinweg nach Italien, 
Noch im Jahre 1216, ald die Sache feines Mündels auf 
bem Spiele fand, hat er einmal fehr muthlos an den Papft 
geichrieben, ſo daß biefer es für nöthig hielt, ihm freundlich 
Vertrauen einzufprechen und ihn mit Hinwelfung auf die 
ſchrankenloſe Gewalt, die er ihm verliehen, zu tröſten ). 
Guala hat darauf dad Seine zur Beruhigung des Landes 
gethan, und auch Fein Bedenken getragen, ſich dafür durch 
reiche Pfründen in England belohnen zu laſſen. Er richtete 
jedoch feine wieberholten Bitten an den Papft und wurde 
endlich im September 1218 feinen ermüdenden Gefchäften 
durch Abberufung enthoben ‘). Seine reichen Einkünfte, die 


1) Ep. I, 168. 

N) Ep. I, 39. 161—165. II, 533. 534. Rymer 161. 

3) Ep. I, 367. Anxiatur im nobis spiritus noster quam pluri- 
zmum et turbatur, quum anzietates tuas atque sollicitudines cogi- 
tamus, quam non ambigimus esse tantas tam varias et multiplices 
ut eas non solum nos nequeamus cogitatione percurrere, verum etiam 
ta ipse, qui sustines, vix eas verbo aut scripto valeas explicare, 

4) Ep. III, 54. 55. Kal. Sept. IT. Id. Sept. an Pandulf und bie 
engliſche Geiftlicfeit: qui, sicut scis, nobis frequenter supplicaverit 
bumiliter et instanter ac etiam per fratres nostros fecerit suppli- 
cari, ut ipsi continuis fatigato laboribus redeundi licentiam con- 
cedere dignaremur. 
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er hauptfächlich von ber ihm von Heinrich IH. verlichenen 
Priorei Gt. Andreas zu Chefterton in Cambridgeihire bezog, 
verwandte er dazu, demfelben Heiligen eine Collegiatkirche 
zu Vercelli zu fliften, die noch heute die Spuren feiner Bor 
liebe für England bewahrt Hat. Er befcäftigte beim Bau 
derfelben ohne Frage englifche Werfleute, vermachte ihr die 
in England gefammelten Reliquien, machte ihr Schenkungen 
in Sterling und brachte ihr endlich jene wichtige angelfä- 
fiche Handfegrift nach Qerceli, die mit den Gedichten über 
St. Andread und St. Helena erft in unferem Jahrhunderte 
dort wieder aufgefunden ift’). Guala blieb durch einen Ne 
fen, der unter vielen andern italieniſchen Geiſtlichen reiche 
Hfründen in England befaß, und fehriftfic mit Heinrich in 
fletem Verkehr. Diefer pflegte ihm bei Gelegenheit feiner 
häufigen Geſandtſchaften nach Rom von feinem Wohlergehn 
und dem Zuftande feines Reiche zu melden’). 

Guala hatte kaum England verlaflen’), fo traf ſchon 
am Montag, den 3. Dec., Pandulf, fein Nachfolger, ein). 
Diefer war freilich durch Öfteren längeren Aufenthalt in Eng 
land mit den dortigen Verhältniſſen vertraut und bereits zum 
Biſchof von Norwich erwählt, aber keineswegs eine fo edle 
Natur wie Guala. Seine unerfärtliche Habgier vielmehr 
und herrſchſüchtige Einmiſchung in ale Sachen haben Eng 
land nur Schaden bereitet. 


1) Cont. Hoved. 185. Romam reversus est cum infinita pecu- 
nia quocunque modo acquisita. Beftätigung der Schenkung Heinrichs 
dur den Papft. Ep. VI, 239. 429. VI. Non. Maii 1294. Bol 
Quarterly Review, tom. LXXV, 398. Über den von Blume im Jahee 
1832 entdeckten Codex Vercell. f. Jacob Grimm, Andreas und 
Tiene p. II und Kemble, The Poetry of the Codex Vercellensis 
(Aelfric Society) 1843, p. V. 

3) Rymer IT. 

3) Geſchenke für feine Repoten und Koften für zwei Schiffe, Rot. 
Claus. 384. Der. 11. 

4) Rad. de Cogg. 113. Don. Gualo recessit ab Anglia circa 
festum B. Andreae et Dom. Pandulfus successit ei in legationem, 
et die lunae proximo post festum 8. Andreae venit ipse Londo- 
niam et apud 8. Paulum receptus est. Der Papft betitelt ihn Paa- 
dulfus Norwicensis electus camerarius noster. Ep. II, 56. 
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Kurz nachdem Heinrich den einen feiner Vormünder ver» 
loren, beraubte ihn der Tod des anderen. Graf Wilhelm 
von Pembrofe, der Erbe des alten Strigul, der vier Köni« 
gen ein treuer Diener gewefen, flarb in hohem Alter im 
Sabre 1219). Man hatte ſchon im Jahre 1217 den Papft 
erſucht, ihm, da er alterſchwach geworben, den Grafen von 
Cheſter beizuordnen; doch war Honorius II. zartfühlend ger 
nug, um nicht den hochverdienten Mann auch nur durch den 
Schein der Zurüdfegung zu verlegen, er richtete vielmehr 
noch kurz vor dem Tode Pembrofes ein Dankfchreiben vol 
der fchmeichelhafteften Ausdrüde an ihn‘). Die Würde al . 
Großmarſchall des Reichs und feine ausgedehnten Befigun- 
gen in England, Irland und Wales gingen nad) der Reihe 
an vier feiner Söhne über. Noch heutigen Tags ficht man 
fein wohlerhaltenes Denkmal in der Tempelkirche zu Lon ⸗ 
don ’). 

Zwei fo wichtige Veränderungen konnten nun nicht ohne 
ernfte Folgen bleiben. Wie Pandulf trog feiner Geſchäftig · 
keit nicht der Mann war, um durch Verfühnlichkeit die Wun⸗ 
den zu heilen, die der Bürgerkrieg gefchlagen, fo brachte die 
Erledigung der anderen Stelld noch weit mehr Unheil über 
das Rei. Mehrere Jahre hindurch fuchten zwei Männer 
einander die Herrfchaft abzugewinnen, Hubert de Burgh und 
Peter, der Biſchof von Wincheſter. Erſterer war auch unter 
Heinrich IH. in feinem hohen Amte ald Großrichter verblie- 
ben, ein feftes Jahrgehalt von 300 Pfund war ihm ausge 
fegt*), Niemand war würbiger, der Nachfolger Pembrokes zu 
werden. Er befaß ein ſtrenges, gerechtes Wefen und außer 


D) Rad. de Cogg. 114. Obiit W. Marescallus Comes de Pem- 
broc qui maximum habuit dominium tam in Anglia quam in Hiber- 
mia, et in crastino Ascensionis (Rai 17) sepultus est apud Novum 
Templum de Londiniis. ®gl. Wend. 46 und Chron. de Dunst. 9. 
Mense Madio. 

9) Ep. I, 498 an Guola: Sed cum dubitamus, ne idem Mares- 
callus id aegre ferret, cum omnis potestas impatiens sit consortis, 
Ep. III, 409. VIII. Kal. Mai. 1219, 

3) Gough, Sepulchral Monuments I, Plate V. 

4) Fons, Judges I, 976. 

Pauli, Geſchichte Englands. IIL 3 
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dem ein Herz für die Forderungen feiner Gtandedgenofn. 
Diefem Engländer gegenüber wußte der Frembling aus Por 
tou, der durch Herbeiziehung feiner Landsleute ſchon fo vd 
Böſes angeftiftet, als Bifhof die Perfon des Könige mer 
an fich zu fefleln und bereitete dadurch während einer Reh 
von Jahren dem Reiche Zwift und Schaden. Er ſuchte # 
nem Nebenbuhler beftändig den vornehmften Antheil an da 
Regierung zu entwinden; bald gelang es ihm, bald mat 
ex felber weichen. Mit aller feiner vom Papſte verlichen 
Macht war Pandulf nicht der Mann, um diefen Etreit a 
vermitteln '). 

Inzwifchen faßten jedoch die Grundfäge der großm 
Staatsurkunde Wurzel im Lande und in der Reglerung 
Bis auf wenige Ausnahmen fchien der Adel befriedigt za 
fein. Recht und Gerechtigkeit wurden gewiſſenhaft und ver 
den beftellten Richtern geübt. Selbſt der Papft fördert bie 
fen Zuftand, indem er auf ihr Erſuchen den Großrichtet hu⸗ 
bert und viele andere ber für die Regierung durchaus wm 
entbehrlichen Barone vom Kreugzugsgelübde entband ). Da 
inzwifchen zum Bifhof von Durham erhobenen Kichard m 
Dearfh beftätigte er eben fo bereitwillig, mit Hervorhebung 
feinee Verdienfte, in der Kanzlerwürde‘). Er Tieß fogar Dt 
englifche Geiſtlichkeit anmeifen, ſich bei den Wahlen zu da 
großen &tiftern und Pfründen auch um bie Zuftimmun 
des Königs zu befümmern °). 

Der erfle Abſchnitt der langen Regierung Heimricht R 
iſt weber reich an bedeutenden Ereigniffen, noch zeigt ex eins 
einzigen zufemmenhängenden Gedanken. Die Eiferſucht ode 
Habgier jener Männer während ber Minderjährigkeit, einig 
Heirathen, der Ausbruch alter aus den Bürgerkriegen über 
tommenen Schäden und ein ſchwankendes Werhältniß m 
Frankreich machen ohne eigentlich innern Zufammenhan 
allein von ſich reden. 


1) Pandulfs Wirkfamfeit in Kirchen» und Reichsfachen mird 16 
durch zahlreiche ungedrudte Briefe im Tower bezeugt, N. 329-314 

2) Ep. III, 388. 395. 

3) Ep. IT, 288. vgl. Foss, Judges I, 49. 

4) Ep. II, 428. 420. 
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Philipp Auguſt hatte fih wohl gehütet, den mit Jo- 
Bann im Yahre 1F14 zu Ehinon gefchloffenen Frieden offen 
zu drehen. Die fünf Jahre, die er dauern follte, liefen nun 
aber zu Ende, das wußte man zu Rom fo gut wie zu Weſt ⸗ 
minfter. Als nun im Jahre 1219 der kriegeriſche Ludwig 
von feinem Vater mit Fortführung des Kreuzzugs gegen die 
Wbigenfer beauftragt wurde und auf Toulouſe heranzog, der 
fürdtete man, er Fünne leicht feine Waffen gegen bie Gas- 
togne und andere Befigungen des Königs von England keh ⸗ 
ven. Honorius ſyhrieb deshalb fogleich an Philipp Auguſt 
und machte ihn am das bevorſtehende Ende des Friedens 
aufmerffam, den er nothwendig auf weitere fünf Jahre er- 
menern müſſe, ſowie an feinen 2egaten in Frankreich, den 
e um bie Bedeutung ded Gerüchts über das Vorhaben in 
Languedoc befragt‘). Auch Heinrich II. wandte fi) darauf 
in einem bemüthigen Schreiben an ben König von Frank ⸗ 
teich und erfuchte ihn um die Abfendung von Bevollmäd- 
igten, um mit Peter von Wincheſter und Hubert de Burgh 
zu verhandein?). Einige Zeit ging dennoch darüber Hinz 
man ſcheint in Paris Schwierigkeiten gemacht zu haben. 
Panbulf, der in Wales befchäftigt war, hatte zu den Ver⸗ 
Bandlungen in London nicht erfcheinen Fönnen, doch hat er 
einen Brief aufgefegt, den der König an Philipp Auguft 
richten fol, um mo möglich beſſere Bebingungen zu erhal 
ten”). Noch einmal gehen darauf Gefandte mit Föniglichen 
Briefen nach Frankreich; am 3. März 1219 iſt der von Phi 
Upp Auguſt eingereichte Friede zu London unterzeichnet wor 
den; am 7. ſchickt ihn Heinrich mit einem böflichen Dank · 
ſchreiben ein. Das Document verlängert auf Grundlage des 
im Jahre 1214 geſchloſſenen Vertrags die Waffenruhe auf 
fernere vier Jahre. Die Bretagne und Anjou werden aude 

1) Ep. IH, 394. Kal. April. 451. Mail. 

9) Rymer 156. Venerabili domino suo, ei placet, Philippo etc- 

i 24 
a 3) Pandulf an Hubert, Rymer 158. IMIL Id. Jun. mandamus 
instanter, ut secundum formam quam vobis mittimus interclusam 
wei allam meliorem (si videritis) fiant litterae ex parte domini regis 
sd regem Franciae pro treugarum prorogatione requirenda, secun- 
dum formam quam trensmisit, sl habere ur Plan 
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drücklich als zu Frankreich gehörig anerkannt; dagegen if 
aber auch Prinz Ludwig dem Vertrage beigetreten. Under 
Beftimmungen, wie der Schug des gegenfeitigen Hand 
und die Theilnahme Friedrichs I. an der Übereinkunft find 
aus dem früheren herübergenommen '). 
Es fcheint, als ob man nunmehr die allfeitige Wide 
herſtellung der Ruhe in England mit großen deſten hi 
1920 begehen wollen, denn von dem Glanze des Jahres 1M 
wiffen die Chroniken viel zu erzählen. Vor allen Dingn 
wurde ed für nöthig gehalten, den jungen König feed 
und in würdigerer Weife ald damals zu Glocefter, und zur 
durch den Erzbiſchof von Canterbury Frönen zu iaſſen. Be 
reits im Mai 1218, bald nach dem Abzuge Ludwigs wer 
Stephan Langton aus Rom zurückgekehrt und mit großen 
Jubel empfangen worden‘). Zu Pfingften, den 17. Ri 
1220, frönte er denn auch zu Weftminfter im Beifein cin 
großen Werfammlung bes Klerus, des Adels und bes Ball 
> den jungen König in ber alfhergebrachten Weife, ſchmüct 
ihn mit dem Diadem Eduards des Bekenners und riätet 
zugleich eine Anfprache zur Beförderung der Kreuzfahtta 
an das Voll’). Vor ber Pracht des weltlichen Kefted ha 
man vergeflen, die kirchliche Feierlichkeit näher zu beſchreiba 
fo fehr übertraf jene ale früheren Krönungen 9. 
Die große Weftminfterhale war mit koniglichem Ah 

1) Alle Documente bei Rymer 158, der Friede nad; dem parile 
Eremplar auch bei Brial, XVII, 772. vgl. Ep. IV, 724. 743. Car 
de Dunst. 91 fehr bezeichnend: treugae, quas rex Franciae puerl 
aetate regis nostri pariter et innocentia consideratis, Hberaliter & 
absque omni pecunia prorogavit. 

9) Chron. de Mailros 134. omnibus in adventu ipsius tanqus 
in adventu angeli pacis, patris et pastoris piissimi exultantibw & 
iterum atque iterum jubilantibus „benedictus qui venit in non 
Domini!“ 

3) Wend. 63. 64. irrig zu Canterbury. Rad. de Cogg. It 
Cont. Hoved. 186. Annal War. 185. 

4) Chron. de Dunst. 92. Nec est visa diebus nostris mat 
sollempnitas ante tempus memoratum. Der Graf von Warenne ab 
ſchuldigt fi, daß ihn Krankheit Behindert habe, bei der Krönung bi 
Schwert zu tragen, pro quo magis quam pro mea infirmitate or 
tistorz er bittet ihm feine Prärogative zu wahren. Rymer 16. 
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wande zu dem Zwecke in Stand gefegt '); Peter de Mauley, 
der Schloßvogt zu Corfe, mußte von dort aus feinen Schutz ⸗ 
befohlenen Richard, den Bruder des Königs, fo wie den Fr 
niglichen Schag herbeiführen; der Goldſchmied hatte neue 
Gporen anfertigen müflen’). Der größte Aufwand aber 
wurde nach altenglifcher Art in der Mahlzeit gemacht, und 
den Urkunden zufolge ift ganz gewaltig gegeflen und gefrun- 
ten worden. Der Seneſchall Walter von Cantilupe erhält 
120 Pfund, um einzufaufen; die Leinwand zu den Zifch- 
tücern, 40 Stüd Wird, 5000 Lämmer und Ziegen und aus 
den benachbarten Graffchaften 5000 Hühner hatten geliefert 
werden müflen; eine Menge großer Zrinkgefäße ) wurde 
angeſchafft. Es war genug, um ein ganzes ‘Heer abzufpei« 
fen. Aber au Einigkeit wie Fröhlichkeit herrfchte auf Dier 
fem Feſte ). 

Eng verbunden mit der Krönung war eine andere Feier ⸗ 
lichkeit, die Grundfteinlegung zu dem Neubau der Abteikirche 
von Weſtminſter, ein Weit, das Heinrich Namen glänzen 
der als feine übrigen der Nachwelt überliefert hat. Mit eiger 
nen Händen legte er den erſten Stein‘), um vor allen Din 
„gen Eduard dem Belenner ein würbiged Denkmal zu fegen, 
einem Heiligen, deſſen Rame damals in Aller Munde war. 
Eins der erften Geſchenke an die Kirche von Weftminfter 
waren die goldenen Sporen, die der König bei der Krönung 
getragen °). 


1) Rot. Claus. 416. 30 Pfd. an den Goldſchmied Ddo, ad do- 
mos nostras de Westm. reparandas contra instans festum Pentec. 
ad coronstionem nostram in eis celebrandam. April 25. 

9) Ibid. 41Tb. 422. 

3) Ibid. 416%. mille picheros (engl. pitchers, Becher, Krüge) quo- 
rum guilibet contineat 1. gallon’ (vier Maß). 

4) Cont. Hoved. 183. hi qui interfuerunt ex senioribus proce- 
ribus Angliae asserebant, se nunquam vidisse aliquem praedeces- 
sorum ipsius in tanta concordia et tranquillitate coronatum. 

- 5) Rad. de Cogg 114. Incipitur novum opus Westmonasterül 
et a rege H. jacitur primus lapis fundamenti in vigilia pracfatae 
solemnitatis. 

6) Claus. 440°. calcaria, que dedimus ad novum opus capelle 
B. Marie. 


618 Eifte Abtheilung. 


Am Morgen nach der Feſtlichkeit wurde dem Brauqe 
gemäß ein glänzender Hoftag gehalten, auf welchen Geil 
ũchkeit und Adel ihre Huldigung darbrachten und dei Ab 
nigs Gebote empfingen. Sie kamen ber Armuth ber Km 
bei diefer Gelegenheit mit einer Abgabe von zwei Shilir 
gen auf die Hufe gu Hülfe ). 

Nicht Tange darauf erfolgte ein anderes Feſt. Steyha 
Sangton hatte vor feiner Abreife von Rem beim Papfı _ 
wirkt, daß ber Leichnam des großen englifihen Wär 
Thomas von Ganterbury aus dee dunkeln Krypte, in der a 
bisher gelegen, aufgenommen und in feierlicher Zxandlatien 
in ber Emporkirche beigefegt werde In mehreren Bula 
hatte Honorins ben Gläubigen das Herannahen bes Beh 
tages verkündet unb Allen, die gleihfam an ber Pilgefahrd 
zu den Gebeinen des Heiligen fich befheiligen würbes, Bar 
gebung ihrer Sünden auf längere Zeit vorausverkũmet) 
Am 7. Juli kam man in Canterbury zuſammen; der Kin 
und der ganze Hof, vierundzwanzig einheimifche uab une 
wärtige Bifchöfe waren eingetroffen), Unter den Gahria 
und Gefängen der Prälaten, Mönde und Priefter, im Ge 
dränge des Adels und des Volks hob man Die Gebeine au 
der Gruft und legte fie in einen foftbaven, van Gold ud 
Edelſteinen funkelnden Schrein, der im hohem Chore hints 
dem Hauptaltare aufgsrichtet wurde uud dort bis zu da 
Zagen Heinrichs VIII. unverfehrt geftanden hat, yon wid 
Hunderttaufenben verehrt und beſchenkt. Stephan hatte fen 
zwei Jahre zuvor feine Einladungen ergehen laſſen, auf di 
ſich beſonders die hohe franzöſiſche Geifflichkeit zahlreich dr 


1) Chron. de Dunst. 93. Ann. Wav. 185. 

2) sic vos in bonis studeatia operibus ezercem, ut ogm dm 
ipsius solemnitatis adveniret, in oecyrau vesfsi aanctissimi mer” 

* ris et patroni ipsum possitis honerifioentje debitg tajiter wesud. 

Rymer 153. 154. VIIL VII. Kal Febr. (1219). Nigf Ep. 15,9% 
V 13. 14. XV. Kal. Jun. (1220). 

3) Non. Jul. Ann. War. 185. Wend. 6& und Chrom, de Des 
94. in crastiao Oct. Petri et Pauli. Daß der König au drm If 
dort war, erhellt aus Rot. Claus. 422°. vgl. 4245. Wusgaben Is 
allerlei koſtbare Stoffe, Zug, Beide, Pelz, Hfauenfeders zum Beh de 
Translatio St. Thome. 
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gefunden ): am Tahe zubor hielt der Erziſchof von Rheims 
an dem vor dem Schreine errichteten Altare die erſte Meſſe; 
den Feftgotteödienft feldft hielt Stephan Langton, er ver⸗ 
ünbete Allen, die innerhalb vierzehn Tagen die Gebeine des 
Martyrers beſuchen würden, bie vom Papfie gewährte Iu- 
dulgenz. In feinem prächtigen Palafte neben der Kathedrale 
gab er darauf feinen hohen Bäften eine glänzende Mahlzeit, 
Niemals zuvor erinnerte man fi in England eine ſolche 
Maſſe Meufchen beifammen geſehen zu haben ?). 

Noch im felben Jahre wurde nad vorhergegangenen 
Prüfang feiner Wunderthaten der vor achtzehn Jahren ver- 
ſtorbene Biſchof Hugo von Lincoln vom Papfte heilig ge 
he und fein Feſttag zum erften Male am 17. Rov. ges 

it’). 

Mittlerweile waren aber auch die Regenten nicht müſ⸗ 
fig gewefen und hatten ſich namentlich befirebt, dem Könige 
Bundesgenoſſen zuzuführen. Dies gelang zuerſt mis dem 
Könige von Schottland. Heinrich hatte drei Schweſiern, 
die beiden Schweſtern Aleranderd befanden fi in feiner 
Gewalt; durch Verbindungen mit diefen Prinzeffinnen war 
keit ein weitreichenber Einfluß zu eröffnen: Nachdem. dev 
alte Dheim Alexanders, der Graf David von Huntingden, 
im Jahre 1218 geftorben, machte man ihn zum Vormunde 
feines Erben; im Sommer 1219 wurde eine Commiffion 
eingeſetzt, um fich über die noch unerledigten Differenzen mie 
Schottland gütlich zu verftändigen ‘). Die Verhandlungen 
gedichen fo vollftändig, baß Heinrich fi) bald nach feinen 
Krönung auf eine Reife nach dem Norden begab, um freund» 
ſchaftlich mit Alerander zufammenzutreffen. Zu York in einer 
Procamation vom 15. Juni 1220 wurde dem Rande ange 


1) Auch ein ungariſcher Biſchof war zugegen, Cont. Hoved. im Me. 
Hiasl. 650. fol. 652. 

2) Wend. 65. 66. Ann. War. 185. Chron. de Dunst. 94. 96. 
Rad de Cogg. 114. 

3) Welle bei Rymer 165. KII. Kal. Mart. (1320 und nidgt 1221). 
Wend. 64. vgl. Chrom. de Dunst. 93. Cent. Hoved. 186. 

4) Rymer 154. Zuli 21. 1919. of. Rot. Claus. 406°. commisi- 
zum eussediam de Kluntindon ate. A, illustri regi Scot- Dit. 27. 2219, 
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zeigt, daß Johanna, die ältefte Schweſter Heinrichs, und, 
falls diefe nicht, Iſabella, die jüngfte, jenem zur Gemahlin 
beftimmt und daß die ſchottiſchen Königstöchter in ihre Her 
math zurüdkehren dürften, fie würben benn in England ver- 
Beirathet '). Das Schloß Fotheringay und Stücke von dem 
Lehne Davids werben dem Schotten bereits als Mitgift fe 
ner zufünftigen Gemahlin zugefihert‘), und auf bie Rad 
richt von ber beabfichtigten Verbindung beeilte ſich der Park 
feinem Legaten Pandulf aufzutragen, biefelbe auf alle ihm 
mögliche Weiſe zu förbern ’). 

Nur ein Umftand fand der Vollziehung der Hochzeit 
im Wege. Die ältefte Schwefter Heinrichs befand fich nicht 
in feiner Gewalt. Sie war von ihrem Vater, als berfelbe 
im $rühling 1214 nad) Poitou gegangen, bem Grafen Hugo 
le Brun für feinen älteften Sohn übergeben worden. Sie 
war noch ein Kind, ald Johann, und noch nicht erwachſen, 
als Hugo im Jahre 1219 vor Damiette in Hgypten flarb‘). 
Sein Sohn, Hugo von Marche und Lufignan, hielt die 
Braut wie biöher in Haft, aber bald wurde es fund, daß 
er fie nicht zu freien gedenke. Iſabella, Die verwittwete Ki 
nigin von England, die einft feinem Water verlobt gemefen 
und, noch jung und Iebensluftig, nach dem Tode Johanm 
trog ber ihr verlichenen reichen Befigungen in England Feine 
Ruhe und Freude fand, war in ihr Heimathland zurückge · 
kehrt. Dort war fie dem Sohne ihres ehemaligen Verlobten 
begegnet, und biefer verſchmähte aldbald die Tochter und hei · 
rathete bie Mutter‘). In dem Briefe, in welchem biefe ihrem 
Sohne davon Anzeige macht, hebt fie ald Grund das zarte 


1) Rymer 160. 161. apud Eboraoum. Suni 15. cf. 4. Pat. & 
Befehl an Philipp Mark, Stabelle, die Schweſter des Königs, nad; Vork 
au bringen. 


2) Rot. Claus. 4395. &ept. 11. 19%0. Befehl an Bilhelm Mer 
ſchall, das Schloß auszuliefern. 

3) Ep. V, 35. XV. Kal. Sept. (1220) parentela inter H. et Sco- 
te reges solemniter contracta... pacem studeas omnibus modis 
conservare, quia id honori tuo maxime noscitur expedire. 

4) Bern. Iterii Chron. Lemov. apud. Brial XVII, 336. 798. 

5) Chron, de Dunst, 99. Ann. de War. 185, zu fruh unter 1218. 
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Alter ihter Tochter und die Wahrfcheinlichteit hervor, Hugo 
babe fi} eine Gemahlin aus Frankreich holen und dadurch 
die Sicherheit von Poitou und Gascogne gefährden Fönnen '). 
Dbwohl ein fo feandalöfes Beginnen recht geeignet war, um 
vieler Orten Unwillen zu erregen, fo wünfchte Heinrich III. 
auf die Nachricht davon doch dem Grafen Glück zur Ver- 
mählıng mit feiner Mutter, lud ihn ein, zur Translation 
des heiligen Thomas nad) England zu kommen und bie 
Schweſter zurüdzufenden ). Als das letztere aber nicht for 
gleich geſchah, zeigte ſich bald, daß Hugo ſich die Minderfäh- 
rigkeit feined Lehnsherrn in Poitou zunuge zu machen ſtrebte. 
Die eigene Mutter feheute ſich nicht, ihrem Sohne Schaden 
zuzufügen, indem fie einen Seneſchall deſſelben gefangen ſetzte 
und feine Leute vielfach beleidigt. Der junge Fürſt ber 
ſchwerte fih in einem Schreiben an den Papft und die Gar» 
dinäle über die Gewaltthätigkeiten feines Vaſallen. Hono- 
rins drohte hierauf der verwittweten Königin mit dem Banne, 
wenn fie den Leuten ihres Sohns nicht fogleich allen Harn 
vergüte, und bem Grafen Hugo, wenn er nicht ohne Zau- 
dern die Schwefter des Königs von England dieſem auslie 
fere ). Soiche Mißhelligkeiten trübten einerfeits Die Be- 
ziehungen zu Poiton und verzögerten zugleich die ſchottiſche 


Man behielt jedoch dies Land feft im Auge; zuerſt wurde 
Philipp von Ulecot ald Statthalter dort eingefegt, und als 
diefer unterwegs zu Etampes geftorben, folgte ihm Hugo 
de Vivon mit dem Auftrage, Poitou feinem rechtmäßigen 


D) non permiserunt amici ejus quod filia nostra lege maritali 
ei copularetur, que tam tenere etatis est... quod si hoc fecisset, 
tota terra vestra in. Pictavia et Gasconia et nostra amitteretur. 
Sqhreiben im Lower, abgebrudt in Lettres de Rois, Reines etc. ed. 
Champollion-Figeac (Collection de Documents inddits, Paris 
1839) I, p. 97, aber ganz irrig unter 1917, da der Tod des alten rar 
fen Hugo erwähnt wird. 

9) Rymer 160. Mai 22. Im März hatte ex ihm noch für feine 
Areue gedankt und ihm alle Freiheiten, die einft fein Water in Sain ⸗ 
tonge und Dleton befefien, beftätigt. Ibid. 

3) Rymer, 161. Juni 20. Nottingham. Ep. V, 144. 145. VI. 
Kal. Oct, (1290). vgl. Trivet. 207. a. 1221. 
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Herrn zu erhalten ). Auf die wiederbolten Woffocherungen 
Zeinrichs ) und die Drohungen de& Vapſtes wurde den 
auch Johanna in Freiheit geſetzt. Der Bruch war beveitt 
fo weit gebiehen, daß ber Erzbiſchof von Bordeaur und dir 
Geifitichheis der Provinz die Ränder Hugos mit dem Inn 
Diet beiegt und daß man in England feine umd feiner Ce 
mahlin Güter eingezogen hatte. Erf im Herbſt 1222 wur 
des Streit beigelegt, nachdem Hugo zuser die Mitgift ie 
hannas ausgeliefert’). 

Run hatte aber au bie Bermählung mit Alsrande Il. 
amgefegt werden können. Bald nach Pflugften 1921 tefın 
fich die Höfe von England und Schottland wieder in York‘). 
De König von Schottland fegte hier feiner Braut cine reihe 
Bitgift in vericiebenen ſchotriſchen Greffchaften aus‘) md 
wurde darauf am Sonnabend den 19. Juni feierlich mit ihr 
getraut‘). Die Bedeutung des Feſtes wurde noch babırh 
erhöht, daß Hubert de Bungh, der Großrichter von England, 
Margareta, Die Ättefte Schweſter Alezunderb, heirathete ; Ye 
bella, bie jüngere, wurde fpäterhin mit Huge Bigod, dm 
jungen Grafen von Rorfold, vermäglt’). 

Bielleicht durch das Beifpiel Huberts ermamtert, faſte 
Wilhelm, dev älteſte Sohn Pembrokes, ben chrgeizigen Gr 
banken, ſich mit dem eigenen Königshaufe zu verbinde. 
Schon im Jahre 1299 fragte Etephan Langten beim Pap 
an, ob er ben Wunſtch des Grafen Marſchaul, ſich mit ent 
Schweſter Heinrichs zu verheirathen, für ausführbar hielte) 


H Rymer 163. 165. Rot. Claus. 430. 433. vgl. Foss, Jod- 
ges II, 50%. Ehren. de Dunst. 19. 

9) Rymer 164. Cept. 16: 4. Pat. 1. Det. 6. Yuskefrung je 
Wefong 1231. Lettres de rois, reines I, p. 3. 

3) Rymeof 166. 168. 168. 

4) Geleitäbrief vom 12. Mai. 5. Pat. 4. 

5). Rymer 165. York. Juni 16 

6) Chron. de Mailros 138. die Sabb. prox. ante festam A. Bapb 
Joh. Matih. Par. 313, in ormstine 8. Joh. Bapt. Rad. de Cost 
118. in Pentec. vgf. Ikot. Claus. AB}. 

T) Chron. de Mailros 138. 141. Matth. Par. Le, Teivat. I 
Rymer 17. 

8) Ep. VI, 458. XVI. Kal, Jul. Gin Etüd Yerggmant im Bose 
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Es gelang jedoch dem ſtolzen Baron in nicht gar lauger 
Zeit ale Schwierigkeiten hinwegguräumen, und im Jahre 
1924 wurde Eleonore, die jüngfte Toter König Iehanns, 
feine Gemahlin ’). 

Während ſolche Verbindungen gesignet waren, bie Fönige 
liche Macht zu kraftigen, fehlte es aber auch aiemeis an Stoff 
du gefährlichen Bewegungen. Nach der Bepuingung Lude 
wigs waren viele ber einft mit ihm verbundenen Bares, 
nachdem fie ſich mit der Krone ausgeſöhnt hatten, auf ben 
Kreuzzug gegangen. Die Ereigniſſe im Drieute begannen 
aberzuad Die Mugen Gurapat auf ſich zu ziehen. Nachbem 
Die Sateiner ben griechiſchen Kaiſerthron erobert Hatten, faßte 
Dis —— — Chriſtenheit die Abficht, die Ungläͤnbigen 
im dem Sitze ihrer Stärke, in tem, anzugreifen. Der 
Kreuzzug der Rorddeutſchen und Pie langwierige Belagerung 
wen Domistte durch ein aus allen Ländern der Ghriftenheit 
augeſammeltes Heer, ber euhlice Fall diefer Stadt im Yahee 
‚1219, bee abermalige Verluſt derſelben na zwei Jahn, 
die furchtbaren Entbehrungen der Ghriften unter einem une 
gersohnien Hiwmelsſtriche, deſſen ſchädlichen Einſtäſſen vice 
bebeutende Männer erlagen, geben allen Chroniſten jener Tage 
wie zw erzählen). Von Zeit zu Zeit erließ der Payk auch 
is Englaud feine Auffoederungen, indem er fehr wohl be⸗ 
griff, daB ar dadurch vice unruhige Glemente aud dom Laude 
entfernte. Im Jahre 1218 waren bie Grafen von Chefter 
und Derbye nach Jeruſalem und AÄgypten gezogen: Arunbel, 
Robert Sitz · Balter und andere folgten ihnen bald nad. 
Auch die Grafen von Wincheſter und Hereford hatten fi 
aufgewacht und waren im Jahre 1220 beide auf ihrer Pils 
gerfahtt getoben). Dbwohl ein allgemeiner Kreuzzug ale 


N. 389 führt die Gründe und Beilpiele aus Frankreich auf, weshalb 
fi) der König dazu entſchließt. 
N Ann. War. 188. Rach Chrog. Donst. 148 im Sofge 4225. 
Rob. of Glouc. p. 51& 
As in tuelf hundred yor of grace and foure and tuaati ther tm 
D Milton, Geſchichte bes Armgüge VIL, 283 ff. 
3) Gkron. de Dunst. 81. Qi. Com. Hoved. 65 Bad. de 
Cogg. 114. vgl. Rot. Claus. 419”, 424, 
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mals zu Stande kam, fo brachen doch immer neue Pilger 
auf; die Ereigniffe in Hgypten und Paläftina zogen die tit 
terlichen Neigungen bed Adels," die er nur wenig zu Haufe 
befriedigen konnte, mächtig an. Auch Philipp von Aubigny 
begab fih auf Die Reife und traf gerade vor Damiette cin, 
um in einem Briefe an den Grafen von Cheſter, der wide 
nach England zurückgekehrt, den Fall diefer wichtigen Stat 
zu fehilbern '). 

Inzwiſchen war ed in England trotz bes Kreuzzugs zu 
Unruhen gefommen. Die meiften von den Baronen und 
NRittern, einheimifhen und ausländifchen, die einft die Par 
tifanen König Johanns gewefen, hatten allerlei Befigthum 
im ihren Händen behalten, das der Krone gehörte. Im drüh⸗ 
ling 1220 glaubte fi Honorius befugt, feinem Legaten Par 
duif die ernfle Weifung zu ertheilen, darauf zu achten, daß 
alle dem Könige gehörenden Schlöffer und liegenden Grün 
diefem zur freien Nutznießung überlaflen würden, denn a 
wolle nicht, daß der König, der ſchon Vieles eingebüßt habe 
und, feinen Vorfahren unähnlih, in Dürftigkeit lebe, von 
den eigenen Dienftieuten völlig ohnmaͤchtig gemacht werde‘) 
Kein getreuer Unterthan der Krone folle hinfort mehr ad 
zwei Burgen zu verwalten haben’). Aber folde Befehle 
feuchteten wenig, fo lange bie Krone nicht die Macht hatte, 
gegen die eigentlichen Übelthäter erfolgreich einzufchreiten. 

Der erfte Friedensſtörer bereits im Jahre 1218 war ein 
jener viden fremden Abenteurer, die durch König Johan 
ins Land gerufen, Robert de Gaugi, der auf wiederholten 
Befehl die Burg Newart, die der König dem Bifchof XHuge 
von Lincoln als feinem Burgvogt übertragen, nicht auf 
Kiefern wollte. Heinrich IM., noch unter der Auffiht de 
alten Marſchall, machte ſich im Juli 1218 gegen das Sqhloß 


1) Wend. 75. Wilken, I. c. 351 fi. 

9) Ep. IV, 755. Nos igitur nolentes regem ipsum a domest- 
is conculcari, quod de manibus extraneorum est miraculose... # 
castea, maneria, villas et alia domania regis ejusdem libere sibire- 
stituant et de fructibus exinde a tempore guerre perceptis sale 
Sactionem integram et plenariam impendant eidem. VIL Kal Jun 

3) Rymer 160. V, Kal, Jun, 
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auf, in welchem fein Water geftorben. Kaum hatte die Be 
Tagerung begonnen, fo vertrug fich Robert mit dem Bifchofe ’). 
Hierauf wurde erft wieder im Jahre 1220 ernfllich der 
Friede bedroht, und zwar buch Wilhelm Ie Forz, den Gra⸗ 
fen von Albemarle, der in den legten Jahren Johanns eine 
fehr zweibeutige Role gefpielt hatte, indem er ſich anfangs 
unter ben 25 Baronen befunden, nachher aber auf die Seite 
des Königs übertrat. Vom Grafen Marſchall war ihm 
barauf die Burg von Rockingham übertragen; doch gab er 
vielfach Anlaß, daß man died bald bereute‘). Wilhelm ber 
hielt einem Töniglichen Gebot zuwider nicht nur Rodingham 
und das Schloß Sauvey in Leicefterfhire in feiner Gewalt, 
fondern befeftigte fie auch zum Schaden der Nachbarn und 
hielt Turniere zu Brackley. Die Folge war, daß Pandulf 
ihn und feine Genofien in den Bann that und der König 
den Sheriff und die Graffchaft von Rutland gegen ihn aufe 
bot’). Aber auch hiermit war noch nichts geholfen. Als 
Heinrich kurz nad) feiner zweiten Krönung durch das Land 
zog und die Burgvögte ihm überall ihre Schlöffer öffneten, 
verweigerte ihm ber Graf von Albemarle den Eintritt in 
Rodingham. Erft ald der König auf feiner Rüdkchr am 
238. Juni vor der Burg einfraf, wurde fie ihm, auch nicht 
einmal mit dem Nothdürftigften verfehen, ausgeliefert‘). 
Der Graf felbft entzog fi) ihm. Da überfiel er im 
Januar 1221 heimtüdifch die Burgen von Newark, Sleaford 1921 
und Kimbolton, brach in Zotheringay ein und bemächtigte 
fi des Schloſſes Biham in Lincolnfpire. Es ging das 
1) Wend. 35. Chron. de Dunst. 88. Daß der König am 21. 
und 32. Juli vor Rewarf gelegen, erhellt aus Rot. Claus. 3655. 366. 
9) Cont. Hoved. 186. Unde se (Will. Maresc.) in vita sus 
plarimum poenituit propter querelas, que emerserunt ex malefactis 
praedicti comitis et ministrorum suorum. 
3) Aufgebot an Butfand Nov. 30. 1219. Rot. Claus. 434. 
Rymer 162. 

#4) Cont. Hoved. in Ms. Harl. 689. fol. 652 exeuntes libe- 
rum regi reliquerunt ingressum in Vig. App: Petri et Pauli. Kodem 
etiam redäitum est regi munitiunculum de Sauuee quod idem co- 
mes ad patrie detrimentum in custodia habuerat. Wend. 65. vgl. 
Rot. Claus. 429. 
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Gbtbäk, daß ihn Faukes be Breaute, Peter von Rauiq 
Philipp Marc, Engelhard de Cygogne und andere Unzufrie 
dene dazu aufgeſtachelt hätten. Dreiſt ſcheieb er in feinen 
eigenen Namen an bie Nayors der Staͤdte, daß er ihm 
Kaufleuten geflatten wolle, an feinen Burgen vorbei zu 
teifen 'und freien Handel im Lande zu treiben’). Der Lug 
hielt getäbe in London ein Provinzialconeit, als dort m 
3. Ian.?) die Nachrichten von dem Wufftande einliefen. 
Sofort fpracden die verfammelten Biſchofe den Bann aui 
und ein Börigliches Heer wurde aufgeboten, um nad Row 
den zu ziehen’). Das Schloß Fotheringay wutde leer ge 
fünbet, vor Biham aber erſchien ber König und ließ dm 
Ort einige Lage beidjießen, bis er ſich ihm ergab‘). Wi 
helm, Ber gar nicht darinnen gewefen, hatte fich unter dm 
Equtz bes Erzbiſchofs Walter von Vork geſtellt und wırke 
burch beſſen Vermittelung noch einmal zu Bnaden ange 
nommen. 

Im felben Jahre mußten auf Verlangen des königlichn 
Naths Wilhelm Narſchall Marlborough, Peter von Mauly)) 
Schloß Gorfe und Engelhard die Burg Windfor heran 

eben ). 

s Ohne die unrehtmäßige Macht diefer Unruhſtifter zu 
brechen, war es unmöglich, bie Beftimmungen der bem Lande 
verlichenen Freiheitsurkunde durchzuführen. Es gereicht dem 
Hubert de Burgh zu großer Ehre, daß er zu beidem redlich 


1) Cont. Hoved. Ms. Harl. fol. 654. et ut nomen suum magnidct 
extolleret, misit literas sigillo suo aignatas ad majores civitatın 
Anglie, mandans quasi solus dominaretur, quod paocm sunm «9- 
nibus mercatoribus ad negociaciones exercendas, et licenciam’libere, 
eundi et redeundi per castella sua concessit. 

2) Dunst. 102. In die conversionis 8, Pauli. 

3) Rot. Claus. 448%. Befehl an Philipp Marc, den König mit 
allerlei Kriegsgeräth vor Biham zu treffen. Rorthampton gebt. 2 

4) Wend. 67. VI. Id. Febr. Dunst. 103. infra sex dies. Bet 
Claus. 1. c 5—17. Febr. 

5) Des König Ueß ihn gefangen fegen und traf mit chu Eher 
mung, doch wurde er gleich wieder begnabigt. Ms. Hari. 689, fol. 651. 

6) 'Chron. de Dunst. 110. 
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entflofien war und fich auch burch Die Hinderniſſe, die thm 
feine beiben Mitregenten, Pandbulf und der Biſchof von 
Wincheſter, in den Weg legten, nicht abhalten ließ. Er 
ſcheint hierbei an Stephan Langen einen ausgezeichneten 
Berbündeten gefunden zu haben, denn nur ihrem Zuſan⸗ 
menhalten kann es gelutigen fein, die Nebenbuhler zu end 
Minen. Peter be Roches fühlte feine Ohnmacht und nahm . 
im Jahre 1221 das Kreuz. In Begleitung des Biſchofs 
von Hereford verließ er auf einige Zeit das Reid. Man 
wußte nicht ficher, wohln fie gegangen '). Auf dem Wege 
nach Palaſtina hörten fie jedoch von der Wiedereroberung 
Damiettes und begaben fih nun nad &t. Jago de Com 
poſtella ). 

Aber auch Pandulfs Gewalt ſollte auf ein. weniger ge 
fährliches Maß beſchränkt werben. Der Legat war nämlich 
nach immer nicht ald Biſchof von Norwich geweiht worden, 
obgleich er längft und mit Vortheilen, wie Fein anderer 
englifcher Prälet, die Einkünfte jened reihen Sprengels be 
209. 18 feinen Bevollmächtigten hatte ihn Honorius fogar 
bis zu feiner Einſetzung vom allem Gehorſam gegen feinen 
Mettopoliten, den Erzbifchof von Ganterbury, entbunden ). 
Der habgierige Fremdling wußte ſich einer folchen Yusnahme 
fiellung trefflich zu bedienen. Er rief nicht nur feine Re 
poten aus Italien herbei und verfchaffte ihnen fette englifche 
SPfründen ‘), fondern wußte ben Papft auch durch die er- 
dichtete Armuth feine® Sprengels zu bewegen, daß er ihm 
zur Tilgung ber Schulden beffelben geftattete, alle ſchon 


1) Ann. War. 186. XIII. Kal. Oct. Dunst. 1. c. sed quo fverint, 
multis erat ignotum. Alii enim dixerunt eos ad 8. Jac. alii adse- 
dem Ap. perrexisse, 

9) Dunst. 123. Rad. de Cogg. 115. Episcopus Wint, fruetra 
electus est in archiepiscopum de Damieta. 

3) Ep. II, 58. ut iniuncta tibi ab Apost. sede megotia nullo 
retardetus vinculo liherius exequaris presentium tibl auctoritate 
convedimus, ut metropolitano tno nullo nezu obedientie ta astzia- 
gas, doneo in episcopum fueris consecratus. 

O Ep. II, 56. Erlaubniß, feinen Bruder Egidius in feiner 
Didcefe zu verforgen. 
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feit zwei Jahren erledigten Pfarrficchen einfhweilen unbeſcht 
zu laflen und deren Einfünfte zu beziehen‘). Obwohl die 
nun keineswegs zu einem Öffentlichen Skandal Anlaf gegr 
ben, fo war doch der Legat bei der englifchen Geiſtlichkeit 
nichts weniger als belicht. Man ließ daher nichts unverfuhl, 
um ihn dur Einfegung in fein Bisthum der a 
entheben; bie einflußreichften unter den Bifchöfen, wei 
Amter am Hofe beffeibeten, waren feine entfchiebenen Gegnn. 
AUS zu Anfang des Jahres 1221 der Biſchof Wilhelm von 
London wegen Altersihwähe von feinem Sitze zurüdtzat‘), 
erhielt Euſtache von Zauconbridge, ber bereits feit drei Jah 
ven Töniglicher Gchagmeifter *) war, biefen wichtigen pen 
gel, ein Mann, ber feinem Könige zeitlebens mit Eifer ge 
dient hat und ganz zu Hubert und Stephan fland. 
Ein anderer Prälat, Richard von Durham, brachte bie 
englifche Geiftlichkeit wieder unmittelbar ohne Zuthun der 
Legaten mit Rom in Berührung. Er war nod imma 
Reichskanzler und enffaltete als folcher nicht mur große 
Dünkel, fondern auch eine Pracht und Verſchwendung, die 
ihm ſelbſt bald gefährlich wurden. Einen unter ihm in de 
Schatzkammer arbeitenden Geiftlichen, der in einer Zufcheift 
aus Verfehen ben Titel bes Kanzlers ausgelaſſen, hat a 
einmal heftig darüber angefahren‘). Mit den Möndyen von 


D) Ep.’IV, 602. concedimus, ut proventus ecclesiarum a0 
conventualium, nec ad religiosorum, sed ad tuam donativam spectur 
tom, que in diocesi tua et in maneriis tuis per biennium vacare om- 
tigerit, possis, quantum fleri abeque scandalo poterit, quamdiu fuck 
de beneplacito nostro in predietorum solutionem debitorum et. 
XVL Kal. Dec. (1919). c£. Ep.IV, 749. Befreiung von der Vier 
sima. V. Id. Maii (1220). 

9) Annal. Wav. 186. in die convers. 8. Pauli. Rad. de Cogk 
114. Dunst, 104. Der Papft beftätigt feinen Rücktritt, IL Non 
Mail. Ep. V, 606. 

3) Foss, Judges II, 334. 

4) Mirabile fuit in oculis nostris et admiratione digaum, vos 
nomen canoellarii in litteria vestris nobis destinatis suppressist; 
cum experienciam vestram non lateat nec concienciam vestram I- 
tere debeat nos dicte dignitatis oflicio fulase et esse sollempaie 
assignatos etc. Driginalbrief im Tower, N. 490. 
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Durham hatte er fich Längft überworfen. Sie fürchteten, 
er werde durch feine Verſchwendungsſucht das Kirchengut 
ganz zu Grunde richten, und ſchuldigten ihn daher beim 
Papfte an, daß er ihnen ihre Privilegien zu nehmen trachte; 
auch Anlagen auf Meineid, Simonie und Ehebruch wur« 
den von ihnen vorgebracht. Hierauf fegte Honorius die 
Biſchofe von Salisbury und Ely zur Unterfuhung ein und 
übertrug ihnen die Verwaltung bed Sprengels von Durham, 
während Richard felbft nach Rom befchieden wurde. Hier 
gelang es ihm jedoch den Papft duch Vorſtellungen und 
Geſchenke zu bewegen, daß er wenigftens die Entfcheidung 
nicht betrieb. Auch ift es nie zum Spruch gelommen; und 
Richard fuhr fort fein Bisthum auszufaugen, fo daß es 
ſpoͤttiſch hieß, er werde noch funfzehn Jahre nach feinem 
Tode Biſchof von Durham fein '). 

Zufammen mit ihm, im Herbſt 1220, begab fi) Stephan . 
Langton wieber nah Rom, in Angelegenheiten der Kirche 
und bed Reihe. Der Empfang, der ihm vom Papfte zu 
Theil wurde, war fehr freundlich ). Es finden fidh freilich 
Beine Beweife über die Verhandlungen, die er dort gepflor 
gen, doch ift ohne Frage als Folge feiner Reife der balb 
nach Mittfommer 1221”) erfolgte Rüdtritt Pandulfs von der 
Legation und feine zu Rom gefchehene Weihe als Bifchof 
von Norwich zu betrachten. Noch im Herbſte kehrte Stephan 
von dort zurüd‘). 

Daß er jegt zum erften Male feit feiner Erhebung das 
unbeflrittene Oberhaupt der engliſchen Kirche war, deutete 

1) Daß er im Jan. 1221 abweiend war, erhellt aus Excerpt. e 
Rot. Fin. 5. Henr. III I, 59. Ep. V, 719. XVIL Kal. Jul. Wend. 
68-71. Dunst. 109. quod vulgo dicebatur, quod quindecim annis 
post mortem suam futurus erat episcopus Dunelm. vgl. p. 100. 

9) Cont. Hored. Ms. Harl. fol. 653. quia reliquias St, Thome 
martyris secum detulit. 

3) Ann. War. 1. c. Pandulfus cessat a legatione sus in Anglia 
cito post festum App. Petri et Pauli. Er wurde zu Rom geweiht, 
IV. Kal. Jun. (1322) ibid. 187. Ms. Harl. 689. fol. 656°. vgl. Ep. 
VI, 458. XVL Kal Jul. tunc electus Norwicensis, dum legationis 
officio fungeretur. 

4) Ann. Wav. L c. Dunst. 99. 129. Rad de noge IS 


Pauli, Seſchichte Englands. II 


5% Elfte Abtheilung. 


er genugſam durch eine Synode an, welche kurz nach Ditern 

1222 1222 in Drford gehalten wurde. Hier ließ er die Diſcipu⸗ 
narbeftimmungen des legten lateranifchen Concils zur Aus 
führung bringen und vielfache Strafen verkängen. Ein 
Geiftlicher, der aus Liebe zu einer Jüdin zu deren Glauben 
übergetreten, wurbe zum Feuertode werurtheilt und vor dem 
Zhore der Stabt durch die Schergen bed Burgvogts, Faukch 
de Breaute'), verbrannt. Es ift kaum zu bezweifeln, daf 
biefer erfte Scheiterhaufe in England dem Einflufle der de 
mals bereitd in Drford eingewanderten Dominicaner zupe 
ſchreiben if. 

Hiermit fehien denn auch die Kirche wieder in legitimen 
Händen zu fein. Aber es gab aller Orten Gefahr für bie 
Regierung. Der Geift der Bewegung, der noch vor Br 
sem fo frei gewaltet hatte, war unter andern auch im der 
Stadt London niemald ganz unterbrüdt werden. Eine un. 
bedeutende Weranlaflung führte hier zum Blutvergießen und 
zum gewaltfamen Einfchreiten ber Krone, bie jede Une 
im Keime zu erfliden ſtrebte. . 

Die Bürger von London pflegten nämlid) die vor den 
Zhoren Wohnenden zum Wettfampfe im Ringen und aw 
deren Spielen herauszufordern. Am 25. Juli’) 1222 har 
ten fie ihre Gegner beim Hofpital der Königin Mathilde 
befiegt. Unter Diefen befand ſich der Genefäal des vielfeg 
bevorzugten Abts von Weftminfter, der in einem neuen 
Kampfe an den übermüthigen Bürgern Rache zu nehmen 
gedachte und zum 1. Aug. ald Preis einen Widder ausge 
fegt hatte). Das Glück de Spield neigte fi hin und 
ber, als plöglich die Leute von Weftminfter mit Waffen über 
ihre wehrlofen Gegner berfielen und fie ſchimpflich hinter 
die Stadtmauern zurüdtrieben. Aber die Bürger verfiam 
den keinen Spaß. Umfonft waren alle Bemühungen des 
friebfertigen Mayors Serlo, die Gemüther durch die Wer 

. fierung, daß der Abt Genugthuung leiften müffe, zu be 

1) Ann. Way. 187. XV. Kal. Ma. Rad. de Cogg. l.c. Chroa. 
de Dunst. 124. 

9) Wend. 79. in die 8. Jac. Ap. 

3) Wond. 80. in die 8t. Petri ad Vincula. 
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ſchwichtigen. Genftantin Fitz · Wulf, ein reicher Bürger, An ⸗ 
bänger Ludwigs von Frankreich und bei der Volkspartei fehr 
angefehen, regte durch fein Widerfprehen den Haufen auf. 
Unter feiner Zührung zogen fie aus und braden in die 
Abtei ein. Mehrere Gebäude, befonders das des Seneſchalls 
wurden zerflört; Güter und Vieh geraubt. Nicht lange 
darauf Fam Philipp von Aubigny nad der Stadt, wo ihn 
der Abt in feiner Herberge befuchte, um über bie ihm zuge · 
fügten Beleidigungen Klage zu führen. Der Pöbel um- 
ſchwärmte mittlerweile dad Haus, bemächtigte fi) der Pferde 
des Prälaten und warf, als diefer fi) in einem Boote auf 
der Themſe nach Haufe flüchtete, mit Steinen nach ihm )). 
Solche Ercefie konnte ber Großrichter nicht hingehen laflen. 
Mit gewaffneter Mannſchaft erſchien er felbft im Lower 
und ließ den Rath vor ſich beſcheiden, damit er ihm die 
Rädelsführer angäbe. Als Conftantin, der fich ebenfalls 
ängefunden, kühn ausfagte, er wolle für alles Geſchehene 
gut fliehen, er bedaure nur, daß man, wie es recht gewefen, 
nicht noch mehr gethan, da ließ Hubert ihn und zwei fei« 
ner Anverwandten, die gleich ihm zu den Vornehmen ger 
hörten und von denen ber eine feine Proclamationen verbreitet 
hatte, feftfegen und am nächſten Morgen in ber Frühe dur 
gaukes de Breaute auf das andere Ufer der Themfe führen, 
wo fie, ohne daß ihre Mitbürger darum wußten, gehangen 
wurden’). Das große Vermögen Conſtantins und feine vie- 
len Häufer wurben fofort eingezogen und erft fpäterhin theil · 
weife ber Familie zurüderftattet’). Eine fo gewaltfame Voll ⸗ 
flredung des Urtheils*) aber hatte eine gefährliche Aufregung 
in der Stadt zur Folge. Der Großrichter rüdte mit Faukes 
und feinen Gewaffneten in die City ein und ließ 60 der 
ſchuldigſten Bürger ergreifen und auf königliche Burgen als 
Geiſeln abführen. Vor Aller Augen wurde ein großer Gal- 

h Chron. de Dunst. 129. 130. 

9 Wend. 81. 82. Dunst. 130. 

3) Rot. Claus. 520. 520°. 521. 548. 583. 601. 

4) Ann. Way. 187. Cansa ilius, ut ferebstur, ad Hquldum 
minime discursa et siout nonaullis visum os, velocieri judicio 
quam decuit vel oportuit- u 
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gen aufgerichtel. Der Mayor Serlo und bie andern Ku 
giſtrate wurben abgefegt und unter koͤniglichem CEinflafie 
neue‘) an ihre Stelle gewählt. Die Bürger mußten es fi 
hohe Summen often laſſen, daß fie nicht ihre alten vor 
brieften Rechte ganz verlören; fie begriffen, die Staatige 
walt könnte einmal eine folhe Gelegenheit benugen und da 
ber den fie ihr einft zugefügt, empfindlich an ihm 
rächen. 

Auswärtige Ereigniffe hielten England inzwiſchen in 
beftändiger Verbindung mit andern Ländern Europas. De 
Kreuzzug, bie allgemeine Angelegenheit der Chriflenbeit, 
fand vielfeitigen Anklang; der harte Kampf um Damiette 
entzündete noch einmal in ganz Europa das Feuer der Be 
geifterung und der Papft trachtete die Völker zu einem ger 
meinfamen Zufammenwirken zur Vertreibung der Muhr 
daner aus dem heiligen Lande aufzurufen. Auf fein Drin 
gen war ſchon zu Ende des Jahrs 1222 von der Reihk 
verfammlung in England eine Kreuzzugsfteuer zu Gunfen 
des Königs von Jerufalem, Johann von Brienne, gench 
migt worden; fie wurde durch das ganze Reich ausgeſchtie 

1223 ben und noch innerhalb des Ianuar 1223 folte jeder Erf 
drei Mark, der Baron ein Mark, der Ritter einen Sb 
ling, jeder Landbauer einen Pfennig, und wer innerhalb 
und außerhalb der Städte und Zleden Habe zum Werthe 
einer halben Mark befigt, je einen Pfennig zahlen”). De 
König von Jerufalem, der zu Anfang des Jahres 128 
felbft nach Europa Fam und Italien und Frankreich befuhtt, 
begab fich im Herbſte nach England, um die Summe in Em 
pfang zu nehmen, und wurde zu Canterbury und zu London 
feſtlich bewirthet’). Nachdem er darauf auch Spanien br 
ſucht, fi mit der Tochter des Königs von Caſtilien ur 
mählt hatte und wieder nad) Italien zurückgekehrt war, gr 
lang es ihm und bem Papfte, Kaifer Friedrich II. zur uk 

1) Richard enger Mayor auf fünf Jahre. Lib. de antig. If 
5. 9. Pat. 6. 

2) Rot. Claus. 516°. 567. Ann. War. 187. 

3) Dunst 132. 130. Wav. 188. in autumno. Come. Hoved 
187. in festo Nativ. St. Mariae. Rot. Claus. 550. 


Die erfien Berfaffungstämpfe. 533 


führung feines Entſchluſſes, nad) Paläftina zu ziehen, zu ber 
flimmen. Im Mai 1224 fchreibt Honorius vol freudiger ' 
Erwartung an Heinrich I. und fordert ihn auf, ber großen 
Sache mit allen feinen Kräften zu Hülfe zu kommen '). 
Aber wie der Kaifer durch eine Menge Umflände an der 
Ausführung feines Gelübdes behindert wurde und darüber 
mit Rom in Haber gerieth, fo hielten au) den König von 
England und feine Staatsmänner die Verhältniffe des Reihe 
von ber eigenen Theilnahme am Kreuzzuge zurüd. Ein 
Ereigniß vor allen mußte fie auch in Rom rechtfertigen. 

König Philipp Auguft von Frankreich war nämlich, 
nachdem er eined Fiebers nicht geachtet, am Freitag den 
14. Juli 1223?) zu Mantes im 59. Lebensjahre geftorben. 
Auf dem Zodtenbette hatte er aus feinem reichen Schatze 
freigebig den König von SJerufalem, das heilige Land und 
die Armen bedacht und feine Söhne zum Frieden untereinan« 
der und zur Ehrfurcht gegen die Kirche ermahnt; in feinem 
Zeftamente hatte er noch einmal den Gedanken feines Lebens, 
den Kampf für den chriftlichen Glauben und die Befeftigung 
des Königthums in Frankreich niebergelegt. Schon am fol 
genden Tage beftattete man isn mit allem königlichen Prunke 
zu St. Denis. 

Ganz Europa vernahm von feinem Tode mit Theil ⸗ 
nahme, fein Land aber mehr als England, deſſen Königs- 
haus ben Nachfolger als feinen ärgften Feind kennen gelernt 
hatte. Ludwig VII. war 36 Jahr alt, als er am 6. Aug.) 
zu Rheims mit feiner Gemahlin Blanca gekrönt wurde, 
Er hatte mehrmald den Kampf gegen England fortgeführt, 
wenn fein Vater in Klugheit es für gerathen hielt, ſich fern 
Davon zu halten. Obwohl nun ber Friede zwifchen den 
beiden Reichen noch auf ein Jahr beſchworen war‘), fo 


1) Rymer 172. V. Kal. Maii. 

9) Guil. Brit. 115. Chron. Taron. apud Brial XVII, p. 309. 
apud Mantuam pridie Id. Julü, sc. feria sexta. cf. Rad. de 
Cogg- 117. 

3) Chron. Turon. 304. VII. Id. Aug. sc. in festo B. Sixti. 

Roch am 18. April hatte Henorius an Phil. Aug: geſchrieben 
und Pandulf angewiefen, den Frieden zu verlängern. Ep. VII, 141, 
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glaubte man in England doch den Krieg befürchten zu nik 


- fen und entjandte den Erybiſchof Gtephan und den Bifef 


von London um einen Vergleich herbeizuführen. Sie hatten 
bei der Krönung zugegen fein wollen, trafen aber zu fit 
in Frankreich ein und wurden von Ludwig zu Gompiege 
empfangen. Der Augenblick war fehr übel gewählt, ade 
im Namen ihres Herrn. forberten fie Rüdgabe der Kr 
mandie und aller überfeeifchen früher englifchen Befigunge, 
wie Ludwig es einft bei feinem Abzuge aus England zuge 
fworen )). Daß von Seiten der englifchen Begierung, au 
berm Spitze ein entſchloſſener Mann fand, der felber im 
Kampfe mit den Franzoſen aufgewachfen, nie ber Geha 
einer Wiedereroberung aufgegeben wurde, ift fehr natürlich); 
es war aber unweiſe, jegt daran zu mahnen. 

Zubwig wich jeber beſtimmten Antwort aus und ſelte 
eine Frift bis Mhlerheifigen‘). Im der Suifchenzeit machte 
er eine Rundreife durch fein Reich, zuerft nach Tours, dom 
duch Aujou nad) der Normandie; überal empfing man in 
als König, Niemand erhob Widerſpruch ). Ws darauf in 
raufe des Rovembers’) die Biſchöfe von Norwich m 
Elp als engliſche Abgeordnete nach Frankreich kamen, wi 
derte Ludwig unumwunden: Johann, der Vater Lönig Her 
richs, fei von den Pairs von Frankreich aller feiner biefe- 
tigen Länder verluftig erlärt worden. Beriefe man fih «de 
auf ben Iondoner Vertrag, fo fei der längſt vom den ng 
länbern gebrochen worden, bie den zu Bincoln Gefangen 


hohes Xöfegelb abgenöthigt, die dem Lande beiwilligten Bi 


1) Rad. de Cogg. 117. sient ipse L. promiserat et jurven, 
cum ab Anglia recederet. ef. Wend. 86. Im Vertrage ſteht Kia 
Wort Yavon. 

2) Rot. Claus. 329. Oct. 12. 1217. H. de Brikebec, qu 
Normannus est, cui non est aliqua saiina adjndieata sive als 
Normannis, donec Anglici terras suas recxperaverint in Normamit. 

3) Rad. de Cogg. A1T. inducias postulans de response uw 
ad Oct. O. SS. 

4) Chron. Turon. 394, Sequenti menae Soptembri etc. 

5) Rot. Claus 375. Nov. & 1298. Pondulf nmnciae in pa" 
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beiten burchaus nicht beobachtet und noch Türzlidh einen 
Bürger von London wider alles Recht gehangen hätten '). 
Solche und ähnliche Vorwürfe mußten die Gefandten ner 
nehmen; auch foll er nicht umbeutlich die Drohung hinzuge 
fügt haben, er hoffe noch einmal England, das bem Könige 
Johann ebenfalls abgeſprochen und zu deſſen Krone er, Zub» 
wig, von den Baronen erwählt worden fei, mit feinem Reihe 
zu vereinen‘). Diefe Yußerungen ließen in England nichts 
Gutes ahnen, zu einer Zeit, als an ben Grenzen und im 
Lande felbft, vieleicht ermuntert durch den Regierungẽwech⸗ 
fel in Srankreih, neue Unruhen entflanden. . 

Aewellyn hatte, fobald er nur Bewegungen in feiner 
Nachbarſchaft bemerkte, ebenfalls fein alted Unweſen erneuert. 
Kaum hatte Wilhelm Marſchall das Erbe feines Waters, 
das hauptfächlich im fühlihen Wales lag, angetreten, fo 
war ed zwifchen ihnen zum Kampfe gefommen. Umfonft 
hatte man im Jahre 1220 Llewellyn nach Shrewsburh und 
nach London beſchieden; nach alter Art feines Stammes hatte 
er zwei Burgen feines Gegners überfallen, die Befagung 
niebergemacht, die Mauern gefchleift und die umwohnende 
Bevölkerung gebrandfhagt. Hierauf hatte ihm ber König 
bei feiner Vaſallenpflicht geboten, die eingenonmenen Striche 
auszuliefern und fernerhin Frieden zu halten’). Daran war 
aber nicht zu denken; ber Fürſt fiel im Gegentheil im fol- 
genden Jahre Built, eine Burg Reginalds von Braofe in 
Brecknock, an; ein englifches Aufgebot kam biefem zu Hülfe 
und wählte den Platz von Montgomery, um dafelbft ein 
feſtes Grenzſchloß anzulegen‘). Als aber im Jahre 1223 


H Ludwig führt die Hinrichtung Conſtantins an bei Matth. 
Par. 315. Unde encramenli transgreasio posten objects fuit regi 
primo facta ab eo: unde jure negavit restituere L. jura postalata 
regi Angline. cf. Lib. de antig. leg. 205. uspendens civam London. 
sine judicio, Constantinum nomine, filium Alulfi, eo quod cum 
aliis Lond. mihi adhesit. 

9) Rad. de Cogg. 117. Wend. 86. Chron. de Dunst. 133.134. 
Die beiden lepteren vermifchen die beiden Gefandtigaften. 

3) Bwei Schreiben des Königs vom 5. Det. 1220. Rymar 164. 

4) Wend. 72. Caradoc 232. cf. Rot. Claus. 556. 558°. 585°, 
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der Waffenftilftand mit Wilhelm von Pembroke verſtrichen 
war, und während diefer auf feinen Befigungen in Irland 
verweilte, fiel Aewellyn plöglich über deflen Schlöffer an de 
Südmart her. Wilhelm kehrte ſogleich mit Truppen au 
Irland zurüd, ein Heer aus den benachbarten Graffcaften 
hatte ſich in Glocefter ) gefammelt, und nun wurde an den 
walifer Fürſten blutige Rache genommen, während bie ng 
Uſche Geifttichkeit im Auftrage des Papſtes den Bann ak 
ſprach ). Nachdem er fo von allen Seiten in die Enge ger 
trieben, unterwarf er fi) im Laufe des Octobers. Grgm 
Geifelftellung mußte er der Kirche Genugtäuung leiften, dem 
Könige von England vertragsmäßig die Burg von Mont 
gomery einräumen und dem Grafen Marſchall in Sübwald 
allen Schaden vergüten, den er ihm zugefügt ’). 

Diefer kurze Feldzug brachte aber auch bie in England 
gährende Unzufriedenheit zu Zage. Die Feinde bes Groß 
richters Hubert, die Grafen von Chefter und Aibemade, 
Faukes de Breaute und Brian de P’Isle hatten ſich zufam 
mengethan und unvermuthet einen Handftreich auf Londor 
auszuführen geſucht ). Dies mißlang an der Dazwifder 
kunft der Föniglichen Partei. Dur den Erzbiſchof vm 
Canterbury wurden jene darauf eingeladen, vor dem König 
zu erfcheinen. Hier fprachen fie offen ihren Haß gegen Hr 
bert aus: er mißbrauche feine Gewalt, vergeude den Chat 
und bedrüde das Voll. in anderer Grund ihres Mißver 
gnügens war, daß der Papſt immer wieber von ihnen die 
Auslieferung der königlichen Schlöſſer und Domänen gefor 
dert hatte. Es hieß, Honorius habe den König für grob 
jährig erflärt, ihnen aber war nur daran gelegen, die Min 
derjährigfeit beflmöglich zu benugen; der Regent mußte 
geſtürzt werden, damit fie an feine Stelle treten konnten 
Auch Hubert hatte bie ihm anvertrauten Burgen audgelle 
fer, in der Hoffnung, daß feine Gegner dadurch berupigt 

D) Rymer 170. 

2) Ep. VII, 66. II. Non. Oct. 1223. 

3) Rymer 170. Nov. 8. Chron. de Dunst. 195. 136. Wend & 

4) Dunst. 136. armata manu, ex improviso, voluerunt murın 
Londoniarum furtive surripere, 
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umd ein Gleiches tyun würden‘). Als Heinrich, der ſich auf 
den Großrichter verließ, ihm Dover und den Thurm von 
London fogleich zurüderftattet Hatte, waren fie nur noch 
mehr erbittert. Jetzt erfchienen fie mit ber feften Abſicht, 
die Sache zur Entſcheidung zu bringen, den Räbelsführer 
Peter von Windefter an ihrer Spige. Diefem warf Hubert 
in gerechter Entrüſtung vor: er fei ber Urheber des ganzen 
Swiſtes, ber Verräther an König und Reid. Peter ents 
gegnete ihm mit Drohungen, er werbe Alles daranſetzen, 
um einmal feine Rache zu üben‘). Ginftweilen überließ der 
Biſchof den Laien den Kampf. Diefe verliefen unter An- 
führung des Grafen von Chefter den Hof, an dem, wie fie 
meinten, ihnen Gerechtigkeit verfagt würde; zu Weihnachten 
wollten fie fi in Northampten treffen. Sobald der König, 
der inzwiſchen dem Papfle und feinem alten Bormunde 
Guala feine Lage gefchildert und auch fein volles Vertrauen 
zu Hubert und Stephan ausgeſprochen hatte”), von ber Zur 
fammenkunft vernahm, befchloß er eben dort das Feſt zu 
feiern ); ein ſtarkes Heer begleitete ihn, Erzbiſchof Stephan, 
vice Bifchöfe, Grafen und Barone befanden ſich in feinem 
Gefolge. Die Aufftändifhen wandten ſich darauf nad) Lei ⸗ 
ceſter; außer den beiden Grafen hatten fich Johann der Con ⸗ 
ftable von Chefter, Faukes, Mobert de Wipont, Peter von 
Mauley, Philipp Marc, Engelhard, Wilhelm de Gantilupe 
und andere eingefunden. Nachdem fie aber durch ihre Kund» 
ſchafter erfahren, daß ihnen das Fönigliche Heer bei weitem 
Überlegen fei, und als ber Erzbiſchof über alle Friedensſtörer 
den Bann der Kirche ausgefprochen, da gaben fie ihren Wi- 
derſtand auf, und einer nach dem andern erfchien um der 
Krone zu leiften, was er ihr ſchuldig war‘). Der Grund 
ihres Verdruſſes war jedoch keineswegs befeitigt; auch fah 


1) &0 Rad. de Cogg. 119. vgl Wend. 88. 

N Bon diefem Bufammentreffen weiß nur Chron. de Dunst. 1375 
es wirft helles Licht auf die ganze Bewegung. 

3) Rymer 171. Dec. 19. cf. Ep. VII. 356. II. Id. Mart. (1224). 

4) Ex war von Dec. 33 — Ian. 2. in Rorthampton. Rot. Claus, 
579. 580. 

5) Dunst. 183. Wend. 92. 93. 
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Vie Regierung ſtets Einzelnen nach, was ſie von ber Gefammt: 
beit forderte. Es bedurfte nur eines geringfügigen Aulaſſei, 
um bas Land wiederum an ben Rand bes Bürgerkriegd za 
bringen. - 
Jener Faukes de Breaute war der verwegenfte untır 
den Widerfachern bed Regenten. Ein Wlüchtling aus de 
Rormendie’), hatte er ald Abenteurer in den Göldnerfhe 
ren Johanns gedient und biefen durch fein tapferes un 
ſchrockenes Weſen, das feinen Greuel, Feine Graufemtit 
ſcheute, fich fo fehr verpflichtet, DaB er ihm Die Burgen vom 
Bedford, Oxford, Northampton, Buckingham, Hunfingden 
und Cambridge nebſt den Grafſchaften ringsum anvertraut 
hatte. Gewaltfam heirathete er Margareta, die Wittwe bed 
Grafen Balduin von Devonfhire und Wight, die ifm dr 
großes Eigenthum, unter andern ein Stüd in Lambeth, dab 
heute noch feinen Namen trägt”), zubrachte. Mehrere Bi 
der und Verwandte waren von ihm ins Land gerufen‘). 
As feine Genoſſen kürzlich ihre Burgen auslieferten, ver 
mochte ihn Niemand, das Schloß von Bedford heramk 
zugeben. 
Da geſchah es nun bald nach Pfingſten 1224, daß ef 
den Frühjahrsaſſiſen zu Dunſtapie die Reiſerichter Martu 
Pateſhull, Thomas Muleton und Heinrich Braibroc wer 
Seiten der Krone mehrere Klagen gegen Faukes anhängk 
machten: mehr ald dreißig Sachen, in denen die Strafea 
fih oft bis auf hundert Pfund beliefen. Der Ungellagt 
war nicht erfihienen, doch hatte er feinem Bruder Wilpelm, 
der für ipm in dem benachbarten Bedford befehligte, ben 
Auftrag gegeben, die Richter mit gewaffneter Hand zu ähm 
falen und gefangen zu fegen. Den beiden erfteren gelaut 
es zu entkommen; Heinrich Braibrot aber, ber mit Band 
alten Haber hatte, wurde ergriffen und in das Burgver 
ließ von Bedford geworfen ). 

D) Rad. de Cogg. 119. opguominatus ent a falce, qua ec 
derat militem in prato patris sui in Normannia. 

29) Baurhall, cf. Foss, Judges I, 256. Rad. de Cogg.L 

3) Rot. Pat. Joh. 115. 

4) Wend. 94.95. Chron. de Dunst. 141. Rad. de Gegg. IR 
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Der Klagen gegen ben übermüthigen Fremdling waren 
fo viel geworden ’y, feine eigene Gemahlin hatte zu North ⸗ 
ampton ben König um Hülfe angerufen, man gab aus, 


Jaukes habe Ludwig zum Kriege mit England aufgeforbert ’), 


fo daß Heinrich auf den Rath feiner Anhänger fofort gegen 
ihn einfchritt. Das Heer feheint noch bei Northampton bereit 
gelegen zu haben, denn nur wenige Tage verflrihen und 
der König erfchien in Begleitung Hubertd und Stephans 
und einer ſtarken Mannſchaft in der zweiten Hälfte des Juni 
vor Bedford’). Der Aufforderung, ſich zu ergeben und den 
Ebniglichen BRichter auszuliefern, antwortete Wilhelm de 
Breaute mit Hohn; die Geiftlicleit banute ), und eine Be- 
lagerung begann, die in jenen Tagen nicht wenig Aufſehen 
erregt hat. 

Fautes, der Hauptverbrecher, Hinter den man vergeblich 
aus geſchickt, hatte ſich nach Wales gewandt und fand ein 


Aſyl beim Grafen Ranulf von Chefter. Dies meldete der . 


Biſqhof Alexander von Soventry an ben König, zeigte ihm 
an, daß er und der Bifchof von Ereter den lÜbelthäter be⸗ 
reits in den Bann gethan, und bat zugleich, daß man ben 
Fürſten von Wales fehleunig erfuchen möchte, ſich feiner in 
keiner Weife anzunehmen‘). Heinrich erließ hierauf einen 
Gtedbrief an die Sheriffs von Stafford und Shropfhire, bie 
den Verbrecher und feine Genoſſen fo lange verfolgen foßten, 
bis fie ſich ihrer bemädtigt‘). Doc Faukes entging ge 

1) Ein ganzer Briefwechſel liegt noch ungedrucdt im Lower; Klager 
brieſe an Wilfelm Marſchall, Hubert und Galisbury, N. 220. 221. 
399. 326; ſecht Berantwortungsfepreiben von Faukes N. 20— 235. 

‚N Oont. Hoved. Ms. Harl. 688. fol. 659. dicebatur a non- 
mullis, quod ipse cum suis fautoribus Francorum regi suggessit 
ut Pictaviam invaderet. 

3) Rot. Claus. 606. Juni 92. Me. Harl. fol. 65®b. V. die 
ante Nativ. St. Joh. Bapt. Rad) Wend. 96 begann die Belagerung 
XVI. Kal. Jul (Zuni 16). 

4) Rymer 175. der König läßt fpäterhin (Hug. 2.) einem Bruder 
des Faukes, Eolin de Breaute, Gnade angedeihn. 

5) Rymer, 175. Ungedrudter Brief Llewellyns im Tower N. 66, 
worin ex dem Könige gelobt, den Flüchtling nicht gu beherbergen. 

® Rat. Claus. 839, ipses insequantur de alagulis vällie cum 
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ſchickt den Nachſtellungen. Vergebens waren indeß alle Ver- 
ſuche der Grafen von Chefler und Albemarle und bes Bi- 
ſchofs Peter, einen Vergleich herbeizuführen und beim Könige 
Gehör zu erhalten. Im Lager, wo auch fie erfchienen, 
ſchoͤpfte man wegen ihrer zweibentigen Stellung nur Ver 
dacht, fo daß bald einer nach dem andern bavonging '). 
@inmüthig aber ſcharten fih bie Stände um ihren 
König. Die Bifchöfe Teifteten eine freiwillige Kriegsſteuer 
von einer halben Mark, die niebere Geiftlichkeit von zwei 
SHilingen auf die Hufe, was der König in Zukunft nie 
mals als dauernde Verpflichtung ihrerfeits betrachten zu wol · 
len erlärt?). Zelte, Waffen, Geſchütz, Lebensmittel, Wein, 
Kohlen und allerlei andere Dinge waren zeitig genug ber 
beigefchafft ). Außer dem Adel und ben Truppen befan- 
den fi) Ingenieure zum Minen- und Schanzengraben im 
Lager; eine Schar Baliftarien fland ſchon feit geraumer Zeit 
in königlichem Solde. So gewaltige Anftalten waren nie 
zuvor in England getroffen worden. Der Thurm auf ber 
Dftfeite der Burg wurde ben ganzen Zag über von einer 
Petarde und zwei Mangonellen beſchoſſen; zwei Mangond- 
Ien griffen den alten Thurm im Weften an; zwei andere 
fuchten von Rorden und Süden Breſche in die Mauer zu 
ſchießen. Zwei große hölzerne mit Dächern verfehene Thürme ) 
brachten bie Schügen und Gchleuderer bis hart an das 
Schloß heran. Eine Mafchine, Die Kate genannt, deckte 
die Erbarbeiter, welche die Mauer umzuftürzen ſuchten. Tag 
und Nacht wurde den Belagerten zugefegt, beftändig fchwire- 
ten die Pfeile durch die Luft und krachten gewaltige Steine, 
mit geoßer Wucht gefchleubert, gegen die Mauer. Auf bei- 


cornu et clamore (hue and ery) ad quecungue loca diverterent 
et cum multitudine armatorum quam habere potuerint. Jul, 10. 12%. 

1) Chron. de Dunst. 141. 142. 

9) Rymer 171. Omnia promissa per has literas patentes pro- 
testamur ex sola gratia et liberalitate processisse et hoc nunquam 
occasione predicta in consuetudinem trahi posse vel debere. ef. 
Dunst. 141. 

3) Rot. Claus. 605° —610. 

». 0 Wend. 97. Brutesches, cf. Du Cange s. v. Bretachise. 
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Den Geiten gab es Todte und Verwundete in Menge. Vier 
Hauptangriffe fanden ftatt; beim erften fiel bie äußere Ring- 
mauer; ber zweite brachte bie dahinterliegenden Höfe, das 
Zeughaus nebft, den Ställen und Speichern in die Hände 
der Königlichen; beim dritten ftürzte die Mauer in der Nähe 
des alten Thurms ein, und es erfolgte ein Gefecht, in wel- 
chem viele Anhänger des Königs getöbtet wurben. Endlich 
beim vierten Angriffe, am Abend des 14. Aug. ’), gelang 
es den Schanzgräbern Zeuer unter den Thurm auf der Oft " 
feite zu legen, bis der Rauch in die Räume deſſelben ein 
drang und die Mauern barften. Nun erft verzweifelten bie 
Belagerten. Sie fledten die königliche Fahne auf, geftat 
ten dem Heinrich Braibroc, Margareta, ber Gemahlin bes 
Zaukes, und den übrigen Weibern auszuziehn und unter 
warfen fi auf Gnade und Ungnabe. Der junge Fürft, 
wie er zuvor bei ber Seele feines Waters gefchworen, hielt 
am folgenden Tage ſtrenges Blutgericht: 83 Gefangene, 
Nitter und Knappen, unter ihnen Wilhelm de Breaute, 
hatten nur Zeit, fi vom Banne Iöfen zu laffen, und wur 
den fofort aufgefnüpft‘). Der Thurm von Bebford wurde 
gefchleift, die Mauer halb eingeriffen ’). 

Mittlerweile war auch Faukes aus feinem Schlupfwinkel 
beroorgefommen und in Northampton erſchienen. Er dachte 
wohl, feine Nähe werde den Muth der Beſatzung entflam- 
men und Anhänger im Lande werben. Sobald jedoch bie 
Burg gefallen, ftellte er fi) unter das Geleit des Biſchofs 
von Coventry und gab fi dem Könige zu Bedford gefan- 
gan‘). Am 25. Aug. wurde er nach London unter bie 
Hut des Biſchofs Euflache abgeführt‘). Da ihm bie Wahl 

1) In Vig. Assumptionis circa vesperas. 

9) Dunst. 142—144, Bericht eines Augenzeugen. Rad. de 
Cogg. 10. Wend. 96—18. 

3) Rot. Claus. 632. Zug. 20. vgl. Dunst. 145. 

4) perpendens longas esse regibus manus. Cont. Hoved. in 
Ms. Harl. 689. fol. 660. 

5) ad recuperandum absolutionem suam in forma ecclesiae et 
ad liberandum Dom. regi ibidem pecuniam quam habet pro dam- 
pnie et deperditis usque ad diem Dominicam prox. post ‚Oct 
Assumpt. St. Marie. 8. Pat. p. IL 4. 
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gelaſſen zwiſchen dem Urtheilsſpruche feiner Standesgenoſſen 
und der Entſcheidung des Königs, wählte er Die letztere, 
überzeugt, der Adel werde ihn zum Tode verurtheilen '). 
Bum fefgefegten Tage hat er die beiden hochverrãtheriſchen 
Verbrechen gegen ben König, die Gefangennahme des Rid- 
ters und den bewaffneten Widerftand im Gchlofle Bedferh 
eingeſtanden und die königliche Gnade angerufen. Er ver 
pflichtet fi), noch zwei andere Burgen innerhalb vierzeha 
Tagen auszuliefern; feine Schäge an Gold und Silber, Waf 
fen und Pferden find, fo viel er weiß, als dem Könige ver 
fallen, bereits in deſſen Händen. Fehlt er gegen einen bie 
fer Artikel, fo geräth er nochmals in Bann und Adt?). 

Die gängliche Entkleidung von feinen Amtern und Wär 
den und die Abfindung aller feiner Anfläger verzögerten feine 
Befreiung. Endlich im März 1225 fam es zur letzten Ent 
feidung: die Barone flimmten dem Könige bei, daß Yaw- 
tes, da er einft feinem Water treu gebient habe, nicht am 
Leib und Gliedern zu frafen, daß er aber auf ewige Zeiten 
aus dem Reiche zu verbannen fei’). Arm, wie er einſt ins 
Land gekommen, verließ er es. 

Kaum aber hatte er feinen Fuß auf franzöfifhen Be 
den gefegt, als ihn Ludwig zu Fecamp fefinehmen ließ, ein 
Beweis, daß er niemald mit ihm intriguirt hat. Als Flücht 
ling aus der Normandie, als Feind in England wurde er, 
nachdem ber Krieg wieder ausgebrochen, zu Gompiegne in 
Gewahrfam gehalten. Erſt als ſich herausſtellte, daß er das 
Kreuz genommen, und auf dad Dringen des Papſtes ge 
flattete man ihm bie Weiterreife‘). Ex eilte nah Rom, um, 
ganz vergeilend, was er in England befhworen, dem Papfle 
eine lange Klageſchrift ) einzureichen, die trotz der Werbre 


H Rad. de Cogg. L. «. 

9) Rymer 175 actum London. 1224 in crast. St. Barthel 
(Aug. 25.) vgl. Dunst. 144. 

3) Wend. 103. vgl Excerpta e. Rot. Fin. I, 117. 

4) Ms Harl. 689. fol. 660. 660°. cf. Wend. 103. 

5) Sie iſt erhalten bei Cont. Hoved. im Ms. Harl. fol. 685677 
Querimonia Faloasii coram D. Papa, und ſchon von Tyrreli I, 
855 fi. benutt. 
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Hang der Wahrheit vid Licht auf die Zuftände am englifchen 
Hofe, auf bie gefährliche Verbindung gegen die Regierung 
und auf die Mitſchuid des Biſchofs von MWinchefter wirft. 
Er erkennt felbft fein Zufammenwirken mit jenem Prälaten 
anz benn als Peter auf die Pilgerfahrt nach St. Jago ger 
gangen, da habe Hubert mit feinen Genoſſen ſich ausfchließ- 
lich des Königs bemächtigt, den Peter von Mauley wider 
rechtlich gefangen gefegt und Gerüchte ausgefprengt, Faukes 
und ber Biſchof gedächten Eleonore von Bretagne an Frank⸗ 
reich auszuliefern. Nachdem aber Peter aus Spanien zurück · 
gekehrt, da habe er, Faukes, vereint mit ihm und anderen 
Barmen ſich reblich beſtrebt, den König von feinem ſchlech-⸗ 
ten Rathgeber zu befreien. Da fei die Frage wegen Aus. 
lieferung der Burgen binzugefommen, und in biefen Zwift 
Hätten fih der Erzbifchof von Ganterbury und andere Prü 
laten ohne Befugniß eingemifcht ). Noch von Northampton 
aus habe er und der Bifhof von Wincheſter den römifchen 
Hof davon zu benachrichtigen geſucht). Aber das freche 
Benehmen eines fogenannten Reiferichterd gegen feinen Bru- 
der — ein Ereigniß, das abfichtlich falſch gefchildert wird — 
die Unmöglichkeit, durch Peter oder den Grafen von Chefter 
beim Könige Gehör zu erhalten, und die unglückliche Eile, 
an ihm Rache zu üben, hätten alle feine redlichen Werfuche 
zur Beilegung bed Zwiſtes vereitelt). Nachdem er darauf 
noch von feiner Flucht zum Grafen von Chefler, von feiner 
Langen Gefangenfchaft, von dem Hafle, ben ihm Stephan 
Zangton durchweg bewiefen, von der Beraubung feiner Frau, 
feiner Kinder und Anverwandten und von dem Verluſte 

1) fol. 667. Pro hac vero discordia Cantuar. Archiep. et qui- 
dam episcopi simulaverunt interponere partes suns. 

2) fol. 668. nostrum est, o patres conscripti (die Cardinaͤle), ad 
memoriem revocare qualiter etiam Dom. Winton. nuntium suum 
misit etc. 

3) fol. 669. quidam miles justiciarius, quem itinerantem more 
appellant. fol. 670. die Lune dicti justiciarii captio, die Martis ad 
me pervenit eitatio, die Mercurii misi nuntios pro allegandis ab- 
sentie mee causis atque eodem die, licet apes plenioris delibera- 
tionis fuerit data, directe sunt acies contra castrum, et die Jovis 
mane facta fuit ebsidio. 
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aller feiner Habe erzähle hat, beſchwoͤrt er ben Papſt, fh 
dieſer unerhörten Cache anzunehmen, ihm wieder zu feinem 
Eigenthum zu verhelfen und ben unmündigen König von 
Rathgebern wie Stephan Langton und Hubert zu befreien. 

Honorius III. gedachte auf ber Stelle, daß er ber oberſte 
Herr in England fei. Gleich vielen feiner Vorgänger und 
Nachfolger ümmerte er fi nicht im geringften um Recht 
und Gerechtigkeit in dem fernen Königreihe, wo eine Ver 
ſchwörung zwifchen mißvergnügten Adligen und ausländifchen 
Emporkömmlingen fi bed Königs zu bemächtigen trachtete. 
Er nahm fich vielmehr ber ſchlechten Sache dieſer Männer 
an und erflärte fi zum Bundeögenofien Peters bed Roches 
und Faukes be Breaute. Sein ganzer Zorn fiel natürlich 
auf den Erzbifchof, defien nationale Gefinnung in Rom 
ſtets übel angeſchrieben blieb. „Wir find auf deine Wer- 
ficherung,“ heißt ed bereits in einem Breve vom Auguſt 
1224, „daß Alles in England in Frieden fei, von dem Vor 
fage, einen Legaten zu fenden, abgeftanden; da ift es uns 
trotz deiner Briefe zu Ohren gelommen, daß der König ge 
waltfam gegen den Edelmann Faukes de Breaute eingefchrit- 
ten, und daß du fo wie einige andere Bifchöfe ihn ercom- 
municiet Haft.” Dergleichen habe er nicht von ihm, befien 
Unbefchottenheit und Gelehrfamkeit fo weit berühmt feien, 
erwartet; er werbe nicht unterlaffen, die Sache zu unterſuchen 
und die Schuldigen in Strafe zu nehmen. Äühnlich Hatte 
er auch den König bebroht, der unvorfichtig im eigenen Lande 
die Waffen führe, während er fie draußen nonnöthen Habe, 
und ihm befohlen von der Verfolgung eines treuen Dienerd 
feines Vaters abzuftehen '). 

Auf Faukes Vorftelungen ernannte Honorius nun den 
Cardinal Otho zu feinem Legaten, der aber erft zu Anfang 
1226 mit verfhiedenen Aufträgen in England eintraf; in 
Schreiben an Stephan, Pembroke und andere theilte der 
Papſt noch im Juli 1225 feinen Willen mit, daß diefer die 
Sache unterfuchen ſollte). Es ift aber auß vielen andern 


1) Ep. IX, 14. 15. 
9) Ep. X, 397. 338. V. Id. Jul ch Wend. 107. 
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Gründen niemals dazu gekommen. Zuerft trat der Tod des 
am meiften Betheiligten bazwifchen. Faukes war im Jahre 
1226 auf der Rückkehr nach England begriffen, als ihn zu 
St. Ciriac in Frankreich feine lehte Stunde ereilte'). Seine 
Gemahlin erhielt vom Könige ihr Wittwengehalt beflätigt; 
die Tochter Eva heirathete fpäter einen Fürſten von Wales’). 
Zweitens aber ließ der Krieg mit Frankreich Fein Zerwürfniß 
zwiſchen England und Rom zu. 

Alle Verfuche nämlich, den Frieden zu verlängern, waren 
geſcheitert. Zubwig VII. trachtete unabläffig darnach, das 
Bar feines Vaters zu vollenden und bie Plantagenets auch 
ans ihren Befigungen im füblihen Frankreich zu vertreiben. 
Im Frůhling 1924 fland der Ausbrud, des Kriegs bevor. 
Den fünf Häfen gefcheh die Wittheilung, daß ber grieb⸗ 
bereits zu Oſtern abgelaufen fei und daß fie alle ihre Schiffe 
in Stand halten follten; Philipp von Aubigny mußte gleiche 
zeitig die Ganalinfeln befeftigen; die franzoͤſiſchen Kaufleute 
erhielten nur eine kurze Friſt zur Rüdkehr). 

Ungehindert aber war Ludwig in Poitou eingerüdt; der 
Graf von Marche huldigte, ber Vicomte von Thouars ſchloß 
zu Mittfommer einen einjährigen Waffenſtillſtand ). Zuerft 
wurde die Burg Niort genommen, darauf fiel &t. Jean 
DAngely. Alsdann wandte fi der König gegen bie reiche, 
ſtark befeftigte Stadt Rochelle, den großen Hafen der eng« 
liſchen Provinzen. Savary be Mauleon, ber das Schloß 
Mordon hatte preisgeben müflen, hatte fi mit 300 Kit 
tern und Knappen hinter ihre Mauern geworfen; aus Eng · 
land war Gottfried von Revile nur mit 60 Nittern an« 
weiend. Anfangs wehrte man fich tapfer gegen bie franzd» 
ſiſchen Sefchüge. Bald aber wurden die Bürger des Kriegs 
müde und lieferten am 3. Aug. ihre Stadt an Lubwig auf, 
ber mit ihr ganz Poitow beherrfchte‘). Reville, der kaum 


1) Dunst. 145. Wend. 137. 
D Foss, Jndges II, 359. 
9) Rymer 174. 8. Pat. 9, 6 dorso. 5. 
4) Bertsag bei Brial XVII, 304. 
5) Chron. Turon. 305. Gest. Ludov. VII. apud Brial XVII, 
305. 306. Dunst. 140. Wend. 9. 
"Pauli, Gefichte Englands. II. 35 
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am Rampfe Theil genommen, Eehrte nach England zurüd. 
Auch Savary war fchon aufs Meer gegangen, als er fih 
anders befannz er fürdjtete, man könne ihn in England ver 
antwortlich machen, wandte die Segel und untawarf fi 
dem Könige von Frankreich ). Die Bürger von Bayonne, 
die mit 400 Bewaffneten und ihren Kriegsfahrzeugen ben 
Leuten von Rochelle eifrigen Beiſtand geleiftet, rechtfertigten 
fi in einem befondern Schreiben an Heinrich IH. damit, 
daß ein Theil ber Iegtern die Stadt verrathen, ber anbere 
fie auf ihren Schiffen nad Bayonne begleitet habe. Sie 
würden tapfer fortlämpfen, aber bebürften ſchleunige Unter 
flügung, de auch der König von Navarra, dem nad ihrer 
Stadt geläfte, mit Ludwig im Bunde ſei). Inzwiſchen 
übernahm . der König von Frankreich die Hoheitsrechte im 
dem eroberten Rande und fuchte durch Hugo von Rarche 
aud die Infel Dleron daran zu feſſeln ). 

Alles dies gefchah, während bie engliſche Regierung 
über die erbitterte Bekämpfung des Faukes de Breaute bad 
Zeſtland gänzlich vergeflen zu haben ſchien. Man dachte 
vielleicht, der Papſt werde die Franzoſen abwehren. Erſt zu 
Ende des Jahres trafen englifche Geſandte “) am päpfktichen 
Hofe, ein, wo fie an Guaia ben frangdfiichen Berrühungen 
gegenüber einen entfchiedenen Yürfprecher fanden. Die über 
triebenften Gerüchte waren bier durch den König von Se 
tufalem und die Sranzofen im Umlauf geſetzt: der engliſche 
Abel, hieß es, unteranble wieber mit Subwig, Rom Brause 
nur zu zaubern, fo werde diefer einen neuen Angriff auf 
England felbft unternehmen. Der Vapſt hatte freilich nicht 
unterlaffen, Ludwig ernft zu mahnen; zu wiederholten Malen 
ſchrieb er ihm, er möge ſich nicht überheben und an das Bei- 
ſpiel Kaiſers Otto IV. denken; der Garbinal Romanus werde 
den. Frieden herſtellen ). Allerdings ſtellte der König wäh 


1) Gest. Ludor. 307. Trivet, 213. 

9) Rymer 173. 

3) Ibid. 178. 

4) Bericht derfelben über die von Faukes in Bang gefegten Iatıi 
guen, im Tower N. 987. 

9ER, 1. m Non, Aug. (1224) 160. Febr. (1225). 


Die erfien Berfaffungstämpfe. 547 


rend bes Winter die Feindfeligkeiten ein, aber ſuchte von 
einer andern Seite feinen Gegnern gefährlich zu werden. 
Um Bündniß und Verwandefchaft mit den Hohenſtaufen an« 
zufnüpfen, hatte er am 18. Rov. zu Vaucouleur mit Heine 
rich, dem jungen Könige von Deutfchland, den fein Water, 
während er felbft in Italien befchäftigt war, im Reihe zu» 
rüdgelaffen, eine Zufammenkunft '). Es wurbe dort freilich 
nichts Feſtes verabredet; doch unterzeichnete auch der Kaifer 
gleichzeitig ein gegen England gerichtetes Freundſchaftsbünd ⸗ 
niß mit Ludwig”). Das konnte weber dem Papfte noch Eng · 
Iand gefallen. Honorius hatte bereits die englifchen Gefand« 
ten empfangen, ald der Bifchof von Portus ald Legat aus 
Deutſchland die Nachricht von jener Zuſammenkunft mit 
brachte, und es befannt wurde, daß Ludwig unmittelbar mit 
Sriedrich II. unterhandle. Dringend baten fie ihren König, 
recht auf feiner Hut zu fein’). 

Diefe Nachricht weckte in England das Bedürfniß, jenes 
Bündniß zu verhüten und wo möglich den Kaifer Friedrich 
felbft zu gewinnen. Geitdem mit dem Sturze Ottos bie 
Macht des Welfenhaufes gebrochen worden, war man mit 
den Hohenſtaufen, die bisher felten die Freunde der Plan« 
tagenets gewefen, in Beziegungen getreten. Bald erfcheinen 
Geſandte des Kaifers fowie anderer Reichsfürſten in Eng- 
land: im Jahre 1221 der Propft Conrad von Gpeier und 
Philipp, ein Botfchafter des Herzogs von Sachſen ); auch 
der Herzog von Öftreih bat in London zu verhandeln ®). 
Im nähften Jahre finden wir einen Bruder Walter mit den 
Geſchäften des Kaifers betraut; Conrad von Wilre, der Io 
banniter Gerhard, Heinrich von Sudendorp, aus einer in 


H Chron. Turon. 306. in Oct. B. Martini hyemalis. cf. Gest. 
Ludor. 307. B 

D) Vertrag bei Martene, Coll. ampl. I, 1195. a. 1224. mense 
Nov. vgl. Böhmer, Regesta Imperii 1198— 1254, p. 197. 

3) Geſandtſchaftsbericht bei Rymer 175. 

4) Rot. Claus. 471. Oct. 1. Rymer 166. Heinrich an den Her 
309 von Sachſen. ‚ 

5) Rot. Claus. 482. Dec. 2. Rymer 166. Heinrich an den Her- 
308 von Öfteid. 

35 * 
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Köln und, wie es feheint, au in England anfäffigen Fa- 
mitte, beforgen bie Aufträge des Erzbifchofs Engelbert I. von 
Köin‘). Zu Ende 1223 befindet fi) Bernhard von Hork- 
mar, ber tapfere Genoffe Ottos IV., in Dienften des hohen ⸗ 
ſtaufiſchen Kaiferd in England). Es wird nicht gefagt, 
was die Zwecke aller diefer Botſchaften gewefen, fie beuten 
aber ben regen Verkehr an. 

Da Eonnte es nicht ſchwer halten, fürmliche Unterhand- 
Tungen mit dem deutſchen Reiche anzuknüpfen. Zur Führung 
derfelben erfah man ſich einen Dann, ber mit Diplomatifchen 
Geſchäften längft vertraut war, jenen Walter Mauclerk, ber 
einft zu Anfang des Jahres 1215 die Sache der Barone am 
Hofe Innocenz IU. zu Schanden gemacht und einen interef- 
fanten Bericht darüber abgefaßt hatte. In amtlichen Ger 
fpäften emporgelommen, war er feitbem als veifender Rich- 
ter, als Sheriff von Cumberland und Eonftable von Carlisle 
thätig gewefen. Gleich den meiften Beamten war er Geif- 
licher und wurde ald folder im Auguſt 1223 zum Bifchof 
von Carlisle erwaͤhlt; erft nach einigen Monaten entfchlof 
fi der König, ihn zu beftätigen ’). 

Schon im Detober 1224 hatte man vor, ihn ind Aus 
land zu fenden; «8 war ihm bereits ein Schiff zur Ver 
fügumg geſtellt ). Seine Abfahrt verzögerte ſich indeß eime 
Weile. Die Beglaubigungsſchreiben an den Herzog von DR- 
reich und den Erzbiſchof von Köln, die beiden Reichsverweſe 
und Vormünder des römifchen Königs Heinrich‘), find am 


1225 3. Ian. 1225 ausgefertigt ); noch am 17. Hat ihm der Ki 


1) Rot. Claus. 513. Oct. 18. 529. Rov. 19. 

9) Ivid. 577. Dee. 5. 

3) Ibid. 560. 573. 578. 8. Pat. 8. Dct. 26. 

4) Ibid. 697. Oct. 22. 25. 

5) Caesarii Heisterbac. Vita 8. Engelberti apud Böhmer. 
Fontes rer. Germ. Il, 209. per litteras imperiales regni negetis 
citra Alpes illi commisit, Henrici filli sul eum constituens tutorem 
et totius regni Romani per Alemanniam provisorem. Contin. Gar 
stens. apud Pertz, 88. rer. Germ. IX, 596 coram duce Austrie, 
qui vicem imperii tenebat. ®gl. Kider, Engelbert der Heilige, 1853, 
©. 288. 

6) 9. Pat. 8. 9 dorso. Rymer 176. 
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nig ein Faß Wein für fein Schiff geſchenkt). Wenige Tage 
fpäter, am 22., iſt er in Begleitung des Tempelmeifterd, des 
Priors der Hofpitaliter in England, Hnrichs des Kanzlers. 
von London und eines Ritters Nicolaus von Mole unter 
Segel gegangen’). Allein kaum hatten fie Dover hinter fih, 
als ein gewaltiger Sturm fie an die Kreidefelfen zurädzu- 
werfen drohte. Das Schiff ankerte jedoch und die Reifen: 
den retteten fich mit Hinterlaflung ihrer Pferde und des Ge- 
päds in einem Boote. Da aber des Königs Gefchäfte bräng- 
ten, beflieg der Bifchof ſchon am Freitag, den 24.°), ohne 
feine Gefährten und nur von einem Diener begleitet, ein 
Schiff, das mit Pilgern nach Gravelingen überfuht. on 
dort ritten bie beiden Zag und Nacht, bis fie am 1. Febr. 
in Köln eintrafen‘). Hier fand Walter feinen Kaplan und 
Herrn Heinrich von Sudendorp, bie kürzlich vom Erzbifchof 
Engelbert zurüdgelehrt waren, der zu Ulm in Schwaben 
mit dem Könige Heinrich und andern Reichöfürften einen 


1) Rot, Claus. IT, 14. 

2) In festo 8. Vincentii. Sein Originalbericht ohne Datum, 
aber zwifchen dem 7. und 31. Zebr. abgefaßt, befindet fi im Tower 
N. 390, abgeſchrieben von Bréquigny und herausgegeben von Cham- 
pollion-Figeac, Lettres de Rois I, 44, von jenem aber isrig unter . 
das Jahr 1236, von diefem ohne -Prüfung unter 1235 gefegt. Der In« 
halt und bie vielen andern Urkunden, darunter die batirten Antworten 
aus England, beweifen, daß hier nicht von ber Heirath des Kaifers mit 
Sſabella Plantagenet (1935), fondern nur, von Greigniffen des Jahres 
1925 die Mede iſt. Dies ift fehon bemerkt von Mrs. Green, die in 
ihrem trefflihen Werke Liven of the Princesses of England, einer Ar- 
beit, die auf ebenfo gewiffenhafter und gediegener Forſchung beruht, als 
Mit Stridlands Lives of the Queens of England flüchtig und 
oberflächlich genannt werben müflen, das Schreiben richtig gewürdigt 
und auögezogen bat, II, p. 149. 443. Dal. auh Böhmer, Reg. 
Imp. 375 und Fider S. 128. 347. Die reihen Angaben des Biſchofs, 
eines echten Gefandten, mögen an diefer Stelle den etwas ausführlichen 
Greurs Über die Beziehungen zu Deutſchland entfchuldigen. 

3) die Veneris prox. ante Convers. 8. Pauli. 

4) Sed quot adversitates in itinere illo sustinuerimus tum per 
viarum .duritiem, tum per aeris intemperiem, tum per continuum 
timorem et infirmitatem, vix alicujus calamus scribere suficeret. 
Venimus itaque Coloniam in Vig. Purif. B. Virginis. 
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Hoftag gehabt hatte. Durch ihre Vermittelung ließ ſich der 
Erzbifchof bewegen, am Mittwoch, den 5.'), auf ein feine 
Schloͤſſer, zwei Mey von Köln, zu kommen; doch meldete 
er ben Boten des englifchen Gefandten, der ihn dringend 
um eine Aubienz erfuchte: Geſchäfte nöthigten ihn ange 
blicklich nach Sachſen zu verreifen, auch würde es ihrer An 
gelegenheit förderlich fein, wenn man erft die Rüdkehr de 
Boten aus Oftrelh, und Walter die Ankunft feiner Begli 
ter abwartete. Am folgenden Morgen machte ſich Engebet 
- auf den Weg nach Sachſen; ald aber am felbigen Tage der 
Zempelmeifter und ber Johanniter in Köln eintrafen, fanbte 
ihm der Biſchof von Carlisle ſchleunig einen Läufer hinter 
drein, und feinen dringenden Vorſtellungen gelang es, ihn 
vor Antritt feiner Reife zu einer Zufammenkunft zu bewegen. 
Diefe fand Freitag, den 7., im Kloſter Altenberg ſtatt) 
Walter überreichte das Schreiben feines Herrn, dankte für 
die diefem bewiefene Freundſchaft und erfuchte den Reihe 
fürften im Namen des Königs von England, daß er nie 
mals ein Bündniß zwifchen dem Reiche und Frankreich zu 
geben wolle’). Engelbert erwiberte fehr freundlich: er will 
nicht, wie es dazu kommen ſollte, er halte an feiner Freund⸗ 
haft für England feft und habe ſich darüber fogar den & 
nig Ludwig, den König von Böhmen und andere bereits ja 
Feinden gemacht. Er habe erfahren, daß Ludwig gleich nad 
der Zufammenkunft von Vaucouleur ſich an Papft und Kar 
fer gewandt und fi) über diefen befchwert habe, ber ein 
Bündniß zwiſchen ihm und feinem Sohne behindere. € 
Engelbert, habe eilig an Honorius gefchrieben und ihn bein 
. gend erfucht, nicht auf die franzöfiihen Anträge zu hörm 
und dem Beſten der Kirche nicht zuwider zu handeln, fon 
dern das Zuftandefommen des engiiſch · deutſchen Bündnifld 
zu fördern‘). Wis feine Gefandten aus England zurüd 


1) die Mercurli proxime. 
2) die Veneris proximo apud quandam abbatiam, quae vocatut 
Audenesberg. 
3) quod permittere noluerit, ut aliqua confoederatio fieret inter 
et regnum Francorum. 
4) sed potius partes suas (Honorius IIL) erga imperaterem inter“ 
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gekehrt ſeien, habe er dem Bapfte angezeigt, werbe ex Beine 
feanzöfifchen Botſchafter vor ſich laſſen. Rod von Um aus 
babe er Bernhard von Horfimar an ben Kaifer abgefertigt, 
um biefen ganz für feine Anſichten zu gewinnen. 

Nach einer fo günftigen Erflärung wagte es Walter 
dem Erzbifchofe die Wünſche feines Herrn in Bezug auf 
feine und feiner Schwefter Iſabella Vermählung auseinander 
zu fegen, über welche Heinrich feinem Rath zu wilfahren 
geneigt fei. Engelbert meinte: ber König von England 
möge ein Auerbieten ftellen, wie es ber Kaifer nicht ver 
ſchmãhen würde. Eile aber fei nöthig '); denn ber König 
von Frankreich habe bereits eine große Summe gebotens 
Baiern, Böhmen und Ungarn feilſchten um Heirathsbünd · 
niffe für und wider das flaufifche Haus. Der Kaifer aber 
bedürfe Gelb >); es müfle ihm daher ſobald als möglich ein 
annehmbarer Antrag gemacht werben. Als Walter hierauf 
die Angabe der nöthigen Summe zu erfahren wünfchte, ent 
ſchuldigte ſich der Erzbiſchof, daß es ihm als Statthalter 
nicht zuſtehe, dieſelbe zu nennen. Schließlich aber gelobte 
er im Angeſichte des Altars, vor dem ſie beide ſaßen, daß 
er ben Könige von England Rath und Hülfe nicht erman- 
geln laſſen werde. 

Walter ſah ſich nicht im Stande, ein Anerbieten zu 
machen. Der Erzbiſchof verlieh Köln, doc hatte er ver 
fprochen, am Donnerftag, den 21. Febr.“), wieder zurüd zu 
fein. Mittlerweile waren denn auch Nicolaus von Mole und 
der Kanzler Heinrich, die zu Gefandten nach Sſtreich be 
fimmt waren, aus England eingetroffen; doch würden fie 
ihre Weiterreife nicht wohl vor ber Kückkehr des Erzbifchofs 
antreten Tönnen. Schließlich bemerkt Walter, daß er vor⸗ 
ausfähe, feine Geſandtſchaft werde fehr langwierig werden; 
feine Genoffen, der Templer und der Sohanniter, fähen ſich 


poneret, ut confoederatio inter vos (Heinrid) IIL.) et ipsum (Rried- 
vi I), de qua aliquando fuit tractatum, consummaretur. gl. 
Böhmer, Reg. Imp. 1198— 1254, p. 210. 

)) Dixit etiam, periculum esse in mora. 

9) Ipse vere nen sitit nisi pecuniam, ut illam accumulet. 

3) die Jovis prox. ante Cathedram B. Petri. 
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gendthigt, fehon zu Oſtern nad; England zurüickzukchren; a 
bebürfe durchaus Hülfe an ihrer Statt; außerdem hätten fein 
langes Unwohlfein, der große Verluft an Pferden und bie 
vielen Ausgaben ’) feine Gelbmittel faft aufgezehrt, und a 
bedürfe zur Fortführung des Geſchäfts die baldige Überfen 
dung frifher Summen’). . 

Rach Empfang dieſes Berichts antwortete der Kleig 
umgehend am 2. März, dankte für die aufopfernden Dierk 
des Geſandten, ernannte Stellvertreter für Die zurüdtchen 
ben Begleiter und ließ Wechfel auf Ypern ausſtellen. Ob 
wohl er in der Folge auch weitere Summen hergegeben) 
fo ſcheint er doch nicht auf den Math bed Erzbifcefs vn 
Köln eingegangen zu fein und dem Kaifer wegen einer vr 
wandtſchaftlichen Verbindung ein Anerbieten gemacht zu 

> haben. Es wurde nur Befehl ertheilt, daß, da zwei fir 
rathen im Werke fein, eine Verhandlung ohne bie ander 
nicht fortgeführt werden follte ). 

Leider bleibt es dunkel, wie die Iuftructionen bes any 
liſchen Gefandten an Herzog Leopold gelautet; doch war 


1) Qualescunque igitur simus, nomen episcopi habemus & 
omnes ad nos confluunt; ideoque necesse est, ut mngnos vircs al 
partes illas destinetis, qui multa possint expendere. 

2) Königliche Schreiben an Garlisle und feine Begleiter, Min? 
1325. Rot. Claus. I, 70°. TI. Schon am 97. Febr. wurden für ia 
Biſchof 40, für H. von Sudendorp andere 40 Mark ausgezahlt. Ibid 
P- WM. Bol. auch ein gleichzeitiges vor Dftern abgegangened Scheiben 
Deinriche, des Kanzler von London, aus Köln, im Tower N. 922, che 
faUs dringend um Geld; es wird darin auf die Heirathen angefpiit: 
Summa. quidem verbi nostri pro sorore si fieri possit serrablar 
sepulta, donec de partibus remotioribus vires maiores pro Als 
danda colligantur. Der Schreiber hält es gleichfalls nicht in Deutfd 
land aus: potius vellem missus fulsse Acon tempore oportuno qua⸗ 
ad populum illum furiosum et ratione modestiaque carentem. 

3) Unweifung auf 120 Mark ad expensas auas in partibus tan“ 
marinis, ad quas eos misimus. Mai 29. Rot. Claus. 4. 

4) Ereiben an Earlisle. Mai 39. Rot. Claus. II, 72. in her 
consentit, quod unum negocium sine alle non procedat. Gadik 
erſucht den König (Brief im Tower N. 34), ihm feine Dienfe zu g# 
u halten, non tradentes oblivioni si placet quod nos semper file 
liter Domino patri vestzo et vobis adhesimus, 
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wahrſcheinlich der Auftrag gegeben, um die Torhter des Her⸗ 
3096 anzuhalten und zu eröffnen, daß man in England die 
Prinzeffin Iſabella dem Könige Heinrih von Deutfchland 
zugedacht habe. Allein wie dem auch gewefen fei, im Laufe 
der Verhandlungen geftalteten fi die Ausfichten noch ein» 
mal günftig; der Biſchof meldet dem Großrichter Hubert ): 
es felen Boten des Kaifers in Köln eingetroffen, und Engel 
bert äußere die beſte Hoffnung, daß an dem guten Kort 
gange ber UAndelegenheit nicht mehr zu zweifeln ſei. Briefe 
des Deutfchmeifters und Bernhards von Horflmar hätten 
ebenfalls gemeldet, daß die Sachen gut fländen und daß 
Friedrich nicht abzubrechen gebenke, obwohl ihn gegenwärtig 
fein ſchwieriges Verhältnig zum Papfte an der unmittelbaren 
rung ber Sache behindere‘). Walter wiederholt jedoch 

feine Überzeugung, es könne noch fehr Lange dauern, und ben 
Wunſch, wenn ber König es geflatte, mit Zuftimmung auch 
des Erzbifchofs von Köln nach England zurückzukehren; doch 
werde er auch entgegengefegte Befehle ſtets gehorfam befol- 
gen’). Der König befichlt ihm hierauf bis Michaelis zu 
verharren ‘). . 
Jedenfalls Hat Walter den Antrag wegen ber Werhei« 
rathung Iſabellas geſtellt); aber die Mehrzahl der Reiche» 
fürften erflärte fich dagegen, und im November des Jahres 
erfolgte zu Nürnberg die Verheirathung Heinrichs von 


1) Brief im Tower N. 213 (vgl. N. 1098). Noveritis quod Dom. 
Colon’... veniens Colon’ pulcriorem vultum quam unquam nobis 
exhibuit et hilariorem nobis pretendens blande nos consolatus est 
dicens: non esse nobis timendum super processu negocii etc. 

9) Dom. Imperator negocium illud non suspendit, nisi quia pro 
arduis negociis suisque tunc inter Dom. Papam et ipsum verteban- 
tur, tractationi negocli predicti non potuit vacare. 

3) Nos enim erimus et parati si opus fuerit juxta voluntatem 
Dom. Regis et vestram partes Alemannie vel alias pro negociis 
Dom. Regis adeundi. 

&) Rymer 179. 180. Zuli 7. Aug. 37. 

5) Rah Godefr. Colon. apud Böhmer: Fontes U, 357 zu 
Sconffurt, ubi quidam episcopus missus a rege Anglie cum ceteris 
ipsius legatis affuit, laberans ut ipse rex matrimonium contraheret 
cum sorore regis Anglie. 
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Deutſchland mit Margareta, ber Tochter des Herzogt ker 
pold von ſtreich ). Schon Hierdurch mußten die Bemühun 
gen des Hauſes Plantagenet um ein enges Bündniß mit ben 
Hohenflaufen gehemmt werbens fie wurden abgebrochen, nad: 
bem ber Erzbiſchof Engelbert von Köln, ber würbige und 
eifeige Beförberer diefes Bundes, am 7. Nov. ald Dpfe 
einer Privatrache von feinem Verwandten, dem Grafen Fried» 
rich von Ifenburg, war ermordet worden”). Eiligſt meldete 
Dieb Heinrich von Sudendorp nach England ünd brüdte die 
Überzeugung aus, daß Engelbert die Sache zu einem guten 
Ende geführt haben würde’). 

Während die Unterhanblungen noch ſchwebten, waren in 
England längft Anflalten zur Vertheidigung getroffen. De 
Handel mit Frankreich flockte gänzlich, zahlreiche Schiffe war 
den aufgebrat und an dem fremden Gute möglicht viel 
Entfhäbigung genommen‘). Die Regierung bedurfte aber 
Geldmittel und mußte ſich zu Gonceffionen entfchließen. Reh 
längeren Verhandlungen mit den Ständen, beſonders auf bie 
dringenden Vorſtellungen Huberts auf der einen und di 
Forderungen Erzbifchofs Stephan auf der andern Seite, wur 
den am 11. Zebr. 1225 die großen Freiheitsurkunden ohne 
wefentliche Abänderungen zu Weftminfter vom Könige und dm 
gefammten Reichsrathe unterzeichnet, mit der Bemerkung, 
daß die Stände fi dafür bereit erflären, den fünfzehntn 
Theil ihrer beweglichen Habe ald Steuer für den König he 
zugeben). Diefe Quintadecima wurde fogleich durch die 

1) Pertz, 88. IX, 596. 624. Herm. Altah. apud Böhmer, 
Fontes, II, 499. Reg. Imp. p. 223. Ficker, ©. 352 aus it 
Reinhardsbrunner Chronik. 

9) Caesar Heisterbac. Vita St. Engelb. apud Böhmer, 
Fontes, II, 310 ff. vgl. Kider 353. 

3) Brief im Xomer N. 158. H. dei gratia regi Anglie B 
de Ziudendorp eivis Colon’... Propter quod vos scire volo si 
hoc infortuniam non evenisset, ipse de negocio vestro finem bonus 
per Dei graciam imposuisset. Ego vero modo indigeo, ut gradın 
vestram mihi et meis exhibere curetis. 

4) Befehl, alle franzöfifgen und normännifgen Kaufleute zu fahr 
den. @ept. 6. 8. 1294. Bot. Claus. I, 632°. Mei 1925. II, 3 

5) Abdruc aus einem Original zu Durkam, Statates of the Realm, 
22. üuch in Annal. Burton. apud Fell, 971 fi. vgl. Wend. 9. IM 
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einzelnen Grafſchaften umgelegt. Heide Summen gingen 
ein’). Auch der König Alerander II. ließ fich bereit finden, 
zum Kriege in der Gascogne eine Summe von 1000 Pfund 
berzugeben?). Die Giftercienfer gaben 2000, die Juden 5000 
Mark’). Die Kirchengeiſtlichkeit mußte ſich dem Befehle bes 
Papftes fügen‘). Bis zu Michaelis fol die zweite Hälfte 
der Steuer aus ſämmtlichen Graffchaften eingefammelt und 
im Neuen Tempel zu London niedergelegt fein‘). 

Richard, der damals fechözehnjährige Bruder des Kö- 
nigd, wurde nun unter der Leitung bed Grafen Wilhelm 
Langfchwert an bie Spige einer Unternehmung nach bem 
ſũdlichen Frankreich geftelt. Zu dem Zwecke war er bereits 
am 2. Febr. nebft zehn andern abligen Jünglingen vom Kd- 
nige zum Ritter gemacht worben ‘). Gleichzeitig wurden ihm 
zu feinem Unterhalte bie Grafihaft Cornwall und etwas 
fpäter die dortigen einft feiner Mutter gehörenden Zinngrus 
ben verliehen’). 

Während der Faſten gefchahen die Rüftungen, der Graf 
von Salisbury machte fein Teftament‘), am 23. März ftellte 
Heinrich feinem Bruder, den er in Begleitung Wilhelms 
und des Philipp von Aubigny feinen getreuen Unterthanen 
in der Gascogne zu Hülfe ſchickte, bie nöthige Vollmacht 
aus”), und noch am felben Tage, ed war der Palmfonntag, 
ging eine Flotte von 300 Segeln, flart bemannt und mit 
viden Gelbmitteln verfehen, unter Segel’). 


1) Rymer 177. Rot. Claus. II, 73®. ©. Pat. 6. 8 dorso. 

2) 9. Pat. 4. Mai 14. 

3) Annal. Wav. 189. 

4) Dunst. 152. Rymer 177. Rod im Jahre 1226 fereibt Ho- 
norius deshalb an die iriſche Geiftlichfeit. Ep. X, 178. V. Kal. Febr. 
vgl. Rymer 181. 

5) Rot. Claus. II, 82. 

6) In die Purif. B. Mariae. Wend. 100. ‘Dunst. 153, 

T) 9. Pat. 7. Febr. 13. 10. Pat. 9. Rov. 17. 

8) Rot, Claus, II, TI. 

9) Rymer 177. 

10) Wend. 101. die Palmarum. vgl. Chron. Turon. 308 und mit 
denfelben Worten Gest. Ludovici 307. Über die Gerrüftungen Bir H. 
Nicolas, I, 186, 187. 
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Sie hatten eine glückliche Überfahrt nach Worbeaur und 
wurden von dem Erzbifchofe und den Bürgern der Stadt 
freudig empfangen. Auch die Landſchaft war größtẽntheil 
der englifchen Herrſchaft zugethan, nur in einigen fen 
Mägen hielten ſich franzöſiſch gefinnte Barone. Die Bur 
gen St. Macaire und Brögerac mußten mit Gewalt erobet 
werden. Am längften hielt fi) das feſte Schloß la Rl, 
zu deſſen Entfag König Ludwig den Grafen von Marge mit 
dem Aufgebot von Poiton entfandte. Allein es gelang dem 
Srafen Kichard und feinen Vegleitern, den Gemahl feine 
Mutter in einen Hinterhalt zu Inden und in ſchimpfliche 
Flucht zurüdzutreiben; auch Reole fiel nach mehrmonatliher 
Belagerung am 13. Nov., und zu Ende des Jahres 12% 
war die ganze Gascogne vom Feinde befreit '). 

Bereits am 2. Mai hatte Richard von St. Mauire 
aus feinem Bruder von den erſten Erfolgen gemeldet) 
Heinrich fandte ihm das ganze Jahr hindurch Gummer 
nach, fobald diefe von ber inzwifchen einlaufenden tur 
zu Handen kamen’). Zu gleicher Zeit aber wurde beftändig 
mit Frankreich unterhandeit. Schon im Mai ſchickt Hein 
rich zwei Abte als Gefandte an Ludwig ab, im Juli m 
teilt der König dem Grafen von Salisbury Vollmacht, mit 
Frankreich Frieden zu ſchließen, im Detober fendet a dr 
Biſchofe von London und Lincoln als Botſchafter nah M 
ri‘). Aber Ludwig war nicht zu gewinnen, er wußte ſcht 
wohl, daß fein Gegner nicht die Macht befaß, auf die Daun | 
mit fo großem Kraftaufwande und ohne Bundesgenoſſen da 
Krieg fortzuführen. 

Heinrich IL hat in der That im Jahre 1225 ſich überal 
erfolglos nad) Freunden umgefehen. Er fehrieb fogar an ba 


D) Wend. 103. Dunst. 153. 154. Rad; Chron. Turon. 9 
und Gest. Lud. 308 trieben die Franzoſen die Engländer über bie Der 
bogne zurüd. Chron. Turon. 310 gibt. aber felbft das Datum der Gr 
oberung von Role an, in crastino S. Byicii, 
9) Rymer 178. 
j „230 Mark im Juni, 8000 im Juli, 3000 im Auguft. 9. Pat 
4) Rot. Claus. II, 43°. 9. Pat. 4 dorso. 1 dorso. 


Die erſten Verfaffungstämpfe. 557 


falſchen Balduin, deſſen plögliches Erfcheinen in Flandern 
. damald viele Leute täuſchte; in der Meinung, daß er der 
wiedererftandene Balduin IX., der Kaifer von Conftantino- 
pel, fei, beglüdwünfchte er ihn und verwies ihn auf das 
alte Bündnig, das zwifchen ihren Häufern gegen Frankreich 
befanden. Die Gefangennahme und Hinrichtung des durch 
Zudwig VID. entlarnten Betrügers machten jedoch bald dem 
Irrthum ein Ende’). Einige Monate fpäter beauftragt Hein- 
reich feinen Bruder mit der Abſchließung eines Schug- und 
Zrugbändniffes mit dem Grafen Raimund VII. von Tou · 
Toufe, zu defien Gunften er auch durch feine Gefandten beim 
Papfte binzumirken ſtrebe; Richard felbft fol wo möglich 
das beigefchloffene Schreiben an Raimund überbringen ’). 
Nur bei einem Fürften ſchien der König bereitwilligered 
Gehör zu finden. Dies war Graf Peter von der Bretagne, 
wegen feiner Feindſchaft gegen bie Geiftlichleit Mauclere ger 
nannt. Obwohl felber ein Abkomme des franzöfifchen Kö« 
nigshauſes, und obgleich er im Jahre 1216 feinem. Vetter 
Ludwig nach England zu Hülfe gezogen war, in ber Hoffe 
nung, das Lehn, welches bie ehemaligen Herzöge der Bre- 
tagne, die Grafen von Richmond, dort vor Alters befeflen, 
an fi zu bringen, fühlte er doch bald das Gelüft, die Un⸗ 
abhängigkeit der Bretagne von Zrankreich, deren ſich bie 
Vorfahren feiner Gemahlin, der jüngften Tochter Conftan«. 
ces, erfreut, für fih zu behaupten. Als daher der Krieg 
wieber ausgebrochen, fand eine Annäherung zwiſchen ihm 
und England flatt. Im Mai 1225 wurde ihm ein großes 
Stück jenes Lehns wieder zuerkannt’); und nachdem ber 
deutſche Heirathsplan gefcheitert, faßte Heinrich den Gedan ⸗ 
Een, ſich mit Jolante, der Tochter Peterd, zu verheirathen. 
Im October machte er bereitö feine Abſicht bekannt; das 
Patent über feine Verlobung enthält die vollſtändigen Ar- 


1) Rymer 177. April 4. gl. Chron. Turon. 308. 309. Chron: 
de Dunst. 154. 155. Warnkönig, Flandr. Staats» und Rechtöger 
ſchichte I, 172. 

2) Aktenftüde bei Rymer 179. Aug. 14. vgl. Vie et Vaissete 
Histoire generale de Languedoc Y,.331. 

3) Rot. Claus, II, 36. Mai 5. 
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tikel über ein Bündniß, über die Erbfolge in der Bretagne, 
und die Zufiherung, daß Peter durch das ganze Lehn von 
Richmond in England entfchädigt werden follte, falls de 
König von Frankreich ihm feine Länder auf dem Feſtlande 
entreißen würde‘). Um die Genehmigung des Papftes cin 
zuholen, wurde im folgenden Jahre der Bifchof Alexander 
von Coventry nach Rom abgefertigt und beſonders auf dea 
ehemaligen Xegaten, den Gardinal Guala, angewiefen’). & 
ſcheint, daß er am römischen Hofe auf Schwierigkeiten ſtich 
wenigftens läßt der von ihm eingefandte Brief Gualıt 
ahnen, daß Ludwig gleichfalls bei Honorius thätig war’) 
Die Folge folte bald offenbaren, wie geſchickt Ludwig unte 
Zuftimmung des Papftes jedes engere Bündniß mit Tom 
louſe und der Bretagne zu behindern verſtand. 
Mittlerweile geſchah auf dem Kriegsfchaupfage wenig 
Entſcheidendes. Nur die Leute von Rochelle und Gavary 
de Mauleon, bie nun gut franzöflfch waren, Tauerten beſtän⸗ 
dig den reichen Flotten auf, die aus den englifchen Häfen 
nach der Gascogne fegelten. Imt Jahre 1925 war eine Ir 
zahl Schiffe, welche auf ber Kückkehr von WBorbeaur von 
widrigen Winden auf die Rhede von Rochelle getrichen wur 
den, in Gefahr dort aufgebracht zu werden. Als Graf Bi 
beim von Galisbury zu Ende bed Jahres, wegen feiner war 
enden Gefundheit vom Könige freundlich eingeladen‘), neh 
England zurüdkehren wollte, warf ihn der Sturm an die 
Inſel RE, die, nur wenige Meilen von Rochelle entfernt, eben 
falls unter Savary ftand. Hier erkannten ihn zwei Diena 
des letztern, viethen ihm fich eilig davon zu machen, und, 
leidend und altersſchwach wie er war, entfam er unter Küh⸗ 
feligfeiten nad) England‘). Er eilte noch an dem Hof, fühlte 
1226 fein Ende nahen und farb am 7. März 1226 auf feinem 


1) Rymer 180. Od. 19. 
9) 10. Pat. 1 dorso. Det. 9. nd certificandum eum de sis 
regis etc. 
3) Das Schreiben des Biſchofs ſteht bei Rymer 174 irrig unter 120. 
4) Rot. Claus. I, 83. Oct. 19. 
5) Wend. 105-107. Chron. de Dunst. 159-161. 
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Schloſſe zu Salisbury). Als Sohn der Rofamunde Clif⸗ 
ford, treuer Anhänger des Königs und Stifter des herclichen 
Doms von Salisbury lebt fein Andenken fort. 

Sein Tod Hatte einen Einfluß auf die Weiterführung 
des Kriegs; die beiden Feinde flanden fi gegenüber ohne 
zu ſchlagen. Zur See mußten die Engländer allerdings Alles 
aufbieten, um fich der franzöfifchen Kreuger zu erwehren *). 
Zubwigs VII. Aufmerkfamkeit war aber jest weniger auf 
die Gascogne ald auf den noch keineswegs unterbrüdten 
Grafen von Zouloufe gerichtet. Gleich feinem Water Phi⸗ 
Tipp Auguft fuchte er ſich durch die Kreuzesnahme gegen die 
albigenfifchen Ketzer der Gunft des Papſtes zu verfihern und 
hierdurch feine Macht im füblichen Frankreich zu befeſtigen. 
Der von allen Seiten bedrängte Graf von St. Giles hatte 
ſich nun allerdings auf dem im November 1225 zu Bourges 
gehaltenen Goncil der Entfcheibung des päpftlichen Legaten 
Romanus unterworfen. Aber auf die Gegenerflärungen bes 
Grafen Amauri von Montfort fällten Legat und Concil fein 
Urtheif, fondern verwiefen ihn an den Papft’). Hiermit 
waren Ludwigs Wünſche erfüllt; Honorius ertheilte Dem Les 
gaten feine Aufträge und biefer bannte Raimund von St. 
Giles nebft allen feinen Anhängern als Ketzer von neuem 
zu Paris am 28. Jan. Der Graf von Montfort übertrug 
für eine Summe Geldes alle vom Water her ererbien An« 
ſprüche auf die Länder Raimunds dem Könige von. Frank 
reich, und diefer nahm feierlich das Kreuz, während uͤberall 
im Reiche gegen bie Ketzer gepredigt wurde. 

Da ihm der Papft in diefen Stücken willfahrte, ließ 
auch er ſich bereit finden, von den Feindfeligkeiten gegen 


D) Wendovers Erzählung p. 116. 117 von dem von einem Ref 
fen Huberts mit der Gemahlin des Grafen beabfigtigten Chebruche, von 
der Feindſchaft Huberts, der Vergiſtung Salisburys u. f. w. zeigt fich 
ſelbſt als ein Mähren. Solche Anlagen find fpäterhin im Proceffe 
gegen den Großrichter niemals erhoben worden. Auch feierte der Hof 
nicht Weihnachten zu Marleborough, wie Wendover fagt, ſondern zu 
Bingekter, Rot. Claus. II, 9. 

2) Sir H. Nicolas, I, 188. 189. 

3) Chron. Turon. 310. Wend. 118. 119. Chron. de Dunst. 163. 
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England abzuftehen, ohne ſich auf einen Frieden einzulaſſen 
Während Honorius allerdings die Barone von Poltou und 
Aquitanien, die Herren von Marche und Lufignan, Limoge, 
Angoulẽme, Perigord, Thouars zur Treue gegen ihren reift: 
mäßigen Herrn ermahnte '), wandte ſich Diefer doch verg- 
lich an den Legaten in Frankreich, um feine Vermittelung 
zum Frieden zu erlangen’). Der Glaubenskreuzzug feſſelte 
alle Semüther. Die Sympathien Englands waren, wie fhon 
einige Male zuvor, wieder auf Seiten des bebrängten Orr 
fen von Zonloufe, ohne dag man wagte, ihm offen zu Häffe 
zu tommen. 

Am 17. Mai hatte fi das Kreuzheer zu Bourges ge 
ſammelt, es war dann duch die Auvergne gezogen, bis ifm 
die Bürger von Avignon einen verzweifelten Wiberftand Kir 
ſteten. Dort verlautete zuerft von Verfchwörungen unta den 
feanzöfifchen Großen. Peter von Bretagne nämlich hatte ſih 
beteits feit einiger Zeit mit Ludwig entzweit. Er gab vr, 
der Papft habe ihm eine Bulle zur Scheidung zwiſchen de 
Gräfin Johanna von Flandern und dem von Bouvines ha 
noch. in Paris. gefangen figenden Grafen Ferrand ausgeftdt, 
damit er ſelbſt fich mit der Gräfin verbinde. WS Ludwiz 
biefem Anſchlag mit der Befreiung Ferrands, deffen Löſegch 
ex ſelbſt bezahlte, begegnet war, hatte. Peter mit ben Graf 
von Champagne, von Bar’), von Marche zu intriguiren be 
gonnen. Die erften Pairs von Frankreich hatten Theil au 
der Verſchwörung; ed hieß, fie fländen mit dem Grafen von 
Zouloufe und den Kegern in Avignon in Verbindung ‘). 

Im Zufammenhange hiermit erhob fi) noch einmal de 
Muth der Anhänger Englands. Cine Anzahl Bürger von 
Rochelle Hatte unter dem Dedmantel einer Brüderſchaft St 
Edmunds langſt ihre alte, Anhaͤnglichkeit an die englilht 


1) Rymer 181. V. Id. Jan. (1996). Ep. X, 157. VL Id Ju 
tgl. Vic et Vaissete, Histoire generale de Languedoc V, 3% 

9) Chron. Turon. 314. 315. Gest. Ludov. 309. Wend. » 
— 132. 

3) Geleitsbrief für Heinrich, den Sohn des Herzogs von Eafhrir 
gen, 10. Pat. 6. April 17. ’ 

4) Chron. Turon.316. urkunden Peters und Hugos von Marche, Ibil 
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Oberherrſchaft zu fördern geftrebt. Jetzt wußten fie fi der 
Schlüſſel der Stadt zu bemädtigen und fie an den Grafen 
Richard nach Bordeaux zu fenden. Als dieſer aber allzu 
begierig der Einladung folgte und mit einer Flotte vor 
Rochelle erſchien, wurde fein Angriff tapfer von der Be 
fagung zurüdgefchlagen. Briefe von feiner Hand verriethen 
die Namen der Schuldigen in der Stadt’). Um diefelbe 
Zeit gedachte König Heinrich feinem Bruder in Perfon zu 
Hülfe zu ziehen, aber den Vorftellungen feiner Rathgeber 
und den Prophezeiungen eines Aftrologen, Wilhelm Pierre 
pont, gelang e& ihn von dem Gedanken abzubringen ?). 
Rubwig VII. aber Tieß ſich weder duch die’ Verfchwö« 
rung, noch durch die ohmmächtigen Unternehmungen Eng. 
lands, noch durch die Seuche, die in Kolge der Hige und 
des frühreifen Weines fein Heer hinraffte, von den Mauern 
Avignons binwegloden, bis ſich ihm die Stadt am 10. Sept. 
ergab. Als Sieger zog er darauf durch die Provence und 
die Länder des Grafen von St. Giles, bis auf wenige Mei- 
Ien vor Zouloufe. Hier wandte er um. Da ergriff ihn plöge 
lich zu Montpenfier ein heftiges Sieber, an welchem er Sonn- 
tag den 8. Nov. im achtundbreißigften Lebensjahre ſtarb ). 
Sein Tod war ein unberechenbarer Verluft für $ranke 
zei, indem fein Sohn und Nachfolger Ludwig IX. erft im 
vierzehnten Jahre ftand und das Reich alfo denfelben Ge 
fahren einer Minderjährigkeitsregierung ausgefegt wurde, 
unter denen England noch zu leiden hatte. Der flerbende 
Vater Hatte die Wormundfehaft der Königin Blanca über 
tragen‘). Als der Knabe am 29. Nov. zu Rheims gekrönt 
wurde, hatten bie Grafen von Champagne, Bar, Bretagne, 
Mare und die Barone von Poitou der Einladung Feine 
Zolge geleiftet und ihre Huldigung verweigert. Gie alle er 


; I) Chron. Turon. 316. 

D Wend. 1%. 

3) Chron. Turon. 317. VI. Id. Nov. die Dom. scil. in feste 
quatuor coronatorum. Gest. Ludor. 310. Wend. 133-135 fabelt 
von Bergiftung. Dunst. 165. 

M)lln Vigilia 8. Andrese, Chron. Turon. 318. Joinville apud 
88. rer. Gall. XX (ed. Daunou et Naudet) p. er 
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innerten fih, als fie den König in der Hand eines Weite 
fahen, ber alten Selbſtändigkeit '). Auf die Nachricht von dem 
großen Ereigniſſe erflärte fi) auch Savary de Maulcon fe 
leich wieder für den König von England und Leferte die 
stadt Rochelle und damit ganz Poitou an Richard au 
Frankreich befand ſich in einer ähnlichen Lage wie England 
beim Tode Johanns; nur waren es hier einzelne Grof, 
und nicht ber gefammte Adel, der ſich gegen die Krone er⸗ 
Elärte; auch hatte man feinen fo gewaltigen Gegner zu belän⸗ 
pfen, wie einft Qubwig VII. dem jungen Heinrich geweſen) 
Dan bat jedoch in England diefe günſtigen Verhält 
niffe ziemlid) ungenugt vorübergehn laſſen. Nachdem Poitıu 
ohne Schwertſtreich in den Gehorfam zurückgekehrt, war man 
des Kriege müde”), und zu einer "ernftlichen Vereinigung 
mit den unzufriebeuen Großen Frankreichs Tiefen es der 
Papſt und die warhfame Königin Blanca nicht kommen. 
Der Graf won Mare und feine Gemahlin freilid eillen 
fih wit Heinrich zu vertragen, und diefer beftätigte im De 
cember feiner Mutter nicht nur ihre alte Mitgift, ſonden 
belehnte auch jenen mit allen Herrfchaften, welche er eheden 
beſeſſen ). Allerdings wurde noch angelegentlic mit Petr 
verhandelt; im Januar 1227 wird eine Geſandtſchaft, a 
welcher auch der Yifchof von Carlisle Teil nimmt, an ihn, 
Richard und Hugo abgefertigt’). Die Gefandten hab 
aber entweder nichts Ernſies geleiftet, ober find durch det 
geſchidtz Benehmen der Gegner übereilt worden °). 
Zu Thouars fanden nämlich im Februar einige Par 
handlungen zwiſchen der Königin von Frankreich und dm 
gegen fie verbündeten Großen ftatt, während Graf Richeth 


D Tillemont, Vie de St. Louis I, 444 ff. ed. Bocts & 
Yhistoise de France a. 1847. 

9) Ibid. vgl. auch Chron. de Dunst. 165. 

3) Schon am 5. Rov. wurde den Befehlshabern der englifchen HF 
fen geftattet, frangöfifcpe Schiffe mit Wein, Korn“a. f. w. zugulaflen 
Rymer 182. 

4) Wefundeh bei Rymer 189. Der. 14. 18. I. 

5) Rymer 184. Jan. 13. 30. 

6) Wend. 140. 141, fpottet ihrer. dgl. Dunst. 167. 
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und Raimund von St. Giled den Verſuch machten, die 
Grafen von Champagne und Bar an fih zu feſſeln. Es 
gelang ihnen aber nicht diefe zu Überliften; und ſchon 
am 16. März machte Peter von der Bretagne zu Vendome 
mit Ludwig IX. Frieden, der die Tochter deſſelben feinent 
jungen Bruder Johann zu vermählen zufagte und dem 
ländergierigen Vaſallen Anjou, das zum Eigenthum Johannes 
erflärt wurde, zur einftweiligen Nugniefung auslieferte. Als 
endlih Hugo von Marche ebenfalls huldigte und Verzeihung 
erhielt, wurde auch der Vergleich mit England möglich, zu 
dem beide Theile längft willig waren '). Zuerft wurde mit 
Richard und den englifchen Gefandten ein Waffenftillftand 
bis Mittfommer abgefchlofien, der bis drei Wochen nad 
Dftern ratificirt fein ſollte ). Als darauf die Gefandten 
nach Haufe zurüdgefehrt waren, wurde derfelbe durch Pro- 
clamation auf ein weitere® Jahr verlängert’). Der freie, 
unbehinderte Handel war ausdrücklich gewährleiftet. Richard, 
jest Graf von Poitou, war fhon am 30. Mai wieder in 
London eingetroffen und mit Jubel empfangen worden. Als 
Seneſchall der Gascogne war bereits im vorhergehenden 
Detober Heinrich von Trubleville beftent‘). Es ſchien, als 
werde man ber ausfchließlichen Sorge für die überſeeiſchen 
Länder wieder auf einige Zeit überhoben fein. 

Die Kriegsjahre hatten indeß keineswegs einen günflie 
gen Beweis von der Kraft der Regierung geliefert. Lau 
und läffig vielmehr wurden die Unternehmungen geführt, in« 
dem das Nieberhalten der Factionen zu Haufe und großer 
Geldmangel Fein energifches Auftreten geflatteten. Aller 
dings war ed dem Hubert de Burgh, fo vorfichtig, wie er 
dem Auslande gegenüber war, gelungen; den verderblichen 
Einfluß des Biſchofs von Wincheſter abzuwehren, fo daß 


1) Chron. Turon. 319. Dunst. 166. ef. Daru, Histoire de 
Bretagne II, 14. 15. 

9) Urkunde Richards bei Dumont, Corp. dipl. I, 165 aus dem 
berliner Goder. J 

3) Rymer 185. 186. Zuli 17. 10. 1927. 

4) Ann. Wav. 190. III. Kal. Jun. Chron. de Dunst. 167. 
Rymer 182. 
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man fortfuhr, das Land nach den fo häufig beftätigten 
Recitögrundfägen zu verwalten. Auf vollkommen geſetzlichen 
Wege hatte man fi zu Gelde verholfen: jene Duintadeime 
war bie erſte auf Grund der Magna Charta von den Gtän 
den votirte allgemeine Steuer. Verſchiedene Föniglige Be 
fehle zeigen, daß man aufrichtig bemüht war, die Urkunde 
durch Proclamation im Lande zu verbreiten und den Beam 
ten ihre Befolgung einzuſchärfen). Auf der anderen Seit 
aber werben auch bisweilen des Könige Prärogative er 
wähnt, wie fie fein Water und deſſen Vorfahren befeffen, 
die fi) Heinrich nicht werde nehmen Iaffen, auch wenn fi 
in der Freiheitsurkunde nicht ausdrücklich erwähnt ſeien) 
Doc iſt es in jenen Jahren zu einem Gonflicte gelommen; 
auch ift die Nachricht. eines gleichzeitigen Chroniften, dr 
König habe die Charten, deren Beftätigung nur auf be 
fländiges Dringen Stephan Langtons erfolgt fei, und zur 
mal die Forfturfunde aufgehoben, fobald er nur voljährig 
geworben, ganz unbegründet ’). 

Mittlerweile aber hatte Heinrich fein zwanzigſtes Jahr 
erreicht. Auf einer im Januar des Jahres 1227 *) zu Orfurh 
gehaltenen Verfammfung wurde er mündig erffärt. In Folge 
eines Beſchluſſes des großen Raths feines Königreichs über 
nahm er jegt alle Regierungshandlungen und begann dad 
bis dahin bei Seite gelaflene Tönigliche Siegel zu führen. 
Den Sheriffs ging fogleich der Befehl zu, daß alle Inhaber 


D) Rot. Claus, II, 73%. 78. 79. Mai, uni, Zuli 1925. 

2) Ibid, 48°. Auguft & 1225. libertates nostras, de qubes 
maxime specialis mencio in cartis predietis facta non est, ach 
volumus inviolabiliter observari. 

3) Wider eine von Stephan Langton im Zahre 1223 gegen der 
reactionären Widerfprud Wilhelm Brewers erzwungene Beftätigung da 
Magna Charta, Wend. 83. 84, ſpricht die ftatutenmäfige Emme 
zung vom Jahre 1225; und die Behauptung Wendovers p. 139, Di 
Korfturkunde fei im Jahre 1297 aufgehoben werden, wird in den Anh 
len durch die alljäprlihe Erneuerung einer Gommiffion zur Pers 
bulatio widerlegt. 

4) Wend. 139. mense Februario. Rad Rot, Claus. II, 14 
165 war der Hof in der erften und zweiten Woche des Januar P 
Drford. 
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Töniglichen Lehns und Befiger Föniglicher Schenkungen die 
Urkunden darüber bis zu Faſtenanfang zur Prüfung (quo 
waranto) vorweifen, und wer feine Urkunde erneuert haben 
wolle, diefelbe mit dem königlichen Siegel verfehen laſſen 
ſollte). Wie in den Zeiten König Richards brachte die 
Einfiät (Inspeximus) fo vieler feit Jahrhunderten verlichenen 
Privaturkunden dem Fiskus eine große Summe ein, die bis 
100,000 Pfd. beanfchlagt wird’). 

Bei dem ſchwächlichen Charakter des Kürften blieb die 
oberfte Reitung jedoch auch fernerhin in den Händen des 
Großrichters. Heinrich war ihm ohne Frage fehr ergeben 
und benugte die erfien Tage feiner Volljährigkeit dazu, ihm 
für die bisher geleifteten Dienfte durch die Ernennung zum 
Grafen von Kent und durch Verleihung reicher Güter in 
jener Grafſchaft zu danken. Im Jahre darauf wurde Hubert 
auf Lebenszeit zum Großrichter ernannt’). Die Feſtigkeit, 
mit ber er ſich noch immer zu behaupten wußte, erregte 
unter feinen Gegnern allerdings viel Verdruß; bei einer Ger 
Tegenheit fol er fi fogar den Bruder bed Königs zum 
Feinde und ihn mit Wilhelm Marfhall und den unzufrie ⸗ 
denen Grafen von Gloceſter, Hereford, Derby und anderen 
gegen ſich verbünbet haben‘). &o lange indeß fein Neben» 
buhler, Peter des Roches entfernt war, konnte er anderen 
Widerfachern und vielen unbegründeten Anſchuldigungen leicht 
begegnen. Auch der Bifchof fah die Unmöglichkeit ein, einfte 
weilen den Grafen zu flürzen; er gedachte feines Gelübdes 
und ging, ald der König mündig wurde, auf den Kreuzzug ). 

Bar fo das Land vor inneren Feinden einigermaßen 
fiher, fo lafteten doch die Anforderungen, die ihm von allen 
Seiten geftellt wurden, ſchwer auf ihm. Die Schaglammer 

1) Rot. Claus. H, 307. Jar. 21. 

9) Vol. Hardy, Preface to Charter Rolls, p. VI. 

3) Belehnung mit Kent, Rot. Claus. II, 173. Zebr. 19. Ann. 
War. 190. Chron. de Dunst. 166. cf. Foss, Judges II, 275. 276. 

4) Die Grzäplung bei Wend. 142. 143 erhält aus den Rollen 
eine Beftätigung. 

5) Empfehlung an den Kaifer bei feiner Reiſe durch Italien, Rot, 
Claus. II, 204. Rov. 3. 1926. Verſchiedene Gnadenbezeigungen, Ibid. 
189. uni 19. 1227. vgl. Wend. 145. 
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befand ſich häufig in fehr bedrängten Umfländen. Mehr 
mals mußte man ben Papft um Stundung ber jährlich fü 
ligen Lehnsabgabe angehn. Nachdem im Jahre 1225 die 
Quintadecima erhoben, wurde nebft anderen Schulben auf 
ein bebeutender Rückſtand in Rom abbezahlt '). 

haupt hat damals wohl nichts fo viel gefoftet, als die be 
fländigen Verhandlungen mit dem päpftfichen Hofe und die 
Belohnungen, welche ſich die Cardinäle und ihre Nepotm 
im Namen ihres Heren beim Könige und der engliſchen 
Geiſtlichkeit ausbedangen. Obwohl Honorius IIL eine milk 
Hand über dad auch von ihm beanfpruchte Eigenthum da 
Kirche hielt und dem jungen Fürſten wahrhaft väterlih zu 
behandeln pflegte, fo trägt doch feine Nachficht an dem Ei" 
dringen fremder Prälaten in engliſche Pfründen allein die 
Schuld. Bon den Geſchenken an Guala, von der unefitt: 
lichen Habgier Pandulfs ift bereits die Rede geweſen. Lt 
terer genoß indeß feine Reichthümer nicht lange; er farb ber 
reits am 16. Yug. 1226, und feine Güter fielen entweda 
an bie Kirche von Norwich, die wieder einen englifchen Ober 
birten erhielt, zurüd oder an den König, ber fie verliehen‘); 
Allein es gab noch genug andere im Äuslande lebende Pr 
Taten, die vom englifhen Kirchengute zehrten und deshelb 
von der einheimifchen Geiſtlichkeit mit ſcheelen Augen ange 
ſehen wurden’). Hohe Würdenträger der römiſchen Kirk 
wie der Cardinal Rainerus, die einft vom Könige Johan 
durch allerlei Schenkungen beſtochen worden, ſchämten fih 
nicht an den Sohn Bettelbriefe zu richten‘). Als nun gar 
der Papft es für gut befand, fid jenes mit Zug und Rah 
aus dem Lande gelagten Verbrechers Faukes de Breaute ar 


1) Bitte um Aufſchub 4. Pat. 2 dorso. Oct. 10. 1219. 1000 Mat 
an den Papft, Rot. Claus. II, 2b. 1224. 10. Pag. 7. 1226. 300 m 
pacandas mercatoribus Romanis pro prestito Regi facto ad negect 
sua expedienda in Curia Romana. 9. Pat. 3. 

2) Cont. Flor. Wigorn, ed. Thorpe U, 174, vgl. Ep Ih 
362. 363. VIII. Kal. Nov. 

3).Ein Abt von Witerbd, Rot. Claus, I, 394%. Egidius, da 
Bruder Pandulfs, Ep. IH, 56. Schenkung an den zömifgen Bürte 
Peter den Saracenen, Ep. III, 268. 400. 

4) Rymer 167. 
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zunehmen, dem Könige zum erften und legten Male drohenb 
zu ſchreiben und feinen Legaten nach England abzufertigen, 
da gelang es diefem freilich nicht, das Urtheil gegen Faukes 
aufzuheben, er trat aber mit Forderungen feined Heren her- 
vor, die wenig geeignet waren, das Vertrauen zum päpft- 
lichen Stuhle zu heben. 

Honorius hatte vermuthlic den von Innocenz IN. hin 
terlaffenen Scha ziemlich Teer gefunden; feine eigenen unab- 
Yäffigen Beftrebungen, einen großartigen Kreuzzug zu Stande 
zu bringen, und das beftändige Zaubern bed Kaiferd hatten 
feine Mittel bald gänzlich erfchöpft. Da Fam man benn im 
Gonclave zu immer mehr erhöhten Anſprüchen und zu dem 
Beſchluſſe im Abendlande, befonders in Frankreich und Eng- 
Iand, von jebem Sprengel und jeder Abtei zwei Pfründen 
zum ewigen Beften St. Peters zu verlangen. Der Cardinal 
Romanus brachte biefe unverfchämte Forderung auf dem zu - 
Bourges gehaltenen Concile zur Sprache, mußte aber vor 
dem allgemeinen Widerſtande ber gallicanifchen Kirche fofort 
davon abftehen '). Kurz darauf, im Januar 1226, hielt der 
päpftliche Legat Otho zu Weftminfter ein Concil, an wel- 
chem ber König, der in Marleborough krank ag, nicht er⸗ 
feinen konnte. Hier wurde das offene Schreiben des Papftes 
vorgelefen, worin Diefer in wahrhaft naiver Weife die Be- 
ſtechlichkeit und Käuflichkeit feiner Curie zugeftcht und als 
einziges Mittel, diefen Schandfleck, die Armuth der Mutter, 
zu entfernen‘), von den Kindern bie Hergabe ihres Eigen ⸗ 
thums fordert: zwei Pfränden von jeder Kathedralkirche, eine 
des Btfchofs, die andere des Capitels; eben fo von jedem 
Kiofter, eine des Abtes, die andere der Mönde; in Con- 
ventualkirchen fol außerdem jeder einzelne Monch befteuert 
werden. Nach Anhörung diefer Erklärung trennte fi die 
Verſammlung in ihre verfchiedenen Beſtandtheile, um fih 
über die feltfamen Anträge zu beſprechen; aber in allen 
Schichten des Klerus herrſchte nur eine Stimme. Die Bi 

1) Chron. Turon. 310. Wend. 121. 

9) Wend. 114. 115. Sed, quoniam scandali hujas et infamiae 
Romana paupertas causa est, debent omnes matris inopiam suble- 
vare et patris ut filü naturales, 
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ſchofe machten den Archidiakon Johann von Bedford zu ihrem 
Procurator und Ließen durch ihn dem Legaten melden, def 
bei einer fo wichtigen Angelegenheit, in welcher der König 
und der Adel als Patrone befragt werden müßten, in Ab 
wefenheit diefer, fo wie mehrerer Biſchöfe nichts beſchloſen 
werden Fönnte. Dtho mußte ſich hierauf bis zu den Kaflın 
gedulden '). Mittlerweile aber hatte ſich Erzbifchof Stephan 
mit dem Papfte in Verbindung geſetzt und von ihm Briefe 
zu erlangen gewußt, in welchen der Auftrag des Legaten 
widerrufen wurde”). Auf einer bald nach Dſtern zu Bel 
minfter gehaltenen Verfammlung, bei der auch der König 
gegenwärtig war, trug Stephan noch einmal Die urfprüng 
lien Forderungen vor, die nicht geringe Heiterkeit arıy 
ten; ed wurde dann ausdrücklich unter allfeitiger. Beiſtim⸗ 
mung erflärt, daß England feinen Gefegen zufolge eine folde 
Auflage nicht zu tragen gebunden fei?). Der Legat verlieh 
hierauf fogleich unverrichteter Sache das Land. 

Ein anderer Papft hätte dies Mißlingen feines Ver 
ſuchs wahrfcheintich ſchwer geahnt. Honorius aber beharrtt 
bei feiner gütigen Gefinnung. Hat er auch den König von 
England in feinen auswärtigen Beziehungen keineswegt fo 
kräftig unterflügt, als er gefollt hätte, fo hat er doch wir 
der die vielfachen Wortheite, die ihm durch ein gutes Ein 
verftändnig mit England geboten wurben, ſtets mit Freund 
lichkeit vergolten. Auf Bitten bed Königs und bes Gr 
biſchofs Tieß er dem Bruder des Ießteren Verzeihung ange 
beiden, fo daß Simon Langton fpäterhin zum Ardibiafon 
von Ganterbury eingefegt werden konnte ). Er hat noch in 


1) Wend. 115. 116. 

2) Ibid.. 123. 

3) Cont. Hoved. Ms. Harl. 689. fol. 684. XV. dies por 
Pascha... regnum Anglie do jure ab hujusmodi exactione deber« 
esse immune, vgl. Wend. 1. c. Chron. de Dunst. 161. 

4) Heinrich an den Papft, Lob Gtephans und Witte um Begunı 
digung Simons, Rot. Claus. I, 630. Dec. 30. 1223. Der King 
nimmt ihn im Jahre 1926 zu Gnaden an, 11. Pat. 9. 5. 4. Gregeüi 
1X, Ep. I, 84. 85. (Ms. Add. Mus, Brit. 15,353) beftätigt die RÜb 
kehr Simons, subdiaconi nostri, woran Honorius durch den Zod Der 
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ledten Jahre feines Pontificat® dem Könige und feinem 
Bruder Richard befondere Bullen ausgeftellt, in denen er 
ſich perfönlich feinen Legaten gegenüber das Recht der Er« 
communication gegen fie vorbehält‘). Gleich, nachdem 
Heinrich felbft die Regierung übernommen, hat er eine Ger 
fandtſchaft an Honorius und die Cardinäle abgefertigt mit 
einem höflichen Schreiben, in welchem er fie um ihr ferne» 
red Wohlwollen und Förderung feiner Angelegenheiten am 
tömifchen Stuhle erſucht ). Bald darauf am 17. März ift 
Honorius II. geftorben. 

Schon am 20. wurde Graf Ugolino de’ Conti di Segni, 
der Gardinalbifhof von Oſtia, zum Papſt erwählt und 
nahm den Namen Gregor IX. an. Er war ein Neffe In« 
nocenz UI, von ihm einft zum Cardinalat erhoben, aber ein 
Greis von mehr ald 80 Jahren. Bald trat der Abftand 
zwiſchen ihm und feinem Vorgänger an den Tag. Der 
hochbetagte Mann entwidelte in feinen Handlungen eine 
ſchroffe, eiferne Härte und rauhe, maßlofe Heftigfeit, die 
ſelbſt über das unumfchränkte Verfahren des jungen Inno ⸗ 
cenz hinausgehn zu wollen fehienen. Alle Länder der Chrie 
flenheit bekamen nach der wohlthätigen Milde des verftor 
benen Papftes diefen Wechſet bitter zu empfinden. Vor ⸗ 
läufig ermahnte Gregor den König Heinrich bei Vergebung 
feiner Sünden dem Beifpiele feiner Vorfahren getreu ſich 
als ein guter Sohn der Kirche zu benehmen; den König 
von Frankreich bedrohte er, dem englifchen Reiche, das ein 
Zehn der Kilche fei, nicht das Wenige, das ihm geblieben, 
zu entreißen und böfen Rathgebern nicht fein Ohr zu Ieie 
ben’). Fürs erfte kannte er jedoch nur einen gefährlichen 
Nebenbuhler; das war der Kaifer, ber ihm unverzüglich genug 
zu ſchaffen machte und dadurch ihn von tieferer Einmifhung 
aud in die Angelegenheiten der englifchen Kirche abzog. 


hindert worben, XIII. Kal. Jun. (1227) cf. 13. Pat. 3. Chron. de 
Dunst. 173. a. 1228. 

1) Rym. 185. 186. 

2) Rot. Claus. II, 207. Ian. 18. 1227. 

3) Greg. IX. Ep. I, 3. X. Kal. April. 86. VII. Kal. Jun. quia 
cum rex a regendo dicätur non debea suadentibus talia credere, 
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Die Kreuzzugsangelegenheit Fam zu ſchleuniger Ent 
ſcheldung. Schon am 29. Sept.') ſprach der Papft übe 
Kaifer Friedrich I. den Bann aus, ein Ereigniß, deſen 
Kunde in ganz Europa widerhallte, nachdem fi Pilge 
ſcharen aller Länder in Süditalien gefammelt hatten und dir 
Ausführung eines großen gemeinfamen Unternehmens ang 
lich durch die vielen Abhaltungen des Kaiferd verzögert wor 
den war. Der Spruch follte der ganzen Ghriftenheit vr 
kündet werden; auch Stephan Langton erhielt den Auftrag 
ihn feiner Kirche anzuzeigen‘). Doc in England fo get 
wie anderswo fand diefes jähe Verfahren Zabel; und Körig 
geinrid ſelbſt konnte fein Mitgefühl Für den mächtiga 

aifer nicht zurüdhalten. 

Freundſchaftliche Verbindungen mit Deutfchland warn 
ſchon feit einiger Zeit wieder angefnüpft. Der Herzog von 
Balern und Heinri von Deutfchland ſchickten Gefandte an 
Heinrich IM. und diefer erwiderte höflich. Mit Heinrid, 
dem Erzbiſchofe von Köln, wurbe abermals wegen dm 
Heirat verhandelt). Zu Antwerpen fand im Soumm 
1227 fogar eine Beſprechung zwifchen einer Anzahl der 
her Reichöfürften und einer vornehmen engliſchen Gefan 
föaft flat‘). 

Solchem Verkehr gegenüber ſuchte nun der Papf u 
einer eigenen Bulle an den König von England fein Be 
fahren mit feinem Eifer für die Sache des heiligen Land 
zu begründen‘). Auf die erfte Anzeige hatte Heinrih m 
wibert, daß er den Schmerz des heiligen Vaters theile; a 
unterläßt aber nicht zu erwähnen, daß er Briefe vom Raile 
empfangen, in denen biefer fich ernft beſchwert, aber arh 
erflärt habe, im bevorflehenden Mai feinen Kreuzzug an 
treten; Gregor möge ihn darum milbherzig wieder ju Gar 

MiRaumer, Hohenftaufen III, 420. vgl. Raynaldus Greg 
an. I, art. 38. Böhmer, Reg. Imp. 1198—1254, p. 137. 

2) Wend. 157—165. Grcommunicationsbulle an Stephan dar 
ton gerichtet. 

3) Drei Schreiben vom 13. April bei Rymer 185. 

4) Rymer 181. ept. 4. 

5) Ep. TI, 6. VII. Id. April. (1228), ut agnoscas zelum & fe 
vorem, quo inspirante Domino ad terre sancte subsidium aspiram®® 
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den annehmen‘). Zu gleicher Zeit antwortete er aber auch 
dem Kaifer und bat bemüthig, daß er ihm nicht entgelten 
wolle, wenn er ihm unter ben gegenwärtigen Umflänben mit 
minderer Hochachtung fchreibe, als feiner Würde zulomme: 
das Heil der Kirche und der Chriftenheit erfordere Werföh- 
nung zwifchen Papft und Kaifer; er wünfche dringend, jener 
werde feinen Bitten Gehör fchenken, und Friedrich werbe 
nicht anftehen fi die Abfolution zu erwirken ). Allein 
Heinrichs Freundliche Fürſprache blieb ohne Folgen; der Bruch 
zwiſchen ben beiden Hauptgewalten der Chriſtenheit war zu 
weit: Friedrich zog inzwifchen nad) Paläftina, feste ſich bie 
Krone von Jerufalem aufs Haupt und brachte einen vor- 
tHeilhaften Vertrag mit ben Muhamebanern zu Stande. 
Gregor, im Bunde mit den Loinbarden und dem verdräng- 
ten Könige von Serufalem, fuchte ihm zu ſchaden wo und wie 
er konnte, bis ihn die Bebrängniß, die er felber von den 
Bürgern Roms erfuhr, im Jahre 1230 zum Frieden nöthigte. 

Sein Auftreten während diefer Jahre in England ber 
trifft nur Gegenflände, in denen fich jeder Papft die Ein« 
miſchung erlaubte. Im einer feiner erſten Bullen hatte er 
auf die Bitte des Erzbifchofs von Canterbury und dem jun 
gen Könige zu Gefallen gewährt, daß der Feſttag des einft 
von Alerander II. heilig gefprodhenen Königs Eduard des 
Bekenners alljährlich gefeiert werben follte”). Andere Bul- 
Ien betrafen die Beftätigung neueingefegter Prälaten, den 
Schutz eines Stifts oder des Tempelordens, eder die alten 
Zorberungen ber Königin Berengaria‘). Auch fehärfte Gre 
gor noch einmal dad Verbot der Turniere ein, durch welche 
dem Reiche Unfriebe gebracht würde und bie Theilnehmer 


1) Rymer 180. Febr. 0. Rah Wend. 165 hatte Friedrich U. 
den König Heinrich befonders zu gemeinfamem Handeln gegen die Hab» 
fucht der römiſchen Kirche anzuregen gefucht, vor der einft fein Water 
Sohann und der Graf von Zouloufe erlegen. 

9) Rymer 189. ®ebr. 20. animus vester nihil indigaationis oon- 
<ipiat, si vobis usquequaque non scribimus ad praesens ut deseret, 
Hicet ad vos et honorem nominis vestri sincerum nichilominus ha- 
beamus affestum. 

3) Rymor 188. 

4) Rymer 188, 189. Ep. II, 96. 
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den apoſtoliſchen Satzungen zuwider Schaden an Leib und 
Seele nähmen '). 

1238 Auch‘ der Tod Stephan Langtons, der am 9. Juli 198 
auf dem erzbifchöflichen Landgute Stindon erfolgte”), bracht 
troß der beflrittenen Neuwahl dem Staate Feine Gefahr. 
Kaum hatte man den hochverdienten und wegen feiner Ge 
Ichrfamkeit allgemein gepriefenen Kirchenfürften im Dome 
von Canterbury beftattet, fo waren die Mönche ſchon zu 
Wahl gefchritten. Diefe fiel am 3. Aug. auf einen ihre 
Genoſſen, den Meifter Walter von Einesham. Der König 
aber verweigerte die Beftätigung, da mehrere Criminalbe 
ſchuldigungen gegen ben Erwählten vorlagen; bie Biſqhſe 
erhoben ähnliche Befchwerben und fuchten bei Gelegenheit den 
gegen fie ergangenen Spruch Innocenz MI. wieder umyuftir 
zen. Walter jedoch begab fich felbft nach Rom und brafte 
die Sache an den Papſt. Hier waren indeß die Bifhift 
von Rocheſter und Coventry und andere Abgeſandte de 
Königs eingetroffen, als Gregor die Angelegenheit zu An 
Tang des Jahres 1229 zu entfcheiden befloß’). Er lid 
fi) jedoch, che er nur die Unterfuchung der Wahl vornahm, 
von Heinrih und dem Klerus in England und Irland eina 
Schnten zufagen, deſſen er zu feinen Unternehmungen gegt 
den Raifer dringend beburfte‘). Dann erft ließ er durh 
einige Gardinäle weniger die Wahl und den Charakter dd 
Gewoͤhlten, als ihn felbft in feinem theologifchen Glauben 
und Wiffen prüfen. Er befand ihn ungenügend und vr 
nichtete die Wahl. Davon fegte er den Prior und das Ar 
fer zu Canterbury in Kenntniß und behielt ſich ſelbſt die 
Ernennung vor, indem er ihnen den Meifter Richard, da 
Kanzler des Bisthums Lincoln, einen Dann von Kennt 
aiffen und von unbeflecktem Rufe, den der König bei ihn 


1) Rymer 189. III. Kal. Mart. (1928). 

9) Wend. 170. VII. Id. Jul. Ann. War. 191. Chron. de Dun 
175. 180. ®gl. Le Nevo, Fasti Eccles. Angl. p. 5. 19. Par! 
Custodia Archiep. Cant. 

3) Wond. 170. 171. 184. instante die Cinerum ift nit ga 

4) Ibid. 184. Über bie Einſammlung deffelben und den 
des Mdels, p. 200. Chron. de Dunst. 184. 185. 
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hatte in Vorſchlag bringen laflen, aufnöfhigte'). Dies war 
demnach der erfte Erzbifhof von Canterbury, den der Papſt 
ſelbſt ernannte. Vor feinem entfcjiedenen Handeln wagten 
die fonft fo flreitfüchtigen Mönde nit den Mund aufzus 
thun; in der Wendung, die die Dinge genommen, waren 
alle übrigen Parteien gegen fie vereinigt. Am Zefte ber 
Dreifaltigkeit wurde Erzbiſchof Richard feierlich zu Ganter» 
bury eingefeßt. 

Gregor fand wenig andere Veranlaffungen, fi) in die 
Angelegenheiten Englands einzumifchen; nur von Zeit zu 
Zeit war feine Autorität nöthig, um den Wiederausbruch des 
Kriegs mit Zrankreih, wozu Stoff genug vorhanden war, 
zu verhüten. Die ſchwankenden Verhältniffe in Poitou ließen 
feinen bauernben Zrieden erwarten; und als zu Oftern 1228 
der Waffenftiuftand abgelaufen war, ſchien man in Frank ⸗ 
weich wenig Luft zu haben, ihn auf ein ferneres Jahr zu 
verlängern. Allerlei Verlegungen des Vertrags hatten flatte 
gefunden; befonderd waren von beiden Seiten Unterthanen 
des andern aufgegriffen. Heinrich befahl feinem Marſchall 
in der Gascogne, die gebührende Entſchädigung zu leiſten, 
und ſchickte Philipp von Aubigny und feinen Seneſchall 
Radulf ald Bevolmädtigte an den franzöſiſchen Hof). Ger 
fügt auf päpfttiche Briefe, richtete er etwas fpäter Schreiben 
an Ludwig und die in Frankreich befindlichen Legaten: der 
Papſt gebiete zum Velten des heiligen Landes und zum 
Schuß der Ruhe und bes Glaubens einen feflen, unver 
brüchlichen Frieden zwiſchen den beiden Reichen’). Erſt 
nachdem Gregor ſelbſt erklärt hatte, daß er wohl den Krieg 
Zubwigs IX. gegen bie kehteriſchen Albigenſer, nicht aber 
fein Eingreifen in die Rechte des Königs von England und 


1) Ep. II, 78. XIJII. Kal, Febr. electoribus hac vice jure pri- 
vatis et ecclesie ordinatione nostre providentie reservata. vgl. 
Wend. 185 ff. Gregor an die Biſchöfe. Chron. de Dunst. 186. 

2) Urkunden bei Rymer 190. März 11. Mai 6. 

D Litteras apostolicas recepimus continentes, ut... treugam 
puram, firmam et rectam vobiscum inire debeamus. Rymer 10. 
Suni 8. 
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anderer zulaſſen werde '), kam im Monat Juli ein Bafın 
flinftand bis übers Jahr zu Stande‘). 

Allein diefelbe Unficherheit wie zuvor hauerte fort. Day 
kam, daß es auch nicht an Verlodungen fehlte, die da 
jungen, fest felbftändigen König von England zur Wider 
eroberung feines Eigenthums anreizten. Zu Weihnachten 
1228, die man in Drford beging, erfchien der Exzbifkef 
von Bordeaur als Abgefandter des Adels von Gascogm, 
Guienne und Poitou; auch aus der Normandie hatten fü 
Boten eingefunden, die den König einluden, zu ihnen herübe 
zufommen, fie würden ihm mit Roß und Waffen zuice 
und treu bei ihm ausharren. Heinrich war fehr begierig 

"auf fo viel verſprechende Ausfichten einzugehn, und ließ der 
bebächtigen Widerſpruch Hubertd nur fo weit gelten, alb a 
fich bereit erklärte, bis zu einer günftigeren Gelegenhät mit 
der Ausführung einer ſolchen Unternehmung zu warn‘) 

1929 In den erflen Monaten des Jahres 1229 wurden nun aber 
mals die Friedensverhandlungen eröffnet; Heinrich wand 
fih wie zuvor an Romanus, ben päpfklichen Legaten u 
Frankreich; auch feine Biſchöfe find als Gefandten thätz 
Aus Schreiben aber an König Ludwig blickt Hier und & 
. ein herausforderndes Wort hervor ‘). 

De Wunſch, felber einmal das Kriegöglid zu m 
ſuchen, trieb den König an, fi im Stillen mit ben Fer 
den ber franzöfifchen Krone zu verbinden. Im März ſchien 
er geheime Boten an den Grafen von Zouloufe‘). De 
Graf von Guisnes Fam ſelbſt nach England; mit Flandern, 


1) Rymer 192. quod super injurin illata vel otiam Infersad, 
seu quoad tua vel aliorum iura sibi mon Hceat extendere mas® 
suas, per protectionem hujusmodi eum nolimus confovere. 

9) Heinrih Urkunde vom 6. Zuli bei Rymer 192 

3) Wend. 179. 

4) Quia diotas treugas in animam vestram jurari facietis, sn 
nitatem vestram daximus attentius exorandam et commoneadıs, 
quatinus nobis et nostris interceptiones factas condigne facköl 
emendari. Rymer 193. 

5) Ibid. 194. In cujus ore quaedam posuimus vobis pie 
reseranda de diminutione gravaminis nostri et tribulationis vestrt, 
vgl. 13. Claus. 13 dorso. 
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Lothringen, Brabant fland man gleichfalls wieder in Were 
Bindung‘). Auch mit Peter von Dreur wurden Iebhafte 
Unterhandlungen gepflogen; an eine Erneuerung des Waf ⸗ 
fenftilftandes war bald nicht mehr zu denken. Am 17. Juli 
werben die Häfen benachrichtigt, daß der Friebe mit bem 
Magbalenentage zu Ende gehe; fie follen ihre Schiffe zurüd: 
rufen und Feind mehr audlaufen laſſen ). Zehn Tage fpä- 
ter meldet Heinrich in Privatfchreiben dem Grafen Ranulf 
von Chefter und anderen Reichöbaronen, daß er auf ben 
Rath feiner Freunde jenfeits des Meers und feiner vertraus 
ten englifchen Barone ſich entfchloffen habe, mit Gottes Hülfe 
gegen Frankreich zu ziehn; vierzehn Tage nad Michaelis 
hoffe er feine Lehnöleute in Portsmouth verſammeit zu fehn ’). 

Hier fanden fi denn zur vorgefchriebenen Zeit*) große 
Scharen flreitbarer Mannſchaft ein; aus Irland, Sqhott · 
land, Galloway und Wales waren Ritter und Knappen 
herbeigezogen. Der junge Fürſt träumte von Heldenthaten. 
Aus aber beim Einfhiffen und Verpacken des Heergeräths . 
und der Kebensmittel die Zahl der Schiffe nicht ausreichte, 
da fol Heinrich, feiner Leidenſchaft nit Herr, den Groß- 
richter Hubert in Aller Gegenwart mit zornigen Worten und 
das blanke Schwert in der Hand angefahren und ihn einen 
greifen Verräther gefcholten haben, der von der Königin von 
Frankreich mit 5000 Mark beftochen und dafür der Unter 
nehmung ſich enfgegengefeßt. Graf Ranulf allein habe durch 
fein Einſchreiten eine raſche That verhütet‘), Allein wie 
dem aud) gewefen fein mag, nicht fomohl durch den Mangel 
an Schiffen, ald auf fehr gewichtigen Rath unterblicb die 
Erpedition noch einmal. Peter von Bretagne war. nämlich 
ſelbſt in England erfienen‘), um für das ihm ertheilte 
Leon zu buldigen. Gr drang darauf, nicht während der 
Bintermonate eine gefahrvolle Seefahrt und einen Einfall 

1) Rymer 196. 

9) 13. Claus. 7 dorso. gl. Sir H. Nicolas I, 191. 

3) 13. Claus. 6 dorso.. auctore domino.. Juli 97. 

4) Wend. 204 instante festo St. Mich. 9. trifft pünktlid am 
15. De. ein. 13. Claus. 2. 

5) Wend. 204. 205. 

6) Tbid. 305. VII. Id Oct. 
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in Frankreich zu unternehmen, fondern bis nah Dflern zu 
warten. Es fol ihm gelungen fein, ben König noch ein» 
mal mit dem Großrichter auszuföhnen. 

Es hatten in der That nicht einmal bie nothwendigften 
Zurüftungen flattgefunden. Auf einer Verfammlung dei 
Adels am 23. Juli hatte diefer zwar fein Schildgeld zu ger 
ben verheißen, doch entfchloß ſich die Geiftlichkeit erft im der 
zweiten Woche des Detobers dazu, unter ausdrüdlicher Weh · 
rung ihrer Rechte‘). Dann bedurfte es geraume Zeit zur 
Einfammlung der Steuer, bis die iriſchen Giftercienfer, die 
Barone von Irland und die Stadt London herangezogen 
werben fonnten?). Zu Weihnachten traf Heinrich mit Aleranı 
der II. in York zufammen, und erhielt au von ihm 2000 

1330 Mark freiwilliger Hülfe’). Erft zu Anfang 1230 Eonnte 
man ernftlih an den Zug denken. Am Oftertage ſchlug 
Heinrich den jungen Grafen Salisbury, ber ihn begleiten 
follte, zum Ritter‘). Auch bot ihm ein Dann feine Dienfte 
in und außer England an, deffen Geſchick dem feinen ba 
näher treten ſollte. Simon von Montfort, der jünger 
Sohn jenes Glaubenshelden, bewarb fi um die von feinem 
Haufe beanfpruchte Grafſchaft Xeicefter, und Heinrih wis 
Diefen Beiftand nicht von der Hand’). Alle wichtigen Pre 
ceffe, die in Abweſenheit des Königs und fo vieler Baron 
nicht erledigt werben konnten, wurben bis zur Rückkehr au 
gelegt‘). Da Hubert den König begleiten follte, wurde 

1) Rot. Mag. Pip. 13. H. II. apud Madox Exch. I, 607... 
de consilio comitum et baronum apud Norhamton in crast. &, 
Mar. Magd... posten in Oct. B. Mich. eodem anno convenien- 
&bus London. Dom. Cant. et suffraganeis suis... ita etiam qued 
per hanc concessionem suam Dom. Regi vel haeredibus suis sea 
episcopis vel suocessoribus suis nichil juris accrescat vel decrascet. 

2) 14. Claus, 22. dorso. Rov. 5. 

3) Wend. 207. 208. 14. Pat. pars II, 5. April 8. 

4) 14. Claus. 14. . 

5) 14. Pat. II, 6. rex ei reddere tenetur terras quas ipse Si- 
mon aliquando tenuit in Anglia de honore Leicestriae. Pebr. & 
14. Claus. 12. April 8... concessimus vobis quadringentas marc. 
annuas de scaccario nostro donec comitatum Leicestriae receperitis 
secundum quod prius fuit. 

6) 14. Claus. 8. 7. Portsmouth April 97. 
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Biſchof Radulf de Neville von Chicheſter ald Kanzler und 
Stephan von Segrave, Sheriff und Richter, zu Regenten 
eingefegt '). Sie erhielten dad Siegel der Schatzkammer, 
um ihre eigenen Ausfchreiben zu erlaflen ’), während der Kd« 
nig das große Siegel und die Würdenträger feines Staats 
mit fi. nahm. 

Set Dftern (Aprit 7) verfammelte fih das Heer in 
Reading, dann zog man nach Portömouth und beftieg am 
239.°) die Schiffe. Schon am 1. Febr. waren dieſe aufge 
boten und fo zahlreich eingetroffen, daß kurz vor der Abfahrt 
eine Menge nad) Haufe entlaffen wurden‘). Hiernach ging 
man mit großer Heeresmacht in See, ber Küfte ber Brer 
tagne zu. Am 3. Mai landete der König in St. Malo’). 
Mehrere Tage vergingen, bis ſich das ganze Heer ausgeſchifft 
hatte. Graf Peter aber empfing den König, öffnete ihm feine 
Schlöffer und ließ ihm von feinen Leuten ben Huldigungs« 
eib leiften. Nur einer feiner Brüder, Andreas de Witrd, 
hatte fi im franzöſiſchen Intereſſe mit feinem Anhange hin« 
ter einigen Burgen bed Landes verfchanzt ‘). 

Der Zeitpunkt der Unternehmung war indeß geſchickt 
genug gewählt. Faſt ganz Frankreich fland damals wider 
den jungen unmündigen König und feine Mutter im Aufe 
ruhr; alle großen Reichsbarone waren beſonders der letzteren 
feind und ſcheuten ſich nicht, die gehäffigften Anlagen wider 
fie zu erheben; es hieß, fie hege verbotenen Umgang ’) mit 

D) 14. Pat. -II, 3. April 28. custodes terre Anglice, cf. Foss, 
Judges II, 425. 470. 

9) Hic incipit sigillum de scaccario currere post transfretatio- 
mem regis. 14. Pat. II, 2. Mai 1. 14. Claus. 6. Mai 8. 

3) Wend. 210. pridie Kal. Mai. 

\4) 14. Pat. II, 3. Mai 1. 4. 3. dorso pril 20. finden fi die 
Ramen aller, die den König begleitet. 

5) Wend. 210. V. Non. Maii. 14. Pat. I, 9. apıd 8. Maclo- 
viom Mai 4. Der Rot. Claus. des Königs beginnt apud S. Macl. VI. 
die Mai. . 

6) Wend. I. c. vgl. über die Erpedition Guil. de Nangis apud 
rer. Gall. 88. XX, 316. 

T) Die Unwahrſcheinlichkeit diefer Anklage weit Daru, Histoire 
de Bretagae II, 20 zur Genüge nah, da Theobald kaum 30, Blanca 
aber über 40 Jahre alt war. 

Pauli, Geſchichte Englands. IL. 37 
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Graf Theobald von der Champagne, der jeht feſt zu iht 
bielt, duch ihn fei Zudwig VII. vor Avignon vergiftet. 
Vergeblich forderten fie eine Beſtrafung des Übelthäters im 
Zweifampfe oder vor dem Pairögerichte. Theobald und Graf 
Ferrand von Flandern aus Dankbarkeit für feine Befreiung 
waren faft die einzigen Großen, die der Krone ihre Zrax 
bewahrten. Unter diefen Umftänden hatten der Herzog von 
Burgund, die Grafen von Dreur, Macon, St. Paul un 
Bar, die Heren von Coucy, Courtnai und viele andere fih 
mit Peter und dem Könige von England in Verbindung ge 
fegt. Mit Feuer und Schwert waren fie in die Champagne 
eingefallen und hatten, während der Graf hinter den Maum 
von Parid Schug fuchte, feine Befigungen von Grund aus 
verheert'). 

Es hätte ein gewaltiger Kampf und von welchem Yu 
gange erfolgen müflen, wenn an Heinrichs Stelle ein tu 
pferer, kriegskundiger Heerführer fich Die bebrängte Lage de 
Konigthums in Frankreich zunuge zu machen verſtanden 
hätte. Statt deflen Iag der König von England ruhig in 
der Stadt Nantes und fuhr fort, Verſtärkungen an fih ı 
ziehen, während die Sranzofen Anjou zu befegen und ih 
von einem Zuge über bie Loire abzuſchneiden fuchten‘). Db 
wohl fie dies wegen der Unruhen im eigenen Lande nit 
ausführen Eonnten, rührte fi Heinrich dennoch nicht, und 
entließ vielmehr eine Anzahl Ritter und Schiffe nach Haufe’; 
Dhne Kampf hoffte er ſich mit den ehemaligen Unterthann 
feines Hauſes zu vertragen. Einige, wie Aimerich von 
Thouars, Aimerich von Luſignan, huldigten ihm. Er hof, 
daß es dem Savary von Mauleon gelingen werbe, feine Gy 
ner unger ben Bürgern von Rochelle zu bewältigen. Gott 
fried von Luſignan und andere, die in feine Gefangenſchat 
gerathen, erhalten gegen Auslieferung ihrer feften Pläge die 
Freipeit wieder‘). Auch Berengaria, die verwittwete Rdn 


1) Wend. 219. 213. Joinville, rer. Gall. 38. XX, 20. 
2) Wend. 210. 211. 

3) 14. Pat. I, 9. Dinand, Mai 9. 

4) Rymer 197. 
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gin Richards Löwenherz, erfheint am Hofe zu Nantes’). 
Niemand aber zog bort größeren Vorthell als Peter, der fi 
durch Belehnung mit der vollen Baronie von Richmond und 
der Überweifung großer Summen im voraus für Einbußen 
zu entſchädigen trachtete, bie möglicherweife bald erfolgen 
konnten ?). 

So verharrte Heinrich zu lange in Unthätigkeit. Als 
ihn Fulco und Wilhelm Paisnel und bis an die ſechszig 
andere normännifche Herren einluden, nach der Normandie 
zu kommen und bad ihm, dem Erben Rollos, gehörende 
Eigenthum wieber in Befig zu nehmen, hatte er wohl Luft 
darauf einzugehen, allein ber einfichtövolle Hubert be Burgh, 
der Die dortigen Verhältniffe kannte, rieth entfchieden davon 
ab und geftattete auch nicht, daß jenen Rittern auf ihre 
Bitte 200 englifche beigegeben würden, um die ganze Nor 
mandie aufzuwiegeln. Der Einbruch in jenes Land erfchien 
ihm gefährlich; er ertheilte dagegen feinem Könige den Rath, 
durch Anjou und Poitou nach der Gascogne zu zichen?). 

Erſt im Monat Juli wurde der Marfch angetreten, auf 
welchem man felten auf Widerftand ſtieß. Nur das Schloß 
Mirebeau mußte Heinrich mit Gewalt nehmen und bewies 
dabei ein wenig Tapferkeit‘). In Poitou Teifteten außer 
den bereitö vorher erwähnten Herren faft alle übrigen Hul- 
digung; nur der Graf von Marche und Gottfried von Ran- 
con wollten fich nicht dazu bereit finden laſſen. Won Ponz 
aus fchrieb der König glücklich über die Erfolge an feine 
Statthalter in England und verficherte fie, fie folten Beinen 
falſchen Gerüchten Glauben ſchenken, ald wenn er mit feinem 
Großrichter zerfallen wäre; niemald habe er Hubert fo lich 
gehabt ). 

H 14. Pat. I, 6. Zuni 25. 

2) 14. Claus. (regis) 8. Nantes, Zuni 292. membr. 7. 3000 
Mark an Peter apud Pilemil. Juli 1. 

3) Wend. 214. 915. vgl. Lettres de rois etc. p. 37. 

4) Wend. 215. Am 21. Zuli beftätigt er zu Mirebeau ber Infel 
Oleron die alten Seefreipeiten, die fie zu Beiten Richards und Sohanns 
befeffen. RymerL c. 

5) Lettres, p. 37. apud Pontem, Juli 18... si alicnjus rela- 
one falsa forsan quid aliquando didiceritis de verbis asperis ha- 

37* 
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Einen Theil des Auguſts brachte er in feiner Haupt: 
ſtadt Bordeaur zu. Won bort aus Vieß er ſich durch Ber 
mittelung des Gemahls feiner Mutter, ded Grafen von Markk, 
auf Unterhandlungen mit dem Feinde ein. Bald meldet m 
dem Grafen Peter und feinen andern überſeeiſchen Lehm⸗ 
leuten, daß er auf dia beiden letzten Wochen des Monat 
einen Waffenſtillſtand geſchloſſen ). Diefer Vertrag folk 
ihm zur ungehinderten Heimkehr verhelfen: am 25. Ang 
wurde die Waffenruhe auf unbeſtimmte Zeit verlängert; am 
15. Sept. befand fi der König wieder in Nantes ’). 

Um dieſelbe Zeit hatten auch die Dinge in Kranfreid 
eine andere Wendung genommen. Die Königin Mutter ſch 
ein, daß fie, einem Barone zuliebe, ſich nicht die übrigen 
Großen verfeinden bürftes Graf Theobald wurde bewogen, 
das Kreuz zu nehmen und mit hundert Rittern gegen de 
Heiden zu ziehen. Rachdem Lubwig IX. und feine Kutter 
einem jeden feine Rechte zu wahren verheißen, unterwarf fh 
die Gealition”). Un einen ernftlichen Krieg mit England 
dachte darauf Niemand. 

König Heinrich Tag noch mit feinem Heere unthätig 
zu Nantes, wo mander arme Ritter während des Foftfpied 
gen Aufenthalts Roß und Waffen verſetzte. Endlich wurk 
die Rüdkehr beſchloſſen. Am 10. Det. ſchwur Heinrich den 
Grafen Peter, ihm alle feine Verträge treu zu halten un 
ihn Im Falle der Noth zu entfchäbigen; am 19. wurden die 
Schiffe zur Überfahrt befehligt ). Zum Schutze der übm 
feeifchen Lehnsleute wurden die Grafen von Chefter, Par 
brofe und Albemarle mit 500 Rittern und 1000 &öhem 
einftweilen zurüdgelaffen. Sie machten einige berittene ir 


bitis inter nos et justiclarium nostrum, fidem hujusmodi frirelis 
- ventra non velit adhibere paternitas, quia nunguam ipsum ade 
carum habuimus et commendatum aiout mode. 

1) 14. Claus. (regis) 5. dorso... qued pacem haberemus cs 
rege Franeie et supriaiis ejus circa Ligerim usque in XV des! 
die Dom. psex. post. fest. B. Virginis... apud 8. Georgium, Aug . 

9) 14. Pat. I,3. Rymer 198. 

3) Wend. 216. circa eosdem dies, mense Boptembri etc- 

4) 14. Pat. I, 2. 6 dorso. 
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fälle nach Anjou und in die Normandie, doch ehrten fie nach 
Bezwingung einiger Burgen immer fogleich wieder in die 
Bretagne zurück). Der König aber hatte fih mit dem 
übrigen Heere gegen dad Ende bes Detobers eingefchifft unb 
war wohlbehalten in Portsmouth gelandet’). Eine fo un- 
bedachtſame und jämmerlih ausgeführte Erpedition konnte 
nur wenig zur Ehre und Macht feines Namens beitragen. 

Während feiner Abwefenheit war in England nichts 
vorgefallen. Die Statthalter hatten ihre Schulbigkeit ge ⸗ 
than und namentlich die Sicherheit der Häfen überwacht, von 
denen nur Dover und Portsmouth zur Überfahrt geöffnet 
gewefen. Die Schiffahrt war, wie gewöhnlich in Kriege- 
Täuften, vielfach behindert und nur befonders bevorzugten 
Kaufleuten fremder Länder, den Männern von Köln und 
andern Leuten des Kaifers, des Herzogs von Sachſen und 
des Grafen von Flandern geflattet ’). 

Kaum aber hatten die Statthalter ihre Macht dem Rö- 
nige zutüdgegeben, fo wurbe dieſem bie Verlegenheit fühl- 
bar, in die ihm feine Unbefonnenheit gefürzt hatte. Er war 
in Schulden und mußte fi) Gelb ſchaffen. Zu dem Zwecke 
wurde am 26. Ian. 1231 zu Weftminfter eine Verfammlung 
gehalten, auf welcher Heinrich nochmals ein Schildgeld ver- 
langte. Der Adel ließ fi) wieder willig findens die Geifl- 
Lichleit aber mit dem Erzbiſchofe Richard an der Spike 
fträubte fi) hartnädig und erzwang fi) wenigftens einen 
Zermin bis vierzehn Tage nach Oftern‘). Dennoch ift das 
fogenannte Schildgeld von Poitou, und zwar auch von geift- 
lichen Stiftern, entrichtet worden °). 

Heinrich bat ſchwerlich daran gebacht, den Krieg in 
Frankreich wieder aufzunehmen; er überließ das dem Grafen 


1) Wend. 217. 218, ef. Rymer 198. 

9) Wend. 217. VIL Kal. Nor. (Ott. 26). Ann. War. 192. circa 
fest. Omn. 83. Rad 14. Claus. (regis) 1 ift er am 26. Det. apud 
castrum 8. Pauli Leon’. nad) 15. Pat. 7. am 28. Det. in Portsmouth. 

3) 14. Pat. IL 2. 14. Claus. 4. 3. Juli und Auguſi. 

4) Wend. 218. . 

5) Rot. Mag. Pip. 15. H. III. bei Madox,.Exch. I, 7. vgl. 
Carte, History of England, II, 40. 
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Peter und dem Grafen von Cheſter, die im Monat Juni 
das Glück hatten, dem Könige von Frankreich bei einm 
Einfalle in die Bretagne Nachtrab und Gepäck abzuſchnei— 
den. Die Folge war, daß auch Frankreich des Kampfe 
müde war und am 5. Juli ein Friede gefchloffen wurd, 
welcher drei Jahre dauern ſollte). Er wurbe indeflen cm 
fo läffig wie bisher gehalten. Der Herzog von der Bretagne 
kam dann und wann nad) England, um ſich feine Einkünfte 
zu holen und feinen ſchwachen Bundeögenoffen zu neuen Unter 
nehmungen anzutreiben ). Im Jahre 1234 erhielt er cine 
beträchtliche Unterflügung an Geld und Leuten, während 
Heinrich fi nicht entblöbete, gleichzeitig auf das Dring 
des Papftes mit Frankreich unterhandeln zu laſſen und an 
Ludwig IX. und feine Mutter Briefe mit der Bitte um Frie 
den zu fereiben). Bald darauf jedoch zerfiel er mit Pre, 
der ein ihm Fäuflich abgetretenes Schloß, St. Jacques de 
Beveron in der Bretagne, hinterliftig befegt hatte und her 
auszugeben verweigerte. Heinrich klagte darüber in einm 
langen Schreiben an ben Papft, der bisher trotz feiner gr 
Tegentlichen Ermahnungen zum ®rieden‘) bei allen Unter 
nehmungen gegen Frankreich ein Auge zugedrückt hatte, un 
legte ihm den ganzen Verlauf der Sache dar?). Run wır 
den dem Grafen die Opfer zur Behauptung der Unabhän 
gigkeit der Bretagne unerſchwinglich; auch er unterwarf fh 
feinem Könige‘). 


1) Wend. 24. 

2) Rymer 201. 3an. 16. 1232. 16. Pat. 2. 19. Dt. 193. 

3) An Ludwig, Juli’ 13. 1283, Lettres p. 41. Actenſtüce vr 
1234 bei Rymer 09— 211. 

4) Ep. V, 37. VII, 107. 545. 

5) Rymer 215. ®ebr. 25. 1235. vgl. Wend. 315. 

6) Rymer 214. 216. 218. Aus biefer Beit ftammt vermuthih 
eine merkwürdige Gefandtfdafteinftruction ohne Datum, die fih nd 
ungedrudt im Tower (N. 917) befindet. Sie enthält vier abgeftuftt 
Forderungen: I) 9. verlangt Anjou und Maine und von der Roman 
die ein oder zwei Bisthümer als Gtappenftrafe. 2) endem forma... 
excluso predicto transitu. 3) Si forme predicte possint emendan 
per maritagium inter reges et sorores suas... 4)... terre 
scripte dentur maritagium cum sorore regis Anglie ac. Andegarä 
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Heinrich ließ nun während des Jahres 1235 durch ver- 
ſchiedene feiner Geiftlichen angelegentlich am franzöfifchen Hofe 
verhandeln und brachte endlich einen Frieden zu Stande, der 
vom 15. Aug. auf fünf Jahre dauern ſollte). Ihm trat - 
auch Peter beis und die Waffen haben in der That fo Tange 
gerubt, während Ludwig IX. volftändig Herr im eigenen 
Lande zu werden fuchte?). 

Veranlaſſung zu ber baldigen Rüdtehr Heinrichs im 
Jahre 1230 mag in den Unruhen gelegen haben, mit benen 
Irländer und Walifer um diefe Zeit feine Nachbarfchaft ber 
drohten. Die anglonormannifche Eroberung fehritt in beiden 
ändern langſam, aber ftetig vorwärts und wurde immer noch 
von einigen mächtigen Kamilien, wie Pembroke, Lacy, Braofe, 
geförbert, meiftens im Einflange mit dem Könige, biweilen 
auch wider ihn. In Irland hatte feit dem Anfange der 
gegenwärtigen Regierung Gottfried von Marfh eine kräftige 
Herrſchaft geführt; die in England auferlegten Steuern wur- 
den auch von ihm erhoben °); die päftlichen Legaten in bei« 
den Reihen waren oft dieſelben; Die irifche Geiftlichkeit wurde 
zumal bei Bifhofswahlen von Rom aus ſtreng überwadt‘); 
zur Durchführung des englifchen Staatsweſens auf der Infel 
war nun auch die Magna Charta binzugefommen. Allein die 
keltiſchen Ureinwohner waren damit noch keineswegs unter 
drüdt und benußten vielmehr jede günftig fcheinende Gelegen⸗ 
beit, um ſich ben entrifienen Befig wieder zu verfchaffen. So 
hatten fie auch von dem Zuge Heinrichs nach der Bretagne 
gehört, und daß ihn der Graf Marfchall, deſſen Name von 
Alters her in Iceland gefürchtet war, dorthin begleitet; in 
wilder Maffe waren die Iren fogleich unter Anführung des 
Königs von Connaught, Aed, des Sohns Roderiks °), im 


ad Ligerim et tota Cenomannia... Si aliqua istarum formarum 
poterit emendari per denarios, emendetur per denarios. 

D Rymer 221. Die $riedensurfunden datirt Febr. 3. 1236. vgl. 
Daru, II, 25. 

2) cf. Matth. Par. 430. 

3) Rot. Claus. I, 378. 

4) Honor. I. Ep. II, 94. X. 178. . 

5) Annal. Buelliani apud O’Conor Rer. Hibern. 98. II, p. 39. 
vgl. auch Ann. of the four Masters ed. O’Donovan I, 255—257. 
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Juli 1230 über die englifche Grenze eingebrochen und, Reche 
dürftend, mit Feuer und Schwert in die Länder ihrer Be 
drüder eingefallen. Es dauerte einige Zeit, bis Gottfrich 
. von Marfh fih mit Walter de Lacy und Richard de Burg 
verbunden und dem Feinde mit drei Wötheilungen entgegen 
308. Zwei davon unter dem Befehle feiner Genoſſen legt 
er in den Wald, mit ber dritten begann er dad Gefecht und 
wußte dubch erheuchelte Flucht die Iren hinter ſich her zu 
Inden. Da brachen jene aus ihrem Verſteck hervor und hir 
ben die Feinde jämmerlich zufammen. Der König .von Cor 
naught gerieth in Gefangenfchaft, viele feiner Verwandten 
und Stammgenofien befanden fich unter den Erſchlagenen) 
Dieb war das Schickſal der ſchwächeren Race in manchen 
ähnlichen Gefechte. " 
Nicht fehr verfchieden ftand es in Wales, deſſen Ein 
almäli in engliſchen Befih übergegangen war. Das mäh- 
tige Geſchlecht der Grafen Strigul-Pembrofe hatte hier hir 
duch den Weg nach Irland gebahnt und hielt Burg ud 
Hafen Pembrofe inne. Im Norden dagegen war der traut 
Boden noch immer die befte Schutzmauer der Ureinmohne, 
and in Llewellyn ftand ein Fürſt an ihrer Spige, mit des 
ſich an Hartnädigkeit Fein Ire meſſen konnte. Der Umftand, 

daß er mit Heinrich verſchwaͤgert war, hinderte ihn nirmal 
daran, fo oft er wollte, den felten endenden Grenzkrieg af 
gunehmen. Auch die Güte Honorius IH., der ihm auf Br 
mittelung Heinrichs feine Gemahlin Johanna für legitim 
erfärt Hatte”), änderte nichts daran. Im Wuguft 128 
wollte die Befagung der neu angelegten Burg Montgomen 
Die häufigen Reubanfäle durch ein entſcheidendes Mittel 
legen. Mit Ürten und anderem Handwerkszeug bavafıt 
waren fie außgerüdt, um mitten durch ben Wald eine Straß 
zu fällen. Die Walifer aber verftanden fehr wohl ihre A 
fit, fielen unvermufhet über die Arbeiter her und trieben 
fie Hinter die. Mauern ihre Schloffes zurüd. Erſt im fl 
genden Monate konnten der König und fein Großrichter da 


D) Wend. 213. 214. 
2) Ep. X, 252. III. Kal. Maii (1926). 
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Bebrängten zu Hülfe ziehen, die Belagerung aufheben und 
den Wald fällen oder nieberbrennen laſſen. Heinrich zog 
alsdann bis zur Burg Ceri und ftrafte Cridia, eine mit dem 
Feinde verbündete Nieberlaffung der Eiftercienfer, duch Nie 
derbrennen ihrer Baulichkeiten ). Auf den Rath Huberts 
begann er an biefer Stelle ein Schloß zu errichten; allein 
aweifelhafte Treue unter der im Heere dienenden Ritterfchaft, 
fowie die raſchen Überfälle Aeweuͤyns, bei denen einige Rit- 
ter getödtet wurden und Wilhelm be Braofe in Gefangen- 
ſchaft gerieth, nöthigten das englifche Heer zur Umkehr, nach ⸗ 
bem Llewellyn die Schleifung des fo eben angelegten Schloſſes 
- erlangt und die umliegende Landſchaft gegen einen Jahres 
zins von 1000 Kühen vom Könige von England zu Lehn 
zu nehmen verheißen hafte. Das war wenig ehrenuoll und 
wurde namentlich auch dem Großrichter nachgefragen ). 

An Gelegenheit, diefe Schmach zu fühnen, ſollte es in« 
deß nicht lange fehlen. Llewellyn gab felbft den Anlaß. 
Jener Wilhelm be Braofe, der ſich mit Geld und der Burg 
Poet, fowie vermittelft eines Ehebündniſſes, das feine Toch- 
ter Iſabella mit David, dem Sohne Llewellyns, ſchließen 
folte, von der Gefangenfchaft des Waliferfürften losgekauft 
bhatte?), wurde zur Zeit, ald Heinrich nach Frankreich ge 
gangen war, von Llewellyn aus bem Wege geräumt. Die 
fer hatte ihn zum Ofterfefte auf fein Schloß geladen; da fol 
der Gaftfreund einmal, vom Weine erhist, der Fürſtin Jo⸗ 
hanna unzüchtig begegnet fein. Ohne Urtheil und Recht, nach 
längerem Gefängniß, ſtarb Braofe eines ſchmählichen Todes. 
Llewellyn zieh ihn freilich des Ehebruchs, doch rächte er fi 
gleichzeitig an einem Nationalfeinde‘). Im Frühling 1231, 
nad der Rückkehr des Könige, Fam es nun zuerft im füb- 


1) Caradoc, p. 2%. 

9) Wend. 172-174, er felbft Habe die Burg Stultitiam Huberti, 
genannt... justitiarium omnes non solum prophetam, sed etiam plus 
quam prophetam esse dixerunt. Dunst. 177. sed dedecus fuit Ju- 
sticiario imputatum. 

3) Dunst. 187. 

4) Annal. de Margan. 18. Ann. Wav. 193. Wend. 309. He- 
mingburg I, 249. Dunst. 201. vgl. Caradoc, 225. 
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lichen Wales, in dem Lehne des Getödteten, zu Keindfelig: 
keiten. Später führte Hubert von Montgomery aus den 
Krieg und entflammte erft recht die Wuth des wilden Fein 
des, ald er bie Gefangenen, die in feine Hände gerathen, 
hatte hinrichten und die Köpfe an den König überbringm 
iaſſen ?), der eben ſelbſt heranzog. Won Worcefter aus lic 
Heinrich vergeblich mit Llewellyn unterhandeln ?), der unge 
fort an Kirchen und Geiftlichen, an Männern und Weibem 
feine Wuth ausließ. Da bot denn der König von England 
feine engliſchen und irifchen Unterthanen auf: nach befim 
Kräften folten fie dem Friedenſtörer und allen feinen Gr 
noſſen zufegen und fie zur Unterwerfung zwingen’). Zu 
Drforb fammelten fih im Anfang Juli‘) die Scharen; bie 
Prälaten fprachen auf Grund päpftlichen Befehls übe Hr 
wellyn und zwölf feiner Anverwandten feierlich den Bann 
aus. “Dann führte der König fein Heer über Hereford in 
die Nähe der Burg von Montgomery, wo es hieß, dab da 
Feind ihrer wartete. Aber die Engländer konnten ſich noch 
immer nit an den Krieg in dieſem unwegſamen Lande 
gewöhnen; Llewellyn wußte fie auf Sumpfboden zu Iodn 
und ihnen empfindlichen Werluft beizubringen. Er führt 
zwei Söhne Richards von Argentan gefangen fort. De 
König ließ darauf die früher einmal zerftörte Burg Re 
tildis (Mawd Castle) als einen neuen feflen Zwinga 
gegen feine unruhigen Nachbarn wieder errichten‘), fhl 
aber bald einen Waffenftilftand, der dann vom 30. Ron 
bis zum felben Zage übers Jahr verlängert wurde‘). Ar 
gen und Befchwerden nahmen indeß Fein Ende; bald rigtdt 
fich Heinrich ſchriftlich an Llewellyn, bald ließ cr ihn zu 
einem Geſpraͤche mit ſich nach Shrewsbury entbieten; din 


1) Wend. 220. cf. Ann. de Margan. 10. 

2) Rymer 200. Geleitfcteiben vom 27. Mai. 

3) Ibid. Befehl an Richard de Burgh, Statthalter von Irkamd, 
Windfor, Juni 25; Aufgebot, Hereford, Juli 16. 

4) Wend. 221. II. Xd. Jul. 

5) Ibid.. 322. Chron. de Dunst. 205. 

6) Rymer 201. vgl. Caradoc 226. 
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ander mal wurde eine Commiffion ernannt, um bie vielfachen 
Grenzſtreitigkeiten und die Mitgift Davids und Iſabellas 
von Braofe zu regeln '), Heinrich behartte dabei, durch fried- 
lichen Vergleich die Ruhe zu erhalten’); er war nicht der 
Mann, der den Gedanken faſſen Eonnte, ſich bes Läftigen 
Nachbarn und feiner Unabhängigkeit durch Gewalt gänzlich 
zu enfledigen. Darum blieb denn auch die Grenze nad) wie 
vor in -fieberhafter Bewegung; Niemand Fonnte verhüten, 
daß die Walifer im Jahre 1233 eine Eiftercienferabtei nie 
Derbrannten ). 

Der Tod des Grafen Wilhelm von Pembrofe, der am 
6. April 1231°) erfolgte, blieb wie in Irland auch in Wales 
nicht ohne Folgen. Wilhelm, ber als der ältefte die Länder 
und das Marfchalamt?) feines Water befefien hatte, war 
kinderlos geftorben. Der nächſte Bruder, Richard, war fein 
Erbe. Heinrich aber wollte biefen, wie es heißt auf den 
Rath Huberts, unter allerlei Ausflüchten nicht beftätigen. 
Er behauptete, der verftorbene Marſchall habe feine Gemah ⸗ 
lin, die Prinzeffin Eleonore‘), ſchwanger binterlaffen; auch 
warf er dem Richard vor, daß er mit ben überfeeifchen Reiche- 
feinden in Verbindung fehe’), und drohte Ihm mit ewigem 


Sefängniffe, wenn er nicht binnen vierzehn Tagen dad Land ' 


verlaffe. Richard ging ſtracks nad; Irland, wo ihn die Lehnd- 
leute und Unterthanen feines Hauſes freudig aufnahmen. 
Auch in Pembroke und den dazu gehörigen Befigungen in 
Südwaled war ihm gehuldigt worden. &o nahm er bald 


1) Adenftüde bei Ryıner 202. 206. 208. 

9) Rymer 210. 

3) Ann. Wav. 194. 

4) Th. Wikes apud Gale I, 41. cf. Excerpta e Rot. Fin. 
Hevr. III. I, 212. April 12. 


5) Als er nicht fofort nach Frankreich ziehen Tonnte, übertrug er 


marescalciam suam in partibus transmarinis an H. de Vivon, Rot. 
Claus. II, 38. 

6) Heinrichs Schwefter, der er einftweilen ein Schloß anweiſt, bis 
er beffer Sorge für fie tragen Tönne, Aprit 16. 15. Claus. 14. 

T) Einziehung der Länder, April 11. Mai 25, Rymer 199, quia 
idem R. est homo ligios regis Francie. 


on 
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eine drohende Stellung ein, die den ſchwachen König bemog, 
ihn zurüdzurufen, feine Huldigung zu empfangen und ihm 
das Zehn feines Haufe zu ertheilen '). Die Folgen davon 
ſollten bei dem nächften bedeutenden Ereigniffe, durch wer 


ches die beiden politifchen Parteien in England wieder her 


vorgerufen wurden, zu Tage fommen. 
Heinrichs Regierung ruhte in der That auf ſchwachen 


j Gtügen. Damit ed auch dem Papfte nicht an Anlaß zw 


Einmifgung in die Innern Angelegenheiten gebreche, haft 
fi Erzbiſchof Richard von Canterbury unmittelbar nah 
jener Weigerung von der Geiſtlichkeit feiner Provinz, des 


Schildgeld erheben zu laſſen, felber nach Rom begeben. Dat 


hatte er eine ganze Lifte von Beſchwerden vorzubringen. Die 
vornehmften waren gegen Hubert gerichtet, der ald Grofrid- 
ter alle Reichögefhäfte in feiner Hand halte und bie übtl- 
gen Reichsbarone nicht zur Theilnahme heranlaſſe. Aus 
beklagte ex ſich über mehrere feiner Suffregane, weil fie wdt- 
liche Amter, befonders in ber Schagfammer, verwalten. 
Die niedere Geiſtlichkeit thäte ein Gleiches; auch befäße dr 
einzelne oft zwei oder mehrere Pfründen, deren Geelforge « 
nicht zu pflegen ing Stande fei. Gregor IX. ging nur # 
bereitwillig auf foche Diſciplinarſachen ein und fpaltete bak 
durch fein Auftreten den engliſchen Klerus in zwei Hälfte, 
indem fi) die königlich gefinnten Bifhöfe und Geiftigen 
Mancherlei nicht wollten gefallen laſſen. Erzbiſchof Rider 
farb, ald er eben feine Rüdkehr angetreten, am 3. Lug. ud 
hinterließ feiner Kirche wiederum einen Wahlſkandal ). Dit 
Mönde nämlich, immer eifrig ihre Rechte zu wahren, c 
wählten am 24. Sept., wahrfcheinli dem Könige zu Or 
fallen, defien Reichslanzier, den Biſchof von Chicheſter, und 
fandten fofort nad Rom, um fi vom Papfte die Befiti: 
gung zu erholen, obwohl ihnen der Ermählte auch nit cin 


- Pfennig zu dem Zwecke darbieten wollte”). Gregor haftt 


Grund genug, einen Höfling und Ungelehrten, wie a ihr 


D) Wend. 2% 
2) Ibid. 227. Ana. War. 193. ad 8. Geminum. 
3) Wend. I. c. VII. Kal. Ost. Chron. de Dunst. 206. 
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nannte, nicht anzunehmen '); er ließ mehr zum Schein als 
in Wirffichkeit die Wahl durch Simon Langton, den Archi- 
Diakon von Canterbury, unterfuchen und ſogleich eine andere 
nbefehlen. Jetzt fiel fie, da bie Mönche fich nicht bewogen 
fanden, dem Papfte zu willfahren, auf ihren Prior Johann, 
ben aud) der König anerfannte. Als ber Erwählte zu Bfing- 
fim 1232 in Rom eintraf, überwies ihn Gregor dem Jos 
hann von Colonna und einigen andern Cardinaͤlen, die ihn 
nach dreitägiger Prüfung für wohl geeignet erflärten. Der 
Yapft aber war damit nicht zufrieden; ba er ihm ein alter, 
einfältiger Menſch zu fein ſchien, vernichtete er auch dieſe 
Wahl, und Johann kehrte, was er biöher geweſen, ald Prior 
in fein Kloſter zurück). Nun vereinigten fi die Mönde 
im Herbfte nochmals und erwählten einen Meifter Johannes 
Blund, der fih zu Drford ber Theologie befieißigte; auch 
diefer begab fi) mit Zuftimmung des Königs nad Rom. 
Bald aber wurden, befonders durch Simon Rangton, mehr 
tere Klagen gegen ihn laut: er babe vom Biſchof von Win- 
cheſter mehrere Geldfummen empfangen und befitze gegen bie 
von Gregor neuerdings eingefhärften kanoniſchen Beftim- 
mungen zwei Beneficien, mit benen Seelſorge verbunden feis 
auch hieß es, er habe einft dem Könige Johann während der 
Kirchenverfolgung zur Seite geftanden’). Gregor zauderte 
nicht, auch feine Wahl zu caffiren, und gab nun den Mön« 
chen auf, den Meifter Edmund Rice aus Abingdon, bisher 
Domherr und Schatzmeiſter von Salisbury, zu Ihrem Erz 
bifhofe zu erwählen. Zugleich mit dem Befehle wurde das 


1) Sein weltliche Amt war der alfeinige Grund dazu, obwohl Gre⸗ 
gor gerade um dieſe Beit der Bitte des Königs nachgab und den Bir 
ſchofen Eintritt in die Gtaatsämter geftattete, Ep. V, 106. Nos autem 
piem in kac parte intentiosem tnam esse credentes et tam regni 
tui sperantes quam Ecclesie utilitatibus providere, Episcopis, quos 
ad hoc duxeris evocandos adsistendi tibi in consiliis prout utilitas 
exigit et honestas liberam auctoritate presentium concedimus fa- 
cultatem. XII. Kal. Aug. (1231). 

2) Wend. 234. 243. Dunst 209. 

3) Wend. 248. 367. Dunst. 213. cf. Wood, Hist. et Antiq. 
Oxon. 86. 87. 
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Pallium überſandt. Hier war Fein Sträuben möglich, und 
Edmund wurde feierlich am Sonntag den 2. April 1234 u 
Canterbury eingefegt'). Darüber war num allerdings eint 
beträchtliche Zeit bingegangen, während welcher, nicht oh 
Zuthun der geiftlichen Elemente, die Dinge in England u 
einer genften Verwidlung gebiehen waren. 

Seitdem König Johann fi zum Vafallen des Pape 
und Sklaven feiner Zegaten erniedrigt hatte, foaren die Ar 
ſprüche Roms von Jahr zu Jahr geftiegen. Gleich feinm 
Vorgänger war auch Gregor nicht gewillt, die fo eintraͤgliche 
Verleihung englifcher Pfründen zu hindern: häufig gemg 
empfahl er feine Landsleute zu einem reichen Benefiz und 
geftattete ihnen auch wider feine eigenen Gebote, unter irgend 
einer Entſchuldigung, zwei zur Zeit zu befigen. Gr fehk 
machte Feine Umftände, ſich in England eine jährliche Shen 
kung von 50 Mark zum Beten des von ihm in Anagni a⸗ 
richteten Kloſters verleihen zu laſſen). Längſt ſchon hatte 
fi über folche Zumuthungen in England unter Geiftlihe 
wie Laien nit geringer Unwille Fund gethan. Sie hattn 
dem Staate immer höher fteigende Reiflungen zu machen; 
aun nifteten ſich gar Fremdlinge unter ihnen ein, um iht 
Einkünfte einem fernen Lande zugute kommen zu laflen. Di 
alte Unzufriedenheit, die im Lande niemals gänzlic, erfidt 
worden, machte fi unvermuthet in ſehr eigenthümlice 
Weiſe Luft. 

Eine geheime Verbrüberung von Geiftlichen und Laim, 
einheimifhen Rittern und Prieftern, hatte ſich im Jahr 
1231 zufammengethan und erließ, der Fehme gleih, am⸗ 
nyme Gendfchreiben an alle Bifchöfe und Domcapitel, in 
denen fie mit bitteren Worten die Römlinge anflagten und 
die Vorftände der Sprengel bei ihrem Patriotismus befhnr 
ren, bie Einkünfte jener zurüdzuhalten und dem Procuratr 
des Vereins, der fich ihnen zu erfennen geben werde, aut 


D) Wend. 267. 208. Dominica, qua cantatur Laet. Hieros. V. 
Non. Apr. Dunst. 217. Ann. War. 195. Greg. IX. Ep. mu All. 
412. XI. Kal, Jan. (1234). Schreiben des Priors und Gonbents, moi 
fie dem Könige den Gewählten präfentiren, im Tower N. 48. 

2 Ep. V,10. . 
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liefern; widrigenfalls al ihr Eigenthum verbrannt und dem 
Befige jener Fremden gleich geachtet werben follte'). Schrei- 
ben wie diefe, verfehen mit einem neuen Siegel, das zwei 
Schwerter mit den Worten: Ecce duo gladii hie! darftellte, 
Tiefen bei allen Kathebralen und Klöftern ein. 

Es blieb auch nicht bei leeren Drohungen. Denn als 
von dem am 17. Dec. zu St. Albans gehaltenen Eonfifto- 
rium Cencio, ein Römer, aber Domherr von St. Paul in 
London, nach Haufe ritt, wurbe er plöglih von vermumm- 
ten bewaffneten Zeuten überfallen und abgeführt; erſt nad 
fünf Wochen kam er mit audgeleerten Tafchen nach London. 
Johann von Florenz, ber Archidiakon von Norwich, und 
andere entgingen nur mit Enapper Noth bemfelben Schidfal?). 

Wenig fpäter, bald nach Weihnachten, erfchien eine be 
waffnete Bande zu Wingham in der Didcefe Wincheſter auf 
dem Landgute eines römifchen Geiftlihen und begann fofort 
die Kornfpeicher deſſelben auszuleeren. Als der Meier den 
Sheriff mit feinen Dienern berbeirief, fanden biefe ihnen 
gänzlich unbekannte, mit Waffen verfehene Leute, wie fie be 
reits dad Getreide Losfchlugen und auch den Armen reichlich 
davon abgaben. Auf die Frage, wer fie feien, wiefen fie 
königliche Patente vor, ſodaß Niemand Hand an fie zu Tegen 
wagte und man fie nach gründlich verrichtefer Sache unbe- 
hindert abziehen Tieß’). Diefe Auftritte wiederholten ſich 
mander Orten und fegten zunächſt den Kornböben der 
Fremdlinge hart zu. Es hieß, daß bie Übelthäter offene 
Briefe des Großrichters bei fi) führten‘). Doch wie dem 
auch gewefen fein mag, die Sache war zu geheimnißvof, um 


1) pro certo scituri, quod, si hujus mandati, quod absit, ex- 
üteritis forte transgressores, quae vestra sunt incendio subjacebunt 
et poenam quam Romani incurrent in personis, vos incurretis. gwei 
Drofbriefe bei Wend. 228. 230. Die Verbrüderung nannte fi wmi- 
versitas. 

2) Wend. 231. Dunst. 206. 

3) Wend. 232, 

4) Chron. de Dunst. 207. Et cum per ballivos regis talia prae- 
sumentes arguebantur, ostenderunt Literas Patentes ipsius Justi- 
ciari. Wend. 240. \ 
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die ganze Wahrheit zu ermitteln. Roger, der damalige Bir 

1232 ſchof von London, ſprach am 10. Febr. 1232 v) den Bam 
über alle ſolche Frevler aus; von verfchiebenen‘ Seiten lien 
Befchwerben beim Papfte ein. 

Als es nun gar vorgefommen, daß von päftfichen Bot 
in England einer ermordet, ber andere halbtodt Tiegen un 
die Bulle, die fie überbrachten, in den Koth getreten gefun 
den mwurbe, da ſchwieg Gregor nicht länger und erließ ein 
langes brohendes Schreiben an den König‘). Nah Auß 
zãhlung aller großen ‚Wohlthaten, die fein Water und a, 
der Mündel des. Papfts, von diefem genoffen, bezüchtigt a 
Heinrich und feine Bifhöfe, daß fie Über jene Frevel en 
Auge zudrückten. Diefe Nahläffigkeit müffe unverzägfid 
mit Beftrafung der Werbrecher und Vergütung de zuge 
fügten Schadens gefühnt werden. Die ſtrengſte Inte 
ſuchung wurde anbefohlen. 

Bald war man ungefähr 80 Gefellen auf der Cpın, 
deren Hauptmann fi Wilhelm Wither nannte. Sein wir 
ver Name aber war Robert von Zwenge’), ein Ritten 
mann, ber bisher jene Unternehmungen auf das Gefhidtkt 
zu leiten gewußt hatte. Als nun aber ihm und feinen 6 
noffen von allen geiſtlichen und weltlichen Gerichten nık 
geforfcht wurde, und fogar Sheriffs und andere Lönigliät 
Beamten fi dem Verdachte der Teilnahme durch Ind 
und Verſteck zu entziehen fuchten, da ſtellte ſich Robert von 
Imenge dem Könige und befannte offen feine Abficht, di 
er ein ihm gehörendes Patronat auf jede Weife gegen Ein 
dringlinge habe fügen wollen. Man hatte nicht den Nuth 
ihm etwas anzuhaben; er aber ließ ſich getroſt mit feine 
Sache na Rom verweifen. 

Damit war indeß das Übel keineswegs gehoben; es gr 


1) Wend. 283. In crast. B. Scholasticae Virg. 

9) Wend. 241. misit literas mordaces nimis et imprecatoris 
Rymer 203. Spalati VII. Id. Jun. Ep. VI, 292. cf. 3. 94. % 
den Zuftitiar und den Erzbiſchof von York, Auch eine Denundatit 
gegen Hubert war in Mom anhängig; Gregor weit fie zurüd, quas 
de jure alterius obaudire non licuit. 

3) Wend. 241. 242. Dunst. 208. cf. Exc. e Rot. Fin. I, Hl 
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-im Verborgenen weiter um fi), während ein anderes, Längft 
vorbereitete zum Ausbruch kam. Beiden war die Spur 
derſelben finfteren Mächte nicht fremd. Überall waren in den 
Iegten Jahren Anfchuldigungen gegen den Großrichter laut 
geworben, ohne daß eine einzige hätte bewiefen werden 
können; in Frankreich, in Wales, bei den Iegten Bewegun ⸗ 
gen, man bezeichnete ihn als Giftmiſcher, Mörder, Eher 
brecher. Heinrich, der nach feiner Münbdigkeitserflärung auch 
ganzer König fein wollte, gerieth mandmal gegen ben treu 
bewährten, aber befonnenen Diener in Zorn. Es war im 
Sommer 1231'), ald Peter des Roches, der gefchworene 
Feind Huberts, nach mehrjähriger Abwefenheit vom Kreuze 
zuge Kaifer Friedrichs IL, zu deſſen Erfolgen er mit feinen 
Reichthümern Einiges beigetragen, nad) England heimkehrte. 
Zu Weihnachten bewirthete er den König in feinem Palafte 
zu Wincheſter ), bald hatte er ſich wieder in den Befig von 
Heinrichs Gemüth und Gunft gefegt. Der Einfluß dieſes 
Mannes war verberbenbringend. Denn während Hubert 
aus feiner eigenen Vergangenheit gelernt und ben nach Auf- 
fand und Krieg zwiſchen dem Fürſten und feinem Volke zu 
Stande gebrachten Vertrag redlich zu fügen bemüht war, 
warf fi der Bifchof ſtets dawider als ein Gönner ber 
fremden Elemente auf, die die Schätze des Landes auszur 
faugen und Zwietracht in der Nation zu fähen drohen. 

Es dauerte nicht Lange, fo fegte er feine alten Plane 
ins Werl. Zu Anfang 1232 hielt er einmal mit Liftiger 
Abſicht dem Könige vor: es fei ſchmählich, daß das walie 
ſiſche Raubgefindel Jahr für Jahr in die benachbarten eng- 
üſchen Beſihungen fengend und brennend einbrechen dürfte; 
worauf Heinrich entgegnete: „ich habe oft von meinen Ba- 
ronen der Schagfammer vernommen, daß die armfeligen 
Einkünfte nur zur VBeftreitung meines Unterhaltes, meiner 
Kleidung und einiger nothbürftigen Almoſen, nicht aber zu 
Kriegsunternehmungen ausreichen.” Darauf erfolgte fofort 
die Erwiderung: er ſelbſt allein fei Schuld daran, indem er 

1) Ann. War. 193. circa fest. 8. Jac. Ap. (Zuli 35.) Wend. 22. 
Chron. de Dunst. 203. 

9) Wend. B2. 
Pauli, Geſchichte Englands. I. 38 
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Ehren und Eigenthum an andere vergeben und nur ud 
den Namen eines Königs trage, womit fid feine Vorſch 
zen keineswegs begnügt haben würden. Heinrich begam 
auch ſogleich feinen Sheriffs und Beamten mehr auf be 
Finger zu ſehen). Aus der augenblicklichen Noth de 
wußte ihn Peter bald zu verhelfen, indem er die Gtink, 
die noch im März einen Antrag des Königs abgelehnt hat 
ten, zum Mbgabe eines Vierzigtheils von allem bemegliha 
But bemog*). Nichts war mehr geeignet, den Rathgebe 
in feiner Stellung zu befeftigen. Ihm war num aber ch 
Ausländer die den Engländern gewährte Freiheitsurkende 
ein Dorn im Auge. Niemand ‚anders ald er fann ba 
Papft bewogen haben, ben König, ohne daß dieſer darım 
erſucht hatte, wiederholt von allen feinen Eiben auf die 
Magna Charta zu entbinden und durch Wuflegung eine 
heuchleriſchen Pönitenz wieber zum unumfchränkten Heide 
ober vielmehr zum Gpielballe ehrgeiziger Fremduͤnge p 
machen). Bald nachdem der Bifhof von Wincheſter uw 
wieder zurückgekehrt und mit einer Schar feiner Anhänge 
bei Hofe erfchienen war, ließ fih ein Umſchlag der Br 
bäftniffe vorausfehen. 

Der Sturz Hubertd entſchied Alles: am 29. Juli 19 
entfegte ihn der König plöglich feiner hohen Stelle ald Gch 
richter von England und fufpendirte ihn von allen fen 
UAmtern und Würden. Gtatt feiner wurde Stephan m 


1) Wend. 244. 

2) Ibid. 233. Non. Mart. p. 249. in Exalt. 8. Crucis. p. ® 
das Patent Über die Einfammlung. 

3) @regor fchreibt zuerſt in diefem Sinne Ep. VI. 230. 31. IL 
Id. Jan. (1233) und gebietet dem Capellan des Königs, um diefem fit 
Gewiſſen zu beſchwichtigen, ihm eine Pönitenz aufzuerlegen. @driba 
der Ark während der nächften Zahre find fehr häufig: Ep. VII, ® 
HU. Id. Apr. (1934); er habe einft bei feiner Krönung gefämen 
die Kechte und Macht der Krone zu wahren: pestmodum quorundss 
minus discrete duotus consilio infra annos legitimos comstitum 
qusmplura, que ad jus et statıım corone spectabant, in prejuddim 
regni et contra honorem regium improvide alienans, juvenii fd 
litate te non conventurum juramento firmasti. Diefen legten ® 
fei ex nicht zu halten gebunden. gl. Ep. IX, 133. X, 310. 
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Segrave als oberfter Richter, Burgvogt und Lehnsvetweſer 
eingeſetzt, er, der urſpruͤnglich Geiftlicher geweſen, dann 
aber als richterlicher Beamter, und zwar in Verbindung mit 
dem Biſchofe von Wincheſter in die Höhe gekommen war '), 
Radulf Brito, der feit dem Zode des Biſchofs Euſtache von 
London (1228) in Gemeinfchaft mit Walter von Carlisle 
der Schatzkammer vorgeftanden hatte, theilte das Schickſal 
feines Freundes Hubert, wurde mit einer Summe von 
1000 Pfd. geftraft und abgeſetzt). An feine Statt erhob 
der Biſchof einen gewiflen Peter von Rivaur, wie er felbft 
aus Poitou gebürtig, der in der Regel fein Nepot genannt 
wird, aber höchſt wahrfcheinlih fein Sohn war’). Einft 
mit Peter des Roches nach England gekommen, hatte er 
fon als unmünbiger Knabe die Priefterweihe empfangen 
und von Johann im Jahre 1204 eine Pfründe erhalten *). 
Er wurde darauf ald Kämmerling unb ald Beamter in ber 
Garderobe befchäftigt’), bis fein Verwandter, oder Vater, 
zur böchften Macht im Staate gelangte. Auch von dem 
Raube, ben man dem Großrichter abgenommen, fiel Rivaur 
Manches zu‘). Gleich ihm wurden noch andere Günſtlinge, 
wie Robert von Paſſelewe, mit Amtern in der neuen Regie 
rung bedacht. 

Der gefallene Großrichter aber follte fi nun vor dem 
Könige wegen einer Menge gehäffiger Anklagen verantwor- 
ten und durch Beraubung aller feiner Habe auf immer ver- 


D Wond. 245. vgl. Foss, Judges II, 470. 

9) Wend. 244. Chron. de Dunst. 209. Foss, Judges II, 263. 

3) Wend l. c. Petrus de Rivallis, genere Pictavensis. Ebenſo 
die Urkunden. Th. Wikes, 41. Petrum de Rivall, nepotem suum. 
Wend. p. 264 nisl episcopo memorato et filio ejus Petro de Ri- 
vallis. Holinshed II, p. 215, nephue or rather sonne to the 
bishop of Winchester. Ginige nennen ihn de Orivallis, Chron. de 
Dunst. 216. Sir Peris Doriual, Robert of Glouc. p. 527. 

4) Rot. Pat. p. 43. per procuratorem suum. 

5) Rot. Claus. I, 383. 391.410. Exc. e Rot. Fin. I, 325—952. 
cf. Madox, Exch. II, 34. 

6) Ale Befigungen Huberts in London, 16. Claus. 9. Sept. 26. 
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nichtet werden. Heinrich verlangte von ihm Rechenſchat 
wegen aller Summen, die ihm während feines langa 
Staatöbienfted durch die Hände gegangen, oder die a da 
Schatzkammer ſchuldete, und von deren Keiftung er, wied 
bei hoben, freuen Staatöbeamten- Brauch war, wiederhel 
durch königliche Patente entbunden worben war. Eine lang 
Xifte über die zurückgefallenen Lehne, die er verwaltet, übe 
Bisthümer, Vormundfchaften, Steuern, Schildgeld, über da 
Schaden, der Fürzlich den römischen Geiftlichen zugefügt wor 
den '), über die Verwaltung feines Amts in England, Itland 
Gascogne und Poitou unter ber Regierung Johanns nd 
der gegenwärtigen wurde ihm vorgelegt. Ad a fih af 
eine Urkunde Johanns berief, in welcher ihm diefer von jede 
Rechenschaft auf immer Lodgefprochen hatte, erwiderte Petr 
von Windefter einfach: bie fei nun nicht mehr gültig. De 
König felbft mußte ais Werkzeug feines neuen Minifters jet 
alle Hochverrathsklagen vorbringen, die, man barf weil 
fagen, jede ohne Ausnahme von den perfünlichen Feinta 
Huberts erfunden worden waren: er habe Die Heirath dir 
richs mit einer Tochter ded Herzogs von ſtreich derh 
feine Briefe hintertrieben, den König von feinem Berfuk 
die Rormandie wieder zu erobern, zurüdgehalten und dadıd 
die umnüge Vergeudung großer Summen auf ber [din 
Erpebition veranlaßt. Eine andere Befchwerbe war ji 
Huberts Ehe mit der franzöfifchen Königstochter Margaren 
die von ihm verführt worden und deren Kinder daher ir 
gitim fein: man kümmerte fich nicht barum, daß der Part 
von diefer Beſchuldigung nichts wiſſen wollte; die bi 
Verwandtichaft und gar Anſprüche auf den ſchottiſhe 
Königsthron galten ais Vorwurf. Heinrich fol ihn fr 
ner der Entwendung eines. koſtbaren Steins aus feinem 
Schage geziehen Haben, der den Zuäger unbezwingbar malt, 
unb daß er denfelben verrätherifh an Llewellyn den Rand 
feind überfenbet habe; er allein fei Schuld an dem fchmr 
lien Tode Wilhelms von Braofe. Da der König fl 
Unwahrbeiten ihm vorzuhalten wagte, ſchwiegen denn 


1) Dies iſt die urſprüngliche Beſchuldigung in dem Uctenſtüke ba 
Rymer 207. 
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alle diejenigen nicht, die Hubert wegen feiner Macht ') und 
feiner redlichen Verwaltung längft gehaßt haften unb auf 
irgend eine Art nach der Löniglichen Gunft ftrebten; laut 
ſchrieen fie: er habe die Grafen von Salisbury und Pem- 
brofe durch Gift aus dem Wege geräumt, und Faukes be 
Breaute fo wie den Erzbifchof Richard von Canterbury um» 
aubringen gewußt; die Bürger von London fehrieben ihm 
den Tod ihres letzten Demagogen, des reichen Conftantin, 
au. Der König ließ auch fie auffordern, alle ihre Klagen 
gegen den geftürzten Grafen von Kent bei ihm anzubringen ). 

Hubert, alfo von allen Seiten bedrängt, erbat ſich eine 
kurze Frift zur Erwiderung und begab ſich ohne eine ber 
freundete Seele nach der Priorei Merton in Surrey, wäh. 
end allein ber Erzbifchof Lucas von Dublin bei Hofe das 
Bort zu feinen Gunften zu führen wagte Als nun auf 
der Verfammmlung zu Lambeth am 14. Sept., wo dem Kö« 
nige jene legte Steuer bewilligt wurde, auch der Termin 
Hubertd angefegt war, getraute ſich diefer nicht zu erfchei- 
nen und verbarg fi} vor dem Zorne des Königs an geweih ⸗ 
ter Stätte. Es war fehon Abend, ald Heinrich in großer 
Aufregung dem Mayor und den Bürgern von London be 
fahl, den Flüchtling auch aus dem Aſyl herauszuziehen und 
gefangen vor ihn zu bringen. Am folgenden Morgen z0g 
daher die ganze ftreitbare Bevölkerung’) — ed follen an bie 
20,000 geweſen fein — die Strafe nach Merton dahin, bis 
der König, vom Grafen von Cheſter eines Befleren berebet, 
ihnen den Befehl zur Umkehr nachfandte. 


1) Ann. Wav. 194 pro libitu dispositor et dispensator... cuj 
nihil regiae defuit potestatis praeter solam regli diadematis digni- 
tatem. 

DM) Wend: 45—248. 

3) Matth. Par. 378 ſchaltet der Erzählung Wendovers ein: 
daß während der Racht einige befonnenere Bürger, Andreas Bukerel, 
der Mayor (cf. Lib. de antig. leg. p. 6) und Johann Travers den 
Biſchof von Wincheſter in feinem Palafte zu Southwark aus dem Schlafe 
geweckt und ihn um feine Meinung in Betreff jenes Befehls befragt 
Hätten: quibus episcopus eruentum dans consilium respondit: du- 
rum hinc, diram inde, verum prae omnibus ut praeceptum domini ” 
vestri adimpleatis, consulo vobis indubitanter, . 
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Hubert kam barauf um eine Verlängerung der ihm ge 
flellten Friſt ein, damit er die nothwendige Zeit habe, die 
von ihm geforderte Rechenfchaft abzulegen. Der König be 
willigte ihm einen Zermin bi zum 13. Jan. 1233'). Ja 
Vertrauen auf das Lönigliche Patent gedachte fi Hubat 
nun nad Bury St. Edmunds zu begeben, wo feine Gr 
mahlin weilte, und kehrte auf der Straße durch Eſſer in 
Boifars?), einem Gute bes Biſchofs von Norwid, cin 
Sobald Heinrich von feiner Reife vernommen, befürchtete &, 
der Angeklagte möchte ihm entweichen ober gar Unruhen im 
Rande erregen; er gab Befehl, Margareta, fobald fie Et. Ed⸗ 
munds verlaffen würde, gefangen zu nehmen °), und fandte 
den Gottfried von Craucumbe mit 200 Gewaffneten hinkt 
Hubert her, damit fie ihn gefangen zurüdbrächten. Beinahe 
hätten fie den Verfolgten im Bette überrafcht; er hatte nır 
Zeit in die benachbarte Capelle zu flüchten und mit dem 
Kreuze und dem Leibe des Herrn in den Händen vor den 
Altar zu treten. Als ale Aufforderungen Craucumbes, dab 
Heiligthum zu verlaffen und ihn zum Könige zu begleiten, 
vergebens waren, ließ er ihn mit Gewalt ergreifen, feel 
und zu Pferde nad) London abführen. Der Schmied, da 
man berbeiricf, um ihm bie Eifen. anzulegen, fol ihn @ 

kannt und ausgerufen haben: „iſt das nicht der gefreue und 
großmüthige Hubert, der England fo oft aus den Hände 
ber Fremden errettet und es wieder zu England gemait 

. bat?” *) Er fol feine Dieufte jenfeits des Meeres, zu Dova, 
Lincoln, Bedford gepriefen und Gott zum Richter zwilhe 
den Häfchern und ihm angerufen haben. Wie mußten die 
Borte diefes geringen Mannes in dem Herzen des von fr 
nem Könige Verftoßenen wiberflingen? 


1) Wend. 250. usque ad Oct. Epiphaniae. 

9) Chron. de Dunst. 208. Boscum arsum, Brandwedde, Lb 
a. antig. leg. 6. 

3) 16. Clans. 1. dorso. 


4) Matth. Par. 379. Nonne est iste Hubertus fidelissimes * 
magnanimus, qui totiep eripuit Angliam a vastatione alienigenaruh 
et rostituit Angliam Angliae? Ginfhaltung in Wend. 251. 
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Kaum war er jeboch im Tower eingetroffen, fo begab 
fich der Bifhof von London zum Könige und bedrohte alle 
Theilnehmer an jener That mit dem Banne, wenn Hubert 
nicht unverzüglich von den Keften befreit und in bie Capelle 
zurückgebracht würbe. Heinrich, der vor der Kirche einen 
unerfchütterlichen Refpect hatte, Tieß ihn audy am 27. Sept. ') 
wieber dorthin abführen. - Die Sheriffs von Hertford und 
Eſſer aber erhielten den Auftrag, die Capelle zu umringen 
und dem Gefangenen keinerlei Nahrung zukommen zu laſſen; 
fie zogen einen breiten Graben um ben Drt und hielten 
firenge Wacht. Hubert, der ein reines Gewiflen hatte, gab 
auch jegt noch nicht nach und verwarf felbft die Anträge, 
bie fein Freund, ber Erzbifchof von Dublin, mit Thränen 
und inftändigen Bitten beim Könige erwirkt hatte: er folle 
auf immer dad Land meiben, ober fi) als Hochverräther 
auf Gnade ober Ungnade ergeben. Hubert entgegnete: er 
fel bereit, aus dem Reiche zu gehen, doch könne er dem Lande 
nicht abſchwören. Nachdem aber zwei feiner Diener, die 
ihm Nahrungsmittel zu bringen pflegten, aufgefangen wor« 
den und er bereitö mehrere Tage hindurch ohne Speife ger 
weſen, ba lieferte er fich felbft, nach vierzigtägiger Belag 
zung von Hunger erfhöpft, den beiden Sheriffs aus und 
ließ fih in Ketten auf den Tower abführen ?). 

Nun fragte es fi, was aus dem Unglücklichen werden 
ſollte. Mancher redete dem Könige von Diebftahl, Betrug 
und Hochverrath vor und fuchte ihn zu bewegen ein Todes ⸗ 
urtheil zu fällen. Doch davor bebte das junge, weiche Ger 
mũüth Heinrichs zurück; er erinnerte ſich denn doch den freuen 
Dienfte, welche Hubert feinen beiden Vorgängern. geleiftet, 
und erflärte, er wolle lieber ein thörichter und nachgiebiger 
König beißen, als der Graufamleit und Tyrannei bezuch · 
tigt werden. Am 10. Nov. fand auf bem Cornhill zu 
London in Gegenwart Richards von Cornwall, der Grafen 
von Warenne und Pembroke, des Conftables von Chefter, 


)) Wend. 252. V. Kal. Oct. 

2) Wend. 253. Chron. de Dunst. 08. Am 7. Rov. erhält 
Margareta einen. Geleitöbrief, um Ihren Mann in London zu beſuchen, 
17. Pat. 9. cf. Rymer 207. 
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des Großrichters Segrave und des Seneſchalls Kadulf bat 
Verhör des Angeflagten flatt. Er wies jede Vertheidigung 
von fi, wollte dies Verhoͤr nicht anerfennen und empfahl 
fi) allein dee Gnade des Königs. Da fehob denn dieſer das 
Urtheil hinaus und ging mit Hubert eine vorläufige Ver 
pflichtung ein, nach welcher er allen königlichen Lehns für ver 
iuſtig erklärt wurde, fein Eigen aber zurüderhalten follte. 
Das Schloß Devized wurde ihm als Gefängnig beftimmt 
und der Hut der Grafen von Cornwall, Pembrofe und Lin- 
con übertragen, bis er entweder nach dem Zode feiner Ge 
mahlin Templer werden oder auf Beſchluß des Keichsraths 
befreit werden würde. Ein Fluchtverjuch folte Achtung und 
Einziehung feines Eigenthums zur Folge haben. Alle feine 
Gegner, darunter auch die Bürger von London, befcheinig- 
ten diefe erniebrigende Abkunft). Hubert wurde darauf 
nad) Devizes abgeführt. 

Nachdem Peter des Roches feinen mächtigen Gegner 
fo weit befeitigt hatte, fäuberte er den Hof und die Anıter 
von allen Genofjen deſſelben und fegte feine Greaturen an 

1233 ihre Stelle. Zu Anfang des Jahres 1233 vermochte er den 
König Scharen von Poitevinen und Britonen berüberzs 
rufen, bie bis an die 2000 mit Roß und Waffen in feim 
Dienfte traten. Peter machte fie zu Sheriffs, Burgvögten 
und Lehnsverweſern. Die Engländer bekamen noch einmal 
die Habfucht und ungezügelten Ausſchweifungen diefer Mar 
ſchen zu koſten). Es ſchien, ald ob mit ber ſchmählichen 
Vergeltung ber treuen, aufopfernden Dienfte Huberts auch 
die nationale Entwidelung bes Volks noch einmal in ihrem 
Keime geftört werden follte. 

Ein Mann jebod fühlte in dieſer Zeit aufs Zieffte die 
Schande, die Hubert und dem Reiche wiberfuhr; mit den 


2) 17. Pat. 9 dorso. Rov. 26. Provisio cum Huberto de trans- 
gressionibus. Rymer 207. Wend. nennt irrig ſtatt Johann ver 
Kincoln, Erben und Conftable von Ehefter, den Grafen von Derby 
Die Rüderftattung des Erbes und mwderweitigen Lehns datirt [dien 
vom 13. Rov. 17. Claus. 16. vgl. Wend. 256—258. 


3) Wend 26. 
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ebelften Regungen in feiner Seele ') trat der Marfchal Graf 
Richard von Pembrofe vor den König. In Gegenwart des 
Hof hielt er ihm bie Ungerechtigkeit vor, die durch „Her- 
beigiehung der Zeute aus Poitou an feinen engliſchen Unter 
thanen geſchaͤhe; er bat ihn flehentlichſt und demüthig, wie 
es dem Untergebenen geziemte, ſolchen Übelftänden ſchleu⸗ 
nigft abzubelfen; fo lange ihn Fremdlinge beherrſchten, wür- 
den fi) alle vaterländifch gefinnten Rathgeber aus feiner 
Umgebung fern halten. Diefer Vorftellung aber machte ber 
Biſchof von Wincheſter bald ein Ende, indem er erfärte 
der König könne, wen er wolle, auch die Fremden, zu feie 
ner und feiner Krone Vertheidigung berufen, fie würden es 
fon verftehn alle Rebellen zu ſchuldigem Gehorſam zu 
bringen). Der Graf Marſchall verlieh hierauf mit feinem 
Anhange den Hof und bald feharten fi Gleichgefinnte 
um ihn. 

Bifchof Peter ſchrieb nun nach einander mehrere Reiche» 
tage aus, um feine Macht den Adel fühlen zu laffen und 
zugleich zu entfcheiden, wer bei ihm ftehen und wer fi 
zum Feinde des Königs erflären würde Zu Mittfommer 
traf Heinrich, umgeben von feinen ausländif—hen Trabanten, 
in Orforb ein. Viele jedoch vom Adel, denen dieſer Auf- 
zug zuwider war und die ihren Groll auch gegen den König 
nicht mehr verbergen konnten, haften feine Einladungsfchreir 
ben mit feierlicher Weigerung zu erfcheinen beantwortet. 
Dreimal nacheinander wurden fie citirt, immer umfonft. Als 
ein Dominicanermönd der Univerfität, Robert Bacon’), 
vor dem Könige predigte, fagte er diefem offen ins Geficht, 
es werde nicht eher Friede werden, als bis der Bifchof von 
Wincheſter und defien Sohn Peter de Rivaur aus feiner 
Umgebung entfernt feien. 


‘ 1) Ann. War. 195. ein 2ob: Artibus liberalibus insequitur 
eruditus, in armorum exercitio strenuissimus, in omnibus operibus 
suis Deum habens prae oculis... Ut pacem et concordiam refor- 
maret, se ipsum exponens diserimini, se murum inter dominum 
regem et magnates opposuit. 

9) Wend 265. 
3) Wend. 280. V. Id. Jul. 
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Zum 3. Juli war eine andere Verfammlung nad Be 
minfter berufen, auf welcher der König Abhülfe vieler Bo 
ſchwerden verheißen. Da aber immer mehr fremde Truppen 
ins Land kamen, fahen die unzufriedenen Barone mit Reh, 

"wie fi die Macht des verhaßten Prälaten nur noch mehr 
befeftigte. Immer lauter wurden ihre Anfchuldigungen. 

Peter jedoch, zu jeder Gewaltthat entfchloffen, gab dem 
Könige ben Rath, die ärgften Schreier zu greifen und burg 
Einziehung ihres Lehns und Eigenthums zu ſtrafen. Heinrich 
war beſonders über einen Edelmann, Gilbert Baflet, auf 
gebracht; unbelümmert um die alte Treue biefer Familie zu 
feinem Haufe, nahm er ihm ein von Johann zum Geihet 
erhaltenes Gut und fchalt ihn einen Verräther, der, wenn 
er nicht fofort den Hof meide, mit dem Galgen befraft 
werben müfle. Gegen Richard Siward, einen Schwager bed 
vorigen und tapferen Richter, wurbe ein Verhaftsbefehl a 
laſſen. Beide verließen den Hof und ſchlugen fih zum 
Marſchall. Ihre Güter wurden dem Günftlinge Rivay 
übertragen '). 

Auf dem zum 1. Aug. nach London ausgeſchricbenea 
Zage folten ale wegen ihrer Treue Verdächtigen fih du 
Seifelftelung dem Könige binden. Als der Marſchall Richen 
fi auch dorthin begeben wollte und unterwegs bei feine 
Schweſter Ifabela, der gewefenen Gräfin Glocefter, die 
nad dem Tode ihres erften Gemahls im Jahre 1331 de 
Bruder des Könige, Richard von Cornwall, geheirathe 
batte?), einkehrte, offenbarte ihm diefe, daB ihm von feinen 
Gegnern nachgeftelt würde. Cr wandte ſogieich um un 
begab ſich auf feine Befigungen in Wales, Der König 
aber wußte ſich durch Beſtechung der neuen Grafen ver 
Chefter und Rincoln zu verfihern, welche die Söhne der 
Grafen David von Huntingdon waren, und von denen de 
ältefte, Johann, den im Jahre zuvor obme. Kinder: vafır 


D Wend. 1. c. Chron. de Dunst. 218. Ann. War, 196. The 
mas Wikes 42. vgl. Exc. © Rot. Fin. I,.242. Juni 7. 

2) Wend. 220. Reb. of Glouc. 523. Richard hatte im Jche- 
1925 eine Tochter des Königs von Leon heirathen wollen, was ihm Ii® 
Bruder ausredete. Rot. Claus. II, 83. 
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benen Grafen Ranulf von Cheſter beerbt haste’). Auch fein 
Bruder Richard und der Graf von Derhy- hielten zu ihm. 
Auf Sonntag den 12. Aug.) Tieß er fein Aufgebot nach 
Gloceſter befcheiden. Ohne Urtheil noch Recht, ohne Spruch 
ihrer Standeögenoffen wurden ber Marſchall, Baſſet, Siward, 
Walter von Clifford und viele andere in die Acht erklärt; 
ihre Schlöffer, Dörfer und Parks wurden niedergebrannt., 
Mit feifchen überfeeifchen Truppen zog Heinrich nach Here 
ford. Der Bifhof von St. Davids mußte dem Grafen 
Marſchall den Lehnöverband des Königs auffagen. 

In Wales hatten fih jene Verbannten inzwiſchen fefte 
gelegt und waren mit Llewellyn ein Schug- und Trugbünd« 
niß eingegangen. Wie ehemals, im Norden und Dften, wur 
den jegt im Weften und gar auf keltiſchem Boden die Frei 
heiten des Landes verfochten. Furchtbare Stürme und Ge 
witter und allerlee Himmelderfcheinungen beuteten der ber 
ſtürzten Bevölkerung auf Mord und Brand, Die wilden 
Waliſer ded Gebirgs waren losgebrochen ). Es kam jedoch 
zu feinen entſcheidenden Handlungen; der König hatte ver- 
geblih vor einer Burg‘) des Marſchalls gelegen, ald er fie 
nicht nehmen Eonnte, ließ er dem Grafen anfragen, fie ihm 
nur auf vierzehn Tage auszuliefern; am Gonntag den 
30. Sept.°) folle er fie zu Weftminfter wieder erhalten, wo 
auch ihm und. feinen Genoflen Recht gefchehen fole. Da der 
Biſchof von Windefter und Stephan von Segrave die 
Bürgen waren, zögerte Pembroke nicht, auf den Vertrag 
einzugehn; als aber die Zeit verftrihen war und alle feine 
Vorftelungen unberüdfichtigt blieben, zog er vor dad Schloß 
und nahm fih fein Eigentum mit Gewalt zurüd. 

Am 9. Det.*) erſt hatte das Geſpräch zu Weſtminſter 
flatt. Einige Biſchöfe faßten Muth, fi der Werbannten 


1) Chron. de Dunst. 212. 

9) Wend. 271. die Dominica ante Ass. St. Marias. 
3) wia. 26. 

4) Ibid. 273. eujus nomen non teneo. 

5) Ibid. 1. c. Dominica prox. post fest. 8. Michaslis, 
6) Ibid. 276. VII. Id. Oct. 
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anzunehmen, die ohne einen Spruch ihrer Standesgenoſſen 
aller ihrer Habe’ beraubt worden feien. Darüber geriethen 
fie aber mit Veter des Roches in Streit; er wollte nur von 
der Beftrafung der Rebellen und Verräther wiflen, Pair 
gäbe es in England nicht wie in Frankreich, der König von 
England könne durch die von ihm eingefegten Juſtitiarien 
wen er wolle verurtheilen und aus dem Lande jagen. Die 
fen abſolutiſtiſchen Grundfägen des fremden Prälaten gegen 
über begann indeß die engliſche Geiſtlichkeit eine patriotiſche 
Stellung einzunehmen. Kurz zuvor war einer aus ihrer 
Zahl, Walter Mauclerk von Garliöle, der wegen eimer ihm 
geſchehenen Unbill in Rom Klage führen wollte, zu Dove 
feftgehalten worden im Augenblicke, als Roger von Londen, 
and Rom zurückkehrend, dort landete. Diefer hatte Alle, die 
Hand an feinen geifllichen Bruder gelegt hatten, ercommu- 
nicirt). Jetzt bedrohten fie Peter von Windefter, feinen 
Nepoten, Segrave, Paffelewe und alle ihre Genoſſen mit 
derſelben Strafe. Allein noch konnte der Biſchof von Win 
cheſter ihnen höhniſch entgegnen, da er einft zu Rom vom 
heiligen Water felbft geweiht worden fei, erftrede fich ihr 
Macht nicht über ihn. Der Bruch tag jedoch zu Zage; al 
der König, der am 2. Nov.) wieber in Gloceſter fein wolls 
von den Biſchoͤfen verlangte, daß fie den Marfchall wegen 
Überrumpelung jener Burg bei Namen bannen follten, dr 
erflärten fie, das Schloß gehöre dem Grafen von Pembrofe, 
fie fänden feinen Grund zu feiner Ercommunication. Um 
dieſelbe Zeit nahmen fie fidh bei einer andern Selegenpeit 
der Bedrängten an. 

Hubert de Burgh hatte ſchon mehrere onate in De 
vizes gefeflen, während Peter bed Roche alles verſuchte 
um die Burg in feine Hände zu bekommen, damit er (73 
durch Mord des Nebenbuhlers gänzlich entledigte. Au 
Zurcht vor folhen Nachſtellungen war Hubert auf alle Weiſe 
auf feine Flucht bedacht. Endlich in der Nacht zum 28. 
Sept.’) gelang fie ihm. Mit Hülfe feines Knappen, Wir 

1) Wend. 372. 

9) Ibid. 977. 

3) Ibid. 374. in prima noctis 8. Michaelis vigilia. 
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helm von Miller, wußte er. fih an einigen Handtüchern 
und Laken, die fie zuſammengeknüpft, vom Thurme herabzu · 
laſſen. Sein treuer Begleiter folgte ihm; auch die Mauer 
und der breite Feſtungsgraben hielten fie nicht auf, bis fie 
in ber benachbarten Johanniskirche an Heiliger Stätte ihr 
Aſyl erreichten’). Sobald die Burgmwäcter aus dem Schlaf 
exwachten und dad Gefchehene merkten, durchfuchten fie mit 
Laternen jeden Winkel des Schloſſes; erft als fie vernommen, 
Daß ihre Gefangenen am Altare Zuflucht geſucht, eilten fie 
dorthin und trugen fein Bedenken, jene mit Gewalt zurüd- 
zuſchleppen. Sogleich fchritt der Biſchof Robert von Sa- 
lisbury ein, um dieſen Kirchenfrevel zu ahnden; aber fpöt- 
tif erwiberten ihm die Burgleute: er wuͤnſche wohl mehr 
als fie felbft, daß Hubert bald gehängt würde. Der Bir 
ſchof wandte fi darauf im Verein mit Roger von London 
und einigen anderen feiner Brüder an den König, dem fie 
durch eindringliches Zureden den Befehl abnöthigten, die 
Gefangenen in die Kirche zurüdgufenden. Zu gleicher Zeit 
aber fegte er eigene Richter ein, die von Hubert die Ab» 
ſchwoͤrung bed Reichs entgegennehmen und ihn fo lange feft 
eingeſchloſſen halten folten, bis er die Kirche verlaffen und 
fi) dem Könige flelen würde‘). Der Klerus und Mar 
gereta von Kent hatten fi ſchon zuvor an den Papſt ger 
wandt, und bald darauf Tiefen Schreiben Gregors IX. an 
den König und Peter von Winchefter ein, in welchen er ſich 
angelegentlich des Verfolgten annahm, der ein treuer Sohn 
der Kirche geweſen ımd das Kreuz trage‘). 

H 17. Pat. 2. An den Eonftable von Devizes. Quod Hubertus 
de Burgo et Will. de Millers qui nuper evaserunt de castro Divi- 
et ingressi sunt ecclesiam 8. Joh. Bapt. et ab ea extracti sunt, 
äpsi ecclesie restituantur. Weſtminſtet Ort. 17. Wikes 42. dimissus 
per cancellos cum mappis et manutergiis agente quodam armigero 
suo. Bei Wend. I. c. fihleppen ihn zwei Diener auf dem Rüden 
heraus. p. 275. XV. Kal. Nov. Das Datum der Rüdfendung ift 
richtig. 

2) Rymer 211. Ott. 15. Übertragung feiner auf Jahr und Zap 
an den König verfallenen vom Grafen Derby zu Lehn gehaltenen Laͤn ⸗ 
der, ef. Exc. e Rot. Fin. I, 249. 

3) Ep. VI, 339. XVI. Kal. Nov. quam indigaum et indocens 
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fein noch ehe die päpftlichen Befehle anlangten, wer 

ert unvermufhet in Freiheit gefebt worden. Jene Bm 
Bannten in Wales hatten ed nicht bei ihrer Selbſtvertheidi⸗ 
gung bewenden laſſen; fobald fich der König nach Londen 
zurüdbegeben, haften fie Streifzüge in die benachbarten 
Grafſchaften unternommen, um ſich an den Beſitzungen ihrer 
Gegner zu räden. Am 30. Det. ') erfchien Richard Siward 
auch in Wiltfhire, befreite Hubert durch einen Handfkreid 
aus der Kirche zu Devized und führte ihn im Triumphe 
mit fih davon‘). Zu Schiff fehten fie über den Meeresam 
von Briftol; in Strigul, der alten Stammburg der Pam 
brokes, war Hubert vor allen Nachſtellungen ſicher ). Dide 
Vereinigimg mußte dem Bifchofe von Winchefter nicht wenig 
gefährlich fcheinen. Sofort begab fi Heinrich wieder an 
die Grenze nach Sloceſter und Hereford. 

Als er jedoch in die Ränder des Marfchalls eingerüdt 
war, gebrach ed dem Heere bald an Unterhalt, denn Vich 
und Xebensmittel hatte Richard in das Innere fchaffen laſſen 
Der König brachte die Nacht des 11. Rov.*) in der Bm 
Grosmont zu, feine Begleiter Tagerten in Zelten vor dm 
Thore. Da erfchienen, ald man eben fchlafen geganga, 
bewaffnete Mannfchaften des Grafen von Pembrofe und be 
maͤchtigten ſich fünfhunbert gefattelter Pferde und alle Br 
gen ſammt des Gepäds. Dem Gebote ihres Herrn gemö 
wagten fie weder den König anzurühren noch feinen Be 


videatur quod dilectus filius noster H. de B. quondam justicares 
regni tul erucis caractere insignitus adhuc in carcere detinett, 
330 an Peter: Quid paterne compassionis et properi subsidli afflicds 
debeas et captivis, diffusis explicare litteris supervacancum ar 
tramur. 
D) Wend. l.c. IH. Kal. Nov. 
9) Öhron. de Dunst. 221. volentem extraxit de ecclesia. Wi- 
kes. 49, eo nolente. 
3) Wikes 1. o. ift am ausführlihften. Rob. of Glouc. 54 
With strengthe he was out idrame and suththe to the castel 
Of Storgoil he was ilad, and iwust there wel. 


4) Wend. 978. In die 8. Martini episcopi post crepusculas. 
Chron. de Dunst. 219, gibt 800 Pferde an, bie geranbt worden. 
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Hleiterh körperlichen Harm zuzufügen. Es war aber eine 
Luft, die Biſchöfe von Windefter und Chichefter, den Groß. 
richter Stephan, Peter von Rivaur, die Grafen von Ror 
folk und Salisbury und Ritter und Knappen im Nachtge 
wanbe bin und berrennen und mit Verluft ihres Befiges 
die Flucht ergreifen zu fehn. 

Diefen fehimpflichen Überfall, gebachte der König durch 
einen Angriff zu rächen. Er ftellte Johann von Monmouth 
und Radulf de Thoeny an die Spitze feiner meiſtens aus 
Flandern berbeigezogenen Söldnerſcharen und gebot ihnen 
den Feind aufzuſuchen. Da erſchien ber Graf Marſchall 
unverfehens vor der Burg von Monmouth; feine Leute zogen 
voraus. Mit Kennerblid fah er das Schloß an, das er 
nächftend zu belagern gedachte, ald die Befagung unter 
Balduin von Guisnes hervorbrach und ihn mit etwa 100 
Reiten, die bei ihm waren, zu bewältigen hoffte. Es er 
folgte ein verzweifelter Kampf, in welchem Richard feinen 
Heldenmuth bewährte, ber ihn in kurzem zum nationalen 
Kiebling machte. Rechts und Links fehmetterte fein Schwert 
die Feinde nieder, bis ihm einer dad Pferd unter dem Leibe 
erftach. Aber geübt in ber Kampfart der Franzoſen ), wußte 
er geihidt einen Gegner aus bem Sattel zu heben und fich 
auf das fremde Roß zu ſchwingen. Wüthend warf fich jegt 
Balduin auf ihn, mit der einen Hand feinen Helmbufch, 
mit der andern die Zügel des Pferdes ergreifend; fo zog er“ 
ihn fort dem Thore zu, während Pembrofe verzweifelnd um 
ſich hieb. Da legte ein Schäg feinen Bogen an und traf 
den Flamländer durch den Harnifh in die Brufl. Der 
Warſchall war befreit; fein Heer, das ihm vorausgezogen, 
traf zur Stunde wieder bei ihm ein, und nun entfpann ſich 
ein hitziges Gefecht, aus welchem, da man die Brüde über 
den Munnow abgebrochen, nicht leicht zu entlommen war. 
Die Söldner aus Poitou und Flandern kamen ſchlecht weg; 
den zerfprengten hieben die Beächteten und ihre walifer Bun- 
desgenoſſen die Köpfe herunter’). 


1) qui doctus erat in praelüis Gallicanie. 
3) Wend. 2719—3M. in die St. Catharinne Virginie, 
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So kam Weihnachten heran. Der Marſchall lag iz 
Klofter Margan und ließ fi von einem am Hofe verfehm 
den $rancidcanerbruber von den Anfchuldigungen und Ir 
fihten gegen ihn erzählen; auf die Einwuͤrfe des Mine 
wußte er Hug und gefchit zu entgegnen und ſich von alm 
Verrath zu reinigen‘). Der König feierte ein Mäglige 
Zeſt zu Blocefter, nur von wenigen feiner Barone umge. 

Am 26. Dec. war Johann von Monmouth wieder ak 
gerückt. Als er arglos buch den Wald zog, überfiel ihn 
der Marſchall mit lautem Gefihrei und Hörnerklang, jagt 
fein Heer auseinander und brannte alddann feine Döre 
nieder ). Dem feinen Genoffen gegebenen Worte get‘) 
fiel Richard Siward inzwifhen in die Güter des Gnufa 
von Gornwall, des Bifchofs von Wincheſter und feine 
Greaturen ein, trieb das Vieh fort, nahm das Kom und 
zündete die Häufer an, Segrave, der Sig des Großrichten 
wurde rein auögeplündert und darauf niebergebrannt. Ar 

1234 Anfang Januar 1234 ') brachen der Marfchall und Aewellu 
in Shropfhire ein und plünderten Shrewsbury. Heimih 
lag unthätig in Glocefter; der Jammer eines ringsum wm 
heerten Landes rührte ihn nicht; fein Herz war fo ges 
Pembrofe eingenommen, daß alle Bitten ber Bifchöfe m 
die Erwiderung erhielten, er werde nicht eher mit ihm Kar 
den machen, als bis er einen Strid um den Hals fih file 
als Verräther ſtelle ). 

Obwohl alle Verſuche, die Gegner aus ihren Elf 
winkeln in Wales zu vertreiben, mißglüdt waren, gab Pair 
dennoch nichts verloren und wandte fich jetzt vielmehr pr 
Hinterlift. Er kannte die Macht, die das Haus des Dır 
falls von Alter her in Irland befaß, und die Ripguf, 
mit der die übrigen Magnaten fie betrachteten. Darm 
ſchrieb er an Morig Fig-Gerald, den königlichen Stattpalte, 


H S. das ausführliche Gefpräd) bei Wend. 282—289. 
9 Wend. 289. Chron. de Dunst. 219. - 
3) Hanc autem laudabilem constituebant regulam generska 
inter se bellatores isti. . 
4) Infra Oct. Epiphaniae. 
5) Wend. 200. 301. vgl. Ann. War. 105. 
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an Richard de Burgh, Gottfried von Marfh und Andere: 
der Graf Marſchall fei als Hochverräther vom Könige geächtet 
und aller feiner Güter in England verluflig erflärt worben. 
Sie möchten feine iriſchen Befigungen ebenfalls einziehen, 
die der König ihnen gnäbigft zur Wertheilung unter ſich 
bewilligt habe; ben Grafen Richard ſelbſt aber follten fie 
im Zalle, daß er fich bei ihnen fehen ließe, tobt ober leben ⸗ 
big ausliefern. Sie antworteten umgehends unb erfuchten 
um eine fchriftliche Verficherung des Könige. Auch diefe 
fol ihnen Peter verfhafft haben. Dann fielen fie bewaffnet 
über Richards Befigungen her, Als diefer zu. Anfang 
Februar davon hörte, machte er fich fogleich mit nur fünf 
sehn Rittern auf und eilte nach Irland’). 

Inzwifchen aber Tamen bie Dinge zur Entſcheidung. 
Auf.einem Geſpräch zu Weflminfter am 2. Jebr. hatte der 
König den Biſchof von Coventry und Andere wegen ihrer - 
Hinneigung zu Pembroke hart angelaflen, als Edmund, der 
jüngft erwählte Erzbiſchof von Canterbury, das Wort ergriff 
und in bemüthiger, gemeflener Rebe eine umfländliche An- 
klage gegen Peter unb feinen Nepoten erhob. Ihr Haß 
gegen bie englifche Nation und böfe Lügen hätten bad Herz 
bed Königs gegen den Marfchall eingenommen, der ber befte 
Mann im Lande fei. Er möge bedenken, daß fein Water 
einft durch denſelben Peter des Roches mit feinem Volke zer⸗ 
falten fei, daß die Intriguen deſſelben überall, zu Bedford 
und Rocelle, gefpielt hätten. Jetzt träten der Bifchof und 
feine Genoſſen die Gerechtigkeit mit Füßen, vergeubeten das 
Krongut, mißbrauchten das Siegel. Nach dem Landeögefeg 
ſeien fie bereitd in den Bann verfallen‘). Er ſelbſt, der 
König, werde davon angeſteckt; nach einiger Friſt müſſe 
auch ihn die Strafe treffen. Heinrich nahm ſich Bebenkzeit 
und ging auf die Pilgerfchaft zum heiligen Kreuz in Brom- 


D) Wend. 292. 293. 300. 


2) Wend. 296. quia legem terrae juratam et confirmatam 
atque per excommunicationem roboratam paritgr et justicdam con- 
fandunt et perrertunt, unde timendum est, ne sint excommunicati 
et vos communicando eis. gl. Ann. Warerl, 105. 

Pauli, Geſchichte Englands. IT. 39 
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holm '). uf feiner Reife in. Bury &t. Edmunds bewilligt 
er ber Gemahlin Huberts einige Ländereien, die biefem gr 
hört. Als er auf der Rückkehr durch Huntingdon kam, ve 
nahm er, daß Siwarb und Baſſet von Wales aus bis gan 
in feine Nähe vorgebrungen waren und kaum zwei Reilu 
davon Alkmundbury”), eine Befigung Gtephans von Er 
grave, zum größten Verdruß des ihn begleitenden Grofrid 
terö, amgezündet hatten. Die Aufregung überal war fr 
bedenklich, daß ſich Heinrich endlich ermannte. 

Am Sonntag den 9. April’) erſchien Erzbifchof Edmunh 
abermals in Weſtminſter mit demfelben Anliegen, und de 
König zeigte ihm an, daß er den dringenden Bitten ſeina 
Untertdanen wilffahren wolle. Noch am felben Lage erhielt 
der Biſchof von Wincheſter den Befehl, den Hof zu verafla 
und fi in feinem Sprengel um die Seelforge zu bekümmern 
Bald theilten feine Helferöhelfer fein Zoos. 

Der Umſchwung in der Regierung war indeß nicht a 
einem Tage vollendet; auch die Feindfeligkeiten konnten nict 
ſogleich eingeftelt werden. Rod in der Dſterwoche führt 
Richard Siward, ber Hauptftadt ſchon ziemlich vahe, einig 
feiner raſchen Ueberfäle aus; am 26. April verbrannt « 
eine Befigung des Robert Paflelewe bei Staines; am N 
fiel er zwiſchen Reading und Wallingford die Saumm 
des Großrichters an, am Tage darauf einen Hof bei Bi 
ſchofs von Wincheſter ). Es Fam erfl zur’ Vergeltung m 
Verföhnung in Folge ber Nachricht von dem, was fih mitt 
lerweile in Irland ereignet. 

Gleich nachdem Richard von Pembrofe dort angeamt 
war, hatte ſich Gottfried von Marſh ihm heuchleriſch gencht 


1) Wend. 297. 18. Claus. 29. Befehl an Paffelewe zu einem 6 
ſchenke in honorem 8. Crucis apud Bromholm. Ramsey feir. 
Ueber die Erlangung diefes Stũcks vom heiligen Kreuze f. Wend 9 
und Rad. de Cogg. Ms. Cott. Vesp. D. fol. 1236 fi. 

2) Rod am 9. März geftattete ihm der König verfehiedene Bark 
freipeiten auf Diefem Wute, f. die Urkunde in Archacologia XV; I 

3) Wend. 298. Dominica prima in passione De=ini, |. 
id. Apr. 

4) Wend. 308. 
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und ihn zur Bekämpfung feiner Feinde angetrieben. Bald 
hatte der Marfchall ein Heer um fich gefammelt, Limerid 
nach mehrtägiger Belagerung genommen und trieb fene fieg« 
eich vor fich her. Die Rädelsführer aber, Lacy, de Burgh 
und Andere, die ihren Plan mit Marfh entworfen hatten, 
begannen jegt durch einige Templer mit ihm zu unterhan- 
dein. Während Gottfried von Marfh den Arglofen immer 
enger umflridte und zu bartnädiger Gegenwehr antrieb, 
batten fie ſich in feiner Nähe unweit Kilkenny gelagert und 
machten höchft zweideutige Anträge theild in Betreff feines 
Exils, theild um einen Waffenftinftand. Als der Narſchall 
den Betrug durchſchaute, mar es bereitö zu fpät. Jedoch 
mit tapferen Worten feuerte er feine Schar zum Kampfe 
an, ben er zur Wahrung von Recht und Geſetz in England 
unternommen '); dann ftürzte er ind Gefecht. Mit Aus- 
nahme jener fünfzehn Ritter wich jet Alles von ihm und 
offenbarte den heimtüdifchen Verrath. Demungeachtet focht 
er lange wie ein wüthenber Löwe gegen bie Uebermadht, die 
ihn umzingelt hatte, und hieb rechts und links die Feinde 
nieber?). Jeder, der fich ihm nahte, hatte die Kraft feines 
Armes zu empfinden; ein riefengroßer Ritter, der ihm den 
Helm vom Kopfe reifen wollte, verlor durch einen Hieb 
feines Schwertes beide Hände. Mber die Maffe war zu 
groß, mit Zanzen, Gabeln und Arten umbrängten fie ihn; 
endlich brachten fie fein Pferd zu Falle. Da trat einer hinzu 
und fie ihm, von hinten das Panzerhemd lüftend, das 
Eifen in den Unterleib‘). Es war ſchon fpät am Zage, 
Sonnabend den 1. April, ald man ihn halb leblos aufhob 
und in eine benachbarte Burg brachte, die ihm felbft gehörte, 
die Der Statthalter Morig Fitz ⸗Gerald aber in Händen hatte. 


1) Wend. 304. quam pro causa justiciae et legibus Angli- 
canae gentis et oppressione Pictavensium assumpserat. 
2) Ann. Waverl. 1. c. quasi leo rugiens in bestias desaevit. 
Rob. of Glouc. 5%. 
He slou to grounde her and ther, vaste in either side. 
3) Wend. 306. percusserunt eum in posteriora loricam levan- 
tes et lethaliter vulneraverunt. Rob. of Glouc. 526. 
In aboute the fondement, as he vnarmed was, 
And so vp towards the gotten. 
39 * 
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Rach drei Tagen befand er ſich auf dem Wege der Beflermg 
aß und trank, fpielte Schach und ging im Zimmer. Di 
fürcpteten Die Verſchworenen, ihr Preis könne ihnen entgehen, 
und der Arzt, der die Wunden Richards beforgte, legte da} 
glühende Eifen fo tief an, daß der Kranke in füuͤrchterliche 
Schmerzen und heftige Fieber verfiel und am Palmfonntaz 
den 16, April, fromm und Gott ergeben, feinen Geift af 
gab. Man hat ihn feinem Wunfche gemäß im Krancidcaum 
Hofter zu Kilkenny begraben ’). 

Heinrich war ſchon eines Beſſeren überwiefen, ald di 
Kunde von diefem Ereignifle eintraf und den Sturz de 
Fremden entſchied. Als der König, im Mai, auf de 
Wege nach Gloceſter in Woodſtock übernachtete, kam der &ir 
diſchof und Tas ihm Die ſchrecuichen Briefe aus Irland r. 
Da bat er geklagt wie David über den Tod Saul un 
Jonathans ). Nach feiner Ankunft in Glocefter erſt wırk 
ein allgemeines Gtrafgericht über die Böfewichter, die ihr 
zu ihrem Werkzeuge gemacht, verhängt und die Verſtoßena 
und Verbannten wieber zu Gnaden angenommen. 

Erzbiſchof Edmund erhielt am 25. Mat den Aufl 
Gilbert Marſchall, den Bruder des Getoͤdteten, Hubatk 
Burgh, Siward, Gilbert und Philipp Baſſet und ir 
Verbündeten in die Gnade und Freundſchaft des Kup 
zurüdzugeleiten und mit Llewellyn Frieden zu fhlidn) 
Auf Donnerflag den 29. waren alle von Peter bed Br 
ches Beächteten nach Glocefter befchieden und empf 
gen mit ihrem Befig die Huld des Königs zurück. & 


1) Wend. 300-308. Chron. de Dunst. 219. Wikes &. Am 
War. 195. Seine Froͤmmigkeit und vitterlihe Heldengröße, vor da 
aber bie Sache, für die er ftritt, haben unter den gleichzeitigen Yar 
zen auch nicht eine Stimme gegen ihn aufkommen Laffen. Bol wis 
den irifhen Sahrbüchern Ann. Buelliani ap. O’Conor Rer. Hier 
88. I, p. 42. 

9) Dunst. 1. c. gemuit sicut rex David super morte Sanls 4 
Jonathae. cf. Ann. War. 196. Gr war in Woodftot am 6, in &r 
ceſter am 93. Mai, 18. Pat. 15. 14. 

3) 18. Pat. 14. 13. Friede mit Wales auf zwei Jahre. Byme 
212. 213. Zuni 30. Wend. 399. irrt alfo, wenn er gleich nad dt 
9. April den Erzbiſchof nach Wales gehen läßt, vgl. auch p- 309 
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war ein thränenreicher Augenblid, als dieſe Leute barfuß 
und mit bloßen Armen fi dem Könige zu Füßen warfen. 
Heinrich felber konnte fi des Weinens nicht erwehren, hob 
fie auf und küßte fie’). Hubert empfing feine Frau, alle 
feine Befigungen und aud den Titel eines Grafen von Kent 
zuräd; das Amt des Großrichters von England dagegen bat 
er aufgeben müflen, es tft darauf während einer Reihe von 
Jahren unbefegt geblieben‘). Auch Gilbert Marfchall, der 
dritte Sohn und Erbe des alten Pembroke, erſchien hier um 
zu huldigen. Um Pfingfttage den 11. Juli erhielt er zu 
Borcefter von Heinrich den ganzen Befig in England, Wales 
und Irland fowie den Ritterfchlag nebft dem Marfchaliftabe, 
den feine Vorfahren geführt. 

Zu Gloceſter wurde dann auch gegen bie gewefenen 
Mathgeber und Diener des Königs verfügt. ' Heinrich ber 
kannte mit Schmerzen, daß fie ihn zu allen ihren böfen 
Thaten gemißbraucht und ihm die Unterfihrift zu der Ur 
Funde, durch welche der Marſchall ums Leben gelommen, ab» 
genöthigt hätten. Ihr böfes Gewiflen hatte fie inzwiſchen 
angetrieben, fich der rächenden Hand des Königs zu ent 
ziehen? der Biſchof und fein Nepot weilten in Wincheſter; 
Stephan von Segrave, der wieder den Priefterrod angelegt 
und fi) die Tonſur hatte ſcheeren laſſen, verbarg fi im Dom 
zu Reicefter. Was aus Robert de Paflelewe geworben, konnte 
Niemand fagen'). Schon am 27. Mai war ber Befehl gege- 
ben, die Schlöffer Windfor und Odiham, die Iegterer inne 
gehabt, an Engelhard de Eygogne auszuliefern; am 1. Juni 
verordnete der König, daß er und Peter de HRivaur die 
Schlüſſel des Schatzes, den fie fo ſchnoͤde verwaltet haften, 
nebft allem Zubehör an Hugo von Pateſhull abgeben follten. 
Bis zum Johannistage folte ihnen die ſtrengſte Rechenfchaft 
abverlangt werben ). Als fi Rivaur bis dahin nicht ſtellte, 


1) Rob. of Glouc. 526. 527. 
And custe hom with milde herte and yef hom al hor lond. 
3) 18. Claus. 19. Gloceſter Juni 3. cf. Foss, Judges II, 153. 282. 
3) Wend. 310. Matth. Par. 404. Chron. de Dunst. 2%. 
Ann. War.l.c. . 
4) Wend. 311. 312. 18. Pat. 12. 11. 
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wurde ein Patent erlaffen, ihn zu fangen, wo man feine 
habhaft werben könntẽ). Endlich am 14. Juli erſchien a 
vor dem Könige, der felbft in Weſtminſter zu Gerichte feh; 
Peter trug priefterlihe Kleidung und eine große Zonfr, 
warf ſich auf die Knie und flehte um Gnade und Aufſcheb 
der von ihm verlangten Abrechnung. Heinrich Tieß ihn nah 
dem Zomer abführen, doch ſchon nach zwei Tagen wieder 
in Freiheit feßen. Segrave konnte ebenfo wenig auf die gegn 
ihn vorgebrachten Anfſchuldigungen Rede ftehen, body ermirfte 
ihm der Erzbifof einen Termin bis Michaelis, und in 
Zebruar 1235 vertrugen er und Robert de Paflelewe fh 
durch Zahlung von 1000 Mark mit dem Könige”). 

Peter des Roches, der Urheber des ganzen Angriffs auf 
Die Freiheiten Englands und die Unabhängigkeit ded Fürften, 
glaubte ſich bald auch in feinem Palafte zu Wincheſtet niht 
mehr fichers die Wusübung feines geiſtlichen Amts behagte 
ihm wenig. Schon am 1. Yuguft machte er gemeinfcaftiih 
mit feinem Nepoten zu Dover einen vergeblichen Sluhter 
ſuch). Später, im Februar 1235, reifte er nach Stalim, 
wo Gregor IX. damals einen erbitterten Krieg mit den Bir 
gern Roms führte. Peter, im Kriegshandwerke nit un 
fahren, gab .einen Theil feiner aufgefpeicherten Reichtgüm 
daran und zog zu Dſtern mit einem Haufen Bogenſchita 
dem Papfte nad Perugia zu Hülfe‘). Der König halt 
inzwifchen dem Kaifer und dem Deutfcpmeifter gemeldet, bh 
der feinem Reiche fo gefährliche Praͤlat ſich nach Italia 
begeben wolle, und warnte vor feinen Intriguen, indem a 
zugleich feinem Herzen Luft machte über al den Gabe, 
den ihm Peter zugefügt‘). Erſt im Jahre 1236 wagte dr 
Biſchof nach Winchefter zurüdzufehren; die Gunſt des Papkıd 

1) &. den Stecbrief dat. Weftminfter Juli 2. in 18. Pat. 9. 

2) Wend. 313. 314. 325. Dunst. 31. Ann. War. Le 4 
Foss, Judges II, 455. 471. 

3) Ann. Winton..apud Wharton Angl. Sac. I, 306. 

4) Wend. 327. Chron. de Dunst. 228. Ann. Winten. Mi. 

5) 19. Claas. I, 5. Unveröffenttichte® Schreiben an Kriednid Il 
... subjectorum nostrorum a nobis removit obsequia et a deroion 
nestra multorum corda fidelinm reddidit aliena... nostrum exhapst 
erarium et fidelium odiam ampliavit. 
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und bie abermalige Umgeftaltung ber Werhältnifle in Eng- 
Iand kamen ihm nochmals zu Statten. Much der König 
neigte fih wieder zu ihm, fah ihn am Hofe und mußte von 
ihm, als von einer Gefandtfchaft an den Kaifer die Rebe 
war, bittere Anſpielung auf jenes Schreiben vernehmen ’). 
Peter genoß die Reichthümer feines Sprengel ungehinderf, 
bis er am 9. Juni 1239 auf feinem Landfige Farnham ge 
ſtorben iſt. Aus den hinterlaflenen Schägen wurden feinem 
Willen gemäß zwei Ciſtercienſerklöſter gefliftet, eines in 
England, das andere in Poitou?). Mag er au für bie 
Kirche und fürs gelobte Land Hin und wieder Gutes gethan 
Haben, fein verhängnißvolles Eingreifen in die Gtaatsange- 
legenheiten konnte ihm Fein Engländer verzeihen, der es von 
Herzen mit feinem Vaterlande wohl meinte. 

So waren denn König und Sand noch einmal aus den 
Händen verruchter und meiftens fremder Menſchen errettet. 
Worläufig blieb der würdige Erzbiſchof von Canterbury der 
vornehmſte Rathgeber der Krone; auch Rabulf von Chicheſter 
verſah noch das Amt des Großkanzlers. Daß Gregor IX. 
während der Bewegung fo wenig eingegriffen, hatte wohl 
feinen Grund darin, daß er die Zwecke des Biſchofs von 
Bincheſter burchſchaute; auch hatte er damals fo viel in ſei⸗ 
ner eigenen Rähe zu thun, daß er fich nothwendig weniger 
angelegentlih um das Ausland befümmern Tonnte. Im fei- 
na Roth ſtellte er fi fogar mit dem Kaiſer gut, fodaß 
Zriedrich ſelbſt ihm mit Heeresmacht zu Hülfe zog ). Die 
ſes gemeinſame Handeln der beiden Hauptgewalten der 
Ehriſtenheit ſollte damals auch England zum Vortheil ge⸗ 
reichen. Das Jahr 1235 brachte Heinrich TIL endlich, worum 1235 
ex fi) früher zum Schuhe gegen Frankreich vergeblich be 
müht hatte, ein Ehebündniß mit den Hohenftaufen. 


1) Matth. Par. 439. 

®) Ann. War. 198. 300. Ann. Wiut. 307. Matth. 434. 472. 
ef. 32. Pat. 4. Juni 11. 

3) Wend. 329. Raumer, Hohenflaufen II, 659 ff. Raynal- 
dus Gregor IX, a. VIII. art. 3. 4, es war zur Beit, als ſich Hein: 
rich, der Sohn des Ralfers, gegen feinen Water erhoben hatte. Böh- 
mer, Reg. Imp. 11981254, p. 158. 
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Im Februar trafen nämlich vornehme Botſchafter Frich⸗ 
richs IL, der feine zweite Gemahlin Solante von Briame 
fon vor fieben Jahren verloren hatte, in Weſtminſter cin 
und überbrachten-unter goldener Bulle Schreiben ihres Her, 
in welchen diefer um die Hand Iſabellas, der füngfen 
Schweſter Heinrichs, anhielt. Der Papft felbft hatte bie 
Heirath an Heinrich empfohlen und dadurch den Widerfland 
Frankreichs behindert‘). Am 22. Februar haften bie &r 
fandten beim Könige Audienz und überreichten ihre Vol: 
machten, in welchen ber Kaifer mit Berufung auf die du 
flimmung Gregors feinen berühmten Großrichter, Peter von 
Vinea, ald Stellvertreter beim Ehebündniffe und den Ey: 
Bifhof Heinrich von Köln als Eidesleiſter] beglaubigt 
Erfterer ift gebunden, ſich felber nach England zu begehen, 
und mit Darbringung des Heirathsguts betraut”). Kur 
kurze Zeit berieth König Heinrich mit feinen Bifchöfen und 
Setreuen die Annehmbarkeit des Antrags; noch am ſelben 
Tage wurde man einig, und von beiden Seiten ber Er 
contract feierlich gewährleiftet und beſchworen ). Himaf. 
ließ Heinrich, auf Bitte der Gefandten, die einundzwarzig 
dährige ) Jungfrau vom Tower nad Weſtminſter fügen 
Entzückt über die blühende Erfeheinumg, überreichten ihr K 
deutſchen Gefandten den Verlobungsring Friedrichs m 
riefen: es lebe die Kaiferin!*) Gleichzeitig antwortete Her 
rich feinem hohen Schwager und fünbigte ihm an, Wi 
Peter von Vinea, der Vorſtand des Baiferlichen Hofe, be 


1) Friedrich II. an Gregor, Dec. 9. 1234, Böhmer 1. c p- I 
Rymer 220. Dec. 9. a. VII. Gregor an Ludwig IX, XVL Eıl 
Mai. a. IX; Friedrich IL. an Ludwig, April 25. in Lettres de rs 
etc. I, p. 49. 50. 

9) Rymer 2%. Rov. 15. 1234. . 

3 Das Datum, Febr. 2%, erhellt aus den beiden Actenſtücen hi 
Rymer 223. 224; nur daß das Jahr 1236 irrig iſt, während bit 
Documente doch aus dem Rot. Claus. des 19. Regierungsiahrs er 
richs IU. entnommen find. Wendover's Angabe, daß die Audicn 
am 23., ber Abſchluß am 27. Febr. ftattgehabt, ift alfo ungenau 

4) So Wendover; die Geburtstage ber Toͤchter König 
find nit befannt. 

3) Wend. 332. 333. Ann. War. 196. 
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ihm eingetroffen, und an den Erzbiſchof von Köln fehrieb 
er, daß er, wie der Kaifer befohlen, feinem Geleite die 
Braut übergeben werde’). Bald darauf Iangten Erzbifchof 
Heinrich, die Herzöge von Brabant, Lothringen und Lim« 
burg ebenfalls in England an’). 

Auf das Reichſte wurde Iſabella inzwifchen auögeflattet, 
die goldne mit Edelfteinen befegte Krone, auf weicher bie 
vier Erzengel abgebilbet waren, erregte die ungemeffene Ber 
wunberung der Beſchauer; koſtbare Ringe und Spangen, 
goldene und filberne Gefäße, viele, feidenen und Teinenen 
Stoffe und Gewänder, Kiffen und Deden wurden ihr mit 
gegeben. Am 6. Mai gab Heinrich der Braut und den 
Geſandten zu Weftminfter das Verlobungsfeftz Tags darauf 
geleitete fie unter Führung bed Biſchofs von Exeter und bed 
Seneſchalls Rabulf der ganze Hof zu Pferde über Rocheſter 
nach Canterbury. Hier verrichtete man die Andacht und 
308 dann weiter nad) Sandwich, wo fi) Iſabella am 11. in 
Begleitung ihres deutſchen und englifchen Hofſtaats ein 
ſchiffte ). Nach drei Tagen Iandete man am Ausflufle de 
Rheins, am vierten in Antwerpen, wo Ritter und Geiſtliche 
berbeiftrömten, um die Fürſtin zu begrüßen und vor ver» 
meintlichen Nacftellungen der Franzoſen zu befchügen. 
Unter froher Muſik und Glodengeläute ging dann die Reife - 
weiter durch die Länder des Kaiferd. Als Ifabella endlich 
am 24. Mai in Köln eintraf, hatten ihre bie Bürger ber 
teichen Stadt den glänzendflen Empfang bereitet: die junge 
Moannfchaft tummelte fih, mit Blumen und Bändern geziert, 
vor ihr auf zierlichen ſpaniſchen Rofien im Rohrfpiel, mit 
Sarg und Tanz geleitete man fie in die Stabt durch die 
Hauptfiraßen, und die ehrfamen Bürgeröfrauen ſchauten 

1) Rymer 221. 395. vgl. 19. Claus. II, 7. 

2) Godofr. Colon. apud Böhmer, Fontes II, 367. Heinrich 
an feine Schwefter, die Königin von Gchottland, Rymer 224. Febr. 
24. venturi qui sunt in proximo alii nuncii solemnes in Anglia. cf. 
2%. Mai 23. Mes nicht 1236, fondern 1235. 

3) Rad) 19. Pat. 10. 9. ift der König am 7. und 8. Mai in 
Sandwich. Der Befehl bei Rymer 225 zehn Schiffe zu Orwell in 
Suffel? am 9. April zur Ueberfahrt bereit zu halten, ift alfo nicht zur 
Ausführung gelommen. 
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neugierig von den &Söllern herab. Groß war der Jubel, dd 
fie den Schleier Tüftete und ale nun die fremde Könige 
‚tochter von Angeſicht ſchauten). Im ihr ehrte und feierte 
man bie alte fegensreiche Werbindung mit der reichen Jaſa 
und entgalt durch diefen Empfang manchen ähnlichen, de 
deutſchen Fürſten in England zu Theil geworden. 

Auf den Befehl des Kaiſers bezog Iſabella für ein 
Monat die Wohnung bed Propfles von St. Gereon ), bit 
Friedrich, womit er damals zu fchaffen hatte, den Aufftand 
feines Sohnes Heinrich niedergeworfen und am 15. Juli zu 
Worms die prachtvolle Vermählung ftattfinden konnte. Bir 
Tage dauerten die Feſte und Spiele, dann nahmen bie eng 
liſchen Begleiter der Kaiferin Urlaub und kehrten in ihre 
Heimath zurüd‘). In dem von Heinrich ſchon am 2. Fehr. 
dem ‘Peter von Vinea ausgeftellten, von feinem Brader, 
vom Grafen von Kent, dem Marfchall und den übrigen 
Reichöbaronen beſchworenen Ehecontract hatte er fih den 
Kaifer zur Zahlung einer Summe von 30,000 Mark Gilde, 
in beftimmten zu London fähigen Raten, verpflichtet‘); ein 
Steuer duch ganz England follte fie erſchwingen. Er fid 
jedoch dabei auf Schwierigkeiten und wandte ſich mehren 
Male, um Nachſicht bittend, an Papft und Kaifer, bis « 
die letzte Zahlung im Jahre 1237 leiſtete ). Wie groß 
unberechenbare Folgen aber durften nicht von einem fo wid 
tigen Ereigniffe erwartet werben? 

Friedrich I. benahm fi, wie es feine Natur wat, 
höflich und liebenswürbig gegen Heinrich, machte ihm von 
Zeit zu Zeit artige und feltene Geſchenke und fandte im 
in der Hoffnung, auch feinerfeitd von dieſer Verbindung pr 
litiſch Nugen zu ziehen, Berichte von den großen Ereignifln 

ſeines Lebens, die Heinrich bisweilen mit ähnlichen Shi: 


1) Wend. 333—336. Godofr. Colon. 1. c. 

9) Godofr. Colon. L. c. 

3) Das Datum der Hochzeit bei Böhmer, Reg. Imp. 1196-135 
p- 161. ef. Wend. 337. Matth. Par. 416. 

4) Rymer 3%. 

5) Chron. de Dunst. 229. Rymer 226. Mai 3. 126 
swei Briefe an den Kaifer Zuni 30. 2323. Juni 28. 1237. 
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derungen erwiberte. Vor allem aber fehlen der Kaifer an 

- bem Grafen von Cornwall ein Gefallen gefunden zu haben 
und verhehlte nicht, wie ihm das rührigere und unab» 
bängigere Wefen dieſes Fürften Lieber war als der Schwadh- 
muth feines Töniglihen Bruders. Zu Anfang 1236 lieh 
Friedrich durch Gefandte in England anfuchen, ihm doch 
Richard zuzufenden; er ließ fogar Worte fallen, als folle 
diefe Bekanntſchaft Srankreich gegenüber ‚nicht nutzlos fein, 
mit dem damals ein, allgemeines Geſpräch zu Vaucouleur 
ſtatthaben folte. Allein auf dem Reichbtage zu Merton 
ziethen die englifchen Stände ihrem Könige entfchieden ab 
von ber Reife feined Bruders, da er felbft noch ohne Erben, 
Richard aber bei den vielfachen Verwidelungen im In- und 
Auslande nicht zu entbehren fei. In diefem Sinne lautete 
die Antwort an den Kaifer‘). Nichts deſto weniger ent 
fpann ſich auch mit Richard ein freundfchaftlicher Brief 
werhfel; Friedrich meldete ihm die Geburt feines erſten Sohnes 
von ber Kaiferin Iſabella). Später fand ſich die Gelegen- 
genheit, daß die beiden Fürſten perfönlihe Bekanntſchaft 
machten. 

Allein die Feindſchaft der Hohenftaufen mit dem Papfte, 
die im Laufe der Zeit wieder zum Ausbruche kam, geftattete 
nicht auf die Dauer eine enge Verbindung zwiſchen den 
beiden Häufern. Im Jahre 1238 Hatte Heinrich freilich 
dem Kaifer in feinem Kampfe mit den Lombarben eine 
Hülfsmannfcaft unter Heinrich von Trubleville zum nicht 
geringen Verbruffe des Papſtes zuziehen laſſen); zwei Jahre 
fpäter beſchwerte fi Friedrich beim Könige von England, 
daß er päpftlihen Geſandten geftatte, in feinen Landen 
Gelder einzufammeln, mit deren Hülfe Gregor IX. den 
Krieg gegen ihn und dad Reich fortzuführen trachte, und 


1) Match. Par. 421. 

2) Ibid. 466. Rymer 228. Das Cchreiben Friedrichs bei Ry- 
mer 233, in weldyem er von der Zaufe feines Sohns, den er zu Ehren 
Heinrich's II. von England Heinrich nennen will (cujus nomine regem 
H. arum vestrum mediatione gloriosae memorise laudabiliter exci- 
tamus) berichtet. 

3) Matth. Par. 470. 
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daß der neue Bannſtrahl gegen ihn auch in England ver⸗ 
kündet worden fei. Als num auch Iſabella in ihrem zweiten 
Wochenbette am 1. Dec. 1241 geftorben war, hatte die Ber 
wandtſchaft ein Ende’). Die geiſtliche Obermacht, der 
“ Heinrich niemals entwuchs, geflattete Beine thätigen Epm- 
pathien für das dem Untergange geweihte Haus der Hohen 
flaufenz die Bindeglieder zwifchen England und Deutfchland 
lagen von Alters her im Norden des Reich; eine engliſch⸗ 
deutſche Politik mußte immer mehr welfifch als ſtaufiſch fein. 
Um diefelbe Zeit, ais Heinrich III. feine Schweſter den 
Kaifer zur Gemahlin gab, traf auch er endlich eine Baht 
AS er noch ein unmündiger Knabe war, hatte Cardinal Guela 
von Honorius I. den Auftrag erhalten, eine geeignete Hd 
rath für ihn ausfindig zu mahen?). Der Legat war weile. 
genug, davon abzuſtehen. Es war ein Glück, daß es ad 
zu Feiner Ehe mit einer Tochter des Herzogs der Bretague 
gekommen war. Aus den in Deutichland mit Defſtreich 
Baiern und Böhmen angefnüpften Unterhandlungen wurk 
ebenfalls nichts. Die alte Verwandefchaft mit dem fächftiher 
Herzogshaufe beſtand allerdings noch in voller Erinnerung 
Daflelbe war aber nach einer Reihe großer Ungtüdsfälk, 
zumal nachdem Dfto von Braunſchweig, der Enkel Heinrich 
des Löwen, ber mit dem Dänenkönige gemeinfchaftliche Sad 
gemacht und wie dieſer in ber großen Schlacht bei Bor 
bhövebe vollftändig befiegt worden, als Hülfefuchender nah 
— gekommen war, an Macht und Anſehen tief gr 

unten °). 
Im April des Jahres 1235 machte Heinrich noch Er 


1) Matth. Par. 524. 527. 578. 

2) Hon. II. Ep. I, 167. 

3) Er Fam nad London während Heinrichs Abweſenheit in der 
Bretagne, 1230. Die Leute liefen zufammen, wenn fie den 
Mann auf der Straße fahen, Wend. 211. Dunst. 21. Der Kinig 
gab Beteit, ihn nad) Herzensluſt in feinen Parks jagen zu laſſen . 

Clans. 4... quod cum O. de Lunesburg Dux Sar. ad eum 1 
nerit Pe 18 1230. Und bald darauf erhalten auf Ottos Verwendung 
die Braunſchweiger ihr Handelsprivilegium. Rymer 199. val &r 
denborf, Welfenurkunden N. XLVIT—LVI. Lappenberg, Stahlhef 
N. XXV. Bol. Dahlmann, Geſchichte von Dänemark I, 391. 
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träge an den Grafen von Ponthieu in Betreff feiner Tochter 
Johanna; aber au) diefe zerfchlugen ſich bald, ſowie ähnliche 
an ben Grafen von Bigorre‘). Kurz darauf entſchied fi 
der König für Eleonore, die zweite Tochter des Grafen Rai⸗ 
mund Berengar von ber Provence, deren ältefte Schweſter 
Margareta feit dem vorigen Jahre die Gemahlin Ludwigs IX. 
war). Boten gingen bin und ber, erft geheim, dann öffent. 
ld. Beatrix, die Mutter ber Braut, war eine Schwefter 
des Grafen Amadeus von Savoyen; an ihn und feinen 
Bruder Wilhelm wandte fih Heinrich ſchriftlich mit Hin 
weifung auf die alten freundfchaftlichen Beziehungen; die 
zwiſchen den Vorfahren beider Häufer flattgehabt?). Im 
Detober meldete er ihnen und ihrer Schwefter, daß er mit 
feinen Prälaten und Baronen Raths gepflogen und die Ehe 
mit Eleonore zu fehließen gefonnen fei. Wenige Tage fpäter 
bat er den Contract unterzeichnet, in welchem er feiner Braut 
die Lehne feiner Mutter Iſabella zugefihert und aud von 
ihrem Haufe eine Geldſumme verlangt, deren Verweigerung 
indeß, wie in einer geheimen Beſtimmung erflärt wird, 
feinen Procuratoren Fein Hindernif zur Abſchließung des 
Bündniffes fein fol‘). Eleonore, die Biſchöfe von Hereford 
und Ely, Robert von Sandford, der Meiſter des Tempels, 
der Seneſchall und andere Würdenträger reiften darauf nach 
der Provence und geleiteten die Braut in Gefehfchaft ihres 
Dheims Wilhelm, des erwählten Biſchofs von Valence, 
durch bie Gebiete ber Könige von Navarra und Frankreich) 
nach England. Überall empfing man fie ehrenvoll. Zu Gan« 
terbury, wo ihr der König am 14. San. 1236 °) entgegen- 1236 
eilte, wurde fogleih vom Erzbifchof Edmund die Trauung 

1) Rymer 216. 218. Matth. Par: 417. Gregor vernichtet 
nachträglich die Verlobung wegen Verwandtſchaft im vierten Grabe. V. 
Kal. Mail. III. Kal. Jun. a. X. Rymer 231. 

9) Tillemont, Vie de St. Louis II, 206. Mai 97. 1234. 

9) Rymer 217. Juni 92. 1935. cf. Matth. Par. 420. 

4) Rymer 218—220. Det. 10. 15. 19. Chron. de Dunst. 231. 

5) Margareta von Frankreich an Heinrich, Lettres I, 42. die Lune 
post festum L. Remigil (Dtt. 2. 1235). 

6) Das Schiff war auf den 6. Sanuar beftellt; am 14. in der 
König in Canterbury, 20. Claus. 21. 19. 
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vollzogen; am 19. trafen fie in Weſtminſter ein und cm 
Sonntag den 20. wurde dort eine prachtvolle Hochzeit nebſ 
der Krönung Eleonorens gefeiert '). 

Beide, König und Königin, trugen ihre Kronen. Die 
feidenen Gewänder, Fahnen und andere koſtbare Stoffe glän 
ten im Lampen und Kerzenfchimmer. Die WBürger von 
London, welde bei dem Zuge durch ihre rein gefegte md 
feſtlich geſchmückte Stadt einen üppigen, blendenden Ref 
thum entfaltet hatten, nahmen auch am ber Hochzeit fehR 
Theil; einem alten Brauche gemäß verfahen fie das Amt 
der Weinſchenken, während die Bürger von Wincheſter die 
Speiſen zurichteten. Überhaupt herrſchte am jenem Tage 
rings um den prunkliebenden König ber ein ſtrenges Ger 
moniel, wo fich jeder eiferfüchtig nach feinem Range und 
feiner Stelle drängte. Der Pfalzgraf von Chefter trug dat 
Schwert König Edwards des Bekenners, Gurtein geheißen 
Gilbert von Pembroke den Marſchallſtab; die Barone der 
fünf Häfen hielten die Stangen des Baldachins; ber Gref 
von Leicefter als erblicher Großhofmeiſter (Steward) vr 
England das Waſſerbecken, der Graf von Warenne da 
großen goldenen Becher, Almofenier, Kämmerer, Marfhäl, 
Gonftabler, alles verfah feinen Dienft. An Menge m 
Reichhaltigkeit der Speifen, an Späßen ber Narren und 
Kunſtſtückmacher übertraf das Feſt alle früheren‘). Es mr 
fo recht ein Hof, der alle Pracht aufzumeifen und unter dem 
GSeräufche der Feftlichkeit die Sorgen über die eigene Lage 
und den Zuftand des Landes zu vergeffen trachtete. Anh 
nachdem diefe Hochzeit verraufcht war, gab es wicher Zeiten 
unangenehmer, nüchterner Wirklichkeit. Dem Gefolge dr 
neuen Königin gefiel es in England. 

Kaum waren die Fremden ind Land gelommen, [0 
tegten ſich au alle verwandten Elemente wieber. Zum 
Glücke wuchs das Nationalbewußtfein der Engländer mit 
den immer mehr zur Anerkennung gelangenden Inftitutionm. 
Der König, faft immer in Geldverlegenheit, konnte obme 

1) Matth. Par. 420. Ann. War. 196. Heinrich an dm &7 


bifchof von Auch und die Barone der Gascogne, Rymer 292 
2) Matth. Par. 4%. 421: 
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den Rath der Geifttichkeit und des Adels, der num allmälich 
Begriff und Namen des Parlaments annahm, nichts ber 
ginnen. Der Kampf zwiſchen den beiden feindlichen Maffen 
Täßt fi in einer Reihe diefer Verfammlungen verfolgen. 
Nur wenige Tage nach Beendigung ber Hochzeit zu 
London, Mittwoch ben 23. Jan., hielt Heinrich in der be» 
nachbarten Priorei Merton einen Reichstag‘). Die hier 
gepflogenen Verhandlungen wurden in ein Statut gefaßt, 
deſſen einzelne Beflimmungen als Ergänzung der großen 
Landesurkunde allerlei feudale Gegenftände, Gut und Mitgift 
ber Wittwe, Wiebererlangung abhanden gekommenen Guts 
unb Lehns (Process de novel dissaisin) und Sicherung un 
mündiger Erben vor dem Wucher der Gläubiger und zu 
früher oder ihnen nachträglicher und gar illegitimer Verhei- 
rathung betrafen. Nur ein Punkt erregte große Meinungs« 
werfepiebenheit zwiſchen Klerus umd Mdel. Auf des Königs 
Anfrage, ob vor der Ehe geborene Söhne Iegitim und gleich 
den nad) derfelben geborenen erbfähig fein folten, erwiderten 
alle Biſchöfe, ſich auf die einft von Papſt Alerander II. 
getroffene Beftimmung beziehend, mit Jal) Sie gaben 
fi Mühe, auch die Barone für die Zulaflung diefes römi ⸗ 
fen Satzes in England zu gewinnen. Allein ber Abel 
entgegnete einftimmig, daß er nicht gefonnen fei, die Lan ⸗ 
deögefege, die bisher in Brauch und Anfehen gewefen, ab» 
zuändern’). Er konnte es fehon wagen, fi auf das ein. 
beimifche Recht zu berufen und in einem lichten Beifpiele 


1) Statutes of the Realm I, 1. die Mercurli in crast. 8. Vin- 
centii... coram majore parte comitum et baronum Angline ibidem 
existentium pro coronatione ipsius Dom. regis et Elionoras reginae, 
pro qua omnes vocati fuerant. cf. Matth. Par. 422. 

9) Sir E. Coke, Second Part of the Institutes of the Laws 
of England I, %. 

3) Rt omnes comites et barones wna voce responderunt, quod 
nolunt leges Angliae mutare, quae hucusque usitatae sunt et appro- 
batae. Daß fie Recht hatten, erhellt ſchon aus Glanvilla's Tractat. 
VII, 15 et quidem licet secundam canones et leges Romanas talis 
filius sit legitimus haeres, tamen secundum jus et consueludinem 
regni nullo modo tanquam haeres in haereditate sustinetur, vel 
haereditatem de jure regni petere potest. 
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für künftige Zeiten jeden Verſuch ber Art, den die Verthe 
iger des römifchen Rechts, des civilen fo gut wie kanoniſchen 
machen würden, mit Ausdauer zu begegnen. Dieſer Beſchluj 
der Barone ift in das Statut felber aufgenommen worden; 
der Sinn, in dem er gefaßt war, wird heute noch geſegnet 

Nicht lange auf dieſe Verſammlung folgte eine ander 
zu London am 28. April”). Der Adel — bier feinen 
Unwillen nicht zurüdhalten über den täglich fteigenden Ein 
fluß, deſſen ſich Wilhelm von Walence, der Dheim ber K⸗ 
nigin, in allen Öffentlichen Angelegenheiten bemächtigt hatte 
As Heinrich die Barone auffordern ließ, bei ihm im-Zame 
zu erfjeinen, weigerten fie fi) und zwangen endlich dm Kö⸗ 
nig durch offene Zeichen ihrer Unzufeiebenheit, ben Reichetag 
in feinem Palaft zu Weſtminſter abzuhalten. Obwohl hie 
namentlich die Abfegung verhaßter Sheriffs und Einſchung 
neuer wohlgefälig aufgenommen wurbe, fo fehlte es dh 
auch nicht an Handlungen, die nur zu fehr geeignet ware, 
neuen Unfrieden im Lande zu nähren. Richard Siward wurk 
auf Anlaß ded Grafen von Cornwall, der ihm niemals die 
Verheerung feiner Ländereien vergeben hatte, des Hofe ve 
wiefen unb vielfach verfolgt. Der König entfegte den & 
neſchall Radulf Fig-Nicolas ſeines Amts und forderte da 
wegen feiner vaterländifchen Gefinnung verehrten Kanye, 
dem Biſchof Radulf von Chicheſter, dad Staatsſiegel ch 
Im Vertrauen jedoch auf den Beiſtand des Adels erwidern 
diefer: er werde fein Amt nicht aufgeben, indem es ihm nicht 
vom Könige allein, ſondern auch vom allgemeinen Reihe 
rathe übertragen worden fei?). Walence war noch nicht mädr 
tig genug, um den Groll bed Königs zum Sturze des Kany 


u benugen. 
nein 2 Eindringen der Fremden war nicht mehr zu 
fleuern. Bald befanden fi auch Peter de Rivaur ) und 
Stephan von Segrave wieder in der Umgebung des Königl- 
Auf einer Verfammlung am 27. Mai verſuchte dieſer allerlci 


. Kal. Mail. Matth. Par. 429. 

9) Matth. Par. 430. quapropter nec illud similiter — com 
muni assensu regni alicui resignaret. cf. Foss, Judges 1I,-436- 

3) Gefent einer Pfelinde, IL Claus. 13. 
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frühere Bewilligungen mit Bezugnahme auf eine päpftliche 
Bulle zu widerrufen‘). Inzwifchen hatten aber die vielen 
Ausgaben, beſonders bei Gelegenheit der beiden Heirathen, 
wieber raſch ſeine Kaffen geleert. Auf den 13. Febr. 1237 1297 
kam der Reichötag nad Weftminfter zufammen, wo einer 
ber Beifiger der Schatzkammer, Wilhelm von Raleigh?), in 
einer Rebe die Gründe außeinanderfegte,fdie den König zur 
Borderung einer neuen Abgabe veranlaßten; die Schuld wurde 
vom Monarchen abgemälzt und befonders den Beamten zur 
Zaſt gelegt. Sobald er geendet, gaben die Stände offen ihre 
Unzufriedenheit zu erkennen und erwiderten: fie hätten in 
ben legten Jahren, meiſtens zu kriegeriſchen Iweden, alle 
Arten von Abgaben bewilligt, mit benfelben fei aber niemals 
Etwas gegen den Landesfeind unternommen, viel weniger 
ein Stüd von den verlorenen Befigungen zurüderobert wor« 
den; fremde und übelgefinnte Rathgeber dagegen hätten Alles 
verſchlungen. Vergebene legte fich Heinrich ſelbſt aufs Bit- 
ten, ſprach von ben hohen Koften, die ihm die Verheirathung 
feiner Schwefter an den Kaifer bereitet, und erfuchte die 
Stände um die Bewilligung eined Dreißigften von der ber 
weglichen Habe. Es erfolgten darauf mehrere Tage hindurch 
abgefonderte Verhandlungen, wo es nicht an heftigen Hufe» 
rungen fehlte, und namentlih Gilbert Baflet mit Robert 
Percy, ber ſich der Fbniglichen Forderungen annahm, in Wort. 
wechfel gerieth. Erſt nachdem Heinrich feierlich die geiftlichen 
Strafen gegen die Verlegung der Magna Charta’) erneuert 
und damit den Ständen ihre Freiheiten gewährleiftet und 
verfprochen hatte, nicht vom Wege bed Rechts abzumeichen, 
Rleruß, die verlangte 
legte im Lande um 


>n. de Dunst. 231. 
bei Matth. Par. 
einmal durch bie Graf 


197. Rymer 232, Pa 
40 
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Wilhelm von Valence aber blieb allmächtig). Crfet 
hatte fi) vom Könige das ganze Lehn Richmond, alle Lie 
der, die einft Peter von der Bretagne bis zu feinem Brude 
mit Heinrich befeflen, übertragen Iaffen ). Mit Hülfe end 
Juden aus York machte er davon fo viel er nur Fonnte pa 
klingender Münze und fihleppte diefe dann felber aus de 
Rande in feine Heimath. Als er bald darauf zurüdtehrk, 
eilte der König, ſtets fehr zärtlich gegen die Verwandta 
feinee Gemahlin, um ihn zu begrüßen und zu umarmmı 
auch den alten Grafen der Provence hatte er eingeladen, und 
als diefer des Kriegs halber fein Land nicht verlaflen Tomate‘), 
überfandte er ihm eine bedeutende Geldfumme. Ald der Eprer 
gel von Winchefter erledigt wurde, ſprach der König foglah 
das Verlangen aus, feinen Oheim Wilhelm bort erwöhlt jı 
‚fehen. Wllein die Mönche hatten alle Fremden haſſen gerri, 
ihre Wahl fiel auf den Biſchof von Chicheſter, Radulf & 
Neville, der nunmehr das Siegel ald Kanzler aufgab. Her 
rich wollte jedoch von der Wahl nichts willen und vermodt 
den Papſt, fie für ungültig zu erflären. Radulf bezog bir 
auf die Einkünfte feines hohen weltlichen Amts; die Mit 
ten deffelben waren nebſt dan Zeichen an zwei Siegelber 
rer übergegangen ). Aber auch Wilhelm von Gavoyen fit 
feine Abſicht nicht erreichen; als er noch damit beſchäfin 
war, fi das Bisthum Lüttich oder Wincheſter beim Park 
zu erbetteln, vaffte ihn im Herbft 1239 zu Witerbo der 20 

in ). 

‚ Glücklicher als er wußte ſich darauf fein Bruder Ir 
in England einzuſchleichen 

König, von jeder nationa 

traf bald nad) feines Brub 

1) Dunst. 233. factus est 
undecim. 

9) %. Claus. 3. Gept. 4 

3) Matth. Par. 446. 40 
Pat. 10. 124. 

4) Matth. Par. 473. 48. 
die Sabb. in Vig. Decollat. s 
497. Bulle VI. Id. Fber. a. ) 

5) Matth. Par. 517. 
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von Heinrich zum Kitter fehlagen zu laſſen. Im Jahre 1241 

"ging das reiche Lehn von Richmond auf ihn übers. er wurde 
Befehlshaber in den fünf Häfen, und als Wilhelm von Wa- 
senne ‚geftorben, erhielt er auch deffen Befigungen in Surrey 
zur Verwaltung ). Ein anderer Bruder, Bernard, befch- 
figte in der Burg Reigate') und fpäterhin in Windſor. 
Thomas endlich, gleichfalls ein Bruber diefer zahlreichen Ya- 
mitie, der bereits Archidiakon von Lyon gewelen, hatte fich 
im Jahre 1237 mit der Gräfin Johanna von Flandern ver- 
möhlt, nachdem Ferrand vier Jahre zuvor geftorben’). Der 
neue Graf zauberte nicht fi mit den Angehörigen feiner 
Familie in Verbindung zu fegen, fobald diefe in dem be 
nachbarten England zur Macht gelangten. Er felbft befuchte 
feinen Neffen, auch für ihn mußte dort allerlei abfallen *). 
Da Peter von Savoyen eine königliche Vollmacht hatte, von 
feinen Zandöleuten aus der Provence wen er wollte ind Land 
zu ziehen, ſchwaͤrmte der Hof bald von Menfchen höhern und 
niedern Ranges aus jenen Gegenden’). Died waren in kur 
zer Zeit die Folgen der königlichen Heirath. 

Mit ſchwer verhalfenem Grolle fahen bie Engländer das . 
Benehmen des Königs, der, ungleich feinem Schwager in 
Frankreich, fi) von Ausländern Ienfen und diefe die Reich 
thümer de6 Landes verfchlingen ließ‘). Im den untern Schich ⸗ 
ten ber Bevölkerung herrfchte eine bumpfe, unheimliche Stim- 
mung, bie Durch Erpreffungen von allen Seiten genährt wurbe, 
aber bis jegt nur in Klagen ſich zu äußern wagte”). 


1) Matth. Par. 526. 549. 26. Pat. 13. 10. 
2) B. Pat. 6. 
3) Warnkönig, Klandr. Staats» und Reechtsgeſchichte I, 170. 
4) Matth. Par. 515. 529. 25. Pat. 6. 20 Mark jährlih an 
einen feiner Geiſtlichen, bis ſich eine Pfründe für ihn findet. 
5) Bollmacht, Rymer 243. 25. Pat. 5. Darunter erſcheint auch 
ein Bernard de Ventador, 28. Pat. 9. 
6) Matth. Par. 437. 438. Chron. de Dunst. 234. 
N)  Bic raptus, insidiae, dolus et simultas 
Reddunt gentes devias, miseras et stultas; 
Sic inescant omnium mentes inconsultas 
Ambitus et luxus et opum metuenda facultas. Wright, 
PoL Songs, p. 34. 
40* 
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Der Kimig war ſich von vorn herein ſehr wohl ber Un- 
fiherheit feiner Lage bewußt und fihaute darum als Sohn 
der Kirche nach Hülfe von ihr aus. Der Papft hatte ihm 
ja ſchon Wilhelm von Savoyen als beften Rathgeber cm 
pfohlen '). Auf Heinrichs dringendes Bitten fandte er ihm 
jegt den in England bereits befannten Deho, nunmehr Car 
dinal vom heiligen Nicolaus in Carcere Tulliano ). Im 
Juni 1237 traf Otho in England ein; Niemand wußte zu 
welchem Zwecke. Der König felbft eilte ihm im prunfenden 
Zuge entgegen, nachdem der englifche Klerus mit dem Ey 
biſchof Edmund an der Spige umſonſt verſucht hatte, den 
thörichten Fürſten zum Nachdenken zu bringen. 

Der Legat trat jedoch anfangs vorfictig und beſonnen 
auf und verhehlte feine Politik nicht, welde nur die dei 
Friedens und der Ausgleichung aller Parteien fein follte. Er 
eß es fich angelegen fein, zwiſchen Männern, die auf immer 
einander verfeindet fein mußten, Freundſchaft zu fliften. Dies 
verfuchte er fogar noch zwifchen dem alten Peter von Win 
hefter und dem Grafen von Kent, ber kurz zuvor, ald er 
feine Zochter mit einem Mündel des Königs, bem jungen 
Grafen Richard von Glocefter, hatte vermählen wollen, Ah 
von neuem ben Zorn Heinrichd zugezogen hatte. Alle, Gr 
bert Baflet, Stephan von Segrave, Siward, Rivaur fel- 
ten fih wie Brüder umarmen und gute Freunde fein. Ein 
Zurnier zu Blye jedoch zeigte nur zu deutlich, welcher Geiſt 
im Lande herrfchte: ald dort der Norden mit dem Süden die 
Lanzen brechen wollte, kam es befonderd durch ben Grafen 
von Norfolk zu einem hitzigen, blutigen Gefechte’). 

Nachdem nun au der König abermals fein Geld ver 
ſchleudert hatte und innerhalb des Jahres 1237 eine new 
Abgabe eines Dreißigften verlangte, da konnte ſelbſt fein 
Bruder, Graf Richard, ſich nicht enthalten, ihm, ernfle Vor 
würfe darüber zu machen, daß er ſich den Ausländern ganz 


i) Ep- X, 208. 
9 Matth. Par. 440. Ep. X, 32. XU. Kal, Sept. (1230). 
Ankündigung, daß er des Königs Bitte erfüllen werde. Beglaubigungb 
fgreiben an den engliſchen Klerus. Ep. X, 368. 360. II. Id. Febr. 
3) Matth. Par. 437. 443. 
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hingebe und die großen Summen, die zumal aus ben vielen 
eriebigten Bisthümern und Abteien in feinen Schag flöflen, 
und bie bei einer georbneten Verwaltung fehr gut audreichen 
würden, fo unfinnig vergeude’). Es ſchien in der That ein. 
mal, als ob der Graf von Cornwall, der nicht ein Mann 
ohne Schwung war, die nationale Partei um ſich ſammeln 
und den König zu Pflicht und Gewiſſen zurüdführen würde. 
Schon wurde es vielerfeits geglaubt: er werbe das Land frei 
machen; das’ Volk, jung und alt, fegnete ihn’). Obwohl 
auch einige geborene englifche Edelleute bei Hofe aus- und 
eingingen, fo hieß es doch nur von einem, hi er uner- 
ſchůtterlich treu bleibe: Hubert de Burgh, der ſogar nach 
den Verfolgungen, bie er erbuldet, niemald gewichen, war 
auch jeht, da ihm Alter und Erfahrung zur Seite ſtanden, 
zu keinem Widerftande gegen die Krone zu vermögen ”). 

Aber auch Graf Richard war nicht fähig, fo fehr der 
hohe Adel bereit ſchien, fih zu ihm zu gefellen, alle Kräfte 
zu nugen, dad Verfchiedene auszugleichen und den eigenen 
Widerwillen zu überwinden. Diefer traf befonders einen 
Nitter, der ſich erft feit einigen Jahren in England aufhielt, 
und nicht erfolglos fich um Macht und Einfluß bewarb. Es 
war Simon von Montfort, ein jüngerer Sohn des großen 
Kegerverfolgerd und Lieblingshelden der orthodoren Kirche, 
deflen Verbindungen mit England hier kurz erwähnt wer» 
den müſſen. 

Amica, die ältefte Schwefter und Erbin des Grafen 
Robert von Leicefter, Hatte einft den Grafen Amauri von 
Eoreur und Möntfort geheiratet und war im Jahre 1204 
geftorben. Das englifche Zehn wurde darauf zwiſchen ben 
Grafen von Wincheſter und Montfort geteilt; doch zog 
Johann ſchon im Jahre 1207 wegen feiner Streitigkeiten 
mit Frankreich den Iegteren Antheil ein und gab ihn 1215 
an Ranulf von Chefter. Der große Simon IV. von Mont- 


)) Matth. Par. 445, 

2) Ibid. 467. et omnes a puero usque ad hominem senem cre- 
bras in ipsum benedictiones congesserunt. 

3) Ibid. tom propter senium, tum propter discretionem susm, 
multis experimentis examinatam. 
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fort, Amitias Sohn, hat niemals bie Grafichaft Leiceſter be- 
ſeſſen. Nachdem er im Jahre 1218 im Keperkriege zum Mär ⸗ 
tyrer geworden, folgte ihm fein ältefter Sohn Amauri als 
Erbe und ald Connetable von Frankreich). Gleich feinem 
Vater gab auch dieſer niemals den Anfpruc auf die Güter 
in England auf. Sobald nur Ramulf, der Graf von Ehe 
fler, im Jahre 1232 geftorben war, wandte er fih als Graf 
von Montfort und Leicefter an Heinrich IH. und erfuchte ihr, 
feinen füngern Bruder Simon — Guido und Robert, der 
weite und britte, waren tobt — in dad englifche Zehn eim 
zufegen ). Schon im Frühjahre leiſtete Amauri zu Suuſten 
Simons feierlich Verzicht, eine Abtretung, die jedoch erſt 
im Jahre 1238 in Gegenwart des Legaten Otho zu Well 
minfter beftätigt worden ift?). 

Simon hatte daher eine Zeit hindurch auf Die Erkan- 
gung der vollen Anfprüche ſeines Haufe zu warten. ran 
reich foll er wegen Feindſchaft der Königin Mutter, Blanca, 
verlafien haben; in England, wo er old Frembling und 
Abenteurer auftrat, ſteckte er bald tief in Schulden, fo def 
ihm Heinrich bisweilen aus den Einkünften von Leiteſter, 
deren freier Beſitz ihm nicht geftattet wurde, beiftehen mußte). 
Da kamen ihm fein ſchoͤnes einnehmended Yußere, fein Ze 
Ient und Muth zu Hülfe‘). 

Unverhofft vermählte er fi mit Eleonsee, der Sie 
fier des Könige, der verwittweten Gemahlin Wilhelms von 
Pembrofe. Obwohl diefe einft vor Edmund von Canterbury 


D S. die gediegene Unterfuhung Über die Herfunft Simone in 
Yudfon Turner's Borrede gu feiner Ausgabe des Manners and Heuas- 
hold Expenses of the XIEL Century (ed. Roxburgh Club) 141 
p- X. 

2) Rymer 203. Doc; fon im Wuguft 1931 nahm der König 
die Quldigung Simons an, cujus homagium res capit de hanere 
Leie. Exc. e Rot. Fin. I, 217. 

3) Rymer 203 ganz irrig unter 1932. 

4) Trivet. 326. 2%. Pat 4. 

5) Chron. de Lanercost ed. Bannatyne Club (Stevenson) p 
39. sicut erat miles strenuus, in corpore procerus et facie for- 
mosus. 
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und Radulf von Ghichefter das Gelübde ber Keufchheit ab« 
gelegt hatte, Üüberreichte Heinrich felbft ihm ihre Hand und 
Heß beide Donnerftog den 7. Jan. 1238 von feinem Caplan 
Balter. in der Töniglichen Capelle zu Weſtminſter trauen ). 
So war Simon plöglich ber Krone unmittelbar nahe ge 
treten. 

Während die Heimlichkeit, mit der dieſe Ehe begangen 
wurde, und der Bruch des Gelübdes vor allen bie Geiſtlich ⸗ 
keit gegen Simon einnehmen mußten, fühlte fi andererfsits 
auch der Adel tief verlegt. Der Graf von Cornwall erfchien 
ald Sprecher beim Könige unb forderte in vorwurfsvellen 
Worten die Entfernung Montforts und des Grafen Johann 
von Lincoln. Gilbert Marſchall, der geſammte hohe Abe 
flanden hinter ihm. Als der Legat fich wieder ind Mittel 
legen wollte, erwiderte der Bruder des Königs: er ſolle den 
Laien ihre Angelegenheiten laſſen und ſich um feine fir 
lichen Dinge befümmern. Man vermochte den König zu ber 
Verheißung, auf einer Verfammlung zu London am erſten 
Sonntage in den Faften den vielen Beſchwerden Abhülfe zu 
gewähren. Es Blieb aber wie zuvor bei Zufiherungen; auch 
die Verföhnung, die zwifchen Richard und Simon flattfand, 
war nicht aufrichtig‘). Montfort ging. bald darauf, nach · 
dem er fich mit Hülfe eines Bürgers von Leiceſter etwas 
Geld aufgetrieben, außer Landes, zuerft ind Lager des Kai- 
ferd und von bort zum Papfte, von bem er zum Verdruß 
Bieler in England Beftätigung feiner Ehe erlangte’). Am 
14. Det. traf er wieber zu Haufe ein; bald darauf gebar ihm 
Eleonore zu Kenilworth feinen erften Sohn, worüber auch 
bei Hofe große Freude gewefen fein fol, indem man damald 
befürchtete, bie Königin möchte Finderlos bleiben‘). Die 
Huld des Königs erreichte ihren Gipfel, ald Simon zu Ma- 
via Lichtmeß 1239 endlich mit der Graffchaft Leicefter, dem 
Erbe feiner Großmutter, beichnt und damit unser die enge 


1) Matth. Par. 465. Über das Gelübde. vgl. Thom. Wi- 
kenp. dl. . j - 
2) Matth. Par. 467. 488. 
3) Tbid. 468. 471. Röniglihes Geleitfigreiben. 29 Pat. 8, März 27. 
4) Ibid. 475. 481. 
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liſchen Barone aufgenommen wurde”). Seine Stellung m 
den Parteien im Rande aber war noch keineswegs deutlich; 
in den verwirrten Zuftänden jener Jahre war auch er ba 
gleih den übrigen Adelshäuptern dem Zorne des König 
ausgeſetzt. 

Zum Unglüũck ſchien ein Zuſammenhalten unter den hohen 
Baronen ganz unmöglich; jeder ging feiner Wege; der ein 
zelne ſtieß bisweilen auf den König. So geſchah es einmdl, 
daß, ald Gilbert, der Hochfahrende Marfhal, mit feinen Bo 
gleitern am Weihnachtsfeſte in die königliche Herberge zu 
Wincheſter gehen wollte, er barfch und mit Drohungen von 
den Thürhütern zurüdgewiefen wurde. Daraus erwuhs 
Feindſchaft von Geiten feiner mächtigen Gippfchaft, die a 
duch Verheirathung mit Margareta, einer jüngern Eine 
fer des Königs von Schottland, noch zu Fräftigen bemüht 
gewefen!), von Geiten des Königs erbitterte Anfchuldigung 
und Verfolgung ’). Graf Richard vermittelte allerdings ein 
mal eine Ausföhnung; als aber Gilbert am 27. Juni 11 
in einem Turniere zu Ware unweit Hertforb jämmerlid ums 
Xeben gekommen ‘), verfuchte Heinrich dem Bruder und Er 
ben Walter diefelben Beſchuldigungen in den Weg zu legen 
durch welche er einft Richard Pembrofe bei Befigergreifug 
des auögebehnten Lehns zu hindern gefrachtet hatte. Ci 
nach einiger Zeit gelang es der Vermittelung verſchiedenet 
Barone und der Königin, ihm die Belehnung mit den Lin 
dern feines Haufes und der Marſchallswürde zu erwirken) 


1) Matth. Par. 483. Die vero Purific. b. Virginis. $iefs 
gehört erft die Recognition Amauris in Betreff feiner WBerzichtleiftung 
dor dem Könige Heinrich und dem Legaten Dtho (1237 — 1241) # 
Weitminfter, Rymer 203. . 

2) Über Margareta (Marjory) die jüngere, die er am 1. Aug. 13% 
gu Berwiet geheiratet, vgl. Chron. de Mailros 147. Die Föniglht 
Erlaubniß datirt vom 14. Juli, 19. Pat. 6 dorso. 

3) Ex fol zur Zahlung von 200 Mark gezwungen werden, Imi 
11. 1938. 22. Claus, 12. 

4) Matth. Par. 483. 524. 540. 565. cf. Th. Wikes 44 Aus 
War. 202. 

5) Matth. Par. 572. 573. Patent vom 5. Roo. 1341. 3%. 
Pat. L 13. J 
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Die Rafhgeber des Konigs, unter denen neben ben 
Ausländern nur fo gefinnungslofe Engländer wie Stephan 
von Segrave, Leute, von denen man nicht wußte, ob fie dem 
geiſtlichen oder weltlichen Stande angehörten, thätig waren, 
erweckten um biefe Zeit noch einmal dem Bejahrten Gra- 
fen von Kent Schwierigkeiten; hatten doch feine alten Geg ⸗ 
mer zum Theil wieder dad Heft in Händen. Noch einmal 
erhob man gegen ihn die Anklage auf Hochverrath mit Auf 
zaͤhlung aller jener Punkte, die ihm einft beim Sturze von 
ber Großrichterwürbe waren entgegengehalten worden. Im 
Sommer 1239 wurde ihm der Proceß gemacht; doch ein 
Bruder von Gt. Albans, Meifter Laurentius, wußte ihn 
geſchickt genug zu vertheidigen, und der König ließ fi am 
Ende mit der Auslieferung von vier Schlöffern abfinden '). 
Wenige Jahre fpäter, am 12. Mai 1243, Hat Hubert fein 
thatenreiches, durch treue und redliche Amtsführung auöge- 
zeichnete Leben zu Banftead in Surrey befchloffen. Sein 
Sohn Huldigte für das weite Erbes der Titel des Grafen 
von Kent ift aber nicht auf ihn übergegangen. Sein Palaft 
zu Weſtminſter, das nachherige Whitehall, kam fpäter an 
den Erzbiſchof von York?). Hubert war ber letzte jener 
Männer, die dem Haufe Pantagenet einft die Krone. geret- 
tet; er mußte noch das Auffleigen neuer Gefahren für die 
felbe erleben und flarb vielfach mit Undank belohnt. 

Mittlerweile fehlte es auch nicht an Ereigniflen, die den 
König von der gegen ihn im Lande herrſchenden Gefinnung 
unterrichten Tonnten. Als ber Hof fih im Jahre 1238 zu 
Boodſtock aufhielt, erſchien dort am 9. Sept.) ein Ritter, 
Der fih wehrfinnig flelte. Heinrich in feiner Gutmüthig- 
Leit wehrte ben Dienern, daß fie ihn nicht mit Stodprügeln 
Davontrieben. Nachts : aber fieg derſelbe Menſch durchs 
Benſter und ſuchte mit dem Dolche in der Hand in die koö⸗ 


1) Matth. Par. 515. Additamenta Matth. Par. 149 ff. vgl. 
Foss, Jadges 283. 

2) Matth. Par. 600. ÜSertragung des Eigenthums und Wittwen« 
guts an Margareta von Kent, Juni 19. 1243, Belehnung Johanns 
30. Zuli. 97. Claus. 1. 6. 5. 

3) Matth. Par. 474 
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nigliche Schleflammer vorzudringen. Ein Edelfräulein, Dar 
gareta Bilfet‘), {aß noch bei einer Kerze-und ſchieß die 
Harfe. Durch den Lärm, den fe beim Unblid des Med 
erhob, rettete fie. dad Rand wor einer großen Schaudthat 
Der Verbrecher bekannte, che er zu Coventry von Pferden 
zerriſſen wurde, von Wilhelm von Marfb, einem Sohne dei 
Üomiglichen Richters in Irland, ausgefhldt worden ga fer 
Erſt im Jahre 1242 gelang «6, fernen Wühelm, der fc) mit 
einer Ränberbande im Lande umbergetrieben ), auf ber Infd 
Lundy am Ausflafle des Severn einzufangen und ihn nah 
London abzuführen, mo er nebſt ſechszehn feiner Cpiehge 
Bun der graufamen Weile jener Zeit hingerichtet ww 
den iR} 
. Kin. für dad Königehaus fehr viel — U.) 
eigniß war die Geburt des Thronfolgers, die am 16. Jari 
1939 1239 zu Weſtminfter erfolgte. SBifhöfe und Barone bring 
ten ſich herbei, um das erfehnte Kind zu ſchauen, dem anf 
den befonderu Wunſch des Waters ber Legat des Pad 
und Erzbiſchof Edmund in der heiligen Taufe den Puma 
des vielverehrten Belennerd Ebuord beilegten. Heinricht Sa 


gnügen‘). Als Königin Eleonore am 9. Yug. ihren Kid 
gang hielt und fi) unter den eingeladenen @äften auch Gef 
&imon von Leicefter mit feiner Gemahlin eingefunden hatt, 
gebot ber König, ohne daß wir die Veranlaſſung feines Zar 
erfahren, den beiden, die Werfemmlung zu nerkaflen und iha 
nicht mehr unter die Augen zu kanmen. WA Simen mit 
flehentlicher Bitte den Schwager zu befänftigem farchte, ill 


y Gmma Byſſet, domicela regiage, erfeint 22, Pat. 
Matth, Par. 586. ud anders Hofdamen werden erwähnt, Ada ds 
Boeles, 28. Pat. 12. Katharina, domicella Isabellae Imperatrich 
15. Clans. 12. . 

N) Befehle an die Barone ber fünf Häfen und den Eheriff m 
Kent, den W. von Marfh zu ergreifen, der den König hat ame 
wollen per quendam ribaldum, 22. Claus. 3. 9 dorso. 

39) Matth. Par. 584. Ann. War. 20%. Liber J —3 

4) Matth. Par. 488. 
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ihm dieſer in feiner elenden Vergeſſenheit vor, daB er feine 
Schweſter verführt umd ſich beim Papfle einen Conſens er- 
ſchlichen Habe. Beſtürzt eilte der Graf davon und ging wit 
feiner Gemahlin außer Lande '). 

Nur wenige Monate nach jenem Aufteitte beſchloß der 
König, feinem jungen Sohne huldigen zu laſſen. &o fehr 
dies auch in Erigland eine ungewohnte Sitte war, fo hätte 
ſich ihr doch unter gewöhnlichen Umftänden Niemand -zu 
wiberfegen gewagt, jegt aber mußten in einzelnen Graf 
ſchaften Unterfuchungen barüber angeftellt werben, wer bie 
befohlene Huldigung behindert habe’). Heinrich, der feinen 
Sohn zärtfich liebte und ihm in einem Magifter Walter von 
Dye auf Schloß Windfor einen eigenen Hofmeiſter beftelte, 
dem nebft der Kaffe auch die Bewahrung. der Juwelen deö 
jungen Fürſten übertragen wurde, glaubte ſich bewogen, bie 
gemeflenften Befehle ertheilen zu. müflen, Niemanden, bem 
Meifter Walter es nicht ausdrücklich geftattet, zu dem Kinde 
au laſſen ’). 

Det König und fein Haus waren nicht einmal perfün« 
lich ſicher. Dhne auf eigentlichen Aufftand zu finnen, hatte 
ſich fein Adel von ihm .abgewandt; die großen Reichsämter 
waren in Veufall gerathen; das Fönigliche Siegel wurde von 
feilen Stellvertretern im Dienfle auswärtiger Günftlinge ver» 
waltet. Unter folden Umftänden fihien ber Kreuzzug allen 
Serſtreuung oder Abwehr zu gewähren. 

Der Kampf im gelobten Lande hatte noch keineswegs 
fein Ende erreicht; immer wieder erfolgte von Zeit zu Zeit 
ein Aufſchwung der Begeifterung, obgleich die Bedeutung 
der Sache mit den Erfolgen beftändig abgenommen hatte, 
Gregor IX. Hat gleich feinen Vorgängern die Chriſtenheit 
öfters zum Kreuzuehmen aufgefordert; noch im Jahre 1236 
predigten Dominicaner und Minoriten mit Erfolg durch ganz 


1) Matth. Par. 497. 


D NM. Claus. 14. an den Sheriff von Budingham, qui impedie- 
runt ibi üdelitatem faciendam Eduardo filio regis.' März 25. 1240. 
16 dorso an York. Febr. 24. 


3) Did. 15 dor, Mär 1 
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England dad Kreuz). Uber bie frommen Steuern fließen 
in des Papſtes Kaſſen, er verlangte fernerhin nicht mehr 
gegen die Helden zu ziehen, ſondern heftete das Kreuz für 
nen Anhängern zum Kampfe gegen den Kaifer auf die Schul⸗ 
ter. In England trieb befonders ber reichbegüterte Graf Ri- 
Yard von Cornwall, der Siege feines tapfern Dheims ein ⸗ 
gedenk, zur Ausführung; Gilbert, ber Marſchall, freute fh 
ihn zu begleiten. Graf Wilhelm Langfchwert, Richard Gi 
ward, Heinrich von Trubleville und viele Andere hatten längk 
das Kreuz genommen’). Der große Kampf in Italien fand 
dem Unternehmen jedoch vielfach hinderlich im Wege; ed war 
natürlich, daß, ba der Kaifer diefen Zug eines ihm perſonlich 
befreundeten Yürften begänftigte, Gregor det Ausführung nur 
Schwierigkeiten zu erweden fuchte. Zu wiederholten Malen 
bat ex ale Betheiligten von ihren Gelübben entbunden und 
dem Könige angerathen, fie nicht ausziehen zu laſſen ) 
Nachdem zu Anfang 1240 Richards Gemahlin Iſabela 
die gewefene Gräfin von Glocefter, geſtorben war, brachte de’ 
Graf feine Abſicht entfhieden zur Sprache. Die Geiftlihtet 
trauerte über den Entſchluß, indem fie fi durch fein Korb 
ziehen einer weſentlichen Stüge den Bebrüdungen der Sram 
den gegenüber beraubt fah. Simon von Montfort aber, m 
biefelbe Zeit vom Könige wieber zu Gnaben angenommen, 
eilte die Wätder in feiner Grafſchaft zu fällen und fi GA 
zu verfchaffen, bamit er fi zum Zuge gegen die Ungläubr 
gen rüften Tönne‘). Zwifchen Himmelfahrt und Pfingfien 
nahm Richard Abfepied bei Hofe und begab ſich in Begle- 
tung vieler Barone und Ritter Über Frankreich, wo fie von 
Zubwig IX. fehr artig empfangen wurden, nad) dem Gübm 
in das Gebiet des Grafen von St. Giles. Er achtete dei 
Verbot des Papftes. nicht, ſchickte ben Ritter Robert von 


1) Matth. Par. 433. 

9) Ibid. 516. 

3) Ep. XI, 399. wegen der Grafen Cornwall, Galisbury und 
Montfort, März 1238. XII, 40. 41. 311. Matth. Par. 515. De 
Legat Dtho fuchte das Verbot geſchickt zu nugen und ließ ſich für den 
Dilpens vom Gelübde obenein bezahlen. 

4) Matth. Par. 516. 523. 525. 526. 
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-Awenge als feinen Boten an den Kaifer und fehiffte fich zu 
Marfeile ein’). Mit Gang und Klang wurde er im De- 
tober zu Acre empfangen, man beeiferte ſich, den Neffen Rir 
chards Löwenherz begelftert zu begrüßen’). Es fehlte nicht 
an einzelnen glänzenden Thaten, und befonders ſcheint Graf 
Simon von Reicefter die Herzen der Einwohner gewonnen 
zu haben, die in einer Petition an den Kaifer fich ihn zu 
ihrem Bailiff an König Konrads Statt erbaten’). Allein 
umſonſt fuchte Richard mit Theobald von Champagne, der 
feit 1234 den Thron von Navarra beftiegen, gemeinſchaft ⸗ 
liche Sache zu machen; alle Erfolge, die fie errangen, fo wie 
der Friede blieben fehr zweifelhaft. Schon im Sommer 1241 
Iandete der Graf wieder zu Trapea in Sicilien und flattete 
darauf einen Beſuch beim Kaifer und feiner Schwefter, der 
Kaiferin ab, die ihn auf das glänzendfte und freundlichfte 
empfingen‘). Sein Verſuch, in Rom für Friedrich zu ver 
mitteln, mißlang; gründlich belehrt über ben Starrfinn, ber 
dort herrſchte, kehrte er an den Faiferlichen Hof zuräd. 

Mittlerweile aber waren verfchiedene Verwidelungen mit 
einigen benachbarten und auswärtigen Staaten gereift, denen 
England zumal unter einer ſchwachen Herrfchaft ſtets aus. 
gelegt war. 

Sobald nur Alerander II. von Schottland, ein geſchick⸗ 
ter und aufmerkfamer Regent, bemerkt hatte, wie in Englanb 
Regierung und Unterthanen keineswegs einander verftanden, 
fo erhob auch er wieder die alten Anfprüche feines Hauſes 
und forderte offen die Grafſchaft Rorthumberland ). In 
Verbindung mit dem mißvergnügten englifchen Adel und ben 
Boalifern hätte er nun allerdings feinen Nachbarn große Ge 


1) Matth. Par. 536. 537. 

I Ibid. 545. vgl. Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge VI, 608 fi. 
Rymer 241, Geld an ihn nach Paläftina, April 23. 1241. 

-3) quil nos baut a bail mon sire Simon de Montfort Conte de 
Leicestre jusge alage de nostre seignor le Rei Conrad. Ms. Cot- 
ton. Vesp. F. I. cifirt bei Turner, Manners and Household ex- 
pensen p. X. . 

4) Matth. Par. 568. 569. 

5 Rid. 62. 
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fahr bereiten koͤnnen, wenn er wirklich hätte zum Schwerte 
greifen wollen. Er ließ eb aber bei Drohungen, die wik 
rend. der Jahre 1236 und 1237 zu mehrfachen Unterbau 
Iungen führten, indem der Papft, der ſich bereits gewöhnt 
hatte, den Schotten als Lehnsmann der englifchen Krone zu 
betrachten, durch feinen Legeten dringend die Aufrechthaltung 
des Friedens anbefahl '). Eine Zufammenfunft der bein 
Kürften erſchien nun als das Zweckmaͤßigſte, und Heimich 
ließ. feinen Schwager auf den 14. Sept. 1237 nah Ya 
entbieten?). Kurz darauf trafen fie dort einander in Gegen 
wart des Cardinals und ihrer Höfe. Im einem feierlich be 
ſchworenen Vertrage verzichtete Alepander nunmehr auf ale 
Anfprüge, die er und feine Vorfahren auf die drei när- 
lichen Grafſchaften erhoben; und damit Die Differenyen, welche 
wegen ber Heirath der engliſchen und fchottifchen Yürke 
töchter noch ſchwebten, völlig ausgeglichen würden, fehte ihm 
Heinrich Länder zum jährlichen Einkommen von 200 Mund 
in Sowerby und Penrith aus, die von allen Keuballafen 
befreit fein, für die Alerander aber Hulbigung leiſten fell. 
Von einer Lehnsherrlichkeit über die Krone Schottlands we 
mit Beinem Worte bie Rede. Am Freitag, ben 25. Cat, 
wurde Diefe Angelegenheit erledigt‘). 

Ungtüdlicherweife ftarb aber im Jahre darauf amd 
März die ſchottiſche Königin Johanna während eined Belt 
bei ihrem Bruder in England, auf der Pilgerfahrt nad Ger 
terbury *). Sogleich zeigte fi) Alexander unzufrieden mit 
feinen neuen Befigungen; und als er im folgenden Jah 
die Tochter eines ftölzen franzöſiſchen Barons, Marie de 
Soucy, heirathete, ſchien er auch hierdurch die vermandtceft 
liche Beziehung gefliffentlich befeitigen zu wollen ). Ber 


1) Ep. XI, 1.2. VIII. VI. Kal. Apr. 

9) 21. Claus. 4 dorso, die Exalt. S. Crucis. 

3) Rymer 233. usque ad diem Venerls prox. ante fest. 8. Mick 
gl. Matth. Par. 446. Chron. de Mallros 148. in die 8. Maurki 
(Sept. 22) apud Eboracum, ubi per XV dies tractaverunt de 
‚gociis regnorum, presente Othone legato D. Papae. dgl. 39. Claus 8 

4) Matth. Par. 468. Chron. de Mailros 148. 

5) 29. Claus. 8 dorso. Juli 20. 1238 Match. Par. 486 
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gebens fuchte ber Gardinel feine Rechte als päpftlicher Legat 
in Schottland geltend zu machen; zweimal verfagte ihm 
Alexander den Eintritt, damit fein Reich auch in diefer Be 
siehung nicht von dem engitfehen abhängig erfcheinen möchte‘). 
Uber bie alte Frage wegen der Huldigung Schottlands für 
mehr als jene Stüde Land war niemals erledigt und nur 
binauögefchoben worden. Vergebens fuchte Heinrich mehr- 
mals den König Alexander auf anfcheinend freundſchaftlichem, 
aber ſchwerlich ehrlichen Wege zu gewinnen; biefer erklärte 
ſtets, daß er ihm für fein Stüd feiner Herrfchaft zur Lehns · 
treue verpflichtet fei. Endlich im Auguſt 1244 fah ſich Hein« 
zich genöthigt, mit einem Heere nach Newcaſtle zu ziehen, 
wodurch er jenen zwang, obwohl nicht im Einzelnen und für 
beſtimmte Leiftungen, aber doch im Allgemeinen feinem gnä- 
digen Herrn, dem Könige von England, Treue und Gehor 
fam zu fhmwören. Diefen Eid, den der Papſt beftätigte, hat 
Alexander dann bis zu feinem Ende gehalten). 

Im Lande Wales, das längft weit mehr in die engli« 
ſchen Angelegenheiten hineingezogen worden, fah fi) Llewel- 
lyn, der alte Kürft von Aberthraw und Snowdon, durch 
Lähmung gebeugt und von feinem natürlichen Sohne Gryfr 
fyth bedrängt, dazu genöthigt, die Engländer demüthig um 
ein Bünbniß anzugehen, welches auch der nationalen Partei 
in Wales gegenüber von den Biſchöfen von Hereforb und 
Cheſter zu Stande gebracht wurde‘). Heinrich geftattete aber 
nicht, daß David, ber Thronfolger in Wales und Sohn feir 
ner Schweſter, feinem Vater ohne befondere Erlaubniß hul⸗ 
digen follte. Als nun Llewellyn am 11. April 1240 geftor« 
ben‘), bemächtigte ſich David, der ſich nicht weigerte, den 
König von England als feinen Lehnsherrn anzuerkennen °), 
durch Lift feines Bruders Gryffyth und lieferte ihn, als fi 
die Gemahlin deffelben und der Bifchof von Bangor für ihn 
verwandt hatten, und Heinrich felbft im Sommer 1241 mit 


Mailros 156. Rymer 257. 
285. 236. a. 19%. 
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Heeresmacht an ber Grenze erfhien, an diefen aus. Gr 
foth wurde num im Tower gefangen gehalten, bis er ki 
einem Fluchtverſuche im Jahre 1244 ums Leben kam )). Der 
vid aber gab feinem Water an Schlauheit und Gewandtheit 
nichts nach; obwohl er feinem Dbeim in dem einen Punkt 
gewinfahrt und fi) auch dem von dieſem beftellten Echiehk 
gerichte unterworfen hatte”), fo blieb er doch in der Folge 
ein unrubiger Nachbar, dem niemald zu trauen war. 
Auch die Verhältniffe zum Papfte müflen in mehr all 
einer Beziehung als auswärtige betrachtet werben: fie hattın 
fich während der legten Jahre immer außerordentlicher gefak 
tet. Die Einwanderung der neuen Drben zumal gab dm 
Zeitalter einen eigenfhümlichen Charakter; feit 1921 warn 
die Dominicanerbrüber erſchienen und hatten fich fogleih in 
London und Drford feftgefegt "); ihnen folgten wenige Jahre 
hernach die Franciscaner. Da beide, der Satzungen ihre 
Stifter uneingedenk, bald im ganzen Königreiche Eigenthun 
erwarben, geftaltete ſich ihr Verhältniß zu den alten Mönde 
orden ſchroff und feindfelig*). Wor allen hatten fie fich der beiben 
Univerfitäten verfichert, eine gewiſſe Gelehrſamkeit folgte ihren 
Zuge, bald war die in fo viele Stufen getheilte weltliche w 
reguläre Geiſtlichkeit in zwei Hälften gefpalten. Hierzu famı 
nun die Bebürfniffe des Papſtes, ber einerfeits feine non 
Söhne gewähren ließ, anderntheils aber von den alten reichen 
Kıöftern und Collegien, was er nur konnte, zum eigenen Bor 
theile zu erſchwingen ſuchte. Sein Legat Dtho verftand beide 
fehr wohl. Die Glaubens · und Disciplinarangelegenheiten erlr 
Digte er auf einem Goncile, dad mit allem kirchlichen Pomp 
am 19. Nov. 1237 in der Kathedrale von Gt. Paul ef 
net wurde‘). Im Jahre darauf hielt er eine Dominicaner 
ſynode, auf welcher die Statuten diefes Ordens für England 


1) Match. Par. 569. 570. 617. vgl. Ann. War. 302. Wike 
4. Caradoc 332—2%. 

9) Rymer 240, 242. 243. 232. 

3) Trivet p. 209, felber ein Dominicaner. 

4) Matth. Par. 419. . 

5) Ieid. 447 fi in erast. Oct. 8. Martini. Ann. War. 107. 
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feftgeftellt wurden). Seine übrige Thätigkeit war ausfchlieh- 
lich dem Einfammeln der Gelber gewidmet. Bald Löfte er 
auf Grund feiner päpftlichen Provifionen Kreugfahrer von 
ihrem Geläbde, bald forderte er einen Fünften, Zehnten ober 
Dreißigften vom engliſchen Klerus. Ihm zur Unterftügung 
begünftigte Gregor das Gindringen fremder, italienifcher 
Geiſtlichen; er fandte einen Meifter Peter Rubeo, der mit 
großer Dreiftigfeit das Land durchreiſte und auch bis nach 
Schottland vordrang, überall auf Grund päpftlicher Border 
rungen feine Beutel füllend’). Mehr als einmal hieß es, 
Cardinal Dtho fei .abberufen worben, doch ging er niemals, 
der König felber beburfte feiner und bewog ihn durch feine 
Bitten, das Land nicht fo bald zu verlaflen ’). 

Es fehlte keineswegs an Verſuchen, dieſen räuberifchen 
Abfichten zu begegnen. Zu wiederholten Malen beſchwerten 
fih Die Prälaten bei Otho felber, beim Papfte ober beim 
Könige. Das einzige Mal, wo Heinrich ſich ernfllich der 
Bebrängten angenommen, war, ald Rubeo fi erlaubte, 
auch die Hofgeiftlichen, die Kleriker in der Schatzkammer 
und in ber Kanzlei plündern zu wollen‘). Den Legaten 
aber ließ er unbehindert fchalten. Der Adel, der fi viel⸗ 
fach in feinem Patronatsrechte bedroht fah, wandte ſich ber 
fonders auf Antrieb jenes Robert von Twenge mit bitteren 
Beſchwerden unmittelbar an ben Papft, erhielt aber flatt 
Abhülfe nur eine allgemeine, nichts ändernde Antwort’). 
Bas die Stimmung im Lande war, gab ſich befonders auf 
den Univerfitäten zu erkennen. 

Hier, wo bereitd namhafte Lehrer große Scharen Stu 
birender um fi) verfammelten, herrfchte unter der kräftigen, 
zum Unfug geneigten Jugend ein übermüthiger, ftreitfüchtiger 


1) Matth. Par. 475 fi. 

9) Did. 533. 573. 

3) Ibid. 466. 484. 485. 539. 

4) 25. Claus. 17. Certum et indubitatum habere potestis quod 
nunquam fuit intentionis nostre quod clerici obsequio nostro in- 
tendentes specialiter neque alienigene neque indigene aliquid con- 
tribuerent ad subsidium D. Pape. cf. membr._15. 12. 

5) Matth. Par. 513. 514. 
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642 Eifte Abtheilung. 


Geiſt. Bald waren es die Vürger, bald die Juden, bi 
fogar die eigenen geiftlichen Vorgeſetzten, mit denen man in 
Rauferei gerieth. Zu Drford ‘wie zu Cambridge nahmn 
Erceffe diefer Art und Unterſuchungen barüber niemals es 
Ende). Gregor IX., der etwas auf Gelehrſamkeit hidt 
und bei Beförderungen und Gonceffionen ſtets herorheh, 
wenn Jemand theologifch gebildet war, nahm ſich einmal be 
Studenten von Cambridge an, die wohl nicht mit Unreht 
über Härte Magten’). Als aber der Kegat im Krüßliss 
1238 auch nad Drford gelommen und in der benachbertm 
Abtei Deney feine Herberge nahm, da entſtand zwiſchen da 
Univerfität, die hinausgezogen war, um ihn feittic zu be 
grüßen, und ben italienifchen Thürhütern und Hausdimm 
des fremden Kirchenfürften, die fich barſch und herausfer 
bernd benahmen, ein Streit, ber in Schlägerei und Lodt 
ſchlag ausartete. Ein Student aus Wales ſtreckte mit einm 
Pfeile den- Koch des Gardinals, ber einen armen Betkd 
ſchüler roh behandelte, zu Boden, und nun wurde ba dir 
Abtei von den Scolaren aus Drford umlagert. Dtho ſchi 
nahm auf dem Kirchthurme für die Nacht feine Zufluft); 
Wucerer, Räuber und Unheilſtifter mußte er ſich fine 
hören; erft am Morgen entging er verkleidet und auf raff 
Pferde der perföntichen Gefahr. Der König, empört ie 
folgen Unfug, ließ darauf das Kloſter durch Mannfhete 
unter dem Grafen von Warenne umfellen; einige drafi 
NRädelsführer wurden eingefangen und zu Wallingford u 
Ketten gelegt. Der Sheriff von Glocefter ſoll allen af 
lauern, feien fie von den Nationen der Schotten, Ball, 
Iren ober Engländer, die zerfprengt in den Kreis feine 


1) 4. 1228 erging e8 den Bürgern von Drford ſchlecht, Chron & 
Dunst. 176. %. 1231 ertheilte der König dem Sheriff von Gambrütt 
die firengften Befehle gegen die dortigen Unruhftifters in Gemeinfht 
mit dem Biſchof von Ely fol er gegen fie einſchreiten. 15. Claus. 13. 

9) Ep. VII, 174. 175 (a. 1234) convenit provideri, ne Bu-nl 
scientie insndantes malitlosis iniquitentur molestiis, unde sinds 
postponere compellentur. 

3) And there clerkes him made elim be somdel heye. Rob. #! 
Rlous, 597. 
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Gerichtsbarkeit kommen würden. Es dauerte einige Zeit, 
bis der Legat das Interdict von der Stadt nahm, die Ger 
fangenen aus dem Kerker befreite und fi mit Geld von 
den Drforbern abfinden ließ‘). Solche Auftritte waren kei · 
nesweg geeignet, ben Übergriffen Roms Einhalt zu tun. 
Hätte Gregor weniger nad) ber Erlangung großer Beld- 
fummen ausgeſchaut und nicht fo viele Ausnahmen von fei- 
nen fonft fo ſtrengen Vorfchriften gegen den Befig mehrerer 
Beneficien in einer Hand gemacht”), fo würden die ernften 
Abſichten feiner Regierung der Kirche nicht wenig zu flat 
ten gekommen fein. Erzbiſchof Edmund von Canterbury, 
ein wegen feines heiligen Lebenswandels und großer Bil 
bung ihm fehr angenehmer Mann, der außerdem williger 
als die Übrigen Prälaten ben fünften Theil von feinen Ein- 
künften bergab, fand, ald er mit den Mönchen von Gan- 
terbury in Streit gerathen und fich felbft nah Rom bege ⸗ 
ben, dort fehr geneigtes Gehör’). Es handelte fi um die 
felben Fragen, in welchen ſchon fo mancher feiner Vorgän- 
ger der Hartnäckigkeit der Mönche hatte weichen müſſen. 
Edmund beabfichtigte zu Maidflone in Kent eine Kirche für 
Domberren zu fliften; mit Händen und Füßen fträubten ſich 
jene, bereits in den Bann erflärt, dagegen und erwirkten 
fogar einen Befehl des Königs, dem zufolge der Sheriff 
den Auftrag erhielt, jeden Beginn der Bauten duch Ge 
walt zu behindern‘). Nichts deſto weniger hatte Gregor, 
durch die Zeitumftände veranlaft, zu Gunften des Erzbifchofs 
entfcjieben und ihm nad längerer Prüfung die Errichtung 


1) Matth. Par. 469. 470. Chron. de Dunst. 236. Rob. of 
Glouc. 528. 22. Pat. 7. Mai 7. 22. Claus. 16 dorso. Befehl an 
ben Sheriff von Gloceſter; 12 dorso Juni 2. Überfendung einer Rolle 
mit den Ramen der Übelthäter. 22. Pat. 3. Freigabe nad) vorherger 
gahgener Buße, Juli 9. 

2) Befonders zu Gunften der Sremben Ep. VIII, 82. 376. X, 152. 
XI, 404. 413 an Dtho, quatinus si contra dietos clericos sine scan- 
dalo procedere non poteris, ad presens süper hoc supersedere 
procures. 

3) Matth. Par. 473. 597. 

4) 24. Claus. 19. dorso. Rov. 24. 1239. 
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feiner Kirche erlaubt‘). Da wäre es num wahrſcheinlich wir 
der zu einem ernften Conflicte gelommen, wäre nicht Edmund 
am 16. Nov. 1240 zu Soiffi auf der Reife durch Frankreich 
eines feommen Todes geftorben. eine irdiſchen Pläne hatı 
ten ein Ende; in bem benachbarten, mit feiner Kirche längt 
freundfaftlic verbundenen Pontigny, wo man ihn bir 
feste, entfland bald der Ruf, daß er Wunder wirke, und 
Thon im Jahre 1246 ſprach ihn Innocenz IV. heilig‘). 
Sein Zod kam dem Könige keineswegs ungelegen. Heu · 
rich hatte es biöher ſchon mit den Mönchen gehalten; fr 
thaten ihm baher den Gefallen, fobald fie ſich von brokr 
der Gefahr befreit fahen, gaben feinen dringenden Bitten 
nach und wählten zu Unfang 1241 einen der vielen Dheim 
der Königin, Bonifaz von Savoyen, zum Erzbiſchof, eck 
welcher er zwei Jahre fpäter die päpftliche Weihe erhielt‘). 
Eine eigene Erſcheinung unter dem englifchen end, 
die fi in jener Zeit Geltung zu verfchaffen ſtrebte, wer 
Robert Groffetefte, feit 1235 Biſchof von Lincoln. Dt 
einem warmen Zemperamente und aufrichtig Kg 
Eifer hatte er die heilfamen Gedanken des Papſtes, oh 
ihre vielen Ausnahmen zu geflatten, aufgenommen und k 
mühte fi) unabläffig um Reform ber Geelforge ut 
Pfarrgeiſtlichkeit und der Disciplin in den Klöſtern. 
Dann von ganz niederer Herkunft, in Suffolk, er 
lich im Jahre 1175 geboren, aber von ſcharfem Werflank 
und großer Sprachgelehrſamkeit ‘), verſtand er fich zu ſeian 
Zweden geſchickt der neuen Brüder, der Francibcaner mb 
Dominicaner zu bedienen. Mit den Domberren feiner u 
thedrale aber, mit den Abten und Prioren, in beren Bir 
fern er Viſitationen vornahm, mit Canterbury und Bi 
minfter, gegen die er fein Proceffe führte, ja mit dem Ar 


1) Ep. XIII, 13. vgl. XIT, 98. 110. 119. Chron. de Dunst. Al. 

9 Matth. Par. 545. 555. Ann. Wav. 302. Triver 
Grecution feines Zeftaments. 35. Claus. 14. Febr. 12. 1241. 

3) Matth, Par. 555. 605. Chron. de Dunst. 250. 

4) Samuel Pegge, Life of Robert Grosseteste, 4. 3 
1793. p. 8. 11. 12. 14. q. @r ſtudirte in Drford und pars, ii 
Vfieqhiſch und Hebraiſch und lehrte dann felbft als Doctor. 
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wüge felber geriet er häufig aneinander‘). Der Papft I 
ihn gewähren, denn an orthodorer Haltung kamen ihm ı 
nige glei), und feine nationale Gefinnung wurde nicht 

mißliebig erachtet. 
Alle diefe ganz entgegengefehten Sphären trafen häu 
bei dem Legaten zufammen, dem indeß bas dringende G« 
bedürfniß feines Meifters über Alles ging. Endlich zu 9 
fang des Jahres 1241 glaubte er aus allen Winkeln gen 
zuſammengeſcharrt zu haben und verließ am 7. Ian. ı 
vollen Säden das Reich”). Gleich vielen hohen Würd 
trägern gedachte er zum Goncile zu eilen, das von Gre 
in äußerfter Bebrängniß nad Rom berufen worden. D 
Kaifer aber, der, auf das Glück feiner Waffen trauend, el 
dieſe Verfammlung, bie Iegte gegen ihn geſchmiedete Wi 
Gregors, zu hindern gedachte, gelang es mitfammt der 
nuefiſchen Flotte am 3. Mai eine ganze Schar Prälaten 
fangen zu nehmen; unter ihnen befand fi Dtho, der C 
dinal Legat, mit feinen Schägen ’). 

Als im folgenden Monat Friedrich I. Rom immer 
ger einſchloß und die Sommerhige drinnen Fieber und S 
chen erzeugte, da war der hochbetagte Gregor einer ber erfl 
der ihnen erlag. Er ftarb am 21. Yug. 1241%). Der Ne 
folger, den ihm bie gefangenen Cardinäle erwählten, ( 
Ieftin IV., verſchied bereit6 am 17. Rov., und nun erfol; 
da ber Kaifer das Conclave bis aufs Außerfte bebrän; 
eine längere Vacanz, bie man ſich auch in England 
Nutzen 308. . 

Henrich war ein gefreuer Sohn Gregord gewefen; 
wohl er auf die wiederholten Aufforberungen deflelben, 
nen Verfoflungseid zu brechen, niemals einzugehen way 
fo Hatte der Papft doch an feiner hingebenden Frömmig 

1) Matth. Par. 485. 570. 601. Chron. de Dunst. 236. 5 
vgl. feine Constitutiones bei Pogge 315 fi. 

D) Matth. Par. 549. Ann. Way. 202. 

3) Matth. Par. 562. Schreiben Friedrichs an Heinrich IIT., 
auch Epp. Petri de VinealI, 8. 9. und Raumer, Hohenfi 
‚fen IV, 101. 

4) Matth. Par. 574. 
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Wohlgefallen, belobte ihn darüber und feuerte ihn an, af 
dem Wege zu beharen '). Der Zob Gregors nährte in de 
Bruft des unbefonnenen Fürften nochmals eitle Gelüfte, die 
um dieſelbe Zeit von einer andern Seite her erwedt wor 
den waren. 

Ludwig IX. von Frankreich hatte zu Mittſommer IM 
in der Abtei Saumur feinen Bruber Alfons zugleich zun 
Ritter und zum Grafen von Poitou und Auvergne ge 
maht”); er hatte die von feinem Großvater eingehalten 
Politik, die benachbarten Grafihaften und Herzogthüme 
‚an Mitglieder feines Hauſes und dadurch an die franzöfihe 
Krone zu bringen, fehr wohl begriffen. Run führte abe 
Richard, der Bruder Heinrichs IU., den durch Eleonore «a 
die Pantagenetd gebrachten Titel der Grafen von Poitou; 
mochte auch der franzöfiiche Einfluß in diefem Lande längk 
überwiegen, die Beleidigung des noch auf der Kreuzfahrt 
begriffenen Fürſten „wurde tief empfunden. Dennod wäre 
fie ſchwerlich Veranlaſſung zum Kriege geworben, indem 
England Frieden bedurfte und Ludwig IX. feinen Verpfli 
tungen gewiffenhaft nachkam, hätte dee Graf von Marh 
nicht wieder feine Ränke gefpielt. Er, ohne Frage dere 
geſehenſte und mächtigfte Herr in Poitou, hatte anfıyl 
zu Saumur feinen neuen Herrn anerkannt; nachher aber p 
dachte er, angeſtachelt von feiner Gemahlin Zfabelle ia 
Stolz auf ihren Föniglichen Titel, ſich des Anrechts Ridadt 
ſchlau zu bedienen. Um Weihnachten, als ihn Alfons zum 
Feſte nach Poitierd geladen, erflärte er ihm, er habe fd 
eined anderen befonnen, brach feinen Lehnseid und ſchlag 
fi mit Gewalt nach Haufe durch. Um der Rache dei I 
nigs von Frankreich zu entgehen, eilte er feinen Schwieger 
fohn, Heinrich UL zum Kriege anzutreiben: Poiten un 
Gascogne würden Streitkräfte genug liefern, als Bunbek 
genoffen feien der König von Aragon und ber Graf vn 
Zouloufe da, nur Geld fei vonnöthen. Heinrich, ber nie 


1) Bp. VIA, 451. 
2) Matth. Par. 366. Guil. de Nangis in Ber. Gall 3 
XX, 334. vgl. Tillemont, II, 424 
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mals ohne Hoffnung war, bie verlorenen Länder wieder an 

fi zu bringen, berief zu Dienftag den 28. San. 1242 feine 1249 
Stände nad) London’). Seit dem 7. war auch Graf Richard 

von feiner Kreuzfahrt heimgekehrt. 

Die Verfammlung zeigte ſich fehr ſchwierig. Der Adel 
hatte Poitou haflen gelernt und fagte, längft erbittert über 
die vielen außerorbentlihen Auflagen, dem Könige ind Ger 
ficht, er wolle fein Geld nicht mehr zu fo thörichten Zwecken 
vergeuden; es fei Muthwille, den Frieden mit Frankreich 
zu brechen, der noch keineswegs abgelaufen fei. Died Eonnte 
Heinrich nicht Teugnen; er fuchte der Anſchuldigung aber 
durch die Anfrage auszuweichen: was fie thun würden, 
tm Falle, daß Ludwig den Frieden nicht erneuerte? Hierauf 
und auf die abermalige Zufage, ihnen ihre Freiheiten zu ge» 
währleiften, erwiderten die Stände: fie würden alddann 
ſchon ihren Entſchluß faflen, der König aber möge felber 
zuſehn, wie er feinen Verpflichtungen nachkomme ; fie wolle 
ten fegt nicht mit ihm handeln. Da es unmöglid, war, fie 
zu einer Kriegöfteuer zu bewegen, ließ Heinrich mehrere Ba- 
zone, Abte und Prioren einzeln vor fi) und bewog fie, in« 
dem er den einen durch die Verfprechungen des andern lockte, 
zu einer Zufage ). . 

In Frankreich wurde indeß gerüftet. Ludwig legte 80 

- Galeeren vor den Hafen von Rochelle, hütete fich aber wohl 
die Feindfeligkeiten zu beginnen. Marche dagegen unb bie 
mit ihm verbundenen Ritter Poitous hatten losgeſchlagen, 
fobald fie Heinrich durch eine Geſandtſchaft unter Peter 
von Savoyen von feinem Kommen in Kenntniß gefegt hatte. 

Heinrich bereitete ſich inzwiſchen zur Überfahrt; ſchon 
im November hatte er für fi und fein Geleit in der Gab- 
cogne einige Hundert vole Rüflungen, fchön verzierte Tarte 
fhen, Sturmhauben und Lanzen beftellt, im Februar wur 


D) Matth. Par. 579. Die Martis prox. ante Purif. B. Virginis. 

2) Matth. Par. 582. qnaliter Dom. rex tenuerit promissa sun, 
videat ipse. 

3) Bas dabei zufammengefommen, verlautet nirgends, dod iſt 
26. Pat. I, 7. von einem auxilium regi ad passagium die Mede. cf. 
26. Claus. 7., 
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den bereits die Schiffe fegelfertig gehalten und den Ge 
riffs der einzelnen Grafſchaften anbefohlen, bis zu Often 
ihre Schulbforderungen beim Könige einzureichen‘). Bar 
und nad dem Feſte wallfahrtete diefer nach mehreren heil: 
gen Ortern, namentlih nah St. Edmunds, verhandelte ein 
Ehebündniß zwifchen feiner Tochter Margareta und Alezer⸗ 
der, dem Erſtgeborenen des Königs von Schottland, und 
eilte dann nad Portsmouth, wo er am 5. Mai den Ey 
bifhof Walter von York zum Reichsverweſer während feine 
Abweſenheit beftellte”) und fi) am 15. mit feiner Königin 
und feinem Bruder, fieben Grafen und etwa 300 Kitten 
nad Bordeaur einfchiffte. Noch einmal trieb ihn der Bird 
in den Hafen zurüd und Tags darauf an die Küſte de 
Bretagne; er landete Dienftag den 19. zu Royan an de 
Mündung der Garonne. Zu Ponz fehlug er fein Haupt 
quartier auf, das er jedoch bald nach Saintes verlegte, wo 
e mit feinee Mutter zufammentraf. Gofort rief er den 
Adel feiner füdfcanzöfifchen Provinzen in die Waffen‘). 
Von Saintes aus fchrieb er am 8. Juni an den König 
von Frankreih, der wohl gerüftet mit allem Kriegezerz 
an der Grenze von Poitou lag, während der aufftändiik 
"Adel des Landes, um daſſelbe recht unwirthbar zu made, 
feine eigenen Weinberge verwüftete. Heinrich beilagte 
daß Ludwig nicht dem Waffenftilftande gemäß für die fr 
nen Unterthanen vielfach zugefügten Beleidigungen Schade 
erfag geleiftet, daß feine Abgeordneten nicht auf den verb 
redeten Zufammenkünften erſchienen, daß Handel und Bar 
dei bereits feindfelig unterbrochen feien‘). Ludwig hatte 
allerdings feit Ankunft des Feindes die engliſchen Kauflat 
in feinen Landen feftfegen Iaflen; ein Gleiches verfügte de 
Erzbiſchof von York fofort in England. Auf die Kunde 


D) Rym. 244. 

9) Matth. Par. 583. Ann. War. 203 fegen bie Abfahet de 
Veneris post Invent. S. Crucis (Mai 10). 

3) Rym. I. c. Mai 23. Rot. Vasc. a. 1942 p. 11. Rai 3 (# 
erften abgezogenen Bogen einer noch für die Record Comm. veranfık 
teten Sammlung, deren Benugung ich Herm Hardy verdanke.) 

4) Lettres I, p. 55. 
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davon rüfteten fich viele Ritter zur Überfahrt, die Luft zu 
Abenteuern reizte fie unwiderſtehlich. Auch 500 kriegstüch · 
tige Waliſer ließ fich der König nachſenden; der Großrichter 
von Irland, Matthäus Fig- Gerald, ſtellte 100 Ritter mit 
ihrem Gefolge‘). Kaperſchiffe von beiden Seiten machten 
bereits alle Theile des Meeres unficher; die Barone der 
fünf Häfen mußten ihre Schiffe fegelfertig halten, um for 
gleih nach Eröffnung der Zeindfeligkeiten die franzöftfchen 
Küften anzufallen. Gewaltige Zufuhr an Lebensmitteln 
wurde aus England herbeigeſchafft ?). 

Während ſchon der Befehl gegeben war, daß der Mayor 
von Baponne mit der gascognifchen Flotte ſich vor Rochelle 
legen follte”), heißt ed, habe Heinrich fi noch einmal auf 
geſandtſchaftlichem Wege an feinen Gegner gewendet. Daß 
Zudwig, der gewiflenhafte und fromme König, einem Schwure 
feine Vaters getreu, die Normandie und andere einft eng- 
liſche Beſitzungen an Heinrich zurüdzugeben verheißen, ift 
gewiß eine Erfindung des Chroniſten und ſteht mit den Kor 
derungen Ludwigs, feine Vaſallen von Marche und Zou- 
louſe nady.Gutdünken zu beſtrafen, im Widerſpruch. Daß 
er einen dreijährigen, ja ſechsjährigen Frieden vorgefchlagen, 
mag eher gelten‘). Heinrich hat auf ben Rath feines Stiefe 
vaters alle Anträge abgelehnt; durch drei Sohanniterritter 
ließ er dem Könige von Frankreich die Treue auffünden °). 

Diefer nahm darauf Mervent, Fontenay und andere 
Burgen ded Grafen von Marche und in einer einen Sohn 
deflelben. Hugo, wie immer, bereute ſchon, was er gethan, 
und fein Gticffehn der König fhöpfte bereits Megwohn, 
als Ludwig mit einem ſtarken Heere an die Charente hinab» 
308. Am 19. Juli Tagen fi) beide in geringer Entfernung 


1) Lettres I, 56. Rym. 246. Juni 8. Rot. Vasc. p. 1. 2. 

9) Rot. Vasc. 4. cf. Sir H. Nicolas, History of the Royal 
Navy. I, 236. 

3) Juli 3, Lettres p. 38. 

4) Heinridy an den Kaifer: Licet autem idem rex nunciis nostris 
satis curialiter responderet, Rym. 206, ganz faiſch unter 1, rich · 
tig datirt in Rot. Vasc. p. 13, @ept. 19. 1242. 

5) Matth. Par. 587. 588. 
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von Taillebort gegenfiber, die Engländer beim Cciek 
Taunay, bie Franzoſen auf dem rechten Ufer. Am folge 
den Zage, einem Sonntage, Iagerte Heinrich auf einer Bid: 
im Angeficht der Brücke; er fah die Zelte des Gegners mb 
die Driflamme im Winde flattern. Da der Feind weit 
unten überzufegen drohte, war er in augenblicklicher Geſch 
umzingelt zu werben). In feiner Angft begann ex dan 
Wortwechſel mit Hugo und warf ihm Verrath vor. Di 
legte Graf Richard die Waffen ab, ergriff einen Pilger 
und fchritt über die Brüde den feindlichen Wachen entze 
gen. Seiner Dazwiſchenkunft und dem Umftande, daß ihm 
mancher franzöfifche Ritter von Paläftina her die Befreiung 
aus faracenifcher Gefangenfchaft zu danken hatte, gelang d, 
bei Ludwig IX. Waffenruhe für einen Zag und eine Rech 
zu erwirken. Sobald die Dämmerung einbrach, made fd 
Heinrich nach Saintes davon). Die Franzofen aber ſchta 
nun unbehindert über den Fluß. Am 22. Juli?) gedadgtn 
fie den König von England, als er eben bei Tifche fa, 1 
überrafchen. Allein es wurde noch zeitig genug zu den Veſ 
fen gerufen, und es muß beſonders der Tapferkeit der En 
länder, an deren Spige die Grafen von Leicefler, Salitbes 
md Norfolk fochten, zugeſchrieben werden, ba der Ad 
mit ziemlichem Verlufte der Franzoſen zurüdgefchlagen met 
Eine Zeitlang wurde higig gefochten: Monjoiel riefen de 
Branzofen, die Engländer Realistes! 

Aber das Heer der Franzoſen war flärker, außer h 
wig und feinen jüngeren Brüdern befanden fidh die tar 
ſten Herren des nördlichen Frankreichs in demfelben. De 
kriegeriſche Muth war längft von Heinrich gewichen; Dr 
Zreulofigkeit der Barone von Poiton lag zu Tage Bi 
Pofition zu Pofition zog man fi) oft in großer Überflir 
jung vor dem nachdringenden Feinde zurüd, zuerft a 
Ponz, dann auf Blaye, Bid dad breite Waſſer der Garen 


1) Rym. 206. Rot. Vasc. 13.: Nos tamen, cum audieria®, 
fpsum regem ex altera parte dieti fluvii versus Taylieburg pr 
pinquare, flluc accessimus etc. 

9) Matth. Par. 590. 

3) Rym.Lc. Die vero 8, Marine Magd. 
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dazwiſchenlag. Unterwegs gingen Reinald von Ponz und 
Hugo von Marche davon zum Könige von Frankreich. Keine 
Bedingung fhien dem Tegteren zu erniebrigend; am 29. Juli 
unterwarf ex fi) wieder mit feinem ganzen Haufe dem 
Grafen Alfons von Poitou. Bald führte er in Gemein 
ſchaft mit dem Herzoge der Bretagne ein franzöfifches Heer 
gegen den Grafen von St. Giles. Ludwig, ber bei Blaye 
viel koſtbares Gepäd der Engländer und darunter die könig · 
liche Capelle genommen hatte, machte’ diefleits des Fluſſes 
Halt. Krankgeit im Heere und eigenes Unwohlfein hinder« 
ten ihn an weiteren Operationen. Ganz Poitou-aber hatte 
er bezwungen, auch die letzten Barone lieferten ihre Bur- 
gen aus'). 

In der zweiten, Hälfte des Auguft ruhte Heinrich in 
Borbianr von den Üngften des Feidzugs aus. Sier fhloß 
er ein Schug- und Trugbündniß mit dem Grafen von Zou- 
Ioufe und mit einigen anderen den Franzoſen verfeindeten 
Herren des Südens’). Auch fandte er von dort aus einen 
Bericht über fein Unglüd an den Kaifer, mit dem er über 
haupt wieder in engeren Verkehr zu treten trachtete, nament- 
lich nachdem die Franzoſen auch das Bündniß mit Toulouſe 
zu nichte gemacht hatten“). Einem fo zaghaften Fürſten 
aber, wie er war, fiel es ſchwer, irgend welche Bundesgenoſ ⸗ 
fen an fi zu feflein. Der Friede war noch nicht gefchloffen, 
vor der Unficherheit des Meeres ftodte der Handel gaͤnzlich 
noch im Detober flellte Heinrich an die Seefahrer von Bayonne 
neue Kaperbriefe aus‘). 

Inzwifchen aber war die Kafle bes Königs ganz er 
ſchopft; er wußte, daß die englifchen Gtände ihm nichts ber 


1) Matth. Par. 591—595. Guil. de Nangis, 335—341. 
vgl. Tillemont, I, 442—465. 

D Rym. 248. 249. Aug. 28. Sept. 3. Rot. Vasc. p. 2. vgl 
Vie et Vaissete, Hist. gen. de Languedoc VI, 39—41. 

3) Rym. 206. Sept. 19. 1242. p. 250. San. 8. 1243. Geſandt · 
ſchaft an den Kaifer und Peter von Vinea bereits am 18, Juni, Rot 
Vasc. 19. 20°. Graf Roimund im Geptember am Hofe des Kaifers, 
Böhmer Reg, Inp. 1198— 1234, p. 193. 

4) Letires I, 69. Oct. 23. 
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willigen würden. Am 27. Rov. zahlte Robert be Paflelane, 
der wieber unter ben Baronen der Schatzkammer ſaß, bie 
legten 10,000 Mark aus; Fitz · Gerald muß fhiden, was a 
in Irland auftreiben Tann‘). Xebensmittel und die aller 
nöthigften Gegenftände mußten aus England verfchrieben 
werden; eine Verſtärkung von 4000 Walifern wurbe eben 
falls nachgefandt ). Im diefer Lage überwarf fi Heinrich 
fogar mit mehreren Rittern, die ihm gefolgt waren; bie 
Grafen von Norfolk, Wincheſter und andere hatten im Herbſte 
Urlaub genommen und waren unbehindert durch Frankreich 
nach Haufe gereift. Heinrich machte Miene, ihre Beſitzus ⸗ 
gen einzuziehn, und zankte deshalb fogar mit feinem Bruder, 
der in Begleitung ber Grafen von Pembrofe und Hereford 
ebenfalls heimkehrte und durch fein Zuſammenwirken mit 
dem Statthalter viel Unheil verhütete ). Nur Simon von 
Montfort, Wilhelm Langſchwert und wenige andere blieben 
beim Könige trog ber Schulden, in bie fie fi flürzten 9. 
1243 In diefer peinlichen Lage brach das Jahr 1243 an; um 
abläffig war um Geld nad Haufe geſchrieben. Auf une 
gelmäßigem Wege kamen auch einige Summen zufanımen, 
befonder& bei den Bürgern Londons, die man einzeln um 
Hergabe ihres Sparpfennigs anbettelte. Immer lauter die 
ſprach ſich das Verlangen nach Frieden aus; die Leuten 
den Sechäfen fahen ſich von den Kreuzern ber 
der Normandie und dem benachbarten Calais fo hart be 
drängt, daß fie muthlos faft allen Wiberfland aufgaben”). 
Endlih am 7. April. wurde zu Bordeaur ein Friede mit 
Frankreich geſchloſſen und befepworen, der anfangs als MBaf 
fenſtillſtand bis Michaelis, und von da ab bis auf fünf 
Jahre dauern follte‘). Ganz Poitou war verloren, auch 


D) N. Pat. 4. Rot. Vasc. 9b. 
9) 77. Pat. II. 10. Rov. 12. 


3) Matth. Par. 505598. Grlaubniß zur Rüdkche für Biden, 
ug. 22. Rot. Vasc. 240. 


4) Der König ſchenkt Simon 500 Matt, Juli 2. Rot. Vasc. 14 
5) Sir H. Nicolas; I, 24. 
6) Rym. 251. Matth. Par. 600. Guil. de Nangis, 34. 
341. Tillemont, II, 49. 
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die Infel RE, welche man vermittelft der Galeeren von 
Bayonne behauptet hatte, mußte auögeliefert werden. Won 
einem Aufgeben der Anſprüche Heinrichs auf bie vielen ver- 
Iorenen Provinzen der Plantagenetd war inde mit feinem 
Borte die Rebe. 

Den Feindfeligkeiten konnte nur allmälig ein Ende ge 
macht werden, indem der Herzog ber Bretagne auch nach 
dem Friedensſchluß nicht abließ, fich durch feeräuberifche An⸗ 
fälle für frühere Unbil an England zu rädhen‘). Anſtatt 
num aber von einem fo unglüdlichen Zuge ohne Weilen in 
fein Königreich zurüdzufehren, blieb Heinrich mehrere Mo- 
nate lang unthätig in der Gascogne, ließ ſich in die jäm ⸗ 
merlichen Streitigkeiten des dortigen Adels ein und berief 
diefen, der mehr nach dem englifchen Gelbe als nach ge 
treuer Erfüllung feiner Pflichten verlangte, öfters zu fi 
nach Bordeaur, um fich huldigen und, fo weit es möglich 
war, Steuern zahlen zu laſſen ). Trotz der häufig wieder 
derholten Anzeige, er werde naͤchſtens zurückkehren, Tieß er 
doch den ganzen Sommer verflreihen, und erft am 8. Sept. 
ging der König mis feiner Familie und feinem Hofe an 
Bord und Iandete dann, nachdem er mehrmals vergebens 
fih in See gewagt, am 27. zu Portsmouth‘). Seinem 
Befehle gemäß ließ er fi von den Bürgern von Wincheſter 
und London auf das Glänzendfte empfangen, als wenn er 
ein fiegreiher König wäre, ber einen Triumph über feine 
Zeinde feierte. Mit Teppichen und Kränzen mußten fie ihre 
Städte ſchmücken, die Gloden läuten und Kerzen anzlinden, 
und zum Zeichen der Freude über bie wohlbehaltene Rück· 
kunft ihres Herrn ihm zu Pferde und in reichen Kleidern 
bei ſeinem Herannahen koſtbare Geſchenke darbringen. Ehe 
Heinrich fi wieder den unangenehmen Regierungsſorgen 
überließ, wallfahrtete er zum Grabe des heiligen Königs in 


H Rym. 253. 

9) Lettres, I, p. W—77. Rym. 258. 

3) 97. Claus. I, 6. 3. N. Pat. et Chart. 8.4.3.9. Margl- 
nalnote @ept. 97. Hic applicuit Dom. Rex quando recessit a Was- 
conis. Matth. Par. 604 hat VII. Kal. Oct. Chron. de Dunst, 
260 per triduum ante feat. 8. Mich. 
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Weſtminſter, am 13. Det, dem Zage der Beifegung Et 
Eduards '). 

Erzbiſchof Walter Hatte mittlerweile mit Hülfe zweia 
Beigeorbneten, des Biſchofs von Carlisle und Wilhdni 
de Gantilupe‘), gewiſſenhaft Die Landesregierung beſotzt 
Er hatte Alles gethan, um den König im Auslande ritt 
darben zu laſſen; doch hatte er ſich wohl gehütet zu mehr 
ven ungerechten $orberungen Heinrichs die Hand zu bicta 
So weit ed der Krieg zuließ, war er fremden Kauflate, 
deren Randeöherren mit England Preundfchaft bewahrt, 
in ihrem Verkehr freundlich zu Hülfe gelommen’). U 
einmal ein Schiff arretirt worden war, mußte eine Ustr 
ſuchungsjury auf ihren Eid ausfagen, ob die Mansfht 
deſſelben Unterthanen des Kaifers, ober aus Brabant, Fler 
dern, Dänemark, Norwegen oder Jütland feien; in dia 
diefen Fäallen ſollten fie mit ihrem Eigenthum frei gegda 
werben ‘). Der Friede im Lande wurde gewahrt, indem na 
in jeder Grafſchaft eine beftimmte Anzahl Ritter aufte, 
die mit Roß und Waffen innerhalb ihrer Marken umherien 
und für Sicherheit der Strafen und des Eigenthums ey 
singen follten‘). Nirgends hatte fi eine gemaltfam: & 
zung ber Ruhe ereignet, obwohl eine gebrüdte Stimm 
im Bande herrſchte und leicht erregbarer Stoff zu Fir 
ſeligkeiten an den Grenzen vorhanden war. Man aim 
wieber ein wenig auf, ald der thörichte auswärtige Ks 
ein Ende genommen; die Hoffnung für die Zukunft Fit 
konnte nur fehr ſchwach fein. . 

Ein Ereigniß nit ohne beträchtliche Folgen war # 
Wiedervermählung Richards von Cornwall, der fih wäh 
des Zeldzugs die Schweſter der Königin, eine jünge: Ih 


1) Matth. Par. l. c, Et sic tam pomposo quam sunptnee 
fastu ef’ supersitione est receptus. 

2) Foss, Judges II, 406 und Rymer, passim. 

3) %6. Pat. II. 3.2. den Leuten der Herzöge von Botfringn @ 
Brabant, quia mercatores Anglie salvo conductu fruantar inf 
testate dieti ducis. Ebenſo den Italiener. 

4) 26. Claus. II, 7. Zuli 28. 1242. 

5) 25. Claus. 10. 26. Claus. IL 10 doreo. Mai 2. 194 
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ter Raimund Berengard, Sancha, zur Gemahlin auderfehn 
hatte‘). Am 14. Nov., bald nach der Rückkehr Heinrichs, 
hatte die Gräfin Beatrix ihre Tochter nach England geleitet 
und war in London prachtvoll empfangen worden’). Diefe 
Verbindung brachte nicht nur eine Ausföhnung zwifchen den 
beiden Brüdern zu Stande, fondern zog auch den Grafen 
allmälig in die Vorliebe des Königs für die Ausländer, 
hinüber. Am 23. Nov. hatte bie Hochzeit unter dem übli- 
hen Gepränge, großen Gelagen und Beluftigungen ſtatt ). 
Eine Woche fpäter, am 1. Dec. traf der König mit feinem 
Bruder eine Auseinanderfegung in Betreff ihrer Vermögens 
verhältniffe. In Hinblid auf die Ausſtattung des fünffjähri · 
gen Thronfolgers Eduard vermochte er Richard, fein Lehn in 
der Gascogne fo wie alle Befigungen, die einft ihr Water 
Johann ald Graf inne gehabt, aufzugeben. Richards Eigen 
thum blieben die Grafſchaft Cornwall mit den ergiebigen 
Binngruben und die großen Lehne von Wallingford und Eyes 
für das Fahrenlaffen jener Anfprüche follten er und feine 
Gemahlin auf gefehlihem Wege mit Grundbefis von 500 
Pfand jährlih, und bis diefer aus heimgefalenem Kron ⸗ 
lehn zufammengebracht werden konnte, mit 1000 Mark Sil⸗ 
ber das Jahr entfhädigt werden‘), Nachdem man diefe 
Abkunft getroffen, wurden die Keftlichkeiten zu Weihnachten 
im Schloffe Wallingford fortgefeht, wofelbft Graf Richard 
als Wirth feine Reichthümer entfaltete, und der König 
namentlich fi) bei den Damen liebenswürdig machte‘). Gar 


)) Rym. 351. Jan. 21. 1243 an den Grafen der Provence: in- 
super dilectionem vestram rogamss, quod dilectam sororem nostram, 
Bench’ filiam vestram, quae maritari debet dilecto fratri nostro 
R. comiti Cornubiae nullo modo mittatis in Angliem sub condacta 
rogis Franciae. 

9) Chron. de Dunst, 361. in crast. 8. Bricii. 

3) Matth. Par. 606. Die Bürger Londons thaten wieder Ehanf: 
dienfte, aber ließen fi vom Könige befheinigen: quod butillarle 
mostra... nobis ad instantiam nostram gratis fecerunt et non ex 
aliquo debito. Rym. 254. 

4) Rym. 253. 28. Pat. 10. Jan. 4. 1244. Beftätigung der Mite 
gift Sanchas 

5) Matth. Par. 613. Erant autem ibidem prassentes Beatrix 
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. Iant, wie er war, geleitete er die Schwiegermutter alddam 
1244 zuerſt nach London, um das Feſt St. Eduards (Ian. 5. 124) 

zu begehen, und von dort nach Dover bis ans Schiff. 
Es folgen nun unerquidliche thatenlofe Jahre, wie fr 
England lange nicht gefehn hatte. Es war, als ob vor dem 
großen Kampfe, den die beiden Hauptgewalten Europe, 
Papft und Kaifer, damals ausfochten, dad Leben in ba 
übrigen Staaten zu floden begann. Der Einfluß jmd 
Bettſtreits follte auch in England fehr bedeutend werden 
Als die Gardinäle nach längerer Wacanz am 24. Imi 
1243 zu Anagni einen ihrer Genoſſen, Sinibalb Fick, 
einen Grafen von Lavagna aus Genua, zum Papft ermäflt 
Hatten, und- biefer, ber urfprünglich der Partei des Naila 
nichte fern geflanden, fi Innocenz IV. nannte, da ht 
Friedrich II. ausgerufen: Kein Papft kann ein Ghibelin 
fein!’). Obwohl nun eine Zeit lang eifrig unterhandel 
wurde und fogar ein Friebe zu Stande kam, fo wandte ma 
in Rom doch alle Künfte an, um die Frage wegen Et: 
ung der Lombardei zum Reiche nicht endgültig zu entſcheida 
Gefchickt wurde die Sache hingeſchleppt und auch der Kuhn 
nit vom Banne gelöft, bis es plöglich am 28. Juni DH 
zu Sutri, wo fi) Innocenz zulegt aufgehalten, rufe 
wurde, er fei entflohen. Der Papft war zuerft in ſa 
Vaterfladt Genua und gegen das Ende des Jahres nd 
Xyon entwichen. Won diefem Drte aus, der urfprängih 
dem Reiche angehörte, aber fo gut wie unabhängig m 
feinem Erzbiſchofe gehorchte, gedachte Innocenz dem Gegmr 
Krieg auf Xeben und Tod zu machen. Hierhin wollte « 
das Goncil berufen, welches der alte Gregor IX. anf n 
verfammeln beabfichtigt hatte; geſtützt auf den Wiberfmuh 
des weftlichen Europas gegen die hohenſtaufiſche af, 
wollte er dort die unerhörten Anlagen gegen Friedrich eh 
urtheilen und viele andere, die gefammte römifche Sprife 
heit betreffenden Fragen zur Grörterung bringen fs 
comitissa Provinciae et filia ejusdem Cincia, nurus spectahili, @ 
rex cum summo conamine totum se exhibuit serenum et jooundıs 
1) Raumer, Hohenftaufen IV, 121. vgl. Raynaldus, Im 

IV, ann. I. art. 4. Bochmer, Reg. Imp. p. 197. 
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30. Ian. 1245 ‘wurden Könige und Fürſten, fo wie die 1245 
hohe Geiſtlichkeit auf das Johannisfeſt nad) Son entboten ’). 
Mein noch ehe es fo weit war; machten ſich die päpfl- 
lichen Auſprüche wie in andern Ländern: auch InıEngland 
empfindtich geltend. Zu Gunften feines großen Werhabens 
beharrte Innotenz bei dem unumfchränkten Verfahren feiner 
Vorgänger und fandte ſchon zu Anfang 1244 einen Meiſter 
Martin als feinen Bevollmächtigten. Immer neue. Steuern 
und Beförderung italienifiher Geiſtlichen auf Grund foge- 
nannter päpftficher Provifionen waren wieder am der Ta⸗ 
gedorbnung. Auf Koften der Bisthümer und Abteien 
308 Martin im Lande umher; vergebens proteßicten: die 
Stãnde und beriefen fih auf frühere Zeiten, ‚vergebens 
richtete Heinrich fogar eine Bittfhrift um Schonung feiner 
Kirche an den heiligen Vater’). Der Botfchafter des Kair 
fers, Meifter Walter von Dem, bemühte # nad Kräften 
den päpftlishen Anklageſchreiben zu begegnen und drohte, 
daß fein Herr alle Contributienen, die etwa für Janocenz 
in England eingingen, auffangen würde. Heinrich aber war 
wicht der Mann, um die einftmalige Verwandtſchaft mit 
dem Koifer zu Rathe zu ziehen und in Gemeinschaft mit 
ihm das geiſtliche Joch abzufchätteln. - Aulerdings brach er 
feinen förmlichen Verkehr mit Friedrich keineswegs ab; aber 
die Maßregeln, die er gegen bie Bebrüdungen feined Klerus 
traf, blieben ohnmächtig und eines unabhängigen Kürften 
unwürdig. As auf den Beſchluß des Reichstags päpf- 
liche Läufer mit Schreiben ihres Herrn in ben Häfen aufe 
gegriffen werben follten, bedurfte es nur einer Vorſtellung 
des Meifterd Martin beim Könige, um bie Aufhebung bie- 
ſes Befehls zu erwirken‘). Bald darauf verließ der Be- 
drüder unter Töniglichem Geleite das and, nachdem er nicht 


)) Matth. Par. 656. 

2) Ibid. 613. 

9) Ibid. 623. Innocenz erwibert mit Bullm: de provisionibus 
excusatorie, IV. Id. Apr. und de subsidio a clero impendendo, IV. 
Kal. Aug. Rymer 256. 257. 

4) Matth. Par. 658. Befehl an alle Hafenbeamten, alle Geiſt 
lichen von jedem Range zu durdfuchen. 29. Claus. 11 dorso. Mai 6. 

Pauli, Geſchichte Englands. III. 42 
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vergeffen, einen Stellvertreter einzufegen. Einige Garbinik, 
denen unwiderftchlich nach ben engliſchen Reichihümern ge 
lũ ſtete / ſuchten fogar den ſchwachen König zu bavegen, = 
möge den Papſt zu ſich einladen, damit er die Wunder won 
Weſtminſter und die Schäge Londons zu fehn bekomme’). 
Alle biefe Anmaßungen wurden damals durch faſt zahl 
loſe Mißverhäftnifie und Smiftigkeiten innerhalb der engl 
ſchen Kirche gefördert. Bonifaz, der erwählte Erzbiſchof won 
Canterbury, war nur auf kurze Zeit in feinem Sprengel an 
weſend, um dem Könige zu hulbigen und feine Taſchen za 
füllen; unter dem Vorwande, feine Vorgänger hätten in 
äber 15/000 Bart Schulden binterlaflen, ließ er die Wäle 
fühen und verwandte den Ertrag zu einer Fehde, die a ia 
Jutereſſe ſeines Haufes in Gavoyen führte. Mit Sana 
im beſten Vernehmen, begab er ſich alsbald an den Hof von 
&Syon, um fi dg6 Pallium zu holen und dem Goneil bei 
wohnen‘). Die Wirren in feiner Provinz kümmerten ih 
gar nicht. Schon 1243 hatte ein Theil der Mönde vn 
Winchefter jenen Wilhelm Raleigh, der vor einiger Zeit fr 
feine Staatödienfte mit dem Bisthum Norwich beichnt mer 
den, zw ihrem Bifchof erwählt. Innocenz hatte ihm beit 
am 13. Sept. die Beſtätigung ertheilt; Heinrich aber welt 
ihn bei feiner Rüdkehr vom Keftlande nicht zum Kufle # 
laſſen, verfagte ihm die Belehnung mit der Baronie m 
ließ die Thore von Winchefter gegen ihn ſchließen ). Bi 
heim belegte die Stadt mit dem Interbict. Darübe ar 
ſtand Verfolgung und Befchuldigung des Bifchofs und Gegm 
rede des Königs: erfterer flüchtete nach Frankreich und wurk 
erft im Spätfommer 1244 in Folge der Verwendung dd 
Papftes mit Heinrich ausgeföhnt *). 

Ein anderer Wahlzwift mußte ebenfalls durch Junocen 
gefplichtet werden. Radulf de Neville nämlich, der Bidet 


1) Matth. Par. 655. 

2) Ibid. 653. 661. cf. Ann. Way. 204. 

3) Matth. Par. 606. 607. Chron. de Dunst. 361. 262. ef. Fou, 
Judges II, 450. . 

4) Matth. Par. 634. 639. 639. 28. Pat. 2. Übergabe von Bar 
cheſter / Sept. 10. 1244. 
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von Chichefter, der feit 1242 wieder zu Gnaden angenom- 
men, noch einmal das Lönigliche Siegel führte,. war am 1. 
Zebr. 1244 geftorben‘). Der König glaubte hier die Wahl 
Robert de Paſſelewe, feines Schatmeiſters, durchſetzen zu 
können, der, begierig nach reichen. Einkünften, ſich ſogleich 
Die Zuftimmung zur Wahl und Losfprehung von aller fer» 
neren Rechenſchaftsablegung hatte auöfertigen Iaflen?). Die 
Domherrn von Chicheſter wählten ihn auch; doch Bonifaz 
und bie Bifchöfe der Provinz verlangten eine Prüfung des 
Gewãahlten, in welcher Robert Grofletefte von Lincoln ihn 
als unfähig. erfiärte. Eine zweite Wahl wurde angeordnet, 
während der König die Ernennung feines Günſtlings am 
päpflichen Hofe betrieb. Innocenz jedoch entfchied kurz vor 
Beginn des Concils gegen Paffelewe, der ſich mit der Vers 
waltung des Töniglichen Schages und dem Archidiakonat von 
Lewes begnügen mußte‘). 

Außer diefen vorübergehenden Mißhelligkeiten wurbe durch 
das Emporlommen bes neuen Elements in den Dominicaner» 
und Franciscanerorben beftändiger Hader genährt. Der Bi- 
ſchof von Lincoln, der ſich immer entfihiebener als ihr 
Bundeögenofle darftellte, machte fi mit Marem Kopfe und 
Überlegener Wiſſenſchaft an die Reformation der geiſtlichen 
Sorporationen, der Gapitel und Kiöfter, worin ihn Feine 
Furcht der Welt, weder Papft noch König, zu behindern 
vermochte‘). Die Wuth der Mönche flieg ind Ungeheure 
und fieß fih, wie bei dem in Gemärplicpkeit und beicpränkte 
Auffaflung verfunfenen Chroniſten von St. Albans, bei man- 


1) Matth. Par. 614. in vico novo ante Novum Templum, jept 
Chancery Lane, vgl. Foss, Judges U, 427. 

9) 3. Pat. 7. assensus ad electionem ... quietaclamantia a 
ratiociniis ... abselutio a nexibus curias. Mpril 19. 

3) Matth. Par. 652. 656. Ann. War. 205. Rymer 261. Caf 
fationbule XU. Kal. Aug. Inn. IV. Ep. II, 440 (Ms. Add. Mus. 
Brit. 15,355) an Robert de Paflelewe X. Kal. Apr. 

4) Epp. 49. 74. Rob. Grosset. apud E. Brown Fasciculus re- 
rum expetend. et fugiend. II. fol. Lond. 1690. vgl. 8. Pegge, Life 
of Rob. Gr. p. 96 f. Gtpreiben Groffeteftes im Tower N.-40, worin 
er die Auslieferung eines gefangenen orforder Studenten fordett. 
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von Zaillebore gegenüber, die Engländer beim Gclek 
Zaunay, bie Franzoſen auf dem rechten Ufer. Um folge 
den Zage, einem Sonntage, Iagerte Heinrich auf einer Bide 
im Angeficht der Brücke; er fah die Zelte des Gegners mb 
die Driflamme im Winde flattern. Da ber Feind weit 
unten überzufegen drohte, war er in augenblidlicher Gef 
umzingelt zu werben '). Im feiner Angſt begann er cum 
Bortwechfel mit Hugo und warf ihm Verrath vor. Dr 
legte Graf Richard die Waffen ab, ergriff einen Pilgerfich 
und ſchritt über die Brüde den feindlichen Wachen entzr 
gen. Seiner Dazwiſchenkunft und dem Umftande, daß ihm 
mancher franzöfifche Ritter von Paläftina her die Befreiung 
aus faracenifcher Gefangenfchaft zu banken hatte, gelang d, 
bei Ludwig IX. Waffenrube für einen Tag und eine Radt 
zu erwirken. Sobald die Dämmerung einbrach, machte fh 
Heinrich nad Saintes davon’). Die Branzofen aber ſchtu 
nun unbehindert über den Fluß. Am 22. Juli?) gedachten 
fie den König von England, als er eben bei Zifche fah, p 
überrafchen. Allein es wurbe noch zeitig.genug zu den Ba 
fen gerufen, und es muß beſonders der Tapferkeit der &y 
länder, an deren Spige die Grafen von Leiceſter, Salitin 
und Norfolk fochten, zugeſchrieben werden, daß der Al 
mit ziemlichem Verlufte der Franzoſen zurüdgefchlagen wet. 
Eine Zeitlang wurde hitzig gefochten: Monjoiel riefen # 
Branzofen, die Engländer Röalistes! 

Aber das Heer der Franzoſen war flärker, außer 8b 
wig und feinen jüngeren Brüdern befanden fich die tapfı 
ſten Herren bes nördlichen Frankreichs in bemfelben. ds 
kriegeriſche Muth war längft von Heinrich gewichen; br 
Zreulofigkeit der Barone von Poitou lag zu Tage. Ba 
Pofition zu Pofition zog man fich oft in großer Überflir 
dung vor dem nachdringenden Feinde zurück, zuerſt af 
Ponz, dann auf Blaye, bis das breite Wafler der Garen 


H Rym. 206. Rot. Vasc. 13.: Nos tamen, cum audierin, 
fpsum regem ex altera parte dicti fluvii versus Tayleburg appır 
pinquare, flluc accessimus etc. 

I Matth. Par. 500. 

3) Rym. Die vero 8. Maris Magd. 
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agwifchenlag. Unterwegs gingen Reinald von Ponz und 
dugo von Marche davon zum Könige von Frankreich. Keine 
Bedingung ſchien dem letzteren zu erniebrigend; am 29. Juli 
mterwarf ex ſich wieder mit feinem ganzen Haufe dem 
Brafen Alfons von Poitou. Bald führte er in Gemein« 
haft mit dem Herzoge ber Bretagne ein franzöfifches Heer 
jegen den Grafen von St. Giled. Ludwig, der bei Blaye 
viel koſtbares Gepäd der Engländer und darunter die könig ⸗ 
iche Gapelle genommen hatte, machte’ dieſſeits des Fluſſes 
Dalt. Krankgeit im Heere und eigenes Unmwohlfein hinder⸗ 
en ihn an weiteren Dperationen. Ganz; Poitou-aber hatte 
x bezwungen, auch die Iehten Barone lieferten ihre Bur 
jen aus’). 

In der zweiten Hälfte des Auguft ruhte Heinrich in 
Borbeaur von den Angſten des Feldzugs aus. Hier fchloß 
= ein Schut · und Trutzbündniß mit dem Grafen von Tou- 
ouſe und mit einigen anderen den Franzoſen verfeindeten 
Herren bes Südens). Auch fandte er von dort aus einen 
Bericht über fein Unglüd an den Kaifer, mit dem er über 
haupt wieder in engeren Verkehr zu treten trachtete, nament · 
lich nachdem die Franzoſen auch das Buͤndniß mit Toulouſe 
zu nichte gemacht hatten’). Einem fo zaghaften Fürſten 
aber, wie er war, fiel es ſchwer, irgend welche Bundeögenofe 
fen an ſich zu feſſeln. Der Friede war noch nicht gefchloflen, 
vor der Unficherheit des Meeres ſtockte der Handel gänzlich; 
noch im Detober ſtellte Heinrich an die Seefahrer von Bayonne 
neue Kaperbriefe aus *). 

Inzwifchen aber wer die Kafle des Königs ganz er 
ſchöpft; er wußte, daß die englifchen Stände ihm nichts ber 


D) Matth. Par. 591—595. Guil. de Nangis, 35—341. 
ogl. Tillemont, II, 442—465. 

D Rym. 248. 249. Aug. 28. Sept. 3. Rot. Vasc. p. B. vgl. 
Vie et Vaissete, Hist. gen. de Languedoc VI, 39— 41. 

3) Rym. 206. Sept. 19. 1242. p. 250. Ian. 8. 1243. Gefandt- 
ſchaft an den Kaifer und Peter von Vmea bereitd am 18, Juni, Rot 
Vasc, 19. 305. Graf Raimund im Geptember am Hofe des Kaiferd, 
Böhmer Reg. Inp. 1193— 1234, p. 193. 

4) Lettres I, 69. Dit. 23. 
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willigen würden. Am 27. Nov. zahlte Robert be Paflden, 
der wieber unter den Baronen der Schatzkammer faß, die 
lehten 10,000 Mark aus; Fig- Gerald muß ſchigen / wei « 
in Irland auftreiben Tann‘). Lebensmittel und die din 
nöthigften Gegenftände mußten aus England verfhrice 
werden; eine Verftärfung von 4000 Walifern wurde ca 
falls nachgeſandt ). Im diefer Lage überwarf fi Heinrih 
foger mit mehreren Rittern, die ihm gefolgt waren; dr 
Grafen von Norfolk, Wincheſter und andere hatten im Hehe 
Urlaub genommen und waren unbehindert durch Frankriig 
nah Haufe gereift. Heinrich machte Miene, ihre Befigu 
gen einzuziehn, und zankte deshalb fogar mit feinem Brade, 
der in Begleitung ber Grafen von Pembrofe und Ha 
ebenfalls heimkehrte und buch fein Zuſammenwirken mit 
dem Statthalter viel Unheil verhütete ). Nur Simon von 
Montfort, Wilhelm Langſchwert und wenige andere blicha 
beim Könige trotz der Schulden, in die fie ſich ſtürzten ) 
1243 In diefer peinlichen Lage brach das Jahr 1243 an; w 
abläffig war um Geld nad) Haufe gefhrieben. Auf um 
gelmäßigem Wege kamen au einige Summen zufemm 
befonder& bei den Bürgern Londons, die man einzdns 
Hergabe ihres Sparpfennigs anbettelte. Immer lauter de 
ſprach fi) das Verlangen nady Frieden aus; bie Lak 
den Gechäfen fahen fi von den Kreuzen der Brefagm 
der Normandie und dem benachbarten Calais fo art k 
drängt, daß fie muthlos faft allen Widerfland aufgaben) 
Endlih am 7. April. wurde zu Bordeaur ein Friede m 
Frankreich gefehloffen und beſchworen, der anfangs als Bı 
fenftinftend bis Michaelis, und von da ab bis auf fi 
Jahre dauern follte‘). Ganz Poitou war verloren, af 


DM. Pat. 4. Rot. Vasc. 9°. 

9) 97. Pat. IL 10. Rov. 12. 

3) Matth. Par. 595—598. Grlaubniß zur Rückkehr für Mid 
Aug. 92. Rot. Vasc. 245. 

4) Der König ſchenkt Simon 500 Mark, Juli 2. Rot. Var. I 

5) Sir H. Nicolas; I, 204. 

6) Rym. 351. Matth. Par. 600. Guil. de Nangis, M 
341. Tillemont, II, 489. 
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ie Infel RE, welche man vermittelft der Galeeren von 
Zayonne behauptet hatte, mußte auögeliefert werben. Won 
Inem Aufgeben der Anfprüche Heinrichs auf die vielen ver- 
orenen Provinzen der Plantagenetd war indeß mit Peinem 
Borte die Rebe. 

Den Zeindfeligkeiten konnte nur allmälig ein Ende ge 
nacht werden, indem ber Herzog ber Bretagne auch nach 
sem Friedensſchluß nicht abließ, ſich durch feeräuberifche An- 
älle für frühere Unbil an England zu rächen). Anſtatt 
nn aber von einem fo unglüdlichen Zuge ohne Weilen in 
ein Königreich zurückzukehren, blieb Heinrich mehrere Mo ⸗ 
tate lang unthätig in der Gascogne, ließ fich in die jäm- 
nerlichen Streitigkeiten des dortigen Adels ein und berief 
viefen, der mehr nach dem englifchen Gelde als nad ge 
teuer Erfüllung feiner Pflichten verlangte, öfters zu fich 
ach Bordeaur, um fich Huldigen und, fo weit es möglich 
var, Steuern zahlen zu laſſen ). Trotz der häufig wieder» 
verholten Anzeige, er werde nächftens zurückkehren, ließ er 
yoch den ganzen Sommer verflreihen, und erft am 8. Sept. 
zing der König mit feiner Familie und feinem Hofe an 
Bord und Iandete dann, nachdem er mehrmals vergebens 
ih in See gewagt, am 27. zu Portsmouth’). Seinem 
Befehle gemäß ließ er fich von ben Bürgern von Wincheſter 
amd London auf das Glängendfle empfangen, als wenn er 
ein fiegreicher König wäre, der einen Triumph über feine 
Beinde feierte. Mit Teppichen und Kränzen mußten fie ihre 
Städte ſchmücken, die Glocken läuten und Kerzen anzünden, 
und zum Zeichen der Freude über die wohlbehaltene Rüd« 
kunft ihres Heren ihm zu Pferde und in reichen Kleidern 
bei feinem Herannahen Foftbare Geſchenke darbringen. Ehe 
Heinrich fi) wieder den unangenehmen Regierungsforgen 
aͤberließ, wallfahrtete er zum Grabe des heiligen Königs in 


D Rym. 253. 

9) Lettres, I, p. 14—77. Rym. 383. 

I N. Claus. I, 6. 3. N. Pat. et Chart. 8.4.3.9. Marglı 
nalnete &ept. 97. Hic applicnit Dom. Rex quando recessit a Was- 
conie. Matth. Par. 604 hat VII. Kal. Oct. Chron. de Dunst, 
260 per tridunm ante fest. 8, Mich., 
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Weſtminſter, am 13. Det., dem Tage der Beiſetzung Et 
Eduards '). 

Erzbiſchof Walter hatte mittlerweile mit Hülfe zweia 
Beigeorbneten, des Biſchofs von Carlisle und Bidet 
de Cantilupe’), gemwiflenhaft Die Landesregierung befozt 
Er Hatte Alles gethan, um den König im Auflande niht 
barben zu laflen; doch hatte er fich wohl gehütet zu mehr 
ven ungerechten Korberungen Heinrichs die Hand zu Fin 
So weit es ber Krieg zuließ, war er fremden Kauflentn, 
deren Landesherren mit England Freundſchaft bewahrt, 
in ihrem Verkehr freundlich zu Hülfe gekommen’). An 
einmal ein Schiff arretirt worden war, mußte eine Inte 
ſuchungsjury auf ihren Eid ausfagen, ob die Mannfhet 
deſſelben Unterthanen des Kaifers, oder aus Brabant, Sir 
dern, Dänemark, Norwegen oder Jütland feien; in din 
diefen Fällen fohten fie mit ihrem Eigenthum frei gegaa 
werben ‘). Der Friebe im Lande wurde gewahrt, inden na 
in jeder Graffchaft eine beſtimmte Anzahl Ritter auf, 
Die mit Roß und Waffen innerhalb ihrer Marken umherien 
und für Sicherheit der Strafen und des Eigenthums Om 
tragen follten’). Nirgends hatte ſich eine gewaltſame & 
zung ber Ruhe ereignet, obwohl eine gebrüdte Stimsm 
im Sande herrſchte und leicht erregbarer -Stoff zu Fb 
ſeligkeiten an den Grenzen vorhanden war. Ban aa 
wieber ein wenig auf, ald ber thörichte auswärtige At 
ein Ende genommen; die Hoffnung für die Zukunft ii 
konnte nur fehr ſchwach fein. . 

Ein Ereigniß nicht ohne beträchtliche Folgen war W 
Wiedervermãhlung Richards von Cornwall, der fih 
des Feldzugs die Schweſter der Königin, eine jünger Leh 


1) Matth. Par. 1. c. Et sic tam pomposo quam suapiane 
fastu ef’ superstitione est receptus. 

9) Foss, Judges UI, 406 und Rymer, passim. 

3) 26. Pat. II. 3.2. den Leuten der Herzöge von Lotfringen w 
Brabant, quia mercatores Anglie sälvo conductu fruantar in p 
testate dicti ducis. Ebenſo den Stalienern. 

4) 26. Claus. II, 7. Juli 28. 1242. 

5) 35. Claus. 10. 26. Claus. IL 10 doreo. Mai 20 130 
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ter Raimund Berengard, Sancha, zur Gemahlin auderfehn 
hatte‘). Am 14. Nov., bald nach der Rückkehr Heinrichs, 
hatte die Gräfin Beatrir ihre Tochter nad) England geleitet 
und war in London prachtvoll empfangen worden’). Diefe 
Verbindung brachte nit nur eine Ausföhnung zwifchen den 
beiden Brüdern zu Stande, fondern zog auch den Grafen 
almälig in die Vorliebe des Königs für die Ausländer, 
hinüber. Am 23. Nov. hatte die Hochzeit unter dem übli- 
hen Gepränge, großen Gelagen und Beluftigungen flaft’). 
Eine Woche fpäter, am 1. Dec. traf der König mit feinem 
Bruder eine Auseinanderfegung in Betreff ihrer Vermögens. 
verhältniffe. In Hinblid auf die Ausſtattung des fünfjähri 
gen Thronfolgers Eduard vermochte er Richard, fein Lehn in 
der Gascogne fo wie alle Befigungen, die einft ihr Bater 
Johann ald Graf inne gehabt, aufzugeben. Richards Eigen- 
thum blieben die Graffchaft Cornwall mit den ergiebigen 
Sinngruben und die großen Lehne von Wallingford und Eyes 
für dad Fahrenlaſſen jener Anſprüche follten er und feine 
Gemahlin auf gefehlichem Wege mit Grundbefig von 500 
Pfund jährlih, und bis diefer aus heimgefalenem Krone 
Ichn zufammengebracht werben Tonnte, mit 1000 Mark Sit 
ber dad Jahr entfchädige werden‘), Nachdem man diefe 
Abkunft getroffen, wurden die Feſtlichkeiten zu Weihnachten 
im Schloſſe Wallingford fortgefeht, woſelbſt Graf Richard 
als Wirth feine Reichthümer entfaltet, und der König 
namentlich fi bei den Damen liebenswürbig machte’). Bar 


4) Rym. 251. Jan. 21. 1243 an den Grafen der Provence: in- 
super dilectionem vestram rogamss, quod dilectam sororem nostram, 
Bench’ filiam vestram, quae maritari debet dilecto fratri nastro 
R. comiti Cornubiae nullo modo mittatis in Angliem sub conducta 
regis Franciae. 

9) Chron. de Dunst. 261. in crast. 8. Bricii. 

3) Matth. Par. 606. Die Bürger Londons thaten wieder Schank · 
dienfte, aber ließen fid) vom Könige befgeinigen: quod butillaria 
nostra... nobis ad instantiam nostram gratis fecerunt et non ex 
aliquo debito. Rym. 254. 

4) Rym. 253. 28. Pat. 10. San. 4. 1944. Beftätigung der Mit 
gift Sanchas. 

5) Matth. Par. 613. Erant autem ibidem prassentes Beatrix 
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Iant, wie er war, geleitete er die Schwiegermutter alddım 
1244 zuerft nach London, um das Feſt St. Edwards (Ian. 5. 124) 

zu begehen, und von dort nach Dover bi6 ans Cchiff. 

Es folgen num unerquidliche thatenlofe Jahre, wie ft 
England lange nicht gefehn hatte. Es war, als ob vor dm 
großen Kampfe, den die beiden Hauptgewalten Gurope, 
Papft und Kaifer, damals 'ausfochten, dad Leben in da 
übrigen Staaten zu floden begann. Der Einfluß jmd 
BWettftreits folte auch in England fehr bedeutend werden. 

Als die Gardinäle nach längerer Vacanz am 24. Jui 
1243 zu Anagni einen ihrer Genoſſen, Sinibald Fick, 
einen Grafen von Lavagna aus Genua, zum Papft ermäflt 
Hatten, und- diefer, ber urfprünglich der Partei des Keiſen 
nichte fern geftanden, fi Innocenz IV. nannte, da ht 
Sriedrich II. ausgerufen: Kein Papft kann ein Ghibelin 
fein!‘). Obwohl nun eine Zeit lang eifrig unterhandel 
wurde und fogar ein Friede zu Stande kam, fo wandte mar 
in Rom doc alle Künfte an, um bie Frage wegen Gtd: 
ung der Lombardei zum Reiche nicht endgültig zu enticheiben 
Gefchickt wurde die Sache hingeſchleppt und auch der Kain 
nicht vom Banne gelöft, bis es plöglic am 28. Juni 14 
zu Sutri, wo fi Innocenz zulegt aufgehalten, rufe 
wurde, er fei entflohen. Der Papft war zuerft in fir 
Vaterſtadt Genua und gegen das Ende des Jahres nah 
Lyon entwichen. Von diefem Drte ans, der urfprüngid 
dem Reiche angehörte, aber fo gut wie unabhängig m 
feinem Erzbiſchofe gehorchte, gedachte Innocenz dem Gegmr 
Krieg auf Xeben und Tod zu machen. Hierhin wollte « 
das Concil berufen, weldes der alte Gregor IX. cinf n 
verfammeln beabfichtigt hatte; geflügt auf den Wiberfpruh 
des wefllichen Europas gegen bie hohenſtaufiſche Mat, 
wollte er dort die unerhörten Anklagen gegen Friedrich eh 
urtheilen und viele andere, die gefammte rönifche Cprifte 
heit betreffenden Fragen zur Grörterung bringen. 4a 
comitissa Provinciae et filia ejusdem Cincia, nurus spectabils, ® 
rex cum summo conamine totum se exhibuit serenum et jooundun 

1) Raumer, Hohenftaufen IV, 121. vgl. Raynaldus, Im 
IV, ann. I art. 4. Boehmer, Reg. Imp. p. 197. 
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50. Jan. 1245 ‘wurden Könige und Fürſten, fo wie bie 1245 
hohe Geiftfichfeit auf das Johannisfeft nach won enthoten"). 
Allein noch ehe es fo weit: war; machten ſich bie päpfl- 
lichen Anfprühe wie in andern Ländern auch In England 
empfindlich geltend. Zu Gunften feines großen Vorhabens 
beharrte Innorenz bei dem unumſchränkten Verfahren feiner 
Vorgänger und fandte ſchon zu Anfang 1244 einen Meiſter 
Martin als feinen Bevollmächtigten). Immer neue. Steuern 
und Beförderung italienifiher Geiſtlichen auf Grund foge 
nannter papſtlicher Provifionen waren wieder am der: Kar 
gehorbnung. Auf Koften der Bisthümer und Abteien 
308 Martin im Lande umher; vergebens protefirten- die 
Stände, und beriefen ſich auf frühere Zeiten, vergebens 
richtete Heinrich fogar eine Bittſchrift um Schonung feiner 
Kirche an den heiligen Vater’). Der Botſchafter des Kai- 
fers, Weiſter Walter von Ocra, bemühte gh nach Kräften 
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lichen von jedem Range zu durchſuchen. W. Claus. 11 dorso. Mai 6. 
Pauli, Gefdicte Englands. III. 42 


z ben päpftlishen Anklageſchreiben zu begegnen und. beohte, 
' daß fein Herr alle Gontributisnen, die etwa für Jauocenz 
= im England eingingen, auffangen würde. Heinrich aber war 
:d nicht der Mann, um die einfimalige Vermandtſchaft mit 
42 dem Kaiſer zu Rathe zu ziehen und in Gemeinfrhaft mit 
9 ig das geifkliche Joch abzufchütteln. - Auerdings brach er 
2 feinen förmlichen Verkehr mit Frledrich keineswegs abs aber 
f: bie Maßregeln, die er gegen die Bebrüdungen feines Klerus 
* traf, blieben ohnmaͤchtig und eines unabhängigen Fürſten 
* umvürdig. Als auf den Beſchluß des Reichstags päpfl 
2° Lie Läufer mit Schreiben ihres Herrn in den Häfen auf 
N gegriffen werden follten, bedurfte es nur einer Vorftellung 
PL des Meifters Martin beim Könige, um die Aufhebung bie 
K ſes Befehls zu erwirken‘). Bald darauf verließ der Be 
8 Drüder unter Töniglichem Geleite das Land, nachdem er nicht 
z )) Matth. Par. 656. 

7 D Ibid. 613. 

„F I) Mid. 633. Innoceng erwibert mit Bullm: de provisionibus 
£ excusatoria, IV. Id. Apr. und de subsidio a clero impendendo, IV. 
5 Kal. Aug. Rymer 256. 257. 

je 4) Matth. Par. 658. Befehl an alle Hafenbeamten, alle Geift 
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vergeffen, einen Stellvertreter einzuſetzen. Einige Garbindk, 
denen unwiderſtehlich nach den engliſchen Keichthümern ge 
Tüßtete, ſuchten fogar den ſchwachen König zu bewegen, m 
möge den Papſt zu fih einladen, damit er die Wunder vn 
Beftminfter und die Ghäge Londons zu fehn bekomme’). 
Aule biefe Unmaßungen wurden damals durch faſt zehl⸗ 
loſe Mißverhäftnifle und Zwiſtigkeiten innerhalb der engl 
ſchen Kirche gefördert. Bonifaz, der erwählte Erzbiſchef vn 
Canterbury, war nur auf kurze Zeit in feinem Sprengel ar 
weſend, um dem Könige zu hulbigen und feine Taſchen zu 
fallenz unter dem Vorwande, feine Vorgänger hätten im 
über 15,000 Bart Schulden hinterlaffen, Tieß er die Wähe 
fähen und ‚verwandte den Ertrag zu einer Fehde, die a ia 
Intereffe feines Haufes in Gavoyen führte. Mit Jnnoccn 
im beften Vernehmen, begab er ſich alsbald an den Hof von 
yon, um fi * Vallium zu holen und dem Concil beige 
wohnen‘). Die Wirren in feiner Provinz kümmerten iha 
gar nicht. Schon 1243 hatte ein Theil der Mönde wa 
Wincheſter jenen Wilhelm Raleigh, der vor einiger Zeit fr 
feine Staatsbienfte mit dem Bistum Norwich belehnt mr 
den, zu ihrem Bifchof erwählt. Innocenz hatte ihm beat 
am 13. Sept. die Beftätigung ertheilt; Heinrich aber welt 
ihn bei feiner Rückkehr vom Keftlande nicht zum Kuſſe p 
laſſen, verfagte ihm die Belehnung mit der Baronie v 
ließ die Thore von Winchefter gegen ihn fehließen‘). Bi 
helm belegte die Stadt mit dem Interdiet. Darüber ar 
fand Verfolgung und Befchuldigung des Biſchofs und Gegen 
rede des Königs: erfterer flüchtete nach Frankreich und wurk 
erft im Spätfommer 1244 in Folge der Verwendung di 
Papftes mit Heinrich ausgeföhnt *). 

Ein anderer Wahlzwift mußte ebenfalls durch Innen 
gefhlichtet werden. Radulf de Neville nämlich, ber Bildel 


1) Matth. Par. 655. 

2) Ibid. 653. 661. cf. Ann. Wav. W4. 

3) Matth. Par. 606. 607. Chron. de Dunst. 961. 262. cf. Foss 
Judges IL, 450. 

4) Matth. Par. 634. 639. 639. 28. Pat. 2. Übergabe von Bir 
efter, Sept. 10. 1244. 
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von Chichefter, der feit 1242 wieder zu Gnaden angenom- 
men, noch einmal bas königliche Siegel führte,. war am 1. 
Behr. 1244 gefterben‘). Der König glaubte hier die Wahl 
Roberts de. Paffelewe, feines Schahmeiſters, durchſetzen zu 
können, ber, begierig nach reichen. Einkünften, fi) fogleich 
die Zuftimmung zur Wahl und Losfprehung von aller fer 
neren Rechenſchaftsablegung hatte ausfertigen laflen?). Die 
Domberen von Chichefter wählten ihn auch; doch Bonifaz 
und die Biſchoͤfe der Provinz verlangten eine Prüfung des 
Gewählten, in welcher Robert Groffetefte von Lincoln ihn 
als unfähig erklärte. Cine zweite Wahl wurde angeordnet, 
während der König die Ernennung feines Günſtlings am 
päpftfichen Hofe betrieb. Innocenz jedoch entfchied kurz vor 
Beginn des Concils gegen Paflelewe, der fi mit ber Werr 
waltung des Töniglichen Schatzes und dem Archidiakonat von 
Lewes begnügen mußte’). 

Außer diefen vorübergehenden Mißhelligkeiten wurbe durch 
das Emporkommen des neuen Elements in den Dominicaner- 
und $ranciscanerorben befländiger Hader genährt. Der Bi- 
ſchof von Lincoln, der fi immer entſchiedener als ihr 
Bundesgenofle darftellte, machte fih mit Marem Kopfe und 
überlegener Wiſſenſchaft an die Reformation der geiftlichen 
Sorporationen, der Gapitel und Kiöfter, worin ihn Feine 
Furcht der Welt, weder Papft noch König, zu behindern 
vermochte‘). Die Wuth der Mönde flieg ind Ungeheure 
und ließ ſich, wie bei dem in Gemachlichkeit und befchränkte 
Auffaſſung verſunkenen Chroniſten von St. Albans, bei man ⸗ 


„ 1 Matth. Par. 614. in vieo novo ante Novum Templum, jept 
Chancery Lane, vgl. Foss, Judges II, 427. 

9) 38. Pat. 7. assensus ad electionem ... quietaclamantia a 
ratiocinis ... abselutio a nexibus curiae. April 19. 

3) Matth. Par. 652. 656. Ann. War. 205. Rymer 261. Eafr 
fationsbulle XU. Kal. Aug. Inn. IV. Ep. I, 440 (Ms. Add. Mus. 
Brit. 15,355) an Robert de Paffelewe X. Kal. Apr. 

4) Epp- 49. 74. Rob. Grosset. apud E. Brown Fasciculun re- 
ram expetend. et fugiend. Il. fol. Lond. 1690. vgl. 8. Pegge, Life 
of Rob. Gr. p. 96 fi. Schreiben Groffeteftes im Tower N. 40, worin 
er die Auslieferung eined gefangenen orforder &tudenten fordert. 

42* 
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her Gelegenheit in Schmaͤhungen gegen Groſſeteſte und gegm 
die Orden der Prediger und Minoriten aus’). Wie war d 
da zu verwunbern, wenn ſolche Gegenfäge in ber Landeskirhe 
ſich nicht gegen die Anmaßungen Romö vereinen, und fr} 
des beften Willens Einzeiner auch auf dem allgemeinen Cor 
eil nichts durchgeſetzt werben konute. 

SDie Erdffnung ber großen Kirchenverſammlung war abe 
nunmehr herbeigekommen. Heinrich IN. Hatte dem atfe, 
deflen Urthell gu Lyon gefällt werben folte, bie hofliche In 
geige zugehen. laffen, daß er das Concil zu befhiden gebak; 
ex hatte za gleicher Zeit den Papſt von ber Ankunft vide 
Bifhöfe aus feinen Ländern in Kenntniß gefegt und did 
Prälaten eine allgemeine Jaſtructlon ertheilt, nach welder f 
nichts zur Einbuße der Rechte des Königs. und bed Kehl 
unternehmen follten. Mehrere Ehelleute, Grafen und Be 
zone wurben ihnen beigeordnet ). Es iſt bie nicht der Ort, 
um die Verhandlungen von Lyon zu verfolgen ober gar ba 
großen Zwec derfelben zu fhllbern, die Vernichtung Erb 
richs ‚von Hobenftaufen durch eine Werfammlung, in mat 
fig Keine Freunde befanden und bie ber Werantwortung f 
mer ebein Barfchafter kaum zuhorchte. Die Erforfchung mt 
Beſchreibung diefer Unthat, welche dem Welttheile ein or 
dere Geftalt geben follte, und was außerdem zu Lyon in & 
treif der Mongolen, bie mit grimmiger Geißel die ganze OP 
feite Europas angefallen hatten, was wegen Conftantind 
unb Paläfttna verhandelt worden iſt, gehört der allgemeina 
Geſchichte an. Es genügt bier, die englifchen Abgeordacta 
auf das Goncil zu begleiten. 

Gleich der erfte Empfang, ber einem von ihnen zu Ziel 
wurde, verſprach wenig Gutes. Der Abt Walter von Petr 
borough, der, als er Kürzlich eine Kirche zu vergeben gehabt 
fie jenem DMeifter Martin abgeſchlagen hatte, wurde bıfit 
ungnäbig behandelt und fogar fhimpfli zur Thuͤr hinank 
geworfen‘). Endlich am Sonntage nad) Mittfommer da 
26. Suni fand die erfle Sigung in ber Johanniskirche Rat 

1) Matth. Par. 611. 616. 693. 


9 Rymer 260. Zuni 8. 1345. Matth. Par. 650. 
3) Matth. Par. 657. 
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Hier und auf der folgenden wenige Tage ſpaͤter gehaltenen 
Bam ausfchließlic die Sache Friedrich zur Sprache. Wegen 
einer Friſt von zwölf Tagen, die letzterem befonders auch 
auf das Dringen ber engliſchen Bevollmächtigten gewährt 
wurde, fam man erft am 17. Juli zur dritten Sitzung wie 
der zufammen'). Hier war ed, wo in dem Augenblide, als 
Innocenz feinen Streich zu führen gedachte, Wilhelm de 
Peyver, einer der englifchen Procuratoren, fich zum großen ' 
Verdruffe des Papſtes erhob und mit gewichtigen Worten 
eine lange Befchwerbefhrift vortrug. Innocenz IV. ſelbſt 
und feine Vorgänger wurden darin bezüchtigt, daß fie fi 
nicht mit dem Peterspfennig und jener Lehnsabgabe von 1000 
Mark des Jahres genügen ließen, fondern ohne Einwilligung 
des Königs ihre Diener nach England fendeten und biefen 
geflatteten, wider ben Willen ber Patrone engliſche Kirchen 
und Pfründen an Italiener zu vergeben, deren Menge nit 
mehr zu zählen fei, die aber jährlich an 60,000 Mark forte 
ſchleppten. Diefe Fremden, die nicht einmal die Landesſprache 
tebeten unb meiftend im Auslande Iebten, fuchten zum Nach ⸗ 
teile der engliſchen Kirche ihre Pfründen dann wieder an " 
ihre Landeleute zu bringen. Niemand habe heillofer verfahe 
ren ald Meifter Martin ?). . 

Innotenz ſchwieg auf alle diefe Anſchuldigungen, er vere 
fchob feine Erwiderung; und ba die Englänbe mit den ber 
drängten Baiferlichen Abgeordneten Leine gemeinfame Sache 
machten, wurden fofort ber ewige Bann und Losſprechung 
von allem Gehorfam gegen Friedrich befchloffen und verfün« 
bet. Uber auch am Schluſſe des Concils blieben die Englän« 
der ohne Beſcheid und gingen zornig nah Haufe, nachdem 
ihnen der Papft wie zum Hohne eine nochmalige Unterſchrei ⸗ 
bung der vom Könige Johann ausgefellten Unterwerfungs- 
urkunde abgendthige‘). Indeß hielt es Innocenz doch für 
gerathen, wenigftens mit Worten zu beſchwichtigen; in eiger 


h) Matth Par. 663. 066. Die große Bannbulle iſt vom 17. Zuli, 
Damont, Corpus dipl. I, 190. Matth. Par. 672 hat XVII. Kal. 
Aug. 

9) Matth. Par. 066. Ann, Burton. bei Fell, 88. rer. Angl. 399. 
3) Matth. Par. 681. 
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nen Bullen verbot er ben Befig mehrerer Bencficien in ein 
Hand und ficherte ben Patronen ihre Rechte zu; eb ſolta 
fernerhin nicht Italiener auf Italiener in derfelben Prände 
einander folgen ').. 

Das waren jedoch leere Wortes denn fo lange am ı* 
mifchen Hofe Geldnoth und Habgier fortdauerten, mußte in 
dem zerriffenen England die Bebrüdung immer höher fir 
gen. Als dem Papfte einft bie ſchdnen Golbborten an da 
Sewändern der englifchen Geiftlichen in die Augen fidn, 
bemerkte er: „das ift ja ein wahrer Garten von Koftbarki 
ten, dieſes England, ein Brunnen, der nicht zu erfchöpfen 
iſt; wo viel ift, laͤßt fich auch viel nehmen.” Die Cifm 
cienferäbte erhielten ben Auftrag, ihm dergleichen zu ſchiden) 

1246 Zu Anfang 1246 wurde dem englifchen Klerus eine Auflage 
von 6000 Mark abverlangt; Heinrichs Widerfprud, die um 
willigen Hußerungen ber Stände auf den häufig wieberlh 
renden Verfommlungen zu Weflminfter blieben fo opnmäh 
tig wie zuvor. Kurze Zeit darauf fehrieb Innocenz: der X 
nig möge ben Zwanzigſten, der unter dem Vorwande ein 
Kreuzzugsfteuer erhoben wurde, nicht übel nehmen’). Di 
neuen Beſchwerden, bie lauter ald zuvor befonders gegen Dt 
verhaßte Klaufel „Non obstante ete.“, womit ber Papf a 
Sunften Einzelner alle feine Bullen umging, ausgefprogn 
wurden ‘), verhalten im Winde. Scharen fremder Geiſtlicha 
drängten fi ein‘); in den Jahren 1246 und 1247 wem 
ein Meifter Marinus, ein Kaplan des Papfts, mehrere pi 
liche Schreiber und zwei Franziscaner, Johannes und Alecrar 
der, geborene Engländer, wieber eifrig mit Einfammeln dd 
Raubes beſchaͤftigt ). Es gab bereitö fo viel fremder Peir 


‚D Rymer 202. IH. Non. Aug. 

9) Matth. Par. 705. 

3) Rymer 266. IT. Id. Jun. 

4) Matth. Par. 716. Chron. de Dunst. 273. Ann. Burton. 3 

5) Jun. WW. Ep. IV, 134. Bencfiz für einen Sohn des römiide 
Bürgers Ricolaus Saracenus befohlen. VI, 172 Albertas Plebas 
de’ Campilio capellanus noster consanguinens. VI, 397 ein Ech 
des Herzogs von Burgund. 

6) Matth. Par. 722. 723. 728. 
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denträger, daß Innocenz fi) auch von ihnen eine reiche Ernte 
verſprach: wer Einkünfte unter hundert Mark befißt, fol den 
vierten Theil, wer darüber, die Hälfte hergeben ’). Alle nur 
möglichen Künfte wurden erdacht und ſchamlos angewandt. 
So Tange diefe Quellen flofien, war es dem Papfle. gleich" 
gültig, was im Schoße der engliſchen Kirche vor ſich ging. 
Er ließ daher auch den Erzbifhof von Ganterbury gewähren, 
der unter dem Vorwande, Bifitationen nach dem Vorgange 
Groſſeteſtes zu halten, feine Suffragane zu bebrüden und 
zum eigenen Beften zu plündern begann’). or Robert von 
Lincoln, der zweimal zu Innocenz nach 2yon pilgerte, hatte 
er fo viel Refpect, daß er allen feinen Eifer guthieß und 
feinem geraden unbeugfamen Charakter fogar nachſah, wenn 
Robert einem Italiener, weil er nicht Englifch verfland, die 
Anftelung in feiner Diöcefe verweigerte, oder eine Provifion 
des Papftes zu Gunften eines feiner Nepoten, bed Friedrich 
von Löwen, entſchieden von ſich wies’). Der Papft hatte 
Verbindung mit beiden Parteien in der Kirche, er hütete 
fi) wohl, es mit irgend einer zu verderben. Dadurch wurbe 
viel Gutes verhindert, dad befonders von den neuen Drden, 
deren gute Zwecke nicht zu leugnen find und in die fih Män- 
ne, wie Walter Maudere von Garliste ‘), ihrer Stellung 
und ber Welt überdrüffig, aufnehmen ließen, hätte ausgehen 
önnen. 

Der Druck der Kirche war ber Drud und Fluch des 
Landes. Es ift faft unglaublich, was daſſelbe in jenen Jah · 
ren unter Murten, aber ohne Wiberftand ertragen. Keine . 
großen Unternehmungen erforberten und ftählten feine Kraft. 


1) Ep. IV, 997. mandantes, quatenus singali vestrum ytalie 
dlerici, qui beneficia seu pensiones in civitatibus seu diocesibus 
vestris obtinere noscuntur ... inducatis, ut ad spiritualem matrem 
ipsorum interne habeant compassionis affectum. Lugd. II. Non. 
Maü cf. Ep. IV, 1025. 

2) Matth. Par. 734. 774. 7%. 

3) Ibid. 688. 773. 816. vgl. Ep. Rob. Gross. 128 ap. Brown, 
Fasciculus. 

4) Matth. Par. 710. 747. vgl. Chron. de Dunst. 273. Foss, 
Judges II, 400. 
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Aber cd war, ald ob das gange Ausland von ihm lebte ud 
ihm zu ſchaffen machte. In feiner feigen Unentſchloſſenhet 
bat Heinrich niemals ben Gedanken gefaßt, auch nur de 
unaufhörlihen Wirren an ber walifer Mark ein Ende zu 
machen. Fürſt David, um allen rechtlichen Auſprüchen Eng 
lands auszuweichen, fuchte den Papft Innocenz IV. zu be 
flimmen, gegen einen Jahreszins fein Lehnsherr zu werden 
Anfangs gelang es ihm, und ſchon hatte er eine päpftli 
Urkunde in Händen '), als die Botfepäfter Heinrich den hir 
ligen Vater eines Beſſeren belehrten und biefer in einer an 
deren Bulle die frühere wiberrief und zugab, daß er on 
David betrogen worben fei”). Raub und Mord an de 
Grenze beftimmten um biefe Zeit den König zu einem Sa 
zuge; zu Anfang 1245 wurde in Irland eine Zlotte und in 
England ein Landheer aufgeboten’). Doc zogen fih bie 
Vorbereitungen noch bis zum Sommer bin, wo man dem 
von Chefter aus dem Meere entlang zog und einige Monah 
hindurch fi mit Anlegung der Burg Gannod am Come 
zu tun machte. Die iriſchen Schiffe mußten das Heer mit 
ebensmitteln verfehen und bie Infel Anglefep, den eigen 
lichen Sitz der Fürſten von Norbwales, mit Feuer md 
Schwert verwüften. Den Walifern aber, die ficher am daR 
ihres Suowbon lagen, war nicht beizulommen; Mangel un 
Überbruß unter den Engländern kamen ihnen wie gewöhnlih 
zu flatten, und am Ende Detober zogen dieſe wieder nd 
Haufe‘). WS David bald darauf im Frühling 1246 ehw 
Nachkommen farb, gelangten: die Söhne feines Bruder 
Gryffyth, Llewellvn und David, zur Herrfchaft, bie im Je 
nern ihrer Heimath genug zu thun fanden und dad Bor 
dringen engiiſcher Barone, welche die Graffchaft Flint in 


1) Matth. Par. 659. Vn. Kal. Aug. 1244. 


9) Rymer 255. VII Id. Apr. 1245. nobis falso auggerem, 
quod Romanse ecclesine a sois parentibus datus fuerat in alıay 
num. of. Th. Wikes 45. 


3) Rymor 258. 260. cf. Matth. Par. 660. vgl. Annals of te 
Four Masters ed. O’Donovan I, 315. 


4) Matth. Par. 682—684. Chron. de Dunst. 270. 20. Pat 3 
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Rorden von ber Krone pachteten, nicht zu hindern vermoch⸗ 
ten). 

Schottland war ruhig; dad Alter Alexanders II. ficherte 
England von biefer Seite. Am 3. Juli 1249 aber ſtarb 
diefer König”). Ihm folgte in der Regierung fein Sohn 
von Marie de Couci, Alerander III., der bereits als Kind 
mit Margareta, der Tochter bes Königs von England’), ver- 
Iobt worden. War nun auch eine ſolche Verbindung ein 
fröhlicheres Ereigniß, ald ein Krieg gewefen fein würbe, fo 
bat fie doch den Unterthanen Heinrichs eben fo viel gekoſtet. 
Schon im Jahre 1245 hat ſich diefer zur Vermählung feiner 
älteften Tochter eine nad) der Magna Charta gefegliche Steuer 
zahlen Laflen‘). Die Hochzeit felbft wurde erſt zu Weihnach · 
ten 1251 in York gefeiert. Am Tage des Feſtes, dad wie 
ber mit dem größten Prunke begangen wurde, ſchlug Hein 
rich feinen Eidam zum Ritter, befchenkte ihn mit einem koſt · 
baren Schwerte in feidener Scheide und an filbernem Griff 
und legte ihm vergoldete Sporen an‘). Um 26. Dec. fand 
bie feierliche Trauung flatt. Als Heinrich darauf eine Hul 
digung für Schottland forderte, wußten ihm die Vormünder 
Alexanders auszuweichen; und Heinrich ergögte ſich viel zu 
fehr an den Luſtbarkeiten und dem neuen Hofftaate feiner 
Tochter, als da er ſich durch ernſte Dinge wie diefe hätte 
ſtören Taflen. Noch 5000 Mark Mitgift blieb er dem Schwier 
gerfohne ſchuldig ‘). Bald jedoch follten ihm die innern Zur 
fände Schottlands, wo fich der Großrichter Alan Durward 
mit ber nationalen Partei unter dem Grafen Comyn von 


1) Matth. Par. 695. 816. Chron. de Dunst. 217. cf. Cara- 
doc 37-238. 


" 9 Matth. Par. 770. V. Non. Jul. 

3) Eine päpftliche Bulle, daß Alerander nur mit feiner Erlaubniß 
geſalbt werden dürfe, glaubte ipm Innocenz verweigern gu müſſen, Ry- 
mer 277. VIIL Id. Apr. (1251). 

4) @. Pat. 8 dorso. Subsidium regi ad primogenitam fillam 
maritandam. 

5) 36. Claus. 31. 30. 

6) Matth. Par. 829-831. Chron. da Dunst. 393. Rym. 279. 
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Menteith und Wilhelm von Dar überwarf, zu flatten kom 
men '). b 

Die ganze elenbe Politit des englifchen Hofs aber war 
die Folge des ſüdfranzöſiſchen Einfluſſes. Die Dheime dr 
Königin von England waren in Weftminfter allmächtig und 
hatten ſtets offenen Zutritt beim Papfte in &yon. Ihr Haupt 
zweck war, bad englifche Geld zu ihren Plänen in der Her 
math fläffig zu machen. Amadeus ſelbſt, der vegierende Graf 
von Savoyen, verfehmähte nicht von Heinrich Lehn und Gr 
ſchenke anzunehmen; Peter führte junge provenzaliſche Dam 
an den engliſchen Hof, um fie bafelbft vortheilhaft mit rd 
hen jungen Erben zu verheirathen; auch Beatrir, die Mur 
ter der Königin, kam im Jahre 1248 in Begleitung ihtri 
Bruders Thomas wieder nad England’). Diefer, der im 
Jahre 1244 feine Gemahlin, die Gräfin Johanna von dlan⸗ 
dern, und damit, freilich für die Entſchaͤdigung einer Jah 
teörente von: 6000 Pfund, feine Herrfchaft verloren hat, 
gedachte fich beftmöglidh bei feinem Neffen zu erholen’). Ber 
teir hatte noch andere Abfichten. Jhr Gemahl, Raimud 
Berengar, war im Jahre 1245 geftorben und hatte die Pre 
vence feiner füngften noch unverheiratheten Tochter Beats 
als Erbe Hinterlaffen. Ludwig IX., im beften Einverftin» 
nifle mit dem Papfle, wußte darauf die Wermählung daſch 
ben mit feinem jüngften Bruder Karl und deffen Erhebuy 
zum Grafen der Provence. zu Stande zu bringen‘). Die 
konnte den Plantagenets wegen ihrer Befigungen und Ir 
ſprüche im füblichen Frankreich nicht gleichgültig fein; aler 
Beatrir, die Mutter, und Bonifaz, der Erzbifchof, warn 


1) Chron. de Mailros 179. vgl. Tytler, History ot Scotland, 
Lp9.edIl 

9) Matth. Par. 70. 722. 732. 749. cf. Rymer 264. 

3) Rymer 268. Gr cıhält Zehn zu 500 Mark jährlich, Gebr. IB. 
1248. Gleichzeitig wird der Befehl gegeben, die flandrifcpen Kaufla 
fo lange feftzupalten, bis ihre Gräfin Margareta jährlich 6000 Pad 
an Thomas anweiſt, wie fie ihm von Johanna zugefidhert, Behr. 43 
Pat. 10. vgl. Warnfönig, Flandr. Staats» und Bechtögefhihte l 
111. Tillemont, Vie de 8t. Louis IT, 139. 130. 

4) Matth. Par. 684.704. Tillemont, Vie de St. Louis Il, 75. 
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beide in der Angelegenheit thätig und förderten die Politik 
bes Haufe Capet, das nur die Zerträmmerung ber hohen- 
ſtaufiſchen Macht abwartete, um unter den Reften des Kai ⸗ 
ſerreichs noch mehr Beute zu finden. 

Zu diefen Beziehungen, welche die Schatzkammer Heine 
richs nicht wenig in Anſpruch nahmen, kamen bald noch 
andere. Hugo von Marche hatte, nachdem er ſich zum letzten 
Dale mit Ludwig IX. vertragen, Ruheigehalten: ganz Poir 
tou war Frankreich einverleibt, er felbft wurde alt. Im Jahre 
1246 ſtarb feine Gemahlin, die Königin Iſabella). Hein« 
rich, der ſich ſtets als ein fehr pflichtgetreuer Sohn benom« 
men, ehrte nicht nur auf jede Weife das Andenken feiner 
WRutter?), fondern übernahm es fogar, für ihre Kinder aus 
zweiter Ehe Sorge zu fragen. Damit lud er unbebachtfam 
feinem Lande eine neue Bürde auf, denn im Jahre 1247 1247 
kamen feine Stiefgefchwifter an den Hof’), wo die Poiter 
vinen bald mit den Provenzalen wetteiferten, wer mehr Reich« 
thümer und Einfluß an ſich reißen Fönnte. Guido von Zur 
fignan, ber ältefte, fand bereits in mannbaren Jahren; er 
fuchte im Zurnier mit den engliſchen Rittern zu glänzen 
und ging bald, nachdem auch fein Water Hugo im Jahre 
1249 geftorben, auf den Kreuzzug nach Egypfen, von wo er 
1251 ohne Habe nach England Heimkehrte‘). Wilhelm, ge 
nannt von Valence, wurde von feinem Stiefbruder mit praͤch · 
tiger Feftlichkeit zum Ritter gefehlagen, und gedachte darnach 
auf einem Turnier zu Northampton mit dem Grafen von 
Gloceſter die Kräfte zu meflen, als Heinrich, beforgt um fei- 
nen geliebten Verwandten, dad Kampfipiel verbieten ließ‘). 


1) Matth. Par. 710. 

2) Im Zahre 1950 gibt er den Übten der Rermandie auf: quod 
diem obitus matris regis martirologio sno scribi et pro anima ejus 
presertim anniversario die celebrari missas et orationes fieri faciant. 
34. Pat. 1. 

.3) Matth. Par. 731. Chron. de Dunst. 275. 

4) Matth. Par. 733. 771. 809. Heinrich Hatte ihm bereits auf 
feinem Zuge im Jahre 1249 ein Zahrgchalt von NO Mark audgefegt, 
Rot. Vasc. p. 10. 

5) Matth. Par. 736. 740. 750. 
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Reichlich mit Gütern und Einkünften bedacht, führte Wi, 
beim ein verſchwenderiſches und übermüthiges Leben und 
machte fi den einhelmifchen Prälaten und Ehdelleuten vi 
fach verhaßt). Aimar, der dritte, war früh für die Kirche 
beftimmt, und feiner nahm ſich der König befonderd an. & 
ſchickte ihn auf die Univerfität Oxford, verlieh ihm eine Dom 
herenftelle an ber Kathedrale zu London’) und manche ander 
Pfründe, bis fih ein Bisthum für ihn gefunden. Raben 
& in Durham nicht gelungen, feine Wahl durchzuſetzen, frat 
zu Wincheſter eine Erledigung ein. Wilhelm Raleigh, da 
bisherige Bifhof, war im September 1250 zu Tours gr 
ſtorben. Die Schulden, mit denen fein Sprengel belafıt 
war, und bie der König, ber fich Längft wieder mit dem Br 
ſchofe ausgeföhnt hatte, noch dadurch erhöhte, daß er manqh 
mal zum Weihnachtöfefte bei ihm zu Gaſte Lam, hatten ihn 
nach Frankreich vertrieben’). Sogleich unterließ Hand 
nichts um die Mönde zur Annahme feines erſt 22 Ihe 
altın Stiefbruders zu bewegen; er felbft erſchien in ihm 
Capitel, redete fie an und zwang fie zu ber von ihm ge 
wünfchten Wahl, die der Papft bald hernach beftätigke‘; 
Ein vierter Bruder war Gottfried von Lufignan. Eine Ich 
er Aleſia, wurde dem jungen Grafen Warenne ve 
mählt ). 

Der König forderte Hiernad) vom Lande kaum wenige 
als Innocenz und feine Zrabanten. England war zu de 
Zeit, ald Ludwig IX. feinen erflen Kreuzzug antrat und ab 
der Kaifer feinen letzten verzweifelten Kampf focht, auf dub 
tiefſte herabgewürbigt. Ein ſchwacher König mißachtete alt 
feine guten Rechte und Fremdiinge zehrten feine Habe arf- 

"Daß dies fo ungeflraft geſchehen konnie, Tag großentheils in 
der Uneinigkeit, an ber ber Abel fo gut wie bie Kirche hir 
ſiechte Unter ben eingeborenen Grafenhäufern gab eh frina 


1) 32. Claus. 14. 31. Pat. 3. Matth. Par. 855. Der Rah 
bejahli feine Gulden. 38. Pat. B. ' 

9 9. Clans. 12. 

3) Matth. Par. 719. 742. 772. 800. 

4) Iid. 800. 816. Ann. War. 210. 

3) Matth. Par. 733. Liber de antig. log. 19. 
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Xeiter, der fi) feiner Nation angenommen hätte. Im No- 
vember 1245 war auch der Graf Marſchall Walter Pembroke 
geſtorben, und wenige Wochen nad) ihm Anſelm, der einzige 
Überiebende Bruder, beide ohne Nachkommen ). Vermitteiſt 
ihrer älteften Schweſtet Mathilde, der Gräfin von Norfolk, 
ging die Marſchallswürde von England auf deren Sonn Ro 
ger Biged über). 

Klagen und Unwille über die Bedrũckungen fauten dieſe 
Jahre; fie zwangen aber weder den König feinem verſchwen · 
deriſchen Leben Einhalt zu thun, noch trieben fie die Stände 
zum Wiberftande an. Die päpfllichen Erpreffungen und die 
unregelmäßigen Bebürfniffe des Königs waren der Gegen 
fand, der auf mancher Reichsverfammlung, oft mehrmal im 
Jahre, verhandelt wurde; unter Proteſt wurden beide häufig 
bewilligt und noch öfter verweigert. Für den fpäten Be 
ſchauer ift die unumgängliche Nothwendigkeit diefer Ver⸗ 
fammfungen, die jegt bereit mit dem Namen Parla- 
mens?) bezeichnet werden, allein erfreulich; es iſt une 
quidtich, fie einzeln herzuzählen oder forgfältig von den eben 
fo Häufig ftattfindenden Gonvocationen der Geiſtlichkeit zu 
unterſcheiden. Ihre ſelbſtändige Macht war noch gering, 
doch binderten fie den König vielfach in feiner unbefonnenen 
Regierung und veranlaßten ihn mitunter, zumal wenn ihm 
ſelbſt der geiftlichen Gewalt gegenüber daran’ lag, ſich auf 
ihren Beſchluß, als über ihm flchend, zu berufen‘). &o 
oft die beiden Staatsgewalten dem Papfle entgegenzutre 


T) Matth. Par. 686. 687. Johann Fig-Gottfried, der Statthalter 
von Irland, erhält die Verwaltung der Länder in Iceland, Dec. 3. 30. 
Pat. 9. 

9) 30. Claus. 6. Übertragungsurkunde, Yug. 2. 1246, cum Ma- 
lda comitissa Norf. et Warennae, que habet escaetum hereditatis 
W. Marescalli quondam Com. Pembr. vgl. Sir H. Nicolas, Synop- 
sis of the Peerage II, 470. 

3) Chron. de Dunst. 265. a 1244. Matth. Par. 696. 1246. 

4) Matth. Par. 721. 32. Claus. 13 dorso. Quia magnates 
terre noatre noluerunt in ultimo parlamento nostro, quod fuit Lon- 
don’, ut de ecclesils ad donacionem laicorum spectantibus darentur 
euivis usufructas ... März 9. 1248. Das Parlament fand in der 
zweiten Woche deb debruars (in Oct, Purif.) ftatt, Matth. Par. 743. 
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ten hatten, vertrugen fie fich; aber nicht nur in ber Stun 
bewilligung, auch in anderen Stücken fand Heinrich fen 
Parlamente flörrig. Cie hatten bie. Wurzel des übels weil 
erfannt und deuteten wiederholt auf bad Emporkommen I 
vieler Fremden bin. Auf der Verſammlung im Februn 

1248 1248 brachten fie eine lange Reihe von Beſqhwerden mr 
gegen die vielen Günftlinge, gegen die uͤppigkeit in Epeik, 
Trank und Kleidung bei Hofe, gegen den Wucher, der de 
Durd) im Lande beförbert werbe, und- namentlich dagegen, du} 
der König weder einen Großrichter noch Lordkanzier ned 
Schatzmeiſter im Einklang mit dem Reichsrathe anſtelle ) 
Heinrich verhieß einen Beſcheid wegen Beſeitigung dica 
Mißbräucge zu Mittſommer. Statt deſſen ließ er die Pre 
Iaten und Barone, als fie im Juni wieder zufanmentraten, 
hart anz fie wollten ihn zu ihrem Knechte erniebrigen, ei 
ſtehe den Vaſallen nicht zu, ihrem Herrn Vorſchriften m 
machen, er werde, wie fie es verlangten, Kanzler, Geh 
richter oder Schameifter weder entfernen noch anſtrlen) 
Es war natürlich, daB durch folche Reben der Brad m 
noch erweitert wurde. 

Jene Beſchwerde wegen Beſetzung der hohen Gtanttin 
ter und Dinifterien war aber nur zu fehr begründet. Krailid 
läßt es ſich nicht nachweiſen, daß bie Günfklinge und Br 
wandten aus · Voitou und ber Provence, ober gar päpklik 
Nepoten in dieſe oft fehr einträglichen Stellen eingddt 
worden fein. Schon damals war das englifche Otadtr 
leben für den Fremden nicht fo leicht verftänblich oder ger 
zugänglich. Die Stände bewachten mit eiferfüchtiger Sotzt 
namentlich die Ausübung ihre eigenthümlichen Gerihtk 
weſens. Unter den Oberrichtern der verfchiedenen Zribundk, 
unter den vielen die Affifen bereifenden Richtern, die fd 
Jahr für Jahr bereitö verzeichnet finden, trifft man in bir 
fer Bejiehung keinen verdächtigen Namen an. Der Könit 


1) Matth. Par. 744. eo quod, sicut magnifici reges pracde 
cessores sui habuerunt, Justiciarium nec Cancellarium habet, PM 
commune consilium regni, prout deceret et expediret. 

2) Matth. Par. 149. Talis a Dom. rege profluit respoait 
illepida. 
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aber fand bei feinen unnationalen Reigungen Schwierigkeit, 
jene hohen Stellen wie bisher mit unabhängigen ober gar 
unbefcholtenen Männern, mit Bifhöfen und Reichsbaronen, 
zu beſetzen. Rach Radulfs, des Biſchofs von Chicheſter, 
Tode erſcheint während fünfzehn Jahren Fein Kanzler; eine 
Reihe niedexer Beamten, bie bem Könige Alles verdanken, 
heißen Giegelbewahrer (custodes sigilli, keepers of the seal) 
und finden fi) bereit, für bie vielen Beneficien und Don 
berenftellen, mit denen fie überhäuft werden, jeden Befehl 
zum Nachtheile des Landes, die Beförderung der Ausländer 
und die launenhaften Gelüfte des Königs auszufertigen. 
Hauptfächtich befaßen "Johann Manfel und Johann von 
Lexington die Gunft Heinrichs, um berentwillen fie fih zu 
Allem gebrauden ließen, Aufträge in und außer Landes 
übernahmen und willig einander in Führung des Giegels 
ald intime Minifter des Königs ablöften'). Lerington war 
Ritter und ald folder auch auf den Rundreifen der Richter 
und in ber Verwaltung ber Föniglicden Burgen beſchäftigt; 
Manfel, der Propft von Beverly, fol nad des höcften 
Berehnung Pfründen bis auf 18,000 Mark Werth bas 
Jahr beſeſſen Haben’). Nach dem Gturze Huberts be 
Burgh und nachdem auch Segrave wieder entfernt worden, 
gab es feinen Großrichter mehr, obgleich namhafte, rechts ⸗ 
kundige und unbefcholtene Leute auf ber Richterbank zu Weſt · 
minfter faßen. Der größte Mißbrauch aber wurde ‚unftreitig 

mit der Verwaltung ded Schatzes getrieben, dem nicht wie 
bisher ein Bifchof, fondern Leute wie Paflelewe, Wilhelm 
von Haverhill und Philipp Lovel vorſtanden. Die bebeu- 
tendfte Abtheilung des Erchequer ſcheint damals die Fönig« 
liche Sarberobe gewefen zu fein, welche verfchichene Gelber 
einzog und meiftens von Ausländern, von Peter de Rivaux, 
Peter Chacepore, einem Provenzalen Artald ben Verhältniffen 
ganz angemefien verwaltet wurde ). 


D) Die Rollen geben dies jedesmal genau an, während der Jahre 
1247—1250. 31. Pat. 2. 32. Pat. 3. 33. Pat. 3. .32. Claus 5. 33. 
Claus. 2. 34. Claus, 19. 

9) Foss, Jndges II, 384. 393. 

3) Ibid. 205. 455. Madox, Exch. 1, 709. II, 116. Exc. e 
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Über folge Diener des Konlgs ermenerten die Erin 
1249 zu Oftern 1249 nochmals ihre Beidpoerbe; aber bie fin 
wegs-zufällige Abweſenheit des Brafen Richard von Corn 
Hinderte fie au jebem Befſchiaſſe ’); Mberdrüffig und enden 
wagten fie nicht. mit Rachdruck aufzutreten. Der König 
fühlte dies und war deshalb unbeſorgt; er mäßigte fih we 
der in feiner Vorliebe für die Fremden, noch in ber Br 
Pwenbumg, welche in ihrem Gefolge bei Hofe und nemas 
üch an der:fäniglichen Tafel eineiß*). Nur felten gean 
es ihm feinen Haß gegen wnabhängige Staatsbeamte jı 
verbergen; bei einer Gelegenheit Tieß er fogar feinen uk 
gezeichnetſten Kichter, ben Heinrich von Bathonia’), da 
fon: feit einer Reihe von Jahren fi in der Autübenz 
feines Amtes große Verdienfle erworben, unbarmherig vr 
folgen. Es hieh die Frau beffeiben Habe bie Gtedlug 
ihres Mannes dazu benugt, einen großen Reichthun jr 
ſammenzufcharren; ein Ritter, Philipp Darcy, kiagte ie 
darauf ded Unterſchleifs und der Untreue gegen den er 
en. Dieſer, auch fonſt gegen den Richter erzürnt, welt 
von keinem Vergleiche wiſſenz 24 Ritter mußten fie in 
haften; am 17. Februar 1251 fand das Verhbr vor ba 
Parlamente ſtatt. Der König, der durch bie Stufe 
der Stadt London hatte ausrufen laſſen, daß, wer He 
gen gegen Bathonia habe, fie anbringen folle, beide 
digte ihn felber, daß er die Barone und das Reich gen 


Rot. Fin. II, 195. 144. peter de Biranz führte auch gelegent, 
das Siegel, 34. Claus. 15. Chron. de Dunst. 311. mortuus es Pr 
trus Chaceporc, qui fuit custos warderobae regis, et quidam Prr 
vensalis Hartaldus nomine est ei substitutus. 

1) Matth. Par. 765. 

9) Ibid. 778. a. 1950. (vgl. 80T) fagt freilich: rex curise m 
expensas et solitao dapsilitatis faoetias usque ad probra ara 
inexcussbilis jussit minorari, Die Rot. Claus. liefern aber auf ki 
Membran immer gröbere Beifpiele von Berbraud an Wein und Epalei 
#2. 35. Claus. 3. die Veneris in Oct. 8. Mich. (1251) wad® 
beftellt: Schwäne, Pfauen, Kraniche, Faſanen, Kaninchen, Rehähes 
Wild, eine Auswahl der feltenften Fiſche und viele andere Lecerbiſſn 

3) Matth. Par. 811. Miles literatus, legum terrae penis“ 
mus, domini regis justiciarius et conailiarius specialis. 
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ihn aufgewiegelt und nur Einpdrung angezettelt habe. Es 
wäre wahrſcheinlich zu einem gewaltigen Hochverrathsproceſſe 
und gar zu einem Juftizmorde gekommen, hätten fih nicht 
Johann Manfel, der Bifchof Fulko von London und Graf 
Richard ind Mittel gelegt und den König bewogen, fi) durch 
eine Beſtrafung des Angeklagten mit 2000 Mark genügen 
zu laſſen. Erſt zwei Jahre fpäter erfcheint Heimid) von 
Bathonia wieder in feinem Amte’). 

Wie war es nun bei einer ſolchen Stellung zwiſchen 
Furſten und Untertanen, bei einer vollfländigen Mißregie⸗ 
sung wie der gegenwärtigen nur benfbar, daß ber Staat 
feine Bedürfniffe zufammenbringen konnte? Die regelmäßi« 
gen Einkünfte reichten Tängft nicht meht aus; Heinrich”) 
ſelbſt beraubte fi) durch Wergabung heimgefallener Lchn und 
erledigter Bisthümer an feine Bümftlinge und Verwandten 
beftändig einer ergiebigen. Duelle, die, wohl verwaltet, viele " 
Defecte und Schulden hätte daten können. Vom Parlar 
mente war Feine außerordentliche Hülfe zu erlangen... Unter 
allerlei Vorwänden und gegen verſchiedene Gnadenbewilli ⸗ 
gungen ſuchte der König daher auch fernerhin fi; von ein ⸗ 
zelnen Reichsbaronen, Sifchofen und Hbten Gelber zu:er 
betteln). Von feinem reichen Bruder Richard, : der. feine 
weiten Befigungen fehr wohl zu bewirthſchaften verftand, 
Hat er häufig, oft mehrmal im Jahre, hohe Summen ge 
borgtz im Jahre 1247 erflärte er ſich als fein Schuldner für 
10,000 Bart Gterling ). Richard wurde dafür auf zwölf 
Sabre mit der Pacht ber neuen Münze belohnt. Die Ein- 
ziehung ber alten, die von ben berüchtigten Wucherern von 
Cahors, von Juden und Wollhändlern aus Flandern arg ger 
Kitten ‚hatte und auf koniglichen Befehl vermittelſt Durch- 


H Matth. Par. 811. 812. 814. Foss, Judges II, 225. 2. 

2) &x ließ einmal aus den Zahresrollen alle außerordentlich en 
Ausgaben feit feiner Krönung aufzählen; die Summe findet fih aber 
nidt, wie Matth. Par. 813 angibt, in den Additamenten deſſelben, 
p- 182. 

3) Matth. Par. 758. 

4) 31. Pat. 4. Zuli 77. B 

Pauli, Seſchichte Englands. II. 4 
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Lcjerung unbrauchbar gemacht werden follte, muß ber Krove 
viel eingebracht haben ). 

Alle unmittelbaren Lehnsleute des Königs, die ein Gut 
von 20 Pfb. Einfünften befaßen, wurden genöthigt, fobalb 
fie großfährig geworben, fi vom Könige ben Ritterſchlag 
ertpeilen zu Iaffen, eins Ceremonie, welde natürlich der 
Krone eine beträctlihe Summe abwarf). Die Juden, 
welche Heinrich wie fein Beitgenafle Rubwig IX. entweder 
bekehren ober außrotten wollte, mußten viel erhulbeus von 
der gang vwillkurlichen Beſteuerung ihres Gewinnſtes Täp 
ſich aus den Urkunden Faum eine überſichtliche Vorfkeilung 
entnehmen. Dies Geſchlecht mar völlig vogelfrei. 

AUluch bie Städte, die in allen hellen des Reiche zu 
immer träftigerem Wohlſtande und größerem Einfluffe em 
porgekommen, waren nieht. durch bie einzelnen im Laufe der 
Zeit errungenen Privilegien wor unrehtmäßigen Auflagen 
geſchatzt. Das Bürgerthum bildete no feinen Stand, es 
wer.inock nicht auf den Parkamenten vertreten umd Tonzte 
nicht wie Adel und Klerus hie ungebührlichen Forderungen 
der Krone. nom ſich weifen. Heinrich ‚verfiel daher Teiche auf 
den Gedanken, den fein Vater mb er ſelbſt bisweilen zur 
Anwendung: gebracht, von den Städten und Flecken ef 
Grund eined Befehls hohe Abgaben zu verlangen. Im Jaher 
1246 war allen Städten des Reichs eine Taille auferlegt, die 
son Londen 2000 Mark, von York 500, von Southampton 
200, und won jeder Handelsſtadt, jedem Flecken und jeben 
umwallten ‚Dre. eine eigene ‚Summe einbrachte‘). Im 


1) Matth. Par. 747. 748. Der Graf habe bie Pacht auf ſiebe 
Zahre übernommen und 20,000 Pfd., wovon der dritte Theil dem . 
nige gehört, dabei verdient. cf. Addit. 164. 31. Pat. 5. 1. quod me- 
vam monetam fieri faciat nomine regis, zuerft auf fünf, dann auf 
zwölf Jahre. 35. Claus. 10 dorso 1251, Berbot in Rorthampten, 
jchotliſche und andere als die neue engliſche Münze anzunchmenz ef. Lik 
de’antig. leg. 13. 

.2) 39. Claus. 11 dorso. Mai 6. 1245. 

3) Auszüge aus den Rot. Mag. ‚Pip. 30. Henr. I. London et 
Middlesex. Ebor. Southampton, bei Madox Exch. I, 709711. 
Ein Flecken in York bezeugt einen Stapel beutfcher Kaufleute: Moria- 
seci in Allemannebiria XXIII. s. de eodem. 
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nãchſten Jahre wurbe biefelbe Gtewer erhoben und, wie es 
ſcheint, Jahr für Jahr wenigftens der Verſuch damit gemacht. 
London, bei weitem bie gewaltigfte Stadt im Lande, hatte 
darüber mehr als einen Strauß mit dem Könige. Balb 
war es die Wahl eines Mayors oder Sheriffs, der dieſem 
nicht genehm ſchien, bald ein Proceß vor dem Kronrichter, 
Ereigniſſe, die faft in jedem Jahre eine temporäre Aufhebung 
ber Selbftverwaltung in der City und bie Einfegung Bönig- 
licher Bevollmächtigten zur Folge hatte‘). Als Heinrich im 
Jahre 1248 eigenmädtig und nur dem Abte und feinem 
Stifte zu Weflminfter zu Gefallen becretirte, daß aljährtich 
mit dem Tage Gt. Eduards daſelbſt ein Jahrmarkt’ flat 
Haben follte, mußten die Bürger Londons auf he Tage 
die Läden fchließen und ihre Waaren nach 

offen 9). Über diefe umd ähntige Verlebangen der alten . 
Privilegien zu Gunften des Abts entſtand ein ſehr gefpann- 
tes Verhältniß zwiſchen der Krone und der Stadt. In fei- 
ner Geldnoth aber ſchmeichelte Heinrich wohl den Bürgern. 
und Ind fie mit Weib und ‚Kind ein, um. ber. großen Feſt · 
lichkeit beizuwohnen, die er bei feiner Kreuznahme am Sonm ⸗ 
tag den 6. März 1250°) in der großen Hal von Weſt ˖ 1250 
minſter veranftaltete. Gr redete bei diefer Gelegenheit. auch 
die Bürger an, verſicherte fie, daß er fies ihte alten. Priv 
vilegien wahren wolle, daß es ihm leid thue,. wenn dann 
und wann Eingriffe vorgekommen, fuchte aber eben hierdurch 
nur Neues zu gewinnen. Als zu Pfingflen der Proceß mit 
dem Abte von Weſtminſter im koniglichen Gerichtshofe 
(King’s Bench) vor Wilhelm von Haverhill, Heinze von 


1) Liv. desintig. log. 14. Dom. rer. eoplt elriasini In ka sum. 


D Der fehr koͤniglich gefiante Verf. der Chranica Malorem et 
Vicecom. Lond. im Lib. de antig. leg. p. 14 fagt: eires Lendoniarum 
ad petitionem Dom. regis non coseti et quasi cencti adduxerumt 
merces suas ad numdinas Westmonasterii die 8. Edwardi... per 
quindecim dies, universis sopis et seldis (shops and booths) mer- 
catorum in Londoniis interim clausis, gl. Matth. Par. 751. 


3) Matth, Par. 774. Dominica prox. ante fest. 38, Perpetune 
et Felicitatis. Lib. de antig. leg. 16. Die Dom. in media quadra- 
geeima. 

. 43 · 
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Bathania und andern geführt werben follte, unterbrad da 
eingebrungene Haufe die Verhandlung mit dem Mayor un 
den Alterieuten durch wüſtes Geſchrei, daß fie in kim 
Stücke ihre Freiheiten, beeinträdtigt willen wollten '). Erf 
als Mopor und Commune zu Windfor vor dem Könige ft 
erſchienen, kam es zu einem Vergleiche und erhielten di 
Würger auf. durze Zeit Die Herrfchaft in {rer Stadt zurüd), 
Allein Heinrich ftelite immer neue Zumuthungen, lich ſ 
Kerzen für St. Eduard liefern oder Beiträge zum Kar 
zuge, und fand er bie Bürger ſchwierig, fo ſchimpfte « 
über ſie, nannte fie unedel ‘geborene Käuflente, tölpiik 
Städter,.,die fich ſelbſt Barone heißen‘). Wenn dam di 
Jugend: ver. den Mauern ihre Spiele trieb, gerieth fie wol 
mit den Zunkern und Edelknaben aus ber benachbarten Ir 
Mdenz in Streit und jagte dieſe mit weiblichen Hicben I 

nach Weſtwinſter ). Das Berhättnig YHeinviche zu fr 
Pad war eben fo unfher.unb gefährlich wie das zu feine 
Parlamente. mi. 

- Einen gewictigen Vorwand ber Krone, fich Gehmittd 
zu verfipaffen, Lieferten: während dieſer Jahre abermal di 
Kreuzzugbpiãne. Der erfle Auftoß, Förderung und Bat 
gerung wurden von Außen Yegeben unb waren die Baur 
laffung, ben König von England noch .immer weiter m 

einer einheimifchen Politik abzuziehen. Im. Jahre 1244 pt 

Subwig von Frankreich, nachdem er von einer ſchweren Ara 
heit gengfen, bas Kreuz genommen ); feine ganze 33 
galt nunmehr ber. bafbigen. Ausflihtung des Gelübdei. + 
weht dad Concil von Lyon auch zum Beſten des heilige 
Landes berufen worden, fo ſtand Papft Innocenz IV. fe 
mit dem Haupsgebanken feines Pontificats einem Unternd 

1) Lib. de antig. leg. 16. elamabant omnes una voce, qui # 
mullo ertioulo a-libertatibus suis usitatis discodere voluerunt, 4 
habent per cartas Dom. regis et predecessorum suorum. 

2) Ibid. p. 17. Retradita füit eivitas eivibus et —R 
wsque ad translationem 8. Edwardi. 

3) Matth. Par. 749. rustici Londinenses, qui se baronıs 7° 
pellant usque ad nauseam. cf. 834 u. de anti. leg. 18. 

4) Matth. Par. 863. 

5) Tillemont, Vie de 8t-Louis III, 61. 
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men nad) Paldftina ſtets hinderlich im Wege. Er lich das 
Kreuz gegen Kaiſer Friedrich, gegen deſſen Söhne und Un- 
bänger in Deutfcland und Italien predigen '), die auf alle 
Weiſe zu Tode gehegt werden ſollten. Niemals tft der ur 
fprüngliche Gedanke einer Pilgerfahrt zur Befreiung bes 
heiligen Grabes ſchmaͤhlicher entweiht worden. Die Verſuche 
Ludwigs, eine Verſohnung zu vermitteln, ſcheiterten gleich 
den englifchen, mur mit Widberſtreben förderte der Papft die 
Vorbereitungen der Franzoſen. Demungeachtet nahm die 
Blüthe des franzöfifchen Adels das Kreuz; das Beiſpiel des 
titterlichen Ludwig wirkte auch in England, wo Graf Wil- 
beim Zangfehwert und viele Ritter iym folgten, und felbft 
in dem fernen Norwegen, wo König Hakon ein Ierufalems- 
fahrer werden wollte. Graf Richard von Cornwall fammelte 
bereits wiebes Gelder und begab fich ſelbſt im Jahre 1247 
an ben franzöfifchen Hof. Als er dort wahrnahm, daß Lud- 
wig ald Vorbereitung zu feinem heiligen Vorhaben allerlei 
von dee Krone begangene Vergehen wieder gut zu machen 
trachtete, foll er ihm die Bitte wegen Wicbererftattung der 
Normandie vorgelegt haben. Ludwig, in deſſen Gewiſſen 
fi mande Zweifel über die Rechtmäßigkeit dieſes Befiges 
erhoben, heißt es, habe feinen Reichsrath und alsdann die 
normänntfchen Bifchöfe befragt, von beiden aber die Ver- 
fiherung erhalten, daß England jenes Land und die benady- 
barten Provinzen mit Zug und Recht auf immer verloren 
babe’). Im folgenden Jahre brachen die franzöfifchen Pil ⸗ 
ger unter der Kührung ihres Königs und feiner Brüder auf, 
nachdem im September und October 1248 durch den Grafen 
von Leicefter der fünflährige Friede mit England auf unbe 
flimmte Zeit verlängert worden war’). Der Papft ſelbſt 


1) Raynaldus, a. IV, art. 5. a. V, art. 7. 

2) Matth. Par. 734. 730. vgl. Tillemont Il, 179 fi. Es 
befand damals noch mancher Nexus zwiſchen der Normandie und Eng- 
land, Einwohner der erfteren hatten Güter auf ber Infel und umge 
kehrt; obwohl Ludwig dies zu befeitigen fuchte, fo leiftete doch der Erz ⸗ 
biſchof von Rouen, Odo Rigaut, im Jahre 1249 dem Könige von Eng- 
land Lehnshuldigung. Matth. Par. 614. 765. Lettres, L p. 81. 

3) Rymer 269. 270. Bolmadt zus Wiederverlängerung Dt. 2. 
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hatte Frankreich unter feinen Schup genommen; Blauca 
führte die Regierung. Die Fahrt nad Cypern, bie Erbe 
kerung von Damiette, die tapferen Thaten ber Franzoſen 
in Egypten, der Zank zwifhen bem Grafen Robert von 
Artois und dem Grafen Wilhelm von Salisbury, ber Her 
bentob beider beim Gturm auf Mafloure find Thatſachen, 
welche der Geſchichte der Kreuzzüge angehören '). Uber die 
große Niederlage vom 6. April 1250 und die Gefangen 
uehmung bed Könige von Frankreich verfegten ganz Europe 
in Schrecken. 

Das erfie Gerücht davon traf am 17. Juli’) in Eng 
land ein und wurde dem Grafen Richard überbracht, ald a 
eben zu Weſtminſter dem Schatzkammergerichte vorſaß. Au ⸗ 
ſtatt aber die auch in England laͤngſt beabſichtigte Pilger 
fahrt zu fördern, ift diefe Nachricht vielmehr hemmend ba 
zwiſchengetreten. König Heinrich, der bereits am 6. Mäg 
in Gemeinſchaft vieler feiner Anhänger und Beamten fi} 
vom Erzbiſchof Bonifaz hatte dad Kreuz reichen Laffen”, 
batte ſchon bisher gezaudert; er wußte vermuthlich, def 
Innocenz ihm nicht geftatten werde fortzuziehen, war abe 
teog dem ben Papft angegangen, ihm ben Zehnten von den 
geiſtlichen Einkünften feines Reichs zu bewilligen. In eine 
Bulle vom 11. Aprit erflärte Innocenz, daß er nichts ber 
wider habe, falls fi) die englifche Geiſtüchteit dazu verfichen 
würde, räth aber von der Einfammlung ab, bis die Zeit 
ber Abfahrt feftgefegt worden feis die Mutter Kirche inbef 
fühe es nicht gern, wenn zwei fo gefreue Söhne wie ex und 
Ludwig zur felben Zeit ihre Staaten verließen‘). Als der 
Inhalt diefes Schreibens auf einer Zufammenkunft zu Bar 
mondsey am 27. April bekannt wurde, waren die Pilger 


1249 an Peter von &avoyen. 33. Pat. 2. Im Jahre 1250 Haben 
Graf Richard und Peter den Auftrag, einen fechbjährigen —— F 
ſchließen. Echreiben Heinricht an die Königin Blanca. Lettres I, 

H ®ilten, Geld. der Kreuzzüge VII, 61 fi. ©. Serie ui 
die Schiacht Bei Maffoura aus Ma. Cott. Jul. A. V gerudt in Er 
eerpta Hist. or Illustrations of English History, London 1831. p. &8. 

9) Matth. Par. 780. Die 8. Kenelmi vis. Kal. Aug. 

3) Matth. Par. 714. 

4) Rymer 972. 
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feht ungehalten und drohten ohne ben König bewostziehen ; 
zu wollen '). Nichts deſto weniger wurden’ bie Zurüſtungen 
fortgefegt. Eine große Jadulgenzbeile. vom. 26. April ver ' 
Bündete allen, ‚die felbft gehen oder den vierten Theil ihrer 
Einkünfte hergeben würden, bie Vergebung ifter. Sünden. 
Alle üblichen Vorfchriften und Zuſichetungen wurdra ertheilt, 
bie faſt ſaͤmmtlich das Einlaufen großer Summen bezweck⸗ 
tm. Am 30. wird Die Geiſtlichkeit vom Papſte angewiefen, 
den Zehnten auf drei Jahre für dem König . Anzufammeln. 
und bis zum Aufbruche an ſicheren Orten niebetzulegen ”). 
Als aber auch die Trauetkunde aus Aegypten ben König 
au Seinem Entſchluſſe bewegen Eonnte”), als viele feiner Un. 
terthanen ihr Geld, wie es nicht ihte Abſicht gewefen, zu 
ganz anberm Zwecken hergegeben, und andere ald Pilger, 
In Erwartung ber Abfahrt nuhdlos ihre Mittel verzehrten, 
dba begann ber Unwille vieler Orten laut zu werben, und 
Heinrich fah fi gendthige, ber Furcht, die fi wegen der 
endlofen Kortfegung der Kreuzzugsſteuer erhoben, durch bie 
Erflörung zu begegnen, daß er nicht mehr erheben. wolle, 
als ein jeder bei feiner Kreuzesnahme gelobt habe‘). Spä ⸗ 
terhin, als Ludwig längft aus bet Gefangenfchaft / Die ihm 
den Ruf der Heiligkeit eingebracht, befreit worden und ben 
Kampf gegen die Ungläubigen wieber aufgenommen hatte, 
Bat Innotenz einmal den König von England zur Erfühung 
feines Gelũbdes ermahnt und if ihm auch fernerhin mit 
feiner Unterflägung bei Einfammlung ber Geldmittel zu 
Hülfe getommen‘). Died veranlaßte Heinrich in Ausfchrei- 
Ben an ben Patriarchen von Jeruſalem, den Erzbifchof von 


D) Matth. Par. 775. 

9) Rymer 772. FA dgl. das eönigliche Patent vom 13. Juni an 
den iriſchen Klerus, Ibie 

3) 35. Pat. 14. I 30 er koͤnne jett nicht gehn, alle andern 
folten daher ebenfalls warten. 

4) Patent vom 17. Ian. 1351 bei Rymer 978, promittimus, 
quod nullum eruce signstum vel orucesigsandum... compellemus 
aut compelli faciemus... ad solrendum maiorem summam pepunise 

pro redemptione voti, quam promiserit im ipsa crucis assumptione- 

5) &. die Bullen vom März 1252 bei Rymer 379. 280. Matth. 
Par. 831. 
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yrus, die Könige von Chpern und Armenien und and 
weltliche und geiſtliche Wagnaten des Orients, fowie an dx 
Städte Genua, Pifa und Venedig feinen Kreuzzug ald vom 
nãchſten Johannistage innerhalb vier Jahre bevorftchend ar 
zukündigen). Eine ähnliche Erflärung legte er nochmal 
vor dem verfammelten Wolke in ber Weftminfterhalle ab, nad 
dem er ihm zuvor von einigen Präfaten hatte das Key 
predigen laſſen). Wber wenige glaubten, baß der Kin 
eine erüfte Abſicht Heges bie verwickelten Zeitumftände mi 
Greignifle in den Rahbarländern mußten ihm fo gut wi 
bem Papfte die Unmöglichkeit darthun, jegt auf den Amy 
dug zu gehn. Bu 
Zwei Todesfälle fehten damals Yürften und Volle ia 
Bewegung; einer rettete zunächft den Papft aus Her geht 
Berängniß. Ws die Brüder Ludwigs IX., Afond m 
Karl, im Sommer 1250 aus Were zurückkehrten und da 
Papft, dem fie einen Theil des Unglücks in Egypt ie 
ſchrieben, durch Drohungen zum Frieden mit dem Keie 
bewegen wollten, glaubte Innocenz IV. fich aud in du 
nicht mehr ficher und ließ zur nicht geringen Beftänm 
Heinrichs I. dieſen um Aufnahme in Borbeaur erfuhn‘) 
Allein noch ehe hieraus etwas werben konnte, war 
Friedrich IL. am 13. Dec. zu Fiorentino geflorben‘). a 
feinem großen Gegner befreit, ſchöpfte der Papſt, der inden 
verzweifelten Kampfe niemals gewichen, neuen Muth, = 
aun au das Teſtament Friedrichs umzuftoßen und bee 
Söhne, den König Konrad, Heinrich, den Sohn der &x 
Känderin, und Manfred, den Statthalter von Itallen, a 
dem Wege zu räumen. Die Macht der Hohenflaufen a 
Stalten ganz zu brechen, ihre Anſprüche auf das Reid Andt 
ganz zu befeifigen, war zunächſt feine Aufgabe. Hier km 


1) Rymer 282. Juni 6. 1952, 

9) Matth. Par. 834. Die Predigt ſcheint er damals fehe bie 
dert zu,baben, am 19. März werden ein Franciscaner und ein Dei 
nicaner verfögrieben, um in XV. Päschal. proxima dab Kreuz dx IR 
au predigen.} 36. Olaus.{93 dorso. 

3) Matth. Par. 808. 

4) Raumer, Hohenftaufen IV, 262. Böhmer, Reg. Imp 2 
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ihm der Mebergang ber Provence an Karl von Aujou, ben 
Bruder des Königs von Frankreich, zu Hulfe. Als Rai 
mund VIE von &t. Giles am 27. Sept. 1249 geflorben, 
ließ Blanca, damald Regentin von Frankreich, auch bie 
Graffchaft Toulouſe für ihren Sohn Alfons von Poiton, 
den Bemahl Johannas, der Tochter Raimunds, befegen, dem 
man im rühling 1251 huldigte ’). 1251 

Wie theilnahmlos fi auch der König von England 
beim Ende des Kaiferd und felbft in Hinficht auf feinen 
Neffen Heinrich bewiefen hatte, fo konnte ihm doch der ſtets 
wachfende Einfluß Frankreichs und die glänzende Erweiterung 
feined Gebiets nicht gleichgültig ‚fein. Es kam ihm wohl 
der Gedanke, die Abweſenheit Ludwigs zur Wiebereroberung 
feines alten Eigenthums zu benugen; die Trobadors fuchten 
ihn in ihren Liedern wie einſt feinen Water dazu anzureizen ’). 
Die Gascogne war der ganze Reft feiner Habe auf dem 
Feſtlande; aber auch hier fanden die Dinge längft mißlich. 
Im: Jahre 1248 hatte Heinrich ben Grafen Simon von 
Zeicefter als feinen Statthalter. in Borbeaur eingefegt und 
ihm urkundlich. auf ſechs Jahre biefes Amt übertragen ?). 
Dbwohl zwifchen ihnen von einem ficheren Verhältniſſe die 
Rede fein konnte, fo fuchte der König fich doch der. Talente 
feines Vaſallen zu bedienen und diefer, nicht ohne Ehrgeiz, 
ergriff bereitwillig die Gelegenheit, wo er fesänbig wir · 
ken konnte. 


1) Tillemont I, 275. 426. of. Vic et Vaissete, Hiet. göun. 
de Languedoc VI. 78. 81 fi. 474. 
2 E degr’ esser aitals vergonha prezza, 
Quom a me pren, al rey Aragones 
E al rey que pert Normandia. 
Bernard de Rovenac bei'Raynouard, Cheix. IV, 205. 
3) Es findet fi) freilich in den Rollen Fein entfprechendes Patent; 
nur 32. Pat. 3. Wug: 28. 1248 deutet darauf hin: quod a die obitus 
ejus in octo annos exitus tocius terre sue in Anglia de Honore 
Leycestr’ sint ad acquietacionem debitorum suorumz vgl. auch 
Hudson Turner, Manners and Houschold expences p. XXI. 
Bon ſechs Jahren ift fräterhin beim Proceß die Rede: confecit ei 
chartam suam de custedia per sex annos continuande. Matth. 
Par. 838. B 
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1247°) aus Frankreich zurück, zur Zeit ais aud Graf Ri 
Hard mit dem Könige Lubwig verhaubdte. m. 


dings erfcheint au er anf dem 
Jahres 1248 unter den Baronen, welche jene lange Pr 
von Beſchwerden vorlegten, er ließ fih aber dennoch mm 
Könige als deſſen Gtellvertreter in der Gascogne gewinne 
Geſchict wußte Montfort Hier die unruhigen Wafalln # 
ziumen und vor allen ihren Häbelsführer, den Wink 
Gaſton von Biarn, deſſen Butter einfl dem Könige m 
England während feiner legten Auweſenheit große Dank 
gungen abgelodt hatte, zue Unterwerfung zu bring) 
Auch die Beendigung der Grenzftreitigteiten mit Rowm, 
deffen König Theobalb zu einem Wertrage bewogen wart, 
und Simons Eifer, alle Lehnsleute Heinrichs zur Reha 
ſchaft zu ziehn, erwarben ihm im Jahre 1249 den mp 
theilten Beifall des letzteren ). 

Allein der König machte durch feine Thorheit inne 


D Sein, ‚etet feiner Schweſter die Burg für Leben. MP 
. Ian. 0.1 

27 un ar. 739. Die 8. Aedwardi. 

3) Tbid. 742. 

4) Ibid. 757. 7617. . 

5) Rymer 360-971. Heinrich an Leicefler: grates vobls relerr 
aus copiosas de sollicitadine necnon et laberibus immensis negeö 
mostzis terrae nostrae Wasoeniae vigilanter a virlätate vontza Se" 
totiens impensis. 
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wieder zu Schanden, was die Tapferkeit Simons errungen. 
Als der Graf im Jahre 1250 den Vicomte Gafton, nachdem 
er ihm Fronziac und Egremont abgenommen, gefangen nach 
England fandte, wurde derfelbe ohne Umftände begnadigt 
und wieder nach Haufe entlaſſen). Gimon, unermüdlich 
darauf bedacht, das treuloſe ‚fübfranzöftfche Geſchlecht zum 
Gehorfam zu bringen, war allerdings ein geſtrenger Herr 


im Lande. Mehr ald einmal im Jahre pflegte er nach Eng . 


land zu gehn, damit er den Kbnig zu thättgerer Theilnahme 


on ber Durchführung feiner Aufgabe gewinnen möchte. ! 


Heinrich gab auch einige Zaufend Mark her, der Graf ſeibſt 
aber hieb feine Forſten nieder und verwandte uneigennügig 
die Einkünfte bed ihm zur Werwaltung übertragenen Lehns 
von Umfranville zur Säuberung ber Landſtraßen in der 
Gascogne und Bezwingung ber Raubnefter an den Abhaͤn ⸗ 
gen der Pyrenäen‘). Allein fein burchgreifendes Regiment 
gefiel den Communen der Gtädte eben fo wenig wie dem 
auffländifchen Abel im Gebirge. Die Kaufleute von Bor 
beaur, denen ber König von England in mehr als einer 


Geldangelegenheit verpflichtet war, erlangten leicht Durch ihren 


Erzbiſchof Sirald’), deſſen Treue in fehr zweibeutigem Rufe 
Fand, in Weſtminſter Gehbr und fuchten Heinrich gegen 
den Grafen einzunehmen, der unerhörte Gewaltthat übe und 
fi im Stillen einen. großen Schatz anfammle.. Noch einmal 
hatte Simon diefe Anfchuldigungen perfönlich vernichtet und 
war zu Anfang 1252 mit friſchen Mitteln in die Gascogne 
heimgekehrt, um mit Ausdauer und Härte den letzten Wi⸗ 
derftand zu brechen‘). Der König aber, befien Umgebung 
längſt einen Abfall der ganzen Provinz befürchtete, wäre 
ihr ferbft nicht England als Markt für ihren Wein unum- 
gänglich nothwendig gewefen, fandte geheime Agenten, Hein 


1) Matth. Par. 775. 

9) Ibid. 779. 810. 814. 825. 828. 

3) Gallia Christiana II, 823. 

4) Heinrid) hielt noch an feinen Verpflichtungen feftz 36. Pat. 14. 
San. 4. de satisfaciendo 8. de Montef. de misis suis factis in ser- 
vicio regis in Vasconia secundum conventionem faotam inter eos 
super custodia terrae Vasc. 
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rich von Wingham, einen feiner Kanzleibeamten, und ander, 
um ben Grafen zu beobachten und über die Stellung de 
Parteien zu berichten‘). Sie kamen zur Burg La Röl a 
ber Garonne; bort wurde Gaſton von einem Aufgebot de 
Gtädte unter einem Gtellvertreter. des Seneſchalls, zu ba 
auch Gottfried von Luſignan fließ, belagert... Es gem 
ihnen einen Waffenſtillſtand zu fehließen und die Städte a 
vermögen, daß fie Bevollmächtigte nach England hide. 
Ws eine ihrer Bedingungen forderten fie, daß Graf Sinn 
zur felben Zeit dort erſcheinen möchte‘). Um Pfingften fd 
die Verhandlung in Gegenwart des Reichsraths zu BE 
minfter ſtatt ). Die Basken mit ihrem Erzbiſchof an br 
Spige trugen laut ihre Beſchwerden vor: der Graf vemik 
ihr Land, herrſche mit unerträglicher Gewalt und fende ihn 
Landsleute als Gefangene auf franzöſiſche Schlöfler. Simu 
aber, der einen gemeflenen Befehl zur Rückkehr erhalten‘, 
fand an feinen Gtandeögenoffen, den Grafen von Glerfr 
und Hereford, und befonders felbft an Richard von Gar 
wall eifrige Fuͤrſprecher. Richard kannte aus eigene & 
fahrung die Gefinnung jenes Landes und vertheidigte bafe 
auf das Wärmſte die Tapferkeit und Treue des Grafen wi 
Leicefter. Der erfle Tag des Verhörs blieb unentigide 
Als jedoch der König in den folgenden Tagen, gereizt bad 
die Zuflüfterungen feiner Rathgeber und des Erzbiſchofs m 
VBordeaur), feinen Unwillen nicht zügeln Tonnte und &r 


1) Matth. Par. 839. gl. Bericht des Templers Bocelin de Fa 
und Heineich6 von Wingham in Lettres I, p. 116, vom Safer IM 
und nit 1953. J 

2) petunt quod dominus comes Leycestrine prescas at # 

. Anglia... a die Pasche in unum mensem. Bol. eine Kagefgit 
der Gakcogner im Tower N. 1604. 

3) Matth. Par. 836. Circa Pentecosten, dgl. Chron. de Dust 
297. Adami de Marisco (der als Unhänger des Grafen und Berm 
des Biſchofs von Lincoln oft mitten in den Ereigniffen ſtehth Bpitebt 
in Ms. Cott. Vitel. C. VII. fol. 30° an Mobert Grofidefe: = 
festum Ascensienis Domini, 

4) 38. Claus. 30 dorso. 

5) Gr muß ein perfönlicer Beind Simons gewefen ſein, du PM 
dieſer über ihn beim Papfle beſchwert und Innoceng fogar en UM? 
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mon fich vergebend bemüht hatte, ihn aus feiner eigenen 
Erinnerung von ber Verräfherei jener Leute zu Überzeugen, 
da Fam ed zu einer häßlichen Scene nnd einem widerwärti« 
gen Wortwechſel. „Haltet mir, &ire, wozu Ihr Eud ur 
kundlich verpflichtet habt“, fagte Simon, „und erftattet mir 
die hohen Auslagen, Die mich in Eurem Dienfte zum Bett 
Ter machen!” ‚Einem Verräther wie Dir habe ich Nichts zuge- 
fagt, und da Du ſelbſt den Vertrag gebrochen, habe ih Dir 
auch Nichts zu Halten.” Das, fel eine Lüge von dem Könige, 
der ein Chriſt heißen wolle, war bie zornige Antwort des Wa- 
fallen. Den Fürſten aber gereute es, ihn jemals In feln Reich 
gelaffen zu haben’). Nichts defto weniger gelang 'ed dem 
Grafen Richard den Sturm: zu beſchwichtigen; es Fam zu 
Beinem Urtheilöfpruche, von beiden Seiten vergab man ſich 
nod einmal die hitzigen Worte. Leicefter bot dem Könige 
unterwürfig feine Dienfte an, und diefer ertheilte ihm den 
Uriad-Auftrag, den Krieg, den. er erregt und fo gem zu 
haben fiheine, nach eigenem Gutbünfen zu Ende zu führen ’). 
Ehe er fich wieber einfchiffte, beſtellte er fein Haws, über 
trug die Sorge für feine ſchwangere Gemahlin dem treuen " 
Caplan Adam don Mari und: empfahl, nach veiflicher 
Überlegung mit Eleonore, die Erziehung ihrer jüngen Söhne 
dem Ihm aufrichtig befreundeten Bifchof Robert von Lincoln ’). 


ſuchung angeordnet hat. Innoc. IV. Ep. X, 642 (Ma. Mus. Brit. 
Add. 15, 357) IIL Non. Apr. (1253.) 

1) &0 Matth. Par. 837, beſtaͤtigt durch Adam de Marisco, 
tamen post noctis unius intervallum reditur ruptis 
t justicie contra comitem Leycestr. ad minarum 
objurgationum acrimonias ... —8 vegia ira- 
confunditur phasque nephasque et dehine "continue per 
totos dies aliquot et noctes in prolixum truditur äntolerabilis 
agonie vexatio. 

2) Matth. Par. 884. Adam de Mar. fol. 31. recessitque Comes 
L. a Dom. rege sub obscur& dimissus licentia, qui post recessum 
suum literis patentibus significavit Dom. regi se paratum esse 
parere ipeiüs beneplacito pro viribus, quatenus Dom. regis consu- 
ũtur profectui et honori. 

3) Adam. de Mar., Briefe an Groſſeteſte fol."28. 29. 26. Simon 
Half dem Biſchofe damals in einem &treite mit den Bailiffs des Gra- 
fen von Cornwall in Orford. fol. 51. Un Leicefter: Nuper seripsit vo- 
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Dann ging er Über Frankreich um ſich Truppen zu fd 
Unternehmungen anzumerben. 

Inzwiſchen fuchten feine Anhänger ben König cd 
Beſſeten zu belehren; doch fand es Adam, der ſelbſt an da 
Hof kam, ſchwer dem Einfluſſe der Günſtlinge und de 
Königin erfolgreich zu begegnen’). Auch der König hatte 
fein Mtrauen keineswegs überwunden; tüdifch und fig 
zugleich fertigte er an demſelben Zage, wo ber Graf fin 
Sgiff beftieg, ben Befehl aus, durch weichen er ſich dies 
läftigen Dienſtmannes zu entledigen hoffte. Am Der 
nerflage den 13. Juni wurde ein Patent erlaffen, md 
welchem der Waffenſtillſtand in der Gascogne verlänget 
und Alles fufpendirt bleiben ſollte, bis der König fehk 
ober fein Sohn Eduard, dem er das Laud Übertragen, berb 
bin kommen würde”). Hierauf Behrten die Basken befrie 
digt in ihre Heimath zurüd.. An Waffenfliliftand in de 
Gascogne war natärlich nicht zu denken; in offene dr 
ſchlacht vielmehr befiegte Simon oft in eigener Gefahr ka 
{hm fo verfeindeten Aber‘). 

Erſt old er von der Ernennung des jungen Ebunk 
zum Grafen der Gascogne vernahm ‚und bie Backen Diem 
bereit6 huldigten ), fühlte er ſich von jeder Verpflhtug 
entbunden und verzichtete freiwillig auf die Stattalterfäf: 


bis Dom. Lyncoln. seripsi et egö; meldet die herannahende Esfit 
dung der Gräfin. Diefe für die Geſchichte Montforts, Groffetehtes, de 
Univerfität Orford und der kirchlichen Buftände der Beit ungemein mi 
Üge Eorrefpondenz hat Längft verdient wenigftens im Wuszuge gebuft 
38 werden. 

1) Fol. 51%. Locutus est mihi Dom. rex de facto vestre, gü 
ut credo libentius consiliis vestris acquiescoret plurimum de ine 
gritate fidei vestre conüdens, si in hac parte ipsum farorabiir 
sua fuleirent latera. 

2) Rymer 289. Juni 13. vgl. 36. Pat. 6. üÜbertragumg d 
Goscogne und dee Infel Dikron on Eiyart. Rad Adam fol il 
ſchiffte ſich Simon ein ferla V. prox. post. fest. B. Baraabe (De 
nerftag Juni 13). 36. Claus. 15 dorso Juni 9 erkennt Heinid x⸗ 
Magen gegen ihn an. 

3) Matth, Par. 845. 859. 858, 

H 36. Pat. Lug. 71. 
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Noch einmal, wie ein Mbenteuner, fein eigener Herr, begab 
er fi nach Frankreich, wo die Königin Blanca vor kurzem 
geftorben und ihr Sohn, der König, noch immer nicht 
von feiner Pilgerſchaft zurüdgelehrt war. Kaum aber hatte 
er bie Gascogne verlaflen, fo riefen die Bewohner den Kd- 
nig von England flehentlich um Hülfe an: der König von 
Gaftitien drohe fie ſich zu unterwerfen, ſchon feien Saſton 
won Bearn und andere zu ihm übergegangen. Heinrich, 
vobllig rathlos, bereute bereits, wohin ihn fein unbebachtfa- 
med Benehmen geführt hatte’), ine Erpebition nach 
Sordeaur erſchien immer mehr ald bringende Nothwendig · 
Zeit”), und doch, wie ſollte er fie nur ausführen? 

Ununterbrochen hatten mittlerweile die Rüftungen zum 
Krenzzuge gedauert; eine Bulle des Papftes nach der andern 
lief ein, um bie Einfammlung bes Sehnten zu betreiben, 
alle Läffigen mit dem Banne zu bedrohen, die Predigten zu 
befäxdeen, bean König unter den apoftelifchen Schutz zu 
nehmen unb Gebete für fein und der Kreuzfahrer Wohl an« 
zuordnenꝰ). Noch im Januar 1253 läßt Heinrich den Papft 1253 
verfigern, daß er innerhalb bes beſchworenen Termins aufbre _ 
hen werde. Peter von Savoyen, der ebenfalls dad Gelübde 
gethan, erhält als feinen Antheil an den: großen Gewinnft 
bereits Summen von 10,000 und 5500 Mark zugefihert‘). 
Aber der König ſelbſt meinte es ſchon Tange nicht mehr ehr⸗ 
lich mit der Ausführung feines Gelübdes, und Innocenz IV., 
her bei Erhebung der Steuer durch thätige Mitwirkung 
gleichfalls nicht leer ausgegangen war, drängte keineswegs 
darauf hin. 

Auf die erſten Tage bed Mais 1253°) wurde ein Par- 
Iament wegen ber Gascogne berufen. Heinrich wandte ſich 
an bie Gonvocation der Beiftlicleit und nahm wegen bes 
Adels wieder zu feinen alten Künften Zuflucht. Offentlich 
ließ er in der Weftminfterhalle die Magna Charta erneuern 


H Matth. Par. 863. 865. 

N) Kufgebot in quindena 8. Mich. (Det. 13.) 36. Clans, 9 dorso. 
3) Rymer 385—288. 

4) Ibid. 388. 980. Mpeii 18. 1959. 

5) Matth. Par. 865. In quiadena vere Paschae mense April, 
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und vom Erzbiſchof und fernen Guffraganen mis geſenlin 
Fackeln ‚gegen alle Uebertreter dieſes Grundgeſctzes ben Bam 
der Kirche ausfprechen ). Hierdurch vermochte er den Mt 
zur Hergabe eines Schildgeldes von 3: Mark auf das Ritt 
Ichn. Die Inden mußten 4006 Mark für Heinrich, 100 
für Richard zahlen; die Bürger Londons leiſteten eine Hüff 
von 580 ‚Mark, erhielten ihre Privilegien zugefihert ad 
huldigten dem Prinzen Eduard, den ihnen der König perjünid 
Dienftag den 11. Juni am Kreuze von &t. Paul vorſteln 
Auch die übrigen Städte des Reiche wurden geſchätt) 
"Hierauf wurden alle Anſtalten zum Feldzuge geirefin, 
am 22. Juni ernannte Heintich die Königin Eleonore ud 
feinen Bruder Richard zu Reichöverwefen, überteng ifum 
das große Siegel und den Oberbefehl in England, ad 
und Wales, fowie bie Verwaltung der erlebigten Präbata, 
lleß, wie ed Brauch war, zum: Schuge des ‚Landes und fr 
bie Bewachung der Städte ſorgen ) und ging am 6 I 
mit großem Gefolge in Ger. Der junge Eduard, nad di 
Knabe, fland am Ufer und nahm unter Thränen vom Ber 
Abſchied; er kehrte nicht heim, bis das Iete Segel am dr 
tigonte verſchwunden war‘). ö 
" Nachdem der König in Borbeaur gelandet, ſchicte © 

fi} an, La Role, Benauges und andere: Schlupfwintd de 
Aufftändifchen zu belagern; aus Poiton, das von ber fr 
zöſiſchen Regirung vorfichtig befeßt und beobachtet wur, 
führten ihm feine Gtiefbrüber einige Hüifetruppen zu) 

1) Rad) dem Patent beiRymer am 13. Mai, nad) Match Pat 
866 tertio die Mail. gl. aud 37. Claus. 9 dorso. 

2) 37. Claus, 14. 8. 6. ib. de antig. leg, 19. Mader 
Exch. I, 609. . r 

3) Rymer 290. 991.292. Matth. Par, 864. 808. & ä 
Geſetz zur Landesvertheidigung in den Adverfarien zu Matth Par 
ed. Wats. 37. Pat. 11. 8 dorso 'entfält daS ganze Aufechet nd 
det Gascogne bei Namen. J 

4) Matth. Par. l.c. noluit recodere, dum poterat vela sinu@ 
navium intueri. Daß der König ſich am 6. ug. einfihift, echeu i 
dem Memorandum in 37. Claus. 3. und 37. Pat. 3. . 

5) Matth. Par. 870. Tillemont IV, 7. Thom. Bitch 9 
Gegner Montfort's, behauptet pı 50, Simon habe aus Made dir De 
gen am die Feinde des Königs ausgeliefert. 
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Der Übermacpt gelang es bald, jene Burgen zu brechen, doch 
Heß Heinrich ‚abermals bie Nädelöführer Iedig gehn und 
Yöchftens reiche Geifeln und Gefangene in den Händen Pe 
ters von Savoyen ober feiner eigenen Brüder. Die Basken 
wurden befonders exbittert, als bad Kriegsheer zut Strafe 
für die Rebellion ihre Weinberge zerflörte und die Beben 
nieberhieb. Im Herbſte machte fih denn große Theuerung 
unter Freund und Feind fühlbar, ſo fehe, daß die Preife 
Der gewoͤhnlichen Lebensmittel ind Ungeheuere fliegen und 
die Engländer dringend um Nahrung nach Haufe ſenden 
mußten‘). Als Heinmrich aber empfand, wie nothwendig 
ge zur völligen Bezwingung des Landes der Beiſtaud des 
Grafen von Leicefter war, hatte er dieſem den Antrag ge⸗ 
ſtellt, unter ſicherem Geleite zu ihm zu kommen, und: ihm 
aufgefordert, was er an Schitzen und Metern anuwerben 
Lönnte, mit fh zu bringen. Simon, dem gleichfatls, befon- 
dexb auf dem BRath feine reundes, bed Bifhofs-von- Bincofn, 
ber fon am 9. Det. des Jahrs farb, um ine Ausſthnung 
zu thun war, umb ber ſich ſtets ‚nach einem chatenreichen 
Reben fehnte, ging auf das Mnicbieten ein’). Der König 
entſchãdigte ihn für die. noch rüdftändigen Sahre ſeiner Statt 
Yalterfchaft in der Gascogne mit mehreren Summen‘) und 
verficherte fi nochmals feiner Dienfte. : Auch das Kreuz, 
das Heinrich trug, mußte ihm dienenz; auf Grund einer 
päpftlihen Bulle, weiche gegen. alle. Winefacher des’ Konigs 
gerichtet war, wurden die Wiconites von. Dan, Shatillon 
Zronzac und andere excommunicirt ).. 

Das Winterlager unter den: habgieri⸗ Sateognern 
Hatte bald wieder. die Mittel Heinrichs erfhöpft. Doͤwohl 
ber unbedeutende Krieg gangıbeenbet war und ed nur noch 
mit Caftilien, wo Gaflon und eier andere Ridetefahrer 

H Matth. Par. 813. 871. 

9) Letires I, 99, in osstris apud Bönanges Dat. 4. ee p. =. 

8) Matth. Par. 836. 879. wo 8. Pegge, Life bf Rob. 
Grosseteste, p. UL 

4) Lettres, 94, 9. Im gahre 1354 werden ihm 7006 Int au. 
gezahlt. Rot. Liberate 38. Henr. 8. 4. 

5) apud Vasatas Dec. 21. 1953. Rymer 3%. Lettres, 99. 

Pauli, Geſchichte Englands. TIL. 44 
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Zuflucht gefunden, Differenzen gab, fo ließ ber König ieh 
zu Hauſe feine Lage ald.fche mißtich und gefährlich fiber, 
damit ex dadurch Die Stände zu erneuter Kraftanfkrenguy 
bewege. Es kliugt wie geobe.Überliftung, wenn es in einm 
offitlellen · Schreiben an die dnifche Geiſtüchkeit heißt: es fick 
Aw. Brühfahre. ein. Einfall bed Konigs von Caſtilien mi 
einem großen Heere von. Gheiften und Saracenen in di 
Gastogne zu erwarten, ber ſich leicht bis England und F 
land erſtrecken könne). Huf einem ‚Parlamente, das zu 
1254 14. Jan. 1254 nach Weſtminſter berufen war, aber erſt m 
97. zuſammentrat ), fuchten Graf Richard als Regent, ge 
Biged, det Graf Warſchall, und andere Barone den Ctir 
den die. Gefahr, in weicher ihr Fürſt ſchwebe, recht dringen 
zu ſchildernz man wiet ſogar Bolgen und ähnlide But 
geſchoſſe · ven ungewöhnlicher Größe vor, berem ſich die Bir 
des-bebient hottenz; auch erdichteie Fnigliche Schreiben übe 
den. beparfiehmden Einbruch der Caſtilianer waren in Ir 
dauf). Obwahl man in. England allen Diefen Berti: 
feinen. Glavben brimaß und: bereiss vernommen . hatte, bi 
eine gůtliche Beilegumg: dei: Zwiſtes mit Spanien angebehe 
war, fo ließen fi) Adel und Geiſtlichkeit auf dab Drine 
Richards doch zu. dem. Verfprechen -beivegen, daß im Id 
eines. Angriffs von Seiten dei. Königs von Caſtilien jet 
‚auf, die dritte Woche nach Dftern mit Roß und Bıfa 
in: Portsmouth fin, dieſe aber eine @hruune beifteuern molt 
Days boauchte es jedoch nicht zu kommen, denn mittlenek 
war mit Spanien ein Bündniß geſchloſſen worden. 
Alonſo I von Caſtilien, eis Fuͤrſt nicht ohne Telat 
war ‚om vO. Mai 1962: feinem: Water Fervinand I. v 
dem Throne gefolgt‘). Sobalb nach Abberufung des Ger 
'D Rymer 35. ac per ihtroitum ejusdem terrae, si cum di 
neret, —* absit, terras nostras Angie et Hibernine imeiet 





mente an den Erzöifäiof Wonifag a die 8. ——— 
dien. ‚38, Clan. 13 dorso. 

3) Matth. Par. 888. 

4) Mariana, Historia de la Kapafa, III, cap. 8. 
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.fen.. von. Zeiceſter bie. Gascogne ſich ſelbſt überlaffen war, 
hatte er. Anſprüche auf jenes Sand, erhoben,.bie einſt 
mit Gleonoze, ber ‚Tochter Heinrichs I. an fein Hans ‚ger 
kommen feien; er war fogleih mit Gaſton und andern Edel 
leuten in Verbindung getzeten, die ihm bereitwillig, gehul- 
dige haften; Heiurich Ih malte. jedoch) zeitig gemug, welche 
bedeutende Gefahr fih ihm yon ber pyrenäſſchen Hakbinfel 
‚ger. erheben. könne; er hatte daher, noch-ehe;er fih nach 
Bordeaux begab, den Biſchof von Bath und feinen Secretar 
Zohan „Manfel. als, feine Geſandten neh, Caftilien und 
Aragon ahgefertigt,. um buch. Bermählung.ı feine, Rinder 
Edunard, und ‚Beatrig freundfchaftliche Berichpingen anzu⸗ 
Enüpfen. und von Gaftifien das. Fahrenlaſſen aller etwa von 
Heinrich II:, Richerd oder, Johann her erhobenen Anſprüche 
auf die Gascogne zu erlangen ). Klonſo aber forberfe,, ehe 
er ſich .ernftfich auf diefe Unterhandlungen ‚Änlieh, ben. jun 
gen Eduard ſolbſt zu fehn, und Heinrich mußte fi. dazu 
verſtehn, fo. fiark auch jein Bedenken war, den Exfigeborenen 
und Erben in das ierne, Spanien ziehn zu laffen, wo Habr 
gier oder Bodheit ‚eines  framben Fürften ipm Ieihe gefäher 
lich werben, konnte · 

. Eduard hatte 
Mit großer Liebe 
ihn ſein Vater g 
Schloß Windfor x 
tern. exziehen Fafleı 
Die Gascogne neb| 
verliehen)⸗ Jetzt d 
werth, ſeinen So 
nachdem er in B 
hung der Gascogi 
den Eingeborenen 





1} Ryıner 290. Mai 15. 24. 1253. cf. Matth. Par. 873. 

2) Hugo Giffard, filiorum Dom. regis paedagogus, wurde im 
Sahre '1246- vom Schlage getroffen, Matth. Par. 707. Der König 
forgt dankbar für die. Wittwe, WW. Pat. 1. 

3) 34. Pat. 9. Rov. 28. Bu 

4) Lettres, p. 86. 91. 

4 
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Änzige Städ von Poiton, das England noch fein neama 
konnte und bisher ein Lehn der Grafen von Marke game 
fen, wurde auf Eduard übertragen’). Die königlichen Be 
figungen in Irland und Wales, bie Canalinſeln, die Onf: 
ſchaft Cheſter, Burg und Zehn Peak in Derbyſhire, Sten 
ford und Brantham erhielt er als Eigenthum. 15,000 Bat 
jahrtich werben ihm ausgefeht zugleich mit ben Anfprüce 
feines Vaters auf alle einft von ben Kbnigen von Frankreih 
entriffenen Länder und PMäße auf dem Feſtlande ’). 

“: Schon zu Anfang 1254 war ber Befehl des Ari 
einselaufen, daß der Prinz im Begleitung feiner MRutte, 
bie kurz zuvor abermals einer Tochter genefen und am 5. Jun 
üuf das glängendfte Ihren Kirchgang gefeiert’), fh zum 
Vater in die Gascogne begeben follte. Wein die Verhand 
Tungen mit Gpanten verzögerten die Reife noch auf einige 
Monate. Am 8. Wehr. hafte Heinrich nämlich eine zweit 
Geſandtſchaft nach Caftifien abgefertigt, weiche diefes Rei 
dus dem Biſchof Peter von „Herford und Johann Hard 
beſtand . Sie wurden zu Toledo von Alonfo empfangen, 
wo es ihnen Bald gelang Ihren Inſtractivnen gemäß dei 
Bundniß einzuleiten. Am 1. April ernannte der König mr 
Caſtillen den Bifchof Lopez von Marocco und den Ebenen 
Garcias Martinez de Toledo gu feinen Bevokmächtigten, ma 
mit ihnen zu unterhandeln, und ſtellte dem Pränzen Edunt 
einen ‚Beleltößrief aus’). Am 20. deffelben Monats wurk 
bon beide Theilen der Friede und ein ewiger Bund ie 
fchworen, nach welchem bie beibden-Füärften diefelben Freunde 
imb Feinde haben wollten, bet junge Eduard vom König 
won Caſtilien zum Ritter geſchlagen werden und ihm das 
im Kriege gegen -Navarra zuziehen follte, Heinrich aber Mh 
verpflichẽete feiie Für ben Kreuzzug gefammelten Gtreithäft 


1) Lettres, p. 120. Gebr. 14. 1254. . 

2) Rymer 296. &edr, 18. 297. Bohr. 14 vgl 38. Pat. 4 Bin 
12 —16, Befignagme von Briftol, Ctamford, Cpefter, Irland 

8) Match. Par. 881. Großes Saſttmahl im Festo 9. Eimrä 
38. Claus. 14 dorso. Beftellung dee Schifft. Zanuar I. Bymer I 

4) Matth. Par. Adäitanenta p. 196. 

5) Rymer 297. 298. ö 


Die erften Berfaffungstämpfe, 63 


gegen Antheil an der Eroberung zum Kriege gegen bie Mu- 
bamebaner in Afrika zu verwenden, ben Gaften von Bearn 
und andere, fo weit fie burch Verſprechungen an Alonſo gebunr 
den waren, zu entfchäbigen und feine Zochter Beatrix einem 
Druder feines Bundesgenoflen zur Gemahlin zu geben. Der 
König von Gaftilien aber ſchwoͤrt in feinem und feiner ‚Er- 
ben Namen alle feine Anſprüche auf Befig und Herrſchaft 
in der Gascogne fahren zu laſſen und die darüber vorhan- 
denen Urkunden dem Könige von England auszuliefern '). 
Diefen Beftimmungen ſuchten beide genau nachzukom ⸗ 
men. Alonſo meldete noch am felben Zage dem Vicomte 
Gafton von dem Bündniffe umd forderte ihn auf fi 
feinem Lehnsherrn Eduard treu gehorfam zu unterwerfen; 
dem Könige von England aber fegte er bie Hälfte der in 
Afrika zu machenden Erpberungen aus; Bald darauf bat 
dieſer auch beim Papfte darum angehalten”). Erft auf 
die Kunde von diefer Übereinfunft ſchiffte ſich die Königin 
Eleonore in Begleitung ihrer Söhne Eduard und Edmund 
am 29. Mat zu Portsmouth ein und Iandete nach wenigen 
Zagen in Bordeaur’). Heinrich ließ nunmehr verkünden, 
daß Eduard der Erftgeborene im Kaufe des Jahres Eleonore, 
die Schwefter des Könige von Gaftilien, heirathen werde ‘) 
und ſandte alddann den Sohn mit großem Aufwande und 
zahlreicher Begleitung nad) Spanien, wo zu Burgos der 
feierliche Ritterfchlag und die Hochzeit ftatt hatte. Johann 
Manfel war wiederum Bevollmaͤchtigter; er überbrachte der 
Braut die Belehnung mit Stamford, Grantham, Tickhill 
und Peak als Mitgift von Seiten des Prinzen, beſtätigte 
noch einmal alle Diefem verlichenen Schenkungen und brachte 
dann ein mit ‘goldener Bulle verfehenes Schreiben Alonfes 


1) Atenftüde bei Rymer 298— 300; die engliſchen find batirt XIT. 
Kal. Maii, die ſpaniſchen X. Kal. Mail aera 1292. vgl. ein franzbſiſches 
Document Über die Heirath des Prinzen im Tewer N. 1601. 

2) Rymer 300. 301. 308. &ept. 18. 

3) Matth. Par. 889. 

4) Rymer 304. secundum statutum catholicae fidei infra quin- 
que septimanas post fest. 8. Mich. prox. venturum, vel ante si 
fieri poterit. 
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beim," in welchem dieſer durch alle feine Sronvafallen beſö⸗ 
tigen Iäßt, daß er feinen Schwager Eduard zum Ritter ge 
ſchlagen und al fein Anrecht auf die Gascogne auf ihn 
übertragen habe ).  - 

Henri) N war hoͤchlich erfreut Über den guten Aus 
gang feiner Wünſche; er Hatte einen Bundeögenoffen genen: 
nen und fi der Ruhe In feinen füdlichen Befigungen wr 
fichert. Allein auch noch andere Angelegenheiten fuhte « 
von Bordeaur aus ju betreiben. J 

Papſt Innocenz IV. hatte während ber letzten Jahr 
ſtetig feine Zwecke verfolge. Schon um Oſtern 1251 ware 
im Stande, &yon zu verlaſſen und fich nach feiner Vaterſtadt 
Genua und von dort nad) Mailand zu begeben‘). Abe 
noch immer blieben Hohenftaufen zu bekämpfen: in Deutſch 
land, wo das Reich auseinanderfiel, wollte es feinem Gegen 
könige Wilhelm von Holland, wie einft dem Landgrafen 
von Thüringen, Heinrich Rafpe, gar nicht glücken, die md 
fiſchen Intereſſen zur Anerkennung zu bringen; in Itelien 
befonders in Apulien und Sicilien war die Macht Konrads . 
und Manfred nicht felten von Glück begünftige und hir 
derte den Papft auch wieder von Rom ficheren Beſit u 
nehmen. Langſt hegte er daher den Gebanken, England 
durch Anbieten einer Krone in die italieniſchen Werhäftnift 
bineinzuloden und fi auf diefe Weife feiner Schaͤtze gam 
zu verfichern. Bereit im Jahre 1250, als Graf Rihat 
einmal nach Lyon Fam, hatte ihn Innocenz fehr zuvor 
mend empfangen und nad) Beendigung einer glänzenda 
Mahlzeit längere Zeit mit ihm im Geheimen verhandel 
Dies gab damals zu vielen Gerüchten Anlaß; es hieß, de 
Papſt habe den Grafen von Cornwall zum römifchen Kalle 


1) Rymer 304—306. 308. 309. Das legte auch von den umher 
mebdanifchen Königen von Granada und Murcia gezeichnete 
ift datirt Burgos Nov. 1. 1254. Matth. Par. 890 fpottet über da 
Bundniß mit einem fo entfernten Fürften, der im Kriege mit Er 
Niemals Hülfe leiſten Tönne, und bezeichnet die Spanier als valtı de 
formes, eultu despicabiles, moribus detestabiles. dgl. Chron & 
Dunst. 310. 

9) Matth. Par. 819. Raynaldus, a. IX, art. 27. 
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auderfehen '). Im Auguſt 1252 aber ſandte er feinen No⸗ 
tarius, ben Meifter Albert, nach England mit einem Scheel⸗ 
ben an Heinrich, worin er ihn erfucht, feinen Bruder zur 
Annahme der Krone ideö apulifchen Reichs zu bewegen. 
Nichard jedoch gebachte der Anſprüche feines Neffen Hei 
vie, des Sohnes Ifabellad, und war Mug. genug, vom 
Papſte Sicherheiten und Beihülfe zu fordert und feine eige⸗ 
nen Reichthümer nicht auf fo lockere Verheißungen hin daran 
zu geben: es ſei, ſagte er, als wenn man ihm den Mond 
verkaufe und dazu auffordere hinaufzuſteigen und ihn ſich 
herabzuholen. Innocenz wollte auf ſolche Enwiderung nichts 
mehr mit Ihm zu fchaffen haben’). Dhne irgend ehrliche 
Abſichten ließ er nun bisweilen mit Konrad IV. unterheu- 
dein; aud Fam ihm einmal der Gedanke, den jungen Hein- 
rich mit einer feiner Richten zu vermählen und mit eng« 
liſchem Beiftande gleichfam als Sohn der Kirche zum Erben 
in Italien einzufegen®). Uber auch hier war, noch ehe er 
fich zu handeln entſchloß, das -tragifche Werhängniß, das 
über dem Haufe ber Hohenftaufen waltete, mächtiger: Hein« 
rich flarb zu Ende 1253 in jungen Jahren, nicht ohne den 
Verdacht, Gift empfangen zw Haben‘). Um-'biefelde Zeit 
war ber Papft wieder in Rom eingezogen und ſann auf 
Mittel, den König Konrad, welcher Neapel erobert hatte 
und gemeinfam mit feinem Halbbruder Manfreb das väter 
Tide Recht zur Geltung brachte, zu vernichten. Zu Anfang 
1254 erſchien Meifter Albert nochmals beim Könige von 
England und trug ihm das fühitalifche Reich für feinen 
Sohn Edmund an. Diefer, nur wenig über neun Jahre 
alt, begleitete darum feine Mutter nad) der Gascogne und 
wurde von feinem Water, der, außer ſich vor Freude, auch 
gegen die Warnungen des Legaten das Geheimniß nicht bei 


1) Matth. Par. 777. j 

9) Ibid. 856. 892. Rymer 284. IM. Non. Aug. \ 

3) Matth. Par. 832. J 

A) Tbid. 884. Bol. Raumer, Hohenſtaufa IV, 344. Das 
Schreiben Komrabs an Heinrich TI. bei Rymor 302 reinigt jenem von 
allem Karate, mit dem ihn auch der Vapft verfolgte, hBaluze 
Misc. I, 482. u ae 
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fich behalten konnte, bereits als König ven Sicilien betiteit) 
Jnnocenz aber hatte den König von England völlig in kr 
nem Nee gefangen, denn Heinrich gab her, was er hatt, 
borgte bei Richard, bei den Juden und geflattete ba 
Vapfte, der nispt zauberte jened Zehn ber Kirche in die 
Bulle. auf König Edmund zu Übertragen, ein Anlchen ki 
der engltſchen Geifttichfeit zur Beforderung der Eroberung 
von Sicilien zu machen ). Bitter Magte Konrad über ie 
Schwäche und Eitelkeit des Königs von England; doch and 
feine Anftrengungen waren vergebens, am 20. Mat 11 
in einem Alter von 26 Jahren raffte ihn ein Fieber om, 
wie Andere wollen, Gift dahin). Nunmehr ſchien Jum 
cenz gemonnene® Gpiel zu haben; er felbft brach nach Ar 
lien auf, wo die deutſche Partei zu Gunften eines Göher 
leins Konrads fih um den Markgrafen Berthold von Hoher 
burg ſcharte, die italienifhen Ghibellinen dem ſchöͤnen un 
topferen Manfreb folgten und Gicilien einem Statthalu 
des Kaiferb, Petrus Rufus, gehorcpte. Zwifchen biefen vi 
Parteien war Verfländigung unmögli; nach einander tr 
sen fie mit. Innocenz in Unterhandlung, ber im Rovent 
1254 ſelbſt in Neapel eintraf. Anzwifchen hatte er nimal 
nachgelaffen, den König von England weiter zu verlodai 
jest, da ihm Konrad nicht mehr im Wege flünde ‘), fole e 
bie für den Kreuzzug gefammelten Mittel auf die Erobmm 
von Apulien und Sicilien verwenden, alle anderen Audge 
. ben hintenanfegens ex, der Papft, werde dem Könige Ehmanb 
das Siegel des neuen Reichs verfertigen laſſen, damit ad 
bis zu Michaelis übernehmen Tönne; 100,000 Pfund Zomr 
nois will Innocenz zum Zuge in Bereitſchaft halten; and 
die Einfommlung ber Sehnten zur Kreuzfahrt wird nad af 
wei Sahre verlängert; ein Swanzigfter fol foger zu Ru 


D) Matth. Par. 892. Rymer 297. pridie Non. Mart. «IL 
Innoc. IV. (1253). 

9) Bullen, Assisi II. Id. Maii. bei Rymer 301. vgl Mattk 
Par. 803. . 

3) Matth. Par. 1. «. cf. Boehmer,Reg. Imp. p. IB. 

4) Rymer 304. mortuo jam Conrado... tantum obiackıs 
dirca idem regni negotiym minime repperitur. II. Kal. Jan. 
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und Frommen bed Kreuzzugs in Schottland erhoben wer» 
den’). Heinrich verlieh darauf im Detober im Namen ſei⸗ 
ned Sohnes die Grafſchaft Capua an Thomas von Savoyen 
und erkannte nochmals die ganze Schenkung an’). Der 
Papft machte ben Markgrafen von Hohenburg, den er durch 
Beſtechung gewonnen, zum Genefchall des apulifchen Reiche, 
verlieh. ihm reiche Schentungen) und rief, als fih Man« 
freb von neuem wider ihn erhoben, den König von Eng- 
land um ſchleunige Hülfe an‘). Aber noch ehe biefe aufs 
geboten werben konnte, war Innocenz nit mehr. Gr ſtarb 
zu Neapel am 7. Dee’). Gem Andenken wurde in Eng« 
land wahrlich nicht gefegmet, denn bis zuletzt Hatten ſich die 
von ihm ausgehenden Bedrückungen gefteigert und über 
dauerten ihn noch lange. Was Innocenz III. einft begonnen 
und feine Nachfolger fortgefeht, hatte Innotenz IV. in der 
offenften Schamlofigkeit ald Recht des Papſtes aufgeſtellt. 
Alerander IV., bisher Cardinalbiſchof und, ais Graf Reinotb 
von Segni, ein Neffe des alten Gregor IX., den man an 
feiner Statt erwählte, galt für einen frommen, milde ger 
finnten Mann, von bem es aber befannt war, daß er dem 
Einfluß des Gelbes nicht zu widerſtehen vermochte 
Heinrich I. glaubte zu Ende des Jahres 1254 alle 
feine Aufgaben nah Wunſch gelöft zu haben und befchloß 
feinen Rüdweg zu Lande durch Frankreich zu nehmen ). Neu⸗ 
gie, Frömmigkeit und das Verlangen, mit Ludwig IX., deffen 
Ruf damals die Chriftenheit wie das Morgenland erfüllte, zu- 
fammenzutreffen, beftärkten ihn hierin. Der König von Frank · 
eich hatte ſich endlich in Folge verſchiedener Ereigniſſe in 
Europa, der Erfolge des Papftes, de& Kriegs zwiſchen Flan ⸗ 
dern und König Wilhelm von Deutfcland und der Anwe ⸗ 


D) Bullen bei Rymer 302. 303 aus dem Monat Mai. 

9) Rymer 308. 310. Oct. 3. 14. vgl. Matth. Par. 896. 

3) Bullen vom 3. Rov. Rymer 311. 

4) Rymer 312. XV. Kal. Dec. 

5) Matth. Par. 897. vgl. Raumer, Hohenſtaufen IV, 375. 
Bulle Aler. IV. bei Rymer 312, Innocenz fei geftorben VII. Id. Dec. 
Raynaldus, a. XU. art, 08. 

6) Matth. Par. 897. cf. Rymer 312. XI. Kal. Jan. > 
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fenbeit Heinriche 11. in der Gabsogne zur Rüdtce wm 
Acre in fein Reich entſchloſſenz am 7. Sept. war er feicckh 
in Paris empfangen worden '). Gern gab er jetzt feine Ei 
wiligung zur Reife Heinrichs durch feine Staaten. Dide 
betete zuerſt zu Fontevraud am Sarge feiner Mutter, wurk 
am 20. Nov. zu Drleans von Lubwig begrüßt und wel: 
fahrtete darauf zum Grabe St. Edmunds in Pontigm 
Dann begab er fi) nach Ehartres und reiſte von hier au 
in Begleitung Ludwigs und Eleonorens nad) Paris, mo k 
am 10. und 11. Dec. eintrafen ?). Felerlich wurden fem 
der Königin Margareta und ihren Schweſtern, den 6: 
innen von Provence und Cornwall, eingeholt; die Unis 
fität ſtellte ihre Vorleſungen ein und zog ihnen entgegm, 
und felbft ergägt über den Aublick, zeigte Zubwig fenm 
Gaſte die Stabt und ihre Bewohner. Heinrich verbrahk 
etwa acht Tage im alten Tempel, bewirthete zuerſt die Ar 
men und darauf in einem glänzenden Mahle ben König mm 
Frankreich nebft allen Anverwandten und Baronen. ka 
jeder wurbe mit reichen Geſchenken bedacht. So oft Hein 
ausging, die Wunder der Stadt, die hohen, weiß ange 
ſtrichenen Häufer oder die benachbarten Orte St. Denis ud 
St. Sermain zu fehn, blieb das Volk in den Straßen fit 
um ben teichen König von England, den Schwager fend 
Königs, zu erblicken. In traulihem Geſpräche verkpia 
bie beiden Fürſten häufig miteinander; beim zärtlichen % 
ſchiede fol Ludwig noch einmal bedauert haben, daß fix 
Vairs ihm nicht geftatteten, jenem in Allem zu wilfehn 
und fein ungertrennlicher Freund zu heißen. Heinrich mik 
darauf nad) Boulogne, feierte dort Weihnachten und ſcifu 
fih Sonntag den 27. Der. in die Heimath ein, wear 
Dover vom Grafen Richard und dem Hofadel empfanga 
wurde’). Der Befuch in Paris hat in der Kolge weſcuit 
zu dem guten Einvernehmen zwiſchen ben beiden Könige 
beigetragen; Heinrich enthielt ſich aller Verbindung mit da 


1) Tillemont, Vie de St. Louis IV, 44. 

9) Matth.'Par. 898. Tillemont, IV, 57. 

3) Matth. Par. 900, 901. vgl. Wikes, 50. Ann. War. Al 
©hron. de Dunst. 810. 
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Gegnern der franzöſiſchen Potktit, und Ludwig nahm bereit. 
wilig biesim Juni 1255 duch Simon von Montfort und 1255 
Deter von Gavoyen ‚vermittelte Verlängerung bed Waffen · 
flinftandes bis zum Jahre 1258 an '). — 

Mit Schulden belaſtet war Heinrich in England ein 
getroffen; an die 300,000 Mark ſollen ihm fein Bug nach 
der Gascogne und der Aufenthalt in Paris gekoftet haben. 
Er mußte fi wieder Geld ſchaffen. Der City von London 
wurde wegen einer geringfügigen Streitigkeit ihr Magiſtrat 
fufpendirt und eine Taille von 3000 Mark abgendthigt ); 
Die Juden, des Königs Eigenthum, mußten 8000 Mark 
zahlen; Graf Richard ſchoß abermald Summen vor’). Die 
Xehnsträger der Krone indeß, welche bald nach Often‘) 
zum Parlament zufammentraten, geigten ſich zäher als je 
zuvor; fie waren zu feiner Bewilligung zu bewegen, ſon ⸗ 
dern Magten, daß ttog des Eides die Magna Charta nit 
gewahrt wärbe, und forderten unter ihrer Zuſtimmung die 
Einfegung eineb Großrichters, Kanzlers und Schatzmeiſters. 
Hiervon wollte der König wie zuvor nichts wiſſen; man 
vertagte ſich bis Michaelis, wo-c& jedoch ebenfalls zu Beiner 
Verfländigung Fam. . 

Mittierweile ließ fi) auch der Papft vernehmen. Aleran- 
der IV. Hatte alle von feinem Vorgänger wegen Gübitalien 
getroffenen Beftimmungen beſtaͤtigt. Auch er fuhr fort ger 
Tegentlich mit Manfred zu verhandeln und erfannte doch 
gleichzeitig Edmund, den Sohn Heinrichs IL, ald König 
von Sicifien an’). Es fiel ihm nicht ſchwer, den ſchwachen 
Vater, der fo leicht in die Falle gegangen, barin feft zu 
Halten. Am. 9. Aprit fehloß er mit den englifchen Bevoll⸗ 


H Tillemont, IV, 68. Rymer 324. vgl. 30. Pat. 8. Mai 20. 
Bollmacht 4. Zuli 20. 

9) Matth. Par. 902. Liber de antig. leg. 29. statim post Epi- 
phaniam cf. 39. Claus. 20 dorso. Jan. 26. 

3) Rymer 315. Richard leiht 5000 Mark. 39. Pat. 13. gebr. 23. 

4) Matth. Par. 904 in quindena Paschas, quae vulgariter 
Hokeday appellatur. bg. Ohron. de Dunst. 312. 

5) Bullen bei Rymer 315. 316. 
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mãchtigten, unter denen fich der Biſchef von Hereford Pen 
Egueblanc, ein geborener Franzoſe, und Johann Manfd 
befanden, einen wichtigen Vertrag ab, nach welchem Siciin 
und Apulien mit Ausnahme Benevents ungetheilt auf Eh 
mund und befien Erben übergeht, die dafür 2000 Linz 
Gold aljährtih an den’ Napft zu zahlen und 300 Ritter 
zu flellen verheißens dad Kirchengut vermaltet der Papk 
ebenfalls, der König darf bei Strafe des Banned niemal 
Kaifer von Deutſchland werden, mb alle Schenkungen I 
nocenz IV. an den Markgrafen won Hohenburg und ander 
anerkennen, und Heinrich muß dem Papfle in vorgefchriche 
nen Friſten 135,541 Marl Gteling zahlen, fowie ander 
Koften deden und Hülfstruppen anführen. Fehlt er in bie 
fen Bedingungen, fo macht er fih de Bannes ſchuldig 
Mit dem 15. Jahre wird Ehmund großjährig und hat als 
dann dem Papfte den Lehnseid zu leiſten. -Einfhveilen hafte 
fein Vater für ihn und befhmärt fammt Eduard und me 
reren Vertrauten bie vom Papfle vorgefchriebene Formel 
Innerhalb eines Jahres, von Michaelis an gerechnet, uf 
Heinrich ein Heer zum Kriege ‚gegen Manfred ins geb 
flelen). Dieſes Document wurde nad; England beförden 
und am 6. Nov: in London ausgewechfelt‘). Dem Papfı 
war es nafürlich gleichgültig, wie dort unter den damaligen 
Verhättnifien die Gelder aufgebracht werden fonnten; haufz 
fuchte er einzelne Summen zu befommen. Bald hatte Hex 
rich italieniſchen Kaufleuten, den großen Wechslern jene 
Zage, einige Tauſend Mark zu entrichten’), bald wies der 
Papft die eigenen Gläubiger an ihn. Der Biſchof zen 
Bologna hatte im Dienfte der Kirche 4000 Pfund Tournou 


1) Rymer 316—319. V. Id. Apr. In der Kormel heißt a. 
Papatum Romanum et regalia Petri tam in regno Bicilie quam abbi 
oxistentia adiutor eis ero ad retinendum et defendendum et rec=- 
perandum et recuperata manutenendum contra omnem hominem. 
sic me Deus adiuvet et haec 8. Evang. 

2) Die VI. intrante mense Nov. Copie des Vertrags aus der 
väpftlichen Regeften Ms. Mus. Brit. Add. 15,358. fol. 252 aq. 

3) Rymer 316. 40. Pat. 11. 10 dorso. An Kaufleute vom Gens 
und Florenz. 
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verausgabt; Alerander erfheilte ihm ben Auftrag, an ben 
Jungen Konig von Sicilien den Belehnungéring zu über 
Bringen und fi gleichzeitig jene Summe wieder erflatten 
zu laffen ). In England war der Bifchof von Hereford chätig 
und fuchte feine Brüder, die Übrigen Prälaten, zu beivegen 
von ihren Einkünften gewiſſen Kaufleuten aus Italien auf 


Zinfen zu geben; doch wurden die Briefe, welche diefer ver» " 


baßte Kirchenfürft voroies, vielfach als verfälfcht bezeichnet). 
Um feinen- Swe® leichter zu erreichen, fanbte Alexander 


im Heröfte einen - Meifter Ruſtand, Rechtögelchrten und. 


Subdiakonus, einen Gascogner von Geburt, als Legaten mit 
einer Neihe von Bullen nach England, Er follte haupt 
faͤchlich die Löfung des Königs ud Der übrigen Puger ‚von 
Fprem Gelübde zum beſten ber ficiliſchen —S und 
Die Cinfarnmlung eines Zehnten auf fernere drei Sabre zur 
Ausfühtung bringen‘). Ruftand begann damit, dat Fran 
gegen Manfred zu predigen und auf einer Gonvoration im 
Detober der Welfttigkeit große Summen abzuderlangen. 
Die englifhen Prälaten waren in ber That in ſchlimmer 
Rage; Bouifaz von Canterbury weilte nod immer im. Aus · 
ande, nur mit. den Angelegenheiten feiner Familie baſchaf⸗ 
tigt; Walter von Vork war im Fruhjahr hochbetagt gefior · 
benz Hereford und Wincheſter thaten dem Papfte und dem 
Könige Aules zu Gefallen. Nur die Biſchöfe von Bonbon 
und Worceſter wagten es, fi laut den übertriebenen Anfor- 
derungen" zu widerfegen und Gleichgeſinnie wm fich zu ver- 
einen‘)... Rufland wollte daher fernerhin nichts mehr von 
einer Gefommtäußerung der Geiſtlichkeit durch ihre Procu 
ratoren wiſſen. Auf der nachſten Berſammlung am 13. San. 
1256 forderte er, jeder ſolle für ſich handeln, damit Papft 
. 7 


1) Bulle bei Rym. 319. XI. Kal. Maii. Matth. Par. 911. 
40. Pat. 20 dorso. 

2) Chron. de Dunst. 319. malitiose fecit sibi literatorias falsas 
et obligavit in’ Curia Romana fere omnes domus magnas religionis in 
Anglia illie nescientibus nec consentientibus vgl. Matth. Par. 910. 

3) Matth. Par. 913. Rymer 319 — 322. Bullen vom Mo 
nat Mai. 

4) Matth. Par. 915. 
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uud König erführen, was fie von ihnen zu erwarten hätn 
Die Folge mar, daß ein Theil der Geiftlichkeit immer mc 
zum Auſchluſſe an den Adel hingetrieben wurde und glah 
dieſem ‚ae. Steuererhebung von ihren Baronien vermeigat 
Mit geheimen, Aufträgen Heinrichs begab fih Ruftand p 
Anfang Juni; wieder nach Italien ); wie viel Gelb er mi 
fh genammen, weiß Niemand zu erzählen, nur Klagen m 
Elend: Tief: er. hinter ſich. Im folgenden Jahre überbreht 
der Erzbiſchof von Meſſina ‚neue Bullen, welche ein fiir 
nigeres Bingehn des Geldes, bezwedten, dan Könige di 
Einkünfte aller nicht reſidirenden Geiſtlichen, aller erkdigen 
Pfründen während eines Jahres, die Güter ber intefat 
forbenen und von. neuem ben Zehnten bewilligt‘). de 
Erzbiſchof verlängert auch im Auftrage des Papftes den m 
Salfelciſtung geſelten Termin, doch haͤlt er, wie gegen di 

feuwfeligen Vrälaten, auch gegen ben König Bann und Jr 
terdict hereit ). - Späterhin erſchien auch Ruftand wide 
und ‚begann in Begleitung Wrlots, cinet audern Samwl 
fein: Unweſen von neuem . 

Wahrend nun alſo das Reich ausgefogen wurde, a 
König: ganz und gar von fremben unrechtmäßigen Rat: 
bern abhing und im Lande ſelbſt nicht an ein Zufanme 
balten.gu denken war, gaben Bewegungen. unser ben Gray 
nachbarn zuerſt wieder das Zeichen von bevorſtrhenden fir 
miſchen Ereigniffen. . - - 

Scotland litt damals. am. ben verderhlichen Falk 
einer Minderjährigkeitöregierung, da Alexander IH. nod nit 
15. Jahr alt war. Alam Durward hatte den. König m 
Eagland auf feiner. ‚legten Erpedition nach Guienn⸗ beglatt, 


während ber Graf von Menteith bie Regierung in Hinda 


satte‘), Schon zu Anfang des Jhd 1 1255 uüberbrat 


1) Matth. Par. 920. 924. 0. 

2) Bullen von XI. Kal. Sept. —V. Kal. Oct. bei Ryat' 
344-348. . 

3) Rymer 350. 351. IL. Non. Ost. V. Id. Nor. 

4) Matth. Par. 960. 962. 

5) Chron. de Mailros 183. 
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ein der jungen "Nönigin: beigegebener engliſcher arzt die 
Nachricht, daß fie und ihr Gemahl nicht frei feten und im 
Sethloſſe von Edinburgh ſogar getrennt von einander gehal« 
ten würden‘). Im. Monat Auguft brad Heinrich ferhft 
nad Narben auf und ſchickte eine Geſandtſchaft unter dem 
Grafen Rigard vom Gloceſter und Johann Manſel vor ſich 
ber. ; Diefe hatten große Vorficht und Lift auzuwonden, um 
in Edinburgh ‚zugelaflen: zu werben und ſich von der klaͤg · 
lichen; Lage bed jungen Königspaars zu überzeugen ). Aber 
es gelang ihnen, Menteith und die Gompns zu flürzen und 
eing;;der,, Verbindung mit England gendigtere Regentichaft 
unge den Grafen von Dunbar, Strathern und Carrick ein. 
zuſehen. Heinrich, der inzwiſchen zu. York Kriegsmoannſchaf⸗ 
ten an ſich gezogen und bis nach Amwid an die Grenze 
grijct ar, ‚gab fich alle Mühe, den Schotten durch offene 
Briefe, sgreiflih zu mathen, daß er nichts zum Nachtheile 
ihres Reiche, beabſichtige, in: keiner Weiſe eingreifen, ſon⸗ 
dern ‚nur. ie Ehre des Körigs Alexander fügen: und mit 
feinen ‚Kindern zuſammentreffen wolle ). Er erkannte aus 
drüdlich ‘die volle Unabhängigkeit Schottlands ‚an und hat 
nur dadurch den bortigen Übel zur Erfüllung feines Bun- 
ſches vermocht. Nachdem ſich Robert von: Ref und Johann 
vor. Bakiol, die ald Anhänger der geftärzten Partei am 
längften Widerſtand geleiſtet, vermittelſi einiger Geldſummen 
mit Heinrich, vertragen, begab ſich diefer wicber nach Süden. 
Ira Auguſt 1256 finden wir Alerander und Margarete, 
während. fi die ſchottiſchen Parteien, befonders durch Marie 
de Couci entflammt, wieder heftig befämpften, am Hofe zu 
Woodſtock auf Beſuch, wo ihretwegen große Keftlichkeiten 


ſtattfanden. Der Eiferſucht der Schotten gegenüber, fah 


H Matth. Par. 907. gl. Mrs. Green, Lives of the Prin- 
cesses of England II, 184. 


9) Matth: Par. 908. Chron. de Mailr. 181. cf. Tytler, History 
of Scotland I, 11—13. 


3) Rymer 395—397. Promisimus etiam eis fideliter, quod 


neoipse rex et regina nee aliquis ex suis quos secum ducent infra , 


xegnum nostrum moram faciens, nisi de omnium magnatum Scotiae 
voluntate. ” J 
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fich Heinrich Bann genötigt, in ben ndrdlichen Graffäftn 
ein Aufgebot bereit zu halten, um bei einem Lobbruche fofet 
feinem Eidam zu Hülfe zu ziehn). Trotzdem wıra 
Aerander und Margareta im folgenden Jahre abermals m 
den Comyns gefangen gehalten und «le Ausländer wm 
Hofe vertrieben. ¶ Vergebens ſuchte der König von Englah 
zur Herſtellung eines dauernden Friedens mitzuwirken; ef 
im November 1258, nachdem ber Graf von Renteich e 
morbet worden, fiheint er ſich mit der fchottifhen Regen 
ſchaft verkäudigt zu haben’). — 

Wie er Schottland nicht ohne-eigene Gefahr an fin 
feſſeln trachtete, fo bereitete ihm die Übertragumg feiner Reht 
auf Eduard, befonders in Wales, große Schwierigttn 
Zu Ende des Jahres 1255. war. Eduard aus Spänien un 
der Gascogne, wo er eine Zeit lang Frank gelegen ’y, yurik: 
gelehrt. Seine Gemahlin Eleonore war ihm vorauigerit 
und mit der üblichen Pracht in London empfangen worden; 
ige Beuber Sancho, der zum Erzbiſchof von Toledo erwähl 
worden, Garcias Martinez und audert Spanier, die fh 
üsrem Gefolge befanden, machten Beiene, fi gleidfelts 
England einzuniften‘). Der Thronfolger, der ſich fer 
Hof aus diefen Leusen bilbete, deren Übermüthiges Bin 
balb vieler Orten Anſtoß ewegte, Hatte ſchon vor feine Ar 
Zunft von. feinem Oheime borgen mäffen*) und fuchte fh 
jetzt dem ihm gegebenen Beifpiele gemäß ebenfalls nach A 
ten zu bereichern. Mad; einander trat er die ihm bei Ge 
legenbeit feiner Heirath übertragenen Befigungen an. Or 
Vater ließ ſich das alte iriſche Gtantöflegel von Deblu 


._ 1) Matth. Par. 930. Lib. de antaq. leg. 23. vgl. Bymer ill 
Sept. 13. 1256. 

2) Matth. Par. 957.985. Rymer 378 Rev. 6.1259. Tytler 
Bist. of Scotland I, 17." “ 

3) Verbot eines Turnier; quia tales andirimus rumores & 
atatu Edwardi Hilii nostri in Wasconia, Rymer 323. Schıt mi 
in Vigilia 8. Andrene (Rob. 29). Lib, de antig leg. 2. 

4) Matth. Par. 909. #11. 816. Lib. de antig Jg 2% 
Rymer 325. 328. . 

5) 1000 Mark, 39. Pat. 7. Juni 20. 1225. 
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zurädienden und gab den Befehl, fernerhin nur unter dem 
feines Sohnes zu verfügen‘). Eine ähnliche Inveſtitur hatte 
auch in Wales flatt. Als aber der neue Herr im Herbſte 
1956 die. Einkünfte feiner Güter gewaltfam einzutreiben ber 
gann, und fein Bevollmächtigter, Gottfried von Langley, 
englifches Recht und Eintheilung des Landes in Grafſchaf ⸗ 
sten und Hunderte einzuführen fuchte, da erhoben fih in 
großer Erbitterung die Waltfer, zumal die niemals bezwun- 
genen Bergbewohner”). Llewellyn II., der einft von Heinrich 
eingefegt, bisher guten Frieden gehalten, ein ſchöner und 
tapferer Mann’), fammelte bie Clans um fi und beherrfchte 
bald bie ganze Mark von Ghefter bis zum Ganal von Bri- 
ſtol. Vergeblich hatte er fich zu wiederholten Malen beim Rd " 
nige von England über fo manche von ber Grenzritterfchaft 
geſchehene Unbill beſchwert, man wälzte ale Unflagn auf 
ihn zurück; fo hatte er denn zu Ende September die Yeind- 
fdigfeiten eröffnet und war bis Abergavenny in Mon- 
mouthſhire eingebrochen. Eilends ſchrieb Peter von Mont 
fort, ein Wetter des Grafen von Keicefter, der in jene Ge 
gend befehligte, um Hülfe: 618 zum Gevern läge das Land 
offen‘). Eduard, dem fein ‚Vater nicht einen Pfennig 
au geben vermochte und ber wiederum bei Richard borgen 
mußte, traf fruchtloſe Wuftalten zum Widerſtande, und ein 
naffer, ſtürmiſcher Winter war den Feinden ber befie Bun- 
Dedgenoffe. Vergebend waren alle Verfuche, fie zum Zrieden 
zu bewegen, vergebens bemühten fie ſelbſt fi um die Ver 
mittelung des Grafen von Cornwall Heinrich MI. fol fei- 
nem ohne, als er einmal mit Klagen vor ihm erfehien, 


1) 40. Pat. 12. quod sigillum Edwardi filii regie currit in terra 
älle. Mai 16. 1356. vgl. Rymer 328. 

9) Matth. Par. 937 befonders Chron. de Dunst. 321. Lib. de 
antig. leg. 29. ©o quod dominus Edwardus filius regis noluit illos 
‚tractare secundum consuetudines eorum. vgl. Caradoc p. 442—244. 

3) Lewelinus secundus, vir pulcherrimus et bello atrenuus. 
Chron. de Dunst. 1. c. 

4) Rymer 339. weil descondent outre, si come jo sai bien, 
il frount.. ils distrurrount tote la terre nostre Beigaonr le Rei 
jekes a Severne. vgl. Rymer 340. 34l. 


Pauli, Geſchichte Englands. II. 45 
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erwidert haben: „Was geht mich bein Land an, yiy 
deine jungen Kräfte, ich habe andere Dinge zu fun"), 

Mrichts deſto weniger mußte auch er ſich bald zum Ba 
ſtande entfhließen. Die Gefahr griff immer weiter um i4 
As Eduard die Walifer mit Zuzug aus Irland zu bebroka 
meinte, rüfteten dieſt Kreuzer aus und fuchten fih auch m 
der Meerfelte her zu fügen‘). Da wurde denn auf da 
1. Aug. 1257 ein allgemeines Aufgebot ausgefchrichen, da 
zur felben Beit von Ghefter und vom Severn her anida 
follte). Uber was fich felten ereignet, die Walifer von Id 
und &üd Selten einmlthig zufammen und’ fochten, an ie 
unzugänglicen Schluchten gelehnt, für Haus und Herd m 
ihre nationale Unabhängigkeit‘). Auch die Gegenwart bi 
Königs, der fi zu Ghefter und zu Gannock felbft im Lage 
befand °), vermochte den :englifchen Übel, der manden Ritte 
im $elde verlor, nicht yam Biege zu entflammen, und m 
gebens bot Graf Richard von Blocefter alle feine Kräfte m 
Bezwingung des Feindes auf. Der ganze Feldzug wurk # 
Schanden, mit Anfang 1258 drohte die größte Gefahr: di 
Fürſten und der Abel von Wales hatten ſich bund ans 
feierlichen Vertrag mit der nationalen Partei in Cchottied 
in Werbindung gefegt; auf Mittfommer mußte Heinrich m 
neuem fein Heer aufbieten‘). Allein bie Ausführung Did 
Selbzugs folte durch die engliſchen Barone ſelbſt verisde 
werden. Geit Jahren hatten fie mit mehr als gewöhnliht 
Gebuld die unvechtmäßigen Anforderungen der Krone air 
gen ober die durch des Mönige Mißregierung veranlafta 


1) Matth. Par. 944. vgl. Rymer 354. 

9) Matth. Par. 950. 

3) Rymer 361. ui 18. 

4) More Trojanorum fagt Matth. Par. 952. 

3) Al. Pat, 3. Hic incipit rotulus de Wallia, Gpefter, Us." 
41. Claus. 3. in castris apud Gannock, Yug. 17. vgl. Chran # 
Dunst. 325. 396. 

6) alifſſch · ſchottiſcher Vertrag vom 19. März 1958 bei Ryat 
370. Aufgebot, März 24. 42. Claus. 11 dorso. -die Lune prox. ## 
fest. 3. Joh. Bapt. scil. per octo dies ante festum predictum N 
Matth. Par. 963. 964. 
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Feindſeligkeiten ausfechten helfen; jetzt endlich glaubten fie 
die Zeit gelommen, um laut und nachdrücklich ihre Magen 
zu erheben. Die Abweſenheit des Grafen Richard von Corn» 
wall fehlen ihnen die günftigfte Gelegenheit zu gewähren. 
Die Veranlaflung berfelben aber verdient bier kurz eingeſchal · 
tet zu werben. ö 

Richard hatte, wie wir gefehen, bisher allen Verlockun ⸗ 
gen widerſtanden. Die Verwaltung feines hoch angewachfer 
nen Vermögens unb der große pecuniäre Einfluß, den er in 
der Regierung feines Bruders genoß, erfchienen ihm weit 
ficherer als ber Befig einer vom Papfte verlichenen Krone. 
Da gefchah ed, daß Wilhelm von Holland, der welfifche Kd- 
nig der Deutfchen, auf einer Fehde mit feinen Nachbarn, den 
Weſtfrieſen, ums Leben kam; am 28. Jan. 1256 war er zu 
Pferde in feiner ſchweren Rüftung durch das Eis gebrochen 
und von den wüthenden Bauern erfchlagen worden’). Hohen« 
ſtaufiſche Unfprüche, das Amecht des jungen Gonrabin, des 
einzigen Sohns Konrads IV., Tieß der Papft nicht aufkom⸗ 
men. Es war zunächft wieder ber. Erzbifchof von Köln, ber 
fi eifrig um die Erwählung eined welfifchen Reichsober⸗ 
haupts bemühte. Konrad von Hochftaden, welcher damals 
dem Erzftifte vorftand, hatte bereitd die Wahlen des Land» 
grafen Heinrih Rafpe und Wilhelms von Holland geför- 
dat’). Er gedachte zyerft an Richard von Cornwall, defien 
Freiegerifche Unternehmungen in Frankreich und Paläftina, 
deſſen Reichtum aber vor allen Dingen ihm im Auslande 
einen Namen gemacht hatten. Wegen diefer Eigenfchaften 
und eingeben? des alten Zufammenhangs ber Plantagenets 
mit der welfifchen Partei ſcheute man fi nicht, den Aus- 
Tänder einem Reichöfürften vorzuziehen’). 

As erſter Bote wurde ein Anhänger und Schwager 


1) Matth. Par. 923. Joh. de Beka ap. Boehmer, Fontes IT, 
448. Reg. Imp. 1246-1313, p. 36. Raumer, IV, 400. 

9) Levoldi Catal Archiepp. Color. apud Eochmer, Fontes 
1, 2992. 

5) Matth. Par. 940 fagt auferbem: propter linguam Anglica- 
nam, quas Alemannicae consonat et originis communjonem °t au 


quam ct novam. 
Sr 
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Wilhelms von Holland auserfehen, Johann von Yoced, 
der feüher chen einmal in England thätig gewden‘). & 
war ein Cohn der Gräfin‘ Margareta von Flandern au 
erſter Ehe und lag mit feiner Mutter in Fehbe, da fie nit 
ohne die Zuftimmung Ludwigs IX. den Kindern ihres zw 
ten Gemahls, des Grafen Dampierre, den Vorzug gab} 
Sobald Avesnes feinm Auftrag am emglifchen Hofe audge 
richtet hette, wurden ifm der Graf Richerb von Gloccia 
und Hertford, Johann Manfel und der Seneſchall RKober 
Waleram als Gefandte an bie deutſchen Reichöfürften beige 
geben’). m biefelbe Zeit ſcheieb Heinrich IIL., ber fih mit 
wenig geſchmeichelt fühlte, an feinen Bevollmächtigten u 
Rom und ließ den Papft um Abfendung eines Gardind 
legaten nach Deutſchland erſuchen: es mälfe ein ber Kirk 
ergebener Fürſt zum römiſchen Könige erwählt werben, w 
mal da ben Franzoſen nicht zu trauen fei‘). Auf das Der 
ſehtigſte warden bie Verhandlungen geführt. Gehen zu Eık 
des Jahres hatte ſich Richard vor dem Reichörathe beit a 
Härt, die Krone, der einf der Kaiſertitel nachfolgen folk 
anzunehmen. Bald Tonnte Heinrich feine Überzeugung un 
ſprechen, daß fein Bruder gewählt werden und daß ai 
ſelbſt nach Deutfchland begleiten werde’). 

Inzwiſchen hatte das Geld des Grafen das Geine # 
than: 8000 Fölner Mark fol der Erzbiſchof Gerhard m 
Mainz empfangen haben, der 5000 davon an den Hmm 


1) Matth. Par. 904. 

 BWarntönig, Slandrifhe Staats · und Techtsgeſchichte I, I 
—ı118. 

8) Rymer 32. uni 19. 1356. vgl. Th. Wiken p. 51. Matt 
Par. 941 irrig unter 1957. 

4) Rymer 337. Heinrich an Wilpelm Bonguer: ot marine, 
Gallici, sicut nostis, in prejudicium nostri aspirent. Wolmadt Br 
charde für Wochnes vom 26. Dec. im Lönigl. Archiv zu Berlin: LK.M7.NT- 

5) Lib. de andg. leg. 24. Memorandum, quod eoden au # 
festo Innocentium (Drr.28) in gapella S. Stephani apud Westmonaee- 
rium, coram Domino rege et consilio suo praebuit Dom. R. (® 
Corn. assensum electioni principum Alemannie, qui eum elegerant# 
regem eorum. Rymer 353. Jan. 17. pro certo intelligmus, rl 
dilestus frater noster R. Com. Corn. in regem Alcman. eig 
cum quo in partes Alem. adire proponimus, 


Die erften Verfaſfungskaͤmpfe. w . 


Asert von Sachſen abgehen mußte, um ſich daflle aus deſſen 
Gefangenſchaft zu löſen; 12,000 erhielt Konrad. son Köln, 
18,000 Mark Sterling der Herzog von Baier, die übrigen 
Wahlfürſten je 8000 Kölner Währung’) Auf den 13. Iän 


1967 war ein Tag nach Frankfurt ausgeſchriebrn. Won den 1257 


bei der Wahl zum tömifchen Kalfer beſonders besheiligten 
Sürſten waren indeß ber Erzbiſchof Arnold nom Mainz, der 
Herzog Albert von Sachſen, der Markgraf von Brandem 
burg und der. König von Böhmen nit zu gewinnen ger 
weien. Eher als ihre Gegner waren fie felbft ober ihre Ab» 
geordneten in Frankfurt erfhienen und zwangen. dadurch den 
Erzbiſchof von Köln und feine Genoffen, die Wahl am: 18. 
Ian. draußen vor dem Thore vorzunehmen‘). Erſt am Ib, 
März wurde die Gegenwahl, welche auf Alonſo X. von Ea⸗ 
fliien, einen Enkel König Philipps des Sopenftaufen, fie, 
proclamirt ). 

Der Erzbiſchof von Köln hatte ſich unterdeffen, begleitet 
von ben Biſchöfen von Lüttich und Utrecht, dem Grafen $lo- 
ris von Holland und anderen, nad England begeben, um 
den erwählten König einzuholen; auch ber Böhme zeigte: fih 
nachträglich geneigt, auf ihre Seite überzugehen‘). . Nach 
ben nöthigften. Vorbereitungen und nachdem Känig Heinrich 
einer Schar von Rittern und Geiftlichen Uslaub ertheilt, um 
feinen Bruder na Deutſchland zu begleiten’), ſchiffte fi 


1) Th. Wikes 51. cf. Ann. Argentin. ap. Boehmer, Fontes 
II, 110, quibus dedit multan‘ pecunlam et ceteris episcopis Ale- 
zmannise et nobilibus terra Doch tgl. Heg. Imp. 1226-1313, 
p- 353 und Urkunde bei Lacomblet II, 232 aus dem Archiv zu Ber 
Un IK. 217. N. %. 

9) Th. Wikesl. Hem. Altahensis ‚ap. Baehmer, "Fon- 
tes II, 513. 

3) Boehmer, Reg. Imp 1946—1313, p. 3. Raumer,, geben 
ſtaufen IV, 41. f 

4) Am 22. Ian. hatte Richard fon Kunde ... hoc de Mari 
post prandium aopepimus rumares per nuntips. Alenunicen . . und 
nannte fih zum, erfien Male Romanorum in regem glegis semper 
Augustos, Rymer 353..of. Wikea L c. Matth. Par. 947. Ra 
Lib. de. antig.. ing. 20 Tamen fa mai Bonhen in. amdragerima: et 
woptima Panoe (Dften April 8, ; nd 

5) Rymer 355. Ten 
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didfen in Brgleltung feiner Gemahlin und feines ätrn 
Gohtes am Sonntag den 29. April zu Yarmouth auf für: 
9 Schiffen nach Holland ein, Tandete am 1. Mai in Der 
steht. und zoz nach ziictägiger Haft weiter bis Aechen) 


. Hler erwarten Erzbifgof Kondad, der ‚ihm Diseet von fr 


don vorausgeriit, den Fuͤrſten und Frönte ihn am Hiumd 
fahrtötage, den 17. Mai, zum Kbnige der Deutſchen. Fi 
ber Krone auf dem Haupte nahm Richard auf dem Them 
Karbe dei Großen Platz, auch feine Gemahlin Sancha tm 
ihre Krone. Tags darauf flug er feinen Sohn Hein 
gum Ritter, ernannte Johann von Uveönes zu feinem Ee 
neſchall und meldete bereits am 18. Mai feinem Bruder wu 
allen Erfolgen: wenige-Zage vor dem Feſte habe Gehe 
von Mainz den Erzbiſchof von Trier bei Boppard befest, 
die Krönung fe glänzend abgelaufen, er habe das wük 
Vertrauen zu feinen neuen Bundesgenoſſen: bem Hoffe 
wüßten fie für Alles danken ’).: 

König Riyard war nice faungfeligs um .ben Bin 
ſtand der Segenparrel zu brechen, ‚verlegte er feinen ef a 
fingen naqh Röln’) und zog · dann im Sommer ben Ai 
Hinauf.-( Im Septemðer niußte fi dm Oppenheim ergchan 
weft am 25: Zuli 1208. vů cee er im das hohen ſtaciſch gefiat 
Bord ein‘). Sein Schatz, zu dem Juden und Vutan 
das Ihre hergeben mußten, Der aber kelnebwegs aus Abgabe 
der engliſchen, Stände angehäuft war, reichte noch für ha 
Jahr hs. ud ;..ald. Richard ‚aber. Tangfam und ohre % 
denthaten ben Rein. Dinanfgrgogen, sing ber. Beute af 

un million 

» Die Reife am genauften in mih erde Bist, Ara 
Wiles laͤßt ihn Teig" qumito' ae: Mehl landen. -" - 

9) Rymer I. c. Ann. Burton. 376. ühnlich an bie‘ ige m 
tonbon, TABL 'de antig. leg. 20 il an · ſfäinen Seneſchall in Englank 
Match. Par. Additam. 210. vgl p- 053. Wiken bi; Opron. & 
Dee oe & 

BEE Mei. Par. Addit: 214. aa aa —E aped Oi 
niam · et Süde Bransferemus nos eu’ Exaliitu träroWiper Arch 
Tröverenben, "Auf ntrag Erfotfhof Köncabs wist:in’KEugland I 
Witderompbau des dgebtäninken Ban’ zWRäth gefaamkis. Bymeri 
mp. 4) Ann. Wormat. ap. Böhmer, Foarel m, 190. vgl, 161. Br 
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die Reige, um ihn. wieber zu füllen, mußte er an Die Rüd- 
Schr nach England denken '). 

Auch von Seiten feiner Gegner war ed nicht zu Tha⸗ 
ten gelommen; ‚dagegen war ihm ber Widerfland des Ais⸗ 
landes nicht wenig im Wege: . Schwerlih hat Alonſo X. 
Verfpreungen erfüllt, die Erzbifchof Arnold von Trier in 
feinem Namen. getyanz aber er hatte die Wahl angenommen 
und trat darüber ntit ſeinem bisherigen Bundesgenoffen, deni 
Könige: von England, in ein gefpannted Verhaͤltniß. Zur. 
Zeit, als bereits „wegen der deutſchen Krone unterhandelt 
wurde, nertehrten die beiden Fuͤrſten noch angelegentlich in 
Geſandtſchaften wegen det Gasengue, des Kreuzzugs nach 
Afrika: und einer neuen Verbindung zwiſchen ihren. Anver> 
wandten‘). Heinrich fachte ſich durch Worte und: Freund» 
ſchaftsbezeigungen vor. einem Einfall in feine Länder im Ror« 
den der Pyrenaͤen zu. fchügen; Alonſo aber, ſobald er von 
feinem Widerpart in der Königswahl erfahren, forderte auf 
Grund des Schutz und Zrugbindnifies vom. Jahre 1254 
vom. Könige von England Beiftand gegen Riarb ’). Aber 
erſt im Juli 1258. berührt Heinrich in feinem Schreihen an 
ben König von Gafti 
vecher ſehr höflich ‘zu 
gratufint ‚hat, erklärt 
reits vor. Jahr und 8 
Drt und Stelle von 
worden Seis,,er ſchuld 
gelsgenheit durchaus | 
Ben u nachträglich 


1) Ann. Argent. ap. Bochmer, Fontes I, 110. Com autem 
Richardus rex pervenisset usque ad civitatem Basileam, defecit ei 
subatantie. Tunc veliqueraht eum principes Alemannie sakım, di- 
nentes quod eum mon. dilexarnnt. propter persomam, ‚sed ratiome 
ambstantic at dederunt ei libellum repudü. Chran. de Dunst. 331 
hat fon unter 1957: Rex Alemannige R. misit literas. suas in Ang- 
kam, ut bosci sui venderentur ‚gropter defectum denaiorum in- 
opinatum. 

„2 Rymer 240. 257.399. 31. 

3) Masth. Par. DR: ı 
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darin doch nicht eine Belekdigung von Seiten feined Ba⸗ 
ders erbliden. In vielen Worten wieberholt er bie altn 
Verfiherungen und bietet feine Dienfe an, um auf mit 
Richard ein Elnverflänbniß herbeizuführen '). 

Sum Gluck Vieh es Wlonfo bei leeren Drohungen be 
wenden, brüftete ſich mit dem neuen Titel eines erwäfltn 
Königs der Römer und traf vergeblich Auſtalt zu einem Br 
fuche feines deutfchen Reich. Er überließ es anderen, ka 
Könige Richard weitere Hinderniffe zu erwecken. Audi 
wig IX. fonnten unmöglich bie vielen auswärtigen Beiden 
gen gefallen, weiche Heineich III. feine Veacht zu fir 
Een vermeinte. Der fpantfhen Heirath Edwards Hatte m 
kurz darauf durch Vermählung feines ätteften Sohns Luder 
mit Verengeria, einer Tochter Alonſos A., zu begegnen ge 
ſucht ). Die Übertragung des Konigreiche Sicitien auf & 
mund wurde mie neidiſchen Augen beobachtet. Sobald mr 
die Wahl Bidards: in Deutſchiand zur‘ Sprache kam, war 
franzoöſtfcher Einfluß beim Erzbiſchof Yon Trier md fin 
Verbündeten thätig, um den König von Caftflien als Gy 
ner zu erheben und dadurch eine gefährliche Stärkung da 
welſtfchen Pahtel in Deutſchland zu dehindern”) Man m 
traute indeß, ſobald nur Sicderd feine Gelder verautze 
werde ſein Konigthum einen aͤhnlichen Ausgang nehnten mt 
das anderer Wäfen vor ihm. Dbwohl Friebe zwiſchen Er 
land und Frankreich beſtand, To zeigt doch bie häufige Ob 
fertigung "von Geſandten in biefen- Jahren, daß ed nö 
war, benfelben derch et wieberhölte Berficherungen gu Räte. 
Der Bifchof von Worcefter, Hugo Bigod und Bruder Abm 
Pre waren in der beutfchen Angelegenheit in Park 

dig). WBW 


1) Rymar:872. Jun. 25. 1958 Ude, si postinodem ale 
forsan de principfius Aleinesmine Aı'vos vota wma direxerint, vr! 
non debet circusspeetio in farte hujusmedi dieti fratris ag 
vobis injariosum aut praejudielale notare. . 

9) Titbemont, Vie de B&. Lonis, EV, 68. 

3) Matth. Par. 941. 97. 952. 

4) Rymer 335. San. 24. 1256. '355. Mprif 1257. 338. Je 
23. 376. Mai 8. 1258. Es ſcheint fehr unglaublih, wenn Matik 
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Yurh die Wermitteiung. be Papſtes und der Garbinäle 
zum Beſten des Friedent mit Frankreich haste Heinrich an- 
gerufen’), . Weranber IV. aber glaubte Grund gu ‚haben, 
fich weder um die deuffche Frage noch um die englifch-fran« 
zöffehen Beziehungen ernftlich zu bekümmern. Der Hader 
in Deutſchland, deuchte ihn, müfle feinen italieniſchen Ab- 
fichten auf das trefflichſte zu ſtatten fommen. Unermüdlich 
hatte er die engliſchen Gelder einzutreiben geſucht; doch kounte 
Heimich-weber zahlen, noch war er im Gtande, dem Papſte 
gegen die tpfere Vertheidigung Manfreds Hülfe zu fenben. 
Bisweilen befürchtete er, es koͤrme der Bann gegen ihn er⸗ 
folgen, und, ließ ſich Feine Summen abdringen’)5 in feiner 
Angft trug mr bereits Sorge, einer Gefandſchaft, an der Graf 
Simon von Zeicefter, Peter von, Savoyen und Johann Man« 
fel Theil nehmen ſollten, die Infkruetion zu ertheilen: wenn 
es wit Umgehung ber Kirchenſtrafe woͤglich fei; vermittelſt 
einer Abfinduagdfumme in feinem: und Edmunds Namen 
auf Sitilien Verzicht zu leifken’. Vorläufig indeß ging 
Alexander nicht darauf ‚eins fo Lange es nach in England 
zu pländern 'gab, fuhr er. fort feine zahlreichen Bullen aus ⸗ 
zuſenden und weder zwifchen. Manfred und Edrtund, noch 
zwiſchen Richard und Alonfo ernftlich zu entfcheiden. 

So Fand es mit. den Beziehungen zum Auslande, als 
zu Anfang bes Jahres 1258 in England Ereigniſſe eintra 1258 
ten, die, Telber die Folgen fo vieler fremdartigen Elemente, 
entſchieden gegen. ihren ſchädlichen Einfluß „gerichtet waren. 
Schlechtes Wetter und Mißwachs im Sommer 1257 hatten 
große Hungersnoth ergeugt. Waigen, der vor. zwei · Jahren 
2 Schillinge gekoſtet, flieg jett im Preife bis zu 15 and 


Par. 959, bebquyt⸗t.Heinrich und gichard Hätten "unter "den Opmaligen 
Uunftänden die ihnen zutriſſenen Ländgr zurücverlangt. . . 

D-Rymax 380. Juni 28. 137... . 

2) Matth. Par. 9. Rymer I DI. Non. im. ausm. mu 
Kal den: 0: 

3) Rysler 360. San 3. 1. Buntes eis pen u We· 
zamn potastatem ac epeciale mandatım renunciund; nor 'Sheiline, 
nebis ae dioto Edmundo ab apomio Bedo einer “ busen 
expedire. gl. Inftructionen, ibid. 








r14 - Eifte Abtheilung. 
MO. Die Ernte‘ für daR Yalır. 1258 verfpracy gleihfals 


nichts; auf einen naffen. Winter folgten Eis. und Oder 


bis tief In den Frühling. hinein’). Das Landvolk eilte har 
gernd in bie Stäbtes' zu Tauſenden farben die armen Late 
hin’), Das Übei war aufs Höchfte geftiegen, als Kichen 
zum Gläd aus feinem neuen Reiche 50: mit Korn gelabıe 
Schiffe nuch der Themſe ſandte. Dir König freilich lid 
Diefe Zufuhr für "feiner: Bedarf mit Befchlag belegen, W3 
Die Bürger von London nuf geſetztichen Wege eine Bid 
gabe erlangten und WHeiurich fid it dem Werschte he 
grügen mußte, das Getreide für zwei Pfennige anter dan 
Marktpreiſe kaufen zu Pönnen ). Der Mangel aber in im 
niederen Schichten der Bevölkerung wirkte batd mächtige 
ais alle unrechtmäßigen Forderungen, die ſeit Fahren an dir 
reichen geiſtlichen und weldiihen. Barone Waren erhoben wor 
den. In ſo drohenden Jeittäuften trat: vierzehn Tage md 
Ofen das Parlament im: Weſtmiuſter zuſammen °). - 

. Bw&:Mingelegenheiten kamen vornehmlich "zur Verhen⸗ 
Kung ber Feldzug nach Wales‘ und ‚die neueſten Korderunga 
des Papſts, der durch feinen ‚Abgeordneten, Meiſter Kıld, 
mit: dem: Banne hatte drohein laſſen, falls ihm Ber Dre ke 

sale An. 

“Mm Pastori Chron; Ma. Go, Tal Ak —S 

Bas: Me .Riel, Ohron.,dy hello Igwange. (Camd. ‚Son, KR) 

p- Ald,.nd..als Gantin., Flop. Wigomn. ed, Thorpa.(Kagl ER 

Trumfhti, .quod raro inveniebatur, # 

ndebatur. Undk tanta fames ort 

ed corticeh ärborumi, wer quod der 

oomederent.3 Inuwirerkbiles fame defecnrant..:Chros. de 

—— Vrtiſe gu: Porthgmpkan, Behfordrund Dunftapler 20; 1h 
linge. 





























quenter contigit in cormitatli’ 
deficientes in plateis et campi 
nos ſollen :bafäwi.hafteni. .: 1 
4) Dre Hergang iſt ganz 
desandg. deg..L, «©. Eahyans. Chton. .ed, Ellis: p. 
+) Rmar 870: ,...Procomen ret‚üdelen. regni a ... ia quindem 
Raschte.:Matid, Par. 063. pob — ame 
kedai appellatur (April 9). 
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fübitolifhen Krone nicht ausgezahlt würde‘). Der König, 
in die äußerfle Noth getrieben, eröffnete: In geteizter Stim- 
mung die Sitzung und ſchmähte mehrere Barone. Ald Wil 
helm von Valence, fein Stiefbruder, von dem er gleichfalls 
Herausgabe” feiner Schäge. verlangt hatte, den anweſenden 
Grafen von Leiceſterꝰ), der, wie Richard von Gloceſter, über 
dad Betragen des Königs empört war, einen alten Verzäther 
und Lügner nannte, erwiberte ihm Simon zornig: „Nein, 
nein, Wilhelm, ich bin weber Berräther, noch eines Verräthers 
Cohn, unfere Väter. wazen fehr verfchiedener Art!“ Mit den 
Schwertern wären fie einander. angefallen, hätte ſich Heinrich 
ſelbſt nicht dazwiſchen geworfen. In dürren Morten aber- hielt 
ihm Leicefter vor, daß er durch Beförderung ber Fremden 
zum großen Schaden feines Königthums fi und fein Haus 
fo arm gemacht, daß er nicht einmal im Stande fei, einem 
fo jämmerlichen Zeinde, wie den Waliſern, erfolgreich zu bes 
gegnen’). Einftimmig fprah die Verfammlung ihren Tadel 
über Die Annahme bes ficilifhen Reiche aus, die ohne ihre 
Zuftimmung gefepehen, beſchwerte ſich über die Zulaffung fo 
vieler yüpftlichen Gelbfammler und war zu Feiner Bewilli ⸗ 
gung zu bewegen, fo daß ſich Heinrich: wicder bittweife an 
verſchiedene Vrhlaten wandte. Hin und ber: wurde geſtrit⸗ 
ten, bis endlich zu Hinmelfahrt, den 2. Mat‘), von beiden 
Seiten Conceſſidnen gematht wurden und folgender Vergleich 
zu Stande kam: die Stande verheißen eine Hülfe des Reiche, 
fans der Papft feine Forderungen herabftimmt; und ber Kö- 
nig verpflichtet fi) Dagegen bis zu Weihnachten, bis wohin 
auch ein papftlicher Legat zu erwarten fei, unter Beirath feir 
ner getreuen Vafallen den Zuftand bed Ki n zu veſſen und 


» Chrom. & Dunst. 338. 

GEr war entweber längft dus Bm park he gac aczt dort · 
Yin gegangenz am 18. Des. 1257 erklaͤrt fi) der Köni it 
Schuld für 1198 Pd. .Lbıa.0-d: ;49. Pat, Brain. o 

3) Matth. Par. 964.98.  .- won 

4) Dob keuigtiche Patent bei: Rymear .370 iſt datirt 2 die Mai. 
Matth. Par. 968 Hat; 'altercatio'. !. usyque die Dominicam proz. 
post Asoansiohem (Mai 5)...In Gontin. Flor. Wagpra. ll, 188 findet 
ſich eine Lifte von elf feit Heinrichs Krönung gezahlten Scutagien 
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nach Kräften zu mehren‘). Eduard, die Gtiefbrüber dd 
Königs, Johann Manfel, Peter von Rivaur und andere we 
nig beliebte Günftlinge binden fi) ebenfais durch ihre Unter 
ſchrift. Noch am felben Tage ließ der König auf feine Eck 
ſchwören und in einem Patente ansfertigen, daß dieſe Bir 
derherftelung der gefeglichen Ordnung bemmächft einen Br 
nat nach Pfingften auf einem Parlamente zu Drford bes 
then und der Entfcpeibung .einer Cemmiffion von je 12 Br 
vollmãchtigten von beiden Seiten übertragen werben fl 
Der Beſchluß dieſer 24 oder ber Majorität derſelben folk 
ohne Widerrebe bindend fein‘). Hierauf reichte der IM 
Petitionen wegen ber ungelürgten Beobachtung feine fa 
dalrechte, ber Auslieferung der Burgen an geborene Gnglir 
der und Befchränkung der Sheriff em). 

Um biefe wichtigen Mafregeln zur Ausführung zu brir 
gen, trafen die Barone gegen den 11. Juni in Dpfond cin 
zum Parlamente, dad man das verrückte genannt hat. Ei 
erſchienen beritten und gewaffnet, fertig zum ausgeſchriebera 
Zuge gegen Wales, aber auch zum Wibderſtande entiälefe 
gegen jeden Werrath, der namentlich von Seiten der Hub 
brüder des Könige: befürchtet wurde‘). Eines der erſten be 
ſchafte war die Einfegung der gemeinſchaftuichen Gommifie 
von 24. Die Mahl fiel von feiten bed Königs auf folge: 
Biſchof Yulco von London, die Brüder Heinrichs, Anz, 
Guido und Wilhelm, Heinrich König Richards Cohn, Ir 


1) per consilium preborum. et fidelium hominum nostrer 
regni Angliae una cum consilio Legati Dom., Papse, si in Anglu 
medio tempore venerit, statum regni nostrl ordinabimus et erdss 
tionem illam firmiter obserrabimus. - 5 

9) Rymer 371. per 12 fideles de consilio nostro jam der 
et per alios 19 fideles nostros electos ex parte proserum Ipeprun..- 
et seourktatem emnimodam, quam ipsi' vel major pars sorum ad bie 
rei observationem providerint vel providerit, eis sine aligua co 
dictione plene faciemus et fieri proceabimus. 0 

3) Ann. Burton. 407— 410. Sn 

4) Matth. Par. 070. Instante feste 3. Barmabae Ap. Chrı* 
de Dunst. 334. Wikes 59, Lib. de antiq, leg. 37. : Hoc u 
fait inad insame perlamentem apud Oxonfaın ciron festum 8. Bu 
nabas. : —8 
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bann, Grafen von Warenne, der eine Halbſhweſter des Kö ⸗ 
nigs zur Gemahlin hatte, Johann de Pleſſeys, Grafen von 
Warwick, Johann Manfel, Bruder Johann von Darlington, 
den Abt Richard von Weftminfter, Heinrich von Wingham ’), 
und entweber auf dem Ergbifchof Bonifaz von Ganterburp, 
Peter von Savoyen oder Johann Audley). Die Barone 
erwählten alter de Gantelupe, den Biſchof von Worceſter, 
Simon von Montfort, Grafen ‚von Leicefter, Richard von 
Clare, Grafen von Gloceſter und Hertford, Humphrey von 
Bohun, Grafen von Heseford, Roger Bigod, Marſchall und 
Grafen von Norfolk, feinen Bruder Hugo Bigod, Roger 
Mortimer, Johann Fit · Gottfried, Richard de Gray, Wil 
helm Barbolf, Peter von Montfort und Hugo Defpenfer ). 
Diefe 24 bildeten die erſte verfaflungsmäßige Vertretung der 
Krone und ber beiden bevorrechteten Stände, die in ber eng« 
liſchen Geſchichte erſcheint. Ihr Urfprung und ihre Bol 
macht waren weit verſchieden von dem, was jene 25 einft 

zum Schatz ber von Johann erzwungenen Magna Charta 
— bezweckt hatten. 

Der naͤchſte Schritt war die Wahl von vier Bevoll- 
mãchtigten, die einen Regierungsrath, ein ausführendes Mi- 
nifterium des Königs ernennen follten; man verftändigte fi 
über Johann Manfel, den Grafen von Warwid, Graf Re- 
ger von Rorfolt und Hugo Bigod ').. Diefe vier ernannten 
aun eine Regierung von 15, deren Ramen allein ſchon ber 
weifen, nach welcher Seite füh die Wucht der Verfammlung 
neigte: Der Biſchof von Worcefter, die Grafen von Leicefter, 


1) Ann. Burton. 412 geben nur elf an. 

2) Der König ließ durch ein Handfereiben vom 92. Zuni, 42, Pat. 
6 aud den Grafen Richard von Gloceſter zu einem feiner 19 Reprä« 
fentanten ernennen, doch erſcheint derfelbe deutlich auf der andern Geite. . 
Die Schwierigkeit wird erhöht durch das Datum des Tags, der den 
&ieg der Dppofition vollendete. Die Conjectur wegen des zwölften Mit 
glleds läßt fi auf die Ramenaufzäplung im Lib. de antig. leg. 37. 
38. begründen und ift ſchon aufgekelt in: Reports from the Lords 
Committeos touching the Dignity of a Pear of the Realm. 1899. 
Vel. I, 104. 

3) Ann. Burton. 1. c. 

4) Bom Könige beftätigt am 92. Juni, 42. Pat. 6. 
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Gocefter, Norfolk, Hereford, Johann Fig-Gottfrie, er 
von Montfort, Kichard de Gray, Roger Mortimer, Hay 
Defpenfer waren zehn Mitglieder der Barone; der Kick 

hatte nur fünf Anhänger, den Erzbiſchof von Ganterbım, 
Peter von Savoyen, ben Grafen von Warwick, Roger k 
Duiny, Grafen von Wincheſter, und Jacob von Aal 
durchzufetzen vermocht '). Die Majorität überwog alſo wit 
zu Gunften der Oppofition. 

Auf Grund der Magna Charta, die unter Androhung 
der Ercommunication nochmala vom Könige, ber alle eig 
Mat daran gegeben, verlefen wurde, brachten bie 4 

wiſſe Artikel zur Wohülfe aller Mißbraͤuche, die fogenamtn 
Provifionen von Drford, vor und erlangten zunächft bie Ein 
fegung ber großen Kronbeamten: Hugo Bigod wurde gu 
Großrichter von England gemadjt; dem ber Tower übergehn 
wurde und der Reichen ‚und Armen gleiches Recht fprefa 
ſollte ). Den Abt Johann von Peterborough und fpätet 
Thomas von Wymundham fegte man als Schatzmeiſte ci, 
Nicolaus von Ely als Siegelbewahrer*). Der nächte Schit 
wor, die Königlichen Burgen aus den Händen ber Frenda 
zu entwinden und jeden, ber ben Provifionen zuwidethen 
dein würde, mit dem Verluſt feiner Güter und dem It 
zu bedrohen. Leider find die Artikel in beglaubigte dm 
nicht mehr vorhanden‘), fie werben aber von ben Zeitze 
noffen je nad der politifchen Gefinnung des Einzelnm ar 
geführt und entweder gepriefen ober verbammt*). Ein be 


1) Rymer 377. 378. . 
9) Matth. Par. 971. Chron. de Dunst. 334. Lib. de wüt 
leg. 38. cf. Foss, Judges II, 154. . 
3) Wikes 53. Ann. Burton. 410. vgl. Matth. Par. 99. 
Kipp @ovel, der bisperige Gchagmeifter, ftarb bald darauf. Chrow # 
Dunst. 337. . 

4) These articles appear from authentic documents to bar 
formed part of the Provisions of Oxford, gibt felbft der Berfift 
des Report on the Dignity of a Peer (dem Vernehmen nad Lu Br 
.desbale) zu, einer Arbeit, die, im Toryfinne abgefaft, für die Geht 
des Haufes der Lords und des Parlaments im Ailgem:inen eine faR ® 
erſchoͤpfliche urkundliche Fundgrube ift. 

5) Die meiften, wie Matth. Paris und der Chroniſt von Dusfirk 
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fonberer Artikel fegte feſt, daß fernerhin wenigfens dreimal 
im Jahre, zu Michaelis, Mariä Lichtmeß und am 1. Juni, 
Parlamente ſtatthaben follten, damit alsdann der Regie 
tungsrath. mit 12 aus den Baronen Hewählten. Vertretern, 
um alle überflüffigen Koften. zu erfparen, im Auftrage des 
Könige: bie gemeinfamen Angelegenheiten de Reichs berathen 
könnte ). 

Der König ſagte zu Allem Jal Eon einer Berhand · 
lung über die päpſtlichen Forderungen war nun nicht mehr 
die Rede. Heinrich fowie die verſchiedenen Vertreter, die 
Barone, alle miteinander beſchworen diefe Beſtimmungen. 
Auch ben neuen Beamten, dem Großrichter, der Schagläms 
nerern, ben Burgvögten wurbe ber Eid abverlangt”). Run 
kam Aulles darauf an, ob ein auf entfchiehen. reonluttonärem 
Wege erlangter Sieg der Unterthanen über ben König fi) 
allen Bundes genoſſen beflelben gegenüber würde geltend machen 
können. 

Vor der großen Bedeutung dieſes Parlaments begann 
alle Übrige in den Hintergrund zu treten. Mit Llewellyn 
und den Waliſern war bereit® am 17. Zuni Waffenſtillſtand 
auf ein Jahr abgefchlofien worden ). Die Einigkeit der Ba- 
zone hielt den Landesfeind leicht im Zaume. Auf den fläre 
miſchen Verfammlungen aber, die im Collegium der Domi- 
nicaner zu Drford flatthatten, wurde in ber Frage wegen 


halten e8 mit den Bavonen, Ahomas Wikes aber entſchieden mit bem 
Sönige: ut sic mutaretur perperam ordo juris naturalie, ut rex qui 
subditos regere tenebatur a subditis regeretur et e converso. 

1) Am. Burt. 414. 415. haben ein Eremplar in franzöſiſcher Sprache 
erhalten: les XXIV unt ordene ke treis parlemenz seint par an. 
a ces tres parlehenz vendrunt les cunseillers le Roi esluz. ie 
commun eslise XII prodes homes, ke vendrunt as parlemenz... ...8e 
commun tendra ‚pur estable COX (ließ ceo) ke les XII frunt. Et 
ceo serra fet pur esparnier le cust del commun. Der Report 107. 
108 wagt nicht zu entfcheiden, ob unter „le commun“ bereit8 andere 
Elaſſen der Bevölferung als die Gemeinfchaft der unmittelbaren Lehns · 
träger ber Krone zu verftehen find. 

N) &. die Eide Ann. Burton. 413. tgl. Matth. Par. und Chron, 
de Dunst. l. o. 

3) Yatent bei Rymer 372. 
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Wustieferung der Burgen gegen bie ſiegreiche Vartei ud 
ihren Führer Simon von Meutfort vom Grafen von Be 
renne und Wilhelm von. Valence lauter Widerſpruch ce 
ben. Der letztere und feine Btüder gelobten nichts herum 
geben zu wollen, was ihnen vom Könige übertragen more; 
aud) bieten es bie beiden Prinzen Ghuaxd und Heinrid mi 
ihnen. Ale großen, dem Könige gehörenden Schlöffe in 
Lande befanden ſich in den Händen dieſer Leute. Am? 
Juni, dem Tage, ber Alles entſchied, wurden ihnen die Bar 
gen abgeſprochen und neue der Sache ber Barone cblih F 
bundene Burgvögte an ährer flott. eingefegt '). Graf & 
mon, zum Beiden, daß er feinen Schwur zu halten gedent 
gab gleichfalls Kenitworth und Dbipam auf, exhielt cz 
Traft Löniglichen Patents das Schloß von Wincheſter zu 
Verwaltung 9). 

Dies war ber erfle Schritt, zu dem ber König geze 
feine Anverwandten gezwungen wurbe; barüber mußte d 
zum Bruce Tommen, bein gutwillig wollten ſich bide di 
Herausgabe nicht gefallen Iaflen, die Erklärung zu Hab 
üchen Feinden erſchien ihnen unertäglih ). „Die Burn 
ber ober Deinen Kopfl“ fol Simon gerufen haben, als Mb 
Wilhelm trogig wiberfegte. Um bie Zeit bes Mittagtdiei 
entwichen jene und ihr ganzer ausländifcher Anhang plach 
aus Drforb’unb elften nad Wolvekhem Gaftte, der Bi 
von Wincheſter, wo fie bei Aimar die geeignetfte Zuflugt # 
finden Hofften: Gogleich ſchloſſen die Barone ihr Parlamat 
und machten fi; bewaffnet auf die Verfolgung ihrer ber 
ner. Als fie in großer Staͤrke vor der Burg erfchienen, ſol 
Amar mit frommen Worten feine Brüder und Landelert 


1) &. bie Aufgäplung in Ann. Burt. 416. La furme del sermest 
ke les gardeins des chasteus dengleterre suseseris derient Mitt: 
42. Pat. 6. Zuni 32, fie ſchwören fie allein auszuliefern al Ray 0 * 
ses eirs et a nul autre et ce par sun cunsell et mul autre manier® 
oest a saveir par preideshummen de la terre esleuz a sun 
ou par la greinure partie. . 

9) Ibid. Custodia castri Winton. cf. Matth. Par. NI. 

3) Wikes: quintus articnlus omnino illicitus-fuit et praech® 
detestandus etc. 
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zum Nachgeben befchworen haben‘). &o.z 
Barone, die den König mit fi) führten, in 
und forderten die ungefäumte Verbannung a 
von der nur Yimar, der erwählte Bifchof, uni 
Valence, als Herr von Pembroke‘), gegen 2 
genommen fein follten. Allein hartnädig wo 
von Feiner Bevorzugung wiſſen und fchidten fi an, mit 
ihren Genoffen ein gleiches Schickſal zu theilen, zu deſſen 
Ausführung der Befehl am 5. Juli erlaflen wurde’). 
Allein noch che fie ſich einfchifften, fuchten fie fi durch 
eine verruchte That an ihren Feinden zu rächen. Nach einer 
großen Mahlzeit in der Halle des Biſchofs von Wincheſter 
— es ift unbeftimmt, ob im Palafte zu Windefter ober 
Soutäwart‘) — zeigten fih Symptome von Vergiftung an 
den Gäften. Der Abt von Weftminfter, deſſen Tod am 18. 
Juli erfolgte, fol an dort empfangenem Gifte geftorben ſein; 
ohne Zweifel war Gift bie Urfache des Todes Wilhelms von 
Glare, eines Bruders des Grafen von Glocefter. Graf Ri ⸗ 
hard felbft fühlte fih fehr unmohl und wurde nur durch bie 
Geſchicklichkeit feines Arztes, eines Dominicanerbruders, ger 
rettet. Auf zwei Leute fiel ein ſtarker Verdacht, Wilhelm 
. von &t. Hermite, der dem Könige ald Truchſeß aufzumar« 
ten pflegte, und Walter von Scoteney, einen Beamten bes 
Grafen von Glocefter, von dem es hieß, er habe fi von 
Bilhelm von Valence beftechen laſſen. Walter‘) wurde nach 
einigen Monaten eingefangen und zu Wincheſter hingerich⸗ 
tet; dem andern gelang ed, im Gefolge der Verbannten zu 
entlommen. 


1) Rishanger, Chron. de bello Lew. 8. 

9) Er nennt fi niemals Comes, fondern immer Dominus Pem- 
broc. 53. Claus. 7 dorso. Briefe im Tower N. 626. 1068. 

3) @eleitsbrief ins Ausland für Aimar und feine Brüder, vom Kir 
nig gezeichnet zu Wincheſter, Rymer 374. 42. Pat. 5. Ann. Bur- 
ton. 410. 

4) Matth. Par. 973. Quibus primo Wintoniae et posten in 
domo electi Winton. Londini, scil. Suwerc reficientibus. 

5) Ihm gibt Wikes 53 allein Schuld. Im Übrigen f. Match. 
Par. 913— 975. 934. 988. Chron. de Dunst. 337. An Prien. al, 
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. "ui Die Nitte des Juli‘) begaben fich dieſe, Die bitte 
untek der Hut der Grafen von Gereford, Warenne und g 
bemarle gewefen, mit ihrem Anhange über Ger. Ihre mi 
hen Güter hatte der König eingezogen; nur beflimmte um 
Neicherafge bewilligte Gelder haften fie mitnehmen dürfen) 
Trotzdem gelang ed ihnen, auf heimlichen Wege bedeutak 
Summen auszuführen oder fich nachtraͤglich durch ihre Bi 
ber und Diener zu verfchaffen, ſodaß der König auf Ya 
laſſung feiner Regenten ſchon am 18. Aug. eine frag 
Unterfuhung deshalb anbefehlen mußte’). Andere Cnmma 
wurden von Richard de Gray, dem Burgwart von Dee, 
aufgefangen. Vergebens fuchten die Flüchtlinge beim Kirig 
von Frankreich Schuß; Heinrich von Montfort, der ätdı 
Sohn de Grafen, fegte ihnen bis Boulogne nach und be 
wirkte, daß Ludwig fie, ohne fi mit ihnen einzufaffen, durh 
feine Staaten nach Poitou weiter ziehen ließ . Aber cf 
dort ſuchte man fie unſchädlich zu maden: Gottfried wm 
Lufignan, den Eduard zu feinem Statthalter in der Or 
eogne ernannt hafte, wurde nunmehr von ihm abgefegt: @ 
Befehl an den Mayor von Oleron forderte dieſen auf, fd 
den zu erwartenden Angriffen Guibos tapfer zu widerſcha) 
Es iſt fehr auffallend, daB bei der Verfolgung dem % 
biſchof von Ganterbury und feinem Bruder Peter kein 
Harm geſchah; vermuthlich haßten auch fie die Poitmina 
und betrieben ihre Verbannung. 


1) Matth. Par. 973. In Oct. Transl. 8. Benedicti XV El 
Aug. (Juli 18). Lib. de antig. leg. 38. Die Dominica post fern 
8. Sylee Ap. Guli 14). Ann. Burton. 410. ° Die Dom. proz. pet 
Transl. 8. Thomae Mart. 

2) 3000 Mor an Wühelm von Balence, Wincheſter, Juli 10 Ry- 
mer 374. 6000 Mark im Ganzen, Ann. Burton. 1. c. 

3) Rymer 377. Quia intelleximus, quod fratres nostri vdah 
qui nomine eorum occulte asportaverunt et asportari fecerunt exit 
regnum nostrum magnam pecuniam ultra summam pecunise si! 
nobis et proceribus de conailio nostro concessam. vgi. Matth. Pat: 
919: 1. 982, die Bemüßungen Johannas, der Gemahlin Wii 
von Balence. 

4) Mutth. Par. 973. 975. 

3) Rymer 374. Zuli 12. 318. Rov. 4. 
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Damit Eduard, der Erftgeborene, von dem erft jetzt 
der vorgefchriebene Schwur zu erlangen war, auf feine 
Herrſchaften 'geflügt, nicht einen erfolgreihen Widerſtand 
eröffnen Fönne, wurden der Statthalter von Irland, Alan 
de-Ia Zuche, und feine Verwalter in Wales und den Canal 
infeln angemwiefen, eine Befehle des Prinzen ohne Gutheißen 
feined Vaters, des Königs, anzunehmen ’). 

Am 23. Juli begaben fi der Grafmarſchall, Graf 
Simon, Johann Fitz · Gottfried und andere Mitglieder des 
Regierungsraths auf die Gildhalle von London und legten 
dafelbft dem Mayor und den ültermännern die mit ben 
Siegeln des Königs, des Prinzen Eduard und der Barone 
verfehene Urkunde ber Provifionen von Drford zur Annahme 
vor. Die Bürger, ba fie den König zu Weſtminſter in Abe 
hängigkeit wußten, zauderten nicht lange und traten durch 
unterſchrift und Schwur dem Bunde bei’). Sie erlangten 
hierdurch ſogleich verſchiedene Vortheile für ihre Stadt: die 
Conferenzen, die fie mit den Baronen im Neuen Tempel 
hielten, verfchafften ihnen eine gerechtere Handhabung ber 


: üblichen Brot, Wein- und Bier-Affifen; am 5. Aug. wurde . 
‚ jeder unbefugte Eingriff königlicher Beamten in dad Eigen- 


thum der Stadt und ihrer Bewohner unterfagt und bie 
koͤnigliche Weintaxe auf zwei Fäffer vom Schiffe feftgefegt’). 


‚ Die City erblidte unbedenklich in den Baronen ihre Be 


freier von den harten unrechtmäßigen Bebrüdungen ber Krone, 
unter benen fie feit Jahren ſchwer gelitten hatte. 

Nicht minder waren die Regenten bemüht, in allen 
Streichen des Landes ihren Zweck zur Geltung zu bringen. 


1) Rymer 373. 42. Pat. 5. Drferd. Juni 28, 

2) De im Herzen koöniglich gefinnte Verf. der Chronica Maiorum 
et Vicecom. Lond. im Lib. de antig. leg. — nad Lappenberg, 
urkundl. Geſch. d. Stahlhofes, &. 16 der Altermann Arnold Thed⸗ 
mar von deutfcher Herkunft — äußert fi) Ioyal: Maier vero et alüi 
cives, qui non potuerant habere Hcentiam loqui inde cum Dom. 
rege, statim habito inter se colloquio, consenserunt ad illam pro- 
visionem observandam. ef. Matth. Par. 974. 

3) Lib. de antiq, leg. 39—41. Post illud vero tempus nichil 
ceperunt minlstri regis nec aliquis de suis nisi illud in 'brevi sol- 
verent venditorl, quod quidem parvo tempore duravit. 

46* 
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Während der langen verderblichen Regierung bes Kin 
und feiner Günftlinge hatten fi namentlich die Sheift 5 
den einzelnen Grafſchaften, unter denen auch mancher Grmk 
ling emporgelommen, vielfache Willkür zur eigenen Bat 
derung erlaubt. Auf den Rundreifen pflegten fie mit ifm 
Troß bei den Gutsherren Herberge zu ſuchen und ungbär 
liche Beföftigung für Menfchen und Thiere zu beanfpruhe} 
Dex neue Grofrichter ließ jet ſtrenge Unterſuchung anfela; 
in Zolge eines königlichen Patents vom 28. Juli foltn a 
jeder Graffchaft vier Ritter zufammentreten, um ale de 
ſchwerden gegen Sheriffs, Bailiffs und Die niederen Dur 
ten in Betracht zu ziehen, zu fammeln und bis in die Bi 
nach Michaelis nad Weftminfter einzufenden ). Auch hir 
thut fi der Keim einer Vertretung, und zwar der 
ſchaft durch die freien Zandfaflen, Fund. Diefe Unterfudungs 
hatten nicht nur ſcharfe Ahndung in einzelnen Gallen zur Kalk 
fondern auch die Beftimmung, daß jährlich in jeder It 
ſchaft ein neuer Sheriff von den freien Cigenthümen # 
wählt werden follte, dem nur fehr mäßige Gefälle zutas 
wurden ’). J 
Daffelbe Parlament zu Michaelis erließ als Chu 
der neuen Ordnung ber Dinge im Namen des König iX 
Protlamation, die in Betreff der Form und des Jah 
merhwürbig und für die entſchieden vollsthümliche Rift 
der ganzen Bewegung bezeichnend iſt. Das Patent #3 
den beiden von der damaligen Bevölkerung England # 
redeten Sprachen, der franzöfifchen und ber fächſiſchen, dr 
faßt; während bisher das Ratein der Kanzlei und dm & 
tichtöhöfe nur den im Gefchäftsgange ber Regierung Einf 
weihten, namentlich Geiftlichen zugänglich geweſen, verlcagt 
die Bedeutung der jüngften Vorgänge, daß jeder Untefhis 


1) Matth. Par. 935. 
.__M)Rymer 375. Ann. Burton. 418. Matth. Par. 97.19 
‚Additam. 215. 

3) Chron. de Dunst. 336. quod omni anno sit movas vice! 
per electionem, qui in principio suo jurebit, quod aurum rel &f® 
tum a nullo recipiet, nec exennium, nisi comestibile et qund #* 
decim denarios mon excedat. 


J 
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er ſei geiſtlichen oder weltlichen Standes, davon’in Kennt ⸗ 
niß geſetzt werde. Es war bie erſte Verbrüderung des 
Sachfen · und Normannenthums, die zur Abwehr der aus« 
wärtigen Elemente auch die gleiche Berechtigung ber beiden 
Sprachen zur Öffentlichen Geltung zu bringen firebte‘). Der 
König thut allen feinen Getreuen zu wiflen, daß, was feine 
Rathöleute ober die Majorität derfelben, von ihm und vom 
der Gemeinde des Landes?) gewählt, beſchließen und aus ⸗ 
führen, auf immer zu Recht beftehen foll; daß jeder den 
Proviſionen diefes Raths Gehorſa 

Kräften das Seine zur Durchführu 


' die Zuwiderhanbelnden aber zu 





follen. Der ganze Reichsrath un 
Urkunde, die in jeder Grafſchaft 
öffentlich verleſen und bei der 

wahrt werden fol‘. Sie enthi 
als eine volftändige Eeffion der 

Zünfzehn. Wahrlih, große Dir 
vorgenommen, heißt es in einem 
doch fgreiten fie unerfehroden vorn 
guten Ende! ). 

Ihre Fräftigfte Unterftügung empfingen fie von ber drei· 


ten Unterlage der ſaͤchfiſchen Bevölkerung im Lande, der 


1) Bie neu dies war, ergibt fi) aus Chron. de Dunst. SB0: Ad 
Parlamentum 8. Michselis previsum fait per consilium regja, quad 
quilibet Vicecomos · haberet cartam Anglice scriptam ‚et magno si- 
gillo regis signatam., cf. Ann. Burton. 418. 

2) nostre cungeil' a la greignure partie de eus, ki est eslus 
par nun & par le commun de nostre reaume th une reedesmen alle 
oper pe moare del ofiheom pet.’ beop ichosen 'pürg us & burg 
het Ioandes folk on urm.kuneriohe bezeichnet offenbar daſſelbe, obwohl 
Hier der Report on the Dignity. of a Peer I, 180 wicht zu entfcheiden 
wagt. Der Verf. deffelben hat aber gewiß recht, wenn er unter der 
Gemeinde des Landes nur die Gemeinfhaft der unmittelbaren 
Kronvafallen, geiftlihen und weltlichen, verfteht. ” 

'3) Rymer 377. 378. Der franzöfifcge Tert ift bewahrt in Rot. 
Pat. 43. Henr. ID. 1. Der englifhe in 43. Pat. 15. Letterer iſt bei 
Rymer fehr entftelt. I 

4) Litera cujusdam de curia regis, in Ann. Burt. 410. ferociter 
procedunt barones in agendis suis, utinam bonum finem sortiantur! 
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niederen, beſonders des Pfarrgeiſtlichkeit und der Hinterſaſſe 
der großen Kronlehen. Beide Claſſen ſtrebten nad Zhei- 
nahme an ben öffentlichen Dingen; jene trugen Die von 
Rom auferlegten Raften doppelt fo ſchwer als der hohe Klerus, 
aber ftelten bereitö ihre Procuratoren in der Gonvocation; 
dieſe waren ‚nahe daran, im Parlamente vertreten zu werden 
Das Freundſchaftsbündniß, das einft zwiſchen Montfort und 
Robert Groffetefte beftanden, ift fehr bezeichnend- für bie 
jeider. Graf Simon wurde folgerichtig 

Held der hinter den Reichöbarones 

yes; wäre der Bifchof von Lincoln nad 

iſt es wohl kaum eine Frage, daß u 

orceſter ſich auf die Seite des Adeli 


in ſich rathlos; beforgt vor dem Papfkı, 

ud den Baronen nicht ). Die nieder 

ewannen ;biefe duch die Verordnung 

Römliuge verlichenen Präbenden nicht 

ollten ). Diefer Stand bildete einem 

tief nachdenkenden Theil ber. Nation, ber damals fchen 

. Grundfäge über den Widerftand gegen dad Königthum auf 

geſtallt hat, die ald die echt englifchen Begriffe von Ber 

foffung, von Recht und Geſetz ald über dem Könige flchenb 

gelten müffen. Ein gleichzeitiges, politifches Gedicht ) ber 

handelt mit ſcharfer dialektiſcher Beweisführung Die ganz 

Otreitfeage. -Rach einer ziemlich weitläuftigen Angabe deffen, 

was geſchehn, Tommt der Verf. auf die Urſachen: entweder 
Jäßt ſich der König verführen und billige allen Ham, de 

dadurch. feinem, Sande gefchieht, aber er flelt aus eignen 

Muthwillen feine-Macht über das Gefeg; auf eine oder die 

andere Weife gehe fein Reich zu Grunde. Alsdann haben 

bie Großen „An Red, dad Sand von folden Verirrungen 





» Matth. Par. 974. 

p)) Rishanger, Chron, 20. ne de firmis ecclesiarum seu red- 
ditibus camerarum, quos de Romania tenebant vel eis debebem, 
minime responderent. 

3) Bei Wright p. TLf. die wirhens faͤllt zwiſchen die Schlag 
ten von Lewes und Eyeehgm. 
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zu retten‘). Warum follte aber diefe Reform nicht. zu 
laͤſſig ſein? Es ziemt vielmehr der 

Weieſtät, fie zu fördern und harse € 

hat :niemaß ‚ein Gefallen an Unt 

König nun auch die Noshwenbigkeit 

Bine eigenen. Diener dazu wählen 3 

heftimmte Männer gebunden zu feiı 

gangenbeit zu, gedenken, erwibert | 

Schranke ſchadet der Freiheit )3 da 

Konigen vielmehr ein Ziel, damit 

lauteres eutweiht werben‘). Es iſt 

Konig nar Gutes wolle und das L 

ihm feine Diener zur Haud fein. ( 

gemeinde, der die eigenen Gehege w 

thanen pflegen; befler als andere (j 

erfahren zu ſein, da fie es von Vaten 

Haben’). Man-tft erſtaunt über die 

loſe Sprache, über den reifen vatr 

eingegeben. 

Elemente wie dieſe mußten die Barone auf jede Weit 
an ſich feſſeln. Um allen Verdacht, daß fie. nur auf eigenen 
Wortheil bedacht Seien, von fih abzumälgen, erklärten fie 
auf dem nächften. Parlamente im März 1259, zu welchem 
an Provifionen gemäß die 15 Regenten mis den 12 Ber 


“ DV. Pi 


DV we 3 Sue ‚mpelioriatio nen -admitteretur, 
ir .Cui, vitiatio nulla commiscetur? .. u 
> v. 667. Non omnis arctatio privat libertatem, 
Nec amnis districtio tollit potestatem. . 
V. 671 fi. Ad quid vult libera lex roges arctari? | 
>, Ne pessint adultera lege maculari. 








Et haec coarctatio non est servitutis, 
Sed est ampliatio regiae virtutis. 
3) V. 765 ff. Igitur communitas regni consulatur, 
Et quid universitas sentiat, sciatur, 
Cui leges propriae maxime sunt notae. 
Nec cuncti provinciae sic sunt idiotae, 
Quin sciant plus, ceteris regni sui mores, 
.Quos relingaunt posteris hii qui sunt prigrea.r 
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treteen des Keichsadels zufammentraten '), daß zur Beſes 
tigung aller Wifbräuche Alles, mas ber König in Bay 
auf feine lehnsherrlichen Rechte und bie Verwaltung fine 
Bailiffs ihnen felbft gelobt Habe und von jegt bis Me 
heiligen noch hinzufügen werde, auch von ihnen und ihm 
Erben allen Lehnsleuten zugute kommen follte”). Dur 
ſolche Maßregeln hofften fie nicht nur Die füngft errungma 
Freiheiten auf die Dauer zu bewahren, fondern auch de 
keineswegs gefegliche Gewalt über bie zur Abſtellung die 
Mißbrauche nothwendige Zeit hinaus feflzuhalten. Auf den 
Detoberparlamente wurden dann noch einmal ale Provifmm 
zuſammengeſtellt, von neuem verfündet und nun der Vefıh 
gemacht, nad) ihnen zu regieren ’). 

Mittlerweile hatte die Regierung mitnichten bie Be 
ziehungen zum Auslande aus ben Augen verkeren. Dem 
dorther beftänbig dem Reiche Verderben und Gefahr geral, 
konnten weitblidende Männer wie der Graf von Lee 
vorausfehen, daß dem Könige das Fahrenlaſſen feine ur 
umfcränkten, launenhaften Macht übel behagen, baf « 
vielmehr bei erfter Gelegenheit fi um Hülfe von Aka 
und nad dem Beifpiele feines Waters vor allen beim Park 
umthun werde. Man hatte daher bereits im Sommer 12# 
ben päpftlichen Agenten Arlot und KRuſtand Geleitsirkt 
in ihre Heimath ertheilen laffen )) Der König gab ihn 
Schreiben an Wlerander IV. und die Cardinäle mit, a 
denen er um Verlängerung bed ihm unter Androhung de 
geiftlichen Strafen geftellten Zahlungstermins erfucht, fh 
auf feinen neuen Reichsrath ftügt, der erft nach Ebſteluz 


1) Matth. Par. 984. Parlament in Oct. Purif. Rymer #ı 
Würz 18. Le cunseil le Rey & les duze eslus par le cummın & 
PBagleterre saluent tate gent. Pur ce ke nostre seignur le Bi 
vent & desire, ke hastive dreiture seit tenue & fait a ir cum“ 
naument etc. 

9) mus volons & avons grante pur nus & pur nos eirm..- 
ke les torz, ke nus e noz baillifs avom fet a noz suzges u a mi 
veisins seent amendez par le Rei e par sa justice, 

3) Ann. Burton. 439-436, feanzöftf und Lateinifd. 

4) 42. Pat. 3. ug. 9. Matth. Par. 976. Imminente fit 
Ass. Glor. Virg. (Hug. 15) Arlotus reoessit. 
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der Schäden im eigenen Lande Beihülfe wegen Giclien 
verheißen, und von dem Fortgange ber Friedensverhanbdlun · 
gen mit- Frankreich berichtet‘). Zu gleicher Zeit aber fehten 
die Regenten im Ramen des gefammten unmittelbaren Adels 
des Königreichs‘) ein Antwortfchreiben auf die durch Arlot 
auch an fie geftellten Forderungen auf, in welchem fie eine 
Verringerung der Kaufſumme des fübitalifchen Reichs ver- 
Tangten, zu deflen Annahme ſich der König einft ohne ihre 
Zuftimmung verpflichtet habe, und dann den Hergang der 
Testen Ummwälzung erzählten. Sie waren fi bewußt, daß 
der Papft die Vertreibung des erwählten Biſchofs von Win- 
cheſter vor allen übel nehmen würbe, barum gaben fle fi 
Düde, das freche Unweſen, dad Aimar und feine Brüder 
im Lande getrieben, und die Intriguen, die fie noch als 


. Mitglieder ber M zur Werleitung ded Königs und feines 


Sohnes aufgeboten, in grellen Farben zu ſchildern und beft- 
möglich bie Austreibung ber Friebensftörer ?) zu rechtfertigen. 
Mögen aud der König und andere die Rückkehr Aimars 
wänfden, ihte Gefammtheit würbe fie nimmermehr buldens 
entſchieden forderten fie Die Abfegung des niemals Geweihten ; 
ohne Skandal zu erregen, mit voller Belftimmung des Papfts 
fei hierdurch allein der Friede zu wahren. Wier KRitter wur 
den auserfehen, um diefe Briefe zu überbringen ). ö 

Alexander, ber zur Genüge über die Lage ber Dinge in 
England - unterrichtet war, bat fich wohl gehütet, ſogleich 
auf eine ſolche, damals ‘in Rom felten geführte Sprache 
ſchroff zu erwidern. Durch gemaltfames Einfchreiten glaubte 


D Rymer 375. Juli 97. 376. ug. 1... ipsorum ordinationi 
atam regni nostri et nostrum submisimus... et jam in multis 
prooedere Iandabiliter inoeperunt. ö 

I) Communitas comitum, procerum, magnatum 'aliorumqgue 
regni Angliae, f. Ann. Burton. 418421 und Rymer.373 ohne 
Datum. Matth. Par. Addit. 215. Roc zwei andere Sqhreben au 
den Papft ebenfalls gegen Aimar, ibid. 921. 229. 

3) ut de illo posset vere dici: est vir qui turbarit terram et 
ooncussit regnum. 

4) Rish. Chron. 9. elegeraunt IIII milites‘ peritos et facundos et 
Ndedignos, qui epistolam sigillie euis roboratam.. „et papae et 
totae curiae Romanae pracsentarent. 
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er ſich feiner ergibigften Geldquelle bernuben zu Pins; a 
ließ es daher einftweilen bei einer ausweichenden, bie Zufläsk 
in England als keineswegs fo ſchlimm, wie fie von den Bew 
nen geſchildert, auffaflenden, vielmehr preifenken . Unmet 
und bei gelegentligen Mahnungen an den. König bewenden) 
Auf diefe ging Heinrich bald fehr bereitwillig ein und w 
handelte im Geheimen mit Rom, wo Wilhelm Bonn 
für ihn thätig war, während er Franciscaner, wie em 
Bruder Velasquez, als päpflliche Agenten bei-fich aupfag). 
Die erſte Gefahr von Außen her ſchien ſich zu erhce 
1259 als König Kichard zu Anfang 1959- aus Destfchlend a 
bie Heimath zurüdzufehren gedachte. Beine Milicl nn 
erfhöpft; in Ausfigt auf bie Romfahrt hatte ihm Heimih 
wit Zuſtimmung der Regenten eine mäßige Befteumug de 
ihm gehörenden Legenden Gründe und Ortfihaften besikigt} 
Richard hatte. Die Abficht, fich dieſe Einkünfte ſelbſt zu bein 
und bie während feiner Abweſenheit in Engkmd eingdr 
tenen Ereignifie kennen zu lernen. Died mußte den Bıgr 
sen natürlich gefährlich erfcheinen, fo Lane fie ſich fie 
als Prinzen des Reihe nicht ebenfalls eidiich verßhe 
batten· Schon im Jahre 1258 hatte ihm Heinrich zur la 
flurg des Schwurs auffordern müffen ‘). As Richerd de 
im Januar durch Nordfrankreich nach Haufe reiſte und ke 
mits in; St. Dnmer eingetroffen war, ſaudten ihm bie Ke 
tenten den Grafen von Winchefter, den Bifchof von Ber 
sefter, Johann Manfel und einige Aebte entgegen, die ha 


Kr 





I) Ann. Barton. 438. Matth. Par. Add. 923. Rymer 3% 
xv. Ka. Jan. (1258) - 
DM 48. Pat. 9. dorse, Mai 20. 1259. 43. Claus. 4, gt. Be 
Tonne noch nichts thun propter graves et notabiles axcoasus preics 
fratzi nontro objecton, Bol. Matth. Westmonant . 
.. 3) Rymer 377. quis carissimus frater noster rex Rom. ilusiie 
proximo profecturus eat in curiam Rom. pro arduia et urgentiis 
negoclis etc. H. bemerkt ausdruũcklich, daß er für fig nichts abe 
ben werde. —. j 
4) 43. Claus. 15 dorso. Rov. 4, er folle die Provifionen beſhe⸗ 
zen, quod nondum per vos aetam est, ut aocepimus, cumgus TM 
äpei licet regni Romanorum rulmina deo jubente teneatis, aebils- 
ein! regni nostri membrum inter pregereg ejus existitie 
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vor feiner Landung ben Eid auf die Orforber- Provifionen 
abnehmen follten. Richard verweigerte anfangs jede Zufage: 
er habe als Baron von England ebenfalls eine Stimme in 
Der Angelegenheit und fei am wenigften außerhalb des Lan⸗ 
des zu einem ſolchen Eide zu nöthigen. Als ex iedod_er- 
fahren, daß aus Furcht, er 
bere Ausländer mit fi) brin 
bewacht würden, und nachd 
bem Eide und zum Verfprech. 
brüder nicht annghmen zu m 
elftägigen Verhandlungen zı 
geringer Begleitung am x 
war ihm freudig bis Gant 
im Gapitelhaufe der Katheb 
von Gloceſter, der ihn bei 
Graf von Cornwall und nid 
anredete, durch einen Schw 
daß er zur Verbefferung des 
und alle Friedensſtörer aus de 
Erſt hiernach geflattete man 
wo bie hohen Herrſchaften ak 
ben Bürgern. fefttich empfa 
über die duch, Richards Kri 
verbinbungen, ſuchten dafür 
fi aber, wie ihn die Deutfe 
hatten in die Heimath zieh 
fi der König der Römer * 
bewilligten Steuer zu ſchaffen F 
Jahr bewilligt wurde°); dod 
welche damals bei ihm einlie; 
als zwei Jahren den Glückwu 

D’Ayiner'380, Yanı.2, 

2) Wikes. 53. V. Kal. Web 
- 3) era vester eficax adiutor 
rebelles et perturbatores. Eid bei M: 
“ ,M Lib. de antiq. leg. 41. In 
Londinüs, Civitate optime attornata 
Matth. Par. hat Die Purit. 

5) Rymer 39]. Dt. 29. 



























et acurtinata, ck Wikesl.c. 
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nicht ohne Bedeutung’): Aber auch von Richard ſollte de 
Reaction nicht ausgehn; die Keime dazu Lagen vielmeht a 
einem Zwiefpicte unter den englifchen Baronen felbſt, ie 
fich zuerſt bei Gelegenheit "wichtiger Verhandlungen mit 
Frankreich Fund gab. ö . 

Als König Heinrich einmal im Juli 1258 von Dh 
minfter aus auf der Themſe fpazieren fuhr, übercafäte iha 
'plöglich eines jener fürdhtharen Gemitter, wie fie bei ie 
verberblichen Temperatur jenes Jahrs bie Bewohner m 
England Häufig zu erſchrecken pflegten. Furchtſamer ald fen 
Begleiter befahl der König auf der Stelle zu landen; d 
geſchah dies am Palafte des Bifhofs von Durham’), de 
Herberge des Grafen von Leicefter. Als Simon dem m 
ſchrockenen Fürften entgegeneilte und ihn zu ermuffign 
fuchte, ſoll Heinrich wahrer als gewöhnlich geſagt habe: 
‚ich fürchte mich vor Donner und Blig Über die Rıfa, 
aber beim Haupte Gottes! Dich fürchte ich mehr als dk 
Gewitter der Welt’). Der Graf kannte feinen Schwega 
zu gut, um zu wiflen, daß, unzuverläffig wie er beſticht 
geweſen, er fi fo bald als möglich den ihm geſchta 
Schranken zu entziehn ſuchen werde. Heinrich, feit Ian 
an bie üppige Verſchwendung einer Schar von Günftfiss 
gewöhnt,’ denen er gern Cinmifhung in die Reim 
geftattete, konnte am wenigften bie g georbnete Ber 
waltung ihm weit überlegener Männer ertragen, bie im 
Togar in den Ausgaben für bie gebräuchlichen Hoffeſte m 
Belage behindert zu haben ſcheinen ). Aber Simon, obwohl 
die Seele der ganzen Bewegung, hatte Teineswegs bie &i 
tung ‘allein in Händen 

Sein franzöfifcger Urfprung, feine verwandtſcheftich 
Verbindung mit der Krone, die fortwährend den Argwehm 
rege hielt, er ſtrebe mit ungemeffenem Ehrgeize felber neh 


«“ 1) Ann. Burton. 425. 436. Rymer 382. XI. Kal Mail. a \. 

9 De heutigen Straße Adelphi am Strand, cf. Cunaingkem 
Handbook of London p. 474. 

$) Matth. Par. 914. 

4) Wusgaben diefer Urt finden fid) in den Rot. Claus. und Lär 
rate ber Jahre 1258-1960 weit fpärlicher verzeichnet. 
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dem Scepter, vielleicht auch bie herzliche Wärme, die er vor 
allen für die niederen Stände zeigte, flanden einem unge 
Förten Zufammenhanbeln mit: bem übrigen zur Herrſchaft 
gelangten Abel hemmend im Wege. Unter dieſem war Graf 
Hichard von Glocefter bei weitem ber bebeutendfte Mannz 
frühe ſcheint er fih den Beſtrebungen Montfortd entgegen 
geftellt zu haben. Simon war am Schluffe bes Jahrs nach 
Frankreich gegangen, um im Auftrage des Königs, ber noch 
Alles thun mußte, was er verlangte, ihm feine Schulden 
abzahlte und neues Zehn übertrug’), bie dortigen Verhande 
Tungen zu leiten. Zum Frühlingsparlamente 1259 kehrte er, 
nachdem feine Abweſenheit bereits ſchmerzlich empfunden 
worden ’), zurüd und legte die Friedensartikel vor. Es läßt 
fich nicht nachweifen, ob gewiſſe perfönliche Beziehungen, 
die er zu denſelben Hatte, ob feine Vergangenheit oder ein 
Verſuch zum Abfall von Seiten Gloceſters und anderer 
Veranlaflung zu einem Wortwechſel wurde, der kurz darauf 
zwifchen den beiden ſtatt hatte. Mit ben Worten: „Ich 
wi nichts mehr mit fo wetterwendifhen und trügerifchen 
Menſchen zu thun haben, bie ihr gegebened Wort nicht hals 
ten wollen, zumal mit Euch, Graf Glocefter, der, mächtiger 
als die übrigen, um fo mehr an bie Statuten gebunden if”, 
verließ Simon die Verfammlung und begab fi mit könig ⸗ 
licher Vollmacht wieber außer Landes. Geine Freunde gaben 
fich Mühe, Stocefter dem Bunde zu bewahren; feinen Fein ⸗ 
den war das Gerücht willkommen, daß Simon eine end- 
gültige Auseinanderfegung mit Zrankreih vermittelft ber 
AUnſprüche feiner Gemahlin als engliſcher Prinzeffin behin ⸗ 
dere’). König Heinrih kann fi im Stillen über folde 
Mißhelligkeiten nur gefreut haben. 

Nichts deſto weniger erfcheint Graf Simon beftändig 
an ber Spige der Gommiffion, die mit Abſchluß des Tractats 
betraut worden war*). Am 20. Mai 1259 endlich wurden bie 


1) 8. Pat. 15. 200 Pfd. Schulden bezahlt. 8 dorso. 

9) Matth. Par. 984. de cujus absentia diuturna tota condo- 
loerat Anglia. 

3) Matth. Par. 986. 987. 

4) urtunde bei Rymer 383. 384 vom WM. Mai. 
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von Ludwig TX. bewilligten Artifel von Heinrich angenm 
inen: der König von Frankreich gibt bie drei Gtäbte md 
Sprengel von Limoges, Cahots und Perigord an feinn 
Xehniöträger, den König von England zurück, ingleichen ein 
Entſchãdigungsſumme für das Land Agenois in Guimm, 
das einft duch Johanna, die Tochter Heinrichs IE. und Ge 
mahlin bed Grafen von Zoulonfe, zuerft an dieſen und fr 
terhin in andere Hände gelommen. Die Höhe der Gum 
und die Möglichkeit, dies und anderes Land in Saintrnge 
dem Könige Heinrich nach dem Tode der Inhaber zumt 
zuerſtatten, fol einer gemeinfamen Commiffton zur Ber 
hung übertragen werben. Für alle feine Beſihungen in 
Srantreih aber, für Bordeaur, Bayonne und bie gank 
Gascogne Teiften Heinrich und feine Erben, als Patrd von 
Frankreich und Herzöge von Aquitanien, bem Könige’ von 
Frankreich und feinen Erben Huldigung und die feulbige 
Dienfte. Ludwig verpflichtet fich auf zwei Jahre zu zahlen, 
was 500 gerüftete Ritter nach mäßiger Berechnung koftm, 
bie jebod nur der Kirche oder dem Beſten des engliſta 
Reichs dienen follen '). Heinrich aber gibt für fig, fir 
Borfahren und Nachkommen alled Anrecht und jeden Ei 
auf das Herzogthum der Normandie und die Graffhefr 
Anjou, Maine, Zouraine und Poitou auf. Dies hat f 
für fich ſelbſt und König Richard, und auch durch Chu 
und Ebmund und feine Schweſter, die Grafin von Keirht 
nebft ihren Söhnen befchwören zu laffen. Die Xeute feine 
franzbfiſchen Befigungen haben einen Eid zu leiſten, ip 
niemals gegen den König von Frankreich zu Hülfe ziehn p 
wollen. Diefe Übereinkunft endlich fol von zehn zu act 
+ Jahren erneuert werden. 

Heinrich erklärte fih mit den Artikeln eimerflande, 
tieß fie durch die Grafen von ‚Hereford und Albematle be 


1) ge, eine oenz chevalers deursient coster reisnabiemen ! 
tenir deuz anz... Et li Rois d’Angleterre ne deit ces deslet 
despendre forsque el service Deu ou de I’Eglise on al profit dd 
Roiaume de l’Angleterre et ce par la veue de prodes homes 
In tere esleuz par le Roi de Angleterre et par lea haus home # 
la tere. Rymer 383. . . 
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ſchwören ') und ertheilte die Vollmachten zur Niederfegung 
der Commiffion, welche die Lehnsverhältniffe in Cahors und 
Wgenois prüfen, den Werth‘ des Ichteren feſtſtellen und die 
Koften jener Ausrüſtung von 500 Rittern abſchaͤhen folte?). 
Bald darauf erneuerte er feine Huldigung als franzöfifcher 
Pair, fandte den Eid feiner Söhne auf jene Abtretung und 
den Auftrag zur Ratificrung des Tractats ein®). Die 
ſchließliche Auswechslung der Urkunde hat darauf im October 
zu Paris ftattgefunden *). 

Died war nad) dem ſchimpflichen Verlufte König Jo · 
hanns endlich wieder eine rechtliche Grundlage zu geordneten 
Beziehungen zwiſchen den beiden Reichen; fie war Haupt 
ſãchlich dem gewiflenhaften Könige von Frankreich zu ver 
danken, der wie feiner feiner Vorfahren oder Gegner einen 
hohen, ebein Begriff vom Eigenthum hatte und auch ver 
wandtfchaftliche Bande zu ſchätzen wußte. Heinrich gab 
willig die alten Anſprüche auf, ohne daß fich entfcheiben 
laßt, ob durch Simon oder die Barone dazu bewogen °), 
ober in ber keineswegs eiteln Erwartung, fi einmal biere 
durch den Beiftand Ludwigs gegen feine Bedraͤnger zu ver 
fihern. Bon jegt ab zeichnete er nicht mehr in alter Beife 
und ließ auch fein Siegel abändern, ein Ereigniß, deſſen 
Bedeutung in England wohl bemerkt wurde 9%. 

Die perſonliche Stellung des Grafen von Leicefter zu 
dieſem Frieden hatte zu keineswegs unbegrünbetem Verdachte 


1) ©. die Annahme der ihm abverlangten Verpflichtungen als Ie- 
teiniſche Beilage zu dem franzoͤſiſchen Inftrument. 

2) Rymer 384. 395. 

3) Tbid. Juli 25, 8. 

4) Le fu doue a Paris Yan de PIneamation nostre Selgneur 
1250, el mois de Octoure. Das von Ludwig gezeichnete Gremplar 
bei Rymer 389. atification durch die englifhen Präfaten und Bar 
zone, p. 300. 

5) Chron. de Dunst. 341 fagt de consilio magnatum suorum. 

6) Lib. de antig. leg. 43. Hoc anno ante Natale Domini mu- 
tatum est sigillum Dom. Regis adhuc ultra mare existentis, cujus 
superscriptio talis est, „Henricus Dei Gratia Rex Anglie, Dominus 
Hibernie et Dux Aquitanie.“ Rod einmal erinnerte man an den 
alten Spruch Merlins: miro mutationis modo gladius separabitur a 
sceptro. Ann. Burton. 438, Trivet. 248. ' 
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Anlaß gegeben. Heinrich Hatte nämlich die Zuftiuum 
feiner Schweſter Eleonore und ihrer Kinder verheifen m 
ſelbſt im Falle der Verweigerung fich gegen fie dem Könix 
von Frankreich verpflichtet. Siman ftellte freilich am 17. In 
als Gefandter in Gegenwart Ludwigs eine Erklärung a, 
daß der Vertrag von Geiten Frankreichs rechtmäßig beider 
zen ſei ); doch fcheint er felbft Schwierigkeiten bereitet # 
haben, die entweder in feinem eigenen Ehrgeize oder in da 
Vortheile, der König Heinrich aus dieſem Frieden amadla 
konnte, ihren Grund haben mochten ?). 

Um feinem Einfluffe bei König Ludwig entgegae 
treten und wieber eigenen Boden zu gewinnen, brangt d 
den König längft, ſich felbft nad Frankreich zu begeben 
Schon im Auguft läßt er aus den Einkünften von Bir 
hefter Pferde zu dem Iwede auffaufen); im der Ahnde 
heit Simons konnte er fi) zu Haufe bereit® etwab fin 
bewegen und auch die Erlaubniß der Regenten zur 
erhalten. Am 28. Oct. erläßt er ein langes Aufgebot a 
viele Ritter, die ihn begleiten follen‘); am 5. Nov. ninzt 
er im verfammelten Kollesmote am Kreuze von Gt. du 
von den Bürgern der City Abſchied und ſchmeichelt im 
auch feinerfeitd mit Adftelung ihrer Klagen; Freitag a 
13. endlich ſchiffte er fi in Begleitung feiner Genie 
und des Bifchofs Richard von Lincoln nach Frankreich cu) 
Er eilte fogleich weiter nach Paris, wo er am 27. ar 
treffen verfprodhen und von Lubwig wie zuvor feſtlich a 
pfangen wurde. Seine Wohnung nahm er zuerfl im Lost, 
fpäterhin in &t. Denis‘). Es fand nun im ber fra» 


1) Rymer 384. 385. 

2) Erfteres behauptet fein Gegner Th. Wikes p. 53. Com 
autem Leycestrise huic paci opposuit, proponens quod’ proct 
temporis contingere posset quod enedem terrae eimul cum 9 
Augliae ad filios suos vel haeredes jure haereditario descadet 
possent. 

3) 43. Claus. 5. Aug. 10, er will nad) Frankreich, prout det 
honorifice. 

4) 4. Pat. 1. 

5) 44. Pat. 13. Lib. de antig. leg. 49. 43. Wikes,L« 

6) @uil. de Nangis 410. 419. 
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ſchaftlichfien Weife eine Uuseinanderfegung wegen der Frie- 
densbeftimmungen flott, König Ludwig war glücklich, nun ⸗ 
mehr fein Gewiſſen frei von jedem Vorwurf zu haben, am 
Donnerftag den 4. Der. gab auch Simon endlich in feinem 
und feiner Gemahlin Namen feine Beitrittöerflärung ab'). 
Heinrich blieb fürs Erſte, ohne daß ihm der Graf fernerhin 
Grund dazu gegeben, in Frankreich ). Er unterhielt fi 
vielmehr nach feiner Weiſe, befchenkte den Gonvent von &t. 
Denis und trug, ald Ludwig, der Erftgeborene feines Gaſt ⸗ 
freundes, zu Anfang 1260 geflorben, nebft andern frangöfie 1900 
fen und englifhen Magnaten den Leichnam eine Strecke 
Wegs nach der Gruft’). Gleichzeitig betrieb er ein bereits 
im Mai .eingeleitetes Ghebündniß feiner zweiten Tochter 
Beatrir mis Johann, dem Erben der Bretagne, dem er fo- 
gar das Lehn von Richmond zugefagt hatte, falls er daſſelbe 
von Peter von Savoyen zurüdzuerhalten vermöchtes ver- 
geblich aber wandte er fih an Ludwig, daß er Johann vor- 
Käufig mit 1000 Mark aus der im Frieden verheißenen Ent 
Thädigungsfumme Genüge leiften wolle‘). 

Heinrich hatte offenbar eine Scheu, nach England zu 
rüdzufehten; im Monat März lag er noch unthätig in Gt. 
Dma’). Dog lauerte er von dort im Geheimen feinen 
Widerſachern auf: am 18. April fehrieb er von Boulogue 
an Richard, daß auf Anftiften einiger feiner engliſchen Un- 
terthanen in Poitou und Limoufin Rüſtungen gefchähen, die 
auf eine Landung in Gornwall fchließen ließen; beutlicher 
melbet ex dem Könige Ludwig aus Witfand, daß er erfahren, 


1) Rymer 302 le Jendi empros la feste St. Andr6 lapostre. 
5 Die ErMlärung vom 4. Der. widerlegt den Th. Wiken p. 53. 
34, unde contigit ut occasione hujus impedimenti rex et regina in 
pertibus illis inutilem moram trahere cogerentur usque Pascha prox. 
sequens, et pecuniam innumerabilem per tantum tempus frustra- 
torie consumebant. 

3) @uil, de Nangis. 413. Tillemont IV, 216. 

4) Rymer 383. 391. 303. Ludwigs abſchlaͤgige Autwort die 
Lunae... Epiph. vgl. Lettres I, p. 139-134. Daru, Histeire de 
Bretagne II, 46. und Mrs. Green, Lives of the Princesses of Eng- 
land Il, 239. 

5) Rymer 395. Wikes 54. 

Pauli, Gedichte Englands. IL AT. 
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wie der Graf -von Leicefter aus jenem Hafen Pferde mb 
Waffen näth England ausführe'). Kurz darauf befhte 
nigte ein bedrohliches Gerücht, das von dort berüßerdrung, 
feine Rüdkehr. - 

8 hieß, fein Sohn Eduard habe ſich mit dem Grafa 
von Xeicefter gegen ihm verbunden und hege Die Abfiht, da 
Vater zu derdrängen. Obwohl nun Richard und Gdun 
diefem einen gemeinfamen Brief fchrieben, worin fie ih 
aufforderter, nur gefroft zurüdzufehren; fo landete cr db 
furchtſam· und von -Zruppen umgeben am 23. April u 
Dover’). Als er fünf Tage fpäter nad) London kam, mitt 
er feine Begleitung draußen Taffen und fand die Bürger a 
den Shoren in Waffen. : Sie waren, da Eduard und M 
Graf von Gloceſter wegen Abhaltung eines Parlaments mit 
einander gezankt hatten, mit Richard übereingekommen, fr 
nen jener beiden ‚innerhalb ihrer ‚Mauern zu beherberge. 
Als Heinrich im Palaſt des Biſchofs Heinrich von Lerden 
Wohnung genommen, ließ cr troß dem den Grafen m 
Glocefter, Johann Manſel und andere zu fich komme: 
Eduard, der in diefer Zeit allerdings mit dem Gräfen w 
Keicefter verkehrte, Tag in Weflminfter zur Herberge. Bir 
zehn Tage’ blieb der König in der Stadt und Reiten 
in feiner Schwäche, den’ Sohn, den fein jugendliche 8 
wiſſen feftee an bem geleifteten Eide hielt, zu empfancn; 
er wife, Daß, wenn er ihn nur erblicke, er ſich nicht mt 
haften‘ kbnne ihn zu küſſen ).Aule Parteien--fhienen tr 
einander. beforgt zu fein, ohne irgend feindliche Wofdte 
zu hegen. 

Zum 16: Mai’bezog der König feinen Palaft zu dt 
minfter. Einen Monat fpäter, am 17. Juni, ſchiffte fd 
Richard, ‚der die Eintracht hergeſtelli meinte, "nieder nad 
Deutſchland ein, um dort bis zum Herbſte wie zuvor mel 


1) Rymer 396. 

9) Wiken 54. Ciron Fortum 8. Georgi. Lib. de antig. leg. di 
Secunds die ante fesum $..Marci. Chron. de Dun. 34. # 
Claus..1. 1. Dover, April Mut « 

3) Chron. de Dunst. 344. quia si eum videro quin iprum er“ 
ler me non cohibebo. vgl. Lib. de untig. teg. 44. 45. 

* au: 


Die erfien Berfaffungstämpfe. 739° 


durch Geld als durch die Waffen zn erwirken '). Am 13. Det., 
dem Tage der Translation Gt. Eduards, fand zu Weftmin-' 
fler die Vermählung Johanns mit Beatrix fatt, bei wel- 
her Gelegenheit Graf Simon die ihm erblich zukommen ⸗ 
den Dienfte als Steward hätte verrichten follen, aber von 
Heinrich, dem Sohne Richards, vertreten wurde; in großer. 
Fülle wurde wieberum getafelt”). Bald darauf begab fi 
Prinz Eduard, der fih auf Bitten feiner Mutter längft mit 
dem Könige vertragen hatte, nach feiner Herrfchaft in der 
Gascogne; einerfeitd war er mit Aufträgen verfehen, um 
den nicht unwahrſcheinlichen Angriffen Alonfos von Gafti- 
lien zu begegnen ’), anbernfheild fuchte man ihm durch die 
Ausficht, im Lanzenbrechen feinen jungen Muth zu Fühlen, 
von den bedenklichen Zuftänden der Heimat entfernt zu 
halten. aidlich tummelte er ſich einige Zeit auf Turnieren 
herum '). 

Mittlerweile fann der König einzig darauf, wie er fein 
Joch abfehütteln Könne. Während die Zwietracht im Lager 
feiner Gegner im Wachſen war, hatte er Maßregeln gegen 
das Landen ausländifcher Truppen ergriffen: noch war es 
zweideutig ob er durch einen folchen Befehl die Drforder 
Provifionen, wahren ober fih iBrer zu erwehren ‚meinte ). 
Gegen Ende des Jahrs wurde er ſchon dreifters er ließ den 
Tower zu feiner Aufnahme in Stand fegen; lud aber ver 
geblich die Barone dorthin zum Parlamente ein‘). Im 

1) Wikesl. c. Lib. de antig. lög. 45 in festo 8. Botulf. Die 
durch Richard erwirkte Freiheitsurkunde für die Gildhalle der Deut 
hen in London ift vom 5. Suni. Rymer 306. Lappenberg, urk. 
Geſch. des Gtohlhofs S. 19. Bwei Urkunden Bijards zu Worms vom 
16. @ept. bei Bochmer, Fontes II, 231.993. 

9 Wikes L c. Bymer 402. Tatorne Simon de Montfort 
canke de Leickstre a serrir pur li..a l’avantdite feste, si com il’ 
apent au serviso de la senescaucie. 44. Glass. 5. 4. 

3) Rymer 401. 

4) Chron. de Dunst. 346. Robert of Gloucester 534. 

Al this time was Sir Edward biyonde se aboute 
And hauntede tornemiens with wei noble route. 

5) 44. Claus. I, 13. Un Hugo Bigod und die Barone der fünf 
Häfen, Suni 3. “ B 

©) Chron, de_Dunst. 347. 

47° 
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Februar 1361 wird auf dem Follesmote der City cin Be 

1261 fehl verkündet, alle mehr al zwoͤlfiährigen Einwohner Lem 
dons zug gegen den König zu vereidigen; Tore und 
Brüden werde ſtreng bewacht ', Dann gebot jebech wir 
der, ein Patent, alle, die zwifgen dem Könige und dem 
Adel Unfrieden ſtiften wollten, zu ergreifen aber empẽct 
darüber, da die Barone fortfuhren in den einzelnen Grafr 
haften nach ihrem Gusdünken Sheriffs und andere Beam 
ten einzufegen, und daß fie, nachdem Huge Bigod zurüd: 
getreten, hen Hugo Deiyenfer zum Großrichter von England 
ernannt hatten), faßte Heinrich Mutk, jenen aus Dee, 
diefen qu& London durch feine Soöldner vertreiben zw laſſen 
während er ſich ſelbſt zu Oſtern nah Wincheſter begab. 
Hierhin ließ ex auf Pfingſten (Zuni 12) fein 52 
entbieten. Mit einer Bulle des Papſtes in der Hand empfing 
ex daſſelbe ). 

Beretits im Mai 1259 war Alexander IV. um die San 
dung: eines Hegaten erfucht worden ); ev hatte fich aber vor 
fihtig file verpalten, jedoch. nicht angeflanden den Yimer 
von Zufiguan, der zum Gluͤck ſchon am 13. Des. 1260 z 
Paris ſtarb, zum Biſchef yan Wincheger zu weisen ). Jar 
erft, wachbgr, der, König auch die feitifche Augeleganiheit wir 
ber. aufgenommen '), wußte er. doß die Zeit Fire fir 
uw Diefeg vog einem ermpusgenen Eide zu entbinden. 
Bulle, fhon am. 13. April 1261 ausgeftelt, erklärt, S 
Gewalt von Seiten bed Adels und der Unterthanen dem Kö⸗ 
nige einen Schwur auf gewifle Statuten abgenöthigt Hätte, 
die einzig unter dem Vorwaude den Staat zu reformiren 

1) Lib. de anti. leg. 46. 

H Aymer 405. Mi 14 

3). Die Lune ante fort. Simonis et Jude (Ort. 37. 1908). ib 
de antiq. leg. 45. Cimu. ‚de Dunst. 348. ef. Fone, Judges M 
241. 300. 

4) Wiken, 55. 

5) 43. Pat. 8 dorso. Mai 20. 
6).Chron. de Dunst. 346, Matth. Westm. 377. 


7) Rymer 405. &bmund an den Adel von Sicilien und den 
vapſt XII. XI. Kal. Apr. 
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ihm auferlegt fein. Diefer Eld wird mit Vorbehalt von 
etwa babei befheiligten geiftlichen Rechten vernichtet; wenig 
fpäter werden alle, die Königin, die Prinzen und die Barone 
von Haltung deſſelben abſolvirt ). 

Kraft dieſer Bulle glaubte Heinrich wieder unum- 
ſchränkter Herr geworben zu fein. Er ließ ſogleich den Hugo 
Defpenfer abfegen und machte Philipp Baſſet zu feinem 
Großrichter, nahm das Siegel von Meiſter Nicolaus von 
Ely und gab ed an Walter von Merton*). Obgleich fich 
viele der Barone dies nicht gefallen Tiefen und an ihrem 
oberften Beamten feſthielten, fo neutralifirte der Hader zwi ⸗ 
ſchen Gloceſter und Montfort doch jeden einmüthigen BWi- 
derftand. Jener trat nun offen zum Könige über, und die " 
fer verließ das Land mit dem Worfage, Lieber als Verbannter 
zu fterben, als an ber Wahrheit meineidig zu werden’). 

Nichts defto weniger war Heinrich doch fehr bange, es 
auf eine Entſcheidung durch die Waffen ankommen zu laſſen; 
er fuchte diefelde vielmehr auf Ludwig von Frankreich zu 
übertragen und hatte diefem bereit im März darauf bezüg- 
liche Eröffnungen gemacht‘). Auf einer Eonferenz, die am 
9. Juli mit den Baronen zu Kingston gehalfen wurde, 
fuchte er fie ebenfalls dafür zu gewinnen‘). Aber immer 
zweideutiger wurde fein Benehmen. Gchon erließ er Pro- 
damationen über die Wiederherſtellung feiner Macht und 
forderte die Leute auf dem Lande auf, falfchen Gerüchten 
feinen Glauben beizumefien. Sie möchten fih nur an feine 


D Bulle bei Rymer 405. Id. Apr. quasi quadam impressione 
magnatum et hominum regni tui. ci. 406. II. Kal. Maii. Non. Maii. 

2) Wikes 55. Lib. de antiq. leg. 49. feeit capitaleım Justicia- 
xium suum de Philippo Basset contra assensum baronum, qui no- 
Inerunt ipsum admittere, 

3) Chron. de Dunst. 348. dicens, se sine terra malle mori, 
quam perjarus a veritate recedere. Rymer 409. Heinrich an Lud ⸗ 
wig IX, Gept. 2. Accepimus ex relatu quorundam fidelium nostro- 
rum, quod 8. de M. comes Leic. jam partes adiit Gallicanas. 

4) 45. Pat. 15. März 14. 45. Claus. 15 dorso. März 27. Er 
und Simon würden fi) feinem Urteil unterwerfen. 

5) Rymer 407. 406, 
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lange Regierung von nunmehr 45 Jahren erinnern, har 
feinem Lande nicht ſtets den Frieden zu, fiern gefinht! 
Matt defien hätten feine Widerfacher ihm fein (igentpen 
entriffen und nöthigten dem Lande ihre Greaturen auf. 

Alle Einführung von Reifigen und Waffen in bad ud 
wirb verboten’); in feiner Geldnoth Iäßt ber König fin 
Reichskleinodien am franzöfifcden Hofe verfegen ’); Zrupa 
für ihn Halten in Witfand bereit und empfangen Sold u 
feinem Schatze ); man kann nur vermuthen, daß and im 
500 Ritter darunter geweſen, die jegt im Dienfle Gettt 
freiten follten. Selbſt der am 25. Mai erfolgte Tod Alau 
ders IV. konnte nicht mehr hemmend einwirken; Urban I. 
beftätigte, von Heinrich darum erfucht, unbedenklich die P 
folutionsbulle feines Vorgängers, die in den Gen 18 
am Kreuze von St. Paul verlefen und im ganzen Knie 
reiche öffentlich befannt gemacht wurbe ‘). 

Allen diefen Zortfihritten gegenüber blieben die Darm 
uneind. Die hartnädigeren unter ihnen fuhren aldi 
fort, in den Grafſchaften, wo Tönigliche Beamten eingeht! 
worden, biefe zu vertreiben; andere hatten fich fen a 
Herbfte mit Heinrich vertragen. Noch vor Abſchluß Wi 
Jahres 1261 glaubte fi) der König befugt, in gnays 
Borten eine Amneftie zu verfünden und alle feine Gyr 
bei Namen vom Grafen Marſchall und Grafen von Ir 
ceſter abwärts durch Siegel und Unterſchrift zum Bat 
zu einer Übereinkunft aufzufordern. Bis zu Pfingfen Id 
nächften Jahres wurde der Termin geſtellt °). 


1) Rymer 406. 407. 

9) Tbid. 410. 45. Claus. 6 dorso. 

3) 46. Claus. 19. Dit. 3. cf. Matth. Westm. 379 ud 4 
Comes St. Pauli et Gerardus des Rodes cum ingenti adress 
in succursum suum numerositate. p. 380. Comes de 8. Paulo vi 
in Angliam 80 circiter militibus totidemque balistariis comkate 

4) Rymer 410. 3. von Hemingford und Bog. Lodell Gefande # 
den Papft. VIII. Kal. Nov. p. 419. Gratulationen an Urban, Der . 
p- 414. Bitte um Wöfolution. Jan. I. 126%. p. 416. Bude V. Is 
Mart. cf. Lib. de antiq. leg. 49. 50. . 

5) Rymer 4ll. Der. 7. E ces contenz e demandes mind 
apeiser par comun accord de mus e de enns... forpris ei di 
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In der Zwiſchenzeit war eine von beiden!Sheilen er⸗ 
nannte Gommiffion, beftchend aus Philipp Baſſet, Robert 
Waleram und Walter von Merton, Johann de la. Hape, 
Richard Foliot und Richard, von Middleten damik befchäftigt, 
die wichtige Frage wegen Einfegung der Sheriffe. auszutra⸗ 
gen und in einem Vergleiche (Misa) wenigſtens auf die 
Dauer von zehn Jahren. feftzuftellen. Allein Me Forderum 
gen der beiderfeitigen Delegaten waren unvereinbar und {han 
‚am Sonntage den 29. Jan. legten fie, wie es vorher aus— 
gemacht worden, ihre Vollmacht in die Hände König 
Richards). Diefer gab darauf, wie es ‚Baum anders zu 

‚erwarten war, auf den bald nach Oſtern gehaltenen Par 
lamente, feinen Spruch dahin, daß fein Bruder, der König, 
wie es ihm von Alters her zulomme, von Michaelis ab wieder 
die Sheriff in ganz England frei ein» und abfegen folle’). 
Der Streit war jedoch zu weit gediehen, um durch eine ſolche 
Entfcheidung beigelegt zu werden; und Richard, feiner frucht 
Iofen Bemühungen überdrüffig, war froh, dem Bruder ernfte 
Nachrichten aus feinem deutfhen Reiche vorſchützen und 
fi am 21. Juni zum dritten Male dorthin begeben zu 

‘ Tonnen’). 

Je mehr König Heinrich aber eine unabpängige Ver · 
mittelung im eigenen Lande zu meiden ſchien, deſto eiftiger 
bemühte er ſich um die Dazwiſchenkunft Ludwigs IX. zu 
‚ feinen Gunften. Geld und Xeute verbankte er bereits dem 
Frieden mit Frankreich, er hoffte feinen Schwager aud ganz 
" für feine Iwede gewonnen zu haben. Darin aber irrte er 
fih; denn aud der Graf von Xeicefter hatte längft Zutritt 
und Gehör am Hofe von Paris gefunden. Heinrihe Ger 
fandten, Johann von Cleiſhull und Johann von Mont · 


fust de ccaus qui sunt desuz nomez, qui ne volist mettre sun scel 
a les escrit de la mise dedenz quince jors. p. 412. a Ia Pentecost 
procheyn a venir. 

1) Rymer 415. Die Dominica prox. ante Purif. b. Virginis, 

2) Ibid. 415. Dictum Ricardi regis, cf. Wikes, 55. 

3) Rymer 420. Richard an Heinrih. Mai lt. Wiken.'55, Lib. 
de antiq., leg. 50. 
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ferrant, welche am 3. Sehr. feinen Kroaſchatz überbradten ), 
erhielten allerdings. von der Königin Margareta), bei de 
fich Eduard auf Beſuch befand, zu St. Germain · eñ Lau 
Audienz, mußten aber mehrere Tage vergeblich werten, Wi 
Ludwig fie vor fi ließ und ihnen erklärte, ex habe an 
führfig in der Ongelegenheit mit dem Grafen Eimm w 
Handelt; auch er müfje deffen Anficht heilen, daß fein Kat 

‚ nur @uteb wolle, aber von einigen feiner Ratgeber ſeu 

: an einer Übereinkunft behindert werde‘), unb Fönne weil 
begreifen, wie Simon nicht fo leicht feine Ehre hinten 
fegen wolle. In einem Schreiben an Heinrich drückte Lauben 
diefem fein Bedauern aus, daß er gegenwärtig feine Air 
lichkeit zum Vergleiche fehn könne ). Der König von &r 
land hielt es daher bald für nötig, fich wieder fabk in 
Ausland zu begeben, fehon am 23. April meldete er few 
fit an Lubwig; am 24. Juni ſchrieb er, daß a dr 
Bohnung in St. Maure dem Schloſſe von Poiſſy vorziche) 
und fchiffte fih dann im Juli in Begleitung Eleonormd m 
feines Hofes nach Frankreich ein, wo er mit feinen Olyın 
Eduard und Edmund zufammentraf. Wenig Gutes wuk 
in England von diefer Reife erwartet‘). 

Alein der König von Frankreich war zu gewiflenht 
um fich durch die Unwefenheit feines Schwagers beeinfiie 
au laflen, und Heinrich wurde balb gleich mehreren fin 
Begleiter durch ein Fieber zu St. Germain . de · Pres an fü 
Bett gefeflelt, fodaß es ihm unmöglich wurde, perſoönlich fir 


1) Gefandtfaftsberigt bei Rymer 416. in crastine cum 
r. 33). 


2) Schreibt an Heinrich Über ihre Bermittelungserfude, Le 
tres I, 136. 

3) et quod Dom. comes bene dixit, quod vos nichil nie be 
num voluistis, set aliqui de consilio vestro de pace non make 
eurarunt, nec ipsam libenter procurarunt. 

4) Rymer 416. Letires p. 135. die Jovis post Braadıs 
(ai 17.) Nos tamen ad praesens invenire non possumus abgus 
viam pacis quod est plarimum nobis grave. 

5) Rymer 418. 420. - 

©) 46. Pat. 5. Juli 14 will in festo 8, Petri ad Vin B 
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Angelegenheit zu fördern '). Aber während der ſchwache Fürſt 
auf dem Wege der Befferung ſich mit anderweitigen Dingen 
die Zeit vertrieb, verlautete ed, daß Simon feine Unthätig- 
keit zu Rath gezogen und ſich heimlich nach England bege- 
ben hatte. Der König ſchrieb fogleich an feinen Großrichter 
Philipp Baflet?), der während feiner Abweſenheit mit der 
Statthalterſchaft betraut war, und befahl ihm, feinen Nefe 
fen Heinrih und Wilhelm von Valence, der wieder feit 
Jahresfriſt ungeftört in England verweilte*), fchleunig ber- 
überzufenden, damit fie ihn am franzöfifchen Hofe unter- 
flügen möchten. Anſtatt num aber zu Haufe oder in Paris 
etwas Ernſtliches zu unternehmen, begab fi der König, 
noch ſchwach und elend‘), nach Burgund auf die Pilgerfahrt 
nad) der Kirche von Rheims, und traf erft am Mittewoch 
den W. Dec. unverrichteter Sache in England ein‘). 

Der Graf von Leicefter aber hatte nicht nur wegen Ab 
weienheit des Königs in Frankreich den günftigften Zeit 
punkt zu feiner Rüdkchr gewählt; die Radricht von dem 
Xode feined Rebenbublers des Grafen Richarb von @locefter, 
der am 15. Juli geflorben‘), beftimmte ihn es jetzt zu war 


Paris fein. 46. Claus. 9 dorso. Lib. de antig. leg. 50. Die Domin. 
post fest. Petri et Pauli. Chron. de Dunst. 350. Infra quindenam 
8. Joh. Bapt Wikes I. c. unrichtig circa medium Augusti. 

2) An Richard. Sept. 30. Rymer 421. intimantes vobis, quod 
infestatione febrili adeo depressi fulmug et attriti, quod negotia 
nostra, pro quibus partes Gallicanas adivimus, nondum potuimus 
expedire. ef. Dunst. 351. 

9) Rymer 42%. intelleximus, quod idem comes regnum nostrum 
ingressus inter nos et gentem nostram dissensionis materiam sus- 
itare proponit. 

3) & war am 30. April 1260 in feinen vollen Beſit eingefegt. 
45. Pat. 13. cf. Maith. West. 378. 

4) Johann Manfel an Walter von Merton. Rymer 422. licet 
adhuc debilis semper perseverat in pristino proposito suo. Bon 
MhHeims aus ſchreibt H. an König Hafon von Norwegen, Rov. 15. 

5) Lib. de antiq. leg. 51. In Vigilia 8. Thome Ap. Chron. de 
Dunst. 351. die Mercurii ante Natale Domini. 47.. Claus. 15. die 
Merc’. in Vig. 8. Thome Ap. rediit Dom. rex in Angliam. 

6) Ann. Burton. 447. 
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gen und fich zum unbeſtrittenen Führer der ‚von -ihm-nie 

mald aufgegebenen Partei zu machen. Sein Erſcheinen altu 

fammelte die faft zerfprengten Barone wieder um ein Bar 
ner; wie gewöhnlich gab ſich namentlich der thatenlufig 
jugendlihe Adel’) dem mächtigen Einfluffe des begabt 

Mannes mit Enthuſiasmus hin. Schärfer als je zum 

fanden ſich die beiden Parteien entgegen, als zu Anfenz 
1263 1263 Bewegungen an den walifer Marken die Zeichen je 
Unruhen und bald darauf zum Bürgerkriege gaben, dem ma 
fo lange vorzubeugen fi vergeblich beftrebt hatte. 

Fürſt Liewellyn nahm kaum die Zwietracht unter fs 
mädtigen Nachbarn wahr, fo ſchlug er wieber los und ie 
fegte im Sommer 1260 die Burg Buelt. Halbe Rafrıgdı 
wurden auch gegen ihn angewandt; während der König ix 
Monat Auguft durch den Grafen von Gloceſter ein Her 
aufbieten und vom GErzbifchofe Bonifaz den Waliferfüre 
mit Bann und Interdict bedrohen ließ, fertigte er gleih 
zeitig den Biſchof von Coventry und andere als feine Br 
vollmächtigten ab, um den Frieden zu verlängern‘). Dir 
nad beftand Ruhe auf einige Zeit, zumal da fih Pi 
Eduard gelegentlich in der Nähe feiner Herrfchaft aufhict) 
Während diefer aber wieder im Auslande weilte, bald nd 
Gloceſters Zobe, brachen die Grenzunruhen von neuem uk 
König Heinrich war eben vom Keftlande zurückgekehtt ud 
hatte Weihnachten zu Canterbury begangen, als ihm ei 
Schreiben des Biſchofs Peter von Hereford ') von eins 
Einfale meldete, den Llewellyn mit großer Heeresmacht u 
die Länder des Roger von Mortimer gethan und dringt 
um Zuzug nah der Burg Hercford aufforderte. Heard 
ließ ſogleich feinen Unwillen in tabeinden Zeilen gegen I 
‚nen Grftgeborenen aus, der 20 Tage nach Weihnachten zurüde 
zukehren verheißen und ſehr wohl mifle, wie fein 


D) Wikes, 56, tanquam cera Jiquescens ductiles ad quanlit 
formam. 

N) Rymer 398-400. vgl. Caradoc, History of Wales. 68 

3) Er ſchreibt unter dem 31. März 1262 aus Briftol. Rymer ur 

4) Rymer 42. u . 
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Vater nicht im Stande fei, ind Feld zu rüden. Es ſei eine 
Schmach für ipn, einen jungen, blühenden Menſchen, ſich 
feine Länder ohne allen Widerfland von Llewellyn, der grau 
an Jahren, verwüften zu laſſen; er fole berübereilen und 
alles Tergnügen und Eindifhe Spiel aufgeben '). Der Kö- 
nig war in der That in Gefahr, von den beiden Feinden, 
die ihn bedrohten, eingefchloffen zu werden; halbe, unrebliche 
Handlungen verfhlimmerten feine Lage von Tage zu Tage. 
Während er noch einmal fein Feſthalten an den Drforber 
Provifionen verkünden ließ und an Allem, was die Grafen 
von Norfolk und Leiceſter, Philipp Baflet und Hugo 
Bigod gutheißen würden, forderte er durch ein Patent vom 
22. März allen feinen Unterthanen den Eid der Treue ge 
gen feinen Sohn Eduard ab, ber um diefelbe Zeit nad 
Wales eilte, um dort den Befehl gegen bie Feinde zu über 
nehmen ’). 

Ein neuer Gegner hatte fich ihm daſelbſt in dem jun 
gen Grafen Gilbert von Glocefter erhoben, den feine Mutter 
an ber Keiftung des Eides verhindert und zum Anſchluß an 
Simon bewogen hatte’). Der Graf von Leiceſter aber ſah 
nunmehr die Zeit zu offenem Auftreten gefommen. Alle 
feine Anhänger flrömten gegen Pfingften (Mai 20) zu ihm 
nad Drford; ſelbſt Heinrich, der Sohn bed Könige von 
Deutfchland, und der Graf von Warenne fanden fi ein. Man 
fandte zuerft eine fchriftfihe Anfrage an König Heinrich, 
ob er gefonnen fei, ihre Statuten zu halten; und als diefe 
abſchlägig befchieden wurde, führte Simon fein Her in 
Maſſen nach Weften, um dort, wo der ausländifche Bifchof 
son Hereford und Prinz Eduard mit feinen fremden Zrups 
pen die Anfprüche der Barone niederzufämpfen fuchten, fich 
ihnen zu widerfegen. Mit Waffengewalt hofften fie jegt die 


1) Rymer 423. Praesertim cum praemissa, quae vos anzie 
movere debent, praetextu alicujus otiositatis vel lasciviae puerilis 
aulletenus omittere debeatis. 

2) Rymer 425. 427. März 22. Apr. 15. Iuni 15. Lib. de 
antig. leg. 52. 53. Er erhielt zwei Summen, von 900 und 600 Mark 
aus dem Schag im Lower. 47. Pat. 14. März 25. 

3) Chron. de Dunst. 353. Wikos 5. . 
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Anerkennung ihrer Provifionen zu erzwingen. An Gut 
Land der vielen Fremdlinge wurde die längſt erfehnte Hat 
genommen '). Das Heer rüdte zuerft auf Gloceſter, wo da 
König einen franzöfifchen Ritter, Matthias de Bafıle, zu 
Sheriff eingefegt hatte’). Die Barone ernannten eina 
andern an feiner Statt, der aber auf dem mädhften Grh 
ſchaftstage von feinem Wivalen überfallen und eingefpent 
wurde. Run wurden zwei Ritter der Gegend, Roger 6 
° ford und Johann Gifferd mit ihren Leuten abgefandt, ın 
Matthias zu züchtigen. Diefer aber, ein entfchlofener, tape 
ter Mann, wehrte fich in der Burg nach Kräften, wir 
fand feinen ‚Gegnern, nachdem ihm nichts als der Zyum 
geblieben, und erntete ihre Bewunderung, als er fih endith 
ergeben mußte‘). Das Heer war unterbeffen über Worerfr 
und Brigdnorth nach Shrewsbury gezogen; überall liefern 
ihm die Bürger nach Furzem Bedenken ihre Städte ad 
In Hereford verficherte man fi) des Biſchofs Peter wu 
Egueblanche, der vergebens am Altar feiner Kirche Ede 
ſuchte und für einige Monate gefangen auf das Egli de 
desiey abgeführt wurde. Schaäbe und Güter dieſer Zrada 
theilte man als Beute; Burgen und Kirchen wurden 
plündert. Während mit den Waliſern ein Einverftänk 
oder doch wenigſtens Neutralität herrſchte, fand in bat 
nachbarten Strichen eine allgemeine Verfolgung gegen d 
Ausländer flatt, die nicht im Stande waren, bie engliht 
Zunge zu reden‘). Dhne jedoch den Prinzen Ebuard in fd 
nen Unternehmungen zu behindern, wandten ſich die Bar® 
wieder nach Süden, während fie dur dem Grafen m@ 
Barenne den Biſchof Simon von Norwich in feiner Dikrt 


1) Chron. de Dunst. 354. 355. sed hoc erat contra jara, Mt 
stare potuit- Lib. de antig. leg. 53. 

2) Rishanger, Chron. ll. Robert of Glouc. p. 5% 

A Freinsh knight was at Gloucetre the shereeve thoru the lit 

3) Quod ei etiam ab inimicis suis ad Inudem merlto notale. 
Rieh. 11. vgl. Rob. of Glouc. 535 — 537. 

4) Matth. Westm. 383.7 quicumgue Anglicum idioma It 
aesciret, vilipenderetur etc. 
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zůchtigen ließen‘). Wie fie triumphirend heimkehren, ſchil- 
dert fie einzeln bei Namen ein gleichzeitiges Lied, in dem 
vor- allen der hochgefchägte Führer gepriefen wird: 
ll est apele de Monfort, 
D est el mond et si est fort, 
8i ad grant chevalerie; 
Ce voir, © je m’acort, 
I eime dreit, et het le tort, 
Si avora la mestrie ?). 

Simon wandte fi) nach Süden mit Abfichten auf zwei 
Pläge, Dover, den Schlüſſel des Landes, und London mit 
feinen Reichthämern und der beweglichen Mafle feiner Ein- 
wohner. Um Mittfommer ſchrieb er unter feinem Siegel an 
die Bürger Londons, ob fie gefonnen feien, die Drforder Sta · 
tutem, bie zus Ehre Gottes, zur Treue gegen den König und 
zum Frommen des ganzen Reichs abgefaßt worben, unver 
fehrt zu bewahren’), Die Lage der Stadt war eine eigene: 
der König befand fi im Tower, Die Königin, Richard, 
Eduard und Robert Waleram waren wieder bei ihm; vor⸗ 
fihtig wurden ihm und feinen Zruppen gegenüber die Thore 
verſchloſſen gehalten. In der City fland der Mayor Themas 

it Thomas entfchieden auf; Seiten dev Bürgerſchaft, nur die 

Itesmänner und Patricier waren Föniglich gefinnt. Sobald 
das Schreiben des Grafen von Leicefter eingelaufen, fand eine 
ſtürmiſche Verfammlung der Eommune ftatt, die dem Mayor 
isren Willen durch Zuruf zu erkennen gab und ſich um den 
Magiſtrat nicht weiter bekümmerte‘). Man legte dem Kü« 
nige den Brief Simons zur Annahme vor, und Hein ⸗ 
rich, in gänzlicher Rathlofigkeit und noch immer an den Fol 
gen feiner legten Krankheit leidend °), verfland fi dazu, 
feine Bovollmachtigten in Begleitung einiger Bürger nad) 

1) Continuatio Florent. Wigorn. II, 191. 

9) Wright, Political Songs p- 6l. 

3) Lib. de antig. leg. 54. facta ad honorem Dei, ad fidem Dom. 
regis, gt ad utilitatem totius regni. 

4) Lib. de antig. leg. 55. Maior... dicens eis „vultis vos us 
ita fiat“, et si dixissent ya, ya, ita factum est. 

5) S. einige. Chreiben der Königin Margaseta, die ſich nach feir 
ner Geſundheit erkundigt. Lettses 146. 148. 
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Dover zu fenden, wo ſich die Barone gelagert haften. Di 
Bürger machten gegen Zufiherung ihrer Rechte fogleih ge 
meinfchaftliche Sache mit ihnen, während einige Bifhk 
auf Betrieb Walterd von Worcefter auch den König m 
feinen Sohn Eduard zum Nachgeben zu bewegen ſuchten) 

-Der Prinz, jest 24 Jahre alt, war der einzige, da 
feinen Wilen zu erkennen gab, den Feinden der Krone mit 
Gewalt zu begegnen. Unter dem Vorwande, Chmud m 
Juwelen feiner Mutter zu ſchauen, hatte er ſich die Chr 
Tammer im Tempel eröffnen laſſen und vermegen eine Gum 
von 1000 Pfund daraus entnommen). In der Stadt mer 
es unruhig Über dieſes Beginnen, und fein Dheim Ride, 
der ſich aufgemacht, mit den Baronen zu unterhanden, fArd 
dringend an den König, daß er doch feinen Sohn vom ke 
Schlagen in biefem Augenblicke zurüdhalten wolle’). 

Im Tower bei Hofe wuchſen Angft und Gdeeda 
Johann Manfel, durch feine ungeheueren Einkünfte dem *— 
nige auf das Engfte verpflichtet, der unter allen Umfäne 
fein eigentficher Rathgeber gewefen ‘), hielt ſich nicht mir 
für ſicher. Täglich flieg Die Wuth gegen ihn, zumal 
auch er vom Papfte mit Ausführung der Losfpredhung m 
Eide betraut worden war. Heimlich ſchiffte er ſich dafe a 
Begleitung einiger franzöfifchen Damen ber Königin d 
der Themſe ein und fuhr nach Witfand über. Dorthin ft 
ihm Heinrich, der Sohn Richards, der fich beim Hemd 
Dover befand, nach, wurde aber auf Manſels Anfliften m 
eimem franzöſiſchen Ritter, Engelram de Feines, gefange 
genommen). Die Nachricht biervon war beleibigend fF 


) @cweiben Worcefters an Walter von Merton. Rymecl, | 
(ed. 1.) Zuni 9. . . 

9) Chron. de Dunst. 356. Hdwardus cum se Ipaum dehonest 
voluisset, in festo App. Petri et Pauli etc. 

3) Rymer 1. c. datis'firmiter in mandatis, ne, donee ir 
rimus utrum possumus in ipso tractatu proficere, bellicum fact 
in berenen. 

4) Rymer 414. San. 1. 1262. 9. an die Earbinäle, Lob Muh 

+ 3) Chron. de Dunst. 357. Rish. Chron. 19. metu baromıs, * 
consiliarios regis tanquam allenigenas peradrutabantur. cf, Wike St: 
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König Richard und die Barone: indem dieſe die Befreiung 
Heinrih8”zu einer ihrer Bedingungen in den noch obſchwe- 
benden Verhandlungen machten, forderte Richard und er— 
langte noch am felben Tage von feinem Bruder den darauf 
bezüglichen Befcht ’). 

Alle diefe Ereigniffe ſchürten den aufftändifchen Geift in 
der Cith; bald forderte der Haufe, geftüht auf die Oxforder 
Statuten, die Entfernung aller Fremden. Was noch an 
Truppen und "Dienftleuten in der Stadt war, mußte abs 
ziehen umd wurde einflweilen von € 
Bindfor 'beigegeben. Die Bürger 
Nacht zu Fuß und zu Pferde Mach 
ter dem Vorwande, nad Ausländern 
Häufer mißliebiger Einwohner, beſo 
zudringen und felbft fremdes Gut zu 
es, daß die ſchon Hinlänglich aufge: 
legenheit fand, ſich an der Prrfon t 

Der Einfluß, ben Eleonore zu 
auf ihren Gemahl ausübte, war lä 
die ehrgrizigen Beſtrebungen ihrer & 
ten auch fie in Schulden gebracht ur 
ger Eintreibung der ihr verlichenen E 
Bürger von London haften nur m 
genannte Gold der Königin entricht 
her vom Tower, wo auch e fich ni 
fich am 13. Juli) zu Waſſer nach 
mar der Haufe auf der londoner 8 
und eı pfing ſie, als ihr Nachen herankam, mit einem Regen 
von feinen, Koth und faulen Eiern, naunte fie dei den 


D Kigard an Heinrich, Rymer 427. aut 10. Antwort des 
Könige. 47. Bntesis Juli 10. 

9) Lib:derantig. lag. io. > wo u 

3) Eleonore fhuldet Richard 10,000 Matt, Rov. 4. 1256, 41’ 
Pat. 17. Das Aurum Reginae war cine Steuer von jedem Königlichen 
&ehni dul. diaadx, Exch. 1,350 und Prynne, Aurum Reginae, 
p- 17. a. 1668. Die Königin führte im Jahre 1255 einen Proceß deb: 
halb mit den Wirgern, Lib. de antig. feg: 23. ' 

1) Chron. de Dunst. 357. Die 8. Mildredae. 
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ſchlimmſten Ramen, bis der Mayor berbeieilte und fih ie 
Fürflin unter feinem Schuge in die Wohnung des Bildeh 
flüchten konnte '). 

Diefer ehrlofe Auftritt fand flatt, als man bereit di 
Ankunft der Barone erwartete, denen Eleonore vermuthih 
hatte ausweichen wollen. Am Sonntag, den 15.°), trafen i 
in London ein. Ihr gefeierter Feldherr, Graf Simon, mark 
von den Bürgern mit Jubel empfangen und begab fih fefr! 
zum Könige auf den Tower, um ihm die Artikel vorzulga 
Heinrich unterſchrieb und ſtellte nochmals feine Urkunde ie 
die Drforder Provifionen aus, die nad) gemeinfamen Bo 
dürfniſſe erweitert oder verengt werden follten’). Allem 
vollzog er die einzelnen Zorderungen und ertheilte Beh 
zur Auslieferung der Burgen. Dover wurde dem Bilde 
von London übertragen‘); der König felber räumte dem u 
Defpenfer, der wieber Großrichter von England hie, da 
Zower ein und begab fi nad Weſtminſter. Ehwicige 
war ed, dem Prinzen Eduard Windfor abzunöthigen; eh y 
ſchah erfi am 25., nachdem man ben fremden Truppen, bau 
Verbannung fo aut gefordert wurde, freien Abzug gehaten 

Mittlerweile war auch in der City der Friede dd fr 
nigs verfündet worden. Die Bürger aber fuchten Mi 
Eintracht mit dem Adel möglichft zu Rathe zu ziehen. Ei 
einem am 9. Sept.‘) in der Kirche von Et. Paul abge 
tenen Parlamente wurden von allen weltlichen und geiſtüha 
Baronen und fogar vom Prinzen Eduard die Statuten gb 
geheißen. Nichts defto weniger hegte dieſer fo wenig wir fir 


1) ®gl. Wikes und Rish. Chron. l. c. Chronique de Lesin 
(Camd. Soc. 1844) p. 3. 

9) Die Dominica ante festum 8. Margarete, Lib. de mit 
Ing. 5. 

3) ita quod per quosdam electos stateta Oxemiac per &@ 
corum deberent augmentari vel diminui, prout utilitai mgb # 

regni expediret. Chron. de Dunst. 358. 

““, Rymer 427. Juli 18. 2. 

5) Lib. de antig. leg. 55. 57. In Vig. 8. Jacobi Chr # 
Dunst. 359, Rish. Chron. 13. 

©) Ad crastinum Nativ. b. Mariae, Chron, de Dunst Wike 
lc. Rish. 14. 
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Vater irgend welche Abficht, ihnen nachzukommen. Eduard, 
der kurz zuvor in Gefahr gewefen, von den Bürgern feiner 
Stadt Briftol gefangen genommen zu werden, und nur durch 
die Dazwifchenkunft Walter von Worcefter befreit worden 
war, hatte die Mark den Walifern überlaffen und fih nad 
London begeben müflen; dort aber nahm er fi, immer mehr 
erboßt über das Auftreten des Grafen von Leiceſter und der 
Barone, kühn der Kfagen feiner Anhänger an, deren Güfer 
beim Testen Streifzuge durch Raub und Brand gelitten. 
Einftweilen wurde ihnen zum Herbftparlamente Gerechtigkeit 
verheißen ') 

Aber auch dem Könige, deffen Regierung und Leitung 
nunmehr gänzlich in den Händen des Grafen von Leicefter 
zu fein ſchienen ), gebrach es nicht an Aufforderungen, ſich 
feinen Bedrückern zu entziehen. Robert von Neville, fein 
Befehlshaber in den Graffchaften nördlich vom Trent, trieb 
ihn an, ſich der Zreue der engliſch ⸗ſchottiſchen Barone Ro- 
bert Bruce, Johann Comyn, Johann Baliol und Heinrich 
Percy zu verfichern und dem Kriege mit Waffengewalt von 
Norden her zu begegnen ’). Heinrich aber hegte andere Ge 
danken: er wußte fi eine Einladung des Königs von Frank · 
veich für fih, Gleonore und ihre Söhne zu verfhaffen ‘). 
Mußte er nun auch feinem Schwager befennen, daß ihn die 
Barone nicht ohne Sicherheit für feine fehleunige Rückkehr 
würben ziehen Laffen®), fo fuchte er doch auf alle Weife die 
Unterrebung zu Stande zu bringen. Erſt nachdem er ger 
ſchworen hatte, in der Woche nach Michaelis wieder heim 


3) Rish, Chron. 13. 14. Trivet. 252. 

2) Er mußte das Siegel wieder an Nicolaus von Ely übergeben: 
die Soris prox. ante fest. b. Margarete Virg. (Zuli 19.) apud Westm. 
in presentia 8. de Mont. Com. Leic. et aliorum magnatum Anglie. 
47. Claus. 6. cf. 47. Pat. 6. 

3) Undatirtes &chreiben bei Rymer 429. 

4) Chron. de Dunst. 359. Quod ipse cum Dom. Eduardo et 
comite et aliis quibusdam summoneretur. . 

5) Schreiben vom 16. Aug. Rymer 429. quia barones nostri 
ex certis causis volunt securitatem sibi praestari de reditu nostro 
festino. 


Pauli, Seſchichte Englands. IIL 48 
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zu fein, durfte er fi am 23. Gept. nach Boulogne begein, 
mo man angeblid über den “Kreuzzug und ähnliche Ing 
legenheiten verhandelte, in der That aber Ludwig IL a 
bewegen ‚hoffte, das Gchiebsrichteramt zwifchen den beida 
Parteien zu übernehmen‘). Auch Graf Simon war, m 
Heinrich dazu aufgefordert, bei dem Seſpräche zugegen ut 
vertheidigte ſich nicht ohne Erfolg gegen die über ihn m 
bobenen Anfchuldigungen ”). Eleonore blieb in Yrankeif, 
Heinrich aber traf ſchon am 17. Det.?) wieder in Englab 
ein, um das Feſt Gt. Edwards zu feiern und das angefegt 
Parlament abzuhalten. Hier Fam es zum Bruche. Die be 
rone weigerten ſich den Höflingen und Fremden, die dx 
gerechte Züchtigung erlitten, Schadenerſatz zu leiſten, ik 
trogiged Benehmen am bald der Sache der Gegner zu ſub 
ten. Der König wagte e& freie Wahl feiner Rathgeber md 
Umgebung für fi) in Anfpruc zu nehmen, und Eduard ma 
im Stande, feinen Vater mit einem in der Stille gm 
benen Anhange zu decken. Schon im Auguft *) hatte cl 
mit Roger.von Xeiburne, Johann de Baur, Giffard und = 
dern Partifanen Xeicefters, befonders von ber walifer Bet, 
verfländigt; dad gebieterifche Benehmen Montforts trieb M 
auch die Grafen von Rorfolk und Warenne, Heinrid, kt 
Sohn Richards, Hugo Bigod und viele andere auf fx 
Seite hinüber. Unter dem Vorwande, feine Gemahlin di 
Schloß Windſor zu befuchen, ſtahl ſich der Prinz wicer cu 
und führte auch feinen Water dorthin in Sicherheit. Grl 
Simon aber behauptete den Tower, verjagte Alle, die d 
"nicht mehr mit ihm hielten, aus ber Stadt London und gr 


H Rymer 439. Lib. de antiq. leg. 57. 

9) 47. Claus. 3 dorso... vos attente requirimus et rogems 
quatinus hac instanti lie dominica prox. ante fest. B. Mic 
(Gept 23.) ad ipsum regem apud Bonon. nobiscum intersitis. d 
Rish. 14 Chron. de Dunst. 380. 

3) Lib. de antig. leg. I. c. die post Oct. 8. Mich. cl Wi 
kes.l.c. 

4) Rymer 430. a Lambice le Samedi procheyn apres le # 
sumcion nostre Dame, 
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flattete den Bürgern, gegen das Verbot des Königs, ſich 
ihren rabicalen Mayor Thomas wieder zu erwählen '). 

Die Spannung, welche im ganzen Rande herrſchte, fuchte 
der König fih nun zunuge zu machen; mit einem beträchte 
lichen Heere verließ er Windfor und zog auf Dover, um 
diefe Burg, welche Richard de Gray, der Vogt der Barone, 
niemals aufgegeben zu haben fheint, zu überrafchen. Sobald 
der Graf von Leicefter, der eben feine Gemahlin auf Schloß 
Kenilworth befuchte, davon vernahm, machte er ſich ſchleunig 
nad Süden auf und ſchreckte den König von jeder Unter 
nehmung zurück. Als Heinrich darauf durch Gufler zog, 
ftelten ihm vier Bürger Londons den geheimen Antrag, 
ihm ihre Stadt auszulicfern, wenn er nur mit feiner Macht 
herbeikãme. Der König ging begierig auf die Einladung 
ein und erließ eine Proclamation an die Bürger, worin er 
fie verfihert, daß er weder fremde Zruppen einzuführen 
beabfichtige, noch nach Krieg verlange; er befehle ihmen aber 
den Simon von Montfort und feine Genoſſen Angeſichts 
dieſes aus ihrer Stadt zu entfernen). Beinah wäre es 
ihm gelungen den Grafen von Keicefter in Southwark ges 
fangen zu nehmen; dieſer und die Seinen hatten fich bereits 
mit dem Kreuze bezeichnet und dem Tode geweiht, wären 
nicht die Bürger der City, noch zeitig genug benachrichtigt, 
zu feiner Vertheidigung zum Thore herausgebrochen. Auch 
der Verſuch auf London war mißlungen, und jene vier könig 
lich gefinnten Bürger wurden von Simon zum Beften ber 
Vertheidigungsanftalten an Geld geftraft und einflweilen 
in Gewahrfam gelegt’). 

Während diefer fruchtloſen Anftrengungen, fi) einander 
die Gewalt zu entwinden, hatte ſich der König von Frankreich, 


1) Lib. de antig. leg. 58. Wikes I. c. Rish. Chron. 15. 
Chron. de Dunst, 1. c. 

9) quatinus $. de Mont. Com. Leyc. et Rob. de Ferrar. et 
eorum comitivam de civitate nostra Lond.’ ad perturbationem pre- 
dieti regni nostri cum equis et armis commorantes visis litteris 
istis sine dilatione aliqua amoveatis ab eadem. Dec. 8. Croy- 
don. 48. Claus. 9 dorso. 

3) Chron. de Dunst. 361. 362. Rish. tr 16. 

* 
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befonders durch den Erzbiſchof Bonifaz') bewogen, edih 
dazu verflanden, eine ſhhließliche Vermittelung zu übernch 
men. König Heinrich machte in einem Patente feinen Ext 
ſchluß bekannt”), fi) der Entſcheidung Ludwigs zu unter 
werfen, und ber Dazwiſchenkunft der Geifttichkeit gelang d 
auch die andere Geite hierzu zu vermögen. Ran beiden 
und befiegelte gemeinfchaftlih, Sonntag den 16. Der., ax 
Übereinkunft, bei dieſem Spruͤche, wenn er bis zu Pfingke 
gefällt worden, beharren zu wollen’). Der König, fein Ecke 
Eduard und ihre vornehmften Anhänger machten fid, in da 
legten Zagen des Jahrs felbft auf die Reife; Graf Einm, 
der ebenfalls von Kenilworth audgeritten, hatte zu Cat 
einen Sturz mit dem Pferde, brach das Schienbein e 
mußte auf fein Schloß zurüdgebraht werden. An fein 
flatt ernannten die Barone am 31. Dec. Humfrib de Br 
- hun den jüngern, Heinrich und Peter von Montfort, Aız 
von Newmarket, Wilhelm Blund und andere zu ihrem Br 
vollmädhtigten ‘). 
Die Verfammlung war nad) Amiens auögefchrichen; a 
1964 23. Jan. 1264, dem Tage nad) St. Vincenz, waren ale kr 
fammen: König Ludwig, umgeben von feinen — 
Grafen und Rittern, Heinrich mit feiner Begleitung, a 
Bifhöfen von Canterbury und Hereford, Johann Aa 
und anderen, und die Gtellvertreter der Barone. Nahe 
ſich Ludwig Forderungen und Vertheidigung von beiden 6 
ten hatte vorlegen laffen und die Provifionen in ihrem Zuek 
und ihren Folgen geprüft hatte, gab er feine Erkenntnij de 


1) Trivet. 254. Er predigte damals in Paris; regis Angie 
comitisgae Leicestriae processns gestaque declararit. 

2) 48. Pat. 18. Dominica post fest. 8. Luciae Virg. (Dit. 1% 
quiequid rex Franciae statuerit vel ordinaverit super previsene 
ordinationes etc. Oxon. 

3) Chron. de Dunst. Rish. Chron. . c. Wikes 58. Rr- 
mer 434, die Namen beider Theile; der hohe Adel haͤlt faſt gang som 
Prinzen, die jüngeren Söhne‘ zu Montfort. 

M Bollmacht aus dem Parifer Archiv, abgedrudt von Haltinell 
im %ppenbir zu Rish. Chron. p. 192. Chron. de Dunst. 363. Wi- 
kos 58, 
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Bin ab, daß fie für nul und nichtig zu erklären feien ), aus 
mal nachdem fie der Papft ſchon verdammt habe. Alle auf 
Grund derfelden vom Könige gemachten Conceffionen find 
ungültig, Niemand ift zu ihrer Beobachtung verpflichtet; 
Tämmtliche darauf bezüglichen Urkunden werben ‚widerrufen. 
Die Barone haben dem Könige alle feine Burgen ohne irgend 
welche Entgeltung auszuliefern; und diefer- darf wieder nach 
Gutdünken Richter, Kanzler, Gchagmeifter, Sheriffs und 
ale niederen Beamten ein» und abfegen. Ingleihen wird 
auch die Verbannung der Ausländer widerrufen, es ſteht dem 
Könige frei, ſelbſt aus ihnen feine Rathgeber zu wählen’). 
Er empfängt ben vollen Genuß feiner Macht zurüd, unbe 
ſchadet · ber althergebrachten- Rechte und Gewohnheiten feines 
Reihe und verheißt den Baronen wegen der Vergangenheit 
keinen Groll hegen zu wollen. 

König Ludwig entfchied alfo unbedenklich zu Gunſten 
eines faft abfoluten Königthums, ftelte aber, als wäre es 
zur eigenen Sicherung, das Verbammungsurtheil des Papfis 
an die Spige. Dem anderen Theile machte er dagegen auch 
nicht das geringfte Zugeftändniß, fondern hieß fogar das Un- 
wefen ber $remden gut, ben alten Schaden, der eine fo ge 
fährliche Zwietracht genährt und defien Abhülfe ſtets fo brin- 
gend’ gefordert worden war. Es war der Spruch eines aus · 
wãrtigen Fütſten, dem niemald an der Entwidelung bes 
nationalen Elements in England gelegen fein Fonnte. Selbſt 
Blinde Anhänger des König von England haben daher über 
dies Erkenntniß als unweiſe gefrauert °)5 bie Gegner fuchten 
die nationalen Antipathien und die Intriguen der Königin 
als Veranlaſung barzuftlien 2 


predictos provisiones ... per dietum nostrum et ordinatlo- 
nem nostram cassamus et irritamus. Rymer 433. Lib. de antiq. 
leg. 59. ef. Tillemont, Vie de St. Louis IV, 302. 
der quad. abein⸗ ren ro alienigenas ad consilium suum 
vosaze. 
9) Wikes I. c. forte nims 'sapienter et inutiliter gm deoeret 
eractatione siqufdem improvisa. J * 
4) Chron. de Dunst. 363. Ms. Cott. Otho D. VIII. fol. un. 
sed ipse duarum sororum reginarum Anglorum et Franesrum favena 





758 Elfte Abteilung. 


Die Verfaumlung trennte ſich unmittelbar hierauf. His 
rich freilich getraute ſich nicht fogleich nach England zurid; 
auch blieben ihm noch in Frankreich einige Angelegenheita 
zu erledigen. Er ließ ſich von Ludwig bis auf 76,000 Pfun 
Tournois aus den ihm zuerfannten Geldern auszahlen un 
feine Kronjuwelen aus dem Tempel zu Paris zurüderfiat 
ten‘). Außerdem hatte er nicht gefäumt, den Papf m 
dem Spruche Ludwigs in Kenntniß zu fegen. 

Urban IV. war feit feiner Thronbeſteigung Enge 
gegenüber vorfichtig und doch entſchieden aufgetreten. Bir 
vend er ben feit einigen Jahren rüdfländigen Peterspfauis 
einforbert und gelegentlich Verſuche macht, ſich des Kia 
Kaufgeldes für Sicilien zu verfichern ?), ſprach er fih, ad 
außer feinen Ercommunicationsbullen gegen bie Barone, fr 
fehr warn für den frommen König aus’). Der Krieg mit 
Manfreb drängte ihn jedoch täglich mehr auf die baldige Er 
ledigung der Nachfolge in Süditalien hin, und da ihm di 
Unruhen in England ein Beweis von ‚der gänzlihen Ur 
fähigkeit de Königs waren, feinen Verpflichtungen nahe 
tommen, fo hatte er bereitd am 28. Juli 1263 eine Bak 
aus geſtellt, vermittelft welcher Edmund in freundlichen Br 
ten der Koͤnigskrone für ledig erflärt wurde‘). Der rönik 
Stuhl, hieß es darin, werde für einen geeigneten Yin 
forgen. Auch waren bereits Unterhandlungen mit Karl m 
Anjou, dem Bruder Ludwigs IX., eingeleitet; und bei da 
gänzlihen Schweigen, womit diefe Entfcheidung von hir 
rich hingenommen wurde, mag die Vermutung kaum zug 


precibus. Ms. Cott. Cleop. A. VIL fol. 66. fraude mulieris serpe 
tine et allocutione deceptus, citirt bei Halliwell p. 119. 18 at 
dan Zahrbücern von Ramfep und Tewksbury. 
:1) Bymer 434. 435. 
2) Ms. Mus, Brit. Add. 15,360. fol. 13. 38. Rov. Der. 1216 
'&) Ibid. fol. 256. V. Kal. Aug. (1963). Dum annalium Rom 
ecclesie volumina legimus et predecessorum nostrorum regesta pet" 
Gheom vigili attentione revolvimus —— tue sincere 
opera et preclare tue fidei rectitudo ‚.. sic in promptu aobi⸗ e 
eugunt. . 
4) Rymer 8. V. Ka), Ang, 
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wagt fein, daß dieſer Fuͤrſt, froh von feinen Verbindlichkei⸗ 
ten entbunden zu werben, ſich bereitwillig dad Erkenntniß 
Zudwigd um den Preis der fiilifchen Krone erfauft bat. 
Aber auch Urban zeigte fih nun entfchloffen, ihm zu Hülfe 
zu kommen: in feharfen Worten drüdte er feinen Unwillen 
über die englifchen Verſchwörer aus’), fehrieb drohend an 
den Grafen von Xeicefter”) und zeigte zu Ende des Jahres 
1263 feinen Entſchluß an, daß er den Cardinalbiſchof Guido 
von Sabina ald Legaten nach England fenden werde’). Auch 
feine Beftätigung des Spruchs von Amiens ließ nicht Tange 
auf fi warten; er dankte dem Könige von Frankreich für 
feine Entfcheidung und verdammte nochmals die Provifionen 
fowie Ale, die zu ihnen halten würden‘). Der Legat erhielt 
geradezu Vollmacht, gegen die Rebellen bad Kreuz predi- 
gen zu laffen‘). Im Vertrauen auf diefen Beiftand glaubte 
Heinrich, wie einft fein Water, wieber Herr im Reiche 
zu werben; am 15. Febr. ſchiffte er fi zu Witſand nah 
Haufe ein‘). . 

Aber der erfle Anblid der dortigen Buftände mußte ihm 
kund thun, daß in Zolge deſſen, was er ald Sieg betrach- 
tete, die Dinge nur noch übler flanden. Zwar waren die 
Barone nicht wenig beftürzt gewefen über den Beſcheid, den 
ihnen ihre Abgeordneten aus Amiens mitbrachten; viele ver 
foren den Muth und fahen ſich nah Ausföhnung mit dem 


D Ma. 15,360. fol. 266. X. Kal. Sept. Egressus Satban a 
facie Domini et mittens ventum validum a regione deserti regnum 
Anglie concussit acriter ollamque indignationis in ipso succendit. 
Me. 15,361.. Ep. III, 196. hostis humani generis, pacis emuhıs et 
zizanie seminator. 

9) Ep. IT, 188. Nam cum tui progenitores sieut de Ipsis habet 
fama laudabilis pacis zelatores extiterint ... immo dampnabiliter 
degenerare videris ab illis. cf. Raynaldus a. Ill. art. 83. 84. 

3) Ms. 15,360. fol. 328, 331. an Eduard. XII. Kal. Dee. In · 
ſrrutin X. Kal. Dec. 

4) Raynaldaus a. III. art. 31. Rymer 436. 438. XVII. XVI. 
XI. XI. Kal. Apr. 

5) Ep. II, 199. V. Kal. Dec. 


6) Rymer 435. Lib, de antiq. leg. 61. 
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Könige um. Die übrigen jedoch fuchten aus dem Erf 
niffe herauszulefen, daß ihnen die Magna Charta auidrid 
lich gewährleiftet worben fei'); die Drforder Statuten fin 
auf ihr begründet und müßten daher feftgehalten were 
Graf Simon aber ließ fi durch nichts irre machen; „man 
auch alle von mir weichen”, erflärte er, „ſo halte ih mi 
meinen vier Söhnen doch aus, obwohl ich in fernen fir 
dern, unter Chriften und Heiden, niemals folder Treuleſt 
keit und Tücke begegnet bin als hier in England“) 

. Im Wales, deſſen Fuͤrſt es jegt unbedenklich mit da 
Baronen hielt, fam es zuerft zum Kampfe. Hier hatte 8 
ger Mortimer einige Befigungen des Grafen mit dFeuer mi 
Schwert angefallen; dieſer war mit feinen Söhnen, Eins 
und Heinrich, herbeigeeitt und hatte das Schloß Rabnor ge 
nommen, ald Eduard vom Feſtlande zurückkehrte und zunt 
an den Befigungen Humfrids de Bohun des jüngern Ro 
nahm?). Die Stadt Worcefter war vom Grafen von De 
befegt, auch Gloceſter war durch Liſt in Die Hände da be 
zone gefommen, während das Schloß noch von Anhänge 
des Königs behauptet wurde‘). Es war am Afchermitted 
den 5. März, ald Eduard, der die zuvor niebergebrumk 
Brüde über den Severn wieder hatte herfkellen laſſen, # 
Beftthore erſchien und ungehindert in die Burg einzog; m 
beſchoß man einander wader: mit den Gefhüsen?). Yet 
lich legte fich der Bifchof Walter von Worcefter ins Mitt, 
bis der Graf von Derby den Rittern in der Stadt zu Hält 
303, die Burg feft einfhloß und den Prinzen zwang, une 
waffnet und nur von Heinrich dem Deutfchen begletd, 


1) Riah. Chron. 17. hoc excepto quod antiquae chartas res 
J. aniversitati Angliae concessao per illam sententiam in aule b 
tendabet derogere. B 
. 9) Tid, N. 18. 
3) Ibid. 20. Chron. de Dunst. 363. 
4) Rob. of Glouc. p. 339. mei Ritter hatten fig ab Bi 
händler in die Stadt gefchlihen und ihren Senofien die Ipore geift 
5) Rob. of Glouc. p. 54. 
Mani was the falr biker & the fair assaut also, 
That bituene the castel & the toun ofte was ide. 
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verabzufommen und um Waffenſtillſtand bis zum Tage nach 
St. Gregor, dem 13. März, zu bitten. Heinrich, Simons 
Sohn, der die Ritter befehligte, war unvorſichtig genug, die 
Bitte zu gewähren und- fi den Prinzen entgehen zu laſſen. 
Bährend fie felbft fi auf Kenilmorth wandten, flel Eduard 
och innerhalb der Waffennihe über die Stadt her, brand» 
chatzte ihre Einwohner und z0g darauf nach Drford, um 
nit feinem Vater zufammenzutreffen ). 

König Heinrich, der unmittelbar nach feiner Rückkehr 
vebeutende Streitkräfte zu Windfor vereinigt Hatte, war am 
2. März in DOrford eingerückt und hatte durch einen Befehl 
‚om felben Tage ſãmmtliche Scolaren, weil fie im Verdachte 
ines Einvernehmens „mit den Gegnern flanden, aus der 
Stadt verbannt’). Drei Wochen lang lag Heinrich hier bei 
sen Dominicanerbrüdern zur Herberge, fpeifte die Armen und 
sielt eine feierliche Proceffion zum Grabe der Heiligen Fri ⸗ 
heswith, hauptfächlich um eine alte abergläubifhe Sage zu 
diderlegen, daß fi ber Jungfrau fein gefrönte® Haupt un 
jeftraft nahen dürfte. Unter Zaften und Beten gefchah bie 
Vorbereitung zu diefer Heldenthat, bei welcher die Domini ⸗ 
aner den König in ihrer Mitte führten). Unterbeffen waren 
edoch noch einige Verfuche gemacht, um fi mit den Ba- 
‚onen, die norböftlich nach Bradley gezogen, zu verfländigen. 
In Gegenwart des franzöfifchen Gefandten, Johann von Ba- 
ence, fand in der That eine Zufammenkunft ftatt‘). Aber 


H Rish. Chrom. 31. Chron. de Duust. 384. 365. Rob. of 
Floue. 542— 544, am ausführlicften, aber dichterifch. 

 Rymer 435. Rish. Chron.. 29. suspicans, quod exercitui 
uo fraudem machinarentur, si forte supervenerint barenes, qui 
:orda cleri admedam habebant proplcia. Kurz zuvor, als Eduard an 
‚er Stadt vorbei nach Wales zog, ſchlugen fi) Bürger und Stuben 
em, nachdem die legteren die Sturmglode von St. Marien geläutet. 
Lob. of Glouc. 540. 541. cf. Wood, Hist. et Antiq..Oxon. p. 111. 

8)'Rob. of Glouc. 545. Rish. I. c. Trivet. 255. Wikes 
0. 48. Pat. 16. März %. 100 Schilling jährlich ar ben Prior von 
et. Frithetwith ad enpellanum sustentandum. 

4) Rymer 436. 437. März 13. 20. Auch die Beringungen zur 
tücktehr des Erzbiſchofs Bonifaz mögen mit biefen Verhandlungen zu. 
ammengehangen Haben. Rad; Ms. Mus. Brit. Add. 5444 (Ubfcheift 
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alle diefe Schritte waren vergebens. Nachdem Heinrich kü 
Aufgebot nah Drford zufammengerufen und auch Edueh 
und König Richard bei ihm eingetroffen, rüdte er am Die 
nerftag, ben 3. April, mit fliegender Fahne, den königliqa 
Drachen darftellend '), den Feinden nad Rorthampten a 
gegen, wo inzwifchen auch die Univerfität ihre Zuflucht ge 
nommen. Am Sonnabend, den 5., traf man vor ber Etst 
ein. Guido, der Prior des St. Andreaskloſters, cin Fur 
zoſe von Geburt, Hatte fih mit dem berannahenben em 
in Verbindung gefegt, die Stügen der Gartenmaur find 
Stifts eingeriflen und ihnen hierdurch den Zeitaufwand cur 
Belagerung erfpart. Prinz Eduard, Philipp Baſſet w 
andere flürzten zuerſt Durch Die Brefche und nun entfpam 
fi) ein Hartnädiger Kampf, an dem auch die vertricem 
orforber Studenten unter ihrem eigenen Banner cifrigs 
Antheil nahmen). Der junge Simon von Montfort, af 
kürzlich zum Ritter geſchlagen, fprengfe zweimal zu ek 
gegen die Anflürmenden an; beim dritten male warf iß 
fein Roß rüdlings über in den Feſtungsgraben. Hiet wer 
er gefangen genommen; fein 2008 entſchied den Zug; B 
fahnenführende Barone und 40 Ritter mußten ſich mit iſra 
Gefolge ergeben’). Simon, der jüngere, Peter von Kt 
fort, der Vetter des Grafen, Wilhelm von Ferrers, De 
von Newmarket und viele andere namhafte Männer ware 
nach Windſor und auf andere Schlöſſer abgeführt‘). 


eines leider vom Feuer zerftörten Regifter eines Townclerks va tr 
don) foL 66%. folen die Barone gebeten haben: quod saltem une 
et solum remitiat articulum, vis. quod alienigenis ab Angla ı= 
motis per indigenas gubernetur. 

1) Das Aufgebot vom 20. März bei Rymer 437 lautete auf Mr 
dum Quadragesimae (März 30)3 fie rüden aus die Jovis, Chren & 
Danst. 368. Rish. Chrom. 23. die statuto post med. qui. 
vexills explicatis. 

3) Walter von Hemingburgh I, 311. babehant enka ve 
am per so et in eublime contra regem erectum. 

3) Wikes 60. Chrom de Dunst. 367. Rish. 23. 4 Li # 
. leg, 

4) Riehanger, Cont. Matth. Par. DM. Trivet 36 & 
eine Wuffüprung der Gefangenen bei Blaauw, the Barons War, Let 








J 
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Nachdem Northampton von dem ſiegestrunkenen Heere 
jeplündert, zog König Heinrich weiter auf Leiceſter und Not- 
ingham und feierte das Dfterfeft (April 20) in letzterer 
Stadt. Hier fließen die Barone von der ſchottiſchen Mark, 
Baliol, Bruce, Percy und Roß zu ihm; Prinz Eduard Iegte 
as Land des Grafen von Derby wüſte; man ſchwankte noch, 
vohin man ſich wenden follte, als die Bewegungen des Fein ⸗ 
‚ed das königliche Heer nach Süden riefen '). 

Die Bewohner verfchiedener Orte waren in jenen Tagen 
u gewiffen Genoſſenſchaften zufammengetreten, die ſich aller- 
ei Bundesnamen beilegten; ihr ungezügelted Unwefen war 
such Fein Verbot zu unterdrücken ). Sobald ed nur zum 
Schlagen gekommen, machte ſich der Einfluß dieſes Elements 
we in der Gity von London überwiegend geltend. Die 
Bürger waren Zag und Nacht in Waffen und wählten fi 
hren eigenen Gonftable und Marfchall, auf deren Befehl die 
jroße Glocke von St. Paul gezogen wurde, fo oft fie es für 
öthig hielten’). In diefer Aufregung kam es denn bald 
u ben abſcheulichſten Unthaten. Auf Anftiften Hugos De 
ipenfer brachen fie eines Montags in den Faſten zur Stadt 
hinaus und überfielen Isleworth an ber Themfe, eine große 
Befigung König Richards, der mehr als einmal ihnen freund» 
ide Dienfte geleiftet. Zum Dank dafür verbrannten fie jegt 
eine Gebäude, verwüfteten Park und Obftgärten und durch⸗ 
laden die Dämme eines mit großen Koften angelegten Fiſch ⸗ 
eichs. Zur felben Zeit wurde fein Palaft in Weftminfter 
38 auf den Grund eingeriffen. Den benachbarten: Gütern 
Bilh elms von Valence, Walters von Meston, Philipps 


ion 1844, p. 110. ein fleifiges, aber in chronologiſcher und kritiſcher 
Beziehung sicht genaues Werk. 

1) Bish. Chron. 26. Cont. Matth. Par. 993. Trivet. 255. 

2) Wikes 58. innumera multitudo ribaldorum quos backilarios 
'ocitabant. 48. Claus. 9 dorso, Nov. 23. 1263. quidam, qui se har- 
oto⸗ appellant vagi et otium foventes in diversis partibus regni 
ıostri congregationes et conventicula necnon contractus illicitos 
uxta ritum suum contra honestatem ecclesie et bonos mores fa- 
äunt impudenter. 


3) Lib. de antig. leg. 61. Fabyan, Chronycle ed. Ellis p- 352. 
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Baflet geſchah ein Gleiches. Die Veifiper des Schetn 
mergerichtd und ber königlichen Gerichtsbank wurden gef 
gen geſetzt h. 

Hierauf fiel die Volkswuth über bie unglüdlichen Juda 
ber: in der Woche vor Palmſonntag (April 12), als Gef 
Simon fhon bis nah St. Albans ausgerückt war, um ſ 
nen bedrängten Genofjen zu Hülfe zu eilen, hieß ed, die NR 
den befäßen griechiſches Feuer, nachgemachte Schlüflel zu da 
Thoren und geheime umterirdifche Gänge. Sogleich beeh 
ein bewaffneter Haufe in ihre Häufer ein, raubte ihre Ohik 
und ſchlachtete an die 500 ab, Nur wenigen gelang ch #6 
auf den Tower zu flüchten ober durch das Werfprechen, fd 
taufen zu laſſen, dem Tode zu entgeheg. Viele Gelbe da 
Wechsler aus Italien und Cahors fielen in bie Hände da 
Meuterer. Ein gewiffer Johann Fig-Iohann, der ben rät 
ften Einwohner Londons, Kok Abrahamfon, erfchlagen, fndt 
fich den Befig feines Raubes dadurch zu fichern, daß er der 
Grafen von Leicefter einen Theil darbot ’). 

&imon, dem vor allen Dingen um die Bundetgeneſe 
ſchaft der Stadt London zu thun war, hätte ſchwerlich dire 
zügellofen Geift zu bannen vermocht, wären ihm niät N 
eigene gefährliche Lage, in der er fich befand, und der Du 
ber Greigniffe zu Hülfe gekommen. Won Drford aus Ki 
fi ein Theil des Föniglichen Heeres unter Johann von Be 
renne, dem Grafen von Arundel, Heinrich Percy und Aue 
Leiburne nach Rochefter geworfen. Um nicht einen 
fo wichtigen Pag zu verlieren, zog Simon, fo fehr ihm ad 
die Nachrichten aus dem Norden und die Befangennahe 
des eigenen Sohns beunruhigen mochten, mit einer Ode 
Kitter und Bürger dorthin, ließ fein vorzügliches Beoge 
rungsgeſchũtz herbeifchaffen und ben Angriff eröffnel. © 


1) Wikes 59. Duce H. Dispensario. Lib. de antig. kg. & 

nesciebant quo ire deberent vel ad quid faciendum. cl. Birk 
Chron. 9. " 
" 9) Lib. de antig. leg. 62. in septimana ante ramos palmarız 
Wikes I. c, Chron. de Dunst. 368. in Vig. Palmarum. Ri 
- Chron. 24. Chroniques de London, 5. In quarte ide e la guet 
ide d’Avril (&prif 9. 10) fut Poceision des Jues en. Loundres 
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mit Reäfig, Werg und Theer geladenes Schiff wurde bis 
unter dad Brüdenthor gefahren und dort in Brand geftedt. 
Dur dad Feuer und die Befchiefung gelang ed bald bie 
Belagerten, die ſich hartnädig wehrten, bis auf den Thurm 
einzuſchließen; am Sonnabend nach Charfreitag (April 19) 
wurde bie Stadt fammt den Kirchen geplündert'). Allein 
die Burg hielt ſich; Die Nachricht von ihrer bebrängten Lage 
kam bald nach Nottingham und in Eilmärfchen machten fich 
der König und fein Sohn mit ihren Streitkräften zum Bei« 
flande auf; Tag und Nacht ritten fie, fobaß die beften Pferde 
tobt liegen blieben. Dan feste bei Kingston Über die Themfe 
und traf am fünften Tage vor Mochefter ein‘). Graf Sie 
mon aber hatte ihre Ankunft nicht abgewartet, fondern auf 
den Ruf der Bürger, die beim Anzuge bed Königs in Angft 
geriethen, fih am Sonnabend, den 26. April’) ſchleunig wie 
der nad) London begeben. Die Heine Belagerungsmannfchaft, 
‚die er vor Rochefler gelaſſen, wurbe fogleich von den Leuten 
in der Burg überwältigt und mit Verflümmelung an Hän- 
den und Füßen beftraft. König Heinrich meinte nun auch 
den Süden in feiner Gewalt zu haben und zog über Zun- 
Bridge‘), wo er eine Befagung zurückließ, an die Küſte. 
Er gedachte fi Die Barone der fünf Häfen zu unterwerfen 
und fie zu veranlafien, mit ihren Schiffen die Themfe hin- 
aufzufahren und die Feinde in ihrem großen Schlupfwinkel 
zu bezwingen, Zwar nahmen ihn die Stäbte Windelfen, 
Romney und Hythe‘) auf, aber viele ihrer Einwohner fowie 
die der Häfen von Sandwich und Dover waren weder durch 


1) Rish. Chron. 25. Wikes 61. Dunst. 368. 369. Chron. 
Roff. Me. ausgezogen von Halliwell p. 126 ff. in crastino, a die 
quo Dominus pro peccatoribus extitit crucifizus. 

9) Rish. Chron. 26. quod equi electissimi labore fatigati ex- 
incti sunt. Wikes l. c. noctes fere ducens insomnes cum ex- 
ercitu oopioso infra quingue dies de Nottingham usque Roffam 
pervenit. Cont. Matth. Par. 994. Trivet. 256. 

3) Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. 1730. 

4) IR zu Zunbridge am 2. Mai, 48. Claus. 6. 

5) Chron. de Dover Ms. Cott. Julius D. V. fol. 45. Leider vom 
Feuer befepäbigt. 
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Verſprechungen noch durch Drohungen zu bewegen; ſobeh 
fie ſich in Gefahr glaubten, befrachteten fie ihre Schiffe ud 
fierten fi auf offenem Meere‘). Die ganzen Srafſchefta 
von Kent und Surrey waren ben Baronen zugethen, über 
gebrach es ben Königlichen an Futter und ebendmitten, 
walifer Bogenfchügen fchoffen auf fie aus jedem Dicitt 
Unter ſolchen Umftänden hielt es Heinrich für gerathen, für 
Hauptquartier nach der Priorei Lewes am Fluſſe Dufe, u 
weit der Meeresküſte von Suſſer zu verlegen, einer ride 
Stiftung des Kiofters von Clugny’) und wegen ihre uk 
wärtigen Beziehungen den nationalen Interefien abhold. & 
war Sonntag, ben 11. Mai’), als der König hier eins; 
am folgenden Morgen half er den Namenstag des Gtift- 
heiligen Pancratius feiern. 

Der Graf von Leicefter war jedoch inzwiſchen nicht If 
geweſen. Nachdem er mit feinen Freunden und Anhänge 
Raths gepflogen und beſchloſſen hatte, noch einen Frick 
antrag zu flellen, fi) aber gleichwohl zum Kampfe gerikt 
zu halten, war er am 6. Mai mit einem ftarfen He ie 
Barone und einer großen Schar Londoner Bürger nah &* 
fer ausgerüdt und ĩagerte fi am 12., ſechs bis ficbm Pr 
Ten von Lewes entfernt, im Dorfe Fletching ‘). Xen e 
aus richteten die Barone unter den Siegeln der Graf m 
Xeicefter und Glocefler ein kurzes Schreiben an den At, 
dem fie den ſchuldigen Unterthanseid und ihre Huligu 
darbrachten, indem fie ihn aber zugleich dringend erfuchta 
den Anſchuldigungen gewiſſer Menfchen, die e& eben fo ih 
mit ihm als mit ihnen meinten, feinen Glauben zu ſchenlen 


1) Rish. I. c. quorum quidam parti regis adhatserunt, qulıs 
vero puppibus onustis ex hiis quae victui erant necessaria 0“ 
ratis, in mari se subtraxerunt. 

2) Dugdale, Monasticon, V, 1. 

3) Hemingb. I, 314. Venit in sequenti Sabbato ia vilan & 
Lewes. cf. Ms. Add. 5444. fol. 68. in crast. 88. Gordiani et Bf 
machi. ° 

4) Rish. Chron. 27. 15,000 Bürger. Lib. de antig. leg. ® 

5) Gedruckt bei Rish. Chron. 28 und Lib. de antig. leg. 64 de 
Datum. Im Chron, Dover. fol. 44 ift das Cchreiben datirt in ber 
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»einrich von Sandwich, feit zwei Jahren Biſchof von Lon · 
on, und Walter von Worcefter überbrachten den Brief und 
saren bevollmächtigt, gegen Zufiherung ber Drforder Sta- 
sten den Anhängern bes Königs, die Durch die Verheerun« 
en der Barone gelitten, eine Entfhädigungsfumme bis auf 
0,000 Pfund zu bieten '). Es würde nicht ſchwer gehalten 
aben, den ſtets zur Milde geneigten Fürften zur Annahme 
es Vorſchlags zu gewinnen, hätten nicht König Ricard?), 
a gerechtem Zorn wegen bes ihm zugefügten Harms, und 
Fbuard, brennend vor Kampfbegier, auf alleinige Entſchei ⸗ 
ung durch die Waffen gedrungen ’). Sie vermochten Hein- 
ich nicht nur, den ganzen Wermittelungsverfuch von ſich zu 
»eifen, fondern umgehend an Simon von Montfort, Gil- 
ert von Glare und Genoffen, die Krieg und Aufruhr im 
‚ande erregt, die Leute des Königs an ihrem Eigenthum 
erletzt und denen an ber Treue zu ihrem Lehnsͤherrn nichts 
‚legen fei, biefelbe zurüdzugeben und fie hiermit zu Fein 
ıen zu erflären‘). Zugleich fchrieben Richard und Eduard 
m Namen ihrer Anhänger herausfordernd: aus dem Briefe 
ver Barone erfähen fie, daß ihnen Urfehbe angefagt worden‘); 
ie würden ihr Beſtes thun, um an dem Gute Öffentlicher 


axta Lewes die Martis prox. post diem 8. Pancratii (Mai 13), das 


säre ein Tag nad) dem beiden Antworten; im Chron. Roff. fol. 173° 


hreiben die Batone mudius tercius ante bellum (Mai 12), vgl. auch 
Ialliwell zu Rish. p. 128. 

1) Rish. Chron. 30. vgl. Chron. de Dunst. 370. 

9) Wikes 61 fagt, man habe Richard 50,000 Mark geboten, wor 
ut auch die alte Ballade bei Percy, Reliques p. 90. ed. 1839, Rit- 
on, Ancient songs and ballads, I, 19 und Wright, p. @9. fiimmt: 

The Kyng of Alemaigne, bi mi leaute, 
Thritti thousent pound askede he 
For to make the pees in the countree. 

3) et perfidi aunt vocati, nullam de cetero nisi mediante gladio 
acem sperantes. Ms. Add. 5444. fol. 686. 

4) Schreiben Heinrichs bei Rish. und Lib. de antiq. leg.Lc.de 
estra securitate el amore non curamus, sed vos tamquam nostros 
ximicos difidamus. Teste me ipso apıd Lewes. XII. die Maii. 

5) ex litteris vestris ... accepimus, nos esse diffidaton a vobis; 
© zählten fi) alfo zu den quosdam vobis (dem Könige) ansistenten. 
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Feinde und Verraͤther Rache zu nehmen. Gollten Cimm 
und Gilbert etwa vor des Königs Gericht erfcheinen mola, 
fo würden fie felbft ihre Unſchuld, aber den Verrath und di 
Küge jener erhärten '). 
Nach diefer in jenem Zeitalter für unerläßlich gefalte 
nen Aufkündigung der Lehnötreue und der Freundſchaft, m 
nachdem bie Biſchöfe am 13. unverrichteter Sache zurüdge 
gelehrt, blieb nichts als bie Schlacht übrig. Auf beiden &r 
ten wurben eifrigft Vorkehrungen getroffen. Graf Cimm, 
deſſen Eigenfihaften oft nicht wenig an die feines glauben 
eifrigen Waters erinnerten, brachte bie folgende Radt m 
Gebete zu und ermuthigte durch dies Beifpiel feine Nitfrir 
ter. Der Bifcof von Worcefter ging im Luger umhet m 
ertheilte Allen, die ihre Sünden befannten, Sacrament ud 
Abfolution‘). Ein Glaube, ein Wille und eine Licbe durh 
drang das ganze Heer’); feinem Kührer vertraute ed we 
fändig und wußte, daß er für Wahrheit und Recht, für ſi 
einmal gegebened Wort ftreiten würde‘). . 
Noch ehe der Tag graute, ed war Mittwoch der 14.05 
trat das Heer, wie der Feldherr geboten, unter die Bafai 
die Scharen, die in den benachbarten Gehölzen gelagert, fr 
melten ſich bei Fletching; ein jeder trug ein weißes dw 
auf Bruft und Rüden zur Unterfheidung von den Gem 
und als Wahrzeichen der Sache, für die man frit. De 
Graf felber, ein Deifter im Kriegshandwerk, ſtellte bie der 
fen auf und erflieg dann an ihrer Spige die Höhen, # 
fi in einer Entfernung von zwei Meilen weſtlich von dd 


1) parati sumus ... procurare ... et nostre super hoc ir 
centie veritatem et vestri sicut perfidi proditoris mendaden · 
clarare per alium nobilitate et genere vobis parem.... Lewes 9# 
12. Rish. Chron. Lib. de antiq. leg. l.c. © die Schreiben ad # 
Trivet. 257. 238. 

2) Rish. Chron. 30. 

3) Ibid. 34. per omnia una fides, una voluntas fult, umer 4 
Dei et proximi. Ühnlid Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. IL hi 
174. una fides, una voluntas, qui sic erant affectione frateras # 
animes quod mori pro patria non timerent. 

„ 4% Chron. de Dunst. 371. 


Die erften Verfaſſungskämpfe. 769 


vinziehen. Hier wurde das Gepäd mit den Laftthieren unter 
ven Schuge einer ſtarken Mannfchaft zurüdgelaflen; dabei 
vefand fih ein Wagen des Grafen mif feiner Standarte. 
Huf den Zuhrwerke, deſſen fih Simon wegen der Kolgen 
ed Beinbruchs noch hin und wieder bediente, wurden jene 
vier königlich gefinnten Londoner Bürger in Ketten gefchlofe 
en gehalten. Das übrige Heer fland in dichten Maſſen auf 
ven beiden Flügeln'). Die Sonne war eben aufgegangen, 
ils die Barone aus dem Gebüſch hervorbrangen. Simon 
tieg beim Anblid des unter ihm liegenden Flußthals und 
ses Glockenthurms von Lewes vom Pferde und forderte feine 
Scharen auf, mit ihm den König aller Könige um feinen 
Schug und Segen anzurufen; das ganze Heer warf ſich noch 
inmal auf die Knie’); dann begann ed an das Bett ber 
Dufe binabzufteigen. 

Der Wald hatte fie bisher vor den Wachen der König. 
ichen gebedt, nun aber entfland unter den Ießteren bei ihrem 
Anblide großes Hin- und Herrennen; viele hatten in Burg 
and Kloſter Lewes noch in tiefem Schlafe gelegen. Schleu ⸗ 
nig warfen fie fi in die Waffen und eilten herbei, um die 
Verbindung zwifchen ‚den beiden Plägen zu halten. Bald 
var auch hier die Schlachtordnung in drei Abtheilungen ges 
richtet, deren eine fih an eine Windmühle gelehnt zu haben 
Geint’). Harniſche und Waffen bligten in der Sonne, bie 
Standarten mit den Waffen der Bannerherren flatterten in 
ver Luft und hoch über ihnen der Fönigliche Drache, das 
iralte Feldzeichen der Herrſcher von Britannien. Auf bei 
»en Seiten ſchmetterten die Trompeten und trieben Ritter 
and Fußvolk in die Schlacht‘). Große Maflen, die ganze 


1) Rish. Chron. 31. 

%) Chron. Roff. Ms. bei Halliwell p. 130. Hume, History 
»t England II, 189 ed. 1770 und Lingard II, 451, der Skeptiter 
nd der Katholik beſchuldigen den Grafen der Heucelei. Viele Züge 
eines Lebens beweiſen, daß er wärmer für feinen Glauben fühlte als 
vie Maffe feiner Zeitgenoffen, und vor allen feiner Gegner. 

3) Ms. Add. 5444 fol. 68°. motus est exercitus baronum ver- 
us quoddam molendinum circa Lewes. 

4) Wikes 62. Rish. Chron. 32. Chron. Rofi. bei Halliwell 

Pauli, Geſchichte Englands. IIL 40 
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Blüthe des englifchen Adels, flanden jetzt einander geger 
über’). . 

Die Befchaffenheit des Bodens veranlaßte den Grein 
von Leicefter, noch ehe man handgemein wurde, eine and 
Aufftelung zu treffen. Won Norden her, dem Feinde a 
nädften, ließ er unter Heinrich von Haſtings, Herd wı 
Borham und Nicolaus von Gegrave die Londoner vordrir 
gen, in der Mitte befehligte der junge Graf von Ginde. 
rechts Heinrich von Montfort; Simon ſelbſt hielt cine & 
ſatzmannſchaft bereit und leitete das Treffen ). Prinz Eur 
eröffnete nun mit großem Ungeftüm den Kampf und mei 
fih, Blut dürftend, um die Vater und Mutter zugefügt 
Schmach) zu rächen, mit unwiderſtehlicher Wuth anf % 
Londoner. Die Bürger, feinedwegs den Rittern gleich k 
waffnet oder im Kampfe geübt, wichen alfobalb, ihr Her 
wurde durchbrochen und unter großem Gemegel vier Ran 
weit über die Höhen hingejagt. Als der fiegreide Fark 
ihnen nachſetzend, auch auf den Fahnenwagen des Inte 
ſtieß und die Schutzwache niedergehauen hatte, glaubte © 
dort den Grafen felbft entdet zu haben und ließ im kie 
des Gefechts jene unglücklichen Londoner Gefangenen fr 
ſchlachten“). Aber der Ungeflüm Eduards follte Ad 
derben; während er fich zu weit und zu lange entfernt Wil 
waren die Barone, unbefümmert um das Loos ihrer da 
deögenoffen, auf die beiden übrigen Abtheilungen des Bat 
lichen Heeres eingedrungen und hatten diefelben nad lnr 
rem Widerftande gefprengt. Wer nur konnte, floh iht ® 
geweihte Stätte, in die Priorei; andere, wie der Grıf m 


p. 131. Über Genealogie und Familiengeſchichte der Barone beider II 
ift viel gefammelt bei Blaauw, The Barons War. p. 196 f. 157 

1)-Rach Ann. War. 212 (irrig unter =. 1955) fo der König Mt 
Streiter, der Graf 50,000 ins Feld geführt Haben. 

2) Cont. Matth. Par. 995. 

- 3) Rob. of Glouc. 547. 
And vor to awreke is moder, to hom vaste he drou. 

4) Rish. Chron. 32. Wikes 62 und befonders Chron. de Mai 
ros 193—195, vermuthli nad) dem Berichte eines der anmefate 
ſchottiſchen Mitter. 
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Barenne, Wilhelm von Balence, Guibo von Luſignan, Hugo 
Bigod und 300 Gewappnete ritten querfeldein in eiligfter 
Flut nach DOften bis zur Burg Pevenfey, von wo fie fi 
nad) dem Feſtlande einfchifften. König Heinrich, der ſelbſt 
fein Mittelteeffen befehligt hatte, verlor das Pferd unter dem 
Leibe und mußte fi dem Grafen von Glocefler, indem er 
ihm fein Schwert reichte, gefangen geben’). Richard, der 
König von Deutfchland, hatte auf der benachbarten Mühle 
Zuflucht gefucht, von wo er bald unter dem @efpött?) feiner 
Gegner herabfteigen mußte, um fi) ihnen gleichfalls auszu · 
liefern. Es geriethen ferner die Grafen von Hereford und 
Arundel, Heinrich der Deutſche, Philipp Bafler, Heinrich 
Percy, die ſchottiſchen Barone Baliol, Bruce und Comyn und 
viele andere in die Gefangenſchaft meiftentheils ihrer Söhne 
und Vettern, denn Anverwandte, Blutsfreunde und Mitbürger 
hatten gegeneinander in Waffen geftanden’). Viele, die fih 
auf der Brüde über die Dufe retten wollten, verloren im 
Gebränge oder im Waſſer und Sumpfboden ihr Leben. Won 
Töniglicher Seite waren Wilhelm von Wilton und Fulk Fig. 
Guarin, auf der andern Radulf Haringob und Wilhelm 
Blund, der Bannerträger des Grafen, gefallen; bis 5000 
des niederen Volks follen im Ganzen umgelommen fein *). 


1) Rish. Chron. 33. Chron. de Dunst. 371. Wikes 62. 63. 
Ann. War. 213. 

9) Chron. de Mailros i96. desoende, descende, pessime molen- 
darie ... quid tibi opus erat fieri molendarium ... qui etiam non 
minore nomine, dum nos difidares, voluisti te appellari quam regis 
Romanorum et semper Augusti. G. die Ballade: 

The Kyng of Alemaigne wende do ful wel, 
Hz saisede the mulne for a castel, 
With hare sharpe swerdes he grounde the stel, 
He wende that the sayles were mangonel 
to helpe Wyndesore. 
vgl. auf) Rob. of Gloue. 547 und Ms. Add. 5444. L. c. 

3) Rish. Chron. 33. filius in patrem, pater in filiem, affinis 
autem in affınem, concivis in concivem nititar insurgere proster- 
nendo. Lib. de antig. leg. 63. XXV barones vexilla portantes vel 
capti sunt vel occisi. 

4) Rish. Chron. 34. Ex utraque parte dieuntur cecidisse ad V 
milia virorum. Wikes 63. fere quingue milia interfecti sunt. Ann, 

4 “ 
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- Ed war etwa at Uhr Abends ald Eduard von de 
Verfolgung zurüdtehrte, müde und matt vom Bege, dh 
glüdlich über den Sieg’). ber wie erflaunte a, die 
das Schlagefeib in den Händen feiner Feinde ſah und w 
nahm, daß‘ fein Water in der Priorei gefangen fi & 
warf ſich fogleih in das Schloß von Lewes, dad ber 
von den Baronen berannt wurbe. Hier gedachte a Mi 
mit den Wenigen, die ihm geblichen, zu verfheibigen, & 
die Gegner fpat am Abend einen Vergleich für den folgen 
den Tag anboten‘). Es war ein wunberbarer Gig, da 
fie errungen; freudig gab ihr Anhang im Lande nacht Get 
dem Grafen von Leicefter die Ehre’). 

Am Donnerflag Morgen waren ed zuerft einige Richt 
des Stifts und von Seiten der Barone Krancidcanhrile. 
welche die Unterhandlungen einleiteten; alle Keinbfeigkitn 
wurden unterfagt ‘). Der Graf hatte es nunmehr in fur 
Macht, den Frieden vorzufchreiben; es Fam Alles baranf u, 
in welchem Geifte er dieß thun würde. Man verfand fih # 


Wav. 213. tria milie. vgl. auch Chron. de Mailr. I. c. und m 
de Lanercost p. 74 und Halliwell p. 138. Robert of Brent. 
Poter Langtoft's Chronicle ed. Hearne p. 218 wagt sit 
entſcheiden: 
The numbre non wrote, for telle tham mot no man, 
Bot he that alle wote, and alle thing ses and can. 

1) Chron. de Mailr. 192. Expensa est magna pars illie &s 
usque ad octavam horam. Wikes 62 lassitudine sic quasim 
quod ulterius dimicare non poterat: Rob. of Glouc. Sl. 

With gret joye he turnde agen, ac lute (little) joye he fonn« 

2) Cont, Matth. Par. 996. Trivet. 280. 

3) Rish. Chron. 34. S. das Gedicht auf die Schlacht bei Lerce 
Wright, p. 72. 

V. 65. Benedicat Domiaus S. de Monteforti 

Suis niehilominus natis et cohorti! 

V. 383. Benedictus Domiaus Deus ultionum! 

Qui in coelis eminus sedet super thronum. 

4) Cont, Matth. Par. 996. Hemingb. I, 318. © Pi« 
des Königs vom 15. Mai. 49. Pat. 13. quod nallatenus ezan 
castrum ad aliquid malum faciendum, quia pax inter rogen & ä 
ronee formata est, 
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einem Vertrage, ber fogenannten Mifa von Lewes‘). Der 
König wird darin dem Verfaflungsgrundfage gemäß: Feines« 
wegs für die biöher geführten Klagen verantwortlich gemacht; 
die Idee feiner Hohen Würde bleibt unangetaftet. Auch foll die 
Entſcheidung des Streits noch einmal dem Urtheile des Aue 
lands übertragen werden; Simon gedachte vieleicht an den einſt 
auch von ihm anerkannten Spruch Ludwigs IX. anzufnüpfen, 
obwohl es andererfeitd aus den ſchwer zu vereinenden Nach ⸗ 
richten wieder hervorzugehn ſcheint, als ob ber Ehrgeiz des 
Grafen nur Ummögliches vorgefchlagen. Drei, vier und fünf 
Perfonen, meiftens franzöfifche Barone oder Bifchöfe, wer« 
den als Unparteiifche bezeichnet’). Einftweilen follen die 
Drforber Provifionen in Kraft bleiben; auch jenen Schieds · 
richtern fol es obliegen zu verfügen, daß ber König fi nur 
einheimifcher Rathgeber bebdiene und nur einheimische Beam- 
ten einfege; ferner hat ber König bis zur Abtragung feinek 
Schulden feine Ausgaben, befonders die für feine Tafel ein -· 
sufchränfen’). Um ſich den Schiedöfpru und dem Frieden 
zu wahren, haben die beiden Prinzen Eduard und Heinrich 
einftweilen den Baronen ald Geifeln für die Treue ihrer 
Väter zu haften. Simon aber, der Graf von Glocefter 
und ihre Anhänger Iafien fi volftändige Unverleglichkeit 
für alles Vergangene zufidern; bis zum nächſten Ofterfefte 
ſoll eine jede diefer-Bedingungen erfüllt fein‘). Beide Theile 
beſchworen und beflegelten die Urkunde und gaben fih, wie 
fie Üübereingefommen, ihre Gefangenen unentgeltlich heraus. 

1) Wikes 63. statutum quoddam, quod misam Lewensem inu- 
sitato nomine noncupabat. Der authentiſche Tert findet ſich nicht auf 
den Rollen 

9) Wikes I. c. quinque nobiles de regao Franciae nominatim 
expressos. Rish. Chron. 37 bezeichnet den Erzbiſchof von Rouen, 
den Biſchof von London, Peter le Ehamberlein, Hugo le Defpenfer und 
den päpftlichen Zegaten. Lib. de antig. leg. 63 per quatuor nobi- 
Hiores Anglie epicopos... tunc staretur veredicto Comitis Ande- 
gavie et Dusis Burgundie, «i maior para Baronum ad hoc consen- 
üre volaisset. 

3) Rish. Chron. 37. quod rex faciat moderatas expensas, nes 
in mensas libertates exerceat, donec debitum antiquum füerit re- 
levatum. 

4) Rish, Chron. 37. 38. 
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Am Freitag überlieferten fi Eduard und Heinrich, ım 
von Heinrih von Montfort auf das Schloß von Dover d+ 
geführt zu werden '). Der König von Dentfchland und fer 
unmündiger Sohn Edmund blieben ebenfalls in Haft, va 
muthlich in der Erwartung eines hohen Löſegelbs. Au 
brachte fie zuerſt im Tower von London und nahhe uf 
Schloß Wallingford, dem Eigenthume Richards, unter‘) 
Am Sonnabfnd muhte König Heinrich fein ganzes Gig 
entlaffen, fowie die Befagung von Zunbridge zur Ubegek 
auffordern. Die Hersen von ber walifer Mark, Borien, 
Clifford, Leiburne und andere begaben ſich eilig in dr 
Heimath ?). 

Der König, jetzt ganz willenlofes Werkzeug und dd 
Gefangener in den Händen Simons‘), mußte tun md 
laſſen, was diefer ald Protector und Regent ihm vorfdrid. 
Da die Landſchaft von Suffer durch die große Anhäufuy 
von Menfchen und Thieren ganz audgefogen war, erſchien d 
nöfhig, den Hof hinweg zu verlegen. Noch am Sonnebe⸗ 
den 17. begab fich der König nach Battleabbey und verfügt 
von dort die Befreiung der zu Rorthampton gefangen 
Angehörigen des Grafen, Simons des jüngeren, fer 
Peters von Montfort und feiner Söhne Peter und & 
dert). Am 25. Mai war Heinrich in Rocheſter und 14 
von dort aus den Randfrieden verkünden‘). Am 28, da 
Mittwoch vor Himmelfahrt, zog er in London ein, m « 
feine Wohnung im bifhdflichen Palafte bei &t. Paul nahe, 


1) Wikes, Cont. Matth. Par. 1. c. S. die Ballade: 
. Be the luef, be the loth, Sire Edward, 
ww Thou shalt ride sporeless o thy Iyard (@auf) 
Al the ryhte way to Dovere ward. 

M Lib. de antig, leg. 63. Chron. de Dunst. 372. 

3) Cont. Matth. Par. Chron. de Dunst. I. «. 

4) Doc wird feine Befandlung gerühmt: Cont. Fior. Wigen: Ih 
192 regem Angliae licet ceperunt tunc non quasi captum, sed curk- 
liter tanquam dominun obtinuerunt. Wikes, in bitterem ol: Salre 
Comes faustis successibus animatus, evectus in sublme, zupt 
modum glorians in virtute sun. 

5) 48. Pat. 13. Rymer 44l. 

6) Rymerl. c. 
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ıdem feine Gemächer zu Weftminfter vor zwei Jahren durch 
ne Feuersbrunſt zerflört worden waren; noch am felben 
‚age wurde der Befehl über die fünf Häfen an Heinrich 
on Montfort übertragen '). 

Eine Reihe von Verordnungen bezeichnet nun die durch · 
reifende Regierung ded Grafen von Keicefter, die mehr ald 
ine Wohlthat für das Land bezwedte, aber keineswegs frei 
on Gewinnſucht von Seiten der Sieger war. Am 30. 
»ird dem Kanzler und den Studenten die ungehinderte 
dückkehr nach Drforb geftattet?). Die noch von Northamp · 
on her bewahrten Gefangenen werben Mann gegen Mann 
usgewechfelt; überall im Lande fol man die Waffen able 
en; Tobeöftrafe trifft jeden, der fic fernerhin noch zu führen 
sagt’). Um den unter Gottes Gnade zu Stande gebrachten 
jeieden zu fehügen, werden auf den Rath der Barone, fo 
ınge noch die Frage wegen der Sheriffs ſchwebt, in jeber 
Zrafſchaft fogenannte Zriedenswärter eingefegt ‘). Zu gleir 
jer Zeit wurden zu dem auf den 22. Juni angefagten 
Darlamente vier Ritter aus jeder Grafſchaft, von ihr felbft 
wählt, nach London entboten’). Überall, ald Friedens ⸗ 
värter, Burgvögte ober Vertreter fanden die Anhänger 
Zimons Theilnahme an den öffentlichen Dingen. Gogar 
ie Prinzeffin Eleonore, die Gemahlin Eduards, mußte, um 
Mat zu machen, mit ihrem Gefolge und ihrer jungen Toch« 
er Windfor räumen und in das verödete Weſtminſter ein« 
ichen‘). Um die no immer im Lande herrfchende Auf 
egung zu befhwichtigen und auch die Juden an der ber 
seftelten Ruhe Theil nehmen zu laſſen, wurde namentlid 
u Northampton und London wieberholt der Friede bes 
Rönigd verfündet’). 


H Lib. de antig. leg. 63. Rymerl. c. 

9) 48. Pat. 12. cf. Wood, Hist. et Antiq. Oxon. p. 113. 

3) Rymer 442. uni 4. 

4) Ibid. 1. c. custodes pacis, Ramen der einzelnen. 

5) quatuor de legalioribus et discretioribus militibus dieti co- ” 
nitatas per assensum ejusdem comitatus ad hoc electos. 

6) 48. Pat. 11. Zuni 17, bei Rymer 443 irrig Juni 18. 

7) Rymer 441. 483. Juni 9. 11. 
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So kam das Parlament heran, auf welchem fh | 
muthlich) auch die Vertreter der Grafſchaften einfarda 
Es konnte dem Grafen nicht ſchwer fallen, hier ſeine — 
danken zum Beſchluß zu erheben und in ein Statut zufue 
menzufaflen, in welchem beflimmt wird, daß brei tm 
Barone neun andere, Geiftliche oder Laien, ermählen folte, 
um bie Regierung entweder alle, oder abwechſelnd zu dreim 
zu beforgen. Sie haben zu ſchwören; auf ihren Rath ſch 
der König zu den hohen und nicdern Reichsämtern ein ud 
ab. Harmoniren fie nicht, fo bleibt die Entſcheidung ki 
den drei erften. Kerner werden der Kirche die Schhhtum 
ihrer eigenen Angelegenheiten übertragen, der Handel, de 
Aufenthalt der Fremden, denen freilich Einmiſchung in di 
Öffentlichen Angelegenheiten unterfagt bleibt, gefcügt ul 
die Freiheitsurkunde erneuert. Der König und fein Geh 
gewähren diefem Parlanıentöbefchluß ihre Beſtätigung, # 
die Mifa von Lewes volftändig in Kraft getreten ’). Hier 
erging der Befehl des Königs an den Bifchof Stephan me 
Chichefter, an Graf Simon und ben Grafen von Ginre 
zur Ginfegung des Raths der neun‘). Damit auf [1 
Kirche nicht behindert fei, für ſich zu forgen, erhidt ie 
Erzbiſchof Bonifaz den Befehl, unverweilt aus ber Grmk 
zu fommen und die noch nicht geweihten Bifchöfe zu ®* 
niren‘). Da diefer Prälat fi (nicht felte, verfuhr di 
Regierung unabhängig; einen Zehnten freilich Tonnte ft 
ber Geiſtlichkeit nicht erfparen, ed wurde aber im Hab 
ein Statut erlaflen, nach welchem drei Bifchöfe mit Annehei 
aller feit Oftern 1263 erhobenen Klagen und mit Berk 
tung fämmtliher an Wusländer verliehenen Pfründen be 


1) Report on the dignity of a Peer I, 154 freilich: the on 
evidence of any proceedings of that parliament does not mis 
the presence of such knights or of any representatives of die 
or boroughs. 

2) Rymer 443, befiegelt von den Biſchẽfen von Lincoln und && 
den Grafen von Norfolt und Drford, H. de Bohun, Wilhelm vw 
Mundenfay und dem Mayor von London. 

3) Rymer 444. Zuni 23. 48. Pat. 10. 

4) Ibid. 444. Juni 25. 
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traut werben follten '). Kräftig genug, aber eigenmächtig 
und mit dem geheimen Wanſche, feine Herrfchaft zur dauern ⸗ 
den zu erheben, griff der Graf duch’). 

Aber feiner Macht drohte bereitd nicht unbeträchtliche 
Gefahr von Außen her. Iene Flüchtlinge vom Schlacht⸗ 
felde zu Lewes, der‘ Graf von Warenne, Hugo Bigod, 
Wilhelm von Valence und ihre Begleiter waren zu der 
Königin Eleonore geftoßen, die in Gemeinſchaft mit Ihrem 
Sohne Edmund, ihren Oheimen Bonifaz und’ Peter, dem 
Biſchof von Hereford, Johann Manſel und anderen zw 
Damme in Klandern ein großes Heer von Söldlingen aus 
aller Herven Ländern, aus Deutſchland, Flandern, Frankreich, 
Gascogne und felbft Spanien angefammelt hatte. Ein all« 
gemeine Aufgebot an die Sheriffs des füblichen Grafſchaften 
tief auf dirſe Kunde nicht nur die kriegspflichtigen Lehns · 
träger, fondern auch eine Anzahl Bewohner der Stäbte, 
Bleden und Dörfer in die Waffen; wenn au nur mit 
Bogen, Schwertern und Ürten follten fie fich flelen®). 
Auch die Seerüftung der fünf Häfen und der Städte an 
der Oſtküſte wurde in Bereitſchaft gehalten‘). Der König 
felber begab fi) in das große Lager, das im Auguſt zu 
Barhamdown unweit Canterbury aufgefchlagen wurde, 
Die drohende Gefahr jedoch zog vorüber, denn das Heer 
der Königin lief, da fie es nicht befolben Tonnte, bald ause 
einander ). 

Eleonore ruhte aber nicht; fie fand vielmehr bei ihrem 
Schwager, dem Könige von Sranfreih, und bei dem nach 
England beftimmten Legaten bereitwillige Gehör. Um einer 


1) Rymer 445. Sept. 1. 3. Lib. de antiq. leg. 70. circa festum 
Simonis et Jude. 

9) Rymer 445. Juli 16. noch einmal das Waffentragen verboten, 
mit alleiniger Ausnahme Simons. 

3) Rymer 444. an Kent. Juli 8. Lib. de antiq. leg. 67 an 
Eifer. Zuli 7. 

4) Seeaufgebot vom 16. Aug., Canterbury, 48. Claus. 4. cf. 
$ir H. Nicolas, History of the Royal Navy I, 214. 215. 

5) Wikes 63. 64. Rish. Chron. 35. 36. Chron. de Dunst, 
372. 373. Chron. Roff. Sol. 174. 
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folgen Berbindung ') vorzubeugen, befchloffen Gimen un 
die Barone, ihre Übereinkunft mit dem Kömige jet ung 
fäumt Ludwig IX. vorzulegen und auch den Zegaten, ben 
fie freilich Beinen Zutritt in England geflatteten, zur Ar 
nahme berfelben zu vermögen. Die Biſchöfe vom Londen 
Wincheſter und Worrefter, Hugo Defpenfer, Peter ven 
Montfort und andere werden zu Procuratoren ernannt un 
zu Anfang September mit Vollmachten nach Frankreich ge 
fandt, um mis dem Grafen von Anjou zu verhanddn‘) un, 
wenn fie fi) nicht verRändigen koͤnnen, den Erzbiſchef wa 
“ Rouen old Unparteiifchen zu berufen." Heinrich der Deutikk, 
obwohl Geiſel, mar gegen hohe Bürgſchaft vorausgeſandi 
in der Erwartung, daß er als Prinz von Geblüt ihmen ihe 
Aufgabe erleichtern wüsde*). ber ſchon bei ihrer Landumy 
winden die Gefandten übel empfangen und vom Haufe 
gemißhandelt ); der Abgefandte Roms, erzürmt über ii 
Verbot feiner Zulaſſung, war frühzeitig jedem RVergkeiht 
durch einen Bannfluch gegen Simon, Gloceſter, Deſpenle 
gegen die Stadt London und die fünf Häfen und Ale, dr 
den König in ſeiner Gewalt befchränkten, zumorgelemmm 
WE die Bifhöfe bei ihm eintrafen, um zu vermitteln, wid 
er fie nad) England zurüd mit dem Geheiß, dort fe 
Spruch zu vollziehen‘). Bei ihrer Heimkehr ließen fr 
ohme Widerfiteben die Bannbulle von den Küftenbramin 
“abnehmen; auf einer Convocation am Sonntag den B. da 
binigte die englifche @eiftichkeit ihr erfahren und gt 
beim paͤpſtlichen Stuhle Appellation ein‘). Da aber UchenlV. 


H Es wurden in diefen Tagen fogar alle Vefigungen der Kinipt 
eingezogen unb in custodia gegeben. 48. Pat. 7. Juli 28. 

9) Attamen inclitus comes ille Andegavie Karolus parti 08 
Leyc. favebat. Chron. Roff. fol. 175. 

3) Rymer 446. 447. Rah Guil, de Nangis Ala fätte fa 
wig noch einmal den Grafen von Leicefter zum Parlamente nad Ber 
logne entboten. 

4) Chron. Roff. fol. 175. 

5) Wikes 64. 65. Rish. Chron. 38. 39. Rymer 447. Liten 
Guidonis. XII. Kal. Nov. Der Bann war bereits am I. Cat. 
geterodhen. . 

6) Chron. de Dunst. 373. 374. Masth, West 385. 
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m 2. Dit. geftorben, verlieh Cardinal Guido Boulogue und 
egab fich zum Conclave nah Rom. Bald darauf, am 

. Febr. des folgenden Jahres, beftieg er as Clemens IV. 
en päpftlichen Stuhl. 

Sein Fortgehn förderte keineswegs ein Einverftändnig 
vie Frankreich; es verlautete vielmehr, daß Königin Eleo- 
ore die Rechte und Befigungen ihres Gemahls in jenem 
ande zu veräußern gebenke, und Heinrich mußte daher an 
ie, an Ludwig und Peter von Savoyen fehreiben, um fie 
‚or einem folden Schritte zu warnen '). ö 

Unter diefen Umftänden ging das Jahr zu Ende; nur 
ın der waliſer und ber ſchottiſchen Mark war es unruhig. 
Dort Tagen Roger Mortimer und andere Anhänger des 
Königs mit Llewellyn, dem Bundesgenoſſen Simons, im 
Rampfe. Andere, den Ritter Hamo P’Eftrange an der 
Spitze, hatten fogar einen verwegenen Zug bis nad) Walling- 
’ord ausgeführt, wo Eduard, den fie hatten befreien wollen, 
yamald gefangen lag; der Prinz felbft mußte fic zur Umkehr 
mahnen?). Da nahm denn der Graf den König mit fi 
und elite nad; Worcefter. Mit Gewalt war bier nichts 
durchzuſetzen; man ſchloß zu Gloceſter eine Übereinfunft ab, 
in welcher die Häupter der Grenzbarone, Mortimer, Clifford 
and Leiburne, dad Reich auf Jahr und Tag abſchworen, um 
nad) Irland in bie Verbannung zu gehn’), aber zuvor die 
Erlaubniß erhielten, mit Eduard, ber Inzwifchen nach Kenil ⸗ 
worth abgeführt worden, ein Gefpräch zu halten H, ein Bu. 
zeftändniß, das bereit auf Verlegenheiten in ber Herrſchaft 
des Grafen hindeutete. 

Jene Barone von ber walifer Grenze hatten nämlich 


1) Rymer 448. Ron. 18. 

9) Rish. Chron. 40. Rob. of Glouc. 549. 

3) Lib. de antiq. leg. 70. Chron. de Dunst. 376. 

4) Rymer 449. Dec. 15. Geleitsbrief 49. Pat. 97. eundo apud 
Kenylworth cum propria familia sun secum existent ad loquendum 
cum Bäwarde Alio nostro primogenito. Eduard war bei feiner Zante 
Rob. of Glouc. 550. 

And the kinges soster the contasse Sir Bimonde’s wif was 
Ther mid hom, and wat he migte dude hom of solas. 
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wiederhelt ihre Stimme erhoben und die Befreiung ihn 
Lieblings, des Prinzen Eduard, als Friedensbebingung ꝙ 
forbert. Um dieſe entſchloſſenen Gegner loszuwerden, maß 
Simon wenigſtens die Ausſicht zur Befreiung hinhalten & 
that dies, indem er Ausſchreiben zu einem Parlamente, der 
merfwürdigften feiner Zeit, erließ. Auf Dienftag den 0. ia 

1265 1265 wurden die verfchiedenen Stände nad) London entbeta 
Ihre Zufanmmenfegung ift durch die Entfaltung bed englifde 
Verfaflungswefens für alle Zeiten wichtig geworben ). Rod 
von Worcefter aus am 14. Dec. geſchahen die erften Ar 
fhreiben (writs), an den Erzbiſchof von York, 13 Bidit, 
24 Übte, Prioren und Decane; unter dem 24. Da m 
Woodſtock aus, wo der König Weihnachten beging, wurde 
noch 8 Übte und Prioren citirt, fowie eine Reife m 
Baronen, darunter die Grafen von Leicefter, Gloceſter, Ar 
folk, Drford und Derby. ‚Die Sheriffs im ganzen uk 
erhalten den Befehl, aus jeder Grafſchaft zwei Ritte‘) 
die Städte York, Lincoln-und die übrigen Flecken aus ke 
zwei Bürger zu fenden’). Die fünf Häfen haben feger F 
vier ihrer Einwohner zu ſtellen “). Nachträglich wurde af 
noch der Biſchof von Norwich einberufen’). 

Die große Anzahl der Geiſtlichkeit darf nicht befrendei 
fle trat zu gleicher Zeit zur Convocation zufanmen und 
dete in jenen Zagen einen gefchloffenen Anhang der kat 
verbeffernden Barone. Die bei Ramen citirten weltide 
Xehnöträger der Krone, im Ganzen nur 23, find aldinf 
fünmtlih Bundesgenoſſen des Grafen von Leiceſter; de 
ging aber aud eine Aufforderung an die Barone von de 


1) Rymer 449. Report I, 149. The write for sunmit 
this Parliament are generaly considered as the carliest wit d 
summons to Parliament now extant on Record. 

9) duos milites de legalioribus et discretioribus militibas daft 
lerum comitatuum. 

3) duos de discretioribus et legalioribus et probieribus 08 
civibus quam burgensibus suis. Die Rihtermähnung Londod # 
ſehr auffallend. 

4) Report, Appendix I, 35. San. ®. 

5) Did. Der. 30 
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chottiſchen Mark, die fich ald eifrige Wertheidiger des Kö⸗ 
aigthums bewährt hatten, ungehindert auf dem Parlamente 
u erſcheinen). Die große, in ber Folge erſt durchgedrun · 
jene Neuerung war die Einberufung von Vertretern des 
viederen Abels und ber fläbtifchen Gemeinden. Diefe Maß ⸗ 
egel war ohne Zweifel revolutionät und von bem flaat- 
lugen Grafen von Keicefter zur Durchführung feiner Macht 
verechnet; er bediente fich aber babei ſolcher Elemente, die 
‚ereit zur Theilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten 
vorgebilbet waren; die freien Grundbefiger der Graffchaft 
veforgten ſchon feit mehr ald einem Jahrhunderte ihre eigene 
Berichtöpflege und Verwaltung: die vier zur Wahl ber 
Befchworenen berufenen Ritter Heinrichs IL. waren das erfte 
Vorbild zur Vertretung auf dem Parlamente; von einem 
zleichen Alter waren ähnliche Verhältniſſe in den Städten ’). 

Die Verhandlungen diefes Parlaments nahmen längere 
Zeit hin, als es unter gewöhnlichen Verhältniffen der Fall 
vor. Simon ließ bier vermuthlich feine Maßregel gegen 
Yie Grenzbarone beftätigen und, fo weit ex ed vermochte, ihre 
Verbannung ausführen’). Auch Peter von Savoyen, Graf 
Johann von Warenne, Hugo Bigod und Wilhelm von 
Balence wurden bis zum 1. Juni vorgefordert, um das 


1) Rymer 450. San. 17. Geleitsbrief an Baliol, Bruce, Revile, 
Htutevifle ıc. ad instantem quindenam 8. Hilarii. 

I) Die verfhiedenen Urteile über diefe Bufammenfegung weichen 
ehr von einander ad. Lingard IT, 458 ift nicht redlih: Only those 
‚relates (feinedwegs, fondern alle damals in England anmwefenden) and 
»arons were summoned, who were known to be attached to his 
sarty, and the deßciency was supplied by representatives from the 
‚ounties, cities and boroughs, who as they had been chosen 
hrough his influence proved the obsequious officers of his will. 
Der Berf. des Report I, 154 dagegen räumt trotz feiner Borurtheile 
hrlich ein: that such writs are the first clear evidence of the fact 
ıf such a popular representation constituting part of the legisla- 
ure of the country. Und Hallam, Kurope during the Middlenges 
1, 15 ed. 1853. This is the epoch, at which the representation 
‚f the commons becomes indisputably manifest. 

3) Wikes 65. ibique decretum est, quod omnes Marchienses 
ransfretarent in Hiberniam et per triennium exilje relegati in 
\ngliam non pedirent, 
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Urteil ihrer Standeögenoffen zu vernehmen; es verkeht fh 
von felbft, daß fie ausblieben‘). Die Hauptfrage wer a 
Vergleich wegen der Befreiung Edwards; der Graf wel 
nur unter den allerſtrengſten Bedingungen davon him 
der König, der bereits in mehreren feiner Ausſchreiben de 
als Zwe der Beratungen in London angegeben, rührt 
jegt ein eindringliced Gefach an die Grafen von Lenk 
und Gloceſter und unterfagte am felben Zage den Barna 
ein Turnier, das fie Tags darauf zu Faſtnacht in Dune 
zu halten gedachten, damit fie am nächften Donnerkeg da 
19. Febr. von der Sitzung nicht abweiend wären’), Rd 
Längerem Verhandeln kam es endlih am Mittwoch, de 
"11. Mörz zum Belhluß‘). Unter Zuſtimmung des Kieiß 
Edwards, der Prälaten, Barone und der Gemeinde des Rail) 
und mit Bezugnahme auf das Statut des Parlamentb vr 
Juni 1264, welches von König Heinrich und feinem Eee 
nod) einmal befhworen wird, geloben fie eidlich, den Or 
fen von Leiceſter und Gloceſter und allen ihren Anhänge 
darunter aud den. Baronen und Bürgern Londons und X 
fünf Häfen niemals die Vergangenheit entgelten Iafla # 
wollen und alle Bedingungen der Loslaſſung Eduard F 
halten. Diefe waren aber folgende: daß der König ® 
Eduard niemals ihren ehemaligen, jegt aber verbannt 
Anhängern die Hand reichen wollen; daß alle übrigen, K 
zuwider handeln würden, für vogelfrei umd ihrer Gr 
verluftig zu erflären feien; daB die vom Könige einf ® 
ber Schlacht bei Lewes geaͤchteten Barone ihren Khuid 
erneuerten, jedoch mit dem Vorbehalte, deſſen ledig zu fit 
fobelb von der andern Seite die Treue nicht gehalten wirki 
daß die Föniglichen Burgen nur in freue Hände übergk 


1) Rymer 450. Writs an die Sherifis von Suffer und Here: 
. Zwel Patente vom 16. Febr. bei Rymer 450, ogl. Cha & 
Dunst. 383. J 
3) le Mecredi la veile St. Gregor, Bertrag in Gran. mi F 
Forma regiminis domini regis et regni vom Juni 1964 in Latein B# 
aud) lat. Urkunde ähnlichen Inhalts vom 14. März bei Rymer Öl 
Chron. de Dunst. 377 und Ann. Wav. 217. J 
4) les hauz hommes e les commun de la terre (Zrenmum # 
Der: und Unterhaus) werden forgfältig unterſchieden. 
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vürden; daß die große Kreiheitdurkunde ') unter Androhung 
ver Excommunication in ihrer ganzen Ausdehnung beftätigt 
vürbe; daß der Prinz innerhalb dreier Jahre gegen Verluft 
einer hohen Rechte nicht außer Lande gehen und feine 
Rathgeber und Gefährten nur mit Zuftimmung ber Regie 
ung wählen follte; daß fünf Burgen auf fünf Jahre als 
Bicherheit in den Händen ber Barone bleiben’); daß ber 
Prinz Grafſchaft und Schloß Chefter, die Burg Peak und 
Newcaſtle dem Grafen von Leicefter für Befigungen vom 
elben Werthe überlaflen und einftweilen Briftol als Pfand 
ibergeben folltes daß er fo gut wie Heinrich, der Sohn bed 
veutfehen Königs, ſich zur Haltung diefer Artikel eidlich ver 
sflichteten und niemals den Papft um Entbindung -von ihrem 
Eide angehn würden, und daß biefer Beſchluß endlich auch 
n Itland und der Gaseogne, In allen übrigen engliſchen 
Befigungen und felbft vom Könige von Schottland aner 
'annt und befätigt werben follte. Der König, Sohn und 
Reffe, zehn Bifchöfe, der Prior der Johanniter, der Tem ⸗ 
»elmeifter und der Mayor und die Commune von London, 
vie alfo auch berufen waren’), unterfchrieben und befiegelten 
von Vertrag. Un jeden Sheriff wurde ein Eremplar über 
andt, um es zweimal im Jahre Öffentlich zu verlefen. Noch 
m felben Tage wurde die Urkunde in der großen Halle zu 
Beftminfter vor allem Wolke verkündet zugleich mit einem 
Schreiben Eduards, worin er feinen Eid zur allgemeinen 
Renntnißnahme bringt‘). Neun Biſchöfe bedrohten mit 
ırennenden Kerzen Ale mit dem Banne, die fi) dem Statut 
okderfegen würden. Am 17. ſchwor der Mayor von London, 
ver ohne königliche Zuftimmung von Jahr zu Jahr wieder 
rwählte Thomas Fig-Thomas, nebft den Altermännern in 
ver Kirche von St. Paul dem Könige Treue‘). 


1) les granz chartres des communes franchises e des forests. 

D) Patent wegen der fünf Burgen Dover, Scarborough, Bam- 
orough, Nottingham, Corfe, vom 17. März bei Rymer 454. 

3) ke maire e le comun de Londres. 

4) proximo die ante festum 8. Gregorü, Lib. de antiq. leg. I. 
tymer 452. März 10, omnibus de comitatu Middiesex. 

5) Lib. de antiq. leg. 73. 
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Es war natürlich, daß der Graf von Leiteſter die Lu 
führung dieſer Artikel mit fcharfem Auge überwachen würk, 
indem nicht allein die Behauptung der Gewalt, ſonden 
auch feine eigene perfönliche Sicherheit davon abhing. Di 
Auslieferung fo bedeutender Burgen und Länder ift auf de 
Gtelle von feinen Gegnern ald ein Verlangen nad Erw 
terung feines Befihes und Außerung der Habgier gedestt 
worden, doch hat man wohl kaum etwas anderes als ein 
Handlung Muger Politik dahinter zu erbliden. Die wide 
Befigungen König Richards in Devonfhire hatte Simon m 
zu verwalten übernommen und lich ſich ausdrücklich von ide 
Berantwortlichkeit ihretwegen losſprechen '). Nachdem ihm 
der König Chefter, Peak und Newcaftle, deren gegen Gott 
land und Wales gerichtete Lage ſchon den Zweck der Ihr 
gabe bezeichnet, urkundlich fübertragen ), hat Simon in de 
Folge auch die dem Prinzen Eduard dafür verheißene En 
ſchädigung namentlih aus feinen Gütern im KXeischerfhin 
anweifen Laffen’). Auch ift dem Grafen, als man mt 
feinem Zode feine Güter cemfiscirte, Fein umrehtmähig 
Befig nachgewieſen worden, obgleich ed nicht zu leugnen ih 
daß er während ſeines Protectoratd ſich beim Könige fr 
fi und feine Söhne Mancherlei auögebeten hat‘). 

Grund zu einer anderen Anſchuldigung fanden fir 
Zeinde in ben Sicherheitsmaßregeln, die Graf Simon e 
zeitd im Sommer 1264, als er von Flandern ber mit cine 
Angriffe bedroht wurde, an ber Küfte getroffen hatte, un 
die noch immer andauerteg. Der Legat hatte jeben Valch 
mit England unterfagt, die Engländer dagegen burgfuhtn 


1) Rymer 448. Dec. 13, widerlegt daher die MWehauptung de 
Th. Wikes 63. exceptis verris domini regis Alemanniae, gW 
tenebat, XVIIL baronias propriis usibus applicabat. 

2) Rymer 454. März 20. 

3) 49. Pat. Mai 8. 

. 4) Peter von Montfort erhält das Hoſpig Eduards zu Weftmisde 

" que Wohnung angewiefen, Rymer 453. März 14. Hugo Deipaie 
läßt fih ein Gehalt von 1000 Pfund zufihern, Ibid. 445. pt | 
1264. cf. Hudson Turner, Manners and Household expen# 
p- XXIV. 
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jeder Schiff und bemächtigten fid des Eigentpums-ber frem · 
ven. Kauffahrer. Darüber flodte nun aller Hondel; bie 
Dreife von Wein, Wachs, Pfeffer, Eiſenwaaren und Auch 
tiegen bald um das Doppelte und Dreifache. Heinrich son 
Monsfort, der in Dover befehligte, ließ alle Welle, welcht 
iamentlich von flaudriſchen Kaufteuten ') auögeführt: murde, 
mfgreifen. Es hieß, daß der Graf und. feine Söhne ‚ben 
witten Theil der Prifen für. ſich einzögen; die Klagen der 
nglifhen Kaufleute fol er damit beautwortet haben, daß 
Eugland hinreichend zum. eigenen Auskommen probuciee und 
einer Zufuhr. durch Fremde bedürfe‘). Jedenfalls befolgte 
© ein drädenbes Schutzſuſtem, das fich leicht zu, feinem 
dachtheile auch unser den Bürgern füblbar 'maden konnte 

Gefahr lauerte auf ihn von- mehreren Seiten; ‚ch ber 
urfte nur ernſte Uneinigkeit im - eigenen, Lygep,. um allg 
eindfeligen Elemente zu ‚vereinigen und bem.Regenten einen 
ihen Sturz zu bereiten. As erſte Spur der Zwietracht if 
in Streit mit Johann Giffard, einem tapferen Ritter, der 
ei Lewes den Sieg erfämpfen helfen, zu „betzachten, - Als 
Zimon · ihm das Löfegelb des Wilheim de Ta Zuche nit 
ewaͤhren · wollte, wandtr er ſich an den Grafen „non: Gio⸗ 
eſter uund ciute noch Wales‘): Graf: Rohert non Derby 
atte im vorhergehenben ‚Hrebflr. auf. eigene „Hand: ceta 
ngefallen, er wurde barüber vor dem Parlamente des Frie- 
ensbruchs angeklagt und-in:den Towet geteilt‘). «© . . 





Gilbe loceſtet / wie 

1) Biel m Hejnrich im 
ower N. 1: m pro.co quod 
gnum Ang »quillitate non 
end — ua, 
ıe haher Irlam con 
— Rov.,.N., 135. 
pril 30,15 1. Bagren enge, 
per Kaufl i 


DM Wikes 65, quod.siso commenty extraneorüm, Bosätntindi- 

sustentari; Heinrich habe den Zpattng en la- 

‚rius erhaften. ‚Der Weltermann yop,Sanpon, Li —— wn. 

Hier ein volgültiger Beuge. Be W 

ie Ma. Add, 5444. fol. 70%, Rob. of &ious. 990.551. 

H Chron. de Dunst. 375, ,Wikgs } KAHN 
Pauli, Geſchichte Englands. II. 
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ehemals fein Water auf die unumſchränkte und ſelbſtächig 
Macht des Grafen von Leiceſter eiferfüchtig, wurde bar 
diefe und ahnliche Faͤle immer mehr von beffen Partei dh 
gezogen. Er hörte bereits auf Die Zufläfterungen ber im 
benachbarten. Herren von bee wallfer Mark umd genäht 
ihnen fogar auf feinen Gütern ein ſicheres U). & 
glaubte Veranlaflung zu haben, ein ähnliches Sqhicſal wi 
der Graf von Derby befürchten zu müflen. Das Wei 
ded Turniers zu Dunftaple, wo er mit feinem Gefolge au 
dem Weſten gegen Heinrich von Montfort zu Bämpfen ge 
dachte wer reiht bezeichnend für bie feinbfelige Gt, 
welche die beiden mächtigen Familien gegeneinanber einnh 
men”). Den Beſchwerden, die er alsdann auf dem Perle 
mente erheb, daß Simon den König gefangen mit ſich her 
fägre, feine Greaturen nath Gutbünfen über bie Burn 
einfehe, ‚anderen ihren Antheil entziche‘) und die Arfikl 
von’ Drford und Lewes nicht beobachte, ſuchte der Graf vw 
Leiceſter durch Wermittelumg des Biſchofs von Merci 
Hugos Defpenfer und amberer zu begegnen *). 8 
Es kam zum Bruch bei —2* eines Turniers, dd 
die Sohn Simons auf dem :19. Mpril: noch Rerkhaupie 
ausgeigrieben ). Gilbert, da er Verrath befürchtete, m 
nicht erſchienen, ſondern nach Wales entwichen ). 


der König Habe feinem Tor verlangt; Ann. War. 316, der König bi 
ihn wider den Bunſch Simons gefangen nehmen laſſen. 

V) WikesL c. in terris Sm. ‚Gloue. ipso connivente mir 
sine commorantes. 

9) Risk. Chroi. 4; 

3) Cont. Matth. Par. 997. Cont. Fior. Wigorn. IT, 198 mare 
quod... partitio castrorum et possessionum non fult inter evs reck 
Avis, ut alebant, secundum quantitatem sumptuum et habork. 

4) Rich. 1. c. Ma. Add. 5444, fol. 73. sed per consien |. 
Gifferd prepeditus pacem predictam vecasarit. Lib. de autig. I 
73, „Reb- of Glouc. 550. ' 

Wardein⸗ he (Simon) made of “Preinshe men, that det 
"Hhut towd söre. 

N Wiken. c. fn quindena Paschae. Rish. L c. Dust 8 
ad le Hokeday (Mpril 10.) 

9 Be an. Rı u 19 dr x in vn Sen 
Eqhloj Bamborougp ausliefem, @. 
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Graf men, der das‘ Ente. März bei ſeiner Gemahlin 
auf Schloß Oelham verlebt hatte”), war mit dru Könige 
und einiger Mannſchaft ebenfalls in Northampton erſchienen; 
er ſah jeht keinen andern Ankneg, als feinem Nebenbuhler 
mit: Kraft zu begegnen, Seime Daßtegeln gehen nerdaͤchtige 
Anhaãnger· werden immer ſchoͤcfer); er felbb Hat: dp bereits 
eine ntus: mat, bie des Jufkititiors, beigelegt und ſcheut 
ſich nicht, was biäher unerhört gewefen, das wuigliche Siega 
an zwei Raten zur Verwaltung zu übergeben ).Uber die 
GSeſahr wucchs raſcher, als ax fie zu: hemmen vernochte: Wat· 
rend er nach Herrford eilte und den Konig mil Ma führte, 
kam die Nachricht, daß der: Sraf. von Worte uns Wilyetm 
von Valente wit 120 Meifigen! tab: Vembroke guanber felen 
amt den” Aufftand zu unseftägen‘). : Wenige: Tage ſpatet 
gang. & du Prinen Eduard ſemen Bänenn- zu le 
fon N 7) 

Kuh « Hefand fi in der unfeeiwieigen: Begltitung 
bed Grafln, dee ihm gelegentlich Naterhandeunngen Mit Len 
burne, Guiſſord und anderen geſtatten mußte®).: Gegen 
Abeat des Donnerſtage nach Pfingften ), dan 38. Mol; Hatte 
er ſi mit feinem Preunde und: Wettgensffen; Thomas von 
Clare, emam Bruder des Grafen von Blocefist, dem Simon 

zu argice getraut, einem anderen: Altter umd ter Sndppeit, 
* em zuvor mit ben Grenzbarvnen verabrebetin Pläne, 
— Eeratigung vor das Thor von Herefsrb bepeben: Wen 
trieb bier allerlei Kurzweil: und verſuchte mehrere: Hate 


1) Bom 19. März Bis 1. April, Rot. Hösp- ooniaw⸗ 
Turner's Manners 

"9, Yatente vom Pen Rymer 454. \ 

3) Ex zeichnet bereits am IT. Ian. als Comes Justiti . 
Foss, Judges II, 155. kes, 69. Dom. Petro de Mentef et 
Dom. R. de Sandwych militibus, quod a aeculo tus anayalsgn 
ef. 49. Pat. 16. 

4) 49. Pat! 16, sexien viginki homineh ta eqüitts 'quam F 
ten jam applichiergnt üı in partibus Pembrok. Hereford, Mai, ı., 

5) 49. Pat. 14. Mai 24. 

6) Die Jovi in Bbdom. Pentec. Rymer 485: 49. Claus. '4' done 
vgl. Nieh: Ehren. 43.' Mätth. Pat. 997. Wfkes 67. Cohi ‚Mor 
Wig. II, 198. V. Kal. Jun. En 

50* 
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Rabden eher :anf einem benachbarten Hügel Eh — 


unt Aeöfcheriben 
R mi Mebeen, die. beweffnet ben Gremgeiftern zuß, 
aretitt uud ale, die deu Wringen Eduard zum Eitick 
werfühet,. hoch und nichtig, vom Klerus der Provin ie 
sesbury -in, Bann gethan werben follten’). Aber der ih 
ſtaxd griff. veißend um fich/ che nur Hüfe herbeizichen kam 
Die. Grafichaft Cheſter, einft. das. Eigentyum dei, Dior 


H Rob. of Glouc. 554. J 
aLoverdiagesn, he sede, «habbeth aou gi dai, 
«And greteth wel mi fader the king, and icholle, yuf ich m 
«And se him wel bi time and out of warde him do». 
Bömil' Heminb. I, 321 zu vergleichen und Auszüge aus Hanfäet 
den dei" et p: 138. cf: Chron. de Mailros, 198. Cont, Fir. 
"1 









mi 


reiben des Küpige, über den de 
N aber in Sehe Seal, Mate habe ſich if, —— 
Balente verbunden. 


ymer 456.-457. Mai 30. Juni n. & Der aieh see 
ostron, qupe major Land, Nabep in eunodie “ nt 
rd 








IR 
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olgers, unterwarf ſich diefem freudig, es folgten Shrews- 
mary, Brldgnorth, Worcefter, wo man, um ben wichtigen‘ 
Ibergang über den Gevern in feiner Gewalt zu behalten, 
vie Brüde einriß. Um die Mitte bes Juni war Graf Simon 
vom feinen Segnern, die mit ihrem ſtark anwachſenden An ⸗ 
vyange auf das Richtigſte operirten und die ganze Fluß ⸗ 
inie inne hatten, ernſtlich bedroht, von jeder Verbindung 
nit dem Dften abgefchnitten zu werben. Graf Gilbert, der 
vie legten Wermittelungsverfache des Biſchofs von Worcefter 
von fih gewiefen, lag mit großer Macht im Walde von 
Dean. Um 29. mußten fi) Burg und Stadt Gloceſter, 
vie Robert von Roß und Wilhelm de Wescy für Simon zu 
yalten fuchten, an Eduard ergeben’). 

Der Graf von Leicefter war in der That in einer verzwei« 
elten Lage. Von Feinden eingefchloflen, fuchte er indeß vor 
illen ber Perfon bed Königs verficdert zu bleiben. Die Regun- 
zen befielben können ihm unmöglich verborgen geblieben fein. 
Die Zulaffung Mortimers und anderer zu Eduard in Kenilworth 
rug bereits ihre Früchte. Die Erlaubnif an Johann Manſel, 
vieder auf feinen Pfründen zu refibiren, und eine geheime 
Beſandtſchaft Heinrichs bed Deutfchen an Ludwig von Frank⸗ 
‚eich waren ihm nicht weniger bebenfliche Anzeichen, daß 
ver König feinen Gegnern in die Hand arbeite‘). Er konnte 
3 nicht hindern, daß Heinrich in Schreiben an ben Erz ⸗ 
ifhof von Dublin und die iriſchen Stände, bei denen es 
benfalls wegen der Gefangennahme des Prinzen zu Bewe ⸗ 
yangen gelommen war, den Tag von Lewes ald einen ver- 
bſcheuungswürdigen bezeichnete °). 

In feiner Noth verlor. Simon indeß keineswegs die 
Befonnenheit. Da alle Brüden am untern Severn abge 
wochen, die Schiffe zerftört waren und die Furten ſcharf 
vesvacht wurden, ſuchte er vor allem ſich auf die Treue des 


1) Wikes, 68. Rish. Chron. 43. Ann. War. 219. Rob. of 
sloue. 554. 555. 

9) 49. Pat. 27. 13. Dec. 14. Mai 17. Rymer 455. 

3) 49. Pat. 23. ®ebr. 13. Juni 10. post illud detestabile bellum 
lo Lewes. Prinz Eduard erhält in der That Hülfstruppen aus Irs 
and, Ann. War: 290. . 
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Fürſten Llewellon zu fläens große Gtreden des dieſen u 
fo manchen Kämpfen abgenommenen Landes werben ie 
jegt in einem Scheinkauf für 30,000 Mark zurüdgekik, 
eine Handlung, mit ber ſich ber König nur gezwungen cr 
verſtandꝰ). Wlsdann verließ man Hereford umb zog ned 
Monmouth, das mit Gewalt: genommen werben wußte) 
Zu Newport am Ausflug des USE beflellte Simon Sqi 
son Briſtol, um ihn und feine Begleiter über die Mer 
enge zu holen. Aber ſchon waren Eduard und der Gnf 
von Gloceſter nach Briſtol geeilt und hattem ebenfald cnig 
Schiffe beftiegen, mit denen fie jene am Auäslaufen m 
Neroport behinderten, bis fie fie unter hartnäckigem Gefecht 
in den Straßen des Orts und mit Hinterlaffung iprd 6 
packs zum Rüdzuge zwangen. Rod einmal mußten Kinii 
und Graf mit ihrer Schar in dem pfablofen, unbefanate 
Lande umherirren und Entbehrung aller Art erdulden. Br 
ſonders wurde den an Brod gemwöhnten Gnglandern di 
Speife der Waliſer, Ziegenfleiſch und Milch, zumide. Ra 
hoffte anderswo einen Ausweg zu entbeden ’). 
Mittlerweile hatte Simon von Montfort der fin 
das von feinem Water erfaflene Aufgebot eifrig betride 
Von Pevenfey und Dover eilte er nach London. Hier wen 
der demokratiſche Mayor Thomas Fitz · Thomas und R 
Anhang almächtig und follen in jenen Tagen fogar ki 
fichtigt Haben, die Altermaͤnner und 5i an die 40 asiri 
gefimmte Bürger durch Hinrichtung zu befeitigen ). S 
fehgehn itterfägnfein und einer großen in Lendon ar 
tafften Schar Fußknechte zog Simon von dort nah Br 
qſter, defien Bürger ſich dir Sache feined Vaters feindit 
gefinnt zeigten. Nur durch Gewait gelang es ihm am K 


1) 40. Pat. 12. Juni 22. Rymor 437. Wikes @ IA & 
antig. leg. 73. per iniquum consilium. Die Driginalurkunde bs Bir 
ften von Wäles vom 19. Zuni liegt no im Tower N. 286. 


2) 49. Pat. 12. Juni 25. 
3).Wikes 68. 69. Rish. Chron. 43. 44. 


4) © der Lid. de antig. leg. 114. 115. Atnold Shedmer, “ 
vermuthliche Berfaſſer, ift unter den bedrohten 
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Juli) in Die Stadt einzubrechen, deren Gimmehuer und 
zumal die Juden der unbermherzigfien Plünderung preisge · 
geben wurden, ein Schlag, den Wincheſter niemals ver - 
Thmeagt hat. Alsdann wandte er fi über Drford und 
Northampten, wo man ihm ben Eintritt nicht wehrte, nach 
dem Weiten, um fi den Übergang über den Severn zu er» 
zwingen. Am Abend des 31. Juli Iangte das Her bei 
Kenilworth an und ging ſorglos außerhalb der Burg ſchlafen. 

Aber Prinz Eduard war durch feine Kundſchafter, der 
ſonders durch ein Weib, Margot mit Namen ’), frähgeitig 
von allen Bewegungen Montforts unterrichtet. In Beglei ⸗ 
tung von Warenne und Valente war er. ans WBorcefter aus⸗ 
gerälts mit frühftem Morgen des 1. Aug. fiden fie über 
die ſchlaftrunkenen Zeinde her’). In blogen Hembe, mit 
den Kleidern unter dem Arme, fuchten Diefe die igluche 
zu ergreifen‘); aber fie waren bereit unringt, gehn Ban 
ner führende Barone, darunter der Graf von Orford, Wil- 
Helm von Munchenſay, Richard de Gray und Abam von 
Newuurket, gerieten nebft ihrem Gefolge in Sefangenſchaſt 
und wurden ſogleich nach Glocefier abgeführt. Nur Simon 
von Montfort und wenigen Begleitern gelang es mit knap · 
per Noch auf einem Raden über ben Seh in das Sqhloß 
Kenilworth zu entlommen. 

Aber auch der Srafe von Leiceſter war den Bewegiengn 
feines Gohnes und des Prinzen Edmachiaufmeskfam. gefolgt 
und gleubte jetzt die Gelegenheit benugen zu müßlen mb 


1) Lib. de antiq. leg. 74. im orast. 8 Switkani, Cont Wior. 
Wig. II, 194 circa festum 8. Swith. cf, Wikes, 60. 

9) Homingb. I, 322. per exploratorem suum Margotk, qui 
cum muller esset, in veste tum virili velat homo gradiebatur. Rach 
Ana. War. 319 war Simon ſchon ſeit ſechs Tagen in Kenillworth md 

eine Gerausforderung des Prinzen angensmtien. > 

3) Rish. Chron. 44. In feato 8. Petri ad Vincula. Wikes 70. 
Acta sumt hasc primo die mens. Aug., qui juxta priscam gentiligm 
superstitionem dicitur dies miala. 

4) Chron. de Mailr. 199. cerneres ibi quosdam omnino nudos 
fugem, mennullos bracohss tantum habentes auper se, 'gudsdam vero 
camisias et Gemorali tantum. Si van die gbſich ‚aehadt, ſich 
zu baden. 
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son Hereford aus den Übergang über ben Severn zu man 
Am Sonntag den 2. hatte er im ber That bei Keupie, 
einem Gute des Biſchofs Walter, nur vier Meilen ſũdlih 
vow Worcefer den Fluß überſchritten, als Eduard chen fh 
feines Siegs nach dieſer Stadt zurüdigefchet war. Dei 
blieb man liegen bis zum Montag Abend und zog vorfihty 
erſt wãhtend der. Nacht weiter, damit der König und fen 
Begleitung. sim: folgenden. Morgen in der Abtei Evethe⸗ 
ungeflöet: frihflüden und die Meſſe Hören könnten’). 

ECdunrd, der wieber von Allem, genau -umterrichtet wer, 
ſuchte jedem Verrath ‚im eigenen Heere dadurch auszuweihe, 
daß ex um Wbend- dei 3. einen Scheinmarſch auf Shreve 
burh und Stafford unternahm, dann aber. während ber Rai 
raſch umlehrte, fo. daß er am Dienftag Morgen den 4. Un 
unvermuthet met großer ͤbermacht :in der Nähe von Erd 
ham erſchien ). Die Barone wollten. eben, nachdem fir di 
Seühraefle: gehört, Tom: Stifte ausreiten, in ber frendige 
Exrwartung auf der Straße von Kenilworth Yeute dem Ar 
gem Simon mit feinem.Heere zu begegnen. Da gewektn 
Fe: Xönppen und hielten biefe anfangs nach den an MH 
dabei geführten Bannern ihrer Freunde für biefe ſelbſt; & 
colas, ber Bartſcherrer des Grafen von Leicefler, wart 
erfte, der vom Thurm von Evesham herab die Leopardana 
der Babe. des Primzen,. ſowindie ¶ Fedzeichen Gtocin 
und: Marfimend; erfand; bald ſah man, daß bie dat 
Ay durch nein rothts Kreugz auf ben Schattern unterſce 
den. An Entweichen war nicht mehr zu denken Bi 
einft gu Lewes ertheilte Btfhof‘ Walter fernen Gläubige 






Hügel den Feind, der von Eu 
klug in drei getreunien Abshcilungen aufgefteit war „Ben 
©: yiRfsh. Chron. 44. Cont. Matth.' Par. 008. Ann. Kir. 
." Dom. rex cum suis voltit jentaculari. 
u. 2 Wikge, 70. en - 
3) Hemingb. I, 323. Simonis apeoulater Nicolas berbits 
‚eine, qui, homo. expertug-orat in’ cognitione armorum. 
4) Chron. de Lanercost p. 76. Rob. of Glouc. 558 
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Arme St. Zatebs ſagte bei Graf, „dies haben fir nicht 
von fich felbft, fondern von .mis gelerut; nun befehlt Gott 
eurr Setlen, denn unfere Körper gehören ihren!“ "). Eduard 
war wieder der Erſte, der feine Abtheilung mit allem ihm 
eigenen Feuer unter dam Klange: der Trompeten in Die 
Schlache führte, während der Graf von Sloteſter den Ba- 
ronen in die Geite umd Mortimer in den Süden fielen. 
Es Tas zu einem engen, verzweifelten Gefechte, wo bie 
Schilde. zerbrachen und :bie ſtählernen Harniſche zerhauen 
wurben ’)." Simen, in wahrer Heldengröße, fradh. feinen 
Gefährten Muth zu umd freudig folgten fle ihm alle, als er 
fi ind. Getümmel ſtürzte. Sein Sohn Heinrich, der ihm 
tapfer voranlämpfte, wurde vor den Augen ded Waters nie 
dengehanen. Bald fielen Peter von Montfort, Hugo Deſpen ⸗ 
fe, Rabulf Baflet, Wilken von Nandeville, Johann von 
Beauchamp, des Grafen Fahnenträger, und bis an 160 
Ritter. Er felbft ſtand nord mir eim Thurm im Kampf, 
dan feine Feinde nichts auhaben -annten ’); einem -Riefen 
gleich focht er tapfer für die Freiheit Englands ‘), bis ihm 
dad Pferd umter dem Leibe erſtochen worben unb er ſelbſt 
bis zur Erfchöpfung bad Schwert mit beiden Händen gegen 
die ihn feſt umzingelnden Feinde gefchwungen hatte. Bald 
war .erreine Leiche. Sein Tod hatte entſchieden. Wer von 
feinen Genoſſen wicht umgrlemmen, war verwundet oder ger 
fangen; Guido von Montfort, bie beiden Söhne Peters, 
Humfceg de Bohun und andere zog man lebend unter ben 
Erſchlagenen hervor. Einige Zaufend Walifer, welche fih 
der Graf von Llewellyn hatte ftellen laſſen, waren frühzeitig 


4) Rish. Chren. 45. nunc oommendemus Deo aminias nostras, 

quia corpora nostra sunt [hostium). cf. Rob. of’@louc. 558. 
«Ur soules», he sede, «abbe God», vor ur bodies bei hore». 

2) Wikes 70, clypeis in frusta concisis, calybinia loriearum 
;extura minutissime lacerata. 

) Gail. de Nangis 417, qui 40 defiendsit .de zes omemis 
wunk comme une tour qui ne puet estre domagiee. 

4) Chron. de Shepisheved, Ma. Ott. Faust. B. VI, fol. 1. 
sicut gigas Sertiter dimicans, cum totiua robur exerchtan adversa- 
jorum eum occupaverat, ” 
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davongelaufen und wurden einzeln hinter Hecken and Gin 
ten entdeckt und niedergemacht. Die Gieger hatten Tamm 
einen Mann verloren; ed mar ein Morden und keine Schlacht 
Innerhalb dreier Stunden war Alles vollendet). Ein furde 
bares Gewitter und große Dunkctheit zogen um diefribe 
Zeit über viele Dxtfchaften der Infel Hin; Donner un Bi 
und ein feuriger Komet hatten bie Bewohner ſchon feit yo 
raumer Zeit geſchreckt; man hielt die Schlacht von Gveöfen 
für die Erfühung Diefer himmlifchen >, 

De alte König Heinrich hatte fi mitten im Getüm 
mel befunden und war bereits in ber Schalter verwundet, 
als er ausrief: „töbtet mich nicht, ich bin ja Heinrich won 
Windefter, Euer Kbnigt“ ). Sein fiegreicher Sohn, de 
auf den Ruf herbeieilte, geleitete ben befreiten Fürſten um 
ter dem Range friegerifiher Infrumente vom Schlachefeine 
hinweg. Eduard wies bie Mönde von Evetham an, de⸗ 
Gefallenen ein ehrliches Begraͤbniß zu bereiten, und feigk 
ſelber dem Eichname Heinrichs von Montfort, den fein Be 
ter einſt aus der Taufe gehoben, und der lange Zeit fein 
Spielgenoffe. und Freund gewefen, an die Gruft. er 
dem Körper des großen Vorkämpfers der Barone wurde is 
Rerlei Ehre erwiefen. Das rohe Kriegevolk vielmehr, ah 
gefta heit durch die Wurh derer, weihe Gimon im An 
perſonlich gehaßt Hatten, hieb bie Leiche in Stucke ). De 

D.Rob. of Glouc. 560. 

Suich was the morthre of Eivesham, vor bataile non it was. 

9) brevissimo spatii intervallo, inter primam et tertiam. Risk 
Chron. 47. 

3) Wikes TI. cometa apparuit, quae fortessis tam ) 
eventos praesagium pertendebat. Rish. Chren. 46. Beh. ef 
Gloue. 560 hat das Wetter felbft erlebt: Grisleker weder than x 
was no migte on erthe be. 

4) Chron. de Mailr. XI. Hemingb. I, 334. 

5) Cont. Matth. Par. 906 

6) Wikes 7I fußt die Edelleute zu veinigen: vilisckms Podium 
caterra, quae potissimum ojus actibus invidebet, vilissime sueviendi 
genere furiens. Rob. of Elouc. 500 dagegen: 

Vor Sir William Mautzevers (theak nabbe he nen) 
Carf him of fet and honde etc, 


w 
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Kopf trug man im Zaiumphe auf einem Gpieße nach Wig- 
nore, der Gemahlin Roger Mortimers, Mathilde, zum Geis 
chent ); andere Gliedmaßen wurden zum Home durch dad 
dand geführt. Den verftümmelten Leib und was fie fpü- 
terhin ſammeln · konnten, beftatteten Die Mönche ehrfurchts- 
ooll, aber ohne Prunk vor dem Hauptaltare zu Evesham ’). 
Die Kunde von feinem Tode flog rafch über das Land 
und verbreitete Zrauer und Zrübfal unter allen Ständen ’). 
Der fittlidy veine Charakter des Grafen won Leicefter, fein 
Herz für die Unterbrädten, Muth und Talent, mit denen 
er die Reform ded Staatsweſens unternommen, hatten ihm 
Die Liebe eines großen Theiles der Bevdlkerung erworben. 
Selbſt keineswegs nur zum Scheine fromm, fondern im Wer- 
kehr mit den frömmſten und edelſten @eiftern feiner Zeit , 
Herangebilbet, war er der Freund ber englifchen, vor allen 
der niederen Geiſtlichkeit, deren Laſten er ebenfalls zu lin 
dern bemüht geweſen. &ie zuerft belohnte ihn daher für 
alle feine Handlungen und für den Martertod, den er tapfer 
und im Vertrauen auf feine gute Sache erduldet, mit ber 
Slorle des Heiligen, die freilich von Papft und König niemals 
anerfannt worden ift, die dad Volk aber an feinem Grabe 
Durch viele Wunderthaten und Heilungen beglaubigt zu ſehn 
meinte‘). Es trug Fein Bedenken, ihn feinem Rationaldel- 


H Liv. de antiq. leg. 75. 76. Testiouli abseisi fuorant et ap- 
peosi ex utrmgue parte nasi, et ta ndssum fult caput suum uzorl 
Dom. R. de Mortuemari apud castrum de Wiggemore, c£. Chren, 
de Lanercost. 76. ine rohe etwas fpätere Beihnung de Marty ⸗ 
riums findet ſich in Chron. Roff, Ms. Cott. Nero D. II. fol. 176. 

9) Ann. War. 220. 

3) Rieh. Chron, 48. praecipue religiosi, qui partibus illie fave- 
bant, vel favere credebant. 

4) ©. eine Eammlung von 212 Wundern Simons abgedruckt bei 
Halliwell p. 67 »q. vgl. Chron. de Mailros WIE Man ' 
betete zu dem: Balve Symon Montis-fortis, 

> totius Bos militiee, B 





Ora pro nobis, beate Syaran! at digai elicismur promissionibus 
Christi. p. 109, u 
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ligen von Canterbury an die Gelte zu ſtellen und beide gr 
SRelnſam in klagender Ballade zu beſingen: 
„Ms par sa mort, le cuens Mountfort 
cenquist la victarie, 
Come Iy martye de Canterbyr, 
finist sa vie; 
Ne voleit pas li bon Thomas, 
qe perist seinte Eglise, 
Ly euens auxi se combati 
e'merust szuntz feyntise. 
©:  Ore est opys la'flur de pris, que taunt sarait de guere, 
Ly cuens Montfort, aa dure mort molt enplorra la terre’) 
Die Geſchichte freilich weißt dem Grafen von Leiche 
einen andesen Plag an. Richt alle Anſchuldigungen feine 
Gegner find erfunden; ein heftiger Ehrgeiz iſt wohl au 
von ihm gewichen, ald es in den Tod ging; obgleich e 
niemals ſelbſt nach ber Krone getrachtet, fo wer ihm 
doch Alles an der eigenen Macht zum Nachtheile de 
Krone gelegen. Kiug und weithlidend, hatte ex ſich zu den 
gZwecke mit allen Elementen, die im Lande nach Freikit 
ſtrebten, verbünbet und Keime der großartigften Staatib⸗— 
dung gawedt und geförbert, deren weitreichenden Wachethe 
ex felber nicht geahnt haben Tann. Gleich Becket hatte ud 
@ viel Menſchůches im Tode zu büßen; fein Blut fohte de 
dem Lande den Preis befiegeln, um den er fo ausbauenb 
mit wortbrüchigen Gegnern gerungen. Roch Die Zeitgenefa 
der Schlacht bei Evesham haben bie Durchführung der ver 
nehmften unter den nationalen Forderungen erlebt. 
Die nächſten Folgen jened Tages waren die 
gen einer gewaltthätigen und eben darum für die Siega 
felbſt fädlicgen Reaction. Bei Kenilworth und Eveljın 
war in der That der Widerfland der Barone gebroden 
Simon von Montfort der jüngere, der auf dem u 
nach Weſten von dem ernſten Ereigniffe vernommen, eilt 
nach Kenilworth zurüd und ſchloß fi hinter bie fehen 
Mauern der Burg ein; aber ſchon am Sonntag den 6. Egt 
gab er den König Richard und feinen Sohn Edmund ohu 


*" 9) Ritson, Ancient Bongs 1,: 15. Wright, Pel Sep 
p- 136 
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Bedingung frei; em.d. traf Micarb in Mallingford.cin '). 
ig überlieferte die Gemahlin Huges Defpetifer den 


enen Ropaliſten. Die meifien Wurgen im Bande wagten 
xinen Widerſtend und gingen ohne Oäwertfiuchh in die 
Den bb der Konigs über. 

Ben MWorceſter und Guce ſter ans, wo Heinrich wiede · 
as Die erien Tage vuverkümmerter Ränigbmacht: geuoß ’), 
vurder die erfien die biöherige Henfchaft im Sande befel⸗ 
igerdm Moclamatienen erkaflen. Befreit and der Gewalt 
* Srafer von Leiceſter und feiner Benoffen; die mit dem 


Urkunden, weile während feiner Unfreiheit von ben Nebel, 
en · autgeſtelt worden ’). Inden Graffchaften wurden ſoglrich 
alle von den Barogan eingeſetzten Eherifft entfernt und durch 
!öniglich gefinute Männer erſebt ‘). Damit jebech der Schein 


die. fanden fich ſchon viele weltliche and geifttiche Lehnd · 
raͤger ein, weiche gern die Rüdiehr Zum Secherfam wit 
»ohen Summen erlauften ’); :von den Biſchbfen wären bie 
von London, Lincoln, Woreeſter und Chicheſter ausdrücklich 
ct, geladen. Die beiben.; Hauptbefchlüffe waren gegen 
ie, die bei Senifwortg und .Evesham für Simon Waſſen 
getrogen, ſo wie Lo die noch an Aigen Wehen ſich 
ta 234 En u 25 

"D) Robert of Gloue. 561. the ie day of Septembre that 
ho was Aooanday. Wikes, 71. die Mereurli fe orast. Nativ. b. 
"irginis cf. Ann. War. 3%. \ 

ee Aug. &, 49, Par 11. ‚Binde, un. T-N. 
bi 

„aD pragfaspa- comes literas ige Bor. go mon! nos, na 
omes ipse pro auo utebatur arbitrio, formari fecit... Ac nen;:jpit 
vei adjutorium, vires Aaeon remain ve. Bawerst un. 7. 
q. vᷣti b. aug. 77 
u.AdBas. Pat. Le 

5) Wikes TI. Rish. Chron. 49. Ann. — 
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haltenden Mufeühter gerichtet; fe werben in bie Wh ul 
alles Befiped vecluffig erklaͤrt; alle Rrepierumgähunttungn 
vom Tage bei Lewes an ſollten mugiftig ſein ). "Mit can 
ko. wenig" werföhmliger Politif: erMärten fih febed Mine, 
wie ber 'Köhig von Dentfenlandy.wie ber Graf ven Rufrl 
und Philipp Baſſet keineswegs einverſtanden. . 
Gegen Ende September) begab ſich der König wit Ri 
und ⸗Neiter nach Windfor und lief: won dort aud die Exit 
Rondon. bebregen.. Die Bürger, jetzt allen Behſtandel de 
Baroue betaubs, ‚waren auf bad Huperfbe feßrufk; ber fie 
giſtrat und“andere, Die rs im Wehetmen ſtets ande’ Hrimih 
gehalten‘), verſuchten duech einige Mönde in Zindfer m 
vermitteln. Endlich erwählte: man acht Leute, welche dem 
Adnitze die Unterwerfung ber. Stade antraͤgen · fokkn Ue 
terwegs trafen dieſe aber auf Robert von Belburme, de, 
mit ihnen heimkehrend, der verſammelten Commune die Fer 
deruu gen des Königs, Unterwerfang auf "Grabe oder Im 
gnabe, eröffnete‘). Ber Stadt blieb nichts: Anderes abriß 
fie mußtt die: Hatten .umb dad PM ahlmert, womit man Kr 
und. Ettafin geſperrt Hatte, ſofort entfernen. Am Semi 
den & Xch.. begleiteten der Mayor; Der eben zuvor wie 
trwahlte ¶ Wockt freund Thomas Fitz · Themas aud SO dere 
gefehenfien Burger/ denen der 
folgenden: Tage ausgeſtellt, den Noger von- Lekburne neh 
Bindfor: Heianrich ließ fie jede nicht vor ſich, for 
befeht'vietmehr am folgenden Bage- in feiner treubrächge 
Kir wer: Bkayor. und andere ihm perfönlich verhapte datt 
zu ergreifen’); erft dann wagte er fich ſelbſt nach vadn 





ann. lege 76. 77. Ryaer 462. en a. 
9) 49. Pat. 6. Gept. 27. 

. 37 Libiide mei, Tog. IT. virk älteredi de eivitale, qui senpe 
fuerunt ad fidem Dom. regis etc. 
tın Mulbidi..de ‚vita vor menbris: er ommibts molilitus'et immer“ 
biibum 
"85 Gel Wikes 72 tadelt bieß Verfahren: indecorum tet 
fuit eos per regis evocationem pacifice venientes ad curam it 
prorisn captivationie ignominia cendemnare, ef. Rob. of Glen 
562. Rymerutt. De. 6. oo. 
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luf einen am Tage St. ESduatde den 13. Det: gehaltenen 
erſammlung nahm er über ſechzig Sinwohnern Haus und 
Hof und alle ihre Güter Im und außer Landes, ndthigte 
‚ndern hohe Bürgfchaft ab und hob zur fixengflen Hand» 
vabeng der Bewält bie Gerechtſame der tabt auf,. Indem 
r den Gonftable des Towers ald Seneſchall über London 
inſetzte. Vergebent kiddten die Bürger: fie ſelen nicht alle 
leich ſchaldig und verdienten daher nicht alle dieſelbe Scrafe 
Die demokratiſchen Stimmfuͤhrer hatten. fich wohlweislich 
avongemacht). Endlich gegen den Schluß des Jahres 
ot man 20,000 Mark Sterling als Entſchãdigung für die 
sam : Rbitige, feiner Gemahlin, - feinem Bruder und dent 
Prinzen Ebuard zugefügten Gewaltthaten; am 20. Yan. 1266 
Feste Henrich darüber feine: Urfumde ans, in ber er ben 
Betrenin unter ihnen Verzeihung angebeihen ließ und ihre 
Rechte zuſicherte, aber mit ausbrüdlicher Ausnahme der noch 
an Windfor gefangenen und der Bürgen im Tower’). 
Gobars Heintih nur London wieder in Händen hatte, 
neinte er keine Gefahr im Sande befürchten zu müffen. Wfl 
das Freigebigſte belohate er ‚feine Anverwandten und Ev 
retter aus den Büteen ber antsrbten und in bie ht getha · 
aen Batone. Phaupp Baflıt, Wilheim von Valence, ber 
Braf von Gioceſter drängten ſich herbei, um ihre Habgier 
m beftiebigen·. Mm 26. Det, wurde Eommmb, der Cohn 
0 Kbaigt unit Dem ganzen Echn und dem Grufentiteh von 
Beisefter beſcheutt ). Heimeldi..ber Deutſche erhielt gleich“ 
Fal6 feinen Aucheil, und‘ roegun König Richard wurde an 
die geiftfichen und weltlichen Barone ein Bittſchreiben erlaf- 
ion, damit fie’ beiſteuerten ihn Guörfeinen während ber Ge 
angenſchaft hoch angewachſenen Schulden und zur Bieder · 


1) Lid. de auliq. leg. 80. gif temporibua predieti' Maieris, vo- 
‚antes Fe edimmumdn oivitstis, habuerunt primanı vocem in civitate. 

2) Ibid. 89. Chroniques de London p. 7. 8. ud den Juben 
!omnäit die Perftfting ber Aönlgftäfe Mathe zuglte? ». Enns; 10. 
Rov. 14. 

3) 49. Pat. 5. Rocträgäiätt Yatden für die Grifen ven ur 
uften und Zrrified. Aymmer 464. Dit. 6. 

4) Rymor 465. ut 


— or Gifte Ahtheiuns. 


erlangung feiner Güter" zwinenipeifen'). Edrath, der jene 
Vatet die Rrome.gextktet,; murde mit dem confifcheien Br 
möpen der mißliebigen Ionboner Bürger belohrt. Diew 
Anusizte: Mache: fonpte.fih-.and dam Siege nach Früfn u 
bereichern, ‚ein Fehler, beim va be. ‚Geombe Dekan 
heben “ 


9. 
Krane; die Each jet abrigs und Gemahlin de 
gatöhteten Graſen von Leiceſter, hatte fh —— 
Sormers im feſten Schleß nen; Dover anfgehelien: Au 
19 Wing. wußte fie beyeits von den Niederlage und dem Lon 
idees Semahlso ). Der. König: gräst, Fernicht eusfüchn u 
kafen:).- Ws aber zu Anfaug Dctober Die in Roma u 
fangen: gchaltenan Rister der. königlichen Partei ihre Wäre 
überrumpdter und dem ‚birheichktnden Vrinzen Edoatd dad 
Handſtreich die Burg gewanncn, miuhte-die ungkiktine Sri 
frurmit: ipnen Söhnen Ameuni und: Richd die — 
Frankyeich ergreifen ). 2.’ Zur: 
Um dieſelbe Seit, am WM. des Monats, iande da * 
wn in Mover, in Begleining Detobonie des päpkike 
Legatn.: Elemens Y., deniftto nf. ab Tupgt Biniich 
de Stretes in Lnghnd tom gelernt, hatte ioi Oil 
ber feinen! Bevollmaͤchtigten akgnkrfkige — 
von Ballen zur Bezwicgieng de; ah fir, en Suhl & 
Vebers gefährlichen. Eimphrungiudtgegeberat den Zebeue ſa u 
für: denntg eingeſammat / merden; volle 1 Meiäihk, o 
Epnoentinaen der Gegenpartei · fuad verdamntã. chem Pain 
Ebusth: einher: er SE zu Kine. —— — fat 


34 BES IB 









prasurne Sure alang.nit pBermtie., u: € 

2) Wikes 74. nennt dies Verfahren Dom. regis a one 
om ipsipjegkiam. (ni fas ‚est, Bun die 20,000 ,Marf zqn feat 
hähfen, mar. dggu gedient die FRE der ‚Känigin,pen Gegngol ab 


nigenis) gbautragen, B R 
* —— 2.d ira öl, Roi "Hospik "Comit Lei 
—— jm Tower Sept, WB. 





*. Ei; 
5) Sie veitete 11,000 Mayt.:49. Cau- 2.damo, u wite 
72. Rob. of Glouc. 562. 
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hn an zur Erlöfung ſeines Vaters Alles aufzubieten; die 
harone werben ernftlich ermahnt, ihren Räbdelöführer zu ver- 
iſſen und fich dem Prinzen zuzuwenden; bald erteilt der 
Yapft auch dem Grafen von Glocefler die verdiente Abfor 
ation und gratulirt dem Könige und feinem Gohne zum 
Siege bei Eveshamꝰ). Mit folder Vollmacht erfchien der 
ardinal in England; er und die Königin wurden von 
veinrich feftlich in Ganterbury und London eingeholt’). Mit 
yülfe bes geiſtlichen Schwertes follten die Refte des Aufe 
andes bezwungen und vernichtet werden; Die erſte Unterneh» 
mng war gegen Simon von Montfort gerichtet. Der 
Sohn zeigte ſich feined Waters nicht unwürdig. Man hatte 
‚mi im September freies Geleit nach Wincheſter bewilligt, 
och war er umverrichteter Sache auf das Schloß Kenilworth 
wüdgelehrt). Won bier aus unternahm er im Novem- 
x°‘) in Gemeinſchaft mit Johann d’Eyville, Balduin Wake 
id anderen geächteten Genoffen einen fühnen Zug nach 
r Dftfüftes fie ſetzten fi) auf der Infel Arholm feft und 
gannen von bort aus dab flache Land ringsum zu plün» 
m. Um 13. Dee.) begab fih der König nach Nort ⸗ 
ımpfon, von wo aus bie Prinzen Eduard und Heinrich 
it Gtreitkräften nach dem Dften gefandt wurden. Bei 
e fehlechten Jahredzeit aber war dem hinter Sumpf und 
eftrüpp geborgenen Feinde nicht leicht anzufommen, doch 
mochte Eduard endlich, indem er gefchidt hölzerne Brüden 
fen ließ, den Simon von Montfort am 27. Dec. °), daß 
fich unter feiner, König Richards und Philipp Baſſets 


1) Bulen, VII. Kal. Oct. IV. IL Non. Oct. bei Rymer 
5—463. Ms. Add. 15,362. Clem. IV. Ep. I, 83. XII. Kal. Oct. 
im erſten GEmpfange der Siegesnachricht: Leta nobis et tristia 
ıciasti. 

2) Wikesl.c. 

3) Lib. de antig. leg. 76. 

4) Wikes 73. cito post fest. 8. Martini. Ann. Wav, 221 in 
8. Clementis, (Rov. 23.) J 

5) Rish. Chron. 49. ad festum 8. Luciae virginis. vgl, Rymer 
» Aufgebot vom 10. Der. . 

6) Wikesl. c. tertio die Dominicae Nativ. 

Pauli, Seſchichte Englands. IIL 51 
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Gemwährleiftung nach Rorthampton zum Könige begab. Kin 
ſuchte Richard aufrichtig eine Werföhnung zu bemid 
indem er erzählte, wie menſcheufreundlich ihn Simon j 
Kenilworth aus Lebensgefahr errettet, als auf die Nachtih 
von der Schlacht bei Evesham die Befagung ihn habe un 
bringen wollen. Schon Hatte König Heinrich feinen Refa 
zum Kuſſe zugelaflen‘), als es dem Grafen von Gfocefer ul 
ben Grenzbaronen gelang ihn wieber zur Strenge zu berdar 
Simon ſollte fi verpflichten, Kenilworth auszuliefen, ſeit 
dem Reiche abſchwören und, fo lange er fich im Yublank 
ruhig verhalten würbe, jährlich 500 Mark aus dem File 
beziehen. Er fah, daß er von Eduard und Heimich ber 
1266 gen worden und mußte fi im Januar 1266 als Gefangene 
nad London abführen laſſen. Won dort gelang cd ihm 
jedoch in der Nacht zu Aſchermittwoch, den 10. ehr). 
nad Winchelſea zu entfliehen, wo er eine Zeit lang mit da 
noch immer nicht bezwungenen Bewohnern ber fünf hie 
gemeinſchaftliche Sache machte. Diefen hatte ihr Ummcde 
zur See bisher nicht gelegt werden können; mac wie 
brachten fie die Handeisſchiffe auf’). Als der König dr 
feinen Sohn mit einem beträchtlichen Heere abfertigte, © 
wid Simon von Montfort fogleich über das Meer. ; 
hatte zu Anfang März‘) einen harten Zufammenfof # 
ben Bürgern von Windelfea, wobei viele der letzteren we 
kamen, die Gefangenen aber allein durch die Dazwilhe 
kunft Gilberts von Glocefter vom Galgen errettet wure 
Nur der Wichtigkeit ihrer Päge in maritimer und fr 
gifcher Beziehung hatten die Bewohner der fünf Häfen it 
auffallend gelinde Behandlung zu verdanken: es wurbe ihm 
nicht nur aller an ihren Landsleuten fo wie an Auslandca 
begangene Mord und Zodtfchlag verziehen, fondern fe m 


1) Rish, Chron. 51. | 

2) Ann. Wav. 221. die Mercurii quo dantur cineres. vis. & 
8. Scholasticae. vgl. Chron. de Dunst. 385, 386. Cont. Mattb 
Par. 1000. : 

3) Lib. de antig. leg. 9. 

4) Ann. War. |. c, circa festum 8, Virg. Perpetnae et Fe 
tatis (März 7). Yirs. Perg 
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jielten auch ihre alten Gewohnheiten und Rechte ungeſchmä - 
ert zurüd''). 

Der Hof, vom Legaten begleitet, war ſchon zur eier 
ver Depofition Eduards des Bekenners (Jan. 5) nach Lon⸗ 
yon heimgekehrt. Hier beging man das Ofterfeft mit einem 
teengen Gerichte über die der Zheilnahme an der Empörung 
yerbächtigen Bifchöfe. Schon am 15. März?) wurden Hein» 
ich von London und Stephan von Chicheſter in öffentlicher 
Berſammlung von ihrem Amte fufpendirt, weil fie, einf von 
Buido nach Boulogne geladen, dort nicht zur Zeit einge 
iroffen, den Bann gegen den Grafen von Keicefter und alle 
eine Anhänger nicht ausgeſprochen und ihnen vielmehr ger 
villfahrt Hätten... Innerhalb dreier Monate nach ihrer Ap⸗ 
selation mußten fie fih zum Papfte verfügen, um dort Sühne 
and Verzeihung zu erwirken. Ihr Schickſal tHeilte am Mon« 
tag, ben 12. April, au Johann von Ereter’). Walter von 
Worceſter, gegen den längft die Sufpenfion verkündet, des 
ıber bis zulegt, feiner Überzeugung gefreu, für dad Seelen» 
zeil feiner Parteigenoffen thätig gemefen, war kurz zuvor 

jeftorben ). 

Inzwiſchen hatte der König vergebens auf eine Übers 
zabe des Schloſſes Kenilmorth geharrt. Als man der Be 
agung das von Simon erzwungene Verfpredhen der Aus ⸗ 
ieferung anzeige, erwiberte fie höhnend: fie könne feiner 


1) Ann. Wav. 293. circa fest. Annunc. b. Mariae (März 25). 
ib. de antiq. leg. 83. in septimana ante ramos Palmarum (März 21) 
. set qua ratlone vel necessitate hec omnia predicta eis concessn, 
nt, nescio. 50. Pat. 18. Bergebung an die Barone der fünf Häfen: 
pri 30. 

9) Wikes 74. die Lunae proxima ante ramos Palmarum. Lib. 
le antig. leg. 84. in septimana ante ramos Palmarım. Beithl des 
Papfteß an den 2egaten. Ep. I, 106. Episcopis Wigorn. Lond. Linc. 
t Helien. nullam prorsus facias gratiam. 

3) Wikes 75. die Lunae proxima post quindenam Pasche. 
ib. de antig. leg. L c. vgl. Chron. de Dunst. 386. 

4) Cont. Matth. Par. 1001. (irrig unter 1267) Non. Febr. Tri- 
vet. 288. Cr farb am 19. Febr. Ann. Wigorn. apud Wbarton, 
Angl, Sacra. Wikes 73. raptus, ut sane credi poterit, ne videret 
lies malos.; 
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lebendigen Seele eine folde Verfügung einräumen, mit Ink 
nahme der vertriebenen Gräfin Eleonore‘). Die Burg we 
noch von den Tagen des Grafen ber mit allerhand Fünf 
lichem und wirkſamem Vertheidigungsgeſchũtz verſehen und 
mit Lebensmittein veichtich ausgeräftet. Mehr als 1900 
" Kriegleute mit ihren Weibern troßten auf die Stärke der 
Hauern; Tag für Tag fielen fie über die benachbarte Land 
ſchaft und befonders über die Güter ihrer Gegner ber, um 
ihre Speicher bis an die Dede zu füllen‘). Das Schi 
Zickhill wurde überrumpelt, einem Föniglichen Zäufer, den 
man aufgefangen, die Hand abgehauen und diefe als Ge 
ſchenk der GBeächteten an Heinrich geſandt ). Die ganze 
Mitte der Infel, befonders aber der Oſten von Lincoln bi 
nad Suffolk, die Niederung, welche ſchon fo oft feit der Er 
oberung durch die Normannen den Befiegten als letztes Urn 
gedient, war mit räuberffehen Banden angefült, an bes 
Gpige Mitglieder abliger Familien habelos im Lande um 
bezogen. Zu St. Albans fhlugen die Bauern einmal ca 
Gefindel von 50 Bewaffneten tobt‘). Kenilworth war rei 
eigentlich die Raubhöhle. 

Endlich machte der König Ernſt und enfbot fein Her 
auf die dritte Woche nach Dſtern; es follte ſich zu Deieb 
fammeln. Schon murrten namentli die Praͤlaten, Def ſe 
mehr als drei», ja viermal innerhalb des Jahre zur Keikum 
ihrer Lehnspflicht berufen würden; in Berffhire und Drfer- 
fhire mußten nach dem Vorgange des Grafen von Leiceſte 
fogar die einzelnen Flecken ihre Mannſchaft ſtellen. Am 10 
April traf König Heinrich in Drforb ein, Dienflag, dem Ti. 
brach er nah Nortbampton auf’). Während er von bie 


D) Bish. Chron. 51. Ann. War. 222. Rob. of Glouc. 5% 
And. hii suore hii.nolde yelde the castel man alive, 
Bote the contesse of Leicestere, sir Bimondes wire, 
. x 3) Rish. Chron. 52. 53. Rob. of Glouc. 506. 
3) Rish. Chren. 54. et amputatam Dom. regi prassentanden 
ex parte [ex]jbaereditatorum remittunt. 
« +4) Cont. Matth. Par. 900. 
-* 5)’Ann. War. 72. in erastino B. Eiphegi ... die Martis T. 
Kal. Mail vgl. Rish, Chron. 4. 
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ms geraume Zeit beſonders durch den Erzbiſchof von Edeſſa, 
inen geborenen Engländer, mit den Leuten in Kenilworth 
verhandeln Tieß '), unternahmen Eduard und Heinrich, das 
Yand von den vielen bewaffneten Banden zu füubern. Letz ⸗ 
erer zog nach Norden, wo ber kürzlich befreite Graf Robert 
von Derby fi mit Balduin Wake und Johann d’Eyville 
verbunden hatte. Am Sonnabend vor Pfingften, den 15. 
Rai, wurden fie von Heinrich bei Cheſterfield in Derbyfhire 
iberfallen und auseinandergetrieben. Graf Robert, der an 
ver Gicht litt, gerieth wieber in Gefangenfchaft und wurde 
iach Windſor abgeführt”). Eduard hatte fi nad Süden 
yemandt, wo ein athletifcher Menſch, Adam Gordon, mit 
einer Schar die Gegend unficher machte. In der Pfingſt ⸗ 
woche?) traf er auf ihn im Walde von Alton in Hampfhire. 
Roch che feine Mannfchaft herbeitommen und handgemein 
verben konnte, ließ fi der muthige Fürſt mit Gordon in 
inen Zweikampf ein, ber damit endete, daß ſich ber Gegner 
jefangen gab. Eduard fandte ihn nah Windſor, hat ihm 
ıber fpäter aus Achtung für feine Tapferkeit Freiheit und 
Erbe zurüderflattet und fi) dadurch einen treuen Freund 
rworben *). 

Nun erſt war es möglich, entfchieden gegen Kenilworth 
vorzugehen. Nachdem der junge Edmund bisher von War- 
vick aus den ODrt vergeblich beobachtet hatte, ohne im Stande 
u fein, das zügellofe Weſen der Befagung zu hindern, er» 
chien Heinrich endlich felbft am 25. Juni‘), volftändig zur 
Belagerung gerüftet, ſchlug feine Zelte auf und rüdte das 
Befhäg an die Mauern, um fie von allen Geiten einzu« 


1) Rish. Chron. 55. 50. Pat. 63. conductus exhaereditatorum 
uf Bitte des Legaten, Juni 14. 

N) Wikes 75. 76. comes utique, qui fügere non poterat ete. 
Ab. de antig. leg. 87. Chron. de Dunst. 399. Ann. War. Le. 
tob. of Glonc. 564. 

And he was al so sik mid gonte and other wo.- 

3) Wikes 76. in eadem septimana Pentec. Lib. de antiq. leg. 
71. die Veneris in septimana Pentec. Ann. War. die Jovis. 

4) Wikes I. c. Cönt. Matth. Par. 1009. Trivet. 269, 

9) Wikes 1. c. in crast. Nat. 8. Joh. Bapt. 
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fließen. Aber die Mangonellen in der Burg gerfrämme 
ten den hohen mit: 200 Schützen angefüllten Holzthurm dd 
Prinzen Eduard; eine Mafchine des Königs, der Bär ge 
nannt, wurde von den Petarden des Schloſſes verniäte 
Auch Barken, die man bis von Cheſter herbeigeholt, wr 
mochten dem Drte nicht beizulommen. Die Thore ſtarda 
vielmehr Tag und Nacht offen’), um die tapfere Befetını 
unter Heinrich von Haſtings mitten Durch das Knigfik 
Kager hindurch ausfallen zu laſſen. Der Legat, der Kö it 
Begleitung bed kurz zuvor”) vom Feſtlande zurücgelehrin 
Erzbifchofs Bonifaz und zweier andern Bifchöfe feit Aufanz 
Suli’) ebenfalls im Lager eingefunden, beftrebte fh vr 
gebens in Gemeinfchaft mit König Richard zu vermiftde 
US er darauf nach vierzehn Tagen die Belagerten öffenfih 
bannte, erſchien ein Meiſter Philipp, wie ein Cardinal wei 
und roth gelieidet, auf dem Walle und äffte zum GErgite 
feiner Genoffen die Ercommunication über Känig und ir 
gaten nach‘). Doc fehlte es den Leuten in der Burg ii 
neswegs an Edelmuth. Wenn fie einmal einen Ritter, # 
tapfern Kampfe verwundet, gefangen genommen und die 
bei ihnen geftorben war, fo pflegten fie ihn feierlich auf em 
Bahre, mit Kerzen umgeben, den Gegnern zum Beg 
zuzuführen ). Zu einem allgemeinen Angriffe diefer ide 
fie es durd ihre beftändigen Ausfälle niemals kommen) 
Diefer hartnädige Widerftand gegen geifktiche und wit 
liche Macht brachte den König und feine Kathgeber einigr 


1) Rish. Chron, 56. a mane usque ad vesperam aperu · ⸗ 
januae. Rob. of Glouc. 566. 
Uppe hii stode nigt and day, come in who so wolde, 
Out hij smite wol ofte, wan me to nei come. 
9) Lib. de antiq. leg. 87. quarto die Junfi. 
3) Ann. War. L. c. circa festum 88. Procesei et Martini 
4) Rob. of Glouc. 566. 567. 
And maister Philipp Porpeis, that was = quainte maa..- 
Suich game ilaste Jonge.... 


5) Rish. Chron. 1. c. 
©) Bol. auch Chron. de Dunst. 390. 


Die erfien Verfaffungstämpfe 87 


aßen zur Beftnnung. Auf einem Parlamente am 24. Ang.’) 
urde befchloflen, daß eine Commiſſion von 12 Baronen ein» 
fegt werden ſollte, deren ſechs, drei Bifchdfe und drei Rit- 
r, vom Könige gewählt, ihre ſechs Genoſſen hinzumählen 
Uten®). &te follten die Möglichkeit, dem Lande Frieden zu 
eben, und die Milderung des Urtheild gegen bie Geächteten 
ı Betrachtung ziehen; als höhere Inftanz wurden fie an 
m ®egaten und an Heinrih, den Sohn Richards, gewie- 
n. Auf den 27. Det?) waren Convocation und Parla 
ent nad Rorthampton berufen, um ben Beſchluß zu be 
utachten; die Verfammlung wurde ſchon am 1. Nov. nach 
denilworth verlegt. Hier wurde ausdrücklich die Magna 
!barta in ihrem ganzen Umfange anerfannt und fogar von 
em Legaten beflätigt. Der einftimmige Befchluß der Com ⸗ 
riffion aber Iautete, daß Feiner der Enterbten fein Land auf 
mmer verlieren folte: fie folten vielmehr mit einer Buße 
es fünfe, vier«, reis, zwei« ober einjährigen Ertrags ihrer 
Büter, die als Entſchaͤdigung der gegenwärtigen Inhaber 
jelten follte, zu Gnaden angenommen werden; wer fogleidh 
ahlen würde, ſolle auf der Stelle fein Land zurüderhalten*). 
Bon der Wohlthat diefer Gonceffion folten nur die Söhne 
ves Grafen von Keicefter und Graf Robert von Derby aus. 
yenommen fein. Diefer Antrag wurde nun au der Be 
agung von Kenilworth geftellt; da man aber ihre Anfüh- 
‚er Heinrich von Haſtings und Johann de Ia Ware bei 


1) Ann. Way. 229. ad festum 8. Bartholomaei Ap. vgl. Rish. 
ron. 57. 

I) E65 waren die Bifhöfe non Bath, Worcefter (Ricolaus von Ely), 
Ereter und &t. Davids, die Grafen von GBlocefter und Hereford, Phie 
ipp Baffet, Johann Baliol, Bobert Waleram, Guarin von Baffing- 
harne, Roger de Sumery und Wlan de la Bude. Chron. de Dunst. 
391. Ann. War. 223. cf. Rob. of Glouc. 567. 

3) Rish. I. c. VI. Kal. Nov. 


4) Daß fogenannte Dietum de Kenilworth, Statutes of the Realm 
I, p. 19. Ann. War. 293. Lib. de antig. leg. 88. 89. Chron. de 
Danst. 399. Triver. 270 fagt zufammenfaflend: ita tamen, quod 
haco redemptio proventus heraditatun in septennlum non dieederet, 
neo unins anni proventibus minor enset. 
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Namen davon ausfhlog und eine Entrichtung des fihenid 
tigen Ertrags von ihnen forbderte'), beharrten fie bei ihten 
Widerftande, obgleih die Nationen zu Enbe gingen un 
man viel von der Kälte zu leiden hatte, indem bie. Dähe 
vom feindlichen Geſchũtz durchlochert waren und es gänzlh 
an Brennholz gebrach. Noch einmal hatte der Cardinal fe 
nen Bann erneuert‘). So kam es am Montag, ben 8. Ron), 
zu der Übereinkunft, daß fie dem Könige einige Geißeln Rd 
Ien und, falls Simon von Montfort, wie fie ſtets ermutd 
hatten, binnen vierzig Tagen feine Hülfe aus Fraukrih 
brächte, die Burg überliefern wollten. Died geſchah am Kom 
tag, den 20. Dec.). Ganz ausgehungert durften fie ch 
“ ziehen. König Heinrich übertrug den Drt an Ebmund, m 
holte fih zu Weihnachten in Woodſtock und feierte da 
St. Eduardötag, den 5. Ian. 1267, wieder in London. 

Aber inzwifchen war eine neue ‚Gefahr im Dften de 
Infel aufgezogen. ‚Eine große char Geächteter hatte une 
der Anführung Johann d’Eyvilles bereitd am 9. Aug.) di 
Inſel Ely überfallen und fi) dort eingeniftet. Von bie 
natürlichen Feſtung aus plünderten fie zu Lande und u 
Waſſer Die benachbarten Grafſchaften; die Bürger von de, 
die fi rühmten, ihnen mit ihren Schiffen ankomme 7 
önnen, bie Juden von Sambridge mußten fehwer Lila 
im December brachen fie fogar in die reiche Stadt Roms 
ein und führten dem Biſchofe und den Bürgern Habe lü 
auf 20,000 Dark an Werth davon. Kaum war Kenilseh 
gefallen, fo war bier noch einmal derſelbe Feind zu übe 
winden. 


1) Chron. de Dunst. 1. c. 

2) Bgl. Rymer 469. Bulle XVII. Kal. Oct. 

3) Wikes 78. die Lunae prox. post. 8. Leonard. Risk # 
contra £. 8. Martini. 

4) Wikes 1. c. die Lunae prox. ante f. 8. Thoma dp d 
Rob. of Glouc. 588. Lib. de antig. leg. 89 in feste 8. Lade 
Virg. (Dec. 13). 

5) Rish. 58 und Cont. Matth. Par. 1000. in vigiia 8. Lam 
ventii. vgl. Ann. War. 222. Wikes 77 und Lib. de ang. I 8 
circa (ante) f. 8. Michaelis. 
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Da konnten bie Empörer unerwartet zu Ende des Jah. 
& auf eine gefährliche Verbindung trogen. Gilbert von 
Hate, ber Graf von Glocefter, der jegt nicht mehr bie Neben- 
uhlerſchaft eined Montfort zu fürchten hatte, warf fich wie 
er zum Verteidiger der nationalen Forderungen auf. Auf 
tin Dringen hatte der König zu Kenilworth nachgeben und 
en Beſchluß jener 12 Barone annehmen müſſen. Darüber 
ber war Gilbert mit vielen, die fi aus den Gütern der 
Beächteten bereichert, und namentlich mit Roger von Mor- 
imer und feinen Nachbarn in Wales hart aneinander ger 
athen; er fürchtete für feine Sicherheit bei Hofe und eilte 
um Schutze feines Eigenthums nach Glocefter. Der König 
rwartete ihn umfonft auf dem Feſte zu London, damit er 
ine Verföhnung zu Stande bringe’). Auch auf dem in 
ver zweiten Woche des Februars) nad Bury Et. Edmunds 1967 
jegen die Aufftändifchen in Ely berufenen Parlamente er 
chien Graf Gilbert nicht. Es verlautete dagegen, daß er 
Truppen aus Wales zufammenzöge und feine Nachbarn be 
rohe. Mehrere Botſchafter und Gefandten, wie Johann 
von Warenne und Wilhelm von Valence, ſuchten ihn zur 
Verföhnung zu bereben; er erwiderte in einem Handſchreiben 
an ben König, er müfle die Befolgung der Provifionen von 
Drford, die Entfernung der Fremden aus dem Rathe der 
Rrone, Amneftie der Geächteten und von Geiten Eduards 
Daltung des ihm bei feiner Befreiung geleifteten Eibes fo 
vie vom Könige eines zu Evedham gegebenen Verfprechens 
ordern. Übrigend wolle er nimmermehr gegen diefen und 
einen Sohn ald Verräther die Waffen erheben, es fei denn 
ich zu vertheibigen; feine Rüftungen gelten nur dem Roger 
Dortimer und defien Genoflen ’). Man wähnte noch ohne 
einen Beiſtand die legten Reſte der Empörung unterdrücken 
u tönnen. 

Ehe man jeboch von St. Edmunds aufbrach, hielt der 
tegat daſelbſt eine Gonvocation, auf ber er zum Beſten be 


1) Rish. Chron. 59. 
9) Wikes 78. In Oct. Parif. b. Marise. Rish. 60. ad festum 


Panik. 
3) Wikes 79. Chron. de Dunst. 3%. Rish. Chron. 60. 
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Königs einen Zehnten für drei Jahre, eine Beiſtener wu 
30,000 Mark zur Erledigung der ficiliſchen Angelegenheit, 
11,000 Dark zur Beftreitung einer vor mehreren Jahren a 
den Papſt geſchickten Gefandtfchaft und unweigerliche Erfik 
Yung ihres Lehndeides von Geiten der Prälaten verlangte 
Auf alle feine Forderungen mußte er bie gegründeten Br 
ſchwerden des Klerus vernehmen, bdeflen Kräfte feit Jahren 
außergewöhnlich in Anſpruch genommen worden '). Addem 
ließ er die Empörer in Ely auffordern, den Bewilligunga 
von Kenilworth gemäß in den Behorfam gegen bie Kirk 
und den König zurüdzufehren und fi) die Wbfolufien m 
theilen zu laflen. Die aber fandten ein Fühnes Anton 
reiben, in dem fie zuerft ihre Treue zur Kirche vertheitig 
ten, die fie auch dem Oberhaupte derfelben bewahrten, oh 
jedoch allen feinen Gelüften zu willfahren”); der Legat habe 
den Frieden, und nicht dad Schwert zu bringen, die Kirk 
fo gut wie dad Reich zu fehügen. Kür ſich felbſt aber fr 
derten fie unbebingte Herausgabe ihres Eigenthums, di 
Ihre Väter einft mit dem Schwerte erobert’) umd ihnen m 
Beinem Regaten könne abgefprochen werben. Sie forbein 
ferner die Anerkennung der Orforder Provifionen und, # 
ob ihre Sache von ber der Geiſtlichkeit unzertrennlich we 
Reftituirung der fufpendirten Biſchöfe, Befreiung des & 
tus von den ihm aufgebürdeten Laſten und Einfiellung de 
zum Nachtheil ded Landes und zum Beſten der ra 
betriebenen Kreuzpredigt. Died Mang, ald wenn ma # 
Lewes und Evesham niemals gefämpft hätte. 

Der König aber, ber weiter von Feiner Vermittden 
wiflen wollte, drang auf Gewalt: das oberfte Befeg ute 
Ehriften und Garacenen fe, daß, wer die Waffen gegen fd 
nen Herrn erhebe, nach Zug und Recht das Lehn, dei ® 


H Rish. Chron. 61. 62. Cont. Matth. Par. 1003. 108. 

9) Rish. Chron. 63. qued obedientiam debent occldias Ir 
manae sicut eapiti totius christianitatis; sed non omaibus cup 
tatibus et exigenciis voluntariis illorum, 'qui gubernare deberw 
eandem et regem. vgl. Cont. Matth. Par. 1008. 1004 

3) Risk. Chron. 63. Praedecessores sui, quorum 
sunt, torram conquirebaat per gladium, 
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von dieſem erhalten, verwirke). Er zog nad Cambribge 
mb verſuchte während der Faſten von dort aus und mit 
‚on Schiffen von Ipswih, Dunwid, Lynn und Yarmouth 
en Beächteten beizufommen, während Eduard nach Northum ⸗ 
verland geeilt war, um den Johann de Vesci, ber dort bie 
Fahne des Aufftandes erhoben, zu unterwerfen ’). 

Diefen Augenblick hatte Glocefter gewählt und fich mit 
deeresmacht gegen London gewandt. Yon Windfor aus trat 
r mit den Bürgern in Unterhandlung. Geit dem Falle der 
Stadt hatten ſich diefe vergeblich um. die volle Wiedererſtat⸗ 
ung ihrer Gerechtſame bemüht; zwar hatte ihnen ber König 
ie Wahl eined ihm ergebenen Mannes zum Sheriff einger 
äumt, es Bam aber bei ber Gelegenheit zu einem Auftritte, 
ver bie Wiedererlangung des alten Freibriefs fehr in Frage 
tete. Das niedere Volk nämlich, das ſich zahlreich in der 
Bildhalle eingefunden, fchrie gegen die Wahl: „nein, nein, 
sie wollen einen Mayor, und nur Thomas Fig-Thomas“ ?), 
er noch immer in Windfor gefangen faß. Als in Folge 
er vor Kenilworth bewilligten Gonceffionen auch die Magna 
Zharta wieder in der City verlefen wurde, war von der darin 
mwährleifteten Wahl des Mayors und ber Sheriffs mit Tele 
em Worte die Rede‘). Der demokratiſche Geift war keines ⸗· 
»egs erſtickt; dies wußte Gloceſter, als er feinen Streich 
uszuführen gedachte. 

Die Bürger wandten ſich an den Legaten, der im Tower 
Bohnung genommen; mit Zuſtimmung Dttobonis, welcher 
ern ben Vermittler ſpielte, durfte der Graf am Freitag, 
em 8. April), durch die Stadt ziehen, um, da er mit be 
yaffnetem Gefolge kam, in dem gegenüberliegenden Gouth- 
ark Quartier zu nehmen. Am Sonnabend hatte er in der 


1) Rish. Chron. 65. quod quicumgue insurrexerumt cum manu 
mata contra dominum suum agmine, ipso facte et jure amittere 
‚neatur tenementum suum, quod tenet ab eodem. 

D Wikes 78. 79. 

3) Lib. de antiq. leg. 86. Nay, nay... nolumus habere Maiorem 
si Thomam fiium Thome. 

4) Lib. de antig. leg. 87. 8. 

5) Ibid, 9%. die Veneris prox. ante Dominic. Palmaram. 
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Dreifaltigkeitskirche eine Zuſammenkunft mit dem Legus 
und benutzte Die Gelegenheit, um feine Truppen über be 
Brüde in die Stadt zu führen; es ſchien offenbar, daß Dir | 
Boni feine-Zuftimmung dazu gegeben ’). Um folgenden Dior 
tage traf Johann d'Eyville an der Spitze einer Schar Sr 
ächteter von Norden ein und ſetzte ſich in Southwark fd 

verband Blocefter mit ben Feinden des Könige in da 
oſtlichen Streichen. Gleich nach Dftern hatte ber Graf dx 
Sclüffel zu fämmtlihen Thoren in feiner Hand und lich 
die Zugbrüde zwifchen beiden Ufern fallen, damit a mit 
feinen Verbündeten jenſeits in Gemeinſchaft bleiben Kam 
Der Haufe in der Stadt hatte wieder dad Übergewidt‘); 
während königlich Gefinnte London verließen, kehrten vide 
.  geächtete Bürger zurüd, andere, welche noch in Remgate gr 
fangen faßen, wurden fofort in Freiheit gefegt. In pi 
meinfchaft mit dem Kriegsvolk in Southwark unternche 
man Raubzüge durch Surrey und Kent, zerflörte die De 
bein im Palaft zu Weftminfter und fchleppte von dem der 
tigen Baumaterial herbei, was nur zus Befeſtigung ie 
Stadt zu brauchen war). 

Der Graf konnte und wollte diefem Unweſen ut 
fleuern; der Legat fühlte ſich ſelbſt im Tower nicht nf 
fiber‘) und ſuchte ohnmächtig mit geiffiger Züchtigung & 
zuſchreiten. König Heinrich, der, wie es heißt, zuerſt m 
ber Gräfin von Gloceſter heimlich von Allem, was vor 
fallen, in Kenntniß gefegt worden, war indeflen mit feine 
Bruder und feinem Sohne über Dunflaple und Winbfor ke 
angezogen und lagerte ſich in der vierten Woche nad Dfim 


1) Unde manifestum est quod comes habuit introitum cirkals 
per consilium et assensum legati. 

9) Lib. de antiq. leg. 91. tunc minutus populus erezit se, "" 
cams se communam civitatis. 

3) Ibid. 92. cf. Wikes 80. Chron. de Dunst. 305. 306. Rob 
of Glouc. 5. 

4) Rach Wites hätte Ipn Blocefter förmlich belagert, bi a wu 
Könige befreit worden, feiz doch weiß der Verfaſſer der Chromica Miaierun 
hier der beſte Beuge, nichts bavop. 
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u Ham und Gtratford in Effer '), indem er die Stadt wer 
iigſtens von Dften her einzufperren fuchte. Hier ſtieß auch 
er Cardinal zu ihm. Während der Graf von Gloceſter von: 
Beften ber ſtets neue Verſtärkung an ſich zog, wurde Tag 
ind Nacht zwiſchen beiden Theilen angelegentlich verhandelt; 
%nig Richard, fein Sohn Heinrich und Philipp Baflet 
varen auf das eifrigfte bemüht, eine Verföhnung zu Stande 
u bringen. Endlich, im der Woche nach Dreifaltigkeit 
Juni 12), kam ein Vergleich zu Stande: der Graf ging 
m 16. auf das Finke Themfeufer über, und am Sonn» 
ıbend, den 18.°), rüdtte der König ungehindert Im bie Stadt 
im. Nur für einen Tag wurde London vom Legaten mit 
vom Juterdicte belegt; bie Bürger mußten alle zwiſchen der 
Stadt und dem Tower aufgemorfenen Schutzwehren befelti» 
yen und bie Königlichen Battiffs fowie die Altermänner wie 
ver anerkennen. Dafür erhielten fie aber volle Verzeihung; 
Braf Gifhert, der mit ihnen gemeinfchaftliche Sache gemacht, 
yatte ihmen fo gut wie fich felbft für Alles, was, feitbem er 
ich zuerſt in Wales erhoben, vorgefallen war, unbebingte 
Amneftie erwirkt. Alle Klagen von Kaufleuten folten auf 
»em Rechtöwege entſchieden werden; Gilbert felbft band ſich 
ter Borbehalt der päpfllichen Genehmigung durch eine 
Bärgfchaft von 10,000 Mark den Frieden halten zu wollen, 
Johann d’Eyville und feine Benofien wurden gleichfalls in 
venfelben aufgenommen. Die Bürger verhießen bem Könige 
von Deutſchiand den ihm zu Isleworth vergüteten Se 

nit 1000 Mark vergüten zu wollen’). Heinrich, jet wie 
% fpeint durch den Legaten befler berathen, beharrte bei 


1) Lib. de antiq. leg. 91. tribus septimanis post Pascha perac- 
is vgl. Ann. Wav. 224. III. Non. Mail. 

. 9) Lib.’ de antig. leg. 92. die Sabbati prox. ante f. Nat. 8. Joh. 
3apt. Cont. Flor. Wigora. II, 200. Wikes 81. Acta sunt hasc 
XV die Junii datis interim triduanis induciis, quod comes cum com- 
‚lieibus suis et universo aupelleetili urbe' egrederetur. 

3) Lib. de antiq. leg. 98— 95. Der franz. Friedensbrief für die 
Eity ift datirt Estratford le sezisme jur de Juin. Ebenſo der Vertrag 
mit @locefter, Rymer 472. Pranz. Bertrag mit @locefter vom 15. 
juni, 51. Pat, 16. 
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milden Maßtegeln; er erließ dem Grafen in der Folge bie 
vom Papfte zuerfanaten Bürgſchaften und nahm auch an 
den Bürgern Londons Feine Rache, fondern beflätigte ihnen 
vielmehr des alte Recht der Gteuer- und Abgabenfreiheit 
ihrer Wistwen '). 

Mittlerweile hafte ſich Eduard wieder nach Ely gewandt 
und hoffte Durch eine Proclamation feined Vaters Die Feind · 
feligkeiten zu beenden’). Dort angelommen, verhandelte a 
im Geheimen mit Nicolaus von Segrave’), einem der Am 
führer, des in ben Außenwerken ber Inſel befehligte; Die 
Unterwerfung Londons und der überaus trockene Gommer, 
der ſelbſt den Sumpfboden jener Gegend zugänglich macht, 
Tamen ihm zu Hülfe Am 11. Juli‘) ergaben ſich die Auf 
ſtändiſchen; man gewährte ihnen au jetzt noch alle Ber 
theile des Statuts von Kenilworth und ließ fie mit Ref 
und Waffen frei abziehen. 

Nun blieb nur noch mit dem Fürften von Wales Friede 
zu ſchließen. So lange der Graf vom Leiceſter am Lehen 
war, hatte fih ihm Llewellyn als eifriger Verhündeter m 
wiefen und feine Unternehmungen mit Einfällen in Die Ge 
biste feiner Beinde unterflügt‘).. Spaͤter ließ fh der Weider 
in Unteefandlungen ein, die jedoch zu feinem Ende gedien 
waren, als der Graf von Gloceſter fi erhoben hatte‘). Ru 
dem nun aber in England die Ruhe hergeſtellt war, begab 
fich ‚der König im Herbfte mit einem Here nah Ghrons- 
kur. Cardinal Ditoboni übernahm die Vermittelung; am 
29 Sept. kam zu Montgomery ber Sriede zu Stande, in mer 
em die Befigverhältnifie, fo gut es ging, georbuet umd der 
Fürft in feinem Recht und Zitel beftätigt wird, ſich aber zur 
Hulbigung and zus Abzahlung von 25,000 Mark verpflichtet‘). 


- DD Rymer 475. 476, Imi 19. Juli 16. 1268. 

2) Branzöfiih vom 25. Juni, 31. Pat. 16. 
3) Rad) Chron. de Dunst. 397 war es die Mutter beffelben. 
4) Cont. Fior. Wigorn. II, 201. 

. 5) Cont. Matth. Par. 1000. Trivet. 267. Ann. War. 300. 
6) Rymar 467. Der. 14. 1265. 472. Febr. 21. 1267. 
D Rymer 473. 474. Läb. de antig. leg. 95. Cent. Matıh 

Par. 1004. Ann. War. 224, 
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Nunmehr herrſchte Friede im ganzen Landes ſchoͤnes 
Better, eine reiche Ernte, freie Einfuhr des Weins und 
nderer Lebensmittel flimmten Die Bewohner wieber fröhlich. 
Jer Adel, die Söhne des Königs und feines Bruders vorne 
n, tummelte ſich zur Feier der Eintracht während bes Herb» 
es in zahlreichen Turnieren; die Spiele, die unterfagt ger 
zefen, wurden jeht wohl an ein und bemfelben Tage in zwei 
enachbarten Ortſchaften umbehindert abgehalten '). , 

Im Jahre 1268 konnte fi) der König forglos der Ab⸗ 1268 
oickelung einer Reihe noch unerlebigter Angelegenheiten hin« 
‚eben. eine vornehmfte Aufgabe war, fich wieder zu Gelbe 
u verhelfen. Die Krone hatte allerdings manches Lchn und 
ohe Strafgelder eingezogen, war aber durch die lange an« 
‚altenden Unruhen, durch ben Aufwand ihrer letzten Mittel 
mmer tiefer in Schulden geftürzt. Als Heinrich gegen den 
Brafen von Gloceſter heranzog, fah er fih genöthigt, Gold 
nd Edelfteine, wontit er ben Schrein Eduards des Belen- 
jers auf das reichfte zu ſchmücken gedachte, die Kofkbarkeiten 
‚er Abtei fowte die Kronjuwelen auf einige Zeit in Frank⸗ 
eich zu verfegen”). Seine Finanzen befanden fi) im jäme 
nerlichſten Zuftande. Er hatte eine Bellerung derſelben zu» 
sächft dem Papſte zu verdanken. Giemens IV. hatte einft 
us der Nähe dem Kampfe zugefchaut, der England zu vers 
‚chten drohte; ſchonend drang er daher nicht auf die ganz 
eillofen Forderungen feiner Worgänger, fondern kam viel 
aehr dem Könige nach Kräften zu Hülfee Während diefer 
ch verpflichtete, den feit fieben Jahren rüdfländigen Peterd- 
fennig baldigſt abzutragen ’), gewährte ihm der Papft auf 


D) Wikes 83. 84. 

9) Rymer 472. Mai 28. 1267, an den Abt von Weſtminſter. 51. 
‚at. 72. Boumacht an den Legaten in Betreff der Kronjumelen, quia 
ıagne pecunie aumma ad urgentissima et ardun negotia regni nostri 
xpedienda ad presens quam plurimum indigemus, März 38. Eine 
lufzählung der Juwelen (jocalia) von Meftminfter findet fi 51. Pat. 
0 dorso. Zuni 1. Erzbiſchef Bonifaz muß 1268 100 Pfund Leihen, 
via periculam nobis imminet amittendi jocalia nostrai in partibus 
'rancie inpiguorata, 52. Pat. 11. uni %0. 


3) Rymer 473. 51. Pat. 11. Zuli 24. 
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fernexe dee Tahre den Zehnten von allem Kirchengut in feir 
nen Landen; die Königin, auf beren Bitten die hauptſäch⸗ 
lich bewiligt wurde, follte daraus 60,000 Pfund Tournoi 
zur Mbteagung ihrer Schulden erhalten‘). Unter dem Bel 
flande des Regaten, aber keineswegs ohne Murren von Gea- 
ten ber Geiſtůchkeit, geſchah bie-Umfegung biefer Steuer, bie 
jedoch von ber bei Hofe herrſchenden Roth und Werfchoen- 
dungsluſt bald verfhlungen und fogar unrechtmäßig auf ein 
- viertes Jahr ausgedehnt wurde ’). 

Cardinal Dttoboni hielt alddann im April 1208 ein 
allgemeines Concil ber Geiftlichkeit von England, Irlaud 
Eqottland und Wales in der Paulskirche zu London’). Hier 
beftätigte er die Gonftitutionen feined Vorgänger Dfhe, 
denen er, obwohl mehrere der Prälaten Einfpruch Dagegen 
za erheben fuchten, einige neue binzufügte. Papfk Glemens 
trachtete darnach, ein von ben früheren Püpften mit ie 
genaͤhrtes Übel, bie Verleihung mehrerer Beneficin an einen 
Bepfrünbeten, durch größere‘ Strenge auszurotten; er lich 
daher durch feinen Legaten auf. Grund ber Gonftitztienes 
fivenge Unterfuhung anorbnen, doch feinen die ſchuldig 
Befundenen vom Legaten meiftens mit Gelb beftraft wochen 
zu fein. Die übrigen kirchlichen Ungedegenheiten Engl 
rüdten balb wieder in das alte Geleife ein; für Die eriig 
ten Btfoföfige wurden neue, ber Krone meift befreuuden 
Prälaten gewaͤhlt. In den nächſtfolgenden Jahren kam ed 
iaum zu einem Ürgerniß, mur daß einige Male der Erzbiſchef 
von York, Walter Gifferd, ald Bonifaz von Canterbury füh 
wieder im Auslande befand, den alten Unfug ernewerte und 
in BVeftminfter zum öffentlihen Skandal fein Kreuz vor ih 
hertragen ließ‘). \ 

Nachdem der Legat noch auf einer großen Verfammlung 
des Adels und der Beiftlihfeit zu Northampton am Sonntag, 


1) Bulle, Id. Jul. Rymer 473. cf. Wikes 84. 

N Ausfchreiben vom 18. Der, 52. Pat. 32. vgl. Wikes 83. 

3) Lib. de antig. leg. 102. cirea £. 8. Marci Evang. (Hprü 3). 
Wikes 85. in quindena Paschae cf. Chrom. de Dunst, 308. 

4) Lib. de antig, leg. 108. 17. 
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ben 24. Juni '), das Kreuz geprebigt und baffelbe den Prin- 
yon Eduard, Edmund und Heinrich, den Grafen von Blo- 
tefter und Warenne, Wilhelm von Valence und bi an 120 
Rittern angeheftet, verließ er das Reich und begab ſich nicht 
ohne eigene Ernte nad) Haufe’). Wenige Monate fpäter, am 
39. Rov., ſtarb der Papft. 

Noch einmal war es alfo mit römifcher Hülfe gelungen, 
den Frieden im Lande herzuftellen und ben Freiheitstrieb, 
To gut es anging, zurüdzubrängen. Seit 52 Jahren faß 
Heinrich II. auf dem Throne; alt und ſchwach mußte er 
bereits feines Endes gedenken und war daher bemüht, wäh. 
tenb ber letzten Jahre feiner Herrſchaft fich felbft und dem 
Bande Ruhe zu erhalten und mit dem Auslande, in deſſen 
Politik er fo häufig verwidelt worden, bie legte Abrechnung 
ya treffen. 

Die Folgen des langen Bürgerkriegs in England waren 
richt fo leicht zu vertilgen; alle Stände empfanden das drin» 
zende Bebürfuiß, Recht und Geſetz in voller Bedeutung wie 
ver anerkannt zu fehen. Raub und Diebftahl, felbft Mord- 
anfälle waren häufig. Trunken und ausſchweifend ftreiften 
'ogar Mönche der verſchiedenen Orden auf dem Lande umber 
nd vergriffen fi an fremdem Gigentyum’). Eine Anzahl 
on Edelleuten fland no immer an ber Gpige von Räu- 
verbanden, bie den frommen Gtiftern ihre Thiere ober bie 
Iente davonführten. Viele diefer Herren endeten in Rav- 
jate oder am Balgen in Oxford, London und felbft in Frank · 
ech‘). Den flagranteften Bruch der Sitte und des Frie ⸗ 
‚end nahm fich ein Verwandter des Könige, der Graf Jor 
‚ann von Warenne, heraus. Als er auf dem Mittfommer- 
ermin 1270 in der Weftminfterhalle‘) vor den Föniglichen 


1) Wikes 85. die Dominica in f. Nativ. 8. Joh. Bapt. Läb. 
© antiq. leg. 107. Ann. War. 324. 

9) Lib. de antiq. leg. 105. reoessit a Londoniis versus III 
ion. Jul. Wikes 86. circa f. 8. Magaretae. 

3) Chron. de Dunst. 397. 54. Pat. 38.2. Monachi vagabundi 
er patriam discurrentes, Eluniacenfer und Auguſtiner. 

4) Chron. de Dunst. 404. 405. 

5) Wikes O1. die Martis prox. ante Nativ. 8. Joh. Bapt. in 
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Richtern einen Proceß gegen Alan de la Zuche führte, fin 
plöglih feine Leute mit blanken Waffen über lehteren fa 
und hieben ihn unmittelbar vor den Gemächern des König 
fo zufammen, daß er wenige Tage darauf verſchied. Heintih 
und fein Sohn Eduard waren über die in ihrer Nähe ınl 
Ungefichts der Bank, wo der Oberrichter, der Kanzler ın 
andere an des Königs Statt jun Gerichte faßen, geſchehenn 
Frevelthat ungemein aufgebracht; es gelang erft der Dr 
wiſchenkunft Gilberts von Gloceſter und Heimichs de 
Deutſchen dem Grafen für 5000 Mark Buße und 2000 Sühn 
an den Sohn des Erfchlagenen Verzeihung zu ermirken. 

Baren num auch ſolche Ausbrüche von Verbrechen mt 
Gewalt als die Nachwehen Tangjährigen Unfriebens zu be 
traten, fo mußte die Krone doch Alles aufbieten, um durd 
eine gerechte Staatöverwaltung und firenge Gerichtspfen 
das Mißvergnügen im Lande zu ſtillen und bie Rufe ut 
Sicherheit zu fördern. 

Bid die Verwaltung betrifft, fo war ber König dir 
dings ſeit dem Tage der Schlacht bei Evesham wice # 
Befitze feiner faft abfoluten Macht. Zwar finden wir mt 
bis an das Ende der Regierung, daß mehrmals im Ye 
Parlamente berufen worden, doch erſcheinen auf dekle 

en gemäß nur Präfaten und Bei 
Städte und der Landſchaft iſt vorlich 
Y). Aber aud) viele Mitglieder bed UF 
eöflüichtig ober enterbt, andere, die fh 
ıilworth bedient und ihre Güter zurie 
en fi mit der Krone aus und Hüte 
Schwierigkeiten zu erwecken ). Bea 
aula Westmonasteriensi. Der 24. fiel aber auf den Dienftag. Au 
War. 29» Trivet. 273 Hat eine Rotiz irrig unter 1988. Die Kur 
liche Borladung Warennes wegen der Ermordung Wlan, in ouris nern 
ooram nehis, ift vom,2. Zuli 1970 und findet ſich noch auf einem it 
Rot. Pat. 54. Henr. III angehängten Bettel. 

.D.Report on the Dignity of a Peer I, 164 No writ appen 
on record for the election of Citizens and Burgesses from # 
Henry III till 33 Edward I. 

D) @elbft Sraf Robert von Derby verſchafft fi nung 
Pi zur Ghreibei son (hm he - 
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Regulizung der durch Achtung, Raub und Kauf fehr ge 
Hirten Beflgverhättnife mußten im den einzelnen Gtafſchaften 
igene Unterfudgungscommiffionen eingefegt werden, deren 
Hufgabe feine leichte gewefen fein. mag '). Auch der Adel ließ 
Ich wieder im Sabre 1370, freilich unter Murten, die Auflage 
ines Zwanzigtheils feiner Einkünfte gefallen, einer Steuer, 
u der auch die @eiftlichkeit Towie die Städte und Flecken 
erangezogen wurden ?). 

Dafür zeigte fi der König aber eifriger und gewiſſen · 
‚after in Befolgung der von ihm fo oft befkätigten und 
‚erfegten Magna Charta. Am 13. Mai 1270 wurde fie in 
er Form, wie fie einft in feinem neunten Regierungs- 
ahre abgeändert worden, nod einmal in Gigenwart von 
reizehn Biſchöfen am Kreuze von St. Paul verlefen zugleich 
sit einer Bulle, in welcher fon -Innocenz IV. beide, die 
freiheits und bie Forſturkunde, anerkannt hatte. Wie einft 
m Sabre 1363 zu Weflminfter, geſchah aud hier bie feier 
iche Ereommuntcation Aller, die dawider handeln würden ®). 
[der Streit und fo viel Blutvergießen hatten denn doch 
ie Bewahrung des Grundgefeged, nach welchem der Staat 
egiert werden follte, zu Stande gebracht. . 

Auch die Theilnahme der Fremden am Rathe des Ki 
ig6 hatte ein Ende gefunden, obwohl die dem koͤniglichen 
yaufe anverwandten Ausländer auch wilder ihre Güter in 
3efig genommen. Die großen Kronämter waren würdiger 
eſetzt. Rachdem Nicolaus von Ely erft ald Kanzler, dann 
s Schagmeifter gedient, wurde er im Jahre 1266 erft 
ziſchof von Worcefter und hernach von Windefter‘). Nach 
er Schlacht bei Evesham folgte ihm in der Staatskanzlei 
Balter Giffard, der Bifchof von Bath, bis diefer durch feine 
rwählung zum Erzbifhof von York im Detober 1266 feie 


». Zuni 1269 ausführen. Mit ihm farben die Ferrers aus. ck Sir 
. Nicolas, Synopsis of the Peerage I, 187. 

1) S. die ürtikel in Franz. und die Namen der Beauftragten vom 
erbft 1967 im Lib. de antig. leg. 9698. . 

3) Wikes 86. &9. Lib. de antiq. leg. 122. 

3) Lib. de antiq. leg. 19. 133. 

H Foss, Jndges U, 316. 
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men Bruder Gottfried, ken Biſchef von Worcefler, m 
Nachfolger erhielt). Um 27. Det. 1268 tritt Jehena wu 
Chifhuli) als Gtegelbewahrer am deſſen Gtekle; auch er di 
noch zwei Nachfolger, Richard von Mibdleton und Iohım 
von Kirkeby. Nachdem Hugo Defpenfer, ber Großrihe 
der Barone, bei Evesham gefallen und Philipp Baffet, de 
ihm vom Könige entgegengefehte Rival, keineswegs wide 
in biefer Würde erſcheint, Fam dieſelbe, einft Die hoͤchſte di 
Rice, ganz ab und machte einer rein richterlichen Sta 
der deß Dbereichters, Pag‘). In der Cchakammn, m 
das uUnweſen der Fremden am nachtheiligſten eingenich 
hatte, erfcheint Johann von Chiſhuli ) als reformitende 
Vorſiand, der mit des Könige Bewilligung im Schr 
1270 zur fparfameren und zwedmäßigeren Werwaltung de 
Finanzen eine neue Gefhäftsorbnung einrichtet ). Hemd 
erkannte noch im ter, daß die Verwaltung in ben Hir 
den rechtlicher Leute und geborener Engländer ihm pefiaid 
vorteilhafter fein müfle als der Mißbrauch, den frak 
Sünftlinge mit ihm und feinem Reiche getrieben. , 
Die Verfaffung des Staats war ein und dafldde mi 

dem in ber Magna Charta zuerſt niebergefchriebenen & 
wohnheitörechte; die. hohen Staatsämter waren all 8 
sichterlichen Aetributen betleidet. echt und Geih We 
England vor dem Verderben bewahrt und ihm burd da 
Reovolutionen des Jahrhunderts hindurchgeholfen. Im be 
Landes geſetz nad dem laugen Friedensbruche wieder wE 
Geltung zu verfhaffen, wurde ſchon im November 1361? 


1) Foss, Judges II, 353. 

2) 33. Claus. 13. J. de Chyshull Decan. Lond. recepit & 
Merc. prox. post fest. App. Sim. et Jade sigfllum regis, nl. Hardy, 
Catalogue of Lerds Chanoellors, 10. . 

3) Foss II, 921 und 155. Robert von Bruce heißt zuect O 
talis Justiciarius ad placita coram rege tenenda, Chief Juin d 
the King's Bench. März 8, 1268. 

4) Madox, Exch. IL. 310. 

5) Rymer 483. &ebr. 19. 

6) Erwähnt von Cont. Matth. Par. 1006 und Trivet 74 t 
‚1968 Hemingb. I, 329 in Oct.‘ S. Martini apud Marlebu 
Der König war dort am 30. Nov. 59. Clans. 13. Das Seeca E 
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vom Parlamente zu Marleborough das nach dieſem Orte 
emannte Statut erlaflen, welches die Freiheitsurkunden in 
en ihren Stüden beftätigt, in vielen einzelnen, befonder& 
Fäanen des feudalen Rechts, ergänzt und erläutert, die ver, 
Giedenen Stände ſchärfer an die ihnen zufländigen Gerichts ⸗ 
vöfe weift und die Pflichten und Rechte der richterlichen 
Beamten ordnet. Hoc und Niedrig fol vor dem Gerichts · 
vofe des Königs fein Recht finden, damit aller eigenmäd- 
ägen Privatrache im Lande ein Ende werde ’). 

Während der langen Regierung Heinrichs hatten ſich 
d mande Zuftände deutlicher entwidelt, daß es wohl ver- 
ohnt, einen flüchtigen Blick auf die gefammte Rechtöpflege 
vährenb derfelben zurüdzumerfen, um dad große Verdienſt 
yu gewahren, welches das Geſetz fih frühzeitig um bie Feft ⸗ 
dellung der flaatsrechtlichen zur Freiheit flrebenden Begriffe 
nworben bat. 

Die Rundreifen der Richter und das. Inflitut der Ger 
ichworenen waren duch Feine Einwirkung von Außen ber, 
ourch feine Revolution im Innern zu flören gemefen. Die 
erſteren gehen ihren regelmäßig vorgefchriebenen Gang; nur 
in den entfernteren, noch keltiſchen Strichen wird es den 
kinwohnern ſchwer, fi) an diefe Einrichtung zu gewöhnen *). 
Die Gefchworenen fußen im Grafſchaftsgericht, wohin fie 
gemeinfam mit den höchſten &tänben bes Reich®.einberufen 
werden’). Eben dort werden auch zur Beforgung der Graf 
aufbewahrt ‘im Liber ruber Scaccarii und gedrudt in Statutes of 
‚he Realm I, 19. Report on the Dignity of a_ Peer I, 160. the 
abjeet of those Provisions was to restore peace and good order. 

1) quod tam majores quam minores justitiam habeant et reci- 
»iant in curia Dom. regie. Sir E. Coke, Second Part of the In- 
stitutes p. 102 bemerkt hierzu: "This is the golden met wande, that 
ihe law hath appointed to measure the cases of all and singular 
persons, high and low, to have and receiro justice in the king’s 
courta. 

DM In Cornwall laufen die Leute im 9. 1932 beim @rfeinen der 
Beiferiäjter davon. Chron. de Dunst. 317. 

3) Rot. Claus. I, 409°. 419°. 1918. 1219 aufer den Prölaten, 
Baronen und Mittern haben dort gu erfeinen: libere tenentes et de 
qualibet villa IV logales homines et de quolibet burgo XII nen· 
buzgenses. 
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ſchaftspolizei auk den Freiſaſſen die Coroners gewthu) 
Schon freilich fehlt ed nicht an Beiſpielen, wo Recht m 
Pflicht der freien Unterthanen, an der Wusühung des Geſca 
Theil zu nehmen, von biefen als eine Bürde betrachtet wirt; 
mancher wenbet fi an.die Gnade des Königs, um Ahr 
vor entbinben zu laflen ’) 

Während aber einerfeits Selbſteerwaltung und Ik 
nahme am Gericht in den. engeren Kreifen des Gtaatiiced 
immer mehr an den Tag freten, geftaltet ſich auf ber am 
Reren Geite dab Richteramt immer. ſchärfer in den Kirk 
kungen, diere in der Folge bewahrt has. Die unter Joham 
mur begonnene Lostrennung des Court’s of Commen Pla 

. son Bing’s Bench vollendet fi allmälig unter Heixrich IL} 
Cine fefte Geſchaäftsordnung und Einregiftrirung wird in de 
Verweltung wie vor Gericht befolgt; ſchon erſcheinen cigm 
Archivare zur Aufbewahrung der in Pergamensörollen jr 
femmelten, uns heute noch als wichtige Gefchihttquda 
dienenden Staatsakten ‘). Mehrere der bebeutenderen Stk 
leute und Geiſtlichen des Königs haften fich in den Gerihh 
höfen gebübet, Männer wie Hubert de Burgh und Hei 
von Bathonia nahmen eine erhabene Stellung ein und hs 
ohne Frage viel zur Kräftigung des Rechtsbewußtſein # 
der Motion beigetragen. Keiner aber hat ſich einen geiles 
Ruben erworben als Heinrich von Bracton, der zueck u 
Sabre 1245 als Reiferichter erfcheint und bis zum ie 
1267 als Richter zu Weftminfter gewirkt hat. Sein guh) 


1) in pleno, comitafu per assensum tocius comitatas... & 
Adeloribus et discretioribus militibus... quatuor coronatores. Re 
Glaus. I. 402°. 4105. 

9) Gremptionen von den Aſſiſen, vom Amte des Sheriffs un ie 
Goraners, 40. Pat. 14. 

3) Madox, Each..I, 787 fi. und Foss, Judges II, 10-19 
wagen in ausführlichen Abhandlungen nicht über das Datum der Ju 
mung zu entfiheiden. 5 

4) 47. Pat. 19. Wilh. Portejoye, aerriens Rotulorem Car 
allarie. 35. Olaus. 7. Joh. Pertejeye custodi summarii Betaler® 
Onncollarie mostre £. 6. 3 Bch. 9 Pf. Gehalt... et in percamım 
ad opus clerioorum Caagell. nostze .t allis minutis expeaas £ 
13.2.6. 
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Berk. „De legibas et sanzuetwdinikus Angliae“ unterſcheidet 
ip nieht ur durch beſſeren Stil und gediegenere Gelehr⸗ 
amkeit won dem feines Vorgängers. Glanville, fonbern iff 
ud ein treuer ‚Zeuge von ben wohlthätigen Fortſchritten, 
oelche Die Begriffe von ben Verhältnifien des Individnuums 
um anderen feit mehr als zwei Generation in England 
emacht hatten ). Ws Geiſtlicher, wie er urfprünglih ge 
seen’), hatte Bracton, vermuthlich zu Oxford, gründlich 
omiſches Recht ſtudirt; die Zuſammenſtellung deſſelben mit 
em von ihm erläuterten engliſchen Gewohnheitsrechte gibt 
einer Arbeit nur um fo höhere Bedeutung’)... Neben ber 
un bereits ein Jahrhundert alten Affife kennt er die Jury 
ollſtändig in Civil· und Crimfnalfachen und weiſt Verfah⸗ 
en und Herkommen bei Proceffen zuerft durch Benutzung 
efammelter Rechtöfälle nad) ‘). Seine Anficht von des Zur 
ammenfegung der den Staat bildenden Gewalten läßt fih 
inigermaßen abnehmen aus dem Zufammenwirfen deö Ki 
igs und dag, Stände, aus welchem er die ungefrhriebenen 
Befege emaniren läßt‘). Männer wie er hielten den Ric 
erfland frei von dem Eindringen aller unnationalen Ele 
aente und legten ben feften gefeglichen Grund zur Kork 
{nung des zw freier Selbſtverwaltung emporftrebenden 
taats. 

Als eine Entwickelung des England eigenthůmlichen 
dechtsweſens verdient noch die Geſtoltung des Criminal⸗ 


1) Report on the Dignity of a Peer I, 96. the Jurisprudence 
f the Country was in a state of gradual improvement, approaching 
> the state in which it has obtained approbation as tending gene- 
ally to protect individual interests aud internal order more effec- 
sally than the institutions for the same purpose of most countrien 
ı Europe. 

2) Ross, Judges u, 351. 

3) Reeve’s, History of the English Law u, 6-00. 

4) Biener, Das engliihe Geſchwornengericht 1852. 1, 286. 

5) Absurdum non erit, leges Anglicanss (licpt mon acriptas) 
‚ges gppallare, cum legis vigorem habeat quicqı de consilio et 
vupensu magnatum et reipublicae communi sponsione, authoritatg 
:gis aive principis precedente, ‚iusta fuerit definitum pt Appro- 
atum, H. de Bracton ed, 1509. fol. 1. Bu 
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proceffes erwähnt zu werben. Der Zweikamwf und Di | 
Gottesurtheil, normãnniſcher und fächfiicher Brand, Wi 
bisher in-Kraft beſtanden, verſchwinden raſch. An die te 
bed legteren, das beſonders Papft Innocenz Hl. zu une 
drüden” fi benrühte, trat bereits im Jahre 1219°) Ex 
ſcheidung dur Kechtſpruch und als Strafe Befängnif un, 
wo ed niögli war, Verbannung aus dem Rede. Ur 
Dinge finden fih noch bis an das Ende der Regierung fük 
deb Zweirampfe, doch wird dabei gewößnfich ber Rehting 
offen behalten’). 

Daß auch politifche Verbrechen den Criminalſachen dä 
geachtet wurden, beweift das Schickſal der Bürger m 
London, die an der von Simon von Montfort geleitete 
Bewegung Theil genommen. Nach der Reflauration hatt 
die City nicht nur ihre alten Freiheiten verwirkt, ſorden 
mußte auch für Austreibung aller als tevolutionär bekannta 
Bürger Sorge tragen, deren Güter in und aufer Lund 
mit Beſchlag belegt werden follten’). Es dauerte mehr 
Jahre, ehe der König den Bitten des ihm gehorfamen Thes 
der Bürgerfepaft nachgab und allmälig die eigenmähtig # 
feine Hand genommene Verwaltung der Stadt nchk im 
Freibriefen zurücerftattete, indem er zuerft im Jahre IE 
aus ſechs von den Bürgern vorgefchlagenen Männern m 
als Sheriffs auserwählte‘) und ihnen im Jahre 1970 i 
freie Wahl diefer Beamten fowie eines Mayors wieder # 
flattete. Dafür aber, daß diefe die von Alters ausgeht 
Verwaltung und: Recptöpflege wieder übernehmen dunfin, 
wurde ber Tönigliche Jahreszins, ber bisher 300 Pfund Fr 

‚ tragen, auf 400 erhöht und mußten nicht nur die jähid 
neugewählten ftädtifchen Beamten, fondern auch die Et 


1) Rymer 154. Jan. 3, 1219. Zuſtruction Huberis om i 
Meiferidpter, cum: prohlbitum eit per eccleiam Remanam judicet 
igais et aquae, vgl. Palgrave; Rise and Progress of the Ba 
Commonwealth I, 266. 267. 

* 95% Pat: 3. duelhum imter Aaos pugiles... 'qued predci® 
Philippus propter ereanciam predictam Hberam tegem non auet 
3) Lib. de antig. leg. 197. 119-192. =. 1200. 
4) Ibid. 109. 
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qhworen ). 

Die rechtliche oder vielmehr rechtloſe Lage der Jeden 
adlich, die, ein Eigentum der Herrſcher, bald vom Könige 
ald von den Ufurpatoren feiner Gewalt gemißhandelt und 
hrer Keichthümer beraubt wurden, war durch die zunehmende 
Indulbfamfeit des Jahrhunderts immer mißlicher geworden. 
Bie in Frankreich und andern Staaten des Feſtlandes wur 
en die Juden jet häufig ihres Glaubens wegen verfolgt. 
Im Unfänge feiner Regierung hatte ihnen Heinrich beſtimmte 
Städte zum Aufenthalte anzuweifen gefucht ). Gpäterhin, 
amentlid nachdem fie öfter der Ermordung von Ghriften- 
ndern befchulbigt worden’), wurden, um allen häuslichen 
zerkeht mit Chriften zu behindern, die ſtrengſten Criminal ⸗ 
efege gegen fie erlaſſen ). An verſchiedenen Orten, befon- 
ers aber in London, gab es eigene Häufer zur Aufnahme 
om Profelyten aus den Juden, deren Belehrung fich die 
redigermoönche eifrig angelegen fein ließen °). 

Während im Innern der Staat wieder in das alte 
Jeletfe gerüdt zu fein fchien, nahmen die auswärtigen An ⸗ 
elegenheiten in den letzten Jahren Heinrichs HI. noch ein- 


1) Lib. de antig. leg. 124. 197. 130. 

2) 2. Par. 3. 

3) Hinrichtung von achtzehn Juden aus Lincoln a. 1965. Match. 
ar. 912. Lib. de antig. leg. 

4) Großes Zudengefet vom 31. Ian. 1253. 37. Claus. 18. quod 
Mus’Judeus maneat in Anglia nisi servicium regi faciat, et quam 
;» aliquis J. natus fuerit, sive sit masculus sive sit femina, ser- 
at nobis in aliquo ... nec aliquis Christianus vel christiana ser- 
it alicui J. mec cum ipsis comedat vel in domo sun commorstar 
. nullus J. cemedat vel emat carnes in quadragesima etc. Im 
hre 1272 wird eine Judenſchule in der Stadt London, die an eine 
oftercapelle ftößt, ſodaß die Mönche per ipsorum Jud. continuum 
ılatum juxta ritum suum nidt die Mefle leſen können, ſofert vom 
nige an das Kloſter geſchenkt; die Juden mögen ſich anderäwo eine 
hule bauen; 56. Claus. 3. vgl. Cont. Fior. Wigorn. II, 210. 

5) 56. Pat. 15. Domus in honorem 8. Trinitatis infra subur- 
um civitatis nostre Lond. ad nsus conversorum ab errore jndaico 
1979. und bereit6 1933, Matth. Par. 388. cf. Dugdale, Me- 
ww. VI, 094. . f 
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mal Fin. Devgempagenbe @tellung ein; es mar au ſoltes ſ 
fo viele Beziehungen zugleich mit dem Leben des -Günfen 
aͤckel 


m. B J J 
Von den keltiſchen Rachbarn war Wales bereits ſeit 
lãngerer Zeit eng in bir Geſchidde Englands verflochten 
Mit Irland, wo die Eroberung jebt einen langſameren Fort · 
gang nehm, war «5 nur. ſelten zu unbebeutenden Werwide 
lungen gefgmmen. Die innesen Zuflände Schottlands be 
gegen und die mur ſchlecht verhehlten Gelüſte Englands, 
herrſchaftliche Anfprüche auf jenes Reich zu erheben, waren 
freilich zu feinem Bruche gediehen, verbießen aber Dunfk, 
ſtürmiſche Zeiten und heißen Kampf um die nationale Unab- 
hängigfeit, die von mehr ald einer Seite bedroht war. Auf 
einem der häufigen Beſuche Alexanders IH. bei feinem 
Schwiegervater in Windſor zu Anfang 1261 genas fein 
Gemahlin einer Tochter, Margareta, der muthmaßlichen 
Erbin des ſchottifchen Throus). Um die eiferfüchtigen 
Schotten zu beruhigen, mußte fih König Heinrich urkund 
ih wepflipten, ihnen die Zochter und deren Cprößling 
ſobald nur möglich na dem Wochenbett zuzuſenden ). 
Kaum war dieſes wichtige Greigniß vorüber, als cam 
andere Gefahr heranzog. Alexander, der kürzlich großicheig 
geworben, hatte fich die Herbeibringung der Hebriden mi 
anderer weftlichen Infeln an fein Reich angelegen fein laſſen 
Dort herrſchten noch Kürften ſtandinaviſcher Abkunft, welche 
ſowie ein Thell der ſchottiſchen Nordküſte den König ven 
Norwegen ſtets als ihren Oberheren betrachteten. An diefen 
wandten fie fih um Hülfe König Hakon Hakonſon ſtand 
fon Hoch in Jahren, aber war ein Fürſt, der fi durch 
eine lange fräftige Regierung bewährt hatte. Nah Urt 
feiner Vorfahren, der heidniſchen und chriſtlichen Wikinge, 
gedachte er eine große Gecerpedition zu unternehmen, um 
feine Bafalen auf den fernen britifchen Infeln zu — 
und die. walten Anfprüche zu wahren. Im Sommer 1363 


-D) Chrop- de Mails. 195. Chron, de. Dunst. 347 unter 1261 
Macth. Weste. 377. pgl. Tytler, Bistory —J ĩ æ 
2) Rymer 402. 
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fein er miĩt einer · ſtarken Flotte an der Mündung des 
Birtn ef Clydeʒ ae Gtammgenoffen, auch der, König Magnuu 
von; an ') eilten ihm zu; eineuMhtheilung der Schiffe wer 
han auf dem Loc) Long tief ins Land hineingefahren, ihre 
Dannſchaft hauſte nach alter Seeräuberweiſe, da wurde ber 
wife König, als feine Flotte an den GumrayrInfeln 
wiſchen Bute und der Küfte von Ayrſhire lag, em 1. Det. 
vährend ein furchtbarer Orkan wüthete, zu Lande und zu 
Bafler zugleich von den Schotten angefallen und nad) ver 
meifelter Gegenwehr befiegt. Schon am 15. Dec. ſtarb 
bafon auf den Orkneys ). Hierdurd wurde Alexanders 
derrſchaft im Welten wefentlich befeſtigtz; auch der König 
on Man, der längft zu England Beziehungen hatte, leiſtete 
hm Huldigung. Dbwohl der .englifche Befehlähaber an ber 
chottiſchen Grenze, Radulf de Neville, feinem Könige zeitig 
von ber- Landung der Norweger Kunde gegeben ’), fo konnte 
deinrich doch in feiner damaligen Bedraͤngniß nichts unten 
ehmen. Auch fernerhin hat er feinen Schwiegerſohn in 
Ricpts behindert und iſt vielmehr, wie es ſcheint, ſeinetwegen 
n feindfelige Werhältniffe zu Norwegen gerathen, welde 
ine Zeit lang den Handel unterbrachen, bis im Jahre 1269 
in Bündnig mit König Magnus Lagabätter die alte Yreund- 
chaft wieder herftellte *). Alerander, dem inzwiſchen auch ein 
Sohn geboren, ſchien auf dem Gipfel feines Glücks, er ber 
arrte bei dem Rathe feiner mehr engliſch gefinnten Barone 
md hätte auch den vom Papfte ald Kreuzzugsſteuer zw 
Bunften Englands geforderten Zehnten bewilligt, hätte fi) 
it feine Geifklichleie, wie fräher mehrmals, erfolgreich da» 
egen gefträubt ). : 


1) Sein Vorgänger Diaf erhält von Heinrich M. zweimal Erlaub · 
iß zur Beife nad) Rormegen, 20. Pat. 7. 21. Pat. 9. 1236. 1237. 

2) Chron. de Mailr. 190. Dahlmann, Gefhichte von Dine 
‚ae II, 179. Tytler I, 30-30. 

3) Rymer 49. J 

4) Ibid. 480. In den Jahren 1205 und 1266 vertrugen fich 
chottland und Norwegen, Chron. de Mailr. 196. 197. Chron. Man- 
iae apud Langebeck, SS. rer. Dan. III, 236. Daplmann II. 333. 


5) Tytler I, 0. on 
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Die Beziehungen zu den einzelnen Ländern Di ib 
landes waren nicht erheblich geflärt worden; auı'mit Fin 
dern drohte einmal ein Bruch. Die ‚wegen eines Chfıle 
ſtreits verderbliche Regierung ber Gräfin Margareta hatt 
zu verſchiedenen Malen den Handel gehemmt; · Kontg Riged 
freilich Hütete ſich wohl, ihr,. wie ed fein Vorgänge Bi 
helm von Holland gethan, die Belehnung mit Reichfer 
dern vorzuenthalten '). Die Verlegungen jedoch, wei Ir 
Kaufleste in den Jahren 1264 und 1265 von den katn 
der fünf Häfen erfahren, und vermieinttiche Unfpräde «d 
einen englifcden Jahrgehalt ) veranlaßten fie im Jahre 190 
die Güter und Waaren aller englifcen Kaufleute in in 
Ländern einzuziehn.. Die Folge war. ein Parlamatk 
beſchluß; nach welchem alle Ausfuhr englifcher Wehe md 
Ziandern unterfage und die Werladung derſelben nur ai 
befondere konigliche Erlaubniß, und zwar nad) andern Kin 
des Feſtlands, geftattet wurde‘). Won den in GEngland ır 
weienden Zlamländern wurben natürlich Repreflalien geme 
men, doch litt namentlich der Hanbel Londons fehe barmiz 
Berfchiedene Verfuche zur Ausgleichung waren gemadt, # 
aud die Gräfin Genugthuung gewährte und im Mei IM 
das alte Verhältniß wieberhergeftellt wurde *). . 

König Richaro, der fih die großen Einbußen, dr ® 
Vermögen erlitten, fo gut es anging, zu erfegen 
hatte unb num wieder ungeflört den Ertrag feiner Kal 
fowie die Zinfen von feinem Bruder und den Juden bie 
konnte, war am 4. Aug. 1268 noch einmal nach Deutiälel 
gegangen *). Er hielt im April und Mai 1269 einen Acht 


D Barnkönig, Plandr. Staats · und Rechtsgeſch. I, Yh 
N. XLV. Urkunde vom 77. Zuni 1260. . 

9) Lib. de andig. leg. 196. occasione cujusdam reddicu ud 
quem ipsa exigebat a Dom. rege Anglie. 

3) Ibid. 197. 55. Pat. 8. 7. Lange Lifte vom Kaufladen, & 
@rlaubniß erhalten. 

4) Lib. de antiq. leg. 135. 137141. 142—145. 

5) Wikes 86. II Non. Aug. Lib. de antig. log. 106. ® 
ließ London in erast. 8. Petri ad Vincula. @efeitfihzeibm bi Rya« 
475. cf. Böhmer, Reg. Imp. 1984—1313. p. 48. und Ports, Ns 
Germ. IV, 382. 
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ag in Worms, auf weichem erfolglofe Beſchtüſſe gegen bie 
Raubhurgen am Rhein und in Beziehung auf die Flußzölle 
vefaßt wurden. Da die Königim Sancha bereits im Jahre 
1261 geſtorben war, ließ fi Richard durch die Reize einer 
veutfchen Dame, Beatrix, ber Tochter eines Herrn Philipp 
von Saltenftein, feſſeln und kehrte nad) der am 15. Juni 
ollzogenen Hochzeit im Auguſt zum legten Male nach Eng- 
and zurück). Mit allem feinen Gelde und dem beften 
Billen war er niemals im Stande geweien, dem deutſchen 
Reiche aufzubelfen, oder ald Oberhaupt deſſelben feften Fuß 
u faflen. 

Eine andere für England viel nachtheiligere Verbindung, 
die Anwartſchaft Edmunds auf bie ficiliſche Königskrone, 
yatte ſich glücklicherweiſe ſchon früher gelöft. Papft Urban IV. 
yatte endlich eingefehn, daß Heinrich III. niemals im Gtande 
ein würde, den fo unklug übernommenen Verpflichtungen 
aachzukommen. Um 28. Juli 1263, zur Zeig ald der große 
Rampf in England auszubrechen drohte und von Eintreibung 
von Geldmitteln dafelbft keine Rede fein konnte, kündigte 
re den Vertrag auf’). Mit Manfred dem Hohenflaufen 
onnte und wollte er ſich nicht redlich vertragen; er hatte 
yaher dem Bruder Ludwigs IX., Karl von Anjou, einem raue 
jen, entfchlofienen Charqkter, den der Ehrgeiz feiner Gemahlin 
Beatrix, der Schwefter der Königinnen von Frankreich, Eng- 
and und Deutſchland, beftändig anſtachelte, die einft an 
Edmund geftelten Anträge gemacht. Schon am 11. Ang. 
mpfing Karl von den Bürgern Roms die Würde eines 
Senator’); fein Bruder ließ ihn ziehn. England konnte 
n jenen Tagen kaum feine Stimme erheben, ed mußte froh 
ein, einer läftigen Bürde enthoben zu werben; im Juni 1268, 
cc) während der Regentſchaft Simons von Montfort, flellte 
Deinric TU. im Namen feines Sohns die fchließliche Re 


1) Wikes 87. 88. Lib. de antiq. leg. 110. Ann. War. 235. 
Über Ramen und Pamilie der Dame f. Gebauer, Leben und dend⸗ 
vürdige Thaten Herm Richards, S. 254. Reg. Imp, p. 50. 

N Rymer 438. V. Kal. Aug. 

3) Raynaldus, a. II. art. 3. vgL Guil.de Nangies, 418. 
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fignation aus P.VIm Fruͤhling des Jahrs, ats Elemens IV. 
eben den päpftlichen Stuhl beftiegen, brach Kart nach Ir 
lien auf; am 6. Febr. 1260ſchlug er Manfred bei Benevent 
wo der tapfere Sohn Kaifer Friedrichs ſabſt im Zreffen 
blieb, am 28. Ang. 1268 den legten Sproſſen der Staufen 
ben jungen Gonradin, zwiſchen Scurcola und Tagliacozzo ) 
Unter Blut und Zrevel, im Dienfte des Papfted begründet 
er feine verhängnißvolle franzöfifche Dynaſtie in Reapel un) 
auf der Infel Gicilien. 

Wichtiger ald alle übrigen waren ſtets die Beziehungen 
Englands zu Frankreich. Nachdem ſich die beiben Monar 
hen wegen ber ftreitigen Länder und Titel endgültig auf 
einandergefeßt hatten, beſtand wohlthätiger Friede und auf 
richtige Freundſchaft zwiſchen ihnen. Sobald der König 
von England auch zu Haufe wieder frei geworben, bemühte 
er ſich um die von Seiten Frankreichs noch rüdfländige Er 
fülung einiger riedensbebingungen. Er hatte Die Land 
{haft Agenois vorläufig an feinen Eidam Johann von Be 
tagne übertragen, bid das ihm verheißene Lehn von ib 

1269 mond fältg würde‘). Da farb zu Anfang 1269 Peter ven 
Savoyen und hinterließ daflelbe feiner Nichte, der Kämigie 
von England, die ed dann gegen Entfhädigung an ik 
Schwiegerſohn abtrat‘). Darüber wurde auch dad Agenea 
frei, ein Schiebögericht befeitigte bie übrigen zwiſchen Eng 
land und Frankreich noch obwaltenden Differenzen und am 
9. Aug. 1269 Fonnte Heinrich feinen Bevollmächtigten cm 
franzöſiſchen Hofe den Auftrag ertheilen, in feinem Rame 
für die newerlangten Befigungen Huldigung zu leiften ”). 

Audwig IX. feines edeln Charakters und der glũcküche 
Wegierung wegen der gepriefenfte Fuͤrſt feiner Zeit, war re 
geeignet, um für feinen Schwager wiederholt die Role dei 


U) Rymer 457. 

2) Böhmer, Reg. Imp. 1186—1254, p. 281. 990. Haumer. 
Sebenftauffen IV, 524 f. 600 fi. Ghhreiben Kinig Karls am fenm 
Bruder bei Rymer 477. Gept. 12. 

3) Rymer 475. 476. Juli 15. 16. 1268. 

4) Ibid. 489. 

9 Did 480. 
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Bermittlerd zu übernehmen. So hatte er fi felbft der 
vertlebenen Gräfin von Leiceſter erbarmt‘). Unmittelbar 
ach ihrer Flucht hatte fi Eduard freundlich Für fie ver» 
vendet’), fein Water freilich hat niemald gewagt, feinet 
Schwefter offen Gnade wieberfahren zu laſſen, obgleich er 
br im Stillen ein Jahrgehalt von 500 Pfund ausſetzte ); 
s find Beweife da, daß der Papft fogar die menfchenfreund« 
ichen Abfigten Ludwigs zu hinterfreiben fuchte‘); doch 
!onnte er nichts dagegen thun, daß diefer in feinem Par 
amente der Gräfin 400 Pfund Apanage für dad von ihrer 
Mutter überfommene Anrecht Auf Angoumois zufptechen fieß*). 

Eine andere Angelegenheit war der Friede zwifchen der 
Bascogne und Navarra, der im Jahre 1266 durch ein ger 
yeimes Einverftändniß zwifchen einigen Bürgern von Bayonne 
md König Theobald ernftlich bedroht war. Ludwig über 
zahm im Namen Heinrichs und feines Sohnes die Vermitt- 
ung‘) und empfing auf feigen Parlamenten ihre Abgeord⸗ 
ıeten an ihrer Statt”). Der Friebe wurde auf fernere fünf 
Jahre gewahrt ımd eine Stärkung der engfifhen Macht in 
ser Gascogne noch obenein dadurch gewonnen, daß der 
‚hemalige Gegner Gaſton von Bearn jetzt feine Tochter 
Sonftanee Heinrich, dem Sohne König Richards, zur Ger 
nahlin gab°). 


I) Bereits am 2. Det. 1265 fandte Heinrich Boten an Ludwig 
‚ro facto comitisse Leycestrie et filiorum suorum, Schreiben in 
‚ettres do Rois etc. I, 149. Am 6. April 1268 erklärt er, ſich der 
Intfcgeidung Ludwigs fügen zu wollen, quod super predictis de alto 
ıt basso erdinaverit et statuerit. 52. Pat. 19. 

I) Brief im Tower N. 398, Det. 26. 1265 vgl. Mrs. Green, Lives 
»f the Princesses of England IL, 149. 

3) 51. Pat. 20 dorso. 

4) Clem. IV. Ep. II, 182 (1267) Verbot, ſich Eleonorens anzu 
uehmen. cf. Ep. IE, All. 

5) Tillemont, Vie de Saint Louis V, 44. Brief Ludwigs im 
Tower, N. 866. 

6) Fünf Schreiben H's bei Rymer 469-471 cf. Tillemonts 

, 38. 


T) Rymer 479. 1260. 
8) Tillemonnt V, 80. Beftätigung der Heirath vom 6 Mai 
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Der fromme Ludwig aber ſtrebte nur, feinem Meike 
überall Ruhe und Frieden zu bereiten, um aldbann fü 
nen beiligen Wunſch, zur Ehre Gottes nochmals gege 
die Ungläubigen zu ziehn, ungeflört zur Ausführung Fr 
bringen. Dieſer Kreuzzug follte noch einmal in 
wiffer Beziehung die Intereflen mehrerer europäifchen Ei 
ten vereinen. 

Es war um bdiefelbe Zeit, als Eduard nad vorher 
gegangener Anfrage beim Papfte Clemens IV. ) vom Gar 
dinal Ditoboni das Kreuz genommen. Dem Könige 'von 

ich Tag viel daran, ſich mit dem Prinzen zu verbin- 
den; biefer begab fich Daher am Dienftag den 6. Aug. 1269) 
auf Ludwigs Einladung nach Paris und ſchloß dafelbft einen 
Vertrag ab, nach welchem ihm Ludwig 70,000 Pfund Zoar- 
nois zur Ausrüftung gab. Von diefem Gelde waren 25,000 
Pfund an Gafton von Bearn verfproden, den Eduard um 
dafür in fein Gefolge nahm; die übrigen 45,000 erhielt a 
auf Borg, deſſen Abzahlung aus den Einkünften der Gob 
cogneꝰ) mit dem 15. März 1273 beginnen ſollte. Späteſte 
bis zum 15. Aug. 1270 verpflichtete ſich Eduard in Wigur- 
Mortes einzutreffen und als Pfand einen feiner Söhe a 
Ludwig auszuliefern. Diefe Übereinkunft wurde Dig 
ben 27. von Ebuard, feinem Vetter Heinrih, Gafton u 
andern Begleitern auf den Evangelien beſchworen ). Zum 
8. Sept. war er wieber in London zurüd. Der alte König 
Heinrich ertheilte am Dienftag den 24. feine Beftätigung * 
und Eduard fandte feinen jungen Sohn Heinrich als Geil 


1969 bei Rymer 478. Die Hochzeit fand ftatt am Mittwoch Dem 15 
Mal, Lib. de antig. leg. 109. Wikes 87. 


1) Clem. Ep. IV, 7. Tillemont V, 67. 
9) Lib. de antig. leg. 110. die Martis ante £. 8. Laurent 
3) Hieraus macht Cont. Match. Par. 1005. impignorat Franer- 

rum regi Gasconiam. 

4) Le Mardi prochain apres Ia feste 8. Barthelemi I’Apestn 


Rymer 481. Mudwigs Urkunde le Moseredi inFLib. de amtig. ig 
11 f. Tillemont V, 6. 


N 'Rymer 481. 492. 
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nach Paris, der ihm jeboch faft umgehends von Ludwig mis 
großer Höfligpfeit zurüdgefhidt wurde '). 

Im Frühling 1270 brach der König von Frankreich 1970 
mit feinen Scharen nad Süden auf, fchiffte fi zu Aigues- 
morte auf genueſiſchen Schiffen ein und fegelte an Sar- 
dinien vorbei nach der Küfte von Afrika, wo er das Reich 
Tunis den Ungläubigen zu nehmen [gebachte. Das alte 
Carthago wurde erobert, dann brachte die Hige Krankheiten 
über das Heer, denen zuerft Johann von Nevers, der zweite 
Sohn Ludwigs, und am 25. Aug. diefer felbft im fromm ⸗ 
ſten Tode erlag ?). 

unterdeſſen hatte man fi in England Mühe gegeben, 
feinen Verbindlichkeiten nachzufommen, doch hatte der Graf 
Gilbert von Gloceſter Schwierigkeiten erhoben. Auch er 
trug dab Kreuz, aber fuchte der Pilgerfahrt mit dem Vor ⸗ 
wande zu entgehen, daß er gegenwärtig aus Beſorgniß vor 
den Waliſern feine Länder nicht verlaffen dürfte”). Eduard 
dagegen konnte Beinen Yugenblid dulden, daß ein fo ehr ⸗ 
geigiger und zweibdeutiger Bundesgenoſſe hinter ihm zurüd- 
blieb. Diefe Angelegenheit wurde daher ausführlich auf 
einem Parlamente behandelt, zu dem man zwiſchen Oſtern 
und Pfingften in Weſtminſter zuſammenkam. Hier verftan« 
den fi die Parteien dazu, dem Schieböfprude Richards, 
des Königs von Deutfchland, gehorchen zu wollen, den die 
fer am Dienftag den 27. Mai‘) dahin abgab: daß, wenn 
Eduard im September gehe, Graf Gilbert ihm im nachſten 
März zu folgen habe, daß ihm der König alddann 8000 
Mark Silber geben werde; wolle er aber allein ziehn, fo 
folle er 2000 erhalten und die Burgen von Zunbridge und 
Henley als Pfänder in der Hand des Königs laſſen. Am 
Dienftag den 17. Juni erflärte fi) Blocefter mit dem Spruche 


1) Ib. de antig. leg. 199. Matth. Westm. 390. 400. Cont, 
Pier. Wig. II, 904. 

9) Guil de Nangie 456-2463. Tillemont, V, 70. Bil- 
ten, Kreuggüge VII, 540 fi. 

3) Wikes 8. 

&) Wikes 90. die Martis prox. post. Ascens. viz. VI. X.-. 
Jan. Lib. de antig. leg. 193.. Die Martis ante Pentec. 37 die Mail, 
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einverſtanden). Run wurden bie letzten Worberditunga 
getroffen. Auf einem im Juli und Auguft in Winde 
verfammelten Parlamente übertrug Eduard den Schuß ale 
feiner Länder in England, Irland und Gascogne, fowie di 
Vormundſchaft feiner Kinder auf feinen Dfeim Rider) 
Am 4. Aug. nahm ber alte König, ba es nicht gut fd, 
daß beide gemeinfam außer Lands zögen, fein eigenes Ku 
und beftete ed dem Sohne an, zum Zeichen, daß er für 
Gelübde, das er nicht erfüllen Anne, auf ihn übertrage?); 
ingleihen ließ ex ihm die Kreuzzugsſtener eines Imanzigka 
auszahlen. Hierauf beftieg Eduard in Portsmouth Die Schiffe: 
feine Gemahlin Eleonore, fein Bruder Edmund, feine Ve 
tern Heineih und Edmund, Wilhelm von Valence, Thome 
von Glare und ein ‚großes tapferes Gefolge begleiteten ik 
entweder, oder waren bereits nad) der Gascogne 

gen. Auch Eduard gebachte zuvor biefes Land und feim 
Schwager, den König von Gaftilien, zu befuchen, aber w 
drige Winde trieben ihn nach Dover zurüd, von wo eraft 
am 0. Aug. in See gehen Eonnte, jegt mit Der Abſhe 
Direct zum Könige von Frankreich zu floßen ‘). 

Erſt am Ende September traf er zu Aigues- —— 
ein; in Sardinien vernahm er ſchon die Kunde vom Zar 
Rubwigd IX.°), und als er am Gonntag den 9. Ra), 
im Lager vor Zunid anlangte, merkte er vollends, des e 
zu fpät gelommen. Karl, der König von Gidlien, der = 
Bezug auf Palaͤſtina, Afrika und Griechenland Die Polck 
Kaiſer Friedrichs I. einzufchlagen begann, hatte feinen Rt 
fen, ben nunmehrigen König Philipp ME, zum Wofeie 


1) Wikes 91. die Martis in festo St. Boteiphi sc. IT 
Kal. Jul. - 

9) Rymer 484. Aug. 2. vgl. Ann. War. 235. Nonis Auges. 

8) Rymer 485. Negotium oruds una cum signo crucis mestr 
praefato primogenito nostro ex plena et summa confidentia cam- 
misimus vios nostra. 

4) Lib. de antig. leg. 125. Wikes ®. Am. War. Le XV 
Kal. Sept. 

%) Wikes L c. Matth. Westm. 400. 

6) Lib. de antiq. leg. 126, Die Dominica ante £. & Mertis 
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ines Friedens nit dem Könige von Tunis vermocht). So 
‚nlieb Died auch dem thatenluſtigen Prinzen von England 
»ar, fo verftand er ſich Doch dazu und begleitete dann die 
eiden Könige nach Sicilien , wo ihre Fiotten im Hafen 
w Trapani ein WBinterlager nahmen. Dem Befehle Karls 
ufolge wurde Eduard als Vetter bafelbft mit feinen Leuten 
hrenvoll empfangen und beherbergt’). Als man ihn aber 
u bereden fuchte feine Kreuzfahrt auf drei Jahre zu ver, 
chieben, war er nicht dazu zu bewegen, es fei benn, daß 
Hm ber zu erwählenbe Papft, oder Kranffeit, ber Zob fei- 
ies Waters ober Krieg in England an der Ausführung fei- 
ies Gelübbes behindere. So fchiffte er fich im Frühling 
371 von Palermo aus nad Acre ein‘), um dort mehr als 
Yahresfrift gegen bie Heiden zu fechten und durch die legte 
apfere Vertheidigung von Ptolemais feinem Stamme Ruhm 
u erwecken ’). 

Ehe Eduard jedoch von Palermo aufgebroden, Hatte er 
einem Vetter Heinrich, dem Gohne König Richards, die 
Erfaubniß zur Kückkehr in die Heimath und den Auftrag 
ertheilt, in feiner Abweſenheit für ihn die Gascogne zu ver 
valten®). Heinrich hatte fi darauf in Begleitung ber 
Könige von Frankreich und Gicilien, welche der nad) länger 
‚em Interregnum bevorftehenden Papſtwahl beizuwohnen ge · 
Yachten, auf die Reife nach Norden aufgemacht. Am 4. März 
!amen fie in Rom an, am 9. in Viterbo, wo die Cardinäle 
ihon zu wieberholten Malen im Goncave verfammelt wa- 
en”). Hier geſchah am Freitag den 13. März‘) eine ver 
weifelte Morbthat, eine Rache aus den Zeiten bes Bür- 


1) Wikes 93. Lib. de antiq. leg. 192. Wilten VII, 574—579. 

_) Geleitsbriefe und Vollmachten König Karls, Iatein. und franz. 
Rymer 486. 487. done a Herberges pres de Cartage. Rob. 28. 

3) Schreiben Karls vom WM. Der. 

4) Lib. de antiq. leg. 131. 141. 

5) Bilten VII, 593—606. Mordanfall eines Affaffinen auf 
Eduard. Wikes 97. Cont. Matth. Par. 1007. Hemingb. 1,334 ff. 

6) Wiken 9. 

N) Tillemont, V, 196. 

&) Wikes, 1. c. in orastino 8. Gregogfi. 

ss“ 


1271 


836 Gifte Abtheilung. 


gerkriegs in England her. Simon und Guido von Mom 
fort, die beide einſt aus ihrem Gewahrfam entwichen '), un 
von denen der Iehtere fogar in Hohen Gnaben bei Karl von 
Neapel ſtand, befanden ſich in ber Stadt. Die beiben Kö— 
nige befuchten am Morgen des Tags den Faſtengottesdien 
in der Franciscanerkirche, während Heinrich, Richarbs Sohn 
in einer andern Kirche, feiner Wohnung gegenüber”), nad 
Vollendung der Mefie ber Predigt zuhörte. Da traten feine 
geächteten Wetter mit gewaffnetem Gefolge ein, ſchalte 
ihn einen Verräther und Mörder ihres Vaters und hieben 
und ſtachen auf ihn 106, als er zum Altar fliehen wollte 
Au fein Rufen um Erbarmen war vergebens, mit Wunder 
bededt, verflümmelt und Halb Iebend ſchleppte ihn Guite 
an den Haaren zur Kirche heraus’). Die Mörder madtn 
ſich zu Pferde davon und fanden bei einem ihrer Genofa, 
dem in Zufeien mächtigen Grafen Roſſo del’ Anguilla, 
dem Schwiegervater Guidos, Schub‘). Zwar murden fi 
von der Kirche gebannt, doc traf Gregor X., der im Jabe 
1272 eingefegte Papft, erft entſchiedene Maßregeln, di 
Eduard ald König über Rom in die Heimath zurückkchen 
&imon bereit8 tobt war und Guido nicht mehr von dm 
volen Maße der Strafe betroffen werden konnte °). 

Die Nachricht von diefer Schandthat verbreitete rem 
und Schreden unter der englifhen Königöfamilie. Eben 
trug ſich mit dem Verdachte, daß die Könige von Krankırid 
und Sichtien mit dem Morde zu thun gehabt. Rider 


* I) Guido floh aus Dover in der Pfingftwode 1266. Wikes R 

Über fein Verhältniß zu Karl von Anjou, Guil. de Nangie, 48 

N &o Philipp IU. an König Richard am felben Tage im 12 
de antiq. leg. 134. Wikes l.;c. nennt die Kirche St. Biafas 
Cont. Matth. Par. 1007 und Guil. de Nangis 485 &. Sam; 
Ann. War. 226 St. Sploefter. 
. 3) «Tu neus pas pitie de mon pere et de mes freres» man 
nad) Rangis die Fegten Worte, die der Gemordete vernahm 

4) Wikes’l. c. Rob. af Glouc. 570. "König Karl an Ehuar 
Rymer 488. Dante, Inferno XII, der Chatten Guidos. dgl. Will 
bei Muratori, SS. rer. It XIII, col. Wl- 

5) Bullen vom MAY 1773 bti Rymer 501." - 
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mpfing gebeugt am 15: Mei’) die Überrefte des gelichten 
Sohnes und febte fie am 20. in feiner Kamiliengruft in 
ver Abtei Hayles in Glocefterfhire bei, während Das Herz 
u Weflminfter bewahrt wurde ?).: Obwohl auch fein Sohn 
mund von der unverrichteten Rreugfahrt umgelehrt mar, fo 
onnte diefer doch das Gemüth bed Waters nicht wieder er- 
eitern, und Richard, der König von Deutſchland, nach · 
em er am 12. Dec. von einem Schlaganfall betzoffen, ver« 
chied am 2. April 1272 auf feiner Befigung zu Berkham- 
tead. Sein Herz Fam zu den Minoriten nach Drforb, fein 
teib wurbe ebenfald in ber un ihm begrandenn Site 
ienferabtei beftattet’). 

oft ganz verlaſſen durch den Tod und dons · ng ſei · 
ver Angehbörigen, verbrachte der alte König Heinrich feine 


Enge in Schwäche und Kranlkheit). Am B. Suli 1270°). 
var auch der Oheim feiner Gemahlin, der Erzbiſchof Ber 
ıfaz, im fernen Savoyen geftorben. Gin ärgetlicher Wahl -⸗ 


ank, in welchem die Mönche von Canterbury ihren Prior 
Idam zu ernennen frebten, endete erſt nach ‚ber - Erhebung: 
sed Papftes Gregor X., der fi für den dere feine Ger 
ehrfamkeit und Zugend- anögegeichneten Domimicanechruber 
Robert von Kilwarbeby entſchied ). 

Heimrich konnte fi dieſer Angaegerheit nich, ganz 
ntziehen > ‚ obwohl ihn Alter und Krantheit vielfach hin. 





1) Lib. de antiq. leg. 135. Wikes 95 Hat IM. 14: "Mi i 
2) Ann. Wav. 226. Kal. Jun. Dante l. c. 
° "Lo cor in sul Tamigi ancor si coll. ". . 
3) Wikes 86. 97. Lib. de autig. leg. 144. Cont. Matth, Par, 
007. Ann. War. I. c. cf. Chron. de Dunst. 406. Exc. e. Rot. Fin, 
l, 568. Up 28. Übergang des Erbes auf Edmund. 
4) 'Cheön. de Dunst. 404. 'prae senio et aegritudine valetudi- 
arius est effectus. 
5) Cont. Flor. Wigorn II, 205. Lib. de antiq. leg! 1M. circa 
S. Margaretao (Juli 20) Ann war 225. xv Kal: Aus: cf. 
Vikes 92. 
®.Wiken 98. Trivet 278. Ann. War. an, Chron. de Dunst. 
06. 407. vgl. "re. X. Ep. I, 67. (Ma. Add. 15,363). , 


7) &r, fhgeikt dem Dopfe nm 24. Zuli 1272 gegen den Pre, 
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derten. Schon am 6, Febr. 1971 fhrieb er feinem Gehe, 
er fei fo krank gewefen, daß die ürzte an feinem Wide 


“ auflommen gezweifelt hätten und er bereits Anordnunge 


wegen Übertragung der Regentfhaft auf Kichard getroffen ) 
Dringend erſuchte er den Sohn mit Phtlipp HIT. nach Hauk 
zurückzukchren. Allein am 16. April war ber König wieder 
fo weit hergeſtellt, daß er aus Dankbarkeit gegen Bott fh 
nochmals mit dem Kreuze ſchmückte und Unftalten zu eine 
Pilgerfahrt traf). Er hat noch die erfien Bullen des neue 
Papfteb empfangen, die zu einem heiligen Zuge auffordern 
tn’). Mit Philipp II. war er bemüht, auf Grund der 
früher mit defien Vater abgeſchloſſenen Verträge feine Rechte 
uf Agenois, Saintonge, Gascogne zw wahren; um ber 
willen und wegen feiner Juwelen ‘), die er endlich voll ãndig 
auszuldfen im Stande ift, ſchickt er mehrere Seſandtſchaften 
uUnterthänig entſchuldigt er fih dei Philipp am 20. Wei 
1972, daß ihm feine Geſundheit nicht geftatte, feiber zur 
Huldigung herüberzufommen . Am 10. Aug. hat er wir 
der mehr Muth und macht bereits eine Anleihe zum Behef 
der Überfahrt‘). Da verzögerten unruhige Auftritte in Re 
wich wieder feine Reife. Won ihrem Prior Wilhelm wu 
Brunham angeftachelt, hatten bort die Mönche feit Länge 
Zeit mit ‚den Vurgern in Streit gelegen. Sie befefligen 


deſſen Briefe Über feine politiſche Unbefcpoltenheit erſchlichen feien, & 
Pat. 9 dorso. 

H Rymer 487. guod omnes et singuli existentes physic « 
ali de vita nostra desperabant. Dgl. ein franz. Patent vom 7. Mag 
wegen der Söhne Eduards, les queus apres nus e apres la devam 
dit Edward sunt droiz heirs de Engleterre. 55. Pat. 20 dorse. 

9) Rymer 488. foe sul Deu aus pout mester aver — 
nostre espeyr, e tote nostre fiaunce em la merei, e en la maneyr 
nostre creatur. 

3) Rymer 49. 493. 

4) Ibid. 480. 490. 494. Die Zumelen waren im Ian. 1971 von 
neuem verfegt worden, 55. Pat. 22. 

5) Rymer 49. propter gravem Infirmitstem gan jam diu est 
laboravimus et adhuc laborasius. 

6) Ibid. 495. ad expensas’ inatantis tranifhetationis mustrae. 
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en Borkenthurm ') und ließen durch ihre aus Vermeuth 
eweigezogenen Rotten von oben herab auf bie Strafe 
hießen. Da legten bie erbitterten Bürger Feuer an bie 
oforte des Kloſters, bald fland ber Thurm in Plammen, 
mb endlich brannte die Kathedrale mit allen ihnen Reli- 
wien, Kleinodien und Büchern nieder’). Der alte König 
chrieb am. 6. Gept. von Bary &t. Edmunds an ben Che 
iff vom Norfolk, die Übeltäter binnen 14 Tagen wor ihn 
u beſcheiden; der Biſchof mmßte die Stabt mit dem Iater- 
‚icte belegen. Am 15. kam ber König dorthin und hielt 
trengeß Gerieht, wo ſich denn durch bie Unterfudemg ber 
Befchworenen, weicher Thomas Trivet, der Vater des An- 
aaltſten, abb Meiferichter vorfaß’), ergab, daß der Brand 
6 Doms: durch die Vorkehrungen bed Priord im Glocken ⸗ 
hurme verurſacht werden. Gegen: ihn wurde ein Urtheil 
vegen Werd, Raub und Brand gefunden ‘). 

Über Walfingham kehrte Heinrich krank am 1. Det. 
ach Weſtminſter zuxück?). Um & Non. geb er weh Be⸗ 
el, daß er das Seihmachtofeſt, fo es Gott gefalle, im 
Bincheſter zu begehen gedenfe‘); einem treuen Diener, der 
n feinem Amte blind geworden, bewilligt er ein Gnaden ⸗ 
zehalt Matt und krank, allein beſchäftigt mit, dem Heil 
einer Seele, verbitterten ihm die Bürger der City, bie fih 
vieber mit dem niederen Haufen um Die Wahl eines Mayors 
teitten, feine Ichten Tage; bi6 unter fein Fenſter drang der 
Yrm®), der ihn ernft an frühere Zeiten gemahnen mußte. 


1) Lib. de antiq. leg. 145. Ascendentes super Berefridum, ‘abi 
ampane dependebant. 
2) & Lib. de anlig. leg. Trivet. 779. mense Augusti, Wi- 
es 98. circa f. 8. Lanrentii. vgl. Cont. Hor. Wigorn. IT, 208.209. 
3) Cont. Matth. Par. 1008. Trivet. 279. cujus filius’erat 
ai cronicam istam scripsit. cf. Föss, II, 485. 
4) 58. Pat. 4. vgl. Excerpta historica p. 252. Lib. de antiq, 
eg. 147. 148. 
9 56. Pat. 3.2. . 
6) Rymer 496. 57. Claus. 1. deo volente, 180. Dihfen beftellt- 
. D 57. Liheraie. Rov. 2. 
- 8) Kibı.de anti. leg. ISO ita quod elnmer pervenit.ad Dem. 
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Darüber flarb er am Mittewoch Abend den 10 Ron, m 
Tage bed heiligen Erzbiſchofs Ebmund, in einem Alte m 
65 Jahren, von benen er während 57 umb 20 Tage ix 
Krone getragen. In Abweſenheit des Thronfolgerts wırk 
fogleih am nachſten Morgen eine Regierungscommifien m 
ter dem Erzbiſchof von York eingefeht, der Leichnam che 
fon am folgenden Sonntage den MO. Nov. im köuiglicha 
Schmuck in dem von Heinrich ſelbſt für die Kirge m 
Beihminfter beftellten Garkophage beftattet '). 

König Heinrich war ein Mann von mittlerer ik 
und gebrängtem Körperbau; eins feiner Augenlider hing b 
tief herab”), daß «8 einen hell der Pupille bebedie. & 
war gutmäthig und friebfertig; es fehlte Ihm nicht an fir 
perlicher Kraft, aber geiffige Schwäͤche und unbeſeane 
Raſchheit ließen ihn Teinen Vorteil daraus ziehen’). Di 
Geſchichte feiner langen Regierung beit zur Genäge fir 
Fehler auf und wird vom ihnen bedingt. Er if nimd 
im Stande gewefen, unabhängig für fidh ſelbſt zu handen). 
Unter feinen Tugenden leuchtete die Fröiamigkeit am bb 


regem in lecto, gravi infirmitate laborantem, semper clamavere 
«Nos sumus communa civitatis» etc. 

1) 57. Pat. 57. Claus. 1. Rymer 497. Memorandum: die" 
eurii in f. 8. Edmundi Conf. obiit H. quondam rex Angie m. 
et mane liberavit J. de Kirkby sigillum predicti Dom. regu & 
sigillo suo et sigillo P. de Winton. oustodis Garderobe ejeit 
Dom. regis Dom. W. Ebor. Archiepiscopo,-R. Aquilan et ders 
consilieriis Dom. regis in presencia eorundem consiliariorum BF 
Wikes 98. Ann. Way. 397. Chron. de Dunst. 409. Cont. Matik 
Par. 1009. Es ift ein Teſtament aus dem Zahre 1253 beim Hatis 
der Erpediton nach der Gascogne vorhanden, Rymer 496, mi & 
ſtimmungen über Bormundfhaft, Erbe und Schulden. 

2) Cont, Matth. Par. 1009. alterius oculi palpebra demisder* 
Trivet. 281 fagt von Eduard I, sinistri oculi palpebra demimit 
paterni adspectus similitudinem exprimebat 

3) Hemingb. I, 324. erat enim vir simplex, pacihes, * 
bellicosus. Cont. Matth. Par. 1. c. robustus viribus, sed pr" 
ceps in factis. 

4) Rish. Chron. 41. fagt einmal rex, qui regnando quinquaget" 
rius erat, ubi pro umbra regis habebatur, adeo litteram suam| 
nen poterat vel peragere, nisi in comductn alterims ot dispenhet 
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ken, je mehr er ſich für die Dinge der Welt umfähig: ber 
vied?)... Seine frühe Erziehung und. dad. Zeitalter beftärd« 
en fein Gemuth in biefer Ricktung, bie bei ihm keineswegs 
arderlicher Schein war, denn fein eheliches und Hänsliches 
eben muß dem feiner Vorfahren gegenüber als ein Mufter 
chter Eittenreinheit' gelten. "Ex hielt große Stũcte auf ale 
verwandtigaftfihen Verhättniffe, fo fehr, daß die durch feine 
Butter und. Gemahlin exöffneten Verbindungen dem Lande 
ar großem Schaden. gereichten. Das freundfchaftliche, vet · 
erliche Verhaättniß zu Subwig IX. und deſſen Königin Dar 
jareta gibt fi) in den fpäteren Jahren häufig und’). Ge 
viſſenhaft fuchte dee König das Angedenken der Dahinger 
chirdenen durch Wohlthätigkeit und Geelenmeflen zu feiam; 
wie einft beim Tode feiner Muster Iſabella ließ er felbft für 
die: Gräfin Johanna von Flandern und den alten Grafen 
Raimund Berengar von ‚Provence Fromme Übungen anftel- 
en’). Zum Oedaͤchtniß feiner Schweſter, der Kalferin Iſa · 
»ella, hat er einmal 4000 Arme zu Weihnachten in der 
Weftminfterhatle ‚gefpeift‘). Bei ben großen alle Zap: wi ie 
derkehrenden Feten ließ er es niemals an reichtichen Almo— 
Ten fehlen, von. denen bebeutende Summen feines Erw 
serfehlungen wurden‘ / Als der: Thronfolger einmal im Jahre 
1247 erkrankte, beſtaute er ſogleich Gebete für fein Leben in 
allen Kiofterktcihen ): 

Heinrich hatte eine große Achtung vor bem geiftfichen 
Stande, er beſuchte Häufig die Wbteien, am an den Gebei⸗ 
nen“ der ‘Heiligen zu beten und fie zu beſchenken; zu Waverlry 
ip a fi ſogar von’den Mönden in ihre Gemeinfchafe 


1) Cont. Matth. Par. 1.‘c. quantum in actibus saecularfbus 
»ortabatur minus prudens. 

2) Margareta erkundigt fih oft nad feiner und feiner Angehörigen 
Sefundpeit und theilt von den ihrigen mit. Lettres I, 145. 146. 
148. 154. 

3) Matth. Par. 653. 684. 

4) 38. Claus. 18. 1243. pro anlmn regine I. guondam im- 
peratricis. 

5) Matth. Par. 785. 
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Heinrich fi einmal zum Parlemenk in Paris 
und die Pairs wegen der vielen Meſſen, Die er 
ag auf feinem Bege zu hören pflegte, täglich 


1 
! 
i 
| 
? 
u 


alle Kirchen an der Straße ſchließen laſſen. Da erſto 
Heinrich und meinte, er könne nicht an einem Dite ia, 
me man unter dem Interdicte fei, Ludwig ſelbſt mupt: iu 


ben Zweck feines Gebots auseinanderfegen un> etmehak 
ex folle doch nicht ausfchkießtich zur Meſſe, ſondem ah mi 
Predigt gehen; Heinrich aber erwiderte: „u will liche mr 
nen Freund fehen, ab jemand von ihre neben Hör, wm 
es auch woch fo gut gefhieht“ ). Lodwig war ein Kill 
frommer Mann und wurde dadurch ein großer, heiliger A 
nig; Heinrich Iebte und webte in dem Gultus feine Gr 


® 


]) Ann. War. 189. Befud) in Duuftaple, Chron. de D-i 
in &t. albans Matth. Par. 653. 847. 

9) Rish. Chron. 59. 

3) Bgl. Rymer 328. 

4) Matth. Par. 735 fi. 


5) Cont. Matth. Par. 1009. Trivet. 290. Röcit de queke! 
traita singuliers de d6votion, Lettres I, 140. 
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bens und wurde ſich niemals bewußt, daß er daräber feine 
Aufgabe auf Erden verfäumte. " 

Ein großes Geldbedürfniß zu den verſchiedenſten Ime- 
den bat ihm Schwierigkeiten bereitet, denen er am wenig- 
ſten gewachfen war und die von tief eingreifenden Yolgen 
geweſen find. Er ſelbſt Hat häufig im Kleinen den Mangel 
brüdend empfunden. Wie ſchwer mußte es ihm nicht wer 
den, al6 er fi) einmal beim erften Zuge nach der Gascogne 
gendthigt fah, dad MarienbMbnif feiner Privatcapelle an 
ucherer zu verſehen? ) Die ſtets wachfende Veriegenheit 
feinen Staͤnden gegenüber. war ſelbſt verſchuldet, und bet 
den immer wieberfehrenden Auflagen iſt ed eine unwahre 
Behauptung, daß Heinrich HI. von allen KRömigen feit ber 
Eroberung von feinen Untertyanen am wenigften Steuern 
gefordert Het’). Was er allein nicht gegen die Landedge · 
fege durchzuführen vermochte, das hat er in Werbintemg mit 
dem Papfte und fremden Günftlingen verſucht. Die von 
ihm zugelaffenen Anforderungen Roms haben weſentlich zu 
ber Empbrung beigetragen, und bie Freiheit Engtands ift 
ſchon damals im Gegenfage wider den Vapft aufgewachſen. 

Verſchwendung und Gefchmack waren zwei Eigenfchafr 
ten, bie fi) in dem Weſen des Königs nahe berührten. 
Nach der Schilderung feiner Regierung ſcheint es geeignet, 
die Gründe der beiten flͤchtig in ihrem Zuſammenhange mit 
ber Zeit zw verfolgen und am Könige vieleicht. zu entſchul · 
Nigen, was Einwirdaugen von Außen verunfacht. : 

Der Materialismus jener Tage wurde duch den üppig 
mmporfirebenden Handel des Laudes unglaublich gefördert. 
Die nothwendigſten Lebensmittel wie Die ſeltenſten Lecke · 
reienꝰ), allerhand Roherzeugniſſe wie die koſtbarſten Stoffe 


1) N. Claus. I. 14. quod imaginem 8. Marie precio-iorem im- 
»ignoret, ita quod in loco honesto deponatur. 

N &.Lingard I, 478, der dabei der paͤpſtlichen Anmaßungen 
nit feinem Worte gedenkt und die geiftlichen Angelegenheiten der Ian» 
zen Wegierung wohl weitlich ganz getrennt von dem politiſchen ber 
3) Buder, Mandeln, Datteln, Feigen, Pfeffer, Ingiwer, ledere 
dettaͤcte Air. den König, Bot Oleum. I, Di Rot. Vasc. MD, 22, 
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wurden in bie enpläfchen Häfen aus den übrigen Linden 
Europas eingeführt. Geſchichte und Scatiſtit da englide 
Handels im dreizehnten Jahrhunderte, mit allen Küſten vom 
Rordcap bis zur Sädſpige Italiens, laſſen ſich noch gan 
anders verfolgen, als es bisher geſchehen. 

Häufig begegnet man In den Urkunden Schiffen au 

den. Ländern des Königs von Rorwegen, bie in Lynn us 
Orhan Gäfen an ber” DREÜRe Gehsihe Iaben ar Ei 
falten aus Island zum Verkkufe ausbieten‘). Mit Die 
mert, deſſen Macht ſeit dem Tode Walbemars II. fchr gr 
fuufen, fcheint ‚ein viel geningerer, Verkehr befkanden zu be 
ben; nur einige Male wird des Einführend von Pferden gr 
det‘). Dagegen erhalten bie Kauflente aus Jütlend ur 
abhängige ‚Danbeldrechte in England). Auch Shi v 
dem fernen Eſthland find bis nah England gelommem‘; 
Die commerdidien Verbindengen mit den deutſchen Fifa 
der Rordſee wurden noch immer durch verwandtichaftidt 
und. politifche Beziehungen zwiſchen den englifcen und {oh 
fiſchen Fürftenhäufern geförkert. Die alte Riederlaſſung dr 
ſcher Kaufleute in London, denen Heinrich III. immer mm 
Privilegien gewährte, . gab ihnen ein Mufter bei da & 
dung ihrer großartigen Hanfe in ber Heimath, beren Rat 
ſogar in England feinen Urfprung zu haben. fcheint‘). der 
burg, Bremen, Braunſchweig wetteiferten mit dem de 
rechrigten Kit auf dem Merkte zu Sonden. Seitdem Libel 
no für König ichard erklärt ), enpalten die nocbdentiien 


am. 17. 2. Om. 16. amt et —E 
⸗extercia xcdooarlata at alla, dyo.vel tria mmscata nucibus mu" 
et dno sextercig. ‚ini aueh 20 H. Turner, Mannes ı 
Household expenses p. XXX 

1) 12. Claus. 2 31. Claus. 2. ee. Brief Hakons im Lower N. 12 

2) Rot. Claus. I, 133. 8, Pa Li, 

3) M. Pat. 14. De. 2. 1935 und Beoftger et 

4) 32. Pat. 10.148 

5) Gortorius»Lappenberg; ‚Artembl. Se hh. des Suahtheß ME 
und die betreffenden ekunden, deren e8 noch fehr viele ungebralt # 
Komet gi. - 

6) Gele Urkunde für" die Lübenhe Den 10. Mai 1967 0 41.76 
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Städte das Übergewicht; und der auf Richards Vermitte⸗ 
ung erlangte Yreibrief vom. Jahre: 1260 verbindet fie alle 
nn der Gildhalle der Deutfchen an der Themſe, dem fpäteren 
Stahlhbofe '). 

Eine faft noch engere Verbindung beftand mit den rei⸗ 
chen und mächtigen Städten von $landern, wo bie englifdhe 
Wolle von Alters her verarbeitet wurde, die Kaufleute von 
Vpern und Brügge befaßen ebenfalls eine Hanfe in London, 
nad deren Statuten?) fie ihre fämmtlichen Beziehungen zu 
England leiteten. Die Küften des franzöfifchen Flanderns 
und der Rormandie waren auch feit der Lostrennung bes 
letzteren Landes vom Staate ber Plantagenets in fletem Ver 
kehr mit diefem geblieben, den felbft wiederholte Kriege 
nicht hemmen konnten. Mit großer Zähigkeit ſuchte Eng ⸗ 
Land feine alten Anſprũche auf Südfrankreich zu behaupten 
und fi die Einfuhr des dortigen Weins offen zu halten. 
Der Handel mit Spanien, woher man früher fchon Pferde 
und Leber einführte, wurde Durch die Vermählung Eduarde 
mit Eleonore von Caſtilien belebt‘). Die Verwandtſchaft 
mit den Hänfern der Provence und Savoyen förderte den 
Verkehr mit den Freiftaaten des Mittelmeeres, von denen 
man Geide und andere koſtbare Stoffe erhielt. Die Feil- 
fhereien und Bebrüdungen der römifchen Curie brachten 
Scharen von Geldleuten aus Genua, Lucca, Florenz, Siena 
und Rem nad) England, deren Wucher bald mit dem der 
berüchtigten Wechsler von’ Cahors‘) und der einheimifchen 
Juden wetteiferte. Zum Protector aller in England Han- 
del treibenden Fremden fegte Heinrich im Jahre 1266 fei- 


9. dgl. Stahlhof Urt. N. Xxvn. Gudendorf, Welfenurkunden 
N. LXV. LXVI. 

DRymer 398. Lappenberg, Stahlhof 12. 

D) ©. diefelben in Urkunde XXXIX und XL bei WarnFönig, 
Wndr. Elaotd« und Reftsgefä. I. Das Wort Hanfe findet ns ‘m 
Flandern fett 1168. ibid. p. 37. 

3) Auf ihr Bitten werden die mercatores regis Hispanie in- Pan 
ampton zugelaffen. Rov. 77. 1367. 52. Pat. 33. vgl. Rot.‘ Yasc.p. 3 


4) 9. Pat. 6. Matth. Par. aus dgl. Madpherson, Annela 
of Commerce F, 399. 
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nen Sohn Eduard An mit der Vollmacht, Bewiliguge 
zu erteilen und vorguenthelten, und nicht ehe cigeam, © 
giigen Bertheil '). 

Welche Kräfte diefer auswärtige ‚Handel angefemmd, 
gewahrt man an der Rolle, welche London im Kampfe de 
Jahrhunderts immer wieder fptelen konnte. Denmkratiſh 
Freiheit war dort nicht mehr zu erfliden, fie fand an de 
patricifih-flädtifchen Verfaſſung kein unüberwindliches Bel: 
werk und flügte fi) auf die zänftifcen Benoffenfaften de 
einzelnen Gewerbe‘). Die Schifffahrt des Laudes entfeltt 
fich nach allen Geiten; während der letzten umruhigen Jahn 
befand ſich fogar Die Seemacht in den Händen der Auflir 
diſchen. Obwohl die Regierung eifrig den Beſit ber Ik 
Dion an der Küfte von Poiton, von wo eines ber afa 
Seerechte der neueren Rationen ausgegangen ”), gegen di 

andringende Macht Frankreichs zu fügen ſtrebte, fo Le 
es nicht, ald ob von Heinrich IL viel zur Kortbilbung de 
Flotte gethan worben fei‘). 

Unter den Producten des Landes erſcheinen die Kau 
beſonders merkwürdig. Nachdem auch in 
entdeckt worden, fälit der Preis deſſelben in Gngie’ 
ber Richard, der feine eigenen Befigungen wohl uf 
wirthſchaften verftand, zog immer größeren Wortpeil auv 
Gruben in Cornwall und Devonfhire. Im Jahre 19a 
deckte man in letzterer Grafſchaft vo unerwartet mu 
Gold-, Silber · und Kupferminen ); der Fund fie I 


1) 50. Pat. 28. Febr. 14. 

9) Liber de antig. leg. 99. Officium aurifabrorum, eier 
permentariorum, allutarum. of. Herbert, Livery companies old 
City of London I. 25. Zunft der Biber in York. Bot Cum! 
421, der Faͤrber und Weber in Rorthanpton, IL, 176. 

3) Pardessus, Us et Contumes de la mer, I, 323 24. Reis 
ou Jugemens d’Olsron. 

4) Dodp f. Über die Ramen großer Schiffe: Cardinal, Galopaı 
R , Planet, über Ausclftung und allerhand Braud Bir HN 
oolas, Hist. of the Royal Navy I, 290 2q. 

5 Matth. Par. 570. a. 1941. 
6) 47. Claus. 15. aurifodine, argentifodine, cuprifediae. 


; 
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vichtig, Daß der König zwei Jahre fpdter, während ihn 
Straf Simen in London gefangen hielt, Bergleute vom 
Darze, aus Goslar und Braunfchweig') kommen ließ, um 
siefe Gruben zu befahren. Won Gold» und Silberbarren, 
sie unter dem Schutze ber Regierung wie in einer Bank 
sewahrt wurden, ift oft die Rebe’). Das Erfcheinen der 
Steinfohle, die in viel fpäteren Zagen dein Sande Reid 
um erwecken follte, befler als Gold und Silber, ift nicht 
venig merfwürdig ’). 

Heinrich, der, um feine eigene Geldnoth zu mindern, 
»ie Münze in der Megel in Pacht gab, war doch darauf 
ↄedacht, fie möglichft zu verbeſſern und dadurch dem Handel 
and Verkehr zu dienen. Im Jahre 1238 mußte eine Com ⸗ 
niffien von ſechs Soldſchmieden das richtige Karat des edeln 
Detalls feſtſtellen). Als ſpäterhin Richard mit der Ein 
führung einer neuen Münze betraut wurde, ließ man eigene 
erfahrene Muͤnzmeiſter aus Braunſchweig verfepreiben’). Es 
erforderte aber wiederholte Verbote, um das alte, ſchlecht ge 
worbene und verfälfchte Geld und fremdes wie das ſchottiſche 
außer Cours zu ſeten ). Gepräge und Gintheilung der 
Münze zeigen in den vielen vorhandenen Beilpielen Ge 
ſchmack und Bequemlichkeit”). Der Verſuch des Königs im 
Sabre 1257, eine Goldmünze von 20 Gehillinge Werth ein- 

1) 48. Claus. 5. Zuli 8. 1264. an den Sheriff von Devonfhire, 
Beftimmung des Lohne für Walter’ de Hamburg’... Joh. de Gos- 
ir’... Godik’ de Brunneswic’ minerarios. Die vielen Beziejungen 
nu Rorddeutſchland Lönnen Faum im 18. Jahrhunderte lebendiger gewe · 
'en fein. Auch H. II. hat wie fein Water einen deutſehen Kämmerer, 
Valettus Terricus le Alemaunt, 58. Pat. 8. 55. Pat. 24. 

9 2. Pat. 7. 7. Pat. 5. 11. Pat. 13. 16. Pat. 8. 

9) Inquiratur etiam de cardone marls (sea-conl) Invento infra 
/orestam, et qui mercedem ceperint pro fossatis de carbone illo 
st pro cheminagio, Forftinquifition bei Match. Par. Add. 155. 

4) 22. Claus. 7. 

5) 32. Pat. 4. an Jordanus de Brunswick, foll einführen omnes 
ninistros scientes de aliquo genere monetarii et cambüi agendi. 

6) 35. Claus. 10 dorso. 1351. 

T) 86 find füberne Pfennige, Halbpfenaige und Farthinge vor: 
jenden. Craik, History of Britiih Commerce I, 155. . 
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zuführen, fand jedoch bei den Bürgern von London wat 
Beifall; die Stüde wurden wieder eingezogen '). 

Mat und Gewicht mußten gleichermeife vielfach gar 
gelt werben: wegen Wein und Getreide, wegen Länge ul 
Breite des Tuchs wurden wiederholte Beftimmungen geif 
fen?). Die fremden Kaufleute Hatten fid in der Gity gr 
maue Überwachung und Abwägung ihrer Waaren gefallen 
laſſen). Dan lernte allmälig dem auf dem Sandelhmg: 
mächtig andringenden Luxus von Geiten des Gtant w 
der Behörden geſehliche und gebeihliche Wege anzuweiſen 

Es ift fein Wunder, daß im. Gefolge des Reichtum 
auch Kunftfertigkeit und Freude an ber Kunſt aufzubliha 
begannen. Sie fand ihren eifrigfien Beförderer am Kai 
felöft, bei dem fie recht eigentlich ais Gefährtin feiner Ro 
iigion erſcheint. Der Sinn für Bildwerk und Baukrn 
mochte frühzeitig in ihm von Guala und anderen (a 
itafienifchen Geiſtlichen geweckt fein und iſt jedenfals dırd 
den beftändigen Verkehr mit Südländern genährt were 
Noch ehe der König münbig geworben, befinden fich Au 
fertige Leute in feiner Nähe: Goldſchmied Odo, de de 
Sporen jur Krönung Tiefert, legt gelegentlich aud diem 
Reifen um bie Weinfäfler ‘). Sein Cohn Eduard Fire 
verfucht fich bereits als echter Künftler in gar verfhiden 
Dingen. Einmal ift es ein Spielzeug für bie Eonigihe 
Kinder in Windfor, filberne Muſcheln, deren Anfertigm 
ihm der König aufträgt ); ein ander Mal wird eine Mix 
filberne vergolbete Gtatue des Königs beflelt‘), die d 


1) 41. Claus. 21. Lib. de antig. leg. 2%. fie empidetes: gel 
per illam monatam posset magnem dampnum pervenire rgm 
et maxime pauperibus regni sul quorum plurimorum catala m 
velent unum aureum, 

9) Matth. Par. 937. Zußgefeg. 55. Claus. 3. Lib. de ut 
leg. 125. 

3) Lib. de antig, leg. 118. dalſches Maß der Weinhänble c 
Bordeaur, Schreiben im Tower, N. 975. 

©) Rot. Clacs. I, 8. f. Über feine Bamllie Hudson Taratı, 
Domestic architecture of the Middleages p. 80. 

5):38. Claus. 7. 34. ooolearia argenten. 

6) 18. Claus. %. quod -quandam imagiaem argmrm dr 


Die erfien Berfaffungstimpfe. 9 


Befchen? für dad Kloſter zum heiligen Kreuz in Brombolm 
veftimmt ifE Die von Edelfteinen funkelnde Krone für die 
unge Raiferin, ein golbener Kelch, den der König feiner 
Bemahlin zu Weihnachten ſchenkt, ein goldener Kranz von 
0 Mark Werth für die Braut des Herzogs Albert von 
Braunſchweig) und viele ähnliche Schmuckſachen find aus 
siefer Werkflatt hervorgegangen. 

Aber auch an Gemälden fand Heinrich fein Wergnü- 
yon; derfelbe Eduard Fig-Ddo mußte nach feiner ausführ- 
ichen Angabe die Wände in den Königefigen von Weſt · 
ninfter und Windſor mit Bildern ſchmücken laſſen. Schon 
m Jahre 1239 erhält er einmal eine Summe von 117 Pfund, 
© Schillinge, um, was ſehr merkwürdig ift, fih DI und 
Farben dafür anzufchaffen‘) und das Zimmer der Königin 
nit den Bildern der vier Evangeliften zu bemalen. In feir 
vem eigenen Gemache läßt fih Heinrich zwei große Löwen 
md über ihnen die vier Evangeliften darftelen’). Kür die 
Rapelle zu Windfor werben ein Bilbniß der weifen und 
Hörichten Jungfeauen und andere Gefchichten des Alten und 
Reuen Zeftaments, für St. Stephan zu Weftminfter ein 
chönes Bild der Jungfrau und Portraits des Königs und 
ver Königin beftelt‘). Cine Reihe englifcher Maler werden 
rwähnt; fpäterhin erfcheint ein Mönd Wilhelm, der in 
Bindfor malt und ein Florentiner heißt. Er erhält Aufr 
räge zu ganz biftorifchen Schifdereien, wunderbar genug zur 
jeit, als eben bie Unruhen begannen, bald nach jenem An- 


uratam ad similitudinem regis de precio decem marcarum fieri 
aciat. 

D) Wend. IV, 333. 25. Claus. 17. quod predicta regina inde 
ibere possit, 47. Claus. 3. vgl. Sudendorf, MWelfenurtunden 
U LX. 

M M. Claus. 13. cf. 24. Liberate. 14. Eastlake, Materials for 

history of oil-painting, 49. 552—561. 

3) 27. Claus. I. 10. depingi faciat duos Icones mazuos facie ad 
nciem in.gablero occidentali camere regis... membr. 3, quatuor 
vangelistas super leones bonis et decentibus «oloribus. 

4) Rot. Vasc. 7°. inter alias picturas depingi faciat quingur 
irgines sapientes et quinque fatuas, 27. Claus. I. 9.29. Claus. 16. 


Pauli, Geſchichte Englands. TI. 54 
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griffe auf des Königs Leben: er fol dieſen malen, wie ie 
feine beiden Hunde von einem «Feinde erretten, und Ga 
aus der Hiſtorie von Antiohien, einer belichten Rasır 
zenfanmmlung über den Kreuzzug des Könige Rider & 
wenher '). 

Wie eng verbunden dem Könige Cultus und Kmf e: 
dienen, fpildert eine Nachricht aus feiner letzten Zeit. Ba 
einer Procefflon der Univerfität Drford am KHimneifhr 
tage 1268 hatten die Iuden der Stadt Lärm erregt und dei 
Kreuz zerbrechen. Auf das Härsefte werden fie dafür a 
Xeib und Gut geſtraft). Aus dem Gühnegelde ade fl 
ein ſchönes marmornes Grucifir mit dem Gekreuzigten ei 
der einen und ber Jungfrau auf der anderen cite im sek 
der Schüler des Gollegiums von Merton’), denen bei yr 
brochene Kreuz gehört hatte, errichtet und ein filbernes Km 
an einem Stabe zum Gebrauch der Univerfität bei Procfie 
nen geliefert werben. 

Sein Leben lang hat der König an der Verzieruug de 
Weitminfterabtei arbeiten laſſen. Hier mußte ihm nchen in 
übrigen auch die Baukunſt dienen. Schon flanden der er 
liche Münfter von Salisbury *) und die eigenthümliche ir 
pellicche zu Londonꝰ), eine Nachahmung des heiligen Ir 
bed. Der König felber baute ‚Kirchen im ganzen kat, 
führte auf allen feinen Landfigen und befenders in Bar 
for Marmorbauten auf und ging ſogleich, nachden d 
Brand am 17. Februar 1263 fein Haus in Bemixk 
zerflört Hatte, frifch daran, den Palaft noch einmal fo Ih 


1) 40. Claus. 9. 1256. H. Turner, Domestic Architeder 
p. 88 ff. 182 ff. i 

9) 53. Claus. 19. 

3) 53. Claus. 10. volumus quod predicta crux marmere e* 
‚gatur in platea scolarium de Merton juxta ecclesiam sum 8. Ib 
Bapt. cf. Wood, Hist. et Antig. Oxon. p. 114. 

4) Die Kathedrale wurde einft mit Genehmigung Honeried ID 
Ep. I, 345 (März 19. 1317) auf einen Höheren Drt verlegt um N 
reits im Jahre 1992 eingeweiht. vgl. Rob. of Glouc. 58 Mattk 
Par. 438. ' 

5) Eingeweihf 1240, Matth. Par. 526. 
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herzuftellen ). Uber die Abtei, an ber feit 1220 gebaut 
wurde, war noch immer nicht fertig; im Jahre 1245 wurde 
der Öftliche Theil des Gebäudes mit dem Thurme eingeriffen, 
um ihn der Weftfronte ähnlich wieber aufzuführen‘). Schon 
1241 hatte man die Bebeine bed Bekenners in ein golbenes 
Reliquienkaſtchen gelegt’); an dem Schreine aber wurde be 
fländig gearbeitet; Jahr für Jahr ſchickt der König koſtbare 
Geſchenke für die von ihm fo aufrichtig verehrte Staͤtte. 
Bald iſt es eine glänzend gewirkte Stanbarte mit dem Wap ⸗ 
pen ber Plantagenets oder eine ungeheuere Sahne, fo groß 
wie noch feine dagewefen, ſchwarz und gelb, die einen ge- 
waltigen Drachen mit goldenem Kopfe und funkelnden Augen 
in der Mitte führt‘); bald find es filberne Gandelaber für 
die vier Eden des Schreins“), oder eine große Glocke, die 
zuerſt am Zage St. Eduards geläutet werden fol‘). End- 
lich im Jahre 1269 find der Schrein und bie Kirche fo weit 
vollendet, daß eine zweite Translation der Gebeine des Be- 
kenners flattyaben kann, am 13. Dect., dem Tage der erften. 
Ale zum Parlamente verfanmelten Stände find gegenwärtig 
‚ und im Gefolge der Geiftlichkeit tragen die beiden Könige 
Heinrich und Richard felbft nebft ihren Söhnen und Groß ⸗ 
‚ würbenträgern ben koſtbaren Behälter mit ben Gebeinen 
nad) dem kunſtvoll gearbeiteten, mit filbernen Statuen und 
Edelſteinen reichgezierten Schrein. Die Mönde feiern darauf 
die erſte Mefle im neuen Chorbau’). Wie glücklich mochte 
nit der König fein, am Abende feines Lebens zu vollen« 
den, woran er feit fünfzig Jahren unermüdlich gearbeitet? 


1) 43. Claus. 19. ef. Ashton, Illustrations of Windsor Castle, 
1, 2—5. . 

9) Matth. Par. 661. cf. Neale, History and Antiquities of 
Westminster Abbey I, 48 fi. 

3) Matth. Par. 572. Trivet. 230. 

4) 24. Claus. 21. 97. Claus. 4. 29. Claus. 4. cum capite eneo 
deaurato et oculia cristallinis rubedine estencalatis. 

5) 77. Claus. 4. 

6) 34. Claus. 8. quia rex non vult quod aliqun de veteribus 
campasis frangatur (um Glockengut zu gewinnen). 

7) Wikes 88. Lib. de antiq. leg. 116. 117. Chren. de Dunst. 405. 
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Der letzte Zeuge feiner Kunſt if fein eigener ſchoͤnet, fr 
nernee Sarg, ber noch heute zu Füßen des feiner Chik 
entkleideten Schreins die Aſche des frommen Königs birgt‘) 

Schon diefe Angaben über die Kunft werfen ein ih 
auf Geſchmack und Sitte der Zeit. Mit der Pracht dei Eil 
tus verband fi) die in Rittertfum und Kreuzfahrt genäht: 
Romantit. Kleidung und Rüflung wurden immer prunfe 
der. Der König kleidet fi und-feine Angehörigen Häufig 5 
Sammt, Seide und Goldftoff; feine Schneider ſpielen ax 
bedeutende Rolle bei Hofe‘); es fehlt nicht am Spett übe 
die Üppigteit der Trachten der Geifttichen wie der Lin’ 
Der Übel: trägt im Felde glänzende Harnifche umd läßt kin 
Wappen in bunten $ähnlein flattern. Mit gleichen Schuv 
begeht ee die oft verbotenen Zurniere; in Nachahmung de 
romantiſchen Gedichte feiert er bisweilen das Feſt der Laſa 
runde‘). Doc Verfäwendung und Aufwand flürzt die Rt 
ter manchmal ins Elend: ein Hofmarigall, Wilhelm we 
Turberville, ift fo arm, daß er während einer Krankheit ki 
eigenes Bett hat verkaufen müflen und Beinrich ihn ⸗ 
herzig ein neues ſchenkt ). 

Falken zur Jagd ſind noch immer die Sicting 
Herren und Damen; der König erhält fie aus Holland, Ir 
wegen und Island, läßt fie von eigenen Beamten fort 


1) e£. Neale II, 77. 78. 

9) Wilh. Soissor ‚rogis e. haͤlt die Münze von Ganterberr, U 
Claus, 15. Germanus acigsor regis, 27. Pat: 15. Roger Bm 
scissor regis, 25. Claus. 18. 

3) Gedit Sei Wright, Pol. Sungs p. 51, über das Giöh 
eines jährlich, und Winter und Sommer nach der Mode abgeindeis 
Mantels: Sic ex vente ventem formant, 

' Engleis, Tyeis, Franceis, Normant, 
Omnes generaliter, 
Vt vix nullus exeludatur; 
"Uta cap« declinatur, 
Sed mantellus aliter. 

„4) 16. Pat. 3. toraenmentum apud Tabulam Rotundan; Math 
Par. 846. Mensa rotunda. 

5) 44. Claus. I, 3. nuper occasiöne Infirmitatis sue multas fd 
expensas ad quas quidem acquietandas lectum suum vendidit 
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füttern und abrichten und kennt fie bei Namen “unb'' nad 
ihren Faͤhigkeiten '). Im Lower fammelt fich allmälig eine 
ganze Menagerie an. Kaifer Friedrich II. ſchidt ein Kameel 
und drei fehdne Beoparden, Die Wappenfhiere von England”); 
dem Grafen Richard werden einmal Büffel zum. Gefchent 
gefandt ’); im Tower befindet fih ein weißer Bär’), eben 
Dort wird für einen Elephanten, melden König Ludwig IX. 
geſchenkt, kin eigenes Haus gebaut‘). Auch andere Amnehm ⸗ 
Lichkeiten weiß ſich der der Jagb und den anſtrengenden Ber 
gnügungen wenig ergebene König zu bereiten; er pflegt feine 
Saͤrten zu Weſtminſter und zu Windſor und trägt:an Ich: 


terem Orte fogar Sorge für einen Weinberg °). 


Ein Blick auf die geiftige Gultur der Zeit, der der Kb⸗ 
nig weniger nahe fand als der Kunft, mag dieſen Abſchnitt 
befchtießen. Der große Einfluß, den die neuen Drben auf 
Das rege Studium an den Univerfitäten gehabt, ift mehre 
mals hervorgehoben worden. Stephan Langton war ber ein« 
zige Gelehrte, deſſen fich England am Anfange der Regie 
rung rähmen konnte; doch fehon im Jahre 1227 empfichlt 

; ihm Gregor IX. einen Michael Scotus wegen feiner großen 
Gelehrſamkeit). In Drford Ichren bald eine Reihe audge- 
zeichneter Doctoren des Dominicanerordens Theologie und 
Scholaſtik: Edmund, hernach Erzbiſchof und heilig gefprochen, 
Robert Bacon und Richard von Fiſhacre). Für die Er- 


1) Preife islaͤndiſcher und holändifcher, Rot. Claus. I, 5100. Bla- 
keman et etultus falco et Refuse girefalco, ibid. 419 vgl. 401. 


Hakon ſchenkt Falten, Briefe im Tower N. 891. 892. 


' 2) Wend. IV, 337. Matth. Par. 416. 419. in sigaum rega- 
lis elypel, 


3) Matth. Par 832. 
4) 36 Liberate. 3. 


5) 59 Liberate. 1. 39. Claus. 16. Er findet ſich abgebildet ir in 
der Driginalhandſchrift des Matth. Par., Ma. Cott. Nero D. I. 


fol. 166. 
6) 45. Claus. 9. ad vinecam regis de Windesor . 


. gardinarius 


regis de Windesor. Über Gärten und Pflanzen, H. Turner, Do- 


mestic Architecture, p. 135 ff. 
D Ep. I, 61. 


O) Trivet. 228. 22). =. 120. Matth. Par. 747. a. a ADB. vel. 


Quetif et Echard, 58. Ord. Praed. I, 118. 
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lernung ber alten Sprachen und der übrigen Gchakikr 
plinen volrffen Männer, wie Mobert Groffetefte und fer 
Freunde Adam von Marſh und Johann von Befingkrk, 
der in Athen ſtudirt hat, im Zrivium und Quabrivinm gen 
zu Haufe, ein tüchtiger Grieche und Lateiner ift und zuek 
die modernen Zahlzeichen nach‘ England gebracht hat). & 
find die für die ſqolaſtifche Philoſophie glänzendften Zeiten, 
berüpme durch bie Ramen des Thomas von Yquino un 
. Bonaventurad. Auch Medicin wird man auf ben englilge 
Univerfitäten getrieben haben, denn neben dem auslänbifden 
Urzte der Königin kommt ein Engländer ats Chirurg de 
Könige vor’). Der Freiheiten vom Drford und Cambridge 
wo Kauzler und Scolaren dem Bürgerthum gegemüber cin 
digene, bevorzugte Adminiſtration befigen und mit lehtera 
oft in Conflict gerathen, wird bei den Begebenheiten häufs 
gedacht. Häufer, die einmal an Gtudirende vermiethet ww 
den, burften fortan zu keinem andern Zwecke benugt wer 
den’). Drford vor allen entzog ſich felten den öffentlihe 
Angelegenheiten und gab dem Theile, dem es fich zumandt, 
keine unbeträchtliche Macht an die Hand. Es fol dort ie 
15,000 immagriculirte Studenten ‘) gegeben haben, ald de 
Univerfität zu Unfang 1264 nach Rorthampton ausjha 
mußte. Auch in Cambridge mußte man bedacht fein, I 
wiegler vom Plage entfernt zu halten, damit die zum Eir 
diren nötige Ruhe nicht geftört würde ). 
Von Büchern find aus jenen Zeiten noch hinrehed 
viele vorhanden, um fich einen Begriff von der Feinchegt 


1) Matth. Par. 835. figuras Graecorum numerales et era 
notitiam et significationes in, Angliam portavit. vgl. Pegge, Li# 
of Rob. Grosset. p. 66 fi- 

2) 25. Pat, 10. Peter de Alpibus, medicus regine. 46. ss 
14. Mag. Thom. de Weseham cirurgicus regis. 

3) Oxford University Commission Report 1859, p. 19. 

.4) Riah. Chron. 29. Erat enim clericorum numerus, quo 
nomina scripta fuerunt in matriculis rectorum, excedens xVN 

5) 53. Pat. 7. contingit dietos Magistros et Scolares mehr 
ciens impediri, its quod aoWıs scolasticos in quiete stdemb® 
maxime necessaria nequeant exercere. 
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verxãchtlichen Kunſt im Schreiben und den noch etwas ſteif 
gehaltenen, aber in ihren kühnen Zügen an die angelfächfir 
ſchen erinnernden Miniatüren zu machen ). Prälaten, wie 
Richard von Dirham, befaßen Feine unbeträchtliche Biblio- 
thek ). Große engliſche Geifteöprobucte, Erzeugniſſe des 
Jahrhunderts, ſind freilich darunter noch nicht anzuführen. 
Daſſelbe gilt von den beiden Volksſprachen. Hof und 


Adel ſuchten geiſtigen Genuß an den zahlreichen franzöſiſchen 


Gestes und Romanzen. Heinrich von Avranches erfcheint als 
Hofbichter, ex bezieht einen täglichen Gehalt von drei Pfen- 
nigen und erhält einmal, gleich Chaucer in fpäteren Tagen, 
ein Faß Wein zum Gefchent’). Auch ein deutfcher Schau- 
fpieler befindet fih bei Hofe‘). 

Die englifhe Sprache trat dagegen bei Gelegenheit der 
großen politifchen Bewegung Eräftig hervor, obwohl ihre Er ⸗ 
zeugniffe in jener vereinzelten Proclamation, in einigen Xie- 
dern und dem etwas fpäter abgefaßten hiſtoriſchen Gedichte 
Roberts von Glocefter noch recht rauh und unbeholfen klin⸗ 
gen. Aber Ton und Lied ſchwiegen nicht in einer die Ge 
müther fo tief ergreifenden Zeit. Biſchof Groffetefte, der 
immer einen Harfenfchläger im Nebenzimmer hatte, glaubte 
durch fein Spiel, wie auch Luther durch die Muſik, des böfen 
Feindes Macht zu bannen‘). Es fehlt nicht an Beifpielen 


1) Es muß Hier befonders auf die beiden ſchönen Mas. des Matth. 
Par. im Britifhen Mufeum, Ms. Reg. 14. C. VII und Ma. Cotton. 
Nero D. I verwiefen werden, von denen das erfte ein fehönes Bild der 
Sungfrau und die Portraits der Könige von Wilhelm I. bis auf Hein 
rich III., das andere eine Reihe lebendiger Zeichnungen aus dem Leben 
enthält. Der König läßt ſchöne Antiphonarien für die Kapelı zu Wind» 
for anfertigen, 33. Claus. 9. 

2) Rot. Claus. II, 136. 


3) 39. Claus. p. III. 46. Claus. 15. Henr. de Abbelino, von 
feinen Producten ift nichts befannt, vgl. Warton, History of Engl- 
Poetry I, 45 und Sir H. Nicolas, Life of Chaucer, I, 28. 

4) 35. Pat. 4. Pericio Alemann. ystrioni regis. 


5) Rah Roberts de Brunne Überfegung eines dem Bifchof 
von Lincoln zugefchriebenen frangöfifchen Gedichts Manuel Peche, eriwir 
derte Groſſeteſte auf die Frage: 


856 Eifte Abtheilung. 


von Liedern, die das Volk gefungen, in denen es feinen Hd: 
den, den Grafen von Leicefter, feierte und die Feinde det 
ben derb verfpottete. ° 

Der große Gegenfag zwiſchen Königehum und Berfe 
fungsftaat, zwifchen romanifchem und germanlſchem Bela 
hatte nur feinen Anfang genommen; ed berrfchte Waffenſtil 
fand, während die beiden Lager fich gleihfam auch ſprachlich 
zu ſcheiden begannen: Welche Wendung mußten die Ding 
nun nehmen unter einem neuen Fürſten, der beide, Secpta 
und Schwert, gleich Präftig zu führen verftand? 


Why he helde the harpe so dere: 

«The virtu of the harp, thurgh ekyle and ryght 

«Wyll destzoye the fendys myght, 

«And to the eros by gode skeyl 

«Ya the harpe Iykened weyl.» 
Pegge, Life of Robert Grosseteste, p. 363 und Warton, Hier, 
of Engl. Poetry 1, 57, vgl. Luthers Schriften Ausg. von Bald 
XXI, 1190. 


B eilage. 
A. 


Die Quellen: zur Gefhichte der vier 
erſten Plantagenets. 


Grave est omnia ab archivis rimari, et incertum 
est quod non inde petitur. 
Sir H. Spelman, Gloss. p. 34. 


Kein Land ift fo reich als England an einer faft ununter- 
brochenen Reihe der wichtigſten Geſchichtsquellen, nirgends 
aber wird es fo fehwer, Chroniken und Documente in zugäng- 
lichen, guten Terten zu benugen. Bald hat man den Man- 
gel oder das Mißlingen einer großartigen, nationalen Mo- 
numentenfammlung fchmerzlich zu bedauern und muß fich mit 
alten Terten behelfen, aus denen noch unzählige Zehler mit 
Hülfe der Handfehriften zu entfernen finds bald kann man 
dem Abdrude von Urkunden weder in Inhalt noch Datum 
trauen; bald muß man Hiftorien und Annalen, die Gemein- 
gut fein follten, in den erclufiven, bisweilen beinahe uner- 
reichbaren Publicationen gewifler Geſellfchaften ſuchen; bald 
ift man erflaunt, wichtige Werke von Zeitgenoffen in Eng- 
land noch gar nicht, dagegen aber von den Franzoſen, und 
in einem Kalle fogar von den Deutfchen abgedrudt zu fehen. 
Die Vorarbeiten zur Gefchichte des englifhen Mittelalters 
find unzureichender als in irgend einem andern Lande Euro- 
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pas, das in jenem Zeitabſchnitte eine-Rolle geipict. Br 
ihn ſchildern wi, hat daher einen guten Theil der Atdei 
ſelbſt zu übernehmen. Dank der großen Offentlichkeit in kar 
land, daß dies überhaupt möglich if! Wo man mit U 
drüden nicht forflommt, find faft überall die Driginalicn 
einerlei ob Staatseigenthum oder im Befige Einzelner, Lid 
zugänglich und mit aller Ausführlichkeit zu benugen. 

Ich will nicht behaupten, daß ich hiervon bei einem lan 
geren Aufenthalte in Englanv einen fo umfangreigen St 
brauch gemacht, als ich wohl gefollt hätte, doch wird fü 
aus den nachfolgenden Bemerkungen leicht erkennen laſſa 
welche unerfchöpflicden Schäge für engliſche Geſchichtükand 
vorhanden find und wie ich mich beſtrebt habe, wenn af 
nicht fie alle zu heben, doch auf ihren Werth hinzudeuten 

Die Mafle zerfänt von ſelbſt in zwei Gruppen, 1) hi 
florien: Chroniken, Annalen, Biographien, Briefe; und 2) Ir 
kunden. Es ift als ob in dem vorliegenden Abſchnitte dei 
Jahr 1200 eine Art von Grenzſcheide bildet: während u 
dem vorhergehenden halben Jahrhunderte die Bedeutung Ir 
Geſchichtsbuͤcher noch überwiegend ift, laͤßt fich von der Ir 
gierung König Johanns an die Hiſtorie vornehmlich a 
Staatöbonmenten zufammenftellen; das Zeitalter ber Map 
Charta ift durch und durch urkundlich. 


L Hiftorien. 


Robert von Thorigny oder Robertus de Monte hi 
im Jahre 1128 in das Benedictinerkloſter zu Ber, mut 
1149 Prior daſelbſt und am 27. Mai 1154 Abt von Rx 
St. Michel, ald welcher ee am 27. Mai 1186 ſtarb. & 
fand frühzeitig. in freundſchaftlichen Beziehungen zu hir 
rich II., der dad Klofter zu Mont St. Michel mehrere Ri 
befuchte und im Jahre LI6L feine Tochter Eleonore von Ar 
bert taufen ließ. 1163 wurde Robert von Alexanda u 
zum Concil nach Tours berufen; fpäterhin beſuchte er Ra 
und England. Über fein Leben und feine übrigen Sqrifta 
ſ. Bethmann in Periz, SS. rer. Germ. VI, p. R2- * 
und Lappenberg, Geſchichte von England I, 375. Gin 
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Chronit legte er. dan Sigebert upn Menbleurs gu Grunde, 
dem er nur die Erzbiſchöfe von Rouen hinzufügt; er nimmt 
dann Manches aus den Gesta Normannorum, aus Annalen 
von Rouen, Ber, St. Michel, aus Wilhelm von Poiton, 
Wilhelm von Junrlöges, Heinrich von Huntinghon. Won 
1154 ab beginnt feine eigene Zortfegung, bie Geſchichte fer 
ner Zage, die er im mehreren Abfchnitten bis 1186, dem 
Jahre ſeines Todes, fortgeführt hat. Die bedentendften eng · 
liſchen Ghroniften, wie Radulf de Dicets, Roger be Wen- 
dower, Matthäus Paris, Matthäus von Weftminfler, am 
genaueften ‚aber Zrivet haben daraus gefchöpft und "abge 
ſchrieben. Gebrudt wurde eine fehr ſchlechte und verkürzte 
Ausgabe zuerſt als Chromica Normanniae bei Duchesne, 
SS. rer. Norm.; volfländiger if die Ausgabe von D’Achery 
im Appendix zu Veuerabilis Guiberti abbatis B. ‚Marie de 
Novigento Opera omnia, Paris 1651 fol. Der Abdru von 
Roberts Appendix ad Sigebertum bei Brial, SS. rer. Gall. 
vol. XII, der von 1102 — 1182 reiht, hat viele Vorzüge 
und unter andern auch ein wichtiges Manufcript dieſes Auto- 
rem aus ber Sammlung ber Königin Chriftine befannt ge 
macht. In England ift er niemals herausgegeben werden, 
obwohl er einer der wichtigften und reblichften Zeugen für 
die Geſchichte des erſten Königs aus dem Haufe Plantage 
net ift und Heinrich II. ftets ald feinen Herrn betrachtet; er 
wird vichmehr heute noch wie bei Lingard und andern ald 
Cbronica Normannorum cifirt, obgleich Carte, History of 
England I, 733 ſchon ihn fehr gut kannte. Die erfte voll- 
ſtändige Ausgabe mit Benugung der beften Handfihriften, 
unter denen ſich des Autors eigener Cober ‚befindet, hat erft 
Deutfchland geliefert, die vorzügliche Arbeit Bethmanns 
in Pertz, SS. rer. Germ. vol. VI. 

Wilhelm von Newbury, Gulielmus Neubrigensis, 
war nach der Vorrebe zu feinem Werke im erflen Jahre Kö- 
nig Stephans 1135/36 zu Briblington in Yorkfhire geboren, 
wurde fpäterhin Canonicus regularis zu Newbury, fol deu 
Beinamen der Kleine (parvus, petyt) gefragen haben und 
im Jahre 1208 geftorben fein. Seine Chronik, die er dem 
Abte Edmund von Rievaur dedicirt, ift in fünf Bücher ein» 
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getheilt, won denen dad erſte, haupefachuch nach Being wm 
Huntingdon, bie vorhergehenden Jahrh underte und die de 
gierung Stephans kurz durchnimmt; die andern vie en 
Heinrich TI. und Richard I. außfüihrlicher behandeln; er Rhlick 
im Jahre 1107 mit der Beilegung des Gtreits zwiſchen Ri 
chard und Etzbiſchof Walter von Ronen. Sein Bert Hd 
nach viel höheren Grundfägn, als: in feiner Zeit übl 
waren, abgefaßt; es ift fein Zeitbuch mehr, fonbern dx 
nach den Regeln der Kunſt und nicht ohne Geſchmack gr 
ſchriebene Geſchichte. Auch in feiner Auffeffung und Be 
urtheilung fleht er über ifeinen Zeitgeneffen: in fen Berk 
verwirft er die durch Gottfried von Nonmouth verhweitztn 
Yabeln von König Arthur und Berlin als umgleubnähig: 
feine gerechte, unpartelifche Außerung über die Vefkrebunga 
Bedets lib. II. cap. 16 verbient alles Lob. Die Arbeit # 
durchweg fein Eigenthum, nur fehr felten Hingen feine Bart 
an bie eines Zeitgenoffen an: 3. ®. II. 38 von den Olfen 
Heinrichs I.: de quibus nlique modioa fuit quaesis, am 

aetalis beneficio exousabiles viderentur, verglichen mit Rad 
de Dic. 582 qui ... aetadis beneficio merentur absolvi. & 
bat bann und wann Ausdrüde aus der norbfrenzäflie 
Sprache bewahrt II, 27 Rutae, Rotten, Routiers, H,% 
Ruvell, den Ramen der großen Glocke zu Rouen. di 
merhrärbige Chronik wurbe zuerſt im Jahre 1567 zu It 
werpen berauögegeben und in Heidelberg und Paris mr 
deraufgelegt. Die legte volftändige Ausgabe iſt bie m 
Th. Hearne in drei Bänden, 8. Drford 1719; eim me 
von dem verflorbenen Hubfon Zurner für die English Hits 
— Society beſorgte befindet ſich gegenwärtig unter de 

effe. 

Radulfus de Diceto war Archidiacon von ML 
fer’) und feit 1183 Dekan von London. Gr ſcheint fi 
in Beziehungen zum Könige und fogar in feinen Diele 
seftanden zu haben. Im Jahre 1164 war er zu 
ton beim Procefie des Erzbiſchofs Thomas gegenwärtig, vi 


1) Joh. Saresb. Ep. 184. a. 1167. Scripsit ei (Thea 
auper dominus rex per Radulfum Dicetensem archidiaconum su 
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Wilh. Fitz-Steph. Vita St. Thhomae p. 227. Im Jahre 
(189 wird er vom Könige zur Wahl eines Biſchofs von 
ondon mit acht Domherren nach der Normandie gerufen. 
In feinen Werke fchaltet er Schreiben ein, die er vom 
Papfte Alerander III, col. 584, vom Erzbiſchof Balter von 
Rouen, col. 686. 687 erhalten ober an letzteren gerichtet hat; 
r hatte Verbindungen, die ihm die Einficht von Staat 
yocumenten geflatteten. Bei Twysden, X Seriptores finden 
ich zwei feiner Werke; das eine Abbrevialiones Chronioorum 
»is 1197 iſt eine geſchmackloſe, unbrauchbare Iufanmenftel- 
ung von. Notizen; dad ambere, bier allein in. Betracht kom ⸗ 
nende, Imagines historiaram, iſt ‚feine eigene Zeitgeſchichte 
ınd reicht von 1147 bis 1200 (VII Kal. April). Über 
yen Stil läßt fich nichts Lobenswerthes fagen. Der Ber 
aſſer, ber bisweilen aus Robertas de Monte fchöpft, hält 
:8 entfchieden mit dem Könige, deflen Bewegungen in unb 
außer Landes er aufmerffam verfolgt. Gr hat das zweifellos 
anächte Schreiben des Alten vom Berge über die Ermor- 
dung des Markgrafen Conrad von Montferat aufbewahrt, 
das er vom Kanzler und Regenten, dem Bifchof Wilhelm 
von Ely, erhalten zu haben verfihert, col. 680. Die Aus- 
jabe bei Twysden, bis jegt die einzige, läßt viel zu wün« 
‘Gen übrig und wimmelt beſonders im Jahre 1174 von Feh⸗ 
ern in den Daten. 

Gervafius von Canterbury, Gervasius Dorober- 
sensis, trat nach feiner eigenen Wusfage im Jahre 1162, 
ils Thomas. zum Erzbifchof geweiht wurde, als Mönd in 
ad mit der Kathedrale verbundene Dreifaltigkeitskloſter zu 
Santerbury Gr ſoll Sacriſtan geweſen fein und trägt im 
Jahre 1183 beim Empfange des neuen Erzbiſchofs Hubert 
ad Kreuz, col, 15855 er Tann nicht viel länger als. 1205 
zelebt Haben. Unter feinen bei Twysden, X Scriptores 
zebrudten Werfen ift die Chronica de tempore regum Ang- 
iae Stephani, Hen. Il. et Ricardi I. das bedentendfle. Ohne 
Ach auf Arbeiten anderer einzulafien, fehreibt er felbfländig 
in Mittelbing zwifchen Chronik und Geſchichte, deren Unter 
cchied er in ber Einleitung nicht ohne Sinn behandelt: Sedet 
aistorieus inter‘ magniloguos et grandia verba serentes, at 
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ehronicus sub pauperis amielae pausat tugario ne sit pugm 
pro paupere tecto. Er kennt den Horaz und BVirgil. Erin 
Stellung zu den Zeitereignifien iſt vollfommen möndiik; 
Alles was ſich über den Gefichtöfreis von Ganterbury fir 
aus erſtreckt, wird einfeitig und falfch beurtheilt. Das grok 
Greigniß auch in feinem Leben ift der Märtyrertod Beet, 
über ben er nit nur als Yugenzeuge fehreibt, fondern be 
reits dad Werk Herbertd von Bosham benugt hat, col. 14. 
Un einer andern Stelle in den Act. Pontif. Cant. col, 16% 
citirt er außer Herbert den Johann von Galisbury, Bi 
heim won Ganterburg, Benedict von Peterborough und fest: 
plures forsitan de eodem .martyre plurima seripserui. © 
erwähnt duo volumina miraculorum ejus, als in ber Kohn 
bibfiothet aufbewahrt. Auch eine Sammlung der Brife iů 
ihm fehon zu Händen gewefen, col. 1574: epistolas aules 
quod Cronicorum non esse solet, plures inserui, ef. col, 161: 
Die Parteilichkeit für feinen Heiligen und für die A 
maßungen des Kiofter macht ihn blind’ für die politiige 
Zuſtände. Unter allen engliſchen Chroniften ift faum cm 
fo wenig national ald Gervafias, er Haft den König @ 
feine Regierung und kann feine Freude über die Zorkkhrit 
Philipp Auguſts und der Franzoſen nicht. verbergen & 
fließt das erſte Buch feiner Chronik mit dem Jahre BR 
eol. 1628: sieut primus liber in obitu regis Ricardi ie» 
sorlitus est, sic secundus ab initio regis Johannis cum = 
eventibus sumet initium. Vom ‚zweiten ift aber enteit 
nichts gefchrieben oder nichts vorhanden. Seine übriga # 
ſchichtlichen Arbeiten find der Tractatus de combustieoe « 
reparatione Dorobernensis ecclesise,, ein Bericht übe be 
Brand im Jahre 1174, der nicht vor 1193 gefchrichen Fü 
ann, Imaginationes de disoordiis inter momachos Canlı: 
rienses et archiepiscopum Baldewinum und bie Aeus Pr 
tifieum Cantuar., die bis zum Tode Huberts, Zuti 12 18 
reihen, cool. 1683. &ie finden fich ſammtlich bei Taysk 
verdienen aber längft eine neue Ausgabe. 

St. Thomas Cantuariensis. Unmittelbar nad de 
Tode bed Maͤrtyrers begann fih eine reiche Litteratur Bi 
ihn zu entfalten; Freunde, Anhänger und Augenzeugen 7 
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ıöten zahlreiche Lebensbeſchreibungen und Paffionsgefchichten 
nd veranftalteten die erften Brieffammlungen. Schon Her- 
ext von Bosham ſchildert ihn wie Jeſus Chriſtus und gibt, 
er Apoftelgefihichte gleich, Nachrichten über feine Jünger und 
Schüler; vier von den Lebensbeſchreibern erfchienen ſchon den 
teitgenoffen als die Evangeliften: Herbert, Johann, Wilhelm, 
Zenedict. Aus Auszügen aus ihren Werken bildete fich früh- 
eitig der fogenannte Quadrilogus, den bereits Papft Gre⸗ 
or XI. (+ 1378) durch Petrus Rogerii (vermuthlich cleri- 
icas in enria Momana Domini Papae [Clementis] notarius, 
ietus magister Petrus Roger, archidiaconus Cantuariensis, 
ıgl. W. Thorne, Chron. a. 1364 ap. Twysden) erhal» 
en. Die erſte Andgabe, der fogenannte Primus Quadrilogus, 
rſchien zu Paris im Jahre 1495 ohne die Briefe; im Jahre 
682 veranftaltete Lupus (Wolf) zu Brüffel eine neue mit 
ünf Büchern aus einer vaticanifhen Handſchrift genom- 
nener Briefe. Aber die urfprünglichen Lebensbeſchreibungen 
vaven zum Theil noch gefondere und volftändig in Hand- 
hriften in England und anderswo vorhanden, auch waren 
eitbem neue, biöher unbekannte aufgefunden und bruchftüds- 
veife gedrudt worden, bis Dr. I. U. Giles kürzlich eine 
nõglichſt volftändige Sammlung der Vitae und Epistolae 
m feinen Patres Ecclesiae Anglicanae Vol. XXXVI—XLIN 
tom. I--VIM) herausgegeben hat. Leider gibt ed an bie 
em Unternehmen fehr viel auszufegen. 

1) Die einzelnen Lebensbefchreiber find folgende: 

Johann von Salisbury, der Iangiährige und bedeu- 
endſte Freund des Erzbifchofs, iſt in Betreff feiner übrigen 
iterariſchen Wirkſamkeit hinlänglich bekannt, ohne da es 
ıöthig wäre, hier darauf Bezug zu nehmen. Mit wenigen Un» 
erbrechungen bat er fidh bis zum Ende Becets in feiner Nähe 
efunden. Der Grund, weshalb wir feine Furze Vita bei 
Bites vol. I fo früh anfegen möchten, ift die Magerkeit 
erſelben; fie erſcheint mehr homitetifch als factifch detaili« 
end und knüpft furz die Nachricht von den erften Wundern 
n. Auch gebenten ihrer Roger von Pontigny, Gervafius 
on Ganterbury und der Quadrilogus. Sie ift jedenfalls 
or 1181 verfaßt, da Johann, der bereits 1176 Biſchof von 
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Chartres geworden, in biefem Jahre flirbt. gt. Benei 
Petr. a. 1176. 1181. 

Schr bald hat dann Benedict gefchrieben, wehrfger 
lich noch vor feiner im Jahre 1177 erfolgten Erhebung ze 
Abt von Peterborougb, indem Grim bei Giles I, 8 fü 
Buch erwähnt und ihn noch Prior von Canterbury went. 
Er war ald Mönch zur Zeit des Mordes im Aa u 
weſend und befchränkte fi hauptſächlich auf eine gm 
Schilderung diefer Scene und ausführlichere Augabe de 
erften Wunder. Geine Arbeit wurde im Duabrilogas ar 
gezogen; nicht unbedeutende Fragmente find zufammenged! 
bei @iles, vol. II. 5 

Eduard Grim, defien Vita von den Tompilateten Ki 
Quadrilogus nicht benugt wurde, war ein junger Rind 
aus Gambridge, der die Brüder in Ganterburp zu bisde 
gekommen und badurd zufällig ') nicht nur Zeuge, feader 
fogar Genoſſe des Martyriums wwrbe, indem einer der af 
Sireiche auf Bedet ihm den Arm abhieb. Gr dat nik 
lange gelebt, denn im Jahre 1184, wo Herbert ſchreibt, Vi 
p. 368, ift er ſchon tobt, bat fich aber ſelbſt ein Desiul 
gelegt durch das erſte vollftändige Beben des Märtyrerd, He 
deſſen Jugend und frühere Jahre er Erkundigung bein b 
plan Robert von Merton eingezogen hat, Grim Vin ki 
Gites I, 63, defien Tod er aber als Yugenzeuge am hir 
fen befchreibt. In der ganzen Vita freilich kommt der Rem 
Eduard Grim nicht vor, doch beweifen die Worte }- " 
eodem ictu praeciso brachio haec referentis, Die um v 
Späteren mit Iufag des Namens ausgeſchrieben werden, M 
ex der Verfafler des Lebens fei, was ihm Herbert und Ki 
legt. Da er nicht Mitglied de Klofiers war, find Kir 
Hußerungen gegen den König verhättnißmäßig mid. © 
kennt bereite die vom Prior Benedict verfaßte Vin m 
nimmt einige Briefe des Erzbifchofs auf. eine Al 
iſt zum erſten Male vonftindig von Gieles vol. I ah 
gegeben. J 

1) Herbert, Vita bei Giles VII, p. 337. 368. de enchiptt 
sulis tamen propria famille non erat: sed casu sic ad archiff 
sulem suum nuper tunc reversum ab exHio visendum veners. 
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Herbert war gebürtig aus Bos ham in Suſſer und 
iach feinen eigenen Angaben ein großer, Törperfräftiger 
Deann. Gr wurde mit Thomas befannt, als dieſer noch 
Ranzler war, war gegenwärtig zu Clarendon und Nort. 
ampton, begleitete ihn ins Eril und verzichtete häufige 
Driffionen für ihn. Er folgte dem Erzbiſchof bei feiner , 
Rüdkehr nach Canterbury, doc begab ex fich fofort wieder 
uf eine Geſandtſchaft nach Frankreich, weshalb a, was er 
Zeit feines Lebens betrauert, beim Tobe nicht zugegen war. 
Sein Bud ift im Jahre 1184 gefhriebenz er fagt ſelbſt 
. 335, Eece enim quintus deeimus annus hic est ex quo 
resta sunt quae nunc scribuntur. Grim, deſſen Bud er 
venußt, iſt bereits tobt; er fügt aber viele für Datum und 
Sactum wichtige Angaben hinzu. Sein Stu iſt widerlich 
veitſchweifig und verwiſcht oft durch entzückte Ausrufe über 
einen Heiligen, durch Predigen und Verdammen der Geg · 
er die Thatſachen. Gervaſius ſchreibt ihn oft wörtlich 
aus, auch hat er große Stüde zum Quadrilogus beigetragen. 
Der Vita ift ein Liber melorum angehängt, der aus unge 
vießbaren Betrachtungen über die Handlungen und Wunder 
Beckets zufammengefegt if. Beide find zum erften Male 
rach Handfihriften in Atras und Oxford von Sites Heraus 
yegeben, vol. VII und VII. 

Roger von Pontigny war entweber einer der freuen 
Benoffen, die Becket in die Verbannung begleiteten, oder 
in Mönd) jenes burgundiſchen Kloftere. Cr fagt von ſich 
». 92: nos, qui beato viro tempore exilii sui ministravimus 
jäque saera manuum ejus impositione officium sacerdotale 
uscepimus, und will niederfhreiben quae de ipso minus 
lets sunt. on feinen Vorgängern kennt er den Johann 
vom Salisbury, deſſen Kürze ihm nicht genügt, und den 
Prior Benedict (copiosam texuit relationem). Seine Vita 
rägt dad Gepräge eines befcheidenen, nüchternen Mannes, 
ver die Dinge verftändig anfieht und Feine Mirakel, auch 
nicht einmal Briefe einſchaltet, aber fleißig Nachrichten ein. 
ieht. Ihr Werth beginnt mit der Fiucht von Rorthampton 
ein Robertus de Caue fliegt nad) Hoveden p- 495 mit 
chemas von Rorthampton) und erſtreckt fih während des 

Pauli, Geſchichte Englands. II. 5 


866 Beilage. 


ganzen Aufenthalts in Frankreich. Ein Datum der Wiek 
fung ergibt fich nicht. Das Werk war ganz unbefannt, 15 
es Giles nad) einem gut erhaltenen Eremplare abgebradt It 

Alanus wurde nach Benedict Prior von Canterben 
(Gervas. col. 1456 a. 1179) und im Jahre 1186 Abt me 
Tewtsbury (ibid. col. 1480). Cr flirht erfl 1202. AR ik 

entſchloß er ſich, eine Zugabe zu dem Meinen Werke Johan 
von Salisbury zu fihreiben. Auch er fehreibt kurz, mi 
betrachtend al erzählend, obwohl er als Mönd beim Lak 
zugegen gewefen fein mag; fein Verdienſt ift, zuerſt auf di 
von ihm gefammelten Briefe Beckets aufmerffam gemaht 
zu haben S. das Werk bei Giles vol. I. 

Bilhelm der Subprior von Ganterbur ke 
nicht unwichtige Stüde zum Quabrilogus beigetragen, did 
bat fich fein vollſtändiges Wert von ihm entbeden Iffe 
Auch über feine Perfon iſt fo gut wie nichts befanat. & 
war ein Freund des Erzbiſchofs und Johanns von Gar 
bury, der ihm einmal ſchreibt. Ep. Joh. Saresh. 29. 

Er iſt nicht zu verwechfeln mit Wilhelm Fit⸗Ste 
phan, der genug von fich erzählt, aber Geiftlicher und fü 
Mönd) war. Diefer erſcheint als Gubdiaconus und Ku 
des Erzbiſchofs, p- 171, war zugegen in Rorkhaue 
machte aber, ald Thomas verbannt wurde, durch Ude 
hung eines abgefchmadten lateiniſchen Gedicht feinen Ir 
den mit dem Könige, p- 246; er vergißt dann nicht a ® 
zählen, wie er allein nebft Robert dem Ganonicub m 
Eduard Grim beim Morde zugegen geweſen, obgleid fi 
Bericht mit dem des Iegteren übel flimmt, p. 301. Epiie 
bin finden wir ihn als reifenden Richter im Jahre IM 
unter „Heinrich I. und 1190 unter Richard I, ef. Madon, 
Exch. 1, 127—139. 211. Rot. Mag. Pipae 1, Rid. 
p. 9 ff. und Foss, Judges I, 371. Sein Bud iR - 
viel weniger Bebeutung als ein Leben Bedets, den a# 
leichtfertig und Teichtgläubig, ſchwülſtig im Stil und int 
rect in Ort» und Zeitangaben; es ift dagegen fehr will 
wegen der Schilderung des damaligen Londons und bb 
bens und der Sitten dafelbft, p. 171 — 182, an dena & 
fleiſchlich und weltlich gefinnter Geiſtlicher wie Wilpem, dx 
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fü ein Wort zum Lobe des Bierd nicht unterdrüden kann, 
p- 197, fein befonderes Vergnügen hatte. Der Quadrilogus 
kennt ihn nicht. Er wurde zuerft von Sparke, Hist. Anglic. 
SS. varii 1723 und wieber von Giles vol. I herausgegeben. 
Giles vol. II enthält noch verſchiedene Bruchſtuͤcke aus 
fpäteren Biographen und Paffionen, die aber alle mehr oder 
weniger auß den vorgehenben f&höpfen, gar Feinen eigenen 
Werth haben, fondern nur, je fpäter fie werden, deſto mehr 
Legenden und Mährchen Herbeibringen. i 
Guernes von Pont St. Marence in der Picardie 
begann, wie er felbft fagt, im zweiten Jahre nach dem Tode 
Beckets zu Canterbury, wohin er fi zum Beſuche begeben, 
fein intereffantes altfranzöfifches Gebicht über das Leben und 
Ende des Märtyrers, La vie St. Thomas le martir, das 
ex im fünften Jahre vollendete. Ms. Harl. 270. fol. 122. 
L’an secund ke li saint fü-en liglise oceis 
Cumencai cest romanz, e mult m’en entremis, 
Des privex saint Thomas la verit6 apris. 
Meinte feis en ostal ceo ke alnz i escris, 
Pur oster la mengunge, al quint an fin i mie. 
Zu Ganterbury fammelte er den Gtoff, und las fein Ge⸗ 
dicht oft am Grabe ſelbſt über, um alle Fehler auszumerzen: 
E meinte feiz le lis & la tumbe al baron. 
Die Genauigkeit, mit welcher er den Dom, die Stadt und 
die Umgegend von Canterbury befchreibt, erregt Heute noch 
Erftaunen, wenn man mit Hülfe feines Werts die einzelnen 
Pläge befucht. Die Schilderung des ganzen 29. Dec. 1170 
und ber Bußfahrt Heinrichs II. im Jahre 1174 find daher 
die wichtigften Abſchnitte des Gedichte. Ueber die Jugend 
und das frühere Leben Beckets kennt er ſchon viel Gagen- 
haftes; ed iſt aber von Bedeutung, daß er felbft einſt in 
feiner Heimath Iden Kanzler in Kriegsrüſtung gefehn hat. 
Das Exil in Frankreich hat er offenbar nicht genau verfol- 
gen können. Immanuel Bekker hat das Verdienft, dieſes 
ſprachlich und Hiftorifch bedeutende Gedicht nad) einer, frei« 
lich unvolftändigen Wolfenbütteler Handſchrift, in ber der 
Anfang fehlt, herauögegeben zu haben, in den Abhandlun · 
gen der Fönigl. Akademie zu Berlin vom Jahre 1838; bie 
55* 
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Xüde hat er eben dort im Jahre 1844 mit Hülfe dei a 
Britifchen Mufeum befindlichen volftändigen Ms. Harl. 37, 
das auch für unfere Arbeit hat benugt werden können, an 
gefült. Ueber die zu Paris und London vorhandenen Hans 
fchriften berichtet Le Roux de Lincy in der Bibliotbige 
de l’&cole des chartes, Sect. I, IV, p. 214. on demfelre 
iſt kürzlich auch eine Ausgabe erfchienen. 

2) Die Brieffammlungen zerfallen in mehrere Gruppe. 
Einzelne Briefe von Becket und feinen Freunden finden 6 
bereits bei allen Geſchichtſchreibern der Zeit. Es ik ihr 
merkwürdig, daß noch der Erzbiſchof ſelbſt für die Aafle 
wahrung Sorge getragen bat. Er fchreibt nämlich a 
Gratian, Ep. 41 ed. Giles, Quadril. a. 1682, Ep. V, €. 
Provideat enim vestra discretio, ut urgentiores et elheace- 
res literae, quas dominus noster (Papa) pro ecelesia ref 
transmisit, registro inserantur... Ad negotium speeiaute 
literas, quas accepimus, remittimus vobis, ut si forte edie 
rum exemplaria desint, ea mutuare possitis a transeriis 
Hieraus iſt vermuthlich das Ms. Vatican. 1220, V Bihe 
mit 529 Briefen, entflanden, die im zweiten Duadrüge 
herausgegeben find. Aber nicht nur in Rom, fondern ud 
in Frankreich und England, wie wir das vom Mile m 
Tewksbury ausdrücklich wiſſen, fammelten ſchon die 3b 
genoſſen, vgl. Gervas. Act. Pont. Cant. col. 1670. Gi 
demnach viel mehr Briefe vorhanden, als das römiſche b 
kennt. Diefe herausgegeben zu haben ift das Verdienſt 1m 
Sites, aber auch das einzige feiner Arbeit, die vickack 
ohne allen kritiſchen Fleiß, ohne die nothbürftigfien Rh 
weife über die Echtheit zu Stande gebracht iſt. Der sur 
Mißgriff des Herausgebers war, aus Trägheit oder Ume 
mögen, die chronologiſche Anordnung ber Briefe and de 
Handſchrift bei Lupus auseinander zu reißen und ihr W 
vielen neuen Briefe nicht einzureihen. Er bat flatt die 
eine ganz willkürliche Eintheilung nad) der Perfon der Ohr 
ber vorgezogen und gibt zwei Theile Epistolae S. Them 
et aliorum, zwei Theile Epp. Gilberti Foliot und einen Sad 
Arnulphi Episc. Lexoviensis. Die uUnterabtheilungen fat 
ganz thöricht; er beginnt mit den Briefen Bereit an de 
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Papft, die Cardinaͤle, den König und dann flufenweife here 
unter; dann folgen umgekehrt die Antworten der einzelnen 
und ihre Gorrefpondenz untereinander. Vol. IV ber Samm⸗ 
lung enthält Tafeln zur Goncordanz, um fich mühfam die 
Chronologie aufzufuchen: fie wimmeln aber von $ehlern. 
Man kann die Ausgabe nicht ohne den Duadrilogus benußen. 

Die Briefe ded Johannes von Salisbury find von An 
fang an für fi) gefammelt worden, obwohl fi viele von 
ihnen auch in der Becketſchen Sammlung finden. Die befte 
Ausgabe war im XXI. Bande ber Maxima Bibliotheca 
Veterum Patrum, bis fie Giles für feine Patres Ecclesiae 
Anglicanae wieder herausgab. Er hat hier zum Glüd die 
alte Ordnung beibehalten und die neu aufgefundenen Briefe 
nur hinzugefügt. 

Peter von Blois mag an dieſer Stelle ald Schüler 
Johanns von Salisbury erwähnt werden; wegen feines Re 
ben® muß auf die Histoire Iit. de France XV, 341 und 
Wright, Biographia Britannica literaria II, 366 verwiefen 
werden. Geine Briefe, die fi am beften in ber Ausgabe 
feiner Werke von Gussanville, Paris 1667 fol. und jet 
ebenfalld vermehrt bei Giles, Patres Eccles. Angl. finden, 
haben Bedeutung für die fpäteren Jahre Heinrich I. und 
für die Regierung feiner X*-- 

Benedict von Pet: 
terburg, wurde 1175 Prio 
richs II. Wunfch Abt von 9 
1436. Bened. Petr. p. 210, 

Streit mit dem Könige, € 
Chron. Monasterü de Bello 
ganz feiner Partei an, fro 
tyrers war. Die Menge 

Urkunden beweift, daß er I 
Aug fein Verhältniß zu 

fhaftlih; er wurde von | 
Ely ald Coadjutor und G 
de Swapham (sec. XII) 
Coenob. Burg. SS. p. 10 
Löfung des Könige aus d 
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anderes koſtbares Kirchengeräth berzugeben; er befindet | 
noch unter den Geiftlichen und Baronen, welche ber Lana 
im Sommer 1193 an den gefangenen König nah Dattt 
land abfertigt, Roger de Hoveden p. 727. Bei Gur- 
ton, History of the Church of Peterburgh, 1686, p. 1484 
ſtehen einige Schreiben an ihn von Richard und Iopımi 
iehterer nennt ihn einmal carissimus amicus. Def a ſci 
Kanzler gewefen, wil man aus den Worten über de 
Magister Benedictus bei ihm felbft p. 714 haldtn 
Hearne fcheint es anzunehmen und Dugdale, Monastieon L 
353 Hält. es für ausgemacht. Abgeſehn von Benedicts jr 
ner Yeußerung wird Tein Abt fo betitelt (auch eine Urn 
bei Rymer ift vom Magister Benedictus teftirt), und M 
Zeugniß Roberts von Swapham fpricht dagegen. Us & 
von Peterborough hat er ein Stüd am bortigen Dom F 
baut und fleißig von den Schulden feines. Stifts abgaehl 
Swapham I. c.; aus den ©teinen, auf welden Beda © 
morbet worben, Täßt er nach dem Brande zu Gantehe 
in Peterborough zwei Atäre anfertigen, ibid. p. 101. & 
farb .am Micaelistage 1198, ibid. p. 103 und Joh. A 
Chron. St. Petri de Burgo apud Sparke, Hist. Ang $ 
varii p. 88. Won feinem Leben Beckets iſt bereits dießk 
. gemeen; feine Chronik, die von 1170— 1192 reicht, At 

ebeutender. Er beginnt mit dem Märtyrerthume Bedel, 
aber kurz und parteilos und ohne Tpäterhin viele Ruh 
darauf zu nehmen. Gr fereibt von Jahr zu Jahr und zů 
oft am Ende des Jahres noch eine überfichtliche Zufanme 
felung der Hauptereigniffe. eine Urkunden find nift N 
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nen Auſprüche. An Wundern fehlt es nicht ganz; er iſt 
aber ein vernünftiger Mann, der die Dinge von der rechten 
Seite anficht und bisweilen auch anziehend barzuftellen weiß. 
Sein Ratein Freilich iſt ihm nicht Teiche geworden und dann 
und wann mit franzöfifcden und fogar engliſchen Wörtern 
@ 8. p. 598 storium idem est quod navigium) untermifcht. 
Die fpäteren Theile des Buchs find ausführlicher als der 
Anfang; feit 1189 benugt er meiftens bie neuere Korm der 
Zeitrechnung, 3. B. quiuta die Dec. anftatt der Kalenden, 
Nonen und Iden. Sein Werk ift ohne Frage durch bie 
Nachricht von Richards Gefangenfchaft unterbrochen worden, 
von ber er nichts mehr erwähnt, für deren Beendigung er 
aber bid zum Tode thätig gewefen zu fein fcheint. Die 
Ghronif if Teider fehr ſchlecht erhalten in Ms. Cott. Jul. A. 
XI, 4 und Ms. Cott. Vitel. B. XVII, 1, von denen das 
erſte einft im Beſitz des großen Lords Cecil gewefen, das 
andere aber im Feuer arg gelitten hat. Eine von Wanley 
angefertigte Abfchrift bildet die Grundlage ber einzigen von 
Hearne beforgten Ausgabe, Orfort 
Behler fallen dem Herausgeber zur La 
Tüdenhaften und unvollendeten Zufte 
ſchrift gefucht werden. Mehrere Ere 
erwähnt, fogar mit anderen Worten 
Auffaflung, fo daß fie nur für die 2 
gelten Tönnen. Eine neue kritifche A 
tigen Chroniſten iſt das allerdringen! 
auch nur um bie falfche Ehre, die : 
Abfcpreibern erweift, gebührendermaß 

Roger von Hoveden war vı 
Hoveden ober Howden in Yorkfhire 
tinuetor, im Ms. Harl. 689 citirt 
Brit. Hib. 415 ald Kanzlift im Hau 
ſchäftigt, der ihn zur Vifitation der $ 
in Norwich und auf andere Miffione 
Petr. p. 93, unum de clerieis suis 
lebte noch im Jahre 1201, weil a 
Tortführe. Wegen der Abftammung 1 
net Annalen muß auf Lappenberg 
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land I, &. LXI verwiefen werben. Vom Jahre 118 a 
wird er felbftändig, gibt aber bis 1170 nur bürftige uns 
chronologiſch meift confufe Nachrichten. Von diefem Jahn, 
an ſchreibt er faft die ganze Chronik Benedicts ab, 
fi aber viele Umftelungen, welche meift zur Verwirrung 
beitragen, Abkürzungen und Hinzufügungen. Unter ber 
letzteren ift fo gut wie gar nichts für die englifche ScAäiht| 
Eigenthümliches. Dagegen bringt er über Spanien Wieich 
bei, 3. B. p. 686 den Roman von der Liebe ber Tochter 
des Sutans Bayoc Amiramimoli von Afrika zu Köuig 
Sancho von Navarra, dem Schwager König Richards Li 
wenherz; p- 670. 671. 715 über die Geographie Spaniens 
bei Gelegenheit der Umſchiffung durch die engliſchen Kreım- 
fahrer. Vom Jahre 1192 — 1201 (letztes Datum, die S 
Bartolomei p. 822) ift er Hauptquelle für die engliſche Ge 
ſchichte, aber, obgleich auch er Urkunden, namentlich pay 
Tiche bewahrt hat, in Daten und Ginzelnheiten nicht imme 
fo zuverläffig als Benedict, den er ſich allerdings zum Muffe 
genommen zu haben ſcheint. Auch er erzählt bisweilen dir 
felbe Sache zweimal, 3. B. p- 782 das Gefecht bei Gifes 
im Jahre 118. Sein Werk befand fich unter ben 
welche Eduard I. zur Erforſchung feiner ſchottiſchen Anſprs⸗ 
auffuchen ließ. Es iſt herauögegeben von Savile in Be. 
Angl. SS. post Bedam praecipui, Francof. fol. 1601. 
Walter von Goventry heißt ein Gontinuator bei 
vorhergehenden, der von viel größerer Bebeutung als bie 
ſelbſt if. Zeland, Tanner und andere Bibliographen Haben 
über feine Perfon und Geſchichte nichts beibringen Fünnen; 
Name und Drt allein fcheinen aus der Ueberfchrift in ben 
Manuſcripten bekannt zu fein. Er hat nach befannten Um 
toritäten, befonders nach dem Worgange Hovebens, ein gre 
Bes Chronicon verfaßt, dad in drei Theile zerfällt: 1) Chro- 
nicon Britonum, 2) Anglosaxonum Chronicon, 3) Annales 
Anglie vel Memoriale bi6 1225. Das letzte Stüd iR He 
veben mit einer Continuatio von 1202—1225. Bon der 
urfprünglichen Handſchrift im Corp. Christ. Colleg. zu Cam 
bridge N. 175 Hatte Wanley für den Grafen von 
eine Abſchrift genommen, die fi fegt im Britifgen Dr= 
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feum befindet, Ms. Harl. 
die wichtige Zortfegung 
Rer. Gall. SS. XVII, r 
zender Auslaffung nur fi 
and auch nur bi zum ! 
zenfter aber muß es ger 
der Magna Charta, ber 
and mit echt englifchem 
ſchildert hat, in feinem 
ia kaum befannt gewor 
Harl. 689 befonders am 
zu können. 

Jordan Fantosm 
ausführlichen franzöſiſche 
[chen England und &d 
1174, läßt den Jongleu 
nen Gewährsmann anfü 
nus afie. vgl. v. 668. 9 
hard de Aneſty bei FE 
p- LXXVIN wird ein D 
als Beamter des Bifchof 
Streit wegen einer bortig 
Palgrave hält ihn irri 
eigenen Gedicht erhellt, 
richtet iſtz er ſteht feiner 
ber ald Gefandter währe: 
nahe und mag ihn beglı 
Dic. 576, Er ift Norm: 
würdig freu; feine Auf 
bie Sprache erfcheint vi 
baran bie beiden einziger 
und Durham, befindliche 
fein, die zuerft von Pet 
gabe von F. Michel, 
English and Scots in 11 
(Surtees Society) Paris ! 
ſprachlich Allerlei zu wüı 

Richard von Dev 
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Chronik über die erften drei Jahre des Könige Richard & 

wenherz a. 1189—1192 zwifchen den Jahren 1191 und 118. 

Der Verfaſſer war nad) feinem Prolog Mönch im Kiofe 

Et. Swithund zu Wincheſter und Kreund des Priors Rr 

Bert. Als diefer im Jahre 1191 in das Karthäuſerkloſter zu 

Witham getreten war, flattete Richard ihm einen Belt 

ab und ging nad feiner Heimkehr an die Ausarbeitung dei 

Wert. Geine Angaben find ungemein wichtig, de fie nidt 

unbeträtli vom Iter Hierosol. und andern gleichzeitig 

Geſchichtsbũchern abweichen. Als echter Engländer if ec 

voll Bewunderung für feinen König, cf. p. 46. Conelnd 

ergo, quod non erat unug homo validior illo in mundo, in 

terra nec in mari. Er fteht auf Seiten des Kanzlers Wi 

heim von Ely und ift den Zreiheiten der Stadt Londor 

nicht gewogen. Sein Seit ift ſchwülſtig, und Mandel, 

worüber er gut Beſcheid wußte, wird aus Schönrebnei 

entftellt. Eine gute Auögabe nach ben beiben einzigen Ms 

hat J. Stevenson für die English Historical Society ge 

liefert: Chronicon Ricardi Diviensis de rebus gestis Ricarü 
primi regis Anglise. 1838. i 

Itinerarium regis Anglorum Ricardi et aliorum ia ter- 

ram Hierosolymorum wird von Gale, Hist. Angl. S. I 

ichtig und ohne den geringften Grund dam 

rieb Binifauf (de Vino salvo), einem geboren 

id Beitgenoffen Kichards I. und Sam 

eſchrieben. Dan bat von ihm einige lateiniſch 

nova Poetria, an .Innocenz ‚gewidmet; Berk 

3 König Richards erbittend, und ein Gedich 

»d, vgl. Gale I, 430 sg. Anhang zu Benei 

Hearne und Wright. Biogr. Brit. Lit D. 

n, Petrie und Wright (p 415) vermathen, 

bichtswerk einem Canonicus Richard angehen. 

r Nachricht bei Leland über ben ge 

m fol. Die beweifende Stelle findet ſich = 

ıe Sanctae des Radulf de Coggeshale bei Mar- 

and, Coll. au, V, eol. 577 und im Ms. Col 

Herald. XI. fol. 14 unter dem Sahre II91, wo Aue, ie 

tnehr über den Krieg gegen Saladin wiffen wollen, auf fe: 
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gendes Bud v 
derat, legat lih 
doniis ex galli 
raci stilo trans 
dings recht w 
Wert aus; bar 
worten. Der 

erhellt keinedwı 
nicht den Nam 
masticon VI, 1 
1221, Richard 
der Canonicus 
Dreieinigfeit z 
reſignirt aber | 
e müßte dahe 
nachdem Richa 
zugd König R 
zeugen an; ed 

mur, der Verl 
10, de Liuns | 
Auch war ae 
Patrum utamu 
benn er citirt 

mantifhen Di 
Bud des Di 
und die Sageı 
ef. I, 5. IM, 

Neftor, Ulyſſet 
wähnt I, 9 

Züge nah Sp 
fie auch im K 
überhaupt gan 
chards und die 
freilich blind y 
Sabre 1180 wı 
Rückkehr und 

und Rache an 
Sein Erit iſt 
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thümlihe Gpräde eingefloten, II, 13. I, 18 Ge 
Glaubwürdigkeit if nicht immer nachzuweifen, doch Bet 
fein Buch auch hiſtoriſch und nicht nur fprachlid von ge 
Ber Bedeutung und verdient Längft eine neue und befle 
Ausgabe ald bei Gale, vol. I. 

Radulfus de Coggeshale if ein in England us 
Telten gewürdigter und wenig befannter, aber fehr zumal 
‚ger Geſchichtſchreiber, der e8 wohl verdient, ein wenig anb 
führlicher behandelt zu werben. Rabulf erfcheint als Gum 
nicus zu Barnwell und als Mönd des Giftercienfefichet 
Goggeöhale in Eſſer, ef. Dugdale, Monast. V, 41. & 
unternimmt eine Pilgerfahrt nach Paläftina und iſt bei de 
Schlacht von Hittin und der Einnahme Serufalems im Jahr 
1187, bet der er fogar verwundet wurde, zugegen; Chr 
terrae sanctae bei Martene et Durand, Coll, ampl. V, 5 
'ego siquidem anribus meis audivi sub voce praecomia & 
parte domini Patriarchae et ceterorum dominorum eie. ex 
ter iſt er nach England zurüdgelehrt. Dort ſtarb «. IM 
fein Abt Thomas, die Mönde erwählten ihn, qui be 
eronicam a captione sanctae crucis usque ad annum 
mum Henrici II, filii Johannis deseripsit (a. 1227), Ms. 0 
Vesp. D. X. fol. 1095 das Wort undecimum ift auf at 
Rabirung gefrieben. fol. 118. a. 1218 Heißt es: Lu⸗ 
anno Dom. Radulfus abbas sextus de Coggeshale em ja 
per annos XI et mensibus duobus amministrassel, a 
festum S. Joh. Bapt. contra voluptatem conventus sui at 
pastorali sponte sua renunciavit frequenti egritadine laborass; 
ebenfo im Ms. Coll. Herald. XI, fol. 102, ef. Brial. XVIl, 
p- 113 und Dugdale, L c. Es iſt moglich, wenn a et 
im Sahre 1227 geftorben ift, daß er als emeritus geſüe 
ben hat. 

Seine Werke find nad) den beiden in England beit 
tigen Handſchriften und nad Martene, 1. c. V, 548 ff 
ende: 

4 1) Additiones ad Radulfi Nigri ehironicon a. 1II4- IIx 

ober Chronicon breve; Radulfus Niger war ein Zeitgennfit 

‘und Gegner Heinrichs II., deflen kurzes, an Wilpelm ım 
Malmsbury anknüpfendes Werk bei Wilkins, Leges Ange 


Die Quellen zur Gef. der vier erſten Plantag. 877 


sax. und in einigen Mss. Cotton., vgl. Wright, Biogr. 
Brit. Lib. II, 422 erhalten ift; 2) Chronicon terrae sanetae, 
ine wichtige Schilderung der Greigniffe in Paläftina wäh. 
send bed Jahres 1187; 3) kurze Annalen von 1066— 12235 ° 
4) Super quibusdam visionibus; 5) Sermonum liber unicus; 
3) Chronicon majus oder Anglicanum, von 1066 — 1225. 
Dan Eennt drei Handſchriften. Martene und Durand bar 
jen ihre Ausgabe nach einem alten Ms. des Kloſters St. 
Victor zu Paris veranftaltet, in welchem fie die Heine Chro ⸗ 
it, dad Buch über Paläftina, die große Chronik bis 1200 
and ein Brucjftüd De motibus Anglicanis sub Johanne rege 
ı. 1213— 1116 fanden. Sie haben, ohne von ben eng. 
iſchen Handſchriften zu wiflen, treu abgebrudt. In Eng ⸗ 
and wird Radulf fchon von Holinshed II, p. 165 ritirt; 
iuch Tyrrell, General History of England II, p. 710 sq. 
jat ihn benußt. Sir William Blackstone, The Great 
Tharter 1759, p. IV fennt die beiden Mss., die er fälſchuch 
ils dem Radulfus Niger angehörig citirt, und Magt ſchon 
»arüber, daß fie niemals im Drud erfchienen. Endlich wur« 
»en die Benedictiner aufmerffam und Dom Brial XVII, 
». 59 sq. behauptet, zum erften Male eine volftändige Aus ⸗ 
jabe deö Chronicon majus nach dem Ms. Cotton. geliefert 
u haben. Wein eine Beſchreibung und Vergleihung defe 
elben wirb zeigen, daß dies nicht wahr ifl. Ms. Cotton. 
Tespas. D. X. in Quart beginnt mit der kurzen Chronif 
es Radulfus Niger; fol. 37—41 folgen ‚die Additiones- von 
114—1158; fol. 41%. 42 ein Bruchſtück über den Kaifer 
fuftinian; fol. 420 von fpäterer Hand eine Lifte der Könige 
on Hfred bis auf Eduard I., bei Stephan iſt hinzugefügt: 
ındator domus de Cogyeshale, ein Zeugniß, daß dies Buch 
em Kloſter gehörte. Won fol. 43 bis fol, 128 dem Ende, 
eht das Chron. Rad. de Cogg. ab adventu Normannorum 
ı verfcjiedenen Abfägen und Händen. Bis 1186 ift das 
Ber? annaliftifh, a. 1187 wird es ausführlich und ſtimmt 
fe wörtlich mit dem einzeln erfcheinenden Chron. terrae 
ınctae überein. Bei Martene bricht es a. 1200 ab und 
ſcheint nur wieder in einem Bruchſtücke aus den Jahren 
213—1216; doc gibt jene Ausgabe alle Sätzee, bie im 
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Ms. Cott. von gleicher Hand am Rande hinzugefügt fe, 
woraus fic) zweierlei ergibt, daß Ms. Cott., welches wir ſha 
bis Goggeßhale verfolgen, die Driginalfchrift des Vefafet 
und das parifer Ms. eine Abſchrift if. Die Ausgabe de 
Benedictiner erhält erft Bedeutung, wo Martene und De 
rand abbrechen; es find in ihr folgende Gtüde, oft oh 
alle Angabe, unterbrüädt: 

p- 88. 89 (fol. 91%. 92) zwei Mirakel, 

p- 9. (fol. 94—95) eine Wundergeſchichte, 

p- 9. die Geſchichte eines GiftercienferBiofters in Gpaxic, 

P 9. (fol. 99) Raturereigniffe mense aprili — me 
cesserit diluvium, 

p. 102. (fol. 103°) ſteht nicht Montisferrati, forde 
Obiit Godefridus Wintoniensis ep. flius Ricardi de Lad. 

p- 103. (fol. 105. 105°) fehle eine Reihe von Retn 
wundern. 

p- 108. (fol. 106108) iſt bie ganze ſehr aufkestik 
Erzählung von dem Ende und der Würdigung Hubert Id 
Erzbiſchofs von Canterbury auögelaflen, ohne dies nur bar 
Strich oder Punkt zu bezeichnen. 

p- 104. (fol. 109) Regina apud Dunsas inchuditur; I 
ms dat beutli apnd dieisas, ci. Ms. Call. Heral I) 


2 105. (fol. 100®) ad cujus (Raimund. com. Tec 
dampni en rex XI millia librarum 
des ME. lieſt XXI 

p- 107. (fol, rn Bi invioem reoedunt, Ms. discodmi 

p. 113. (fol. 117) de Falcone, Ms. et Faloose. 

p- 115. (fol. 119) iſt Stephanus Cantuariensis dur 
ſchoben, ohne fih im ME. zu finden. . 

p- 116. (fol. 120) find zwei Urkunden ohne Banks 
ausgelaſſen. 

p- 118. (fol. 193» —195) fehlt ohne Bemerken beat 
fäpefiäe Erzählung von dem aus dem echten Holze gefetiy 
ten. Kreuze, welches ein englifcher Priefter auf ber Pilger 
ſchaft zu Conflantinopel nach dem Tode Kaifer Baltıis 
entwendet, lange verheimlicht und endlich im Kloſter Duw 
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holm in Norfolk niedergelegt hat, ef. Ms. Coll. Herald. XI, 
fol. 106. i 

fol. 126— 128° find von einer modernen Hand auf 
weißem Pergament vermuthlih im XVI. Jahrhundert von 
der anderen Handſchrift abgefchrieben. Diefe, das bereits 
erwähnte Ms. Coll. Herald. XI, in Quart, gehörte ehemals 
dem Herzoge von Norfolk und befindet fich gegenwärtig im 
Royal College of Arms zu Zondon. Ich verdanke eine Ber 
nugung dem Garter King of Arıns, Sir Charles Young, der 
in dem Gataloge der Sammlung die Vermuthung ausfpricht, 
daß es ein Duplicat-Autographon des Verfaſſers fei. Die 
Handſchrift iſt gleichmäßig und gehört allerdings dem ATI. 
Jahrhunderte an, doch weift nichts auf Coggeöhale hin, benn 
jene Köntgstifte fehlt; auch ſtehen die Einfchaltungen des 
Verf. im Tert und nicht am Rande. Es mag indeß im · 
merhin eine zweite vollftändigere Rebaction fein. fol. 1-15 
ſteht das Chronicon terrae sanctae; fol. 15% De dueibns 
Normannie et Anglie; fol. 17 Chron. M. Radulfi Nigri cum 
additamentis R. Cogg. Abb.; fol. 40° Chronicon breve. 
1114—1158; fol. 445. das Bruchſtück über Kaifer Juſtinian; 
fol. 45%. Kurze Annalen vom Tode Edwards des Bekenners 
bis zum Jahre 12235 fol. 51® bis zu Ende Chronicon ma- 
jus, dad unter dem Jahre 1225 ebenfo wie Ms. Cott. ab« 
bricht: elegit ut terram reliqueret et trans mare pergeret. 
Hiernach iſt es alfo nicht unmöglich, daß der Abt Radulf 
erft im Jahre 1227 geftorben und beim Schreiben durch 
feine zunehmende Krankheit unterbrochen worden ifl. Die 
Bedeutung feiner Bücher wird jeber, der fie lieſt, erkennen. 
In Paläftina und in England ſpricht er oft als Augen ⸗ 
zeuge und ſtets als ein genauer Beobachter der Greigniffe 
mit wahrer hiſtoriſcher Anfchauung und freiem Sinne, ber 
dem Ciſtercienſer Ehre macht. Selten beruft er fih auf 
Gewahrsmänner, bei Martene col. 830 auf den wichtigen 
Bericht de Capland Anfelm über König Richards Gefan ⸗ 
gennehmung, in Ms. Cott. fol. 90 a. 1200 auf den Ma- 
gifter Gervaflus von Tilbury, ben Kanzler Ditos IV. im 
Arelat, Über die Ketzereien in Südfrankreich. Urkunden 
find ihm felten zugänglich geivefen, ein Beiſpiel findet fich 
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unter dem Jahre 1201 fol. 93, das Gchreiben Johanni 
nach der Schlacht bei Mircheau. Die Jahre 1206— 1213 
find in beiden Handſchriften ganz kurz annaliſtiſch und im 
Ms. Cotton. von flüchtiger Hand angegeben. Brial meint, 
& fei ein Quaternio verloren gegangen; aber es ift wid 
wahrſcheinlicher, daß Rabulf, der 1207 Abt wurde und d 
entfchieben mit dem Adel hielt, bei der allgemeinen Kirchen 
verfolgung vom Könige vertrieben wurde und während jener 
Jahre eine umſtändlichen Nachrichten fammeln konnte. Fin 
det fi) doch in denfelben Jahren auch eine Lüde in den 
Staats documenten. Die Zeit der Magna Charta und ber 
erften Jahre Heinrichs IN. iſt dann wieder volftändig erhal 
ten und unverfenndar von einem gewiflenhaften Augenzen ⸗ 
gen beſchrieben. Sein Werk ift im Wittelalter nicht befannt 
und gar nicht ausgezogen worden. Sehr auffallend und 
ganz unvergeihlich muß es genannt werben, daß ein folder 
Hiftoriker, der über fo merkwürdige Seiten gefchrieben hat 
und defien eigenes Manufeript vorhanden ift, gleich Walter 
von Coventry, in feinem Vaterlande niemals 

worden ift und noch in unvollftändigen franzöfiichen Ans 
gaben benugt werben muß. 

Giraldus Cambrensis, wegen deſſen Lebens und fer 
ner bei Camden und Wharton gebrudten Werke auf Lay» 
penberg, Geſchichte von England II, 282, und Wright, 
Biogr. Britan. Liter. II, 380 sq. verwiefen werben muh, 
Liefert Eigenthümliches über Irland und Wales, über Ey 
biſchof Gottfried, den Sohn Heinrichs IL und Rofamundel, 
deſſen unvollendetes Leben fi bei Wharton, Anglia Saera, 
vol. II. findet, und Züge aus dem Leben und dem Charakter 

einrichs UI. und feiner Söhne, befonderd in der Schrift 

je instructione prineipum, die vollftändig erft im Sabre 
1846 in der Sammlung Anglia Christiana erfchienen iR. 
Aber die ungeordnete Denk» und Schreibart des Verfaſſeri, 
der feine walififche Abſtammung nicht verleugnen Tann, dab 
befländige Vermifchen von Zabel, Anekdote, Lüge und Wahr 
beit, feine perfönliche Eitelkeit, die ihn antreibt, oft von ih 
felbft zu fprechen, ef. p. 146, feine Leichtgläubigkeit umd fein 
Haß find Grund genug, daß er als hiſtoriſcher Gewähr 
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iann nur fehr vorfihtig benugt werben darf. Über feine 
on feinem Zöglinge Johann beftrittene und zulegt vernichtete 
Bahl zum Bifhof von St. Davids ift außer Hoveden 
97 — 799 nod Rot. Lit. Pat. 3%. 7. 9. 34 und 37%. zu 
ergleichen. Hurter, Innocenz II, II, 552 N. 93 meint, 
ad Bud De instructione prineipum fei gefchrieben, um 
en Gngländern zu beweifen, wie fie ein ‚weit glüdliches 
es Volk werden müßten, wenn Ludwig ihr Fürſt bleiben 
Önnte. \ 

Die nächften der Zeit nach find die Chroniften von 
St. Albans, die in der Regel als die beften Zeugen für 
vie Geſchichte des XIII. Jahrhunderts gelten. Sie wurden 
3or kurzem gewöhnlich unter dem Namen des Matthäus 
Paris zufammengefaßt, zerfallen aber ſchlechterdings in drei 
Derfonen. . 

1) Roger von Wendover oder nach ber Handſchrift 
Rogerius Wendover de Wendovre gehörte einer in Buding« 
bamfhire weit verzweigten Zamilie an, die mit bem Klofter 
von St. Albans in vielfacher Verbindung fand. Er wurde . 
Möndy während der Regierung Johanns und fpäterhin Prior 
der Zelle von Belvoir, bis er im Jahre 1219 vom Abte 
Wilhelm von Zrumpington diefer Würde entfeßt wurde, 
ef. Matth. Par. Vitae Abbat. p. 119. ed. Wats; er flarb 
am 6. Mai 1237, Matth. Par. Additamenta. Seine Chro- 
nif, Flores Historiarum, reicht von der Schöpfung bis zum 
Jahre 1235 und zerfällt durch Chriſti Geburt in zwei Hälfe 
ten. Die Ichte derſelben ift, was englifche Gefchichte betrifft, 
von allgemein befannten Gewährsleuten ausgefchrieben. Noch 
während der erften drei Jahre Johanns folgt er mit einigen 
Abänderungen dem Hoveben, von ba an wirb er unabhängig 
und Zeitgenoffe. Sein Stil ift angenehm erzählend; ben 
Hronologifchen Daten aber und manchen Thatfachen ift, be 
fonders den gleichzeitigen Urkunden gegenüber, nicht zu frauen. 
Die Ausgabe von Core für die English Historical Society 
in fünf Bänden 1841—44 beginnt mit 446 und hat das 

Verdienft, den urfpränglichen Verfafler, der bisher Baum ber 
kannt war, wieber zu Ehren gebracht zu haben. 

A) Matthäus Paris, auch Parisius, de Parisio, de 

Pauli, Geſchichte Englands. II, 86 
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Parisiis, Parisiensis ') wurbe im Jahre 1217 Mind von & 
Albans und wegen feiner Bildung und Schreibfertigkeit bit 
fogar bei Hofe und auf Miffionen befchäftigt; er Min 
Jahre 1247 beim Ritterſchlage Wilpelmd von Valence p 
gegen und wird von Heinrich I. zum Schreiben aufgefr 
dert, p- 736; im felben Jahre begibt er fich ald Gdandte 
Ludwigs IX. zu König Hakon nach Norwegen und beſorg 
im Auftrage des Papfted die Vifitafion des Kloſters Hal 
dafelbft, p. 741. 7565 auch zieht er feine Nachrichten va 
Grafen Richard, von Robert Bacon, vom Biſchef m 
Bangor, und anderen Leuten ein, 857. 864. 940. Rd 
feinen Yußerungen über Wendover war er dieſem ofabs 
perfönlich verfeindet und entblöbete ſich nicht, die umfläns 
liche Arbeit deſſelben faft ſtillſchweigend zu der ſeinen # 
" maden. Seine übrigen Werke, die Vitae Offae I et U, m 
die Vitae viginti trium S. Albani Abbatum brauchen m 
erwähnt zu werben; fein Hauptwerk ift bie Historia Mar, 
die mit einer Continuatio von 1066 bis 1273 reiht. & 
ift bis 1235 wörtlich aus Wendover abgeſchrieben, jedoch = 
einer Menge größerer und Meinerer Einfchaltungen, die m 
Core im fünften Bande feiner Ausgabe fehr überfihtüdzr 
Tammengeftelt find. Viele derfelben tragen das Geige 
Erfindung und der Züge, wie 3. B. die berüchtigte Kir 
polation im Jahre 1213, p. 243 ff. von Iohannd Get 
Theft zum Emir Al Mumenim in Spanien. Da Jr 
polator wollte die während der Verfolgung feinem Krk 
gefchehene Unbill am Könige rächen und fuchte diefem ach 
träglich, wo er nur konnte, mit böfer Zunge zu ſcheda 
Prynne, Records Il, 286, bemerkt dazu: the whole vales- 
ture proves it a most scandalous malicious forgery of this mol 
of St. Albans for sequestring that abbey. Matthäus fhet 
ſich nicht um Papft oder König, fobald dieſe es wagen der 
reichen Stift und dem Wohlleben in demfelben nahezutten 
eine achtbare Gefinnung und offene gefchichtliche Anfhemn; 
muß man bei ihm nicht fuchen. Durch feine eigene Un 


1) Unter Johanns Gefandten in Rom befindet fich 1215 quds 
capollanus dictus de Paris, Rymer 120, 
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ichkeit hat er veranlaßt, daß man ihm ein großes Geſchichts ⸗ 
verk zufchreibt, von bem ihm nur 25, nämlich die Jahre 
1235 —1259 - angehören. Gleich Wendover erzählt er ganz 
nzufammenhängenb, in Sprüngen, gibt von 1241— 1258 
um Schluffe jebes Jahres eine kurze Charakteriftit deſſelben, 
ind hat feine Chronik urfprünglich mit dem Jahre 1250 ger 
chloſſen, wie er in Profa und Verfen p. 806 anzeigt. Er 
fl vermuthlich bald nach 1259 geftorben und hat Addita- 
nenta und Adversaria, die meift aus Documenten beftehen, 
jur Ergänzung feiner Wrbeit Hinterlaffen. Er ift heraus 
zegeben von Wats, London. fol. 1640. Die Mss. und ber 
Berfaffer haben endlich von Core in feiner Ausgabe des 
Bendover die richtige Würdigung gefunden, nachdem lange 
Zeit und noch bis auf diefe Tage in engliſchen und fran ⸗ 
yöfifchen Überfegungen mit Matthäus Paris eine unverdiente 
Abgötterei getrieben worben. 

3) Sein Continuator it Wilhelm Rifhanger, gleich ⸗ 
falls Mönd zu St. Albans; er hat bie fehr zufammenger 
drängte Fortfegung des Matthäus Paris von 1260— 1273 
In den Handſchriften von St. Albans und bei Wats gelie 
fert, eine noch unpublicirte Chronif bi6 1322, die aber von 
Thomas Walfingham im XV. Jahrhunderte fo gut wie ganz. 
auögefchrieben ift, und außer anderen noch nicht heraußgeger 
benen Stüden bad von Halimell für die Camden Society 
1840 publicirte Chronicon de bello Lewense, das von 1258 
—1267 reiht und fehr zu Gunſten Simons von Mont 
fort gefchrieben iſt. Der Herausgeber diefer Monographie, 
yer großen Aufwand von handfchriftlichen Hülfsmitteln, aber 
wenig Kritik zeigt, hält es noch fehr mit Rifhanger und ſei ⸗ 
nem Vorgänger und meint, daß, wie jener Hiftoriograph 
Heinrichs IH., diefer Eduards I. gewefen fei, wofür ſich in 
deflen Feinerlei Zeugniß beibringen Täßt. 

Unfere Anficht über diefe drei Mönche, die in Stil und 
Auffaſſung einander fehr nahe flehn, ift, daß fie nur als 
unlautere Zeugen ber Wahrheit betrachtet werben dürfen, 
benen allerdings eine gewifle feine Bildung und Ausbrudd- 
weiſe nicht abgeht, die aber mit ben Augen ihres alten in Ge» 
nußfucht verfunkenen Ordens, befonders in Vergleich zu den 

56% 
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Giftercienfern, den Dominicanern und Franciscanern, ir 
Greigniffe in trübem Licht erblidten und denen es waiı 
um firenge Wahrheit zu thun war. Ihre Bedeutung de 
gegen und die große Anziehungskraft liegt in dem vorm 
ſchenden Sinn für die Anekdote, für antiquariſche und fd 
fame Dinge aller Art, beim Matthäus namentlich oft ü 
der unglaublich befchränkten Muth, mit der er fih ibe 
Sachen und Perfönlickeiten ausfpricht. Auffallend ik © 
- große Menge von Urkunden, nicht bloß päpfklicer und fird 
licher, fondern auch vieler weltlicher, welche die beiden alt 
ten aufbewahrt haben; obwohl wir finden, daß Mine m 
Gt. Albans auf Gefandefchaften verwandt worden, läd 
fi doch nicht nachweiſen, wie Matthäus z. B. zu fo vida 
Schreiben Friedrichs II. ') gekommen fein mag. Ban tfutir 
deß wohl, auch diefe Documente fo gut wie dm Lat, # 
mal wenn fonft feine Eremplare vorhanden find, in Dais 
und anderen Kennzeichen- recht zu prüfen. 

Matthäus von Weftminfter fchließt fih dm 
hergehenden an und fol nach ber frankfurter Auge d 
1601 erſt im Jahre 1375 gefchrieben haben. Über fein Ir 
fon ift wenig befannt. Seine Chronik, die von Aha W 

. auf den Tod Eduards I., 1307 reicht, hat er dem Kicda 
von St. Albans, befonders Matthäus Paris und Riharı, 
nachgeſchrieben. Doch finden fich gegen das Ende hie wa" 
eigentpümliche Sachen, die bisweilen aud für die N 
zung Heinrichs I. benugt werden konnten. , 

Das XL, XIU. und XIV. Jahrhundert if unge 
reich an Annalen und Specialgeſchichten der vorhidas 
öfter, die oft auch für Die Zeitereigniffe von Bedestat 
find, zuweilen aber nur für den Ort oder für Sitte und die 
der Zeit Werth haben. Einigemale find die Namen der Br 
fafler bekannt. ° . 

Eine Meine Chronik von Bury St. Edmunds, von an 
dortigen Mönde, Iocelin de Brakelonde, gehort I 


1) Über die durch ihm verbreiteten Vorſtelungen von — 
ſowie über feine Unzuverläffigkeit in der Teichsgeſchichte, sel B* 
mer, Regesta Imperii 11981354, p. LXXX. 
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weiten Hälfte des XII. Jahrhunderts an und reicht bis in 
as erfte Regierungsjahr Johanns, p. 85. Sie kümmert 
ih wenig um bie Tagesgefchichte, aber ſchildert, oft fogar 
n luſtiger Weife, die Verwaltung einiger Abte, ihre Feu ⸗ 
‚alverhältniffe, Proceſſe mit Hinterfaflen und Bürgern, 
MNönchthum und Kloſterleben. Der Verfafler kennt und ber 
iutzt die Chroniken des Radulf de Diceto, des Decanus 
‚ondoniensis, p. 97. Dies ergöglihe Meine Bud) ift heraus- 
yegeben von Rofewode für die Camden Society 1840. 

Das Chronicon Monasterii de bello, der befann- 
en Battleabbey in &uffer, ed. Anglia Christiana, 1846, 
ft von ganz ähnlicher Bedeutung für das Klofterleben jener 
Tage und die Stellung des Stiftes zu den geiftlichen und 
veltlihen Behörden. 

Annales de Margan, bei Gale UI, 1. ff., kurze Jahr - 
»ücher eines Waliferfiofters in Glamorganfhire, die von 
1066 —1232 reichen, aber nur von 1200 an einigen Werth 
yaben. Es laſſen ſich darin noch nationale Verbindungen 
nit der Bretagne nachweifen. 

Annales Bartonenses, bei Fell, p. 246 ff., einem 
Riofter in Stafforbfhire angehörend, umfaflen die Jahre 
1004 bis 1262, fangen aber erft mit Richard I. an mehr 
ils ganz dürre Notizen zu geben. Unter Johann flimmen 
ie einige Male wörtlih mit den Annalen von Waverley 
iberein, 3. B. in einem Abſchnitt unter dem Auguſt 1212, 
ın deſſen Glaubwürdigkeit wir und zu zweifeln erlaubt ba- 
ven. Sie werden von ber allergrößten Bedeutung mit dem 
Sabre 1258, indem fie die Drforder Provifionen und eine 
Reihe anderer Staatsdocrumente aus der Revolutionszeit, 
ſäufig in franzöfifcher Sprache aufbewahrt haben. Sie hal- 
en ed, wie alle Stiftögefchichten durchgehende, mit dem Adel 
yegen den König. 

Annales Waverleienses, bei Gale II, 129, des 
Riofters Waverley iin Surrey, von 1066— 1291, werden 
verthvoll unter Johann und find von einem Zeitgenoflen 
verfaßt unter Heinrich III., der fih im Jahre 1225 ſelbſt 
ils Stiftsgenoſſe aufnehmen läßt, p. 1189. Ihre Daten und 
Angaben find oft fehr gut, doch iſt der Ausgabe nicht zu 
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trauen, in der 3. B. die Schlacht bei Lewes unter 125 
anftatt unter 1264 erfcheint, cf. p. 212. 

Chronioon de Dunstaple, einer Priorei in Be 
fordfhire, beginnt mit der Schöpfung und einer Liſte de 
Päpfte, wird aber erft werthvoll unter Johann und iſt bi 
1242 vom Prior Richard de Morins verfaßt, ber in diefem 
Sabre ſtirbt, cf. p. 268. Er ift mehrmals Augenzeuge, 
3. B. bei der Belagerung von Bedford. Seine Nachfolger fa 
ren in ähnlicher Weiſe, allgemeine Gefchichte mit Stiftdan 
gelegenhelten vermiſchend, bis 1381 in die Regierung 
Richards II. fort. Die Chronik if nach dem Ms. Cotton, 
Tiber. A. 10 und Wanley's Abſchrift herausgegeben voa 
Hearne, Oxford 1733. 

Chronicon de Mailros, von 735 — 1270, der e 
Tannten Giftercienferabtei Melroſe im füdlichen Schottland. 
Da diefelbe erft im XI. Jahrhundert geftiftet wurbe, fiat 
die erſten Stüde aus befannten Quellen, aus Gimeon ws 
Durham, Roger von Hoveben, Heinrih von Huntingben 
bergenommen. Das Werk beginnt erft mit dem Jahre 124 
Sclbftändiged zu geben, es wird aber im XI. Jahrhunden 
für die Verhaltniſſe Schottlands zu England fehr wigtig 
und enthält offenbar nad) den Berichten von Augenzagm 
Eigenthümliches über das Zeitalter Simons von Moatfert, 
deflen Mirakel der Erzählung eingefchaltet werden. Die ar 
Ausgabe findet fih bei Kell; eine zweite ſehr vorzügliche 
aber leider ſchwer zugängliche, nad) der einzigen Driginal- 
handſchrift Ms. Cott. Faust. B, IX hat 3. Stevenfon für 
den Bannatyne Club 1835 geliefert. 

Chronicon de Lanercost, von 1201—1346. Ru 
die häufige Erwähnung bed Capiteld von Lanercoſt in Cus · 
berland hat diefem Werke den Namen gegeben, das offenber 
einen Zranciscanerbruber zum Verfafler hat. In den erſter 
Stüden ift es faft nur eine Abfchrift der Chronik ver 
Melroſe, gibt aber ſchon unter Heinrich II. Eigenthũmliche 
4 B. anefbotifhe Charafterzüge über den Grafen Gime 
von Keicefter. Es ift erhalten im Ms. Cott. Claud. D. vü 
und ebenfald von Stevenfon für den Bannatyne Cu 
1839 herausgegeben. 
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Chronicon de Dover reiht bis zum Jahre 1286 
ınd findet fi im Ms. Cott. Jul. D. V, hat aber vom Feuer 
ehr gelitten. Es hat Werth für den Feldzug von Lewes 
m Jahre 1264, von dem auch dad Stift nicht unberührt ger 
lieben. 

Chronicon Roffense, des Stifs von Rocheſter bis 
377, erhalten im Ms. Cott. Nero. D. II, ift eigenthümlich 
ür die in feiner Nähe vorfalenden Bewegungen des Jahres 
265, ſchöpft für die Schlacht von Evesham fol. 176 aber 
sörtlih aus Rishanger, Chron. de bello Lewense. 

Die Continuatio des Florenz von Worcefter ger 
Ört feit dem Jahre 1152 der Abtei von Bury St. Edmunds 
n; von 1152— 1265 ift fie dad Werk eines dortigen Mönche, 
Sohann von Zarter, der, fobald er ald Zeitgenoffe und über 
icht zu ferne Ereignifle fereibt, von Bedeutung ift; bis 1295 
ſt fie von einem Ungenannten am felben Drte fortgefegt 
nd liefert recht gute Zeitangaben. Sie ift gedrudt in Thor- 
©'8 trefflicher Auögabe des Florent. Wigorn. Engl. Hist. 
ioc. 1849. Vol. II. vgl. Preface p. X. 

Es gibt noch viele ungebrudte ähnliche Jahrbücher wie 
in Chronicon Wilb. de Shepisheved bis 1376 in Ms. 
!ott. Faust. B. XI, Chronifen der Abtei von Evesham, 
on Tewksbury und anderer, die aber alle aus befannten 
Wuellen fchöpfen und erft am Schluffe eigene Nachrichten 
aben. " 

Wilhelm Thorne war ein Mönch des Kioflers St. 
luguftin zu Canterbury, deffen Geſchichte er von 1272— 
397 verfaßte. Er leitete fie ein mit Auszügen aus den 
Ixbeiten einiger Vorgänger wie bed Thomas Sprat u. U. 
Yiefe Specialgefhichte der auf das benachbarte Z 
:itöMofter fehr eiferfüchtigen Mönche iſt intereffant 
uf Verfaffung und Verwaltung, fo wie auf die $ 
vie den Erzbiſchöfen; nur felten, wie 5. B. bei I 
on Ludwigs im Jahre 1216, wird fie allgemein 
Ste findet fi bei Twysden, X Seriptores col. 

Thomas Wikes war ein Auguftinermönd und Gar 
onicus der Abtei Dfeney unweit Drford. Beine fehr wich- 
‚ge Chronik, gedrudt bei Gale II, 21 ff. beginnt 1066 und 
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endet 1289. Als Zeitgenoffe unter Heinrich TIL weiß e 
trefflich zu beobachten und zu erzählen; er ‚redet dann wohl 
feine Leſer an, p. 69, His expositis stylum nostrum ad Orien- 
tales provincias refleelamus; p. 70. prout in sequentibus 
audietis; beabfichtigt ohne Frage mehr ald Annalen zu fchrer 
ben, ohne darum die Genauigkeit in der Zeitrechnung, die 
er ſtets mit Dflern beginnt, aufzugeben. Gelten fchreibt 
er nach der Ausfage Anderer, p. 93. a. 1270, et sicut qui 
dam qui fuerant cum domino Edwardo fideliter asserebamt 
Er Hält es entfchieben mit dem Könige, deſſen Gewalt a 
fi als unantaftbar denft. Mögen Schmerz und Zorn ihn 
auch zu ungerechten Äußerungen binreißen, fo betrauert a 
doch ehrlich die vielen Fehlgriffe Heinrichs und die Graw 
famteit feiner Anhänger bei Evesham. Er ift ein edle 
Menſch und guter Geſchichtſchreiber. 

Chronica Maiorum et Vicecomitum Londonis- 
rum, ein fehr merkwürdiges Zeitbuch, das fih in dem fr 
genannten Liber de antiquis legibus in der Gildhalle zu 
London befindet und im Jahre 1846 von Th. Stapletos 
für die Camden Society herausgegeben worden iſt. Lappen 
berg, Urkunde. Geſch. des Stahlhofs zu London, & 16 
bat fchlagend nachgewieſen, daß es den Altermann Arnold 
Thed mar, deſſen perfönliche Abkunft darin umfländig et · 
zähle wird, zum Verfaſſer Hat. Er beginnt mit einer dar 
ten Aufzählung der Sheriff und Mayors feit 1188, fügt 
größere Notizen hinzu feit 1240 und wirb bald darauf aus 
führlih in City» und allgemeinen Angelegenheiten. Da 
Iateinifche Text reicht bis 1274, ein franzöfifcher Anhang 
bis 1292. Der Verfaffer beginnt fein Jahr mit der Eier 

sung des Lord Mayord (Nov. 9), und bat offenbar tage 
uchartig gefhrieben, denn im Jahre 1265 heißt es, p. &. 
legatus Rome, qui zunc est papa (Clemens IV, + 1289. 
Seine Arbeit ift faft wörtlich übertragen in Fabian’s Chre- 
aycle, ed. Ellis. 

"Verwandt damit if dad Ms. Add, 5444 im Britiſchen 
Mufeum, eine. Abfchrift ded im Feuer von 1731 vernigte 
ten Ms. Cott. Otto B. III," das von 1195—1316 reicht, 
die Mayors und Sheriffs von London anführt und im der 
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weiten Hälfte oft auf authentiſcher Information beruht. 
58 foll das Regiftrum eines Stadtſchreibers von London fein. 

Chroniques de London depuis l’an 44 Henr. II. 
usqu’& l’an 17. Edw. IlI. herausgegeben von Aungier für 
ıie Camden Society 1844, führt jährlich die Sheriffs und 
ven Mayor an und rüdt Notizen ein, welde die Tage 
sefchichte, Krieg und Handel, befonders aber die Stadt 
!ondon angehen. 

Robert of Gloucester, der befannte englifche Reim« 
bronift, über den wir auf Lappenberg, Geſch. von Eng- 
and I, p. LXVIII verweifen, ſchöpft auch für die letzte 
hälfte feines Gedicht meift aus befannten Quellen, vor ⸗ 
ıehmlich auß den Annal. Waverl. und aus Rishanger’s 
!hron. de bello Lew., mit denen er oft wörtlich überein- 
fimmt. Sobald die Ereigniffe feine Nähe berühren, wird er 
usführlich und Iebendig, einige Male fogar nicht ohne dich ⸗ 
erifhen Schwung. Uber das böfe Wetter im Jahre der 
Schlacht bei Evesham fpricht er ald Augenzeuge, p. 560. 

this isei Roberd, 

‚ that verst this boc made, and was wel sore aferd. 
Iber feine Gefchichte haben wir nichts Weiteres auffinden 
Önnen; p. 531 fagt er von Lubwig dem Heiligen: 

tbulke gode Lowis is nou Seint and ileid in shrine, 
ad alfo auf die Zeit nad) ti 
35 VII., Auguſt 11. 1297 u; 
‚os V, 219, ſchließen Tieße. 
nit der Ermordung bed Pringer 
e's Auögabe vom Jahre 17: 
810, beruht auf der möglichfi 

Nicolaı Triveti Anna 
tpuard I. 1136— 1307, vollſt 
log für die Engl. Hist. Soc 
Sohn eines der königlichen R 
twa von 1258 — 1328 gelebt 
a den Dominicanerorden, ül 
ınd er mande Notiz beibrin; 
ereits Quellen für feine Zwe 
uum aliquando in studio mora 
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corum Normannorumque cum aliis studiose perlegimus & 
quiequid nationem tangebat Anglicanam fideliter excerpsiiius; 
und ſchrieb als Zeitgenoffe nach eigner Erfundigung und 
offieiellen Documenten, zu denen er am Hofe Eduarbs J 
Zutritt hatte. Diefem Fürften fland er überhaupt fehr nahe; 
unter feinen ungedrudten meift theologifchen Werken befinde 
fi eine kurze Weltchronik in franzöfifcher Sprache zum Ge 
brauche der Prinzeffin Marie, der Tochter Eduarbs, ef. Pre- 
face XIII. Trivet's Annalen find ein firenges Zeitbuch 
mit ber Jahreszahl und dem Regierungsjahre bed Papftes, 
des Kaifers und der Könige von Frankreich und England 
in einem Schema ſtets an ber Spige. Er beginnt fein Jahr 
mit Dftern, und es ift wahrhaft bewunderungswürbig, mit 
welcher Gewiflenhaftigkeit und Sicherheit er feine Chrono - 
logie durchführt. Trotzdem ift das Werk nit ohne Be 
ſchmack und ohne Gleichmaß in ben einzelnen Abteilungen 
geſchrieben. Ex bat fich ſtets nach ben beften Autoritäten 
umgefehen; er erfennt den Werth, den Robertus de Monte 
für die Regierung Heinrichs IL. hat, und zieht alle bedes · 
tenden Stellen aus, folgt feit 1182 dem Radulfus de Di 
eeto und dem Iter-Hieros., benugt für die Unternehmum- 
gen gegen Zrankreih in den Jahren 1213 und 1214 da 
Guilelm. Brito de gestis Phil. Augusti, gedenkt ber Maga 
Charta gar nicht, beruft fi unter Heinrich TIL bisweilen 
auf eigene Erkundigungen, z. B. a. 1240 über St. Edmund 
non Canterbury auf die Ausſage eines alten Dominicanın 
Bruders, kennt den Matthäus Paris nicht, wohl aber den 
Riſhanger, beffen Continuatio er vom Sabre 1263 an folgt. 
&r hat für die Gefchichte jener ſechs Könige den beften Leit 
faden geliefert. 

Balter von Hemingburgb, in ber Ausgabe bei 
Gale I von Hemingford, volftändig herauögegeben use 
Hamilton für die Engl. Hist. Soc. 1848. Er war Gans 
nicus im Kloſter Gisborough bei Glive in Yorffhire und 
gehörte einer einflußreihen Familie an, die viel mit fener 
Priorei und den Mönchen von Durham in Verbindung flant. 
Es ift möglich, daß Edward J. ihn im Jahre 1291 benugte, 
als er Nachweis über feine ſchottiſchen Anſprüche fammeln 
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ließ. Doch foll er erft unter Eduard II, a. 1347 geftorben 
fein. Gr beginnt mit der Eroberung; das dritte Bud) feiner 
Chronik reicht bis zum Tode Eduards I., das vierte beginnt 
mit Eduard IT., hat aber eine Lücke von 1315— 1327 und 
fließt 1347. Er ſchöpft bis auf Richard I. aus Eabmer, 
Hoveben, H. Huntingdon, und Wilhelm von Newbury; 
dann erzählt er in Abfägen und Sprüngen oft anekdotifch 
und mährcdhenhaft nicht ohne Sinn für die Volksſage, die 
ſchon bei Gelegenheit von Richards Tode, I, p. 227, zu Tage 
Tommt. 

Heinrih Knighton bei Twysdeu X SS., ein Ge 
ſchichtſchreiber des 15. Jahrhunderts, hat ihn fo gut wie 
wörtlich abgefchrieben. 

Johann Bromton, ebenfalls bei Twysden, gilt 
in England noch häufig als Abt von Jervaur in Vorkſhire 
am Schluffe des XI. Jahrhunderts. Seine Chronik enthält 
indeß nicht die geringfte Spur über Ramen und Drt, fie 
ift vielmehr eine fehr ſchlechte, unzuverläffige Compilation 
aus Wilhelm von Newbury, Girald, Benebict, Hoveden, 
dem Iter. Hierosol., die im Jahre 1199 abbricht. Er kennt 
ſchon die Zabeln über die Geburt bes Thomas Becket aus 
dem Primus Quadrilogus und citirt col. 1058 die vita ipsiug 
Sti Thomae quam II. viri famosi descripserunt. Col. 1151 
wird das Mährchen von ber fehönen Rofamunde und dem 
Labyrinth zu Woodſtock erzählt. Col. 1222 beruft er fi 
auf eine Chronica monachi Cestrensis. Ein Beweis für " 
fein fpätes Alter aber ift, daß er bereits den Walter von 
Hemingburgh ausſchreibt: col 1209: in chronicis tamen 
religiosae domus de Giseburn legitur; 
est modo stilus ab oriente in nostrun 
lich daſſelbe wie Hemingb, I, 171; cc 
tem Walteri de Giseburn seribitur, f 
zählung von Richards Tode beim € 
wie bei Hemingb. I, 227. 

Epistolae Pontificum Rom 
cenz II. Haben wir die Sammlungen 
quigny benugen können; für bie fol 
ſchoͤpfen geſucht aus den erfin 13: 
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Mus.. Brit. 15,351 — 15,400, Monumenta Britannıca ex 
autographis Romanorum Pontificum (Honor. IL 1216 — 
Clementis XII, 1759) regestis ceterisque documentis de- 
prompta Marinus Marinius tabulariis Vaticanis prae- 
fectus conlegit, digessit. Diefe wichtige Sammlung fämmt- 
licher auf die englifche Geſchichte Bezug habenden papf- 
lichen Urkunden, in 48 Bänden und 2 Bänden Indices, 
iſt vom päpftlichen Archivar Marini in den Jahren 1825 
— 1829 im Auftrage der großbritannifchen Regierung, durch 
Vermittelung und unter Aufficht de Geheimen Raths Bun- 
fen, damals königl. preußifchen Geſchäftsträgers in Rom, 
beforgt worden. Sie wurde vom State-paper Office dem 
Britifhen Mufeum übergeben und verdient längſt eine aud- 
führlihe Benugung, Indem die englifd-päpftlichen Acten · 
flüde bei Raynaldus an Zahl und Volftändigkeit weit über 
troffen werden. 

Die Briefe Roberts Groffetefte, des Biſchofs von 
Lincoln, finden fich bei E.Brown, Fasciculus rerum expe- 
tendarum et fugiendarum, 2 Vol. fol. London 16%. Die 
Briefſammlung feines Zeitgenoſſen Adam von Marſh if 
leider noch nicht im Druck erſchienen und muß daher in dem 
fehr unleſerlich gefchriebenen -Ms. Cotton. Vitel. C. FH 
benugt werden. 


DO. Urkunden. 


Die Mängel der großen Urkundenfammlung von Rymer 
find allgemein befannt; fie find in der neuen, umter der 
Record Commission erf&ienenen Ausgabe nicht befeitigt, 
fondern im Gegentheil vermehrt worden. Wann wird bed 
in England von Staatswegen bafür geforgt werden, da, 
anftatt eine fo wichtige Arbeit unfähigen und gavinnfüd- 
tigen Menſchen zu übertragen, ein Werk erfcheine, das durch 
Gorrectheit und Vollſtändigkeit der Nation Ehre made? 
Rymer’s Foedera, Conventiones, Literae et cujusque generis 
Acta Publica wimmeln nit nur auf jeder Seite von fal ⸗ 
fen Namen und Zahlen, fondern geben ben Zert durchweg 
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in modernifirtee Schrift und folgen niemald dem Originale 
mit der nothwendigen diplomatifchen Genauigkeit. Dft find 
die Daten ganz auögelaflen, und zwar aus Trägheit, die 
betreffenden Rollen im Tower wieder anzufehen. Wer ſich 
daher eingehend mit englifcher Gefchichte befchäftigt, kann 
fi) niemald mit diefer Sammlung begnügen und wird ſtets 
auf die Driginale zurüdgehen müffen. 

Die übrigen Ausgaben der Record Commission haben 
die Sehler zum Theil vermieden, indem fie die Documente 
fo gut wie im Facfimile mit jeder Abbreviatur und jebem 
Schnörkel reproducirten. Dabei ſtieß man jedoch bald auf 
andere Schwierigkeiten. Die Mafle des Stoffes war zu ge 
waltig und verdiente nicht immer im Drud zu erfcheinen; 
eine Auswahl aber konnte nur mit großer Kenntniß und 
Überlegung getroffen werben. Dazu fehlte es jedoch an Kräfe 
ten; Streit und Vergeudung der Mittel beförderten außer 
dem von Parlaments wegen die Auflöfung der Commiffion. 

Sie hatte allerdings den richtigen Ausgangspunkt für 
ihre Arbeiten getroffen, das XI. und XIII. Jahrhundert. 
In dem erfteren hatte fih der Normannenftaat kräftig ent 
widelt und befonders in feinen finanziellen und juridifchen 
Organen feftgefegt. Der Exchequer und der mit ihm ver- 
bundene Fönigliche Gerichtöhof ift das ältefte Minifterium 
des normännifden Englands. Von hm find bie älteften 
Staatsakten angelegt und aufbewahrt. Darunter find die 
vornehmften: 

1) Rotuli magni pipae, weil fie röhrenförmig aufgerollt, 
kataſterartige Verzeichniſſe für jedes Jahr und jede Grafe 
fchaft von allen aus den einzelnen . 

Gefällen und Steuern, wie fie von di 
und andern Beamten angefertigt wu 
haltene Rolle ift Die aus dem 31. Regie: 
und ift 1833 von 3. Hunter heraı 
zweiten Jahre Heinrichs I. beginnt 
Weihe diefer wichtigen Akten, in ba 
finden (1 Henr. I. und 7 Henr. I 
nur noch abgedrudt der Rotulus Mag. 
der Rotulus Cancellarii vel Antigraphu 
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a. 3. regis Johannis, 1833. Die Ausgabe fo weniger Role 
wäre in der That fehr zu bedauern, wenn dieſe Urkunden 
Geſchichtsquellen von erſter Bedentung wären; fie haben 
aber mehr Wichtigkeit für die Entwillung der Rechts und 
Befigverhäftniffe, für Lehnwefen und Genealogie, als für 
die allgemeine Gefchichte Englands. Kür unfere Zwecke hat 
der fleifige Mabor in feiner History of tbe Exchequer Hin 
reichend aus den Originalen gefhöpft. 

2) Rotuli Finium, Verzeichniffe von Verhandlungen und 
Sefälen bei Grundbefigerwerbungen und beim Uebergange 
von Kronlehen auf einen Erben oder nen Belehnten. Bon 
der Krone war Feine Bewilligung umfonft zu erlangen; man 
wüßte eine Urkunde erheben und dafür eine Summe ode 
Buße bezahlen (finis, woher heute noch der Ausdruck für 
Strafgeld, fine). Sie beginnen einzeln unter Heinrich H; 
berauögegeben find fie von 7 Richard I— 16 Johenn, 11% 
— 1216 von J. Hunter 1835; Rotuli de oblatis et Gaibus 
tempore regis Johannis von Th. D. Hardy 1835, ein 
Saminlung, worin die Jahre 1208—1212 fehlen. Excerpa 
e ot. Finium Henrico II rege hat Roberts befurg, 
1835, 1836. 

3) Rotuli curiae Regis. Als ein Specimen berfelben jet 
Sir Francis Palgrave die frühften, die mit 6 Rigedi 
Begitinen, herausgegeben und eine inhaltreiche Vorrede übe 
den Hiftorifchen Werth diefer Akten Hinzugefügt. 

Im Laufe der Zeit nahm die Stellung des Kanzleri 
an Bedeutung und Wirkſamkeit zu, er wurde der eigentlide 
ausführeride Minifter des Königs, in äußeren umd inneren, 
in politiſchen und felbft in finanziellen Angelegenheiten. Mit 
dem Wegitme des XIII. Jahrhunderts fängt er an fi ver 
ſchiedene Reihen fehr wichtiger Akten anzulegen, von denm 
einige Duellen erſter Claſſe für die englifche Geſchichte ge 
worden Find und den größten Beitrag zu Rymer’s Gumm- 
lung gellefert haben. Hier hatte die Record-Gommiffen 
hauptfaͤchlich durch Hardy ein gute Werk begonnen, indem 
fle Alles, was aus der bewegten Regierung Johanns vor 
handen war, abbruden ließ und auf dem beften Wege wer 
damit fortzufahren. 
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1) Rotuli Litterarum Patentium, ed. Th. D. Hardy. 
Vol. I. pars I. 1201— 1216 fol.; es ift eine Lücke in den 
Sabren 1209 — 1212. Die gediegene Vorrede mit einem 
trefflichen Itinerarium für die Regierung Johanns ift auch 
einzeln abgedrudt. Alle offenen Ausfcreiben und Befehle 
des Königs, die nicht vom Siegel gefchloffen wurden, fon- 
dern an denen baffelbe mit einer feidenen Schnur befeftige 
war, wurden jahrweife auf eine Aktenrolle eingetragen. Sie 
betreffen die Heinften und größten Dinge, das Ausland und 
Inland, Kirche und Staat, Krieg und Frieden, enthalten 
die Päfle jener Zeit, die Einberufungen zum Parlamente 
und taufend andere Dinge. Die Umgebung bes Königs, 
Drt und Zeit find auf das pünktlichfte verzeichnet. 

2) Rotuli Litterarum Clausarum, fo genannt, weil 
dieſe Briefe vom Siegel geſchloſſen, an einen einzelnen Em ⸗ 
pfänger gingen, eine ähnliche Reihe von Copialakten, aber 
von noch größerer Bedeutung als die Patente, indem fie oft 
die geheimen Fäden ber Gefchichte entbeden laſſen, in Sitte 
und 2eben der Zeit die tiefften Blicke eröffnen und durchweg 
belehrend find. Es find leider nur die erflen Rollen von 
1204— 1227 berauögegeben von Härby in 2 Xheilen fol. 
1833 und 1844. Es fehlen die Jahre 1208—1211. 

3) Rotuli Chartarum ed. Hardy, Vol. I. Tom. I. fol. 
1199—1216. 1837. Auch bier ift eine Lüde von 1209— 
1212, fo daß es wahrfcheinlih wird, daß Johann während 
Der großen Unruhen und Kirchenverfolgung Feine Akten füh ⸗ 
zen ließ, oder daß diefelben untergegangen find. Die Char» 
ten (Charters, Schentungsurfunden und Freibriefe) gehören 
zu den Patenten, da fie in berfelden Form erlaffen wurden; 
aus früherer Zeit finden fie fih nur auf einzelnen Blättern, 
erft unter Johann beginnt man fie auf Jahresrollen zu vere 
zeichnen. 

4) Rotuli de Liberate, genannt nad) den Anfängen 
gewiſſer Föniglicher Handſchreiben an feine Schagmeifter und 
Kämmerer, geben vielen Aufſchluß über die Ausgaben bei 
Hofe und über die unzähligen Veranlaffungen zu denfelben. 
Aus Johanns Zeit find nur zwei Rollen vorhanden, die 
eine bat Hardy nebft den Rollen de Misis et de Praestitis 
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1844, die andere Cole, Selections of Miscellaneous Records 
of the Exchequer 1844 herausgegeben. 

Mit dem Anfange der langen und wichtigen Regierung 
Heinrichs IT. ift alfo von allen diefen Schägen, die ſchon 
geordnet und wohl behalten meift im Zower zu London ber 
wahrt fiegen, nur ber Anfang von den Rot. Lit. Claus. 
gedruckt. Jemehr man ſich für die Gefchichte Johannd an 
diefe trefflichen Quellen gehalten und die Fehler und Mängd 
bei Rymer entdeckt hat, deſto fehmerzlicher wird die Ent: 
behrung. &o viel auch treffliche Forſcher, Sammler und 
Gelehrte wie Prynne, Dugdale, Mabor, Sir H. Ricolad, 
Hubfon Turner, Foß und Hardy für ihre fpeciehen Auf 
gaben gethan haben, fo fehien es doch nicht für den vorlie 
genden Abfchnitt der Geſammtgeſchichte Englands hiurei 
end. Ich entſchloß mich daher, die ſchwerfällige und müh: 
felige Urbeit, eine Durchſicht der Driginalrollen im Tome, 
für meine Iwede felbft zu unternehmen. Zum Glück war 
mir dabei ein noch von Petrie für die Rot. Lit. Pat. untr 
Heinrich II. angelegter, Leider nicht vollendeter handſchrift 
Hicher Katalog von großem Nuten; auch muß ic) diefe Ge 
legenheit ergreifen, um. Herrn Hardy, bem erfahrenen Er 
chivar der ehrwuͤrdigen Towerſammlung, für feine ſten be 
reite, freundſchaftliche Hülfe Öffentlih meinen Danf uhr 
ſprechen. Mit feinem Beiftande habe ich es ausführen ir 
nen, im Laufe einiger Monate die Rot. Lit. Pat., Rot. Lit 
Claus. und einige ber Rot. de Liberate und der Rot. Chart 
einer Regierung von mehr als 56 Jahren durchzuſehen und 
viel Wichtige zu notiren, obgleich ich germ befenne, dei 
ebenfo Wichtiges übergangen fein mag. Es ift wur nd 
nöthig darauf zu verweifen, daß, ba jebes Jahr für die ein 
zelnen Akten feine eigene Rolle, nur felten zwei oder brfi 
hat, je nach dem Bedürfniffe eine Anzahl Pergammtblätter 
zufammengenäht wurden, und daß das äußerſte und If 
ber Role bie erſte, das innerfte und erſte aber die bögfe 
Nummer trägt." Erft nachdem’ man alfo die Role, die bir 
weilen aus 40 bis 50 Membranen befteht, abgewidelt, Ion! 
man an den Anfang de .Regierungsjahre. Um volfäntis 
zu. eltiren,; müßte es eigentfich heißen Rot. Lit. Pat. % 
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Henr. II. Membr. 7, doch iſt dafür ber Ri wegen meir 
ſtens 16. Pat. 7 gefegt worden. 

Endlich darf ich die merkwürdige Brieffammlung im 
Tower, aus welcher Rymer in der Regel ex bundela in 
Turri Londinensi cifirt, nicht unerwähnt laſſen. Hardy hat 
davon einmal 2330 Briefe für einen Parlamentsbericht ordnen 
und numericen laflen, body find wenigftens noch einmal fo 
wiele vorhanden. Es find ſämmtlich Driginalſchreiben, geöß- 
tentheild aus dem XIII. und XIV. Jahrhunderte, von und 
an die Fürften, aus dem In- und Auslande, von Angehö- 
rigen, Freunden und Beamten „oft über die wichtigften, oft 
in Familienangelegenheiten. Ich habe in meiner Arbeit mehrere 
noch unbefannte Rummern benugen können und hoffe näch- 
ſtens alle auf Deutſchland Bezug habenden vollftändig ans 
it zu ziehen.') 





B. 


I. Magna Charta anno XVII Johannis regis ex 
Ms. in Archiv. eccles. cathedr. Lincoln. apud 
Rymer. I, 131. 


Johannes Dei gratia rex Anglie, Dominus Hibernie, 
Dux Normannie et Aquitanie, Comes Andegavie archie- 
piscopis, episcopis, abbatibus, comitibus, baronibus, justi- 
eiarüis, forestariis, vicecomitibus, prepositis, ministris et om- 
mibus ballivis et fidelibus suis salutem. Seiatis, nos intuitu 
Dei et pro salute anime nostre et omnium antecessorum et 
heredum nostrorum ad honorem Dei et exaltacionem sancte 
ecelesie et emendacionem regni nostri per consilium venera- 
bilium patrum nostrorum Stephani Cant’ archiepiscopi totius . 
Anglie prmpatis et sancte Romane ecclesie cardinalis, Hen- 
rici Dublin’ archiepiscopi, Willielmi London’, Petri Win-. 
ton’, Joscelini Bathon’ et Glaston’, Hugonis Lincoln’, Wal- 

1) gl. meinen Auffag Über das Towerarchiv in der Allgem. Do 
natsfcprift vom Auguft 1853. 
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teri Wigern’, Willielmi. Coventr’ et Benedieti Hof’ episeo- 
porum, magistri Pandulfi domisi Pape subdiacomi et familie- 
ris, e$ fratria Bimerici, magketwi militie Templi in Angiia, 
et nobilium virorum Willielai Marescalli osmitis Penzbree', 
Willielmi comitis Seresbyr’, Williekmi comitia Warean’, 
Wiltielmi comitis Arundell’, Ali de Galweis constabelariä 
Seotie, Warini filü Geroldi, Huberti.de Bunge senescalli 
Pictavie, Petri filü Hereberti, Hugemis de Nevil’, Mathei 
Mii Hereberti, Thome Basset, Alani Basset, Philippi de 
Albiniaco, Roberti de Roppelay, Jehamis Marescalli, Jo- 
haunis Slii Hugonis et aliorup: fidelium nostrorum, im primis 
concessisse Deo et hac presenti charta nosira comfirmasse 
pro nobis et heredibus nostris in perpetuum:. 1. qued Ang- 
lſeana ecelesia libera sit et habeat iura sun. integra et liber- 
tates suas illesas, et ita volumus observari, quod apperet 
ex eo, quod libertatem electionum, que maxima et magis 
necessaria reputatur ecclesie Anglicane, mera et spontanea 
voluntate ante discordiam inter nos et barones nostros mo- 
tam, concessimus et carta nostra confirmavimus ei eam ob- 
tinuimus a domino Papa Innocentio tercio confirmari, quam 
et nos observabimus et ab heredibus nostris in perpetuzm 
bona fide volumus observari. Concessimus eeism omnibas 
liberis hominibus regni nostri pro nobis et heredibus nestris 
in perpetuum omnes libertates subscriptas habendas et tenes- 
das eis et heredibus suis de nobis et heredibus mestris, 

2. Si quis comitum vel baronum nostrorum sive alio- 
ram tenentium de nobis in capite per servitium militare mor- 
taus fuerit, et cum decesserit heres suus plene etatis fuerit, 
et relevium debeat, habeat hereditatem sum per antiqumm 
relevium, scilicet heres vel heredes comitis de baronia co- 
mitis integra per centum libras, heres vel heredes barenis 
de baronia integra per centum libras, heres vel heredes mi- 

‚litis de feodo niilitis integro per centum solidos ad plus, ot 
qui minus debuerit, minus det secundum aniigagym conseo- 
tudinem feodorum. 

3. Si autem beres alioujus talium Auerit imfra eute- 
et fuerit in custodia, cum ad etatem pervenerit, habeat be- 
reditatem suam sine relevio et sine ine. 
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4. Custos terre hujusmodi beredid, qui infea etatem 
faerit, non capiat de terra heredis niei ratiomnbiles exitus 
et rationabiles consuetudines et ralionabilia servilia et boc 
sine destractione et vasto hominim vel rerum, Et si noh 
commiserimas eustodiem alicujus talis terre vieebomiti vel 
aliewi alii, qui de exitibus illms nohis respondere debeat, 
et ille destructionem de custodia fecerit vel vastum, nes ab 





illo capiemus emendam, et terra commitlatur duobns legalibus 


et discretis hominibus de feodo illo, qui de exitibus respon- 
deast nobis vel ei, cni eos assignaverımus. Et si dederimns 
vel vendiderimus alicui custodiam alicujns talis terre, et ille 
destruclionem inde fecerit vel vastum, amiltat ipsam ensto- 
dam, et tradatur duobus legalibus et diseretis homi 
feodo illo, qai similiter respondeant nobis sieut prediet: 

5. Custos autem quomdiu eustodiam terre babuerit, sus- 
tentet domos, parcos, vivarin, stugna, molendina et ceiera 
ad terram illam pertinentia de exitibus terre ejusdem et red- 
dat heredi, cum ad plenam etateın pervenerit, terram summ 
tolamı, instauralam de carrucis ei waignagiis, Secundam quod 
tompus waignagii cxiget, et exilus terre ralionabiliter po- 
terunt suslinere. 

6. Heredes maritentar absgne disparagatione, ita quod, 
antequam contrahatur metrimoniem, ostendatur propinquis 
de consangıisitale ipsius heredis. 

7. Vidoa post mortem mariti sui statim et sine difi- 
eultate habeat maritagium et hereditatem suam, neo aliquid 
det pro dote sua vel pro marilagio suo vel hereditate sua, 
quam hereditatem maritus suus et ipsa tenuerint die obitus 
ipsius mariti, et maneat in domo mariti sai per quadraginta 
dies post mortem ipsius, infra quos assignetur ei dos sua.. 

& Nulla vidua distringatur ad se marilandum, dum 
voluerit vivere sine marito, ita tamen, quod securitatem 
faciat, quod se non marilabit sine assensu nostro, si de 
mobis tenuerit, vel sine assensu domini sui, de quo tenuerit, 
ni de alio tenverit. 

9. Nec nos nee ballivi nostri saisienrus terram aliquam 
neo redditum pro debito aliquo, quamdin catalla debitoris 
safßciunt ad debitum reddendum, nec plegii ipsius debitoris 
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distringantur, quamdiu ipse capitalis debitor suflicit ad so- 
lutionem debiti. Et si capitalis debitor defecerit in solutione 
debiti, non habens unde solvat, plegü respondeant de debito, 
et si voluerint, habeant terras et redditus debitoris, domee 
st eis ‚satisfactum de debito, quod ante pro eo solverimt, 
nisi capitalis debitor monstraverit se esse quietum inde ver- 
sus eosdem plegios. 

10. Si quis mutuo ceperit aliquid a Judeis, plus vel 
minus, et moriatur, antequam debitum illud solvatur, debi- 
tum non usuret, quamdiu heres fuerit infra etatem, de quo- 
eumque teneat: et si debitum illad inciderit in manus nostras, 
nos non capiemus nisi catallum contentum in carta. 

11. Et si quis moriatur et debitum debeat Judeis, uxer 
ejas babeat dotem suam et nihil reddat de debito illo, et si 
liberi ipsius defuneti, qui fuerint' infra etatem, remanseriat, 
provideantur eis necessaria secundum tenementum, qued 
fuerit defuneti, et de residao solvatur debitum, salvo ser- 
vitio dominorum. Simili modo fiat de debitis, que debeutur 
aliis quam Judeis. 

12. Nullum seutagium vel auxilium ponatur in regao 
nostro, nisi per commune consilium regni mostri, nisi ad 
corpus nostrum redimendum et primogenitum fium nostrum 
militem faciendum et ad fillam nostram primogenitam somel ma- 
ritandam, et ad hec non fiat nisi rationabile auxilium. 

Simili modo fiat de auxilüs de eivitate London’. 13. Et 
eĩvitas London’ habeat omnes antiquas libertates et liberas 
consuetudines suas, tam per terras quam per aquas. Pre- 
terea volumus et conoedimus, quod omnes alie civitates et 
burgi et ville et portus habeant omnes libertates et liberas 
consuetudines suas. 

14. Et ad habendum commune consilium regni de au- 
xilio assidendo, aliter quam in tribus casibus predictis, vel 
de scutagio assidendo, summoneri faciemus archiepiscopos, 
episcopos, abbates, comites et majores barones sigillatim per 
litteras nostras. Ft preterea faciemus summoneri in generali 
per vicecomites et ballivos nostros omnes illos, qui de nobi⸗ 
tenent in capite, ad certum diem, scilicet ad terminum qua- 
draginta dierum ad minus, et ad certum locum, et in om- 
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nibus Hitteris #lius summonitionis causam summonitienis ex- 
primemus: et'sic facta summonitione negotium ‘a4 diem +s- 
Signakum prozedat secundam consilium illorum, qui ptesentes 
fuerint, quamyis non omnes supmoniti venerint.. i.. | 

- 15., Nos sutem nen conoedemus de cetero · alieui, quod 
«agiat auzilium: de liberis homjnibus suis, nisi ad gorpus 
suum redimendum et ad faciendum. primogenitum filiuu suum 
‚militern et. ad ‚primogenitam filem suam. semel ‚maritandam, 
.et, ad bee non fügt nisi rationabile auxilium. . .. .. 

16. Nullus distringatur ad faciendum majus seritinm 
de. feodo wilitis nec de alio libero tonemento ,:.quam _ 
debetur. iur 

. 17. Communia plaeita nap. sequantur curjam asia, 
‚set teneantur, in aliquo certo looo. uns 

. „18. Regognitiones de nova dissaisina, "de, morte 
Qpasoris et de ultima presentatione non <apiankuy ‚pigi in 
‚suis ;comitafibas qt hoc modo: nos, vel si, extra zegnum 
us, capitalis justieiarius ‚npgier, mittemus, Ayas. dns 
siariog „ber, unmmquemgue comitapupn ‚per, quattuor ‚vices in 
‚anno, qui sum, quatiuor militibus sujuslibet comitatus, ‚glectig 
‚per comitatum capjant ja. comitatu, gt in, die et loop, nite- 
tus assisas predictas. 















"possint, 
interfueri ei ‚per quös ea süffi 
judieia feri, secundum quö negötium fuerit maj 

20. Liber homo. non amercietur pro parvo delicto, 
secundum modum delicti, et pro magno delieto amercietar 
secundum magnitadinem dehieri salvo contenemiento suo, 'et 
mercator eödem modo salva'niarcandisa sua, et villänus 'ed- 
dem modo atiercietur salvo waignagio suo, Si 'ineiderint' ih 
mißericordiam nostram, et nulla predietarum niseficordiäraı 
ponatur, nisi per säcramentum proborum hominum' de visnetd. 

21. Comites et barones non amereientur hist per yards 
nos, &’non misi seeundn modun delieti. ' 

’99. Nullts-eleritus amereietur de laivo teriemente sis, 
ni secundam modum alioruin —S id Sowuiidein 
-Yeinsituten bemeiigi 'sui eoelesiastich.. .: ir dd 
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3. ‚Nee villa, nee ‚home distringatur facere pemten ad 
riparias, kiei qui ab antiqus.es de jure faoare debemt, 

3. .Nullus vioecomes ‚ıconstebulsrius, ceropslerus wel 
alii ballivi nostri Lencant pignita oorene mestre. - 

‘25: ' Omnes comitates #t’hundredi, iretbingii ei wapen- 
taehri- ahnt dd antiquas Arasas absque ullo incremenie exoeptis 
aomineis maneriis nociris 
"730. Si aliquis tenens %e nobis laicum feodum moristur 
et vicecomes vel hallivas noster ostendat Htleras nostras pa- 
weites" de summonitione hostra de debito, 'quod defunetus 
vobis debuit, Feeat-Ficecomiti vel hallıvo nestro attachiare 
vel inbreviare catalla defuncti inventa in laico feodo ad va- 
Hetiam illius debiti per. visdei legaliem hominum, ita tamen 
quod nichil inde amoveatur, Hotree versolvatur nobis debitem, 
quod clardm fuit, et residunne felinguatur executoribus ad 
Taciehdum testamentum defineti, et si michil nobis debestur 
ab’ ipso, omnia catalla eedant defuneto, salvis uxore ipeius 
et pueris’rationabilibus 'partibus suis. 
gg aliquis liber homo intestatus Heiner, estalla 
zug’ per inanus propingnorum, parenfum ieorum suorum 
net Visum ecclesie disteibuantur, salvis unienigue debitis, que 
defunctus ei debebat. 
" u 28. Nullus constahylarius vel aljus "ballivus noster ca- 
‚Pine‘ blada yel alia catalla ‚alienjus, nisi statim jnde reddat 
denarios respeclum | ‚Jade habere possit de voluntate 








de Nüllug eoustpbularius dieriogat aliquem militemn 
du. denarios pro eustodig. castri, si facere voluerit 
Lusigaiam ‚Allam_in propria persone sun vel per alium probum 
—— ;e eam facere pon possit propift rationabilem 
eh,,5i nos duxerimug. vel misgrimus enm in ezer- 
m, £eit ‚gnielus de custodia secundum gnanlitatem sem- 
A Fi, qup per. nps fuerit in exerciuum. 

30. Nullus ‚wiepnpmes'..wal ‚balliyus, nopter, ve aliquis 
‚ins oapiak- equas; vol anreitag alieujus liberi hominis pro 
aarciasio ſaiendo, nii de voluntate,ipsinn..Jiheri homiais 
81. Nec nos, nec-ballivi nostri. capitseus aliennen bes- 











‚eimplie-logadla 5 
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enm ad castrn vel alia agenda nostra, nisi. por vohıtatem 
äpsius, cujus bassus ille fuerit. 


"21.380: Ns non:semebimus terras illorum, qui eonvicti fue- 


zint :de : felonia,;: nisi per ‚unuin, annum et unum diem, et 
tune ;reddantar ‚terre dominis- fendanım. 

' 3. : Omnes. kidelli.ide ootero depenantur penitus de 
——8 ei de Modewaye et ver totam Angliam, nisi per 
cosierem marig. 

. Wu: Brewe, quod vocatur Prodpe, de cetere non hat 
alicni de aliquo Henemente, unde liber howo passit amittere 
euriam sum. : ae 

+33 Una nıensura- vini sit per Hotam regnun nostrum 
et una.mensera cervisie ei una-mensura. bladi „ scilicet quar- 
tariem Londen?, et una; latitado ‚pannorum tinotorum et rus- 
settorau ob kalbergeitoram,..sciliset due: ulne. imfra: Tites. 
‚De :pamderibs:autem: sib ut ·de meusuris. 

‚35. :Niebil detue wel aapiatur deestero pro bievi in- 
quisitiomis, de, er wel: menbris, sed gratin, oencedatur et 
‚sen negetam .. 4 

BB. 5: —** keent. de: mobi per foodifimisaen sel. per 
hokalan,; vi per. besgagium , et. de: alio terram kengit- per 
ıservitiam imilitare, 'nos ‚nem habebieais eustodiami'beredis: mer 
teree:sue,-qub zabıde.feode alterius‘, aneasione. illins Jeodi- 
firme vel socagii vel burgagüi, nec habebimus custödiem illius 
‚fesdrfirme vel soeages wel burgagii, misi ipaa feodifinena de- 
beat: sesvitium mailitare... Nosc mon: babı 
redis: vel terre alicujls, quam ienet d 
militare, occasione parve serjenterie, qui 
por sereitium: veddendi ,'nabis ; ultellos vel segitas. wel hu- 

! F 

38. Nullus ballivus ponat- de. eokero. aliquem a; Inge 
sine testibus fidelibus ad.'boo adductis. 

38. . Nulkıs ‚liber bono capjatdr vel imprisonetur ‚aut 
Aissoisinter aut utlägbeiur aut exuletur aut aligus mode, de- 
‚etraekur; nee super rum ibimus, nee super sum mitemus, 
æiei per begale jndieium parium suorum, vel. per legem- teme. 

49. Nulli vendemeus, nulli : moghimup aut difforimus 
rochum, au jactitiam.. 
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4l. Orınes mercatores babeant salvum et secarım 
exire ab Anglia et venire in. Angliam, merari et ire per 
Angliam.(tem per terram quem per: agnanı,. ab ’emendum d 
vendendum: sine omnißus malis teltis- per: antiguas ei redas 
„ eonsuetudines, preterguam in tempere guarte, a sin & 
terra contra’ nos geerrinaj-et si ‚takes -üavemiautur im terra 
mostra in. principio geerte,"attachienter sine ‚dampne wre 
rum et rerum, donec sciatur a nobis vel capitali jusieiarn 
nostte, quomodo mercatores terre nogtre traeignker, qui 
turie invenientur in terra 'cohlra ‚nos: guerrina, et si nedri 
salvi sint ibi, alii salvi sint in terra nostra. 

42. Lioeat unieuique, de oetero exire..de regue nosto 
et redire salvo et secure: per.terram et per aguam salva Bir 
nostra, nisi tempere zuerre per aligquod breve temspus propfer 
eommunem utilitaten rdgni, uxgeptis imprisematis ei ntlagbe- 


. is secundum legem.regni et gente de. terra eomtra nes gu- 


rina et wercatoribus,. de. guibus fiat siost prediefum est 
43. Si quis tenuerit de.:aligua esczeta, nient de be 
nore Wallingeford; Notingeham, Bon’, Laincastr', ve æ 
"allid vesomeiis,..que. sunt in manıı nostra st sunt haroae, ed 
obierit, heres ejus nen det. alind .relevium moe: faciat ein! 
"obis serwitinm quem ‚iacedet'‚bansmi, si baramia illa esse in 
anu baronis, ei nos eodem mode ‚oanı tonebimus, gu kn 
«am temeit. - oa 
en AM: Homines,. gei mönent extra forestam, nom venimt 
de oeteio‘ coram- Justicerüs aostris de foresia per eommmmes 
;summonitiones, nisi aint in placite vel plegüi gs vdeh 
yorum; qui. attachigti sint pro foresta, ° > 
1 146. »Nas non facieltnis justiciarios, osnstahularis, vice 
comites vel ballivos, nisi de talibus, qui seiant legem reg 
wpämbeme. ‚pelint obzersare. : : 

"46 Omines baddnes, - li: handsverunt —E wie 
iabent: vartas:.Regum :Angbe vel ahtiguam temurem, babeant 
earum custodiam, cum'rwhcaverint sient babere .debent. 
+4 Ale: Omnes ſoresto, que:alforestate sunt Lempore narlıe, 
‚tatitn deafforestentun; 'et!ita- fat de. riparis, que per 08 
*%empore nostro ‚peside sunt in defenso:. . 

48. Omnes male consuetudines de forestis, cb waren, 


Magna Eharta. 0. 


et de forebteriis et waremnarüis, viecooritibus et sorum mi- 
alstzis, ripariis eb earım custodibus, stetim inquirantur . in 
geelibet osmitatu ipex: dnodeoim milites jarates de eodem "d- 
-aitatır, qui debgat eligi‘ per.probes homines ejasdem' comd- 
tatus, ‚etıinfre. quadraginte dies post ingussitienem fectam 
peinites iin quod seraquam revwöcentur, deleantur per eosderi, 
‚Ma quod nos. boe prius selanıns vol justiciriüs.nesten, “si in 
‚Anglia non fuerimms. . - 

- 48. Omans obeides cr eurtan satim rehdems, que 
liberate nobis faerunt ab Anglicis in secnritatem pacis vel 
‚Sdelis serviti. 

50. Nos amovebimus: esitus de: „ballis- parenten :@- 
rardi de Atyes, quad de estero nullam habeamt balliam in 
:Anglia, Engelardeme: de Cygoya’, Andesam, Petrum: dt 
Gyonem de Cancel, Gyonem de: Cygoyn’, Gelfridum.de 
Martiny et fratres ejus, Philippum.'Mare’ et fratres ejus, 
et Gallridum nepobeem ejus ıcl totam ‚sequelsun oorundem. un 

BS1. Et statim post pacis refenatiowem amovebinus de 
rogno..ommes allenigenas milipes ‚ıdelistarios, servientes, sti- 
pendiaries, ı gi vaherint armis‘ ad moctunenk 

"50 Sk gais:füorie disstinitsi sel ölsngatns por nes.aie 
Aegali jeiieie pariam .suorain de erris, ‚castalli; libertatibus 
wol 'jmre suoy'staim..ca ei resiMuemus, et si oontentio super 
hoe orta fuerit, tunc inde fiat per judierum viginti qumgue 
baroweni; ‘de quibus ft“ nientio-uferius, in secatitale -pacis. 
De epnibis. autem illis, .do -quibus aligeis dissaisitus fuerit 
'wel.elomgatos sine legali judicio‘ pariimm suorukn per'Henri- 
ans regem ;pätrem moatrum. vel per Fiodrdam regen fratram 
mobtram⸗ - das.in sau 'nestha. habemus vel que alii- tenumg, 
que host" opormat 'weranläsete , respoottim: habebierus uagwe 
«4 sohinunem termiamp'cruob'signatorum, exoeptis illis, de 
quibas plaeitam motum fait ‚velimguisitio facte:per-precdptum 
‚nobtrthn -ante snscepfiosiem ‚chuois' mestre,  eum autem redie- 
minus, de. peregrimstisme noetra,'vel si forte 'remamserimms a 
Tebngrinatione ‚mestra, vetatim. ändo plenai tim chöbe- 

ve Kae. Pa: € 


** | Eandech uuteus.odspectsan "habebians etinedes miede 


Dj i Geilaga 


Se: jæctita exhibtnda, de forestie : deafferesiandis vei re 
in forestis, quas Hatriems pater. vhs J 
Yes aerter efforesterprumt,, et de dunibdiis ie rar, que sul 
Ja.nlienn fepdo, oujadmodi eustodias ‚Iincusgiei habsimus, o0- 
‚easiene.foodi, quod aliqis de nobis:temuit per serritium mi- 
litero ei de ahbatäis,. que fundate faerims in feode alter 
‚qusen .nesisa, in quibns deminus feodi direrik se jus habere, 
et cum redierimus vel si remanserimms a Peregrinsiieht 
aostra super is oqurenibus plenam justiiem slim a- 
54. Nullus capiatur nec inprisonetur propter appalkın 
feine de morke nlferims, quasa viri cui. 
u 0 Ommes:'fines;; qui injuste &  pontra Ängem terre 
Soti ount .nohisesme, et Ommig ainertiamemtn ferta injasis el 
dontsa.legem terre.erhnimo :oondementür, wel Bet imde.per 
‚Jaicium vigiati qwidäue.bayonum, de quibus fit: mentin i 


Aserib; ot 'si inianesse nam; polenit, michälseniries presndei ne 
gotium sine eo, ita quod, si aliquis, vel aliqui de: predieis 
rigintä quinque beronibhe faeräit im siemil) quanela;, amorees- 
suhij-quahlumiad hac judieinm; et ‚ali lovo ällorain 'per v 
Amen de «indem viginti. quingue. tantam ad hoo facienden 
alpeki ‚et jurati sahstitmanter. 1 - 

zn Ha Bi nos Gissaireimus vol elinguriuns MW alenas de 
Aecrls vel: libertatibus wel webus aliis.aine legal: judisio parimm 
searbin in :Anglie wel im. Wallin, "nis btatim reddanter, v 
uhnentenkio: super ‚boc orte Äverik, tame inde fiat ;äm- munabie 





——e——— Anenit' vol elongnäns sine logali Jedicie parimm 
lem per: Klcnrienm! :rogeim :patrem masteum wel dkiserdem 
regem fratrem nostrum, que nos in manu nostra hakemas 
vel quo lalii toont «ind nansopgebnat. wnnantinre,' raspeotum 


Megan ‚Oharta. E 


habehimme..ungnn- ad SOHLE TORE: CIUNE KIGBALOTTER, 
iis. eirneplägy. de. quibus ‚placikam. maatıya :fuit , wel. knquisikio 
ſ⸗eia yerı.pmasgpium Destrum anle suncepkionen onıcia. hanlap- 
Can -aukem tedierimns, 'wel..ai forte nememariminaPnTe- 
-grinakione. Basimn, -ajatim. die Jade: —— 
Biss ssoundum Inge: Walensium at.partes predities.. - 

Ru Nas sreddemme fin Laueolini Pe 
aidas de. Wiullia, ok: eartanı: ws. Aabie here „Iran ie ⸗0 
auritaiem · paci. cr 

&9...Nas ſacienv⸗ Alexandre: ogi Sonpkannne. dassune- 
"ribus, in.ch obpidibus reddendie.-eL- kherimtäbus..enis at. jute 
ann seenmilsen formam, in quR fariemus'alils awoniknn.madkris 
‚Angkie, aisi aller eane dcbaat: per, oazies, quaq hahemus,de 
»Willielmo patra ipsina quandamııregn, Bnettorum ‚tet .has.arit 
ppr jwiieim paaiva normam,in coria momizd. > mild "1 

+ 6P.. Omank autom, iquaa aanametäilinen-preiliehteret. hiher- 
{re aueaa DAR vneestimv⸗· in regan ‚Bosbre.innandas: quap- 
(UmB.Ad, vos ‚perlineh ‚enge Aaeinnk: amprn,de:rhgno worko 
‚aa leviei „uam. laieinebserunns; quamium: ad - "ARcperinet 
MER SIR; rn FORTE Tue I Be 22) J 

6. Ka ame. ‚pe !Deneii ad: amanienianm i 
ie oi ad:mælus ↄxpionqqau/discoxdiam inter noaiea haro· 
‚Res Bostnmn. ankam hen Sahia preiipit- annenasenimin i:talan- 
1as ibm inhagra ck firma atahilitate in. sondere fa- 
Aitoo⸗ A. :connedjwmus.. eis; Kennritakem.. ipiame vaakoet 
quod. hatones aligenk, vigint; qx horonan de. Megan, ax⸗ 
voloriet, qui debennt.pro dotis viribua-anin ohaguyare, asere 
al ſaco⸗. 0) ei paet ‚iberdaten,' qunR ale, conooan · 
„WR € hac: pace vui paria MORAra. ennÄnmaTimng, jin „Heilige 








⸗quad v Ras Vol, iAuiarius master vel ballipi ꝓeaiai, vel· al· 


aujs da wipiehrie.npstris :ia; Algo. arga. aligem Aefnperimns 
:yel; ‚algpem arkiohlamm pRsin aut. ‚Aachrilglis. txeaccotei 
-Snerimnsiiab; delietum oepaun - Inaris ‚qunläugr, heranibug.de 
ppaaicus vigioii quitqu⸗ basanibag, -Ali apatuop haaanps 
a ——— „arm, ai ſurinr⸗ 
16 X1pR,PPERIM, PRARONenIes.Aphis xaa⸗atum, peigmi,; vt axcua· 
sum illum sine.dilatione ‚fagiamns, emendari. Et si man.canpe- 
aum BPB-AMERÄANETHUUR, Vol ai ſperianut exian regenm Justicia- 


“ +7 Weltage” 


“eompuiandkiin a teupore, quo Momsirafum fuerit mebis vel 
-Jabtislanlo nostro, djoxtea Tognum fuerkums, preäisti quetise 
-barpes referat casa 'illum ad zeskdnos de ‘ls vigieli 
"qeingae beromikus;"et-sili-Wigimi quingue baromes cum com- 
munatetlas Yerre distritigent %t'gravalumt nes modis emei 
"bus; 'qyeibus pwierunt;, seilioet :peR-captienem ‚cantrorum, Ir - 
rarımı, poßsesaingem ei.allis-neodie, quibas peterum, dan 
fuerit emendatum secundum arbitrium eorum, salva pers: 
tra: ebiirgine: avvxtro bt: Hbbhorum mostrerum,. ei cm 
foxrit emrendatamm; “imtedem.nobis aioei pries foceremi. Bi 
"qiienngelevelderit de terre, jureb, quod ad prediks oma 
‚Extgmendil parebit frodietorum vigliti qengn % 
ana, 1er cum cum ji: © 
ee pahiee 3 Alle: dam alioentinın jeramdi enilibel, qui 
-jüraro veiderit,.ct’aulli' umguam'jurare prokibebimsus. (m 
- wos amteıit Is de’ Serra, qu per oo et Spomte sun nelserinl 
vfärete:vigiati'qaiuyae hawniibes «de Jisteingende ci grevank 
'16 Kim eis, furiöktep järers''eondan: de mundae mobi, 
sieut predictum est. Et si aliquis de vigieti quisque ber 
\adlres 'denenucit 'vel'w Läera>fboameris: vol alieped ale mes 
“faerit, queninus‘tstimprediste pösskat exoge, Ai 
; Asien de‘ yredibineigai qninyee baromibun; aha 
ia. — pr: bin ie, qei simili mode ei 
Yratus, qus "et eeieri. De ommbus autem, que ists vn 
cquvque baremibun Terkiiittentur‘ exegaenda, si forte iM 
»ighiti Tüaräht ei inter" be Super real 
-figcordavefint; vel &ligth' ei ei⸗ summmmopiti: nölket wel nereem 
"interesse; ratum habeatır et’firmum, <qud wajer parz toram, 
-'qi Prebiiates füerint, providerit vel preceperit, we si omas 
vigisti Afelingue-in hoc comzeusisseiit, ok predieti wigiti gab 
'qub -fetent, quod omnia "aniedieta Adeliter obserabest © 
‚pro'täto pbsse auo fadiemt olservari: Rt mes nichil impetr- 
“Sinus ab alitfto per :os 166 por alien, + per. un abım 
"ihren soneessionum 6 Iiberkium - ‚rerocekur, vol anal. 
Dai alicid tale Impetretur Aherkl‘;'Iriken sit ei mans, 
\eo uteimtr- nos 'Ree Allah.“ 
an 


Proclamation vom 18. Det. 1258, — 


oores, orios inter nos et homihes nostros, eleridos et lalcos, 
a tempote diseordie flene onmibus remisinus et vondonavi- 
mus. Preterea omnes transgressiones factas oceasiöne: ejus- 
dem diseordie a Pascha anno regai nostri sextedeeinip ws 
que ad paoem reformatam plene remisimus omnibus clerieis 
et laicis et quantum ad nos’ pertinet, plene condonavimus. 
Et insuper fecimus eis fieri litteras testimoniales patentes 
domini Stephani Cant’ archiepiseopi, domäni Henriei Dublinen’ 
archiepiscopi et episeoporam predietorum et magistri Pan- 
del super securitate ista et concessionibus prefetis. 

63. Quare volumus et firmiter preeipimus, quod An- 
glieana eoclesia libera sit, et quod homines im regno nostre 
habeent et teneant omnes prefatas libertates, jura et con- 
cessiones bene et in pace, libere et quiete, plene et integre 
sibi et heredibus suis de nobis et heredibus nostris in om- 
nibus rebus et loeis in perpetuum sicut predietum est. Ju- 
ratum est autem tam ex parte nostra quam ex parte baro- 
aum, quod hec omnia supradieta bona fide et sine malo in- 
genio servabuntur. - Testibus supradictis et multis elis. Dat’ 
per manum nostram in prato, quod vocatur Runimed’ inter 
Windeleshor’ et Stanes, quintodecimo die Juni anno regni 
nostri septimo decimo. 


n2. Procamation vom 18. October 1258'). 


a. 

Henri, par la graco Deu, Rey de Engleterre, sire de 
Irlande, due de Normandie, de Aquitien et cunte de Angon, 
a tuz ses feans elers et lays saluz. Sachez, ke nus volons 
et otrions, ke ce ke nestre conseil u la greignure partie de 
eus, ki est esluz par nus et par le commun de mostre reaume, 
a fet u fera al honur de Deu et nostre fei et pur le profit 
de nostre reaume sicnm il ordenera seit ferm et estable en 
tuttes choses a tuz jurz, et comandons et enjoinans a tuz 


1) Bei Rymer 377. 378, doch ift befonders das engliſche Erem · 
plar arg verftümmelt; die Originale finden ſich in 42 Pat. 1. und 43, 
Pat. 15. 


[77 0.2. ‚Beilage 


. nes .fenus ot Jeans em la fei, kai nns deivent, kil fermement 
teignesi, ‚et jurgent a ienir ei a maditenir los euieblemenz, 
ku. punt, iet..u sunt a ſers per lavent dit cunseil ® la greig- 
nume ‚pafihdo us .en la maniore, kil est dit desus, käl s’en- 
twebident a oo fore par meismes tel sorıment ounire teite 
gena deeit: fesant et pamsani, et ke mul me preigte de terre 
me de moshle, par quei essie purveaunes puisse estre de- 
sturkae u empirde oh.mäle manere, ot 55 nal u zus viegeent 
emenhtie.spele chose, mus velons. ei gomaadons, ‚ke tz ıtos 
feaus et les le teigneni @ .omemi mertel, et pur ce ke mus 
volons, ke cesio: ekose seitıferme et estable, nes giteons 
mas letizes overtos..neclers de nbstce soel en checun cante a 
demoror Im en tresar. Testinoin meimeismes a Londres le 
diguiimse jur de Ootehre, lan de nostre rege quaraumte se- 
cund. Et ceste choso fa fete dovant Boneface arceveske de 
Gentrebur’. Gaui' de Canseben oveske de Wyreestr’. 8i- 
mon de Montlort cunte de. Leyerste”. Rickerd de Ulsre 
enate de Gleucestr’ ei de Hertfierd. Roger ie Bigod custe 
de Norf et mareschal de Lag leterre. Hısufrey de Ba⸗ 
anna de Hereford. Piere de Savoy. Gmilame de Fors 
anuta de Aubenarla. Jahan de Plesseir cunte W 
Roger de Quency cunte de Wyncestr’. Johan le fix Geier. 
Piere de Muntfort. Richard de Grey. . Roger de Mortemer. 
James de Audithel’ et Hug’ le Despens’. 


. b 


“ Henr’, purg Godes faltume King om Eagleweloande, 
Ikoeyetd: on Irloand, dak ou Norm’, en Aguitaie’ and oorl 
om Aniow, send igretinge to alle hise hajde ilerde and Bes- 
wede en Hantenden’ schir’. bat witen ge wel alle, pet we 
willen and ummeri, pet peet ure randesmem alle oper pe moare 
dei of hoom, pet beop ichosen purg us and purg pet loan- 
des folk on ure kaneriche, habbep idom and schullen den in 
be worpassie ef Gode’and on ure treowpe for po freme ef 
pe loande purg pe besigte of pan toforeniseide redesmen, 
beo stedefest and ilestinde in alle yinge abuten ande, and 
we hoaten alle ure treowe in pe treowpe, pet heo us ogen, 


Proclamation vom 18. Dct. 1258. 9 


past heo stedefwstliche healden and swerien to healden and 
to werien pe isetnesses, pet beon imakede and beon to ma- 
kien purg pan toforeniseide redesmen oper purg pe moare 
deel of heom alswo alse hit is biforen iseid, and pet she 
oper helpe pt for to done hi pan ilche ope agenes alle men, 
rigt for to done and to foangen, and noan ne nime of 
loande ne of egte, wherepurg pis besigte muge beon ilet or 
iwersed on onie wise, and gif onie oper onie cumen her 
ongenes, we willen and hosten, pet alle ure treowe hoom 
healden deadliche ifoan, and for pt we willen, pet pis beo 
stedefst and lestinde, we senden gew pis writ open iseined 
wip ure seel to halden amanges gew ine hord. Witnesse 
usseluen et Lunden’ pane egtetenpe day on pe nionpe of 
Octobr’ in pe two and fowertigpe geare of ure crumnge. 
And pis wes idon stforen ure isworene redesmen, Bonefac’? 
archebischop on Kanterbur’. Walter of Cantelop bischop on 
Wirechestr’. Sim’ of Muatfort eorl on Leirchestr”. Ric’ 
of Clar’ eorl on Glowchestr’ and on Hurtford. Roger Bigod 
eorl on Northfolk and marescal on Engleneloand. Perres 
of Sauveye. Will’ of Fort eorl on Warewik’. Joh’ Gef- 
freessune. Perres of Muntfort. Ric’ of Grey. Roger of 
Mortemer. James of Aldithel and wtforen opre moge. And 
al’on po ilche worden is isend in to surihce opre sheire 
ouer al pre kuneriche on Engleneleande and ek in tel 
Irelonde. 


Druck von 8. W. Brochhaus in Leipzig. 


Oruckfehler und Berbefferiingen. 
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